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Vorwort 


Eine  vollständige  und  wissenschaftliche  Beschreibung  der 
griechisch-römischen  Skulpturen  des  Vaticanischen  Museums 
mit  Abbildung  jedes  nicht  ganz  belanglosen  Stückes,  nicht 
sowohl  zu  künstlerischem  Genufs,  als  zu  anschaulicher  Unter- 

Stützung  des  geschriebenen  Wortes,  wird  einem  Bedürfnisse 
unserer  heutigen  Archäologie  entgegenkommen.  Denn  so 
grof"?  auch  die  Zahl  und  so  verschieden  die  -\rt  der  be- 
öciiri  ibenden  und  abbildenden  Huciicr  über  diese  berühmteste 
aller  Antikensammiungcn  vom  wortkargen  Führer  bis  zum 
tafelreichen  Prachtwcrk  sein  mag,  so  gibt  es  doch  eine 
solche  Beschreibung  bisher  nidit 

Adolf  Michaelis  hat  im  Jahrbuch  des  Instituts  1890 
V  5ff.  die  Geschichte  des  Statuenhofes  beim  vaticanischen 
Belvedere  geschildert,  die  Anfänge  dieser  Sammlung  unter 
Julius  II.  durch  alleWechselfäUe  bis  zumPontiiicatCleroensXIV« 
im  Einzelnen  verfolgend:  wie  neben  der  ersten  öffentlichen, 
der  von  Sixtus  IV.  gegründeten  Sammlung  antiker  Werke 
auf  dem  Capitol,  unter  dem  Nefi'en  Julius  II,  eine  private 
des  Papstes  bei  dem  Gartenh:\u<^e  Innoccnz  VIII. ,  in  dem 
nachmals  so  berühmt  gewordenen  Cortile  del  Belvedere  ent- 
stand; wie  schon  damals  auch  die  langen  Bramantischcn 
Hallen  vom  alten  Palast  bei  der  Peterskirche  zum  neueren 
Belvedere  hin  sich  dehnten,  gewaltige  Räume  für  künftig  zu 
erwerbende  Schätze  umspannend;  wie  dann  die  Zeichner 
und  Stecher,  die  Heemskerck,  Lafrörie,  Cavalicri, 
Vaccaria,  Perrier,  auch  femer  Lebenden  die  Anschauung 
der  bewunderten  Marmorwerke  vermittelten  und  Aldrovandi 
das  erste  beschreibende  Verzeichnis  der  im  »Giardino  di 
Belvedere«  gesehenen  Statuen  verlasste.  Diese  Sammlung 
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Steht  bei  ihm  an  der  Spitze  der  >Statue  dt  Roma«;  aber 
mehr  als  eine  Sammlung  römischer  Grofser  war  damals  noch 
reicher  als  die  öfTcntlichen  dcs  Capitols  oder  die  päpstlich 
private  des  Bclvcdcrc. 

Die  nächsten  Jahrhunderte  nacli  Julius  II.  sahen  manchen 
Zuwachs,  aber  auch  wieder  inancherlci  Abnahme  fU-r  Vati- 
canischen  Skuipturenschätze.  Gcwil's  darf  man  es  dann  auf 
die  von  Winckelmann  ausgegangenen  Anregungen  zurück- 
führen, dafs  sogleich  nach  seinem  Tode  der  gewaltige  Auf- 
schwung begann,  den  die  päpstlichen  Sammlungen  jetzt  durch 
ein  halbes  Jahrhundert  nahmen.  War  doch  der  Nachfolger 
Winckehnanns  im  Commissariat  der  Altertfimer  sein  Freund 
G.  B.  Visconti,  der  Vater  von  Ennio  Quirino;  und  dieser 
Sohn  war  es,  der,  an  die  Stelle  des  Vaters  tretend,  erst  für 
Clemens  XIV.,  dann  für  Pius  VI.,  den  Auftrag  erbte  und  aus- 
zuführen fortfuhr,  durch  Ankauf  und  Ausgrabung  die  grofsen 
Erwerbungen  zu  machen ,  die  den  Grundstock  der  neu  ge- 
gründeten Museen  bildeten,  erst  des  Clement inum,  danach 
des  weit  gröfseren  Pium.  Schon  zehn  Jahre  nach  Winckel- 
manns  Tode  im  Jahre  1778,  erhielten  die  Visconti  durch  ein 
Breve  Pius  VI.  aucii  den  iVuftrag,  diese  Museen  zu  be- 
schreiben. So  entstand  das  Prachtwerk  des  Museo  Pio> 
Clem entin o,  das  in  sieben  Grois-Folio-Bänden  in  Rom  von 
1782 — 1807  erschien,  dann  in  französischer  Übersetzung  mit 
einfachen  Umrifsabbildungen  in  den  Oeuvres  de  £.  Q.  V. 
Milan  1818—1822  in  Oktav,  desgleichen  italienisch.  Die 
Bemerkungen,  welche  Zoega  zu  diesem  Werke  gemacht  hatte, 
wurden  von  F.  G.  Welcker  in  der  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Auslegung  der  alten  Kunst  1817  herausgegeben. 

Die  Entführuni^  des  Papstes  und  die  Plünderung  des 
Vaticanischen  Museums  durch  Napoleon  ward  nur  ein  neuer 
Sporn  für  Pius  VII.,  das  von  den  Vorgängern  I begonnene 
fortzusetzen  und  die  Verluste  durch  neue  Erwerbungen  oder 
Ausgrabungen  zu  ersetzen.  So  entstand  in  nur  drei  Jahren 
—  wo  wäre  das  möglich  aufser  in  Rom?  —  ein  neues  Museum, 
Museo  Chiaramonti,  d«ts(»i  Massen  sich  nun  ebenso  an 
der  Ostseite  der  gewaltigen  Vaticanischen  Bauanlage  aus- 
breiteten, wie  das  Clementinum  und  das  Fium  sich  vom 
Belvedere  aus  nach  Westen  hin  entwickelt  hatten. 
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Für  seine  Sammlung  hatte  Clemens  XIV.  das  Cortile 
mit  einer  Halle  eingcTafst  und  das  im  Norden  dahinter  ge- 
legene Lusthaus  Innoccnz  VIII.  in  einen  Teil  der  Galleria 
delle  Statue  um^'cwandelt;  dann  Pius  VI.  diese  nach  Westen 
verlängert  und  daranstofsend,  an  die  Westseite  des  Cortile 
die  Sa! a  degli  Animali  angebaut,  zugleich  als  Durchtjancj 
zu  Muscnsaal  und  Rotonda.  Diese  lag  schon  in  der 
Axe  und  Veiiängerung  der  Bramantiftcheii  Westhalle,  mit 
welcher  die  Sala  a  croce  Greca,  die  greise  Treppe  und  ein 
davoi^elegtes  Vesttbolo  die  Verbindung  herstellten,  und  die 
im  oberen  Stockwerk  dann  von  der  Ga  Herta  dei  Cande> 
labri  besetzt  ward. 

Das  Museo  Chiaramonti  dagegen  füllte  die  östliche 
Halle  und  zwar  deren  südliche  Hälfte  mit  den  von  G.  Marini 
gesammelten  und  geordneten  Inschriften  der  Galleria  lapi- 
dar! a,  die  nördliche  mit  den  Skulpturen.  Als  dann  im 
Jaiire  i8i6  die  geraubten  Marmorwerke  von  Paris  zurück- 
kehrten, wurde  ihnen  in  einem  zweiten  yueitrakt  zwischen 
den  beiden  langen  Hallen  das  glänzentle  Heim  iles  Nuovo 
Braccio  geschaffen.  Jedes  der  beiden  Museen  wetteiferte 
mit  dem  andern,  den  Zugang  zum  ganzen  zu  erdflnen:  dort 
gelangte  man  ebensowohl  über  die  Treppe  durch  die  Sala  a 
croce  Greca  ins  Pio-Clementino,  wie  nach  der  andern  Seite  in 
die  Bibliothek;  hier  aus  den  Loggien  durch  die  Galleria  lapi> 
darta  sowohl  zur  Bibliothek  wie  zum  Museo  Chiaramonti  und 
weiter  in  das  Pio-Clementino. 

Aber  auch  in  prächtiger  Veröffentlichung  durch  grofse 
Kupfertafcln  mit  erläuterndem  Texte  wollte  man  hinter  E. 
Quirinos  Museo  Pio-Clementino  nicht  zurückbleiben,  und  jetzt 
war  es  der  J^rutler  von  jenem,  Filippo  Aurelio  V  isconti, 
der  mit  Guattani  den  ersten  Band  des  Museo  Chiaramonti 
aggiunto  al  Pio-Clementino  da  N.  S.  Pio  Vll.  P.  M.  in 
Grofs-Folio  im  Jalire  1808  herausgab.  Auch  dieser  wurde 
dann  in  Mailand  1820  italienisch  nachgedruckt  und  1822 
französisch  Obersetzt,  bescheidener  in  Format  und  Ab< 
bildungen.  Ihm  folgte  1837  der  zweite  Band  mit  Er- 
läuterungen' von  A.  Nibby  und  1843  der  dritte  von  dem* 
selben  mitsammt  den  Monumenti  Amaranziani  descritti 
da  L.  Biondi.   Schon  vor  dem  zweiten  Band  erschienen 
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auch  die  drei  Foliobände  IV — VI  (alle  auf  dem  Titel  mit 
der  fjleichen  Jahreszahl  1829I  von  II  Vaticano  dcscritto 
ed  iilustrato  da  Erasrno  Pistolesi  (IV  Chia;aaionti  bis 
Cortile,  V  Animali  bis  Croce  Greca,  VI  IJiga  bis  Galleria 
gc(jgrafica). 

Neben  diesen  grofeen  italientschea  Frachtpublikationen 
und  den  bescheideneren  französischen  und  italienischen  Aus- 
gaben erschienen  sogleich  auch  kleine  bildlose  Verzeichnisse, 
nicht  wie  jene  in  systematischer  Ordnung,  sondern,  für  den 
Gebrauch  der  Besucher  des  Museums,  der  wirklichen  Auf- 
stellung gemäfs.  Die  erste  Indicazione  antiquarta  del 
Museo  Pio-CIementino  in  Vaticano  stesi  rfaPrisquale 
Massi  Cesenate  Custode  del  Museo  1792,  nach  der 
IIerausy;abe  der  vier  ersten  Bände  von  K.  Ouirinos  p;rorscm 
VVcrkeerschienen,  unterschied  zwcckinäl'sig  durch  verschiedene 
BeziHerung  den  älteren  Bestand  (Lett.  A— S),  das  Clemen- 
tinum  (I — CLXXil),  und  das  l'iuin  (i  ü.,  mehrfach),  gab  ferner 
Provenienzen  an  und  citierte  Viscontis  Werk.  Nur  sehr 
summarisch  konnten  in  der  Nu ova  descrtzione  de*  monu* 
menti  anticht  ed  oggetti  d'arte  contenuti  nel  Vaticano 
e  nel  Campidogiio  (und  Forum)  von  C.  Fea  Rom  1819 
aufser  dem  Pio  Ciementino  auch  das  Chiaramonti  mit  der 
Galleria  lapidaria  und  dem  Giardino  della  Pigna  durchge- 
gangen werden.  Einen  vollständigen  Elenco  degli  oggetti 
csistenti  nel  Museo  Vaticano  Rom  1821  mit  Appartamento 
Borgia  und  Mu?eo Chiaramonti,  mitNuovoBraccio  lieferten 
(nur  im  Vorwort  L;enannt)  Giuseppe  ed  Alessandro  d  Mste, 
Bildhauer  wie  der  Vater,  damals  Direktor  der  Sammlung 
und  Mitherausgeber  des  Museo  Chiaramonti.  Diese  kurzen 
Führer  wurden  unter  etwas  verschiedenem  iitcl  als  Indica- 
zione antiquaria  oder  Descrizione  dei  Musei  Vaticani 
im  Museum  verkauft,  immer  neu  aufgelegt,  verbessert  und 
bereichert  (in  neueren  Zeiten  auch  verkürzt),  namentlich 
durch  vermehrte  Provenienzangaben,  so  z.  B.  die  36.  Aus- 
gabe, deren  Vorwort  von  C.  L.  V(isconti)  unterzeichnet  ist, 
auch  ins  Englische  und  Französische  übersetzt 

Höheren  Ansprüchen  wollten  einige  von  hervorragten  den 
Archäologen  verfafstc  Führer  genügen,  so  die  von  L.  Ger- 
hard und  £.  Platner  verfafstc  Beschreibung  des  Vaticanischen 
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Museums,  im  II.  Band  der  Beschreibung  der  Stadt  Rom 
vom  Jahre  1834;  so  die  Ruinen  und  Museen  Roms  von 
Emil  Braun,  in  welcher  214  ausgewählte  Stücke  des  Vaticans 
besprochen  werden»  Braunschwetg  1854;  so  neuestens  W. 
Helbigs  Fohrer  durch  die  öffentlichen  Sammlungen 
klassischer  Altertümer,  der  i.  Band,  vor  andrem  die 
Vaticanische  Skulpturensammlung  enthaltend  (407  Nummern) 
zuerst  Leipzig  1891  erschienen,  in  zweiter  Auflage  1899, 
französisch  1893,  eny;Iisch  1896. 

Nach  allem  diesem  fehlte  für  das  Vaticanische  Museum 
gleichwohl  immer  noch  eine  vollständicfc,  rein  uissenschaft- 
liche  Beschreibung,  wie  sie  für  das  Lateranische  Museum 
von  Benndorf  und  Schöne,  für  die  Sammlung  Ludovisi  von 
Th.  Schreiber,  für  die  zerstreuten  Bildwerke  in  Rom  von  Fr. 
Matz  und  Fr.  v.  Duhn  geliefot  worden  war.  Sie  zugleich 
mit  getreuen  Abbildungen  auszustatten,  mufeten  neuere  Vor« 
btlder  das  Verlangen  wecken.  Die  Anregung  zur  Erfüllung 
dieser  Aufgabe  erging  von  der  Centratdirection  in  Berlin, 
und  der  erste  nachhaltige  Vorschub  zur  Ausl&hrung  wurde 
im  Jahre  1890  durch  Über^veisunc;  der  auf  das  Vaticanische 
Museum  bezüglichen  Scheden  des  im  Auftrage  unseres  In- 
stituts angelegten  Repertoriums  für  antike  Skulptur  geleistet. 
Diese  Scheden  wurden  der  Museumsaufsteüung  n;emäfs  ge- 
ordnet und  vervollständigt,  sodafs  jedes  Stück  (mit  Ausnahme 
der  Architekturfragmente)  seine  Schede  hatte.  Es  wurde 
auch  versucht,  durch  jüngere  Archäologen  oder  Philologen, 
die  zu.  vorübergehendem  AufenilialL  nach  Rom  kamen,  kleine 
Teile  des  ttberreichen  Ganzen  verfassen  zu  lassen.  Das 
mochte  zur  Übung  fUr  die  Beteiligten  gut  sein:  eine  gleieh- 
mälsige  und  erschöpfende  Beschreibung  des  Ganzen  konnte 
dabei  nicht  herauskommen. 

Das  wurde  anders»  als  W.  Amelung  sich  in  den  Dienst 
dieser  Aufgabe  stellte.  Er  begann  damit,  auf  Grund  der 
vorhandenen  Scheden  das  ganze  Museum  in  genauer  Be* 
Schreibung  aufzunehmen,  bevor  er  an  die  Ausarbeitung  für 
den  Druck  ging.  Von  dem  Jahre  1894  an  wurden  in  den 
Sommermonaten  durch  G.  Luchetti  photographische  Auf- 
nahmen von  allem,  was  nicht  bereits  an  käuflichen  Photo- 
graphien zu  haben  war,  beschafft.   Die  gedrängte  Fülle  von 
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Monumenten  im  Chiaramonti  nötigte  dazu,  hier  jedes  Com- 
partiniento  im  ganzen  zu  photographieren.  Wenn  dabei 
notwendig  immer  einzelne  kleine,  an  ungünstigem  Piatee  ein- 
gemauerte Stücke  wenig  deutlich  wurden,  so  hatten  diese 
gro&en  Ensembles  dafiOr  den  Vorsag,  die  Erinnerung  an  das 
Museum  selbst  und  seine  Aufstellung  wachzurufen.  Das  wurde 
denn  auch  bei  den  von  der  Firma  Greve  &  Co.  in  Berlin 
hergestellten  Lichtdrucken  beibehalten.  Ebenso  geschah  es 
beim  Giardino  della  Pigna,  und  wo  die  Aufstellung  im  Museum 
da?  c^leiche  Verfahren  cjeptattctc.  Sonst  waren  Etnzclauf- 
nahmcn  auf  Tafeln  wilikürlicli  zusammenzusteHcn ,  wobei  in 
der  Rcr^cl  die  Ordnung  der  lks(  iireibung,  nur  ausnahmsweise 
andere  Rücksicht  mafsgebend  sein  mufste. 

Die  Vcrüücntlichung  nimmt  ihren  Anfang  da,  wo  er  seit 
Pius  VII.  eigentlich  sein  sollte,  und  auch  die  neueren  Be- 
schreibungen ihn  nahmen,  d.  h.  mit  dem  Nuovo  Braccio,  dem 
die  Galleria  lapidaria,  weiter  das  eigentliche  Chtaramonti  folgt, 
um  zum  Schlufs  des  ersten  Bandes  den  Giardino  della  Pigna 
anzuhängen.  Jeder  Abteilung  geht  eine  kurze  Nachricht 
Über  die  Einrichtung  und  Eröffnung  dieses  Teiles  voran. 
Die  Beschreibung  t^clit  der  Aufstellung  des  Museums  nach, 
jedes  Stück  trägt  im  Text  wie  auf  den  Tafeln  seine  Mäseums- 
nummcr;  Änderungen  der  Aufstcliung  sind  angemerkt.  Den 
Mafscn  foIi;t  die  Charakterisierung  des  Marmors  und  die 
genaue  An<4ahe  der  modernen  Ergänzungen.  Die  Bc- 
schreibuni;  selbst,  die  sich  ihren  eigenen  knappen  Stil  ge- 
wählt hat,  gicbt  den  gegenwärtigen  Zustand,  also  auch  die 
Ergänzungen,  doch  mit  Abweisung  dessen,  was  sich  als  vom 
Ursprünglichen  abweichend  erkennen  läfst  Die  ausfübr- 
Hchere  Erörterung  kunstgeschichtlicher  Fragen,  die  sich  an 
wichtigere  Stücke  knüpfen,  ebenso  die  Aufzählung  sonst  vor- 
handener Wiederholungen  wird  man  über  den  normalen 
Rahmen  von  Museumskatalogen  hinausgehend  finden.  Doch 
konnten  auch  dafür  Benndorf  und  Schönes  antike  Rildu  crke 
des  Laterantschen  Museums  Vorbiid  sein,  und  die  Fach- 
genossen werden  zu  würdigen  wissen,  was  der  Verfasser  aus 
seiner  ebenso  ausj^cbrcitctcn  wie  eindringenden  Kenntnifs 
antiker  Skulptur  bcizubrin;^en  wufste.  ebenso  wie  sie  seine  slil- 
geschichtlichen  Bestimmungen  der  Skulpturen  prüfen  werden. 
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Die  Bezeichnuny;en  bei  der  Besclireibung  von  Porträtbüsten 
angewandt:  julisch-claiRli^chc  1  ii ustbüste,  flavische  Schulter- 
büste, trajanische  Achsclbü^tc,  hadrianische  (kleinere^  und 
antoninische  (gröfserc'i  Oberarm buste  siml  eben  die,  wclclic 
P.  V.  Bieiikowski  (Separatabdruck  aus  dem  Anzeiger  der 
Akademie  von  Krakau,  Dezember  1894  oder  Revue  archöo- 
logique  1895  ^  S.  293)  aufgebracht  und  begründet  hat. 

Die  römischen  Sekretare  des  Instituts  hatten  die  Pflicht 
in  erfüllen,  jeder  an  seinem  Teile  bei  der  Herstellung  dieser 
Beschreibung  nutzuwirkcn.  Clir.  Hülsen  hat  (hauptsächlich 
bei  den  inschriftlichen  Stücken)  mit  Rat  und  Nachweisung 
beigestanden;  der  Unterzeichnete  hat  die  ganze  Beschreibung 
in  Correctur  von  der  Galleria  lapidaria  an  —  bei  dem  Braccio 
nuovo  hatte  er  sich  zumeist  auf  sein  Gedachtnifs  verlassen  — 
je  vor  dem  Oriiijtnal  gelesen.  Seine  Bemerkungen  iiberliefs 
er  dt'iii  \'(Tr,is-:cr  zu  freier  licnul/.tmi^.  Umgekehrt  war  das 
Verhältnir>  beim  Giardino  della  ri:4n:i,  dessen  Ücschrcibung 
sich  der  UnterÄcichnetc  von  Anfang  an  vorbehalten  hatte. 
Dafs  bei  ein  paar  historischen  Denkmälern  dieses  abge* 
sonderten  Abteiles»  wie  z.  B.  bei  der  Pigna  und  dem  Sockel 
der  Antoninssäule»  die  Beschreibung  der  Geschichte  dieser 
Denkmäler  ein-  und  untergeordnet  ist,  wird  hoffentlich  das 
Verfahren  selbst  und  der  ungewöhnliche  Charakter  dieser 
Reste  rechtfertigen. 

Das  Generalsekretariat  hat  die  Drucklegung  und  Her- 
Stellung^  der  Tafeln  in  Berlin  vermittelt. 

tln"crbietij.ier  Dank'  sei  endlich  an  dieser  Stelle  den 
Vaticanischen  Behörden  gesagt,  S.  K.  dem  MaLj!i;iordomo 
d'Azeveda  und  seinem  Vorgänger,  jetzt  Cardiuai  Deila  \'<jlj)e, 
wie  auch  dem  Generaldirektor  der  päpstlichen  Museen,  Alberto 
Galli.  Mit  uneingeschränkter  Liberalität  haben  sie  alles  Ge- 
wünschte gewährt,  den  Arbeiten  im  Museum  jedes  Hindernis 
aus  dem  Wege  zu  räumen,  die  Hand  geboten. 

Rom,  den  25.  März  1903. 


E.  Petersen. 


Abkürzungen  im  Texte. 


BcfClircibung  Roms  citiert  iiut  Gcrhard-Platner. 

Von  Helbif  stod  dk  Nummern  der  a.  Auflage  citiert  mit  Hclbly. 

Pistolesi;  wo  keine  BsmdzaM  angegeben  wird,  Ut  der  IV.  Bd.  gemeint. 

Musco  Cliraramonti     I  citivrl  mit  Vi>cunti-GvjattanL 
Mii?eo  Chiarnmoiiti    II  citiert  '"lit  Nibliy  11. 
Musco  Chtaranionti  III  citicrt  iiiit  Nibby  III. 

Fea  Nuova  de«cr.  de'  monumci^ii  antichi  etc.  citiert  mit  Fea  Xuova 
de«crixione. 


Zu  den  Angfaben  der  vertcSuDichcn  Photograpliieen  ist  folgendes  au 

bemerken:  bei  Alinari  ;Koiii,  (Jor<u  Umberto  I.  137a'  bezeichnet  die  an- 
gegebene Zahl  d:c  Xmnnier  des  Katalogs  von  1^99;  steht  -ic  •  hnc  Zusatz, 
SO  ist  nur  die  Grof*e  20X25  cm.  (piccole)  zu  haben:  steht  m  Klammern 
dabei  a,  so  ist  auch  die  Grutse  9\2>.  H'  ä  *^>u.  (album)  hergeitellt;  steht 
3  daliei,  so  ist  avf^crdein  die  Grüfse  33X43  em.  (extra)  au  betieben;  steht  4, 
so  ist  endlich  auch  noch  die  Grolse  43  ■  53  cm.  (grandi)  hergestellt.  Bei 
.Vnderson  (|>.  A.  Lflireri  i  Spithöver,  Koma,  l*!i,-  i  di  Sp.ign.»  S4  sind  die 
Nummern  den  Katalogen  von  und  1901  entnommen;  bei  ihm  haben 

die  durch  die  einfache  Zahl  bezeichneten  Aufnahmen  eine  GrOfse  ron 
20X26  cm.  (normali);  das  Format  album  mifst  bei  ihm  iiXiSVs  c«"*: 
dem  Format  extra  bei  Alinari  entspricht  bei  ihm  me/,zo'"i  ;40cm.); 
d.mn  krTiitiit  fr;:;!-'  init  42'  56  cm.  Hei  Moscioni  (Rom,  \  la  Condotti  76) 
bezeichnet  die  einlache  /ahi  Pholographieen  von  ca.  20X25  cni.  Gröfse; 
ebenso  bei  Rocca  (Rom,  Via  Babuino  92  B  93);  bei  beiden  eind  die  anderen 
I'ormate,  wenn  vorhanden,  besonders  angegeben.  Cber  die  Pbotographieen 
des  Instituts  s.  Arcb.  Anteiger  1S97  S.  137  fT. 
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Die  Erbauung  dieses  Teiles  wurde  1806  von  Pius  VII. 
beschlossen,  kam  aber  wegen  dbr  darauf  erfolgten  BeseUung 
Roms  durch  die  Franzosen  und  der  Abführung  des  Papstes 

erst  18 17  nach  Plänen  des  Architekten  Raffacl  Stern  zur 
Ausführung',  die  KröfTnung  fand  gegen  Knde  1821  statt. 
Wappen  und  Inschrift  Pius  VII.  aufsen  über  der  Eingangs- 
thür, seine  von  Canova  ausgeführte  Büste  in  dem  Halbrund 
hinter  der  Statue  des  Nil  zwischen  Nr.  100 A  und  103  A 
(Taf.  XVI  u.  XVII). 

Gcrhard-Platncr  S.  Sjf.  (s.  dort  auch  über  die  Herkunft  der  ver- 
schiedenen Sftulen). 

Die  erste  ofHcielle  Beschreibung  wurde  1822  ausgegeben: 
Giuseppe  ed  Alessandro  d'Este  Eienco  degli  oggetti 

csistenti  ncl  Nuovo  Braccio  del  Museo  Chiaranionti.  Auf  sie 
ist  bei  Constatierung  des  ursprünglichen  Bestandes  im  Ver- 
lauf unserer  Beschreibung  stets  stillschweigend  Bezug  ge- 
nommen. 


VaUttB.  Kttalof  I. 


I 


Mosaiken  aus  schwarzen  und  weifsen 
Marmorsteinen. 

Im  Fu&boden  sind  antike  Mosaiken  eingelassen;  von 
ihnen  stammen  die  aus  schwarzen  und  weifeen  Marmor- 
steinen  zusammengesetzten  alle  von  den  Au^rabungen  bei 
Tor  Maranci  vor  Porta  S.  Sebastiano,  die  vom  4.  April  18 17 

bis  zum  !2.  April  1823  im  Auftrage  der  Herzogin  von 
Chablais,  Maria  Anna,  der  Tochter  Victor  Amcdeo  III., 
Königs  von  Sardinien,  unter  Ixitiinj;  des  Marchese  Luigi 
Biondi,  des  Bildhauers  Vescovali  und  des  Greg.  Ca'^tcllani 
stattfanden.  Die  Errichtung  der  dort  blofsgelegteii  Gebäude, 
eines  Hauses  der  Munatia  Procula  und  eines  der  Numisia 
Procula,  läfst  ivich  nacii  Jileiröhrca,  Zicgclstcmpchi  und 
Marmorinschriften  in  die  Zeit  von  123  bis  165  n.  Chr.  datieren 
(siehe  CIL  VI  1465  cf.  31 661).  Über  den  Verbleib  der  dort 
gefundenen  Sculpturen,  Gemälde  und  eines  kleineren  Mosaiks 
vgl  die  Bemerkungen  zu  Galleria  dei  candelabri  Abt  III. 
Die  Mosaiken  wurden  schon  18 17  von  Pius  VII.  erworben. 

Giiattani  Memorie  cnciclopcdichc  VI  S.  119 ff.  u.  137;  VII  S.  19 ff.; 
Biondi  1  Monuirtenti  Amnranrinni  nn  verschiedenen  Stellen;  Ccrliard- 
Platucr  S.  88f. ;  Canina  Via  Appia  I  S.  gzf.;  Braun  Ruinen  und  Museen 
Romi  S.  358;  Heibig  S.  1. 

Sie  sind  alle  stark  restauriert,  die  Restaurationen  im 
einzelnen  aber,  wie  mit  wenig  Ausnahmen  bei  allen  Mosaiken, 
nicht  zu  erkennen.  Vgl,  Biondi  S.  4.  Unberechtigt  ist  es 
indes,  wenn  sie  in  der  Beschreibung  Roms  »Nach- 
ahmungen« der  bei  Tor  Maranci  gefundenen  Originale  ge- 
nannt werden  (vgl.  Villet  u.  Overbeck  a.  d.  unten  a.  O.). 

a  und  c)  Mafsc:  5,58  1,79  ^■ 

In  der  Mitte  schwarz  umränderte  Achtecke  und  Quadrate 
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abwechselnd.  In  den  Achtecken  je  ein  schwarzer,  weifs 
durchkreuzter  Kreis.  Im  Rahmen  schwarzumräoderte  Kreise; 
darin  kleinere  schwarze,  wcifs  durchkreuzte  Kreise.  In  den 
Ecken  in  besonderem  Feld  je  eine  schwarze  Rosette. 

Beide  befanden  sich  in  einem  Räume  des  obersten  Stock» 
Werks  im  Hause  der  Munatia. 
Biondi  S.  13;  Pistolesi  TaL  I. 

b)  Maf«e;  5,58,6,69  m. 

An  der  einen  Schmalseite  r.  Skylla  von  vorn  gesehen, 
mit  beiden  liäiulen  ein  Ruder  über  dem  n.ich  1.  gewendeten 
Kupf  schwingend.  Um  die  Hüften  ein  Kranz  von  Klättern 
und  Zotteln;  darunter  drei  Vorderteile  von  Tieren,  hailj  Hund, 
halb  Delphin  (letzteres  wohl  nur  durch  die  Ergänzung); 
jedes  packt  einen  nackten  Gefährten  des  Odysseus.  L,  steigt 
ein  gro&er  Fisch-Schwans  empor.  (Sehr  ähnliche  Composition 
auf  einer  Bronzeschale  aus  Boscoreale  im  British  Museum; 
Walters  Catal.  of  bronzes  S.  162  PI.  XXV.)  L.  und  über 
Skylla  je  ein  Delphin.  Weiter  1.  in  der  Ecke  ein  Meer-Greif. 
An  der  1.  Langseite  oben  Ino  mit  Kestos  und  wehendem 
Schleier,  sonst  nackend,  auf  Meerungeheuer  nach  1.  R.  über 
ihr  im  Mittelpunkt  nackter  Knabe  nach  r.  auf  (leli^liinartit^cm 
Fisch,  mit  Stab  in  der  R.  (wohl  ursprünglich  Drei/.ark''  rück- 
wärts stolsend  (vielleicht  Palaimon  oder  Melikertes).  An  der 
r.  Lanj^seite  oben  Schiff  des  Odysseus  nach  1.;  Deli)hinsküpf 
am  X'ordcrteil;  Mast  mit  Segel  und  l'"ahnchen.  Am  Mast 
gebunden  Odysseus,  nackend.  Ein  Ruderer,  ein  Steuermann. 
L.  darüber  Felseainsel  noit  Gehender  Sirene»  Saiteninstrument 
im  I.  Arm  (kaum  kenntlich).    R.  Felseninsel  mit  Baumstnink. 

Gefunden  in  einem  Hof  des  untersten  Stockwerks  im 

Hause  der  Munatia. 

Guattani  S.  ISO;  Biondi  S.  4  u.  5^  Tal  1}  Piitoleti  Taf.  I;  Villct 
Aauili  d«  1. 1843  S.  MO  Anm.  s$  Ritsch!  Ino  Leukothca  (Rbeio.  Jahrb. 

XXXVII)  S.  8Sff.  Tiif.  II  3;  Overbeck  G allcrie  heroischer  BiKlw.  S.  7^5 
Nr.  6,  S.  794  Nr.  69,  S.  798  Nr.  Sz;  beb  inner  bei  Roscher  Mythol. 
Lexikon  II  Sp.  2016;  Wa^cr  Skylla  u.  Charybtiis  142. 
d  und  f)  Maafte:  5,58/1,34  m. 

In  der  Mitte  eine  sweihenklige  Vase  (Krater),  aus  der 
nach  jeder  Seite  eine  Rebe  hervorwächst,  in  der  je  swet 
Vögel  von  den  Trauben  essen. 
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Gefunden  in  einem  Zimmer  des  untersten  Stockwerks  im 
Hause  der  Munatia. 

Guattftnl  S.  lai;  Biondi  S.  13;  P{stoIc»i  T«f.  1. 
e)  Mafse:  $.625/5,64$  n. 

In  der  Mitte,  jetzt  fast  ganz  verdeckt  von  der  Basis  der 
Basalt^ase  Nr.  39,  die  Reste  eines  tanzenden  Paares:  Satyr 
mit  Thyrsus  1.,  r.  Mänade  mit  wehendem  Gewand.  Darum 
Arabesken,  die  von  den  Ecken  ausgehen  und  dort  je  eine 
Gestalt  umgeben:  nach  r.  laufender  Satyr  mit  Schlauch  und 
Gewandstreif  auf  der  Schulter;  Satyr  mit  Gewand  streif  und 
Thyrsus  im  Motiv  der  Matteischen  Amazone;  Knabe  mit 
Köcher  und  Gewandstiick,  sich  kränzend;  Knabe  mit  Gewand- 
stück  (über  den  Kopf  gelegt?)  im  Motiv  des  Diadumenos. 
Rahmen  mit  gedoppelten  Blättern. 

Gefunden  in  einem  Raum  des  obersten  Stockwerks  im 
Hause  der  Munatia. 

Guattani  S.  120  (?);  Biondi  S.  >  u.  isf.;  Pi»tole»{  Taf.  T. 
g  und  i)  Mafte:  $,58/iJ9  »• 

Mäander-Motiv;  dazwischen  doppelt  umrahmte  Vierecke 
mit  Rosetten.  Im  Rahmen  Spiral-Motive;  in  den  Ecken  je 
eine  Rosette  wie  bei  a  u.  c. 

Gefunden  in  zwei  Zimmern  des  untersten  Stockwerks  im 
Hause  der  Munatia. 

Guattani  S.  120:  Biondi  S.  4;  Pi»tolesi  Taf.  I. 

h)  Mafse:  5,58  6,675  m. 

In  der  Milte  citi  vom  Rücken  i^csehcner  Triton  nach  r. 
gewandt;  bekränzt,  eine  Trompete  blasend,  die  die  R.  hält; 
im  1.  Arm  eine  Keule.  Um  ihn  von  r.  unten  beginnend; 
Meerwolf  (r),  Meerpferd,  Meergreif  (s.  liiondi  S.  39),  Delphin, 
Meerstier. 

Gefunden  in  einer  Badcanlage  im  Hause  der  Numisia. 

Vgl.  über  analoge  Funde  P.  Visconti  in  Memoric  romane 
1824  II  S.  10. 

Guattani  S»  laa»  Biondi  S.  37f.;  Pi»tolesi  Taf.  I. 

In  dem  Halbrund  hinter  der  Statue  des  Nil: 
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Viereckiges  Mosaik  aus  vielfarbigen  Marmor- 
steinen. 

H.  a.  Br.  4,48  m. 

Wcifser  Grund.  In  der  Milte  ein  Lorbeerkranz  mit 
grünen  und  brauiMn  Buttern  und  roten  Früchten.  Darin 
ein  Bild  der  ephesischen  Artemis:  Kopf»  Hände,  Füfse  fleisch- 
farben; Turmkrone,  Haare  braun;  Schleier  rot;  Brustschmuck 
gelb  mit  grünem  Kranz;  Umhüllung  des  Körpers  gelb  mit 
roten  Ringen  und  grünen  kelchartig  emporstehenden  Blättern; 
über  jedem  Ring  ein  kleiner  Schild  aus  Pavonassetto.  Über 
Artemis  ein  Adler  mit  Blitz  in  den  I  ängen,  beide  braun. 
Ringsum  von  1.  unten  an:  Bäumchen  mit  läny;lichen  Blättern, 
braun;  Hahn  (gelb,  grün,  rot)  n.  1.  mit  rotem  Zweig  im 
Scimabel;  Vogel  n.  r.  mit  rotem  Rücken-,  grünem  I^auch- 
gefieder,  gelbem  Schnabel  an  einer  roten  l'^rucht  am  Hoden 
pickend  ;  grünes  Schilfgewaclis.  Knte  grün,  braun,  rot,  scluvarz, 
gelb)  n.  1.;  V'ogel  11.  r.  mit  rötlichem  Leib,  einem  roten,  einem 
braunen  Flügel,  Schwanz,  Schnabel  braun,  Kopf  blau;  Olive, 
Stamm  braun,  Laub  grün;  Vogel  n.  l,  Rücken  blau,  Brust 
rötlich,  Schnabel  schwars;  Kranich  n.  r.  mit  kleiner  Schlange 
im  Schnabel,  braun;  Eiche,  braun,  grau,  grün;  Ente  n.  1.,  mit 
dem  Schnabel  die  Brust  krauend,  braun  u.  grau;  Eule  n.  r., 
braun  u.  grau.  Im  Rahmen  (schwarz  umrändert)  Arabesken 
von  Palmetten  in  der  Mitte  der  Seiten  und  von  den  Ecken 
ausgehend;  rot,  braun,  grün,  gelb,  blau,  schwars.  In  den 
Ecken  in  elliptischen  roten  und  schwarzen  Rahmen  je  ein 
geflügelter  Blitz  (Keil  braun,  Strahlen  schwarz,  Flügel  grau). 

Gefunden  1801  zu  Poggio  Mirteto  im  Sabinerland.  Seit 
1822  an  seinem  jetzigen  Platz, 

E.  Qu.  u.  P.  \  jsconti  in  Memorie  roraane  1834I  6.  9 ff.  mit  Taf.; 
Pictolesi  Taf.  I.;  Gcrbard-Platner  S.  89!. 


I.  Hermenfigur  des  Dionysos  {Taf. I). 

II.  (ohn«  die  modetnc  BmIk)  1,875.   Feiokanilger  g«Iblieb«r  Matmor. 

Ergänzt  aus  üyps:  Kopf  und  Hals  (Abgufs  des  Herakles- Kopfes 
Huseo  ChiaramoQti  Nr.  693),  Saum  des  Gewandes  am  Mals,  r.  Unteranu 
mit  Stütce  (Sparen  cioer  antiken  Stutze  Uber  und  unter  der  jetzigen  an 
Fell),  Klicken  im  Mantel  und  I.  nhcr.irm  nufsen,  Rand  des  I.  Arracls  fast 
ganz,  an  der  T..  Teil  des  Gelenk?,  Dnuinen,  Zeigefinger,  kleiner  Finger  bis 
auf  Spitze  (im  Zusammenhang  mit  dem  Goldfinger  erhalten)  und  die  Spitzen 
der  beiden  Übrigen  Finger.  Diese  aufserdem  in  der  Mitte  gebrochen: 
die  Brilche  mitGyps  verschmiert.  Der  Hermenschaft  ist  in  eine  moderne 
Basis  an«  Nfnrmor  eingelassen  A  b  ^  e  b  r  n  0  h  e  11  Teile  de?  M.mtels  auf 
beiden  Schultern  und  untcu  (an  der  1.  Körperseite  unten  am  vorderen  Zipfel 
des  Mantels  hinten  der  Rest  einer  kleinen  Stutze  für  den  hinteren  abge> 
brochenen  Zipfel),  die  vom  herabhftngende  Tatae  des  Fells. 

Vollkommen  aiisgeiiihiter  männlicher  Oberkörper.  Der 
Übergang  in  den  Hermenschaft  verhüllt  durch  das  Gewand. 
Feiner  Ärmelchiton  (ystpiotoTo;  yiTuiv)  mit  tief  herabhängendem 
Bausch  gegürtet;  darüber  ein  grofses  Pantherfell  um  Hüften 
und  1.  Schulter  gelegt  und  mit  einem  breiten  Band  gegürtet; 
eine  Chlaina  aus  derberem  Stoff  mit  Saikante  ist  um  r.  Schulter 
und  Acliscl  i^eschkuigen,  bedeckt  Rücken  und  Nacken  und 
hängt  mit  zwei  Zipfeln  vor  und  hinter  der  l.  Schulter  herab. 
R.  Arm  gesenkt;  l.  Unterarm  vorgestreckt.  Die  L.  ist  von 
Marmor  und  sicher  antik;  doch  ist  ilire  Zugehürij^kcit  zu  der 
Herme  zweifelhaft.  Der  Marmor  scheint  nicht  ganz  identisch 
und  die  Arbeit  geringer  als  an  dem  Übrigen.  Eine  Ein- 
plattung  an  einer  Faltenhöhe  des  Mantels  neben  der  Hand 
scheint  filr  diese  eine  andere  Haltung  vorauszusetzen.  Der 
Kopf  war  augenscheinlich  eingesetzt.  Die  Deutung  gegeben 
durch  Feil  (vgl.  Dionysos  Hope,  Clarac  695,  1614  (s. 
Kieseritzky  Kaiserl.  Eremitage  Nr.  156]  und  Dionysos 
vom  Monument  des  Thrasyllos  in  Athen,  Brunn- 


Digitized  by  Google 


BRACCIO  NUOVO   l.  2. 


7 


Bruckmann  119;  vgl.  Reisch  Griech.  Weihgeschenke  S.  125) 
und  Gewand  (s.  Amclunt^  bei  Pauly-Wissowa  Reai*£ncy- 
klopädie  IV  2215;  Benndorf,  Jahreshefte  des  österr.  arch. 
Inst.  1S99  S.  261  Taf.  V).  Nach  Analogien  und  der  Haltung 
der  Arme  zu  schlicfsen,  müfste  die  Rechte  den  Kantharos, 
die  I.inkc  den  Thyrsos  t^elialten  haben.  Wenn  durch  einen 
Fund  auf  Melos  (Journal  of  hellen,  studies  1S98  S.  74ff. 
Fig.  6)  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  diese  Herme, 
wie  die  sehr  ähnliche  dort  entdeckte,  den  Kopf  eines 
Hierophanten  getragen  habe,  so  bringt  das  principiell 
keinen  Unterschied  in  Bezug  auf  Deutung  und  Ergänzung 
mit  sich,  denn  hier  wie  dort  wäre  der  Priester  unter  dem 
Bilde  des  Gottes  dargestellt  gewesen  (vgl.  Nr.  47). 

Die  Arbeit  ist  römisch,  aber  smg^tig  und  gut.  Die 
Darstellui^  des  feinen  Linneochiton  entspricht  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  üblichen  Art  Auch  die 
Salkante  am  Mantel  ist  fiir  diese  Zeit  charakteristisch.  Da- 
gegen entsprechen  die  hohe  Gürtung  und  die  reichen  Falten- 
motive des  Mantels  (Augen;  vgl.  den  Mantel  des  Di  o  med  es 
in  München,  Rrunn-Bruckmann  128)  mehr  der  Weise 
des  4.  Jahrhunderts,  Das  Original,  das  jedenfalls  in  Marmor 
gearbeitet  war,  wird  also  in  der  Überj^angszeit  vom  5.  zum 
4.  Jahrhundert  oder  von  einem  neuattischen  ICklektikcr  ge- 
schütten  worden  sein.    Vgl.  Giardino  dclla  Figna  Nr.  234. 

Pittolcti  Taf.  V;  Gcrh«rd-PUtncr  S.  105  Nr.  136. 

2.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  I). 

H*  0,70  m.   GdbKcher,  xierolieb  grobkftisiger  Msimor. 

Ergimt  Nasenspitze,  r.  Schulter  mit  Arautumpfi  Ideiner  Flicken 
unterhalb  des  MaatdkoopfeB,  1.  Schalter  mit  grofsem  Teil  der  Brast  und 

dem  entsprechen rien  unteren  Teil  des  Hal^ic«  in  mehreren  Stücken.  Ge- 
brochen (kr  Kopf.  Dlt  H:j1?  bei  Brach  und  Ergä&zuQg  Uberarbeitet. 
Obertlächc  verwittert;   Ohren  bcstof^cn. 

Oberarmbüste  (erhalten  mit  Fufs  und  Indcxtäfelchcn 
mit  Voluten),  bekleidet  mit  Tunica  und  Paludamentum,  das 
mittels  eines  verzierten  Knopfes  auf  der  r.  Schulter  gehalten 
wild;  darauf  ein  halb  nach  der  r.  Schulter  gewendeter  Jüng- 
Ungskopf  mit  rundem  wohlgenährten  Gesicht^  breitem  Mund  mit 
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vollen  Lippen.  Augen,  die  mit  den  inneren  Winkeln  tief,  den 
äufseren  flach  liegen,  ganz  niedriger  Stirn,  in  die  das  lange, 
schlichte  Haar  in  voller  Masse  gekämmt  ist;  blöder,  böser 
Ausdruck.    Geringe  Arbeit  hadrianischer  Zeit  (f). 

GcrbaTct-iMamcr  S.  105  Nr.  135. 

3.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  I). 

11.0,715.  Fcinkuniiger  gelblicher  Marmor;  die  Qualität  des  Marmor»  bei 
Kopf  und  BOste  nklit  gwu  ttbefcimtimmend  (nach  der  Beccbreibung  der 
Stadt  Ron  and  d'Estc  JVuovo  Braeeh  S.  75  Nr.  134  der  Kopf  «US  Palom- 

Itino,  (Ik  Büste  aus  wcifsein  Marmor). 
Lrgänzt  fast  die  ganze  Nase,  r.  Braue  fast  ganz,  Teil  der  iinkcD, 
beide  Uhrläppchen,  Flicken  in  der  1.  Wange  unten  und  der  Haartuur  über 
dem  r.  Aagc,  der  Hals  vorne  gans,  hinten  der  untere  Teil,  viele  Falten« 
höhen,  BflStenfufs  mit  Indextäfelchen.  Kleine  Sprünge  im  innern  Teil  der 
r.  Braue  und  der  Ol)cr1ipiK\  Die  Oberfläche  auf  dem  Obenchftdel  ver- 
wiUert,  im  Gc-iclit  t,'c-i>utzt. 

Auf  eine  antoninische  weibliche  Obcrai  mbiislc  ist 
der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  gesetzt, 
nach  seiner  Frisur  aus  der  Zeit  der  jüngeren  Faustina; 
leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter;  längliches  Gesicht 
mit  unbedeutendem  Kinn;  siemlich  breiter,  geschlossener 
Mund  mit  schmalen  Lippen  und  leise  lächelnden  Winkeln; 
kleine,  mit  blödem  Ausdruck  erhobene  Augen  mit  dicken 
Lidern;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  die  Brauen 
durch  Striche  angegeben;  niedrige  flache  Stirn;  die  Haare 
i:;e?chcitelt  und  in  stark  GjcwcUtcii  Mass^en  über  die  oberen 
Teile  der  Ohren  zurückgestrichen,  hinten  in  ein  mäfsiges 
Nest  zusammengeflochten.  Die  Arbeit  am  Kopf  sorgfältig, 
an  der  Büste  schlecht. 

Gerhard-Platner  S.  92  Nr.  134. 

4.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  I). 

H.  des  Ganicn  0,78  m.,  des  Kopfes  0,28  m,  Marmor  des  Kopfes  dunkel- 
grau  mit  grofaen  rotbraunen  Flecken.    Die  Bütte  besteht  aus  Peperin»  der 

belegt  ist  mit  Platten  von  verde,  rosso  und  giallo  antico. 
Frp:i!>7t   Nuse,   beide  Brauen,   Ränder   beider  (»ircn,  llinterkojtf, 
Unterteil  de»  ilabes,  BUstcnfufs  mit  Indcstafclcbcn.    Die  Büste  bis  auf 
Flicken  antik. 

Auf  einer  hadriantschen  Panzerbüste  mit  Faludamentum 
(auf  der  r.  Schulter  geknöpft)  modern  aufgesetzt  der  gerade- 


Digrtized  by  Google^ 


BBACCIO  NÜOVO  $. 


9 


aus  gerichtete  Kopf  eines  bejahrten  Mannes  mit  knochigem 

hageren  Gesiclit,  fe>t[;cschIo?senem  breiten  Mund  mit 
schmalen  Lippen,  liefen  Furchen  in  den  Wangen,  grofsen, 
ruhig  geöffneten  Augen,  niedriger  faltiger  Stirn;  die  schh'chten 
Haare  sind  nach  vorn  gekämmt.  Der  Kopf  ist  ein  gutes 
Porträt  republicanischer  Zeit. 

Gcrhiird-J'latncr  6.  105   Nr.  133;  Bcrnoulli  Komische  Ikono- 
graphie I  S.  IS7  Nr.  9. 

5.  Kar\  atide    (Taf.  III 

IL  (ohne  Basis)  ?,23  m.     Grol>kr}stallini*cher  grauer  fetrciliger  Marmor. 

ErgSinzl  Kopf  mit  Hals  und  Schulterlockcn  Li«;  auf  lüc  auf  den 
i>chultern  aufliegenden  Teile,  von  diesen  das  Ende  der  äufücrcn  Locke  vor 
der  L  Schalter,  vide  Fliekm  ao  dtn  Faltenhöhen,  beide  Unterarme  (der  r. 
ohne,  der  1.  mit  EUenbogen)  mit  den  Hftnden  und  dem  von  der  L.  ge- 
Caftten  Bausch  des  Mantels,  beide  FUfse,  soweit  sie  sichtbar  sind,  Snum  des 
Gewandes  hinten,  Basis.  .Sehr  bestofsen.  Auf  der  Oberftiiclic  der  B.isis 
vorne  links  die  Inschrift:  1823.  C.  C.  43  (Jahr  der  Erwerbung  fUr  den 
Vatican  durch  den  Cardinate  CamerlcDgo,  InTentamumner). 

Jugendlich  weibliche,  aufrecht  stehende  Figur;  r.  Stand- 
bein; 1.  Fu&  leicht  sur  Seite  und  vorgesetzt;  Sandalen;  Peplos 
tief  gegürtet  mit  Bausch,  der  unter  dem  Apoptygma  sichtbar 
wird;  Mantel  auf  beiden  Schultern  befestigt;  beide  Arme 
herabhängend;  die  L.  fafst  den  Mantel;  im  Nacken  starke 
Haarmasse;  vor  jeder  Schulter  awci  lange  gedrehte  Locken. 
Der  Oberkopf  umwunden  von  Flechten;  über  der  Stirn 
Haarschleife;  auf  dem  Kopf  capitellartiger  Aufsatz  mit 
Perlenschnur  oben. 

Die  Figur  ist  eine  schlecht  gearbeitete,  im  Oberkörper 
verschmälerte  Copie  der  vom  F>echthcion  stammenden,  jetzt 
im  British  Museum  befindlichen  Karyatide  'Hrunn-Hruck- 
mann  176),  die  am  Erechthcion  in  der  vorderen  Reihe  an 
zweiter  Stelle  von  links  stand.  Die  Modelle  für  die  Er- 
gänzung hat  der  Überlieferung  nach  Thorwaldsen  gearbeitet, 
als  die  Figur  Anfang  1824  mit  Nr.  44,  56,  62  u.  71  an  ihren 
jetzigen  Standort  gebracht  wurde  (1822  stand  hier  die  jetzt 
im  Museo  Chiaramonti  als  Nr.  297  befindliche  Jünglingsstatue). 
Eine  an  sich  zuverlässige  Überlieferung  meldet  über  die  Her- 
kunft der  Statue,  dafs  sie  aus  dem  Palazzo  Paganica  stamme, 
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einem  an  Piazza  Paganica  gelegenen  Teil  der  Palaui  Mattei 

(Dodwell  s.u.;  P.Visconti  bei  Cardinali  s.u.).  Dies 
wird  dadurch  bestäligt,  dafs  Piranesi  in  seinem  1778  er- 
schienenen Werke  Vasi  candelabri  cippi  II  Taf.  68  eine 
Karyatide  nhbilHet,  die  mit  unserer  in  allen  wesentlichen 
Punkten  übet  ein  limmt  und  sich  damals  im  Palazzo  IMattei 
all'  Olmo  befand.  Die  Piazza  dell'  Olmo  war  ticr  nach 
dem  jetzigen  Corso  Vittorio  Enianuele  zu  gelegene  Teil  der 
Piazza  Paganica  (Nolli  Pianta  di  Roma  Nr.  887;  der  l'al. 
Paganica  ebenda  Nr.  100^.  Auffallend  scheint  zunächst  nur, 
dafs  Piranesi  der  Figur  einen  dem  heutigen  ganz  analogen 
Kopf  gegeben  hat  Doch  war  dieser  Typus  des  Kaiyatiden« 
Kopfes  schon  den  Künstlern  des  16.  Jahrhunderts  bekannt, 
da  er  in  der  Stansa  d'Eliodoro  versdiiedentlich  verwendet 
worden  ist.  In  den  Vatican  ist  die  Figur  i.  J.  1823  aus  dem 
Besitz  des  Malers  Camuccini  gekommen,  der  sie  augen- 
scheinlich schon  181 5  Wagner  für  die  Glyptothek  angeboten 
hatte  (Urlichs  Glyptothek  S.  67  »eine  sehr  bcschädic;te 
Karyatide,  ans^eblich  von  der  Akropolis«).  Dem  L;eij;cnüber 
bedeutet  die  zuerst  bei  Braun  auftauchende  Anp;abe,  die 
Figur  sei  in  den  Vatican  aus  dem  Palazzo  Giustiniani  ge- 
kommen, nichts;  augenscheinlich  ist  sie,  wie  auch  Braun 
angicbt,  nur  eine  Combtnation,  begründet  auf  den  Glauben, 
dafe  die  Karyatide  von  der  Akropolis  stamme,  auf  die  Ver- 
bindungen  der  Giustiniani  mit  Griechenland  und  die  Existenz 
zweier  verwandter  Figuren  im  Palazzo  Giustiniani  (Matz>Duhn 
Antike  Bildwerke  in  Rom  Nr.  1363  u.  1364.  Vgl.  die  gleiche 
Combination  bei  Nr.  62).  Von  diesen  ist  jedoch  die  erstere 
(jetzt  im  Besitz  des  Herrn  Jacobsen  in  Kopenhai^an)  wohl  eine 
Karyatide  gewesen,  aber  sie  stimmt  mit  keiner  der  Figuren  vom 
Erechtlicion  (:;cnau  überein;  am  ähnlichstenistsieunscrcr  Statue, 
so  dafs  man  in  ihr  höchstens  eine  ungenaue  Copie  der  gleichen 
Karyatide  vermuten  könnte.  Die  zweite,  die  in  Stellung  und 
Gewandung;  mit  der  zweiten  Karyatide  von  rechts  in  der 
vorderen  Rcdic  arn  Lrcchthcion  übereinstimmt  (Stuart- 
Revett  The  antiquities  of  Athens  II  Chap.  II  PL  XIX. 
Müller-Wieseler  Denkmäler  d.  alten  Kunst  I  Taf.  XX  loi), 
hat  keine  Schulterlocken,  wodurch  ihre  Verwendung  als 
Karyatide  zweifelhaft  wird,  und  ist  von  anderem  (feinkörnigem 
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gelblichen)  Marmor.*)    Endlich  sind  in  der  groisen  Pu- 
blication   der  den   Giustiniani   f^chörigen   Sculpturen,  der 
Gallcria  Giustiniaiia,  wohl  die  beiden  genannten  Statuen, 
aber    nicht  die  vaticanische  abgebildet,   ein  Beweis,  dafs 
diese,    wenn  sie  je  im  Palazzo  Ciiustiniani  war,  jedenfalls 
dorlliLn  nicht  mit  den  beiden  anderen  gelangt  ist.  Demnach 
sind  alle  Hypothesen  rnüfsig,  die  auf  die  Zusammengehörig- 
keit   dieaer  Figuren,  die  Herkunft  aus  dem  nahe  dem 
Pantheon  gelegenen  Palazzo  Giustiniani  begründet  worden 
sind  —  es  ist  unrichtig,  wenn  Braun  im  Bull.  d.  I.  den 
Palazzo  Paganica  »situato  nette  adiacenze  del  Pantheon« 
nennt  — ,  um  sie  mit  den  bei  Plinius  n.h.  XXXVI  38  ge> 
nannten  Karyatiden  des  Diog  n  ~  im  Pantheon  des  Agrippa 
ZU  tdentificieren ,  ebenso  wie  die  Versuche,  die  Statuen  in 
dem  um  erhaltenen  Pantheon  unterzubringen,  seitdem  dieses 
als  ein  Bau  des  Hadrian  nachgewiesen  ist.    Die  Karyatiden 
des  Diogenes  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bei  dem 
Brande,  der  den  Bau  des  Agrippa  unter  der  Regierung 
Trajans  zerstörte,  zu  Grunde  gegangen. 

Dodwell  R«i«e  dtiick  Griechenland,  Ubers.  Sickler  I  «$.  178; 
Cardinali  Memorie  romane  ifoj  S.  295;  Fistolesi  Taf.  V  2;  Mibbj  n 
Taf.  XLIV;  Clarac  445,  814  C;  Gcrb.-»rd  Hypcrboreisch-röm.  Studien  I 
S.  116:  Gerhard-lMntn  er  S.  105  Nr.  132;  Stephani  Phüologns  V  S.  178; 
Brunn  Geschiebte  d.  griecb.  Künstler  1  S.  548;  Braun  Buliettino  d.  I.  1853 
S.  36 f.;  Dert.  Ruinen  u.  Museen  Roms  S,  229  Nr.  i;  Benndorf  ArcbSol. 
Zeitung  1866  S.  231;  Schreiber  Die  ant.  Bildw.  d.  Villa  Ludovisi  S,  164; 
Lanciani  Notizit  dcgli  scavi  1881  S.  265 ff.;  Schreiber  Göttinger  gel. 
Anzeigen  1S82  I  6.  627f.;  Dcrs.  Arch.  Zeitung  1883  S.  2008*.;  Michaelis 
Preuss.  Jahrbücher  LXXI  S.  2iof.;  Rayct  Mouunients  de  l'art  ant.  I  Taf. 41 
Brunn-Brucicniann  177;  Melbig  Nr.  1. 

Photographie  Alinari  6529  (4);  Anderson  1332(3);  Moscioni  2301 ; 
Rocca  814;  405  U  (cab.). 

6.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  I). 

H.  0,82  n.  MannoT  des  Kopfes  feinhtfmig  und  brttunlich,  der  Bflste 

feinkörnig  und  gelblich. 

Ergftnxt  Nase,  lUnder  beider  Ohren,  Ohrläppchen,  Flicken  in  Stirn, 
Brauen  und  Wangen;  von  derBllste  das  HalsstHck  mit  r.  Schulter,  r.Ami> 

*)   Eine   Replik   derselben    Karyatide    ist    die    früher   im  Palazto 
Ccpparelli  tu  Florens,  jetzt  im  Museo  arcbeologlco  ebenda  befindliche,  bei 
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stumpf,  Stück  der  1.  üru-t  iinicn  mix  Uciu  /,i|>ftl  des  l'aludsvmiiüum, 
BUstenfufs  mit  indextutckhtrn.  Das  Antike  mehrfach  gebrochen,  uud  vielfach 
bestofsen. 

Der  Kopf  mit  Vollbart  und  ziemlich  dichtem  Haupthaar 
(nur  über  der  Stirn  gelichtet)  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet; 
Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen 

eingegraben;  im  Bart  Bohrerarbeit;  gutes  Porträt  aus  anto- 
ninischer  Zeit.  Die  Büste  bekleidet  mit  Panzer  und  ge- 
franstem Paludamcntum ,  das  auf  der  rechten  Schulter  ge- 
knöpft ist,  stammt  ebenfalls  aus  antoninischer  Zeit;  sorg- 
fältige Arbeit.  Beide  Teile  gehören  nicht  zusammen  wegen 
der  Verschiedenheit  des  Marmors. 

PistoUsi  Tar.  V;  Gcrbard-Platncr  S.  105  Nr.  131. 

7.  Kopf  der  Melpomene  auf  moderner  Büste 

(Taf.  \\ 

H.  d.  Ganzen  0,64^  in.,  d.  Kopfes  0,30  m.  Weisser  feinkörniger  Marmor. 

Ergänzt  Nasen!.i>itze,  Flicken  im  Ansatz  der  r.  Br.mo  und  in  der 
Stirn,  r.  Oberlid,  Oberlippe,  Tci!  der  Locken  neben  der  r.  \V,inj,'o,  TritcT- 
teil  dc<>  Halses  mit  Kehle,  die  g:mzc  BUstc.  Wenige  Lockcneudcn  abgc- 
stofscn.  Das  Getiebt  volikommen  ttberarbeitet.  Sprflaee  in  seinem 
unteren  Teil.    In  den  Haaren  cuiii^c  Kette  rtttUcbet'  Farbe. 

Replik  des  Kopfes  der  Melpomene  im  Musensaal  Nr.  499 
auf  einer  nach  dem  Oberkörper  jener  Statue  copicrten, 
modernen  Büste.  Die  Haare  auf  dem  Ober-  und  Hinterkopf 
nicht  ausj,'earbeitet;  doch  ist  im  Nacken  das  Band,  (iasdie  Ilaare 
umschlingt,  angegeben,  und  die  Locken  darunter  sind  ausc;e- 
arbeitet.  Ob  ein  Kranz,  wie  er  «ich  bei  dem  Excniplar  im 
Musensaal  findet,  in  Bronze  an^^efügt  war,  ist  unsicher,  da  sich 
keine  Löcher  zur  Befestigung  vorlinden.  Im  National-Muscum 
zu  Athen  (Nr.  193)  ist  eine  weitere  Replik  des  Kopfes  ohne  Kranz 
^Frtederichs- Wolters  Nr.  1 444;  abge b.  bei  Coli  i  gn on  Histoire  de 
la  sculpt.  gr.  II  Fig.  286).  Auch  der  Kopf  der  Replik  im  Thermen- 
Museum  zu  Rom  (vgl.  Sala  delle  Muse  Nr.  499}  ist  unbekränzt, 
während  eine  aus  dem  Besitz  der  Borghese  stammende,  jetzt 
in  Ny«Carlsberg  befindliche  Replik  {Katalog  von  1^8  Nr.  308) 
ebenso  wie  die  im  Musensaal  einen  Kranz  von  Wetnlaub 

DUtscbke  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  II  Nr.  414  beicbriebene  Figur.  Vgl. 
Schreiber  a.  a.O. 
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trägt    Über  analoge  Abweichungen  der  einzelnen  Repliken 

von  einander  vgl,  hicrselbst  Nr.  120  und  Museo  Chiaramonti 
Nr,  652.  In  diesem  Fall  dürfte  die  Wahrscheinlichkeit  daftir 

sprechen,  daf?  der  Kopf  des  Ori;.:,nnals  bekränzt  war.  Ge- 
ringe, decorative  Arbeit,  beeinträchtigt  durch  die  moderne 
Überarbeitung  des  (icsichtes, 

Gerhard  •  Platncr  S.  105  Nr.  1^;  Aniclung  Die  Basis  de« 
Praxiteles  aus  Mantinea  S.  41  Anm.  2. 

8.  Männliche  bekleidete  Statue  mit  Kupf  des 
Kaiser  Coniinodus    laf.  II). 

Ii.  2,45  m.    Marmor  dc<>  Körper»  feinkörnig  und  wcifs  (pentcliscli), 
der  des  Kopfe»  feinkörnig  und  gelWicb. 

Erganü!  Nn?ens[)it?c,  tintcrc  H.ilfte  des  Halses  mit  Bruststück,  Stück 
des  Chiton  am  K.uuic  oi>cii,  r.  Ann  von  der  Mitte  des  Oberarms  mit  Hand, 
1.  Unterann  Tom  Mantel  an  mit  Hand,  Lance,  viele  Faltenhtthen  de«  Mantels 
(besonders  am  An^^at/.  des  r.  Armes),  }Tro>i|je  StUcke  des  Chitun  am  Kand 
vor  dem  r.  Bein  und  hinlcii,  (kr  !.  rntcrsc^ienkel  mit  Fuf-.  Ms  auf  die 
Zehen,  Ecken  der  Basis  unter  der  1.  Ferse,  die  beiden  vordersten  Zipfel 
am  Stiefel  des  r.  Beines  und  der  hinterste  mit  einem  Stück  der  Wade,  zwei 
grosse  lüngttche  StUckc  im  Stan>m  hinten  und  an  der  Seile.  Flicken  von 
Gjrps  am  iursoren  r.  Knöchel,  dem  r.  Pufs  aufsen  und  sonst.  War  dicht 
oberhalb  des  Stammes  gfebrochen.  Im  r.  Unter«!  benkcl  L\ni,'c  SprUnge, 
zum  Teil  verschmiert.  Die  Obertläche  sehr  verwaschen.  Stark  Uber» 
arbeitet  der  L  Oberarm  aulaeQ,  das  Ende  des  Mantels  unter  dem  1.  Arm, 
die  Beine  und  besonders  Stamm  und  Basis.  Am  Stamm  und  1.  Oberschenkel 
Sporen  modemer  AuFscbrift  mit  roter  Farbe. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufe  mit  erhobener 
Ferse  seitwärts  und  rückwärts  gesetzt;  Stamm  neben  dem 
r.  Bein;  r.  Arm  gesenkt;  1.  Unterarm  vorgestreckt;  I.  ITand  mit 
senkrecht  aufgestellter  T.anze  ert^änzt  .  Kopf  leicht  zur  I.  Schulter 
p;ewcndet.  Bekleidet  mit  einem  kurzen,  tief  gegürteten  Armel- 
chiton  (/s'.otowto«  yiTwv);  ein  Mantel  (//.^Tyn)  hängt  mit  einem 
Ende  hinten  über  die  r.  Schulter  herab,  ist  dann  unter  der 
r.  Achsel  durch,  um  Rucken  und  1.  Unterarm  i^eschUinj^en,  über 
den  innen  das  andere  Ende  herabhängt;  an  den  Füfsen  hohe 
geschnürte  Stiefel  mit  ausgesackteni  Rand  oben  i  ivopo{iccs(). 

Da  die  Figur  auch  ursprünglich  einen  eigens  gearbeiteten, 
in  den  Halsausschnitt  eingefügten  Kopf  getragen  hat,  so 
wäre  aus  der  Verschiedenheit  des  Marmors  von  Kopf  und 
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Statue  noch  nicht  darauf  zu  schliefscn.  dafs  der  Kopf  nicht 
zn  (icr  Figur  gehöre:  dies  wird  vielmehr  bewiesen  durch  die 
b  1  Guattani  erhaltene  Nachricht,  dass  die  Fii^ur,  als  sie  sich 
noch  im  Giardiao  Aldobrandini  befand,  den  Kopf  eines 
Kriei,'ers  trug.  1805  stand  sie  in  ihrem  heutigen  Zustand  im 
Studio  Pierantonj. 

Die  Deutung  der  Figur  als  Jäger  gründet  sich  auf  die 
Tracht.  Mit  Unrecht;  sie  wird  auch  von  Jägern  getragen 
worden  sein,  war  aber  nicht  ftir  sie  allein  charakteristisch; 
wir  finden  z,  B.  dieselbe  Tracht,  al^esehen  von  der  Chlaina, 
bei  verschiedenen  Reitern  des  Parthenonfrieses  (Michaelis 
Parthenon  13,  XXXV  108,  XXXIX  122,  XLII  133).  Die 
einzelnen  Teile,  wie  /sip-oiuTÖ;  /itwv  und  iv8po[it02c  sind  ur» 
sprünglich  barbarisch;  durch  die  Kriege  Alexandere  drangen 
sie  vollends  in  die  griechische  Mode  der  vornehmen  Stände 
ein  (vgl.  Amclunc^  bei  Pauly-Wissow a  Real-P.ncyklopädie 
III  Sp.  2210  f.).  Jedenfalls  mufs  also  tHe  l  igur  auch  ur- 
sprünglich einen  Porträlkopf  getragen  haben. 

Dafs  die  Arbeit  an  der  Figur  sehr  schlecht  ist  —  die 
Rückseite  ist  nur  angelegt  — ,  wird  besonders  klar  durch  den 
Vergleich  mit  einer  sehr  schön  gearbeiteten  Replik  des  Torso 
im  Vestibolo  Rotondo  des  Belvedere  Nr.  5,  bei  der  aufser> 
dem  die  Tracht  mit  größerer  Soigfalt  und  jedenfalls  dem 
Original  entsprechender  wiedergegeben  ist:  wir  bemerken  an 
ihr  Ober  dem  Chiton  mit  Ärmeln  noch  einen  ärmellosen. 
Der  Stil  dieser  Replik  (s.  daselbst)  entspricht  dem  Stil  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Das  Original  wird 
demnach  einen  vornehmen  Griechen  jener  Zeit  dargestellt 
haben,  vielleicht  einen  ans  der  Umgebung  Alexanders,  wo- 
ftir  die  Ausführung  römischer  Copien  sprechen  würde. 

Der  ivopf  stellt  den  Kaiser  Commodus  in  reifen  Jahren 
dar,  was  von  l^crnouUi  mit  Unrecht  in  Zweifel  gezogen 
worden  ist.  Leiclite  Wendung  nach  der  1.  Schulter.  Die 
Arbeit  ist  relativ  gut.  Augensterne  und  Pupillen  sind  ein- 
gegraben. Bart  und  Haare  vorne  sind  mit  Hülfe  des  Bohrers 
ausgearbeitet;  die  Haare  hinten  nur  angelegt.  Den  Körper 
mit  einem  Kopf  dieses  Kaisers  ausxustatten,  ist  man  angeregt 
worden  durch  Cass.  Dio  LXXII  17  und  die  Überlieferung 
von  der  Neigung  des  Commodus  sum  Jagdsport. 
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Guattani  Monutuenti  antichi  incditi  1S05  Taf.  XXVI  S.  122  ff.;  Pisto- 
lesiTaf.  VI;  Nibby  II  Taf.  XU;  Clarac  961,  2472;  Gerhard-Plalner 
S.  105  Nr.  129;  Heibig  Nr.  2;  Bcraonlli  Rttm.  Ikonographie  II  a  S. 354 
Nr.  5s  und  S.  339. 

Photographie  Alinari  6540  Anderson  1348(3);  Moicioni  «304; 
1426  (c«b.};  Kocca  1979  (KopQ. 

9.  Kopf  eines  Dacers  (Taf.  I). 

H.  0,9a  m.  (Scheitel-B«rtspit/e  0,49  m.).    l'einköraiger  gelblicher  Marmor 

mit  braunen  Stellen. 

Ergänzt  untere  Hälfte  der  Nase,  r.  HSlftc  der  Unterlippe,  Kndo  des 
Kionbartes,  Enden  des  Haarschopfes  Uber  der  Mitte  der  Stirn,  einzelne 
Lockenenden  an  beiden  Seiten,  unterer  Teil  des  Halles  und  ÜUstc.  Die 
Bardodcen  bestofsea.  Dm  Gesteht  geputit 

Wirres  volles  Haupthaar;  dichte»  plastisch  ausgeföhrte 
Brauen;  Schnurrbart;  kurzer  Backenbart,  längerer  Kinnbart. 
Das  Gesicht  zeigt  den  von  den  Reliefs  der  Trajanssäule  her 
bekannten  dacischen  Typus.  Nach  der  Schwellung  des  I. 
Kopfniclccrs  7.11  schlicfscn,  wnr  der  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter 
gewendet.  Haare  und  Ohr  sind  auf  der  r.  Kopfseile  nur  an- 
gegeben; der  Hinterkopf  nur  abbozziert.  Der  Kopf  sollte  also 
nur  schräg  von  seiner  1.  Seite  her  gesehen  werden.  Ciefunden 
kurz  vor  1837  auf  dem  Forum  des  Trajun,  zu  dessen  Deco- 
ration die  Figur,  die  den  Kopf  trug,  gehört  haben  mufs. 
Vgl.  Nr.  118  u.  127. 

Pistolesi  Taf.  VI;  Nibby  II  Taf.  XLVIE;  Gerhard-Platner  S.  105 

Nr.  128;  Baumeister  Denkmäler  des  kloss.  Altertums  I  S.  250  Fig.  232: 
Brunn-Bruckmann  178;  Zimmermann  Allgemeine  Kunstgeschichte  I 
ö.  317  Abb.  246:    Heibig  Nr.  3;  Winter  Kunstgeschichte  in  Bildern 

I.  Abt.  Taf.  LXXXUI  3. 

Ph-otograpbie  Anderson  1353  (2). 

10.  Kopf  der  Athena  auf  moderner  Büste  (Taf.  I). 

H.  d.  Garnen  0,79  n.,  d.  Kopfes  (Helraspitsc— Kinn)  0,30  m.  Feinkörniger 

weifser  Marmor. 

Ergtnst  Nase,  tlioterkopf,  Hals,  Büste  (Fufs  aus  Giallo  ontico).  Der 
Kamm  des  Helmes  s.  T.  beschädigt 

Kopf  geradeaus  gerichtet;  Haare  in  Strähnen  seitwärts 
gestrichen;  Schläfentöckchen;  korinthischer  Helm  mit  vorne 
abgestumpften  Spitzen  (der  Rand  ist  beiderseits  Schnecken- 
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förmig  aufgerollt)  und  Kamm,  in  dem  sich  ein  ziemlich 
grofses  Loch  zur  Befestigung  cinc>  Busches  findet.    In  den 

Augcnöifinungcn  des  Helms  sind  die  darunter  liegenden  Haare 
angedeutet.    Auf  der  modernen  Büste  Aegis  und  Mantel. 
Ganz  schlechte  charakterlose  Arbeit. 
Gerhard-rlatQcr  S.  103  Nr.  lij. 

II.  Statue  des  Stlen  mit  dem  Dionysosknaben 

(Taf.  n). 

H.  I.99S  ™<    Peinkttmi^^er  [;c1btieher  Marmor. 

Krgünzt  an  dein  Silca:  Kand  und  i^^iiue  des  r.  Ohrs,  die  Epbeu- 
blftuer  auf  der  r.  Kopfseite,  Teile  der  BiStter  anf  der  1.  Seite,  Teil  de»  r. 

.•Viigcs  und  Oberlider,  Teil  der  B.irtlockcii  an  der  r.  Wanye,  r.  Armansat/. 
1.  Schtil!tfr,  Finger  der  1.  Hand  OiU  nnf  d  is  unterste  Glüd  dt.-  Ziit^clni;;«.!«,^, 
Daumen,  Zeigeringer,  kU  Finger  der  r.  Hand  und  die  beiden  vorderen 
Glieder  der  swei  Übrigen  Finger,  r.  Harte,  Teil  des  Schwanres,  Flicken  im 
1.  Hinterbacken,  grttrsere  Stacke  im  r.  Oberschenkel  und  Knie,  kleinere  im 
I.,  StUck  am  Ansatz  des  r.  Fufses  und  <:cnif  Zilien,  1.  FiiTs  mit  Knöchel, 
Basis,  untere  Hälfte  de«  SfiirnnT^  (bi-.  im  U..lie  d^r  Knice'i  mit  der  tintoren 
StUt/e,  grofser  Teil  von  dem  am  tiefsten  heral)li.1r.gcndcn  btück  des  Feil» 
mit  der  oberen  StQUe  und  den  beiden  benachbarten  Amnsftixen,  die  vorne 
herabbingtnde  Pfote  (vom  Arm  an),  der  anstoßende  Rand  de»  Fell»  mit 
der  giöfseren  unteren  Iltlfti-  des  Kopfes;  an  dem  Kind:  Nasenspitze  mit  I. 
NasenflUpc!,  Teile  beider  i.ippen,  1.  bcitc  des  Oberkopfes  mit  dem  1.  .\uge, 
beide  Arme  mit  Schultern,  1.  Bein  mit  Hinterbacken,  r.  Fufs.  Sehr  viele 
Brache  im  Ha)»  unten,  in  Armen,  Binden,  Bauch  und  Beinen. 

Farbenreste:  rotbraun  in  Bart  und  Hnnren  des  Silen  und  den 
HnnrcTi  de-  Kir;di.«,  dunkelgrlln  fi-t  schwarz)  auf  den  Blittem  dcr  Krinxe, 
braun  auf  dem  Fell,  rotbraun  auf  dem  .Stamm. 

Die  Olicrääche  hat  unter  Zusammensetsen  und  Cberarbeiten  »ehr 
gelitten. 

Silen,  kenntlich  am  Schwanx,  tierischen  Ohren  und  Epheu- 
kränz,  lehnt  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  einem  von  einer 
Weinrebe  umrankten  Stamm;  er  steht  fest  auf  dem  r.  Fufs 
und  setzt  den  1.  vollkommen  entlastet  gerade  vor:  über  den 
I.  Unterarm  hänwt  ein  Hocksfell:  mit  beiden  Händen  hält  er 
quer  vor  der  Brust  ein  Knäbciun,  das  am  Kpheukranz  als 
Dionysos  kenntlich  ist;  es  schlingt  den  r.  Arm  um  den  I. 
Oberarm  des  Silen  und  erhebt  den  1.  zu  dem  Kopf  des 
Alten,  der  sich  zu  ihm  herabneigt.  Die  Arbeit  war  gut,  ist 
aber  durch  die  zahlreichen  Ergänztmgcn  und  Überarbeitung 
stark  beeinträchtigt. 
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Die  Figur  wiederholt  ein  berahmtes  Origtaal.  von  dem 

sich  mehrere  Wiederholungen  erhalten  haben  (Friederichs- 

Wolters  Bausteine  Nr.  1430;  Klein  Praxiteles  S.  395flr.), 
Das  Motiv  der  Stellung  entspricht  dem  des  ausruhenden 
Herakles  de?  Lysipji  (Löschckc  Verhaii«!!.  d.  4}.  Vers, 
deutsch.  Philol.  u.  Schulmänner  zu  Köln  S.  159),  in  dessen 
Kreis  das  Werk  auch  durch  den  Realismus  in  der  Dar- 
stellung; tlcr  Körper  gi-wicscn  \vir<l.  Hishcr  sind  zwei  Ver- 
suche gcmaciii  wurden,  das  Ori|;inal  mit  einem  überlieferten 
Werk  zu  identificieren:  von  We Icker  (Akad.  Kunstmuseum 
zu  Bonn  S.  24)  mit  einem  von  PHn.  n.  h.  XXXVI  29  ohne 
Künstlernamen  genannten  —  tertius  (seil,  satyrus)  ploratum 
infantis  cohibet  — ,  wogegen  die  Thatsache  spricht,  dafs  das 
Kind  nicht  weint  (vgl.  Petersen  Annal.  d.  I.  1863  S.  391 
Anm.),  und  von  Klein  (a.  a.  O.  S.  402)  mit  dem  Sym- 
plcgma  des  jüngeren  Kephtsodot  (PI in.  n  h.  XXXVI  24);  da 
aber  Plinius  unter  Bezugnahme  auf  dieses  Werk  eine  andere 
Gruppe  stark  erotischen  Inhalts  alterum  in  tcrris  symplegma 
nobile  nennt  (a.  a.  O.  55^  so  ist  klar,  dafs  das  Wort  auch  an 
erster  Stelle  nicht  einfach  Gruppe  bedeuten  kann,  sondern 
dafs  das  Symplegma  des  Kcphisodot  ebenfalls  erotischen 
Inhalts  war. 

Das  vaticanische  Exemplar  stammt  ebenso  wie  das  in 
der  Münchener  Glyptothek  befindliche  aus  dem  Palazzo 
Ruspoli  in  Rom,  dessen  Sammlung  181 1  aufgelöst  wurde 
(Urlichs  Glyptothek  S.  10 f.).   Seit  1822  an  seinem  Platz. 

Pistole«!  T.VII;  Nibby  II  T.X1I;  Gerbard.PUtner  S.tos  Nr  126; 
Braun  Ruinen  und  M«<;een  Roms  S.  2\i  Nr.  2;  S.  Reinach  Repertoire 
de  la  5tntii:iiire  H  f  S  64  Nr.  7:  Hclbig  Nr.  4. 

Photographie  Alinari  0059(3);  Andersuu  1449(3);  Moscioni  2290; 
Rocca  785:  1973  (Oberteil). 

12.  Römische  männliche  Porträtbiisttt  (Taf.  I). 

H.  0,945        t'wküTmget  weirser  Marmor  mit  bräuolichen  Stellen. 

ErgäDZt  balbe  Nase,  I.  nruic,  Flicken  in  der  r.,  abstehende  Teile 
beider  r)hrcn,  unterer  I  ci!  des  ll.ilses  nüt  Hru'5tfin«at?,  r.  S  •httltcr,  N^vckcn, 
grolse  Stücke  in  der  wagercchteo  Conlabulatio  der  Toga  unten  und  iu 
der  Mitte,  die  g»ntt  1.  Bruithälfte  darunter,  Bllstenfufs  mit  Indextkfelcbeii. 
Sprung  iD  der  Unterlippe. 

Vatteta.  Ketatof  I.  2 
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Auf  einer  Obcrarnibüstc  mit  i  unic.i  und  Toga  mit  drei- 
facher Contabulatio  (s.  darüber  zuletzt  Wilpcrt  Uii  capitoio 
di  storia  del  vestiario  S.  7  in  der  Zeitschrift  L'arte  1899 
fasc.  III — V;  die  ältere  Litteratur  ebenda  S.  3  Anm>  i)  der 
Kopf  eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren,  lebhaft  nach  der 
1.  Schulter  gewendet;  längliches  Gesteht  mit  freundlichem 
klugen  Ausdruck;  kurzes  Loclccnliaar;  kurzer  Sclmurr*  und 
Vollbart;  tiefliegende  Augen;  Brauen  plastisich;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben;  die  Ilaare  sind  vorne  mit  Hülfe 
des  Bohrers  au'^c.'carbeitet.  Kopf  und  Bfiste  Irönncn  zusammen- 
gehören. Beide  aus  dem  3.  Jalirh.  nach  Chr.  und  von  guter 
Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  105  Nr.  125. 

13.  Kopf  der  Athena  oder  Roma  (Taf.  III). 

H.  d.  Ganxen  0,935  o*'t      Kopfes  (Ilelnispitze-Xiim)  0,40  m.  Gdblicher 
feinkörniger  Marmor  mit  eintelncn  blttvlicben  Stellen. 

Ergänzt  Nu«,  Lipiien,  Kinn»  Stück  der  r.  Braue  ond  des  r.  Ober- 
lides, 1.  Ohr  mit  Teil  der  Hnare  und  der  ent$precbcnden  Seite  de«  Helmes, 

Hinterkopf,  M.iN  und  Hiistf.     Das  Ccsn.lit  f^.iii'  Ii  1>  e  r    rl»  ci  t  c  t. 

Rundes  volles  Gesicht;  die  Unterlider  umrändert  (ebenso 
die  modernen  Uppen);  Haarsträhnen  zur  Seite  über  die  Ohren 
gestrichen;  c^rofsr  Schläfenlöckchcn ;  Nnrlcrtisrhopf  im  An- 
satz hinler  dem  r.  Olir  erhalten:  attisclier  H  Im;  .1111  \  < kK  ren, 
diademartig  geformten  Rand  Palmctten-Ornamenl  in  Relief, 
dariil>cr  eine  Reihe  Kleiner  gcbuiuter  Löcher  (die  jcdcnlalls 
für  sich  zur  V'er/icrün|4,  nicht,  wie  Michaelis  a.  unten  a.().  meint, 
zur  Aufnahme  von  Bronzezteraten  dienen  sollten);  am  Helm 
Rankenornament  in  Relief;  oben  in  der  Mitte  Spuren  eines 
Tieres  mit  Pranken  (eine  Einbettung,  ein  Loch,  wohl  zur  Be* 
festigung  des  Busches,  und  eine  Pranke  erhalten);  an  der  r. 
Seite  daneben  eine  unförmliche  Masse,  jedenfalls  auch  Spuren 
eines  Tieres  (die  entsprechende  Stelle  auf  der  anderen  Seite 
ergänzt).  Ganz  leichte  Neigung  zur  1.  Schulter.  Die  Arbeit 
an  den  unberührten  Teilen  dcrorativ;  sie  erinnert  an  vier  in 
der  Ausführung  allerdings  Aveit  bessere  Köpfe:  Kriegerkopf 
in  IkM'lin  (Besrhrcibtnr^  der  antiken  .Skulpturen  Nr.  960); 
Kriegerkopf,  ehemals  im  Palazzo  Torionia  in  Kom  (Mat2- 


Digitlzed  by  Google 


BRACCIO  NUOVO  14- 


19 


Duhn  Antike  Bildwerke  in  Rom  Nr.  1199);  Kriegerkopf, 
ehemals  in  Catajo  {Dütschkc  Antike  Bildwerke  in  Obcr- 
italien  V  Nr.  605;  Armlt-l^ruckmann  driecii.  und  röm. 
Portrats  Nr.  43);  Ko\t[  des  Mars  oder  l\r.rmiliis  bei  Barracco 
in  Rom  ^Strena  Ilclbij^iaua  S.  19).  Die  gleichen  Eigen- 
heiten in  Formcngebung  und  Wiedergabe  der  decorativcn 
Einzelheiten  am  Helm  begegnen  uns  an  Reliefs  der  traja* 
nischen  Epoche,  z,  B.  denen  am  Constantinsbogen  (vgl.  das 
Relief  im  Louvre  Salle  de  Septime  S^v^re  Nr.  1079,  Clarac 
144,  326;  die  in  der  Beschreibung  der  Berliner  Skulpturen 
a.  a.  O.  genannten  Reliefs  vom  Bogen  des  Claudius  in  Villa 
Borghese,  Mon.  d.  I.  X  21,  weisen  die  oben  geschilderten 
stilistischen  Eigentümlichkeiten  nicht  auf). 

Gerhard -Ptatner  .S.  10$  Kr.  124;  Michaelis  Parthenon  S.  »83 
Taf.  15  Nr.  33  (r.  Profil), 

14.  Panzcrstatiic  des  AuLfiistus  (Taf.  II). 

n.  2,04  in.    I\'ink«»rni^cr  pilbliclier  Maniiur. 

Ergänzt  Teil  de-*  1.  Ohres,  Teil  <Kt  1.  S,  huldr.  1  Ic-tu  s  StUck  am 
RaJid  de*  Bru!>tcin$.<l/.C!i,  Rand  der  r.  SchiihcrklipiK-  umi  unterer  Teil  der 
I.  mit  Knopf,  Finger  der  r.  Hand  bis  auf  den  Goldfinger,  /cigeiingcr  der 
t.  Hand,  Scepter,  der  am  tiefsten  hembhlinf;ende  Zipfel  des  Mantels,  Teil« 
des  Rüeken«,  Teil  des  ( •ew.mdcs  Uher  dem  l>el()hii)  liititcn,  Schwanzflosse 
ttn<!  Schnaii/e  fl^-  Iirlffiins,  die  /A'heiis|>itzeii  ani  r.  \'u(>  des  Amor,  ;nif 
dem  Panzer  cm  i  cü  des  r.  Unterarms  des  romiichen  l-  cldherrn.  Die 
Mintb«  ist  in  eine  moderne  Basis  eingelassen.  Gebrochen  war  der 
Rücken  mit  dem  Hinterteil  der  Scbnltem  mehrfach,  die  äufserc  HhlHe  der  r. 
Schulter,  der  r.  Arm  am  Rande  des  P.\n/er!.,  am  Cew.Ttide,  nm  l'.llenliogen 
und  an  der  I laii<lwurzel,  der  r.  (joUllinger,  dos  r.  Ikin  olierhall»  des»  Knöchels, 
der  r.  Fuf«  in  der  Mitte  (/uyleich  war  d.i5  darunter  liegende  .Stück  Plinthe 
von  dem  Übrigen  abgebrochen),  das  I.  Etetn  unter  dem  Knie  (die  Bruch- 
linie  umschreibt  die  Wade)  und  der  1.  Fufs  in  der  Mitte.  Die  Brncbstellen 
vielfach  mit  CJyp^;  gedickt. 

In  dem  r.  Arm  und  1.  Bein  fan<lcn  sieh  l*lisen,  die  darauf  deuten, 
dafs  diese  Teile  schon  im  Altertum  gebrochen  waren  und  wieder  angesetzt 
worden  sind.  Die  Annahme,  dafs  der  r.  Arro  damals  ergünit  worden  sei, 
ist  i:n\v.ilirscheinlicb,  d.t  man  hier/u,  wie  stet«  bei  Ergänzungen  geschehen 
ist,  die  alte  Bruchfläche  glatt  xubebauen  hätte,  wovon  keine  Spur  zu  er- 
kennen  ibt. 

Farben r es te:  Haare  brännlich;  Augensterne  von  einem  rOtlichen 
Kreis  nmsogen;  an  den  Fransen  der  Annelktappen  gelb  und  dunkelblaa: 
an  den  Ärmeln,  den  Lederstreifen  darüber  und  dem  obersten  Teil  der 
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P«fiieriUlcbe  loani  an  dem  Caelus  Mimtel,  Bart  und  Haar  rot,  Wange 
gelb,  die  Wolken  um  ihn  blau;  Gewand  des  So!  rosa;  Wagen  gelb.  Rand 

des  Rades  blau;  Mähnen  des  Gespanns  j^clb,  Geschirr  hraiin  und  blauj 
Gewand  der  Tbniijjiitiin  rosa,  Flii^c!  n^ati  hlati,  an  «len  ^pit  cn-  jjelb, 
Kopfscbmuck  rot  und  gelb;  an  der  Aurnra  Mantel  und  Gewand  rosa, 
Haare  rBtlicb,  Fackel  gelb;  an  der  sitzenden  Figur  dieser  Seite  Haare 
rtft!i«h,  Kleidung  rosa,  l<:ber  bräunlich;  an  der  anderen  Haare  rotbrann, 
Mantel  blau,  GUrtcl,  Schuhe,  Schwertscheide  un<l  Hünder  rosa,  GrilT  gelb, 
Sitz  braun;  an  <leni  römischen  Feldherrn  Helm  Idau,  Lcdcrkln|)pen  des 
i'onzcri»  abwechselnd  blau  und  ro:>a,  Untergewand  rosa,  Mantel  rot,  Hund 
braun;  an  dem  Partber  Haare  bräunlich,  Obergewand  rosa«  Untergewand 
blau,  ebenso  die  beiden  unteren  runden  Scheiben  des  Feldzeichens,  Köcher 
und  Bof^cii  Tnv:i;  nn  tkin  ApoUon  Gericht  gelblich,  Gewand  rosa,  Lcver 
gelb;  an  dem  Greifen  die  Flügel  oben  blau,  an  den  Spitzen  rosn;  der 
Tellos  Hanre  braun,  Tympanon  gelblich;  an  der  Artemis  Haare  goldgelb. 
Gewand  rosa,  Hirsch  rotbraun;  an  dem  Mantel  und  Uotergcwand  des 
Augnstns  und  den  Lederstreifen  des  Kollers  rosa,  den  Fransen  gelb  und 
blau:  an  dem  Stamm  braun-,  an  den  Haaren  <U^  ]'.:<<',  r.  t'-M.itin 

Der  Kopf  ist  beisonüers  gearbeitet  und  eingesetzt.  Die  Augapfel  sind 
an  der  Stelle  der  Augensterne  abgeplattet.  Die  nackten  Teile  leicht  gegbutet, 
das  übrige,  besonder»  das  Gewand  geraubt.  In  Haar  und  Bart  de«  Caelus, 
in  den  Locken  des  Sol,  dem  Lockenschopf  der  I.  Provinz  und  Haar  und 
Bart  dc^  Partbct';  'inrUii  ■-)<  h  kleine  1*. ■hTlru-licr.  Die  Hniifwar?cn  nicht 
nur  am  Panzer,  sondern  oiuli  am  Anit>f  uuizirkelt.  Das  Gewand  und  der 
Delphin  an  der  Rückseite  gar  nicht  ausgeführt.  Hieraus  (vgl.  unten  die 
Bemerkungen  über  die  Rückseiten  des  Panxers),  wie  daraus,  dass  sieb  im 
RUcken  der  Rest  eines  eisernen  Stabes  findet,  niitlels  dessen  die  Figur  an 
der  Hinterwin  1  fn'fcstigt  wir,  k.tnu  man  scbUefä^o,  dafs  die  Statue  einst, 
wie  licuif,  in  ciiu  I  Nische  -tiüni. 


Der  Kaiser  ist  aufrecht  stehend  (!,iri;estellt;  r.  .Staticibcin; 
der  1.  Fiifs  schreitend  mit  erhobener  Ferse  seitwärts  und 
ctw.is  zurückgesetzt;  r.  Arm  erhoben  und  vort»estreckt; 
I.  Arm  lie^t  gebeugt  am  Kiirper  an;  der  Kopf  aufrecht  und 
leicht  zur  r.  Schulter  gewendet.  Bekleidet  mit  einer  bis  cur 
Mitte  der  Oberschenkel  reichenden  Tunica,  die  nur  an  Armen 
und  Beinen  sichtbar  wird:  darüber  LederkoUer  mit  läng- 
lichen umränderten  Streifen  an  Armen  und  Unterleib,  deren 
jeder  mit  einer  doppelten  Reihe  schnurartig  gedrehter  Fransen 
besetzt  ist;  darüber  der  augenscheinlich  in  Metall  gedachte 
Panzer,  den  Formen  des  Körpers  entsprechend  gebildet; 
Schulterklappen  mit  Scharnier  oben:  an  den  Seiten  ist  der 
Panzer  ver'^chniirt  'Schleifen  unter  den  Achseln).  Ein  Mantel 
ist  mit  einem  Ende  über  den  1.  Unterarm  beim  Ellenbogen 
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mit  dem  Zipfel  nach  innen  gelegt,  dann  um  den  L  Arm, 
den  Rücken  unten,  die  r.  Hüfte  gezogen  und  mit  dem 
andern  Ende  wieder  über  den  1.  Unterarm  mit  dem  Zipfel 
nacli  .iiifsen  gelegt.    Die  1.  Hand  hielt  ein  stabartiges  Attribut 

(in  der  Krji^änzüng  ein  Sccptcrl,  das  in  die  Falten  auf  dem 
Unterarm  eingebettet  war  und  dann  am  Oberarm  anlag. 
Neben  dem  Stamm  hinter  dem  r.  l?cin  aufsen  ein  abwärts 
stofsendcr  ndphin,  auf  dessen  Rücken  ein  kleiner  Amor 
reitet,  das  ücsicht  IcicliL  nacli  der  Seite  der  1.  Schulter  er- 
hoben; I.  Arm  nach  oben,  r.  nach  unten  gestreckt;  in  die 
geschlossene  I.  Hand  ist  vom  und  hinten  ein  rundes  Loch 
eingebohrt,  jedenfalls  für  die  beiden  Teile  des  Stiels  einer 
kleinen  Peitsche  (vgl.  Strena  Helbigiana  S.  4).  Relief' 
schmuck  des  Panzers:  Auf  den  Schulterklappen  je  eine 
der  Mitte  zugekehrt  sitzende  Sphinx  mit  einer  erhobenen 
Vordertatze,  das  Gesicht  dem  I^eschauer  zugekehrt;  darunter 
je  eine  Rosette  mit  Ring.  Auf  dem  Brustteil  oben  Caelus 
bis  zum  Nabel  aus  Wolken  aufrat^end,  bärtig,  nackend,  mit 
beiden  seitwärts  erhobenen  I  landen  einen  wehenden  Mantel^ 
segelartig  ausspannend;  sein  Kopf  etwas  zur  r.  Schulter  (j;c- 
neigt;  darunter  Sol  von  !.  nach  r.  auf  einem  zweiräiirii^cn 
Wagen  mit  Viergespann  tahrcud,  er  trägt  über  einem 
Armelchiton  den  langen,  ärmellosen  Chiton  griechischer 
Wagenlenker  und  die  Chlamys  gürtelartig  mit  flatternden 
Enden  um  den  Leib  geschlungen;  die  L.  hält  die  Zügel,  die 
R.  holt  augenscheinlich  zu  einem  Schlag  mit  der  Peitsche 
aus;  rechts  schwebt  in  der  gleichen  Richtung  ein  geflügeltes 
Mädchen  im  Peplos,  den  Kopf  rückwärts  wendend,  mit  der 
gesenkten  R.  das  f ;  .md  fassend,  in  der  seitlich  erhobenen 
L.  einen  Krug  haltend  —  die  Göttin  des  Mergenthau  s; 
ihr  Kopf  gleicht  in  der  Frisur  dem  der  Artemis  Nr.  38  auf- 
gesetzten Kopf;  die  Figur  ^sird  von  Robert  (Hermes  XXXV 
S.  664)  als  »Morc^cnwoikc  L;cdeutet;  doch  ist  es  wahrschein- 
licher, dafs  in  iiir  die  i.tändii;e  l'>scheinung  des  Mory;enthau's, 
als  eine  für  den  .Morffen  niclit  durchaus  charaklcristische  und 
nicht  immer  vorhandene  Erscheinung  einer  Morgenwolkc 
personificiert  sei;  über  ihr  wird  der  Oberkörper  der  von  ihr 
getragenen  Aurora  mit  Band  im  Haar  und  Schopf  sichtbar; 
sie  sitzt  nach  1.  gewandt,  in  der  L.  eine  grofee  Fackel  haltend, 
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die  R.  auf  dem  oberen  Kand  des  r.  l  lii-cls  der  Tragenden; 
ihr  Manlcl  wird  im  Boj^en  hinter  ihr  cniiioj geweht.  Rechts 
und  h"!iks  xoni  N.il)cl  des  Tangers  stehen  sich  auf  be- 
soiuicicn  !'.e(lc!ii(.  isU  n  zwei  Figuren  gegenüber;  1.  ein  jugend- 
lichei  Krickel  nacli  i.  gewandt  mit  ruiuiem  Hehn  (geformt 
nach  Art  der  attischen  Helme  mit  niedrigem  Kamm),  hohen 
Stiefeln  mit  Randbesatz»  die  die  Zehen  freilassen,  Tunica 
bis  zu  den  Knicen«  Lederkoller  mit  Streifen,  Panzer  mit 
Metallklappen,  Cingulum  mit  Schwert  (von  der  L.  am  GriflT 
gehalten),  Paludamcntum  auf  der  r.  Schulter  geknüpft; 
r.  Standbein;  die  R.  nach  rechts  geölTnet  ausgestreckt;  neben 
der  r.  Schläfe  legt  sich  ein  Jiiische!  Maare  an  den  Rand  des 
Helmes;  diese  der  römischen  Mode  \vidcrsi>rechendc  Einzel 
hcit,  die  dagCL^cM  an  griechisclicn  Aresköpfen  häufig  ist,  so- 
wie der  ideale  iypus  des  Gesichtes  sprechen  dafür,  dafs  die 
Pigur,  in  der  man  son*:t  Atr.ni^tus  sehjer  hat  erkennen 
wollen,  Mars  darslclll.  IlinUr  ihm  ^tehl  ein  Hund  naeh  r., 
die  N  orderfüTse  vorgesetzt,  den  Ixo])!'  vcrgcstreekt,  die()liren 
zurückgelegt;  Hunde  waren  dem  Ares-Mars  heilig  wie  der 
Wolf,  für  den  man  das  Tier  auch  hat  erklären  wollen;  doch 
fehlen  ihm  die  für  dieses  Tier  charakteristischen  sträubigen 
Haare  am  Hals  (vgl.  Dilthey  Jahrb.  des  Vereins  v. 
Altertfr.  im  Rheinl.  LIII  S.  37  Anm.).  Rechts  steht  mit  r 
Standbein  ein  Barbar  mit  dichtem  Haupthaar  und  Vollbart, 
Schuhen,  Hosen,  kurzem,  gegürteten  Armelchiton  und 
Köcher  nn  der  l.  Hüfte;  er  hält  schräg  vor  dem  Körper  in 
der  rückwärts  gesenkten  L.  und  der  vorwärts  erhobenen  R. 
ein  römisches  h^eldzeichen  mit  drei  runden  Scheiben  am 
Schaft  nnd  einem  mit  ausgebreiteten  Mügeln  sitzenden 
Adler  auf  der  S})itze;  zu  diesem  ist  das  (icsicht  des  Barbaren 
(rhi)l)ei).  R.  von  ihm,  etwas  erhallt .  sitzt  eine  jugendliche 
Grsialt  nach  1.  auf  einer  liudcnci lioiiung  in  gebückter 
Haltung,  die  I  üise  über  einander  gelegt;  Schuhe,  Hosen, 
Armelchiton,  Mantel  auf  der  l.  Schulter  geknüpft;  in  den  in 
langen  Locken  herabfallenden  Haaren  ein  Band;  die  auf  dem 
L  Oberschenkel  ruhende  L.  hält  eine  leere  kurze  Schwert- 
scheide, die  erhobene  R.  eine  Trompete,  die  in  einen 
Drachenkopf  mit  mä&ig  geöffnetem  Rachen  ausgeht;  links 
unten,  z.  T.  von  den  Ffifsen  verdeckt,  auf  einem  von  unten 
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nach  oben  sich  verbreiternden  Untersatz  ein  nach  r.  stehender 
Eber  —  augenscheinlich  der  oberste  Teil  eines  Feldzeichens 
{eine  wa;j;erechte  T.inie  über  den  Borsten  dt«;  l'lbcrs  bc- 
deutunL;>l<>s;  sie  ist  wohl  bei  der  Arbeit  .slclicn  i;cblicbcn 
und  verschwand  clicdtin  unter  der  FarbcV  iJicser  Fij^ur 
entsprechend  eine  andere  in  y,lcichcr  Haltung  nach  r.  sitzend, 
das  Gesicht  in  die  erhobene  Hand  des  aufi;estütztcn  l. 
Annes  gelegt  ;  Schuhe  mit  Bändern,  Hosen,  kurzer,  gefranster, 
gegürteter  Armelchiton,  gefranster  Mantel  auf  der  r.  Schulter 
geknüpft;  die  langen  Haare  hinten  in  einen  Schopf  aufge- 
bunden; der  r.  Ellenbogen  auf  das  r.  Knie  gestCitzt;  die  r. 
vorgestreckte  Hand  hält  ein  Schwert^  dessen  verzierter  GriflT 
in  einen  Vogdkopf  endigt,  mit  Scheide  und  (jehänge. 
Unter  dieser  Figur  auf  einem  (iro-t  11  seitlich  nach  rechts 
reitend  Apollon,  das  Gesicht  nach  der  Mitte  gewendet,  mit 
Haarschopf  hinten,  langem  Gewand  und  Mantel,  mit  dem  I. 
Arm  die  Kithara  lialtend,  clie  R.  auf  den  r.  Flügel  des 
Tiers  legend.  Ihm  entspricht  reclits  Diana  auf  einem  Hirsch 
seitlich  nach  1.  reitend,  das  Gesicht  nach  der  Mitte  gewendet; 
Haarschopf  hinten,  Feplos,  Köcher  über  der  1.  Schulter  sicht- 
bar; der  1.  Arm  hält  eine  grofsc  Fackel,  der  r.  greift  um 
den  Hals  des  Tieres.  In  der  Mitte  unten  lagert  auf  be- 
sonderem Boden  nach  1.  gewendet  Tellus  auf  den  1.  Ellen- 
bogen  gestützt,  das  Antlitz  leicht  erhoben;  die  Haare,  mit 
Schopf  hinten,  von  Ähren  umkränzt;  Chiton  und  Mantel,  der 
den  r,  Oberarm  und  den  Oberkörper  bedeckt;  die  erhobene 
R.  hält  ein  Füllhorn,  dessen  dünnes  Ende  auf  dem  1.  Ober- 
schenkel ruht;  über  dem  r.  Schienbein  wird  ein  Gegenstand 
wie  ein  Baumast  sichtbar,  hinter  dem  r.  Fufs  ein  um- 
rändertes Rund  —  wohl  einTympanon  —  und  links  darüber 
aufrai^^cnd  ein  Mohnkopf;  vor  der  1.  Hüfte  am  Boden 
hockend,  einander  zugewandt,  zwei  nackte  Kinder,  die 
Armchen  erhebend. 

Über  der  r.  Hüfte  hinten  ist  an  dem  Panzer  noch  in 
Flachrelief  gebildet  ein  Tropaion;  an  einem  Baumstamm 
oben  runder  Helm  mit  Knopf  oben  und  herabhängenden 
Backenklap])cn,  darunter  Panzer  und  eine  quer  gebundene 
Drachentrompete  (mit  aufgerissenem  Rachen),  unten  zwei 
Beinschienen.   Darüber  wird  ein  grofscr  1.  Flügel  sichtbar. 
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ZU  dem  die  i  igur  nicht  elwa  abgearbeitet  ist,  sondern  nie 
vorhanden  war.  Das  Wdtere  war  also  den  Blicken 
des  Beschauers  durch  die  Aufstellung  entzogen.  Die 
Phantasie  konnte  sich  das  Bild  zu  einer  Victoria  ergänzen* 
Bienkowski  (s.  unten)  hat  dieses  Tropaion  fälschlich  in 
Zusammenhang  mit  der  sitzenden  Trauemden  vorne  1.  ge> 
bracht.  Durch  die  Gebärden  der  beiden  Mittelfiguren  vorne 
vird  klar  ausgesprochen,  dafs  der  Barbar  im  Begriff  steht, 
das  Feldzeichen  dem  Mars  zu  übergeben.  Demnach  handelt 
e?  sich  um  eine  symbolische  Darstcllun;^  der  Rückgabe  c1.t 
Feldzeichen,  die  die  Parther  in  der  Schlacht  bei  ivarrha 
('•  J'  53  V*  ^l'''.'!  den  Legionen  des  Crassus  abgenommen 
hatten  (die  Rückgabe  i.  J.  20  v.  Chr.).  Der  eine  durch  Haar- 
wuchs, liart  und  Kleidung  als  Barbar  charakterisierte  Parther 
vertritt  sein  Volk,  wie  Mars,  in  dessen  Tempel  die  Feld« 
zeichen  aufbewahrt  wurden,  das  römische  (vgl.  Ovid  Fast.V 
580  fr.).  Diese  Rückgabe  wurde  als  ein  besonders  rühmlicher 
Erfolg  der  Augusteischen  Politik  gefeiert  und  deshalb  an 
dem  Panzer  des  Kaisers  daigestellt.  Auf  ähnliche  Ereignisse 
müssen  auch  die  beiden  F^igurcn  r.  und  I,  von  der  Mitte 
deuten.  Nach  der  Frisur  der  linken  zu  urteilen,  sind  beide 
weiblich  und  nach  Analogie  derNationes,  die  einst  denNeptuns- 
Tempe!  «schmückten  -  weibliche  Figuren  in  der  für  die  Frauen 
oder  Manner  des  betrettenden  Volkes  charakteristischen  Tracht 
— ,  haben  wir  in  ihnen  die  Vertreterinnen  von  zwei  barbari- 
schen Teilen  des  Reiches  zu  erkennen.  Die  Vereinigung  der 
Attribute  der  rechten  —  Eberstandarte,  Drachentrompetc, 
kurzes  Schwert  —  giebt  ihre  Trägerin  als  Call ia  zu  erkennen 
(vgl.  S.  Rein  ach  Bronzes  ügur^s  de  la  Gaule  romaine 
S.  255 f.;  Bertrand  Revue  archeologique  1894  I  S.  158 ff.). 
Die  Kürze  des  Schwertes  verbietet  an  eine  germanische 
Bevölkerung  zu  denken  (vgl.  H  e  1  b  i g  a.  unten  a.  O.).  Die 
linke  ist  an  dem  Schwert,  dem  gladius  Hispaniensis,  als 
Hispania  kenntlich;  sie  ist  durch  kostbarere  Kleidung  ausge- 
zeichnet, was  dem  höheren  Kulturzustand  der  Keltiberer  im 
Verhältnis  zu  den  Galliern  ent'^pricht.  Die  Art,  wie  die 
Figur  das  Schwert  hält,  deutet  auf  Übergabe.  Im  Jalire  21 
V.  Chr.  sind  die  Keilibcrci  ihnch  Agrippa  cnlxvailuct  und 
endgültig  unterworfen  worden.    Der  letzte  grofsc  Aufstand 
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eines  gallischen  Stammes,  der  Aquitaner,  \\;mi  iin  J.ihro  28 
oder  27  V.  Chr.,  als  Augustus  bereits  den  IiiipeiatoreiUttcl 
führte,  durch  M.  Valerius  Messalia  niedergeworfen.  Die 
vollständige  Beruhigung  beider  Provinzen  aber  vollzog 
sich  erst  durch  die  Neuordnung  während  eines  mehrjährigen 
Aufenthalts»  den  der  Kaiser  in  ihnen  nahm.*  Nachdem  er 
i.  J.  13  V.  Chr.  zurückgekehrt  war,  wurde  zur  Feier  dieses 
Erfolges  i.  J.  9  v.  Chr.  die  Ära  Pacis  geiveiht,  wie  i.  J.  19 
V.  Chr.  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Osten  der  Altar  der 
Fortuna  redux.  Auf  die  glückliche  TU  zw  iiigung  von  Ost  und 
West,  die  dem  römischen  Reich  nach  langer  Zeit  wieder 
Ruhe  gab,  deutet  also  die  mittlere  Reibe  der  Relief-Figuren. 
Apolion  und  Diana  sind  als  die  beiden  I  .iebiingsgctthcitcn  des 
Kaisers  —  Apolion  war  zudem  der  Schntzgott  des  julischcn 
Hauses  —  hinzugefügt,  denen  ein  H.iiii)ttei}  der  i.  J.  17  v.  Chr. 
gefeierten  Säcularspiele  galt;  sie  entsprechen  in  Gewandung 
und  Attributen  den  Statuen  des  Skopas  und  1  nnotlieos, 
die  Augustus  im  palatinischcn  Apollontcmpcl  aufstellen  liefs 
(vgl  Amelung  Röra.  Mitteilungen  1900  S.  199  ff.).  Die 
übrigen  Gestalten  repräsentieren  die  Elemente,  wobei  die 
ausfiährliche  Darstellung  des  Sonnenaufgangs  vielleicht  nicht 
ohne  Bedeutung  ist,  da  sie  auf  den  Beginn  der  neuen  Zeit 
durch  Augustus  weisen  kann.  Dafs  die  Erde  mit  ihren 
Segnungen  dankbar  an  dem  Glück  des  vom  Kaiser  ge» 
schaiTenen  Friedens  teilnimmt,  ist  ein  Gedanke,  den  wir  oft 
von  den  Dichtern  jener  Zeit  ausgesprochen  hören  (v;^!.  be- 
sonders Horatius  C.irm.  IV,  5);  vieüeTelit  sind  mit  den 
bcifien  Kindern  geradezu  die  Zwi!!in,^e  Ronuüus  und  Rcnius 
gemeint  und  soll  nicht  selikclitliin  die  l'jde,  s«)ndern  der 
Orbis  Roman  US  darge&lclll  .-.ein  (v.  Dulin  bei  Don).iszewski 
a.  unten  a.  O.).  Die  Sphinx  wird  ohne  besondere  Bedeutung 
wappenartig  auf  den  Klappen  angebracht  sein;  doch  sei 
daran  erinnert,  dafs  Augustus  mit  dem  Bild  einer  Sphinx  zu 
si^eltt  pflegte  (Sueton.  Aug.  50).  Nach  den  inhaltlichen 
Bezügen  der  Panzerreliefs,  wie  nach  dem  ganzen  Habitus  der 
Statue  zu  schliefsen,  soll  Augustus  hier  als  Imperator  dar- 
gestellt werden;  deshalb  hätte  der  Ergänzer  ihm  besser  eine 
Lanze  statt  eines  Sccpters  in  den  1.  Arm  gelegt.  Die  Ge- 
bärde des  r.  Armes  ist  die  eines  Redners;  der  Kaiser  häl( 
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eine  Atllocutio  an  seine  Truppen  ^V'^l.  Ciclnniiis  Die 
Reliefs  tlcr  Trajaiis»aulc  Bild  X,  LI,  LI\').  Dieser  reulir^tischen 
Vorstellung  widerspricht  die  Zugabc  des  Delphins  mit  dem 
kleinen  Amor,  der  auf  die  Herkunft  des  juHschen  Geschlechtes 
von  Aphrodite  anspielt,  und  die  Nacktheit  der  Füfse,  die  an 
Panzerstatuen  nicht  ohne  Beispiel  ist:  vgLClarac  337,  2413 
(Trajan  aus  Gabii  im  Louvre,  Salle  des  Antonius  11 50; 
Bernoulli  Rom.  Ikonoj^r.  II  2  S.  76  Nr.  6);  936  D  24S6  B 
(sog.  Geta  in  Villa  Aibani;  Visconti  Dcscript.  de  la  Villa 
Alb.  Nr.  318;  Bernoulli  a.  a.  O.  II  2  S.  201  Xi  .  5);  936  E 
2362  A  sog.  Germanicus  im  Lateran;  Benndorf- Sc  hone 
Die  ant.  Bildw.  d.  lat.  Mus.  Nr.  204V,  964,  2449  A  (Marc 
Aurel;  Monum.  Gabin.  Nr.  19);  964,  2481  (so;^.  Scptimius 
Scvciiis;  Fiirtwängler  Glyptothek  Nr.  331).  Vgl.  auch  die 
l  igur  des  Drusus  d.  J.  (?)  auf  dem  Relief  von  S.  Vitale  in 
Kavenna  (Bernoulli  Rom.  lUonogr.  II  i  Taf.  VI).  Durch  diese 
Einzelheit  den  Kaiser  in  eine  ideale  Sphäre  zu  erheben 
(vgl.  V.  Rohden  Bonner  Studien  S.  10),  kann  nicht  die  Ab- 
sicht des  Künstlers  gewesen  sein;  er  hätte  dann  das  ganze 
Motiv  anders  gestaltet,  d.  h.  den  Kaiser  in  ruhiger  Hdtung 
als  Triumphator,  nicht  als  Imperator  in  einer  bestimmten 
practi.schen  Action  dargestellt.  Nun  finden  wir  aber  nackte 
Füfse  neben  vollständiger  Rüstung  häufig  auch  auf  griechischen 
Darstellungen  mythischen  Inhalts  oder  aus  dem  Leben  (z.  B. 
der  sog.  Herakles  und  Tcukros  aus  den  Giebeln  von 
Agina,  Furtwnn?4ler  a.  a.  O.  Nr.  77  u.  84;  Parthenonfries, 
Michaelis  Parllietion  Taf.  9,  VI  11;  12,  XII  47,  XXTT  65; 
andere  (ierüstete  auf  dem  Fries  tragen  hohe  Stiefel;  Grab- 
stein des  Aristonautes,  Gricch.  Grabreliefs  Nr.  11 51 
Taf.  CCXLV;  viele  Figuren  auf  den  Friesen  von  Magnesia, 
Clarac  1 17  D— I;  auch  hier  andere  GewaiTnete  mit  Fufsbe^ 
kleidung.  Auch  auf  italischem  Boden  begegnen  wir  in  älterer 
Zeit  der  gleichen  Erscheinung  (s.  S.  Rein  ach  Repertoire 
de  la  statuaire  II  S.  186  ff.).  Es  kann  demnach  in  älterer  Zeit 
weder  in  Griechenland  noch  in  Italien  etwas  Ungewöhnliches 
gewesen  sein,  einen  Krieger  in  Rüstung;,  aher  mit  blofscn 
Füfsen  zu  sehen,  und  so  werden  auch  die  l'iitdhaucr  des 
AiijJlii'-tn'^  und  der  übrigen,  oben  aufgezählten  Panzcrstaluen 
in  diesem  Punkte  nur  älterer  Iradition  gefolgt  sein,  wahr- 
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scheinlich  griechischer,  von  der  sich  der  Kiinsdcr  des 
AiKj;ustus  auch  >onst  abhängig  zeigt  (Gewand  des  Sol; 
Gt>ttin  des  Mor^cnthaus  =  Herse  oder  Pandrosos);  unbe- 
achtet biieb  ihm  der  Widcrsjiruch,  der  durch  die  Ueber- 
nähme  jenes  Zu«cs  in  die  e  igene  Sch(i|)rung  kam. 

Die  Ausfülirung  mul's  nach  dem  J<ilire  13  v.  Chr.  erfolgt 
sein.  Aui;ustus  war  damals  ein  an'^ehen<ki  iMiiif/it^er. 
Diesem  Alter  entsprechen  die  7i!<^e  des  (icsiclite>.  Die 
künstlerische  Arbeit  ist  liervunagciui;  skizzenhaft  an  den  von 
Farbe  einst  bedeckten  Figuren  des  Panzers,  die  wie  in  Metall 
getrieben  und  emailliert  wirken  sollen»  überaus  sorgfältig  und 
etwas  fiberladen  in  den  Faltenmotiven  des  Mantels,  breit  und 
einfach  an  Kopf  und  Extremitäten;  der  kleine  Amor  mit 
dem  Delphin  ist  ganz  flüchtig  als  Nebensache  behandelt 
Die  Absicht  des  Kunstlers  ging  nicht  auf  monumentale  Ein« 
fachheit,  sondern  auf  Eleganz,  Reichtum  und  Pracht  in  der 
Erscheinung,  wodurch  er  in  der  Bildung  des  Gewandes  zu 
einer  unplastischcn  Überfülle  von  Motiven  verleitet  worden 
ist;  auch  die  niannii;fach  gefärbten  l'igttrcn  des  l\in:^ors 
müssen  durch  ihre  x.erstreuende  Wirkung  den  monumentalen 
Itindnick  beeinträehtiL;t  haben. 

GLfundeii  am  20.  A]>ril  7.11  Primaporta  an  der  \'ia 

Flamiiiia  m  den  Ruinen  der  tler  Livia  Augusta  gehörigen 
Villa  ad  gallinas,  »dinanzi  al  fabbricato  in  un  ripiano  rivolto 
verso  it  Teverc  che  probabilmente  formava  un  giorno  un 
portico  o  terrazzo  avanti  alla  facciata  del  palazzo«.  Die  Figur 
ging  abbald  in  den  Besitz  des  Vatican  Ober,  wo  sie  unter  Tene- 
rani's  Leitung  ergänzt  wurde.  An  ihrer  Stelle  stand  7822  die 
Statue  des  Asklepios,  jetzt  Nr.  17  (D'Estc  Nuovo  Braccio  S,  72 
Nr.  123).  1834— 1863  stand  hier  die  jetzt  im  Lateran  befindliche 
Statue  des  Antinous  (Gerbard  Fiatner  S.  105  Nr.  123). 

Her  CT)  Rullcttino  tl.  I.  1863  S.  71  (T.;  Köhler  Ann.ili  d.  1.  1S63 
r^.  4.^2tt,:  Monum.  d.i.  VI -VII  Tal.  LXWIV;  Garrucci  Dissertazioni 
archcologichc  S.  I,  Taf.  I;  O.  Jahn  Populiirc  AufsiiUc  S.  259^  u.  285fr. 
Tsif.Vl;  Rayet  Monuments  de  Tcirt  ant,  II  Taf.  LXXl;  Baumeister 
Dcnkro.  d.  klass.  AIfcrt.I  S.  229  1S3:  Berttoolü  Rtfltt.  Ikonographie  II  I 
S,  24flr.  u,  55f..  Fi;;.  2,  Tiif.  1:  CJ  ardthausen  Augi!<1ii<  n.  -ritu  Zeit  I2 
S.  827  mit  Titelbild  u.  IIa  S.  2j&  Auni.  7;  l-'ri  cd  c  t  ichs- Wol  t  crs  Bau- 
steine d.  Gesch.  d.  Kriech,  u.  rOm.  Plastik  Nr.  1640;  Wrotb  Journal  of 
hell,  «todies  1886  S.  134;  Broun -Brackmann  i3$\  Kalkmann  53. 
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Berlin.  Winckclinanns-rrogr.  S.  92  u.  103  Nr.  65;  Ü^immcrmann  Allge- 
metiie  Kunstgeidhicbte  I  S.  309  Abb.  237;  Urlichi  hm  Furtwingler» 
Urlicbs  Denkm.  gr.  n.  r.  Shulpt.  (Handausgabe)  S.  170 IT.  Taf.  50;  Heibig 
Nr.  5;  Petersen  Vom  alten  Rom  $.139  Abb.  120:  Courband  I.c  bas- 
rclk  f  rnmain  h  rcprcscntations  historiqu«.-»  (Bihliolh.  des  C'  oUs  franr. 
d'Atbcocs  et  de  Romc  LXXXI)  S.  66 IT.  Fig.  1  u.  Taf.  l;  v.  l)nni.-»szcwski 
Strena  Helbigiana  S.  S<^m  v.  Bicnkowski  De  simulacri«  barbaranini 
gentium  apnd  romanos  S.  zölT.  Fig.  a  u.  3  n.  S.  100;  Micbon  Bulletin  de 
la  soc.  des  antiquaircs  de  Fr;iiuc  1900  S.  214(1'.;  Winter  Kimstgcschicbtc 
in  l^üfltm  I.  Al  t.  Taf.  T\\\  3;  Spri  ngc r  •  M i cb .icli s  Ilandbucb  der 
Kunstgeschichte  i  .S.  387I.  Fi^.  6oj:  Rcbcr-Baycrsdorfcr  Skulpturen- 
scbatx  Taf.  20;  Luckenbaeb  Abbildungen  cur  alt.  Gescbicbte  S.  67; 
dcrs.  Antike  Kunstwerke  im  klass.  l'nlerricht  S.  33  AT. 

rhotographie  Alinari  K512  {4),  6513  (Kopf);  Anderson  1318  (4): 
4()<>S  (Oberteil):  531«»  (Kopf);  Mosciooi43i;  431A;  Kocca  777;  2057  (fol.}; 
398  (cab.);  1934  (Kopf}. 

15.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  III). 

H.  0,93  m.   Feinktirniger»  bellgmucr,  fleckiger  Marmor. 

Ergün/.t  Nase,  Nasenwurzel,  Brauen,  Ted  des  1.  Olierlidcs,  Flicken  in 
den  Wanijen,  l'ntertcil  der  Ohren,  Il.ds;  an  der  POstc  i'-t  nur  die  1.  Seite  nntik  ; 
hier  wieder  erg.  Nase  der  Medusa,  F;iltcn  oben,  i  eil  des  l'aludamcntuni  über 
dem  1.  Armansatt,  der  Teil  unter  der  Brust  mit  dem  Cingulum.  StIIck  der 
Bflste  mit  dem  r.  FKigel  der  Medusa  und  den  Locken  dieser  Seite  war  ge- 
brochen. Das  'Ic-i  lit  iiiul  liaiii  ts.iL-liIich  die  BiKtc  <t;irlc  geputzt.  Von 
der  Anj^iSjc  ik-r  .\ u  1; c n n t <_ r ii c  nur  die  Vertiefungen  ilcr  Pupillen  erhalten. 

Koj)f  mit  (iichtctu  krausen  Haupthaar,  lanL;crn  X'ollbart, 
faltiger  Stirn,  leicht  zur  r.  Sciiullcr  ^^cwcadcl;  freundlicher,  ein- 
facher Ausdruck.  Fanzerbüste  mit  Paludamentum  auf  der 
I.  Schulter  und  Cingulum;  Halsrand  des  Panzers  geschuppt; 
in  der  Mitte  vorn  Medusenmaske;  auf  der  Schulterklappe  Blitz, 
unten  Lowenkopf  und  Ring  mit  Schleife.  Sehr  starke  Bohr« 
arbeit  in  Haar  und  Bart  Kopf  und  Büste  könnten  nach  Mannor 
und  Stil  zusammengehören.  Ende  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr. 

Fistolcsi  I'af.  IX  2:  G e rbard-Platner  S.  lOS  Nr.  133;  BernouIIi 
Köm.  Ikonographie  III  2  S.  ii. 

16.  Römischer  männlicher  Porträtkopf 
auf  moderner  Büste  (Taf.  IH). 

H.  d.  Gänsen  ojS  m.,  d.  Kopfes  ^cbeitel-Halsansats)  0,37  m.  Grobkörniger 

gclblicbcr  Marmor. 

Krgänzt  halbe  Nase,  beide  Obren,  Kinn  mit  .Spitzbart,  Mals  und  BttStei 
Pi^  Obcfdacbe  ziemlich    er  fressen,   Risse  durcb  Stini  und  L  Augt« 
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Auf  einer  kleinen  modernen  Rüsto  mit  Unterrrcwanci 
und  M.uilcl  auf  beiden  Schultern  der  Kojif  eines  bejahrten 
Mannes  jjeradeaus  gerichtet;  längliches  Gesicht  mit  starken 
Backenknochen;  Oberschädcl  kahl,  Haar  an  ticn  Seiten  nach 
vom  gestrichen;  schwacher  Vollbart;  kleiner  geschlossener 
Mund;  stark  gefurchte  Wangen;  tiefliegende  Augen  mit  ein- 
g<%rabenen  Augensternen  und  Pupillen;  sorgenvoller»  ver« 
grämter  Ausdruck.   Einfache  derbe,  lebendige  Arbeit. 

G«rhBrd«P]atDcr  S.  104  Nr.  t»t. 

17.  Statue  des  jugendlichen  Asklepios  (Taf.  IV). 

II.  2,185  III.  (mit  IJasis).    Feinkörniger,  licllgraucr,  streifiger  Marmor. 

KrtrSn?!  N:i«e,  Unterlippe,  r.  Cntenum  (Maiul  nntik\  l-irii^er  der  r. 
Hanti,  Stütze  zwisciien  Keule  und  hcbenkel,  alle  freistehenden  Win<iungen 
der  Schlange  bis  auf  die  beidea  unterstell,  die  beiden  Vorderecken  der 
Bast«.  Gebrochen  war  der  gante  Oberltopf,  der  frelMehendc  Teil  des 
Schlan{:en<ichw.»nzes.  Abgebrochen  ist  der  Ilimationzipfel ,  der  auf  den 
Ompli.ilo«  nteflerfnüt.  Die  Basis  ist  neben  der  Schlani^e  a'iffcsi-hriitten. 
Farbenrcsie:  rotbraun  in  dcu  lia^rcn,  dunkelrut  am  Gewand  in  den  von 
unten  sichtbaren  Faltenwiodungen  auf  der  I.  KiSrpeneite.  Im  Ganien  sehr 
starir  ttberarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  der  r.  Fufs  mit  leicht 
erhobener  Ferse  seitwärts  und  zurückgesetst;  der  unbärtige 
Kopf  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet;  der  r.  Arm  hängt 
längs  eines  keiilenartigen  Wanderstabes  herab,  auf  den  sich 
die  r.  Achsel  lehnt  und  um  den  sich  von  unten  bis  zur  Höhe 
der  Hand  eine  Schlange  windet;  er  hält  unter  der  Achsel 
zugleich  das  ilimation,  das  zunächst  über  den  1.  Arm  mit 
Schulter  gelegt,  dann  um  den  Rücken,  imter  fler  r.  Achsel 
durch  um  den  Leib  geschlungen  und  \vie<!er  über  den  1.  Arm 
geworfen  ist;  die  L.  stützt  sich  auf  die  linke  Hüfte  und  hält 
dabei  das  Hiraation  fest;  an  den  FUfsen  starke  Sandalen  mit 
reichem  Riemengeflecht.  Neben  dem  l.  Fufs  aufsen  der 
Omphalos  mit  Netz  von  WoUenbtnden.  Der  unbärtige  Kopf 
hat  dichtes  Lockenhaar,  das  ganz  im  Stil  der  antoninischen 
Zeit  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet  ist. 

Durch  diese  Behandlung  der  Haare  und  die  starke  Über* 
aibeitung,  die  dem  Gesichte  etwas  Individuelles  i;c;:;eben 
hat,  erklärt  es  sich,  dafe  die  Mehrzahl  der  Gelehrten  bisher 
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in  dieser  Figur,  die  im  übrigen  lediglich  einen  weitverbreiteten 
Typus  des  Asklepios  wiedergicbt,  das  Porträt  etnes  An&tes 
hat  erkennen  wollen,  und  zwar  des  Antonius  Musa,  des  Leib- 
arztes des  Augustus.  Die  Beziehung  auf  diese  Persöntichkeit 
ist  aber  ausgeschlossen  durch  den  Stil,  in  dem  die  Haare 
gearbeitet  sind,  und  die  Thatsache,  dass  Antonius  Musa  bejahrt 
war,  als  er  den  Kaiser  in  Behandlung  nahm.  Hei  einem 
Porträt  aus  antoniniseher  Zeit  würde  man  wietJer  die  Angabe 
der  Augensterne  und  Pupillen  erwarten.  Thatsächüch  aber 
entspricht  alles,  was  von  den  ursprünglichen  ForriKii  des 
Kopfes  7.U  erkennen  ist ,  dem  Stil  der  jüngeren  attischen 
Kunst,  insbesondere  <1er  Schule  des  Skopas  (Wülste  über 
den  äulscren  Augenwinkeln,  Sciiwellung  der  Süin  in  der 
Mitte;  feines  Oval  der  Gesichtsform).  Dafs  mau  in  römischer 
Zeit  gelegentlich  bei  der  Herstellung  von  Copien  Einzel- 
heiten, wie  besonders  die  Haare,  dem  Zeitgeschmack  folgend, 
umgestaltet  hat,  ist  nicht  ohne  Beispiel  (vgl.  Amelung 
Fahrer  Nr.  198).  Dem  Stil  des  4.  Jahrhunderts  entspricht 
femer  die  lebendige,  faltenreiche  Ausflihrung  des  Gewandes; 
man  vergleiche  dagegen  eine  ältere  Darstellung  desselben 
Typus  aus  dem  5.  Jahrh.  in  Florenz  (Amelung  a.  a.  O.  Nr.  94). 
Endlich  erklärt  es  sich  aus  cK  ni  Streben  {1er  zweiten  attischen 
Schule  nach  jugendlicher  clc-anterer  Verkörperung  der  Götter, 
dafs  auch  der  Mcüjjntt  als  Jüngling  dargestclU  wird. 

Der  L'bci licfcTuni;  zutV)!;_;c  hat  .Skopas  im  Asklcpios- 
tempel  vuu  G('rL\s  in  Arkuiicn  den  Gott  in  pentelischcni 
Marmor  jugendlicli  gebildet  (Paus.  VIII  2S,  i).  Mit  dieser 
N.ichiichi  ist  die  Figur  von  Furtwänglcr  zweifelnd  in  Zu- 
sammenhang gebracht  worden. 

Gefunden  kurz  vor  i;8|  auf  dem  Quirinal  «entro  il 
giardino  delle  monache  barberine,  compreso  nella  regtone 
VI  di  Roma  antica,  nella  contrada  denominata  ad  Malum 
Punicum»  (auf  dem  Gebiet  des  heutigen  Kriegsministeriums; 
Nolli  Planta  di  Roma  Nr.  192;  T.anciani  Pianta  dl  Roma 
Taf.  16).  His  zur  Krbauung  des  Braccio  nuovo  stand  sie  im 
Museo  Chiaramonti  (h^ea  Nuova  descrizione  IS19  S.  S8),  dann 
bis  ca.  1834  an  Stc'lc  der  AiiL^iistn^^tatne;  als  dorlliin  dtT 
Antinous  von  Ostia  l;am,  wurde  sie  an  ihrcni  ic  tzi_;cn  Standort 
aufgestellt,  den  bis  dahin  die  Statue  der  Julia  Domna  als 


Digitized  by  Google 


BRACCIO  NUOVO  l8. 


Omphalc  (Clarac  965,  2484;  jetzt  in  den  Muij^azincn  dci» 
Vatican;  Urlichs  Glyptothek  S.  ti;  vgl,  Sievcking  in 
Roschers  M\  iliol.  Lexik.  III  Sp.  892)  eingenommen  hatte. 

Die  Arbeit  i>t  .geschickt,  aber  hart. 

E,  Q.  Visconti  Musco  Pio«Clemcnliüo  II  S.  8  nola  c;  tlcrs.  Muscc 
,  Pic-Cknicntin  II  S.  43  iioU  i;  Plstolesi  Taf.  VIII;  Nibby  II  Taf.  IX; 
CUrae  549,  1159;  Gerhard>Platner  S.  104  Nr.  tso;  Panofka  Asklepios 
und  die  Askicpiadcn  (Alilmndl.  d.  Bcrl.  Akad.  1S45)  Taf.  III  7;  MOller- 
\Vt4  «t>!er  Denkmäler  der  .ilten  Kunst  II  Taf.  I.X  Nr.  775;  P'urtwängler 
Meisterwerke  S.  520  Aum.  i;  Arndt  bei  Arndt-AiDelung  Einzel-Aufnabmen 
III  Teit  S.  >6;  Helbie  Nr.  6. 

Photographic  Aiinari  6568  (3);  Anderson  1371(3}:  Moscioni  2297 ; 
RocCR  776;  1938  (Kopf). 

18.  Cbiossalbüste  des  Kaiser  Claudius  (Taf.  III). 

H.  (ohne  Fuf$)  0,87  m.  Grof&kryttallinischer  gelblicher  Marmor. 

Ergänst  halbe  Nase,  r.  Ohr  fast  ganz,  Flicken  unter  dem  Kinn, 
r.  Schulter,  fast  die  ganze  Brust  bis  auf  ein  Stück  der  r.  Brust  mit  Brust- 
warze und  eines  der  I.  Hrust,  das  an  das  Gewand  anstöfst,  Faltenhiihcn 
des  Gewände«,  seine  unteren  und  anfscren  Partien,  die  jjan/c  ktickseite  der 
Büste,  BUstenfufs  mit  Tafel.     Die  OUerliache  leicht  anj,'e f res se n. 

Wendung  und  leichte  Neigung  des  Kopfes  nach  der  1. 
Schulter,  auf  der  der  Mantel  aufliegt  (oben  links  zwei  Liege- 
falten angegeben).  Die  Fragmente,  aus  denen  die  Büste 
zusammengesetzt  wurde,  stammen  von  einer  Colossalstatue 
des  Kaisers,  die  ihn  augenscheinlich  sitzend  darstellte.  Die 
Auffassung  ist  ernst  und  würdevoll,  die  Ausführung  sehr  gut. 
Die  r.  Brustwarze  mit  einem  Kreis  umrissen. 

Die  Fragmente  wurden  mit  der  Colossalstatue  des  Tiberius 
im  Museo  Chiaramonti  Nr.  494  und  dem  fragmentierten  Unter- 
teil einer  ähnlichen  Statue  (jt-t^t  CiIU  ria  lapidaria  Xr.  203) 
1706  in  T'iperno,  dem  alten  l'ri\  crnuni,  untcM' der  T .cittini,' von 
Gius.  Petrini  gefunden,  in  dessen  Sludio  sie  zunächst  unter- 
gebracht wurden.  Von  dort  gelangten  sie  zur  Büste  restau- 
riert mit  dem  Übrigen  in  das  Museo  Chiaianionti;  bei  der 
Einrichtung  des  Br.  n.  kam  die  Büste  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Über  die  Zusammengehörigkeit  dieser  Fra^ente  mit 
dem  vorerwähnten  Unterkörper  gingen  die  Ansichten  bisher 
auseinander.  Die  Frage  erledigt  sich  dadurch,  dafs  der  Kopf 
im  Verhältnis  zu  grofs  ist. 
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Guattani  Monuincnti  aiiticlii  inctiiU  1S05  S.  Soff.  Taf.  XVI;  der». 
Mcim'm'o  on.  iol((|)c<lichc  S.  77  Taf.  \IV;  Fca  Nuova  ilcsori/i^nc  S. QO« 
Nibby  11  Tal.  XXXU;  «crharii-lMatncr  S.  104  Nr.  119;  licruouUi 
Rilm.  Ikonographie  II  1  .S  33»  Nr,  3  u.     346;  Ilclbii,'  Nr.  7. 

i9<  Jugendlicher  weiblicher  Idealkopf 
auf  moderner  Büste  {Taf.  III), 

H.  des  Ganten  0,67  m.,  des  Kopfes  0,3»  m.    Feinkörniger  wcirser  Marmor 

mit  jjraucn  Streifen. 

Er^'h'nM  Na,«e,  Teile  der  Lider,  Uuter]i(>pe,  Stück  am  Kinn»  Büste. 

Diirclnvc{;  M.Trk  ifcput/t. 

Auf  moilcmcr  Büste  mit  Chiton,  der  die  r.  Brust  frei- 
läfst,  uniJ  Matitcl  auf  der  1.  Schulter  ein  antiker,  jugciullich- 
weib]ic1ier  Idealkopf  mit  leichter  Wendung  und  Neigung 
nach  der  1.  Schulter;  die  Haare  einfach  zurückgestrichen  und 
hinten  in  einem  Schopf  aufgebunden;  ein  Band  umgiebt  den 
Schädel.  Patiietischcr  Ausdruck  in  den  Augen,  geöffneter  Mund. 
Sehr  geringe  Arbeit  nach  einem  Original  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard-Platner  S.  104  Nr.  iiS. 

20.  Togastatue  mit  einem  Ciypslcopf  des 
Kaiser  Nerva  fraf.  IV). 

H.  2,22  m.    Fcinkörnifjcr  wcif^cr  Marmor. 
l^rjjHn/t  au>  Gyps:    Kujtf  und  IM<    Iii«  rsiif  ft  i>  tinfer^tc  Stück  fic-r 
Kciilc,  r.  Ariu,  >owcil  er  unbedeckt   ist,   n>it  dem  knn<i    tier   I  nnica:  aus 
Marmor!  Racken  mit  beiden  Schultern,  1.  Hand  mit  Rolle  und  Stllck  des 
Gewandes»  die  grofse  Togafalle  unter  dem  r.  Arm,  Flicken  im  Gevand, 

I.  Knie,  die  Stut/c  neben  dem  1.  Hoiti,  beide  Fttfse  mit  Gewand  bis  etwas 
Uber  die  Knficbfl,  Ba>is.    Stark  };opul/l. 

Auficciitc  Haltung;;  1.  Standbein;  r.  Fufs  sclucitcnd  zu- 
rückgesetzt; Kopf  leicht  nach  der  1.  Schulter  i^ewendct;  r. 
Arm  mit  geöffneter  Hand  leicht  vorgestreckt;  1.  Arm  gesenkt; 
Rolle  in  der  L.  Neben  dem  1.  Bein  aufsen  eine  stelenartige 
Stütze.  An  den  Füfsen  calcei  senatorii  oder  patricii  (vgl. 
no.  26);  Tunica;  Toga  im  üblichen  Wurf  des  ersten  Jahr- 
hunderts der  Kaiserzctt.  Liegefalten  durch  Rillen  angegeben. 
Unbedeutende  Arbeit.  Der  Kopf  ist  ein  Abgufs  von  Nr.  10 1  a 
im  Cortile  del  Belvedere. 

I'istoleni  S.  7ÖIT.;  <  !nrai-  941,  2409;  G  e r  h  a r -  P  1  a  t  n  er  S.  104 
Nr.  117;  licrnoulli  Rom.  Ikono^'raplne  II  3  S.  ö.S  Nr.  2  u.  S.  70. 

Photographie  Moscioni  1453  (cab.);  Rocca  1950  (Kopf). 
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21.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.m). 

H.  (ohne  Fufs)  0,59  m.;  Sclicitd— Gewandsnuni  0,33  m.  Marmor  des  Kopfes 
Sfobktimie  u.  gelblich;  Marmor  der  Büste  feinkörnig  u,  gelblieli. 

Ergittst  Nase,  Stück  der  t.  Br«ue  a.  der  1.  Wange,  Mitte  der  Ober» 
lippc.  unterer  Teil  des  Halses,  viele  Flicken  im  Ccwand,  Bttstenfttfs  mit 
Indextäfelcben.    Die  Haare  vorne  etwas  bestofbcn. 

Kopf  eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren  nach  der  r. 
Schulter  gewendet;  volles  wirres  Lockenhaar,  vorne  mit  dem 
Bohrer  ausgearbeitet;  kurzer  Vollbart;  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Enister,  trüber  Aus- 
druck. Der  Blick  nach  der  Seite  gerichtet  Büste  mit  Arm- 
ansätxen,  Tunica  und  Paludamentum  auf  der  r.  Schulter  ge* 
knüpft. 

Kopf  und  Büste  können  nicht  zusammengehören,  da  der 
Kopf  etwa  aus  der  Zeit  des  Caracalla  stammt,  die  Büste  aus 
trajanischcr  Epoche.    Beide  Teile  von  sehr  guter  Arbeit. 

Pistolesi  Taf.  1X3;  Gerhard-Platner  S.  104  Nr.  116. 

22.  Jug^endliche  männliche  Büste  (Tat".  III). 

H.  d.  Ganzen  0,705  n».,  d.  Kopfes  0,25  m.  Marmor  des  Kupfcs  grobitornig 
u.  gelblich  mit  braanen  Flecken;  Marmor  der  BOste  feinktlrtiiff  u.  hellgrau. 

ErgäQst  gröfster  Teil  der  Nase,  Hals,  BUstCDiuls  mit  indextüfelciien. 
Sehr  ttiik  hestofeen. 

Der  geradeaus  gerichtete  Kopf  ist  eine  sehr  schlecht 
gearbeitete  Copie  eines  vchatschen  JOn^ingskopfes,  dessen 
Haartracht  der  des  sog.  Omphalos-Apotlon  entspricht  (dichte 
Locken  um  Stirn  und  Schleen;  zwei  Zöpfe  um  den  Schädel 
gelegt  und  oben  verbunden).  Langes  Gesicht  mit  sehr  star- 
kem Kinn.  Dicke  Uder.  Augensterae  und  Pupillen  wohl 
modern  eingegraben. 

Die  Büste,  deren  1.  Schulter  cm  Gewand  bedeckt,  ist 
aus  einem  Statuentragment  ausgeschnitten.  Kopl  und  Büste 
gehören  nicht  zusammen. 

Gerbard-Platner  S.  104  Nr.  I15. 

23.  Weibliche  Gewandfigur,  sog.  Pudicitia  (Taf.IV). 

H.  2,085       Feinkörniger  gelblicher  Mannor. 

ErgMatt  Kopf  mit  Hala  und  dem  entipredicnden  Teil  des  Rimatfoii, 
r.  Hand  mit  Teil  des  Unttnmt  und  Rand  des  Himation,  viele  PaUenhdbcB 
Vatkaa.  JKatalof  L  ^ 
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auf  der  r.  Körpeneite,  unterster  Zipfel  vor  dtm  1.  Knie,  vordere  Haltte  des 
gt.  Zehen  am  r.  Fufs  mit  oiwrstem  Rand  der  Sandale,  die  vier  frSlseien 
Zehen  am  I.  Kufs  mit  dem  oberen  Rand  der  Sandale,  KleiniKketten  an  den 
Falten  des  Chiton. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  sieinltch  weit 
zur  Seite  ge^^ct/t.  Ik'lclcidct  mit  zwei  Chitonen,  von  denen 
der  eine  nur  über  dem  r.  l'ufs  sichtbar  -wird;  der  obere  sehr 
stoflfreich,  nach  unten  fächerartig  sich  ausbreitend.  Beide 
von  feinem  Stoff.  Darüber  ein  IJim.ition  aus  sehr  zartem, 
durchscheinenden  Zeug,  das  über  den  Hinterkopf  herabhängt, 
beide  Schultern  bedeckt  und  fest  um  die  Arme  geschlungen 
ist,  von  denen  der  1.  dicht  an  den  Körper  und  quer  vor  den 
Leib  gelegt  ist,  sodafs  die  I.  Hand  an  der  r.  Hdfte  ruht  und 
den  Ellenbogen  des  r.  Armes  stCItzt,  dessen  Hand  nach  dem 
Aotlits  zu  erhoben  ist,  wo  sie  den  in  breiter  Faltenmasse 
von  hier  nach  dem  1.  Knie  herabfallenden  Rand  des  Hima- 
tton  fafst.  Natürlich  miisste  diese  Hand  ebenfalls  vom  Htma> 
tion  bedeckt  sein,  was  der  ICrgänzer  nicht  bedacht  hat;  eine 
von  ihr  jetzt  verdeckte  ßruclvstelle  beweist  zudem,  dafs  sie 
nicht  so  hoch  erhoben  war;  so  ist  denn  auch  bei  der  in  Vüla 
Mattei  befindlichen  Replik  fs.  utiU  n  die  ungebrochen  erhaltene 
Hand  unter  dem  (lewand  verbnri^en;  vi^l.  atich  das  iirustbild 
einer  Frau  auf  cinetn  Grabstein  im  i'aiaz/o  Mattei  (an  der 
Westseite  des  Hofs  zunächst  der  Loggia  seopcrta;  wohl 
Matz-Duhn  Ant.  Bildwerke  in  Rom  Nr.  ^^^ij.  An  dem  r. 
Oberarm  durch  das  Himation  hindurchschimmernd  ein 
Schlangen*Armband.  An  den  Fofsen  sehr  hohe,  oben  und 
unten  umränderte  Sandalen,  eine  spätere  Abart  der  »tjnrrhe* 
nischen  Sandalen«  (vgl.  Ketsch  bei  Heibig  Nr.  1361).  An 
dem  modernen  Kopf  sind  die  Haare  zur  Seite  der  Stirn 
einfach  zurückgestrichen  und  von  einem  hohen  Diadem  um- 
rahmt, auf  dem  eine  Palmcttenverzierung  in  Flachrelief 
angegeben  ist. 

Die  Arbeit  ist  an  den  vom  Himation  bedeckten  Teilen 
sehr  elegant,  weniger  gut  an  <len  sichtbaren  Teilen  des  Chiton; 
im  Ganzen  mehr  auf  decorativen  Gesamteindruck,  als  feine 
Wirkung  des  Einzelnen  bertv  lmot.  Der  \^orwurf,  den  man  der 
Arbeit  gemacht  liat,  die  r.  Schulter  sei  vernacliiassigt,  ist  unbe- 
rechtigt.  Die  Schulter  ist  thab>ächlich  ganz  vorhanden.  Die 
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Schuld  an  dem  Irrtum  der  Beurteiler  lie^t  in  der  jetzigen  Auf- 
stellung; die  Figur  müfstc  so  gestellt  sein,  wie  sie  die  ältesten 
Publicationen  zeigen,  d.  h.  der  r.  Fufs  gerade  auf  den  Beschauer 
zu  gerichtet  stehen;  dann  erscheint  neben  der  r.  Hand  die 
Schulter  und  es  verschwindet  die  nicht  volikommen  ausge- 
arbeitete Falte  neben  dem  l.  Fufs.  Aufserdem  rnüfste  der 
Kopf  etwas  weiter  nach  der  r.  Schulter  hin  gedreht  sein, 
wofilr  auc^  die  erhaltenen  Falten  des  Htmation  im  Nacicen 
sprechen.  Wirklich  vernachlässigt  ist  die  r.  Brust,  die  unter 
dem  r.  Arm  nicht  so  vollständig  verschwinden  dürfte. 

Von  der  Figur  sind  sieben  Repliken  bekannt  (Clarac 
497,  971;  764,  1880;  766,  1888;  929,  2371;  S.  Reinach  R6- 
pertoire  de  la  statti.iire  S.  66g  Nr.  11;  ein  Kxemplar  auf  dem 
Dach  des  Senatoren-Palastes;  eins  in  der  Villa  Mattel  in  Rom, 
Matz-Duhn  a.  a.  O.  Nr.  1427V  Die  hohen  Sandalen  finden 
sich  bei  keinem  anderen  Exemplar.  Figuren  mit  ahnlichen 
Motiven  giebt  es  in  grofscr  Menge.  Alle  zeichnen  sich  durch  die 
gleiche  Haltung  der  Arme  aus,  durch  einen  Bau  mit  kurzem 
schmalen  Oberkörper  und  sehr  stark  ausladenden  Hüften»  den 
breiten  Stand,  durch  den  nach  unten  fächerartig  sich  ausbreiten- 
den Chiton  und  das  durchsichtige,  eng  um  den  Körper  gezogene 
Himation.  Einen  Anhalt  für  die  Bestimmung  der  Zeit,  in  der  - 
diese  Typen  entstanden  sind,  und  des  Kunstkreises,  in  dem  sie 
geschafTen  wurden,  giebt  uns  die  Thatsache,  dafs  sich  ganz 
analoge  Gestalten  sehr  häufig  auf  spät-griechischen  Grab- 
steinen finden,  die  meist  von  den  ionischen  Inseln  oder  der 
kleinasiati'irhcn  Küste  stammen  (z.  B.  Hannover  Arndt-Ame- 
lung  Kinzelautnahmen  Nr  .  1085;  Smyrna  ebenda  Nr.  1350; 
Berlin  Beschreibving  der  antiken  Skulpturen  Nr,  769,  773.  774; 
Athen  Nationalmuscum  Nr.  I156:  v.  Sybcl  Katalog  d.  Skuljjt. 
zu  Atiicn  Nr,  547;  hierher  ist  auch  der  Grabaufsatz  in  der 
Gaileria  lapidaria  Nr.  19S  zu  rechnen).  Sehr  verwandte  Ge- 
wandmotive finden  sich  femer  auf  dem  Relief  mit  der  Apo- 
tfieose  Homer's  von  Archelaos  von  Priene  (am  besten  bei 
Brunn'Bruckmann  50),  auf  dem  eine  Musengnippe  darge> 
stellt  ist,  von  der  einige  Figuren  auch  in  statuarischen  Copien 
erhalten  sind,  die  wiederum  nahe  stilistische  Verwandtschaft 
mit  den  »Pudicitia«-Typen  aufweisen;  diese  (iruppe  ist  mit 
grofser  Walirscheinlichkeit  für  ein  Werk  des  Philiskos  von 
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Rliodos  erklärt  worden,  eines  Künstlers  des  zweiten  Jahr- 
hunderts V.  C'lir. 

So  vcrciiiij^t  sich  Alles,  um  die  Entstehung  jener  Typen 
in  einer  kleiii;isiati:?chen  Kunstschule  des  2.  vorchrititüchen 
Jahrhunderts  wahrscheinlich  zu  machen.  Kbcnso  wie  auf 
den  griccIiischcM  finden  sie  sich  hauhg  auf  r^iniischcn  Grab- 
reliefs, was  für  ihre  Popularität  in  Rom  spriclit  und  woraus 
sich  schUefsen  lafst,  dafs  audi  die  Originalstatucn  keine 
Göttinnen  darstellen,  sondern  zum  Schmuck  von  Gräbern 
dienen  sollten.  Sie  werden  von  vom  herein  Porträtstatuen 
vornehmer  Damen  gewesen  sein. 

Es  sei  daran  erinnert,  dafs  Plinius  (n.  h.  XXXIV  86) 
als  Bildner  vornehmer  Frauen  Antimachos  und  Athenodoros 
nennt,  und  dafs  der  Name  des  letzteren  in  der  Familie  der 
Künstler,  die  den  Laokoon  geschafTcn  haben,  zweimal  wieder- 
kehrt (vgl.  Brunn  Geschichte  der  griech.  Künstler'  I  S.  328, 
wo  ohne  Grund  diese  Notiz  vielmehr  auf  Athenodoros,  den 
Schüler  des  P^ljUlct,  bezogen  wird,  und  S.  367;  vgl. 
£.  Seilers  The  eider  Piiny's  Chapters  on  the  Histoiy  of 
art  S.  208  f.). 

Die  Figur  ist  ehedem  nach  dem  für  antik  gehaltenen 
Kopfe  Livia  oder  Sabina  genannt  worden;  Winckclmann 
glaubte  wegen  der  hohen  Sandalen,  dafs  eine  dieser  beiden 
als  Meipomcne  dargestellt  sei;  der  Name  rl'udicitia  wurde 
der  Statue  in  Rücksicht  auf  einige  römische  Münzt^-iien  der 
Kaiserzc'it  gc-gelien,  auf  denen  eine  weibliche  Gestalt  ilurch 
die  Umschrift  als  Pudicitia  bezeichnet  wird.  Von  diesen 
Typen  haben  einige  mit  der  Statue  das  Motiv  gemeinsam,  dafs 
das  Gewand  über  den  Kopf  gezogen  und  von  der  Rechten 
in  der  Nähe  des  Gesichtes  gefaGst  wird,  was  indes  bei  der 
weiten  Verbreitung  dieses  Motives  nichts  bedeutet;  da  die 
Typen  im  Übrigen  in  allen  Einzelheiten  von  der  Statue  ab- 
wdchen,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  ein  antiker 
Römer  eine  derartige  l'igur  jemals  Pudicitia  genannt  habe. 
Die  Figur  stand  ehemals  in  Villa  Mattei;  i.  J.  1774  von 
ClemensXlV.  für  den  Vatican  erworben,  wurde  sie  in  der  (ialleria 
dellc  statue  (an  Stelle  von  Nr.  410"»  atif;;<  «tcüt.  Ris  Mitte 
des  19.  Jalirhundcrt^  stand  an  ihrer  jctzii^cn  Stelle  die  seitdem 
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im  capitnünischen  Museum  befindliche  Wiederholung  der 
Minerva  Giustiniani  ohne  Acj^is  (Ilclbig  Nr.  446).*) 

Maffei  Kaccolta  di  stntuc  Tal.  107;  Vcnuti  Monument»  Matthaciana  I 
Taf.  62;  Piranesi  Kaccolta  di  statue  Taf.  7;  Winckelinana  Gc&cbichte  der 
Kunst  XI  2,  6  (Donnttescbinger  Ausgabe  der  sftnimtl.  Werk«  VI  171); 
Visconti  Musco  Pio-Clcmcutino  II  Taf.  XIV;  I'asqu.  Masi  iDdlcasionC 
antir-jtmrra  fi7')2'i  S.  04  Nr.  I.;  ("i  irac  762  B,  1S95  u.  764,  1879;  Braun 
Ruinen  und  Museen  S.  333  Nr.  3;  lic  lbig  Untersuchungen  Uber  die  cmj- 
pmniscbe  Waadmalerei  S.  3a;  Amelung  Basis  des  Pnixitele&  von  Mantinea 
S.  8a  AniD.  y,  Hclbig  Nr.  8. 

Photographie  Altaari  6646(4);  Anderson  1440  (4);  Mosdoni  2286; 
Rocca  775;  2054  (foL). 

24.  Büste  mit  Jünglingskopf  (Taf,  III). 

H.  des  Gänsen  0,845       Halsscbnitt  bis  Scheitel  0,54  m. 
Miimor  des  Kopfes  erosskrystalltBiscb  und  gelblieh. 

Ergänst  Nase,  Kleinigkeiten  m  den  I^ockcn,  die  guue  Bttste  mit 
dem  in  rotem  Alabaster  gearbeiteten,  aaf  der  J»  Schalter  geknttpftcn  FclL 

Lippen  und  Locken  bestofscn.  Der  Hals  mit  dem  Unterteil  der  Haare 
im  Nacken  war  ah ^eb ro i- h c n.  Die  OV)crll.i-he  an  den  Haaren  stark 
corrodiert.  Die  KJciscUteilc  waren  wobi  auch  in  antiker  Zeit  gegiattet, 
müssen  aber  modern  ibergangen  sein. 

Auf  einer  modernen  Büste  mit  Nebris  ein  idealer  Jünglings- 
köpf,  leicht  zw  1.  Schulter  gewendet  (Falten  an  der  L  Halsseite). 
Emster  Ausdruck»  niedere  Stirn;  siemlich  stark  vorquellende 
Augen;  verhältnismälsig  groises  Untergesicht  Lange,  leicht  ge- 
wellte, an  den  Enden  aufgeringelte  Locken,  die  einen  gro&en 
Teil  der  Stirn,  Schläfen,  Ohrenpartie  und  Nacken  bedecken; 
über  der  Stirnmitte  sind  swei  Locken  bogenförmig  nach  beiden 
Seiten  gestrichen.  Da,  wo  unter  den  locken  die  Ohren  zu 
vermuten  sind,  erkennt  man  jederscits  einen  gerade  in  die 
Höhe  steigenden  gerundeten  Ansatz  und  daran  anstofsend 
nach  rückwärts  eine  halbkreisförmige  Ikuchstelle,  zwischen 
beiden  eine  concave  Vertiefung.  Diese  Spuren  lassen  sich 
nur  zu  tierischen  Ohren,  am  besten  zu  denen  eines  Stiers 
ergänzen.  Oberhalb  von  ihnen  und  den  Schläfen  findet 
steh  jederseits  eine  runde  Bruchstelle;  hier  mdssen  runde 

*)  Bedeutungslos  ist  es  wohl,  dafs  auf  der  perspcrtivi sehen  Ansicht  bei 
Pistolesi  Taf.  IV  an  dieser  Stelle  eine  Jünglingsstatue  mit  r.  Standbein  und 
anfgelebntem  L  EUenbogen  angedeutet  i«t 
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IIöiiKT,  also,  im  Hinblick  auf  die  Ohren,  waiirsclieinlich 
Sticrhörncr  abgebrochen  sein. 

Winter,  der  den  Kopf  zuerst  publiciert  hat,  erkannte  die 
oberen  Spuren  richtig;  in  den  unteren  sah  er  fälschlich  Reste 
von  Tänienp  die  er  sich  um  die  Hömer  gewunden  dachte;  er 
deutete  den  Kopf  auf  Jakchos;  Sauer  widerlegte  dies  durch  die 
richtige  Deutung  der  unteren  Spuren  auf  Ohren  und  nannte  den 
Kopf  Aktäon*).  Mit  Recht  hat  jedoch  Petersen  darauf  hin- 
gewiesen,  dafs  die  Hörner  xu  weit  seitlich  am  Kopfe  stehen» 
was  für  ein  Ilirschi^eweih  unnatürlich  wäre.  Zuletzt  hat  Furt- 
wän^ler  den  Kopf  für  den  eines  Flusfgottes  erklärt,  was  viel 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat;  doch  ist  es  auch  nach  richtiger 
Erkenntnis  der  Spuren  möglich,  an  der  Deutung  als  Jakclios 
oder  A'.wjsfiz  Tot-jf/OiAoofoc  festzuhalten  (vgl.  Pistolesi  Taf. 
CXIII;  Berlin  BeschrcibiinE^  der  Skulpturen  Nr.  13  —  15). 
Diese  Jicnennung  wird  dadurch  gestützt,  dafs  der  Kopf  -  - 
es  ist  ungewifs,  ob  in  römischer  oder  schon  in  griechischer 
Zeit  —  durch  Weglassen  der  tierischen  Abzeichen  (sie 
sind  nicht  etwa  noodem  abgearbeitet).  Hinzufügen  eines 
Bandes  im  Haar  und  aufrechte  Stellung  auf  dem  Hals  in 
einen  Hermenkopf  umgewandelt  worden  ist,  in  dem  man 
einen  Apollon  oder  einen  jugendlichen  Unterweltsdämon  ver- 
mutet hat  (im  Capitol;  Heibig  Nr.  507).  Thatsächlich 
stimmt  an  beiden  Köpfen  Locke  für  Locke  überein;  doch 
macht  der  capitolinischc  Kopf  -  vielleicht  nur  infolge  der 
sehr  laxen  Arbeit  des  Kxemplares  —  einen  stilistisch  ent- 
wickelteren l'.indruck  laiif  dii-  X'erwandtschaft  beider  Werke 
hatte  srhoii  Winter  hiir^cwirsen).  Eine  dritte  Replik  im 
Museo  i'orlunia  auf  einer  ucibliehen  Statue  (T  Monumcnti 
del  Museo  Torlonia  Taf.  CXXVll  Nr.  495);  es  ist  dem  Ver- 
fasser unbekannt,  ob  hier  die  tierischen  Abzeichen  vorhanden 
sind  oder  nicht. 

*)  berief  »ich  uuf  ein  V'ascnbild,  auf  dem  Aktäon  mit  Hir;>cbbürncrH 
nn<l  -obren  gemalt  ist  und  den  Kopf  der  AktRon-Statuette  im  British 

Mr  >  tim  «Icr  »Ikt  nicht  iirsprünj;lii  h  /u  seiner  Figur  gchrtrt.  Di't  I  lals  ist 
/wij.  licngoetzt,  der  Marmor  an  Kopf  und  Korper  nit.ht  idcnti^cli.  Hinter 
•<4cm  iticlitcii  l.ockenkr.ii»/,,  der  d:i<  Gesicht  umrahmt,  haben  sich  5  lieber 
erhalten>  eins  oben,  drei  auf  der  re<  htcn,  eins  auf  <ler  linken  Kopfseite;  an 
Stelle  der  ZOT  Stebenzahl  fehlenden  auf  dieser  Seite  jct/.t  Krgilnzung.  Der 
Kopf  5tcllt  also  ik'lios  in  dem  von  dem  Portrait  Alexaiiden  d.  Gr«  abge> 
leiteten  Tjrpus  dar. 
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Die  Strenge  der  Formengebunt^,  sowie  die  Proportionen 
(sehr  starkes  Untergesicht)  lassen  die  Entstehung  des  Origi- 
nales in  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  voraussetzen. 
Allan- hat  mit  Recht  zur  Vei^leichung  Werke  herangezogen, 
wie  die  Athena  mit  dem  Wolfshdm  in  Villa  Albant  und  den 
»Kasseler«  Apollon. 

Die  Arbeit  des  Exemplares  ist  sehr  sorgfaltig  und  macht 
den  Eindruck  einer  getreuen  Copie.  Die  Mundwinkel  und 
inneren  Augenwinkel  sind  durch  kleine  Bohrlöcher  markiert» 
grd&ere  Bohrlöcher  in  den  Lockenringeln.  Nach  der  Stili- 
sierung der  Haare  2U  urteilen,  ist  es  wahrscheinlich,  dafs 
das  Original  in  Bronze  gearbeitet  war. 

Über  die  Herkunft  des  Stückes  ist  nichts  bekannt. 
Zuerst  erwähnt  in  dem  oflßciellen  Catalog  (Nuovo  Braccio^del 
Museo  Vaticano.  Indicazione  antlquaria)  von  1856  S.  14 
Nr.  24.  An  seiner  Stelle  stand  ehemals  eine  weibliche  Büste 
(Pistolesi  Taf.  IV;  Gerhard -Platner  S.  104  Nr.  113). 

Winter  Rnnner  Studien  S.  143fr.  Taf.  VTII/IX;  S.iucr  und  Fctcrsen 
KomiscliL-  Mitteilungen  1S91  S.  isjf.;  Kalktnnnu  53.  berün.  Winckel- 
BiDns-Pio^r.  S.  28  11. 106  Nr.  17;  Furtwängler  Meisterwerke  S.  82,  115 
IL  138  Ann.  I;  Heibig  Nr.  9k 

Photographie  des  1.  Profils  beim  rOm.  Institut  Nr.  631. 

25.  Büste  mit  dem  Kopfe  eines  Dioskuren 

(Taf.  ni). 

H.  d.  Gajueen  o»785  m.,  d.  Kopfes  0,40  m.   Gdblieher  feinkörniger  Marmor, 

Ergänzt  Teil  der  Unterlippe,  grofses  Stück  der  1.  \V.mgc,  fast  der 
faaic  Klos,  Hinterkopf,  grölsler  Teil  des  Halses  und  Bttstc  (aus  sekwarzen 
Marmor).  Sprttnge  im  Oberteil  des  Gesichtes.  Die  Locken  vorne  etwas 
bestofsen.  War  augenscheinlich  stark  vcrsmtert;  das  Gesicht  gepatxt 
and  geglättet. 

Kopf  geradeaus  gewendet;  zartes  jugendliches  Gesicht 
mit  ernstem  Ausdruck;  volle  Locken,  die  vorne  in  füc  Stirnc 
fallen;  darauf  der  eiförmige  Pilos.  Die  moderne  Büste  mit 
Mantel  und  Nebris  bedeckt. 

Die  cin/elncn  Locken  sind  durcli  tirfc  Bohrerf^äiv^^c  «ge- 
trennt   im  Übrigen  ist  die  Arbeit  sorgfältig,  aber  ausdrucks- 
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los.   Nach  den  stilistischen  Anzeidien  liegt  ein  Original  aus 
der  2.  Hällte  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  £u  Grunde. 
Herkunft  des  Stückes  unbekannt. 

PUtolesi  Tat  IX  1;  Nibby  lU  Tat  XV;  Gcvhard-PUtttcr  S.  104 
Kr.  112. 

Pbotog;raphic  des  1.  Profils  beim  römischen  Institut  Nr.  623. 

26.  Statue  des  Kaiser  Titus  (Taf.  IV). 

H.  1,90  m.    Fcinkurnij^cr  wcifscr  Marmor. 

Ergänzt  kleiner  Flicken  in  der  1.  Braue,  Teil  des  Randes  im  I.Ohr, 
Ränder  der  TogA  und  l  unica  am  Halsausschnitt  und  Nacken,  r.  Unterarm 
mit  Hand,  1.  Hand  mit  Rolle,  Kleinigkeiten  am  Gewände  und  den  BKndem 
der  Fufsbekleidung.  Sprttnge  im  r.  Fuft  und  sonst,  besonders  in  der 
unteren  Hilfte.  Abgebrochen  ein  StUck  der  Troddel  am  Toga-Ende 
iwischcn  l'cition.  Der  Kopf  i^'t  besonders  j^enrhcitct  und  einjf e!a<5en. 
Ebenso  waren  der  r.  Unterarm  und  die  1,  Hand  besonders  gearbeitet  und 
angesetst  Nach  Farbcnreaten,  die  sieb  In  einer  Falle  der  Tnnka  an 
der  r.  HUfte  erhalten  haben,  war  diese  rosa. 

Aufrechte  Haltung;  L  Standbein;  r.  Fufs  zur  Seite  und 
etwas  vorgesetzt;  1.  Arm  gesenkt  und  etwas  seitlich  vom 

Körper  entfernt  (in  der  erg.  Hand  eine  Rolle);  r.  Arm  leicht 
erhoben  und  seitlich  vorgestreckt;  Kopf  leicht  zur  r.  Schulter 
gewendet.  Bekleidet  mit  Tunica,  die  am  Halse  gesäumt  ist, 
und  der  Tof;a  im  üblichen  Wurf  der  guten  Zeit.  An  den 
Füssen  Scliuhe  mit  vorne  verknoteten  corrigiae  (nach  Mau 
Pauly-Wissowa  Realencyklopädie  III  Sp.  1342  Z.  53  calcei 
senatorii,  nach  Petersen  Ära  I'acis iViigustac  S.S4tT.  c.  {Jatricii). 
Neben  liem  1.  Fufs  aufsen  ein  kleines  Stück  Üaumslamm 
mit  grofsem  Astloch,  in  dem  viele  Bohrlöcher  neben  ein- 
ander gesetzt  sind,  wodurch  jedenfalls  der  zerfressene  Zu« 
stand  des  Holzes  angedeutet  sein  soll  (man  hat  darin  einen 
Bienenbau  erlcennen  wollen,  durch  den  symbolisch  auf  die 
angestrengte  Thätigkeit  des  Kaisers  zum  Wohle  der  Mensch- 
heit hingedeutet  sei).  An  dem  Kopf,  der  im  Verhältnis  zur 
Figur  zu  grofs  ist,  sind  das  r.  Ohr  und  die  Rückseite  fast 
gar  nicht  ausgearbeitet.  Die  Figur  wird  also,  wie  jetzt,  in 
einer  Nische  ijcstandcn  haben.  Sehr  sorgfältige,  elegante 
Arbeit  an  den  Gewandpartieen.  Breiter  und  frischer  die 
Behandlung  des  Kopfes,  der  den  Kaiser  in  ziemlich  spätem 
Alter  darstellt. 
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Die  Statue  wurde  im  Beginne  des  Jahres  1828  mit  Nr, 
III  des  Braccio  nuovo  in  einem  dem  Baptistcrtum  des 
Lateran  benachbarten  Garten  gefunden,  in  Ruinen  eines  dem 
Plautius  Laleraiius  gehörigen  Gebäudes  (s.  über  diesen 
Tacitus  Annal.  XV  60).  Da  beide  sorgfaltig  mit  Schutt 
bedeckt  gefunden  wurden,  kann  man  schlEefeen,  da&  sie  mit 
Absicht  vei^rraben  waren,  wohl  um  sie  vor  Zerstörung  zu 
schQtseo.  Nach  Urlichs  a.  unten  a.  O.  wurden  sie  1830  er- 
worben*). Die  Ergänzung  der  Figuren  leitete  D'Este,  der 
damalige  Director  der  päpstlichen  Museen. 

Nil)!)y  n.  Taf.  XXXHI;  Clarac  939,  2401  A;  Braun  Museen  und 
Kiiincn  Koms  S.  251  Nr.  16;  Urlicbs  (Jlyittothck  S.  104  Anm.  u.  S.  I06; 
Bcnioulli  Koni.  Ikunugrapbic  II  2  h.  32  Nr.  i  u.  S.  37  f.  Taf.  XII; 
Heibig  Nr.  to. 

Photographie  Alinari  6665  (2);  AndmoD  14$$;  Moscioni  3348; 
1432  (cab.). 

27.  Maske  der  Medusa  (Taf.  VI). 

H,  0,68  m.    Feinkörniger,  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  fast  die  ganze  1.  Wange  mit  einem  MUck  der  bchliuige 
darunter,  1.  Auge,  Lider  de»  r.  Auges,  groCster  Teil  der  Stirn,  Teil  der 
Haare  darüber,  Unterteil  der  Nase,  Unterlippe,  StOclc  der  Sehlange  unter  der 

r.  Wange.  Hinten  stark  [geflickt.  Die  r.  Gcsichtshälfle  war  schräg 
durchgebrochen;  der  Bruch  verschmiert.  Ab  geh  rOChcn  Siud  Lockcn- 

cnden  und  die  Schwänze  um!  Koj.fc  der  Schlangen. 

Eflcctvollc,  dccorative  Darstellung  des  schönen  Medusen- 
Typus  mit  wildem  Ausdruck.  Wirre  Locken;  von  den 
Schlangen  sind  die  Sclnvatr/c  unten  verknotet;  die  Köpfe 
züngelten  oben  r.  und  1.  aus  den  Locken  hervor.  Die  Rück- 
seite ausgehöhlt  und  rauh.   War  also  jedenfalls  Teil  einer 

•)  Wenn  Pistolesi  Nr.  Iii  schon  an  seiner  heutigen  Stelle  nennt 
(S.  i2of.),  obwohl  das  Titelblatt  die  Jahreszahl  1829  trägt,  so  löst  sich 
dieser  Widerspruch  durch  den  auch  aus  anderen  Thatsachen  folgenden 
Schluf«,  d;{f>  die  Heraus;,', ibe  jenes  Bundes  iSzo  beabsichtigt  war,  aber  erst 
einige  Jahre  spiitcr  trJolgie  (vgl.  Nr.  38  u.  97.\).  Wenn  andrerseits  111  der 
Beaehreibung  Rum's,  deren  betrefTender  Band  1834  erschien,  Nr.  iit 
nur  in  einer  Aninericuag  (S.  92),  also  nachträglich,  an  leinem  heutigen  Platt 
genannt  wird,  so  erhISrt  sich  aas  dadurch,  dass  der  Druck  schon  erheblich 
früher  begonnen  Nx  ar;  e!<enso  ist  die  Entfernung  der  ChariUn-G nippe  und  ihrer 
Basis  nur  in  einer  Anmerkung  erwähnt,  obwohl  sie  schon  1826  stattgefunden 
Iwtte  (siehe  S.  58).  Auffallend  ist  dabei,  dab  die  Statue  des  Kaisers  weder 
bei  Piftolesi,  noch  in  der  Beschr,  R.  genumt  wird. 
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architektonischen  Decoration.  Damit  und  mit  der  Art  der 
Ausführung,  die  auf  spätere,  aber  doch  noch  gute  römische 
Zeit  schlicfscn  läfst,  stimmt  die  Übcrlicfcruncf,  nach  der  diese 
Maske  mit  ihren  beiden  Gegenstücken  Nr-.  50  ti  93  —  Nr. 
HO  ist  ein  Gypsab^ul's  von  Nr.  27  —  bei  lieni  von  Hadrian 
erbauten  Tempel  der  Venus  und  Roma  gefunden  sei.  Dieser 
l-'und  nuifste  bei  (lelec^cnhcit  (ier  ersten  Ausgrabunij  i.  J.  1819 
geschehen  sein,  bei  der  nur  die  Nordwestseile  des  Gebäudes 
untersucht  wurde,  da  die  Masken  schon  in  dem  1823  er- 
schienenen Nuovo  Braccio  von  d'Este  erwähnt  werden  und 
die  zweite  Ausgrabung  erst  1827 — 29  stattfand  (s.  Reber 
Die  Ruinen  Roms  S.  405). 

Pistolcsi  Taf.  XIII3;  Gcrhard-Platncr  S.  97  Nr.  102:  Braun 
Ruinen  und  TiTuscen  Rom»  S.  256  Nr.  20;  Furtwängler  MeUUrwerke 
S.  325;  Ucibi);  Nr.  II. 

Photographie  Anderson  1401. 


28.  Statue  eines  Silens  (Taf.  V). 

H.  1,58  m.  Marmor  de»  KQrpcn  feinköraig  und  weifs;  Marmor  des  Kopfes 
grobkttroig  aod  hcltgrau;  Marmor  des  Ocftrses  grobkörnig  und  gelblich. 

Ergünst  Nasct  L  Ohr,  die  beiden  Bluter  an  den  Schilfen,  die  beiden 
Tflnbchen  ttber  der  Stirn,  r.  Sdnuirrbnrt,  Unterlippe,  Hals  nnd  Nacken, 

I.  Schulter  mit  Fell,  1.  Arm  und  H»nd,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Ober- 
arms abwärts  mit  üand  «nd  S«  tiale,  Strtnini,  beide  Unterschenkel  mit  Fiifsen 
und  Basis,  die  beiden  licrabhangeudcii  Zipfel  des  Fcllü.  An  dem  Küpf 
viele  Verlettnngen.  Ein  Teil  der  Spitse  des  r.  Ohres  war  abgO" 
brechen;  die  oberste  Spitze  fehlt.  Hin  Sprung  geht  durch  die  L  Sdlttfe. 
Der  Schädel  ohcu  nicbt  au^^^i-fdlirt.    Der  Körper  ist  Sehr  Stark  geputat. 

In  der  1.  Hüfte  ein  l-ucli  mit  K;>otisttfl. 

Der  Silcn  steht  aufrecht;  r.  Standbein,  neben  einem  Stamm, 
an  dem  Schallbccken  hän^^cn;  l.  Fufs  leicht  zur  Seite  nmi  vor- 
gesetzt; r.  Arm  gesenkt  (moderne  Schale  in  der  Hand); 
1.  Arm  erhoben,  schultert  eine  Ampiiora,  der  der  Kopf  eines 
Fantberfells  als  Unterlage  dient;  die  andern  TeiLe  des  Fells 
hängen  im  Rücken  herab,  sind  um  die  r.  HOfte  gesogen  und 
über  die  Oberschenkel  gelegt;  der  epheubekränzte  Kopf  nach 
der  r.  Schulter  geneigt;  Mund  geöffnet.  Dickbauchiger  Silens« 
typus  der  hellenistischen  Zeit  Weder  Kopf  noch  Gefäfs  ge- 
hören SU  der  Figur  (Marmor  verschieden).  Das  Gefais  durch- 
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bohrt;  in  der  ÖtTnuni;  Kalksinter;  es  L;cliörtc  also  zu  einer 
Brunnenfigur.  Die  Henkel  jederseits  in  Relief  angeL;eben; 
auf  der  Schulter  Reste,  wie  es  scheint,  von  Bändern  und 
einer  geknoteten  WoUbinde. 

Von  dem  Typus  der  Figur  besitzt  das  vaticanisehe 
Museum  swei  weitere  Wiederholungen:  Museo  Ouaramoiiti 
Nr.  544  tt.  Sala  delle  Muse  Nr.  491,  von  denen  sich  dies 
Exemplar  nur  dadurch  unterscheidet,  dafe  das  Fell  Ober  die 
Oberschenkel  gelegt  ist  (vgl.  eine  Bronze  in  Paris:  Babe Ion 
et  Blanchet  Catalogue  des  br.  ant  de  la  BibL  nat  Nr.  377; 
S.  Reinach  Repertoire  de  la  staluairc  II  S.  52  Nr.  9).  Die 
Ergänzung  —  ausgeführt  von  C.  Albacini  —  trifft  in  der 
Neigung  des  Kopfes  das  Richtige,  in  der  Zufügung  des  Ge- 
föfses  kaum,  trotzdem  bei  Visconti  und  Pistolcsi  ver- 
sichert wird,  es  wären  Spurc-n  eines  auf  der  1.  Schulter 
ruhenden  Gegenstandes  (Gefäfs  oder  Schlauch)  vorhanden 
gewesen. 

Die  Arbeit  an  dem  Körper  sehr  gering;  an  dem  Kopf 
ist  das  Obergesicht  gut  ausgeführt,  die  andern  Teile  inäfsig. 
Die  Figur  stammt  aus  dem  Besitz  der  Mattei. 

Venati  Monumenta  MatthaeiaM  I  Tat.  XLI;  Visconti-Guattaoi 
T»i.  KLl  i;  Pisloicti  Taf.  Xi;  Clarac  733,1769:  Gerbard-PUtner 
S.  95  Nr>  97* 

29.  Statue  eines  Satyrs  mit  Kind  auf  der 
Schulter  (Taf.  V). 

H.  1,97  m.    Grofskry»talliniscbcr  wcifscr  Marmor. 

Er^ünzt  aus  Cyp«;  der  ganze  Körper  des  KnSbrhen  und  "Jcin  r.  Fufs, 
an  (lern  Sntvr  Kopf  n>it  H;ilftc  f^es  Hilscs,  r.  Arm  mit  Hand  und  Traube, 
Mittti-  und  ZcigetinKLT  der  1.  Hand  mit  Knde  des  Pedum,  herabhängendes 
Ende  det  Nebris  mit  Stütze,  von  der  ein  Ansäte  am  Bein  vorbanden  ist, 
die  TOT  der  L  Brost  bängende  Klaue  und  ein  Flicken  an  dem  Knoten  auf 
der  l?ni-t;  au-^  Mnrnior  P'lickcii  in  der  I'.ru>-t.  <icn  Bauchmuskeln,  im  r.  Ohcr- 
»cbcnkcl  und  1,  Knie,  der  r.  grofsc  Zehen.  In  eine  moderne  riinthc  ein- 
gelassen. Die  Figur  war  in  der  Mitt«  des  r.  Obervchenltels  (Hdbe  des 
Stammes)  und  beim  1.  Knie  durcbgebroebe».  Kcst  einer  kleinen  Sttttse 
fUr  die  Finger  der  1.  Hand  am  1.  Oberschenlcel. 

Der  Satyr  hebt  sich  mit  beiden  Füfsen  —  der  r.  ist  vor- 
gesetzt auf  den  Zehen  empor.  Derbe  muskulöse  Formen. 
Um  die  Brustwarzen  und  eine  Warze  auf  dem  l  Oberschenkel 
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vorne  situl  Haare  in  Relief  ant;c;4ebcn.  Der  r.  Arm  ist  er- 
hoben, (iic  Schulter  zurückgenoninicn ;  in  der  Hand  eine 
Weintraube.  Ein  Zicgcnfcll  ist  um  den  Hals  geknüpft,  dann 
Uber  den  gesenkten  1.  Arm  gelegt.  Die  L.  hält  ein  Pedum. 
Auf  der  1.  Schulter  sitzt  ein  Knäbchen,  das  sich  ebenso  wie 
das  lachende  Gesicht  des  Satyrs  zu  der  Traube  emponvendet. 
Neben  dem  r.  Bein  aufsen  ein  Stamm;  daran  eine  Syrinx. 

Sehr  derbe  Decorations-Arbeit.  Der  Typus  der  Figur 
ohne  das  Knäbchen  ist  aus  zwei  ehemals  in  der  Coli.  Ves* 
covali»  jetzt  in  St.  Petersburg  befind liclicn  Repliken  bekannt: 
Clarac  705,  i<^77  u.  722,  1734  =  Kiescritzky  Kaiserl.  Ere- 
mitaj^e  *  Nr.  319  u.  14.  Der  Kopf  des  Satyrs  Ist  ein  Abrufs 
vom  Kopfe  des  roten  Satyrs  mi  (iabinetto  deiie  niaschere 
Nr.  432.  Da  von  dem  Knäbchen  nur  die  Beine  z.  T.  antik 
bind,  läfst  sich  nicht  bestimmt  sagen,  ob  ein  Satyrkind  oder 
der  kleine  Dionysos  gemeint  sei,  doch  ist  das  erstere  wahr- 
scheinlicher: mit  dem  Götterkind  würde  der  Sa^r  wohl  vor- 
sichtiger verfahren. 

Gefunden  1794  bei  einer  Ausgrabung,  die  der  Herzog 
von  Sussex  auf  einer  Besitzung  der  Cesarini»  dem  sog.  Campo 
Jemini  zwischen  Ardea,  Prattca  und  Torre  Vaianioo  ver- 
anstaltete (die  Angabe  bei  Sickler-Reinhart,  dafedie  Aus* 
grabung  1802  stattgefunden  habe,  beruht  auf  Irrtum);  man 
fand  Reste  einer  Villa,  auf  den  Bleiröhrcn  die  Namen  eines 
T.  Flavins  Claudianus  und  eines  T.  Flavius  Euelpistus.  Eben- 
dort  L^efunden  Museo  Chiaramonti  Nr.  6  u.  13  und  Gaileria 
de'Ccindclabri  Nr.  264. 

Fea  Antologia  Komana  .W  S.  414  Nr.  7;  dcrü.  Rciar-ionc  di  uu 
vinggio  ad  Oftti»  &73ff.  Nr.  7;  Sickler-Reinbart  Almanach  aus  Rom 
1811  S*  tot  Nr.  7;  PistoUfti  Taf.Xl3;  Gerhard-Platner  S.  95  Nr.  96. 

30.  Statue  eines  Satyrs  (Taf.  V). 

H.  iiS9  ID.  Mamor  des  Körpers  feinkörnig,  bclli^'rau,  streifig'.  Marmor  des 

Kopfes  feinkörnig  und  gclt>lich. 

Ef'^iln.t  ticr  ganze  Halscinsatz,  Knoten  des  Fells,  die  {jan/.e  vor  der 
r.  Brust  luingende  Klaue,  Teile  der  anderen,  Schnauze  des  Fells  auf  der  L 
Schulter,  r.  Uoterami  mit  Hand,  Zeigefinger  der  I.  Haod,  Teil  des  dahinter 
hängenden  Fells,  Stück  in  dem  Ast  des  Stammes,  grorses  Stück  swisehen 
Brust  und  Nabel,  fast  die  ganze  r.  Huftc  mit  Unterteil  des  Bauches,  Scham 
und  Weichen  und  dem  ganzen  r.  Oberschenkel,  endlich  in  drei  Stücken 
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fast  der  ganze  1.  Untcr^clicnkel  (Schienbein  antik)  mit  Ferse  (fc',  Fitf^es, 
runder  FlickcD  im  r.  ScUicnUein,  fast  die  gauxe  Basis.  Eisenstift  in  den 
Haaren  vorne  von  einer  abgefaUeoen  Ergtaiuog. 

Die  Pigar  war  in  viele  eioaelne  StIIcIce  «erbrochen.  Der  Kopf, 
dessen  Gesicht  ganr.  modern  Uberarbeitet  ist  (die  antike  Oberiläclie  an 
«k'ii  tlaiuen  siclitbar'),  tjehort  nicht  ?.n  der  I''i^iir;  M;irmor  verschieden,  SU 
klein  fUr  den  Korper.  Ucm  i'cll  hat  der  Erganzer  fälschlich  eine  fantber* 
ichnaiue  gegeben;  an  den  KlauMt  itt  es  als  Bocksfell  kenaüicli. 

Aq  einen  Pintenstamm  gelehnt,  auf  den  er  sidt  mit  der 
i.  Hand  stützt,  steht  ein  Satyr  mit  über  einander  geschlage- 
nen Beinen  (r.  Standbein).  Der  r.  Unterarm  ist  gegen  die 
Brust  gehoben;  in  der  Hand  eine  Traube  (modern),  zu  der 
sich  das  lachende  Gesicht  des  epheu bekränzten  Kopfes  neigt. 
Kin  Bocksfell  ist  mit  den  zwei  Vorderbeinen  um  den  Hals 
geknüpft;  der  Kopf  auf  der  1.  Schulter;  die  beiden  Hinter« 
beine  über  den  Stamm  gelegt. 

Entspricht  in  Typus  und  Bewegung  am  meisten  dem  »Satyr 
mit  der  Querflöte«  Nr.  $SA,   Geringe  Decorationsarbeit. 
Gerhar4 -Platt» er  S.  95  Nr.  95. 

31.  Statue  der  Isis  (Taf.  VU). 

Höhe  1,61  m.    Weifser,  ziemlich  grolakryatalliniächer  Maimor  (schwarze 
Ader  auf  dem  r.  Oberschenkel), 

Ergänzt  fast  die  ganze  Lotosblume  und  fast  die  ganzen  Rlätcer  r. 
und  1.  davon,  Nase  «nd  Oberli])j>c,  Teil  de?  Mantels  vor  den  Schultern  r. 
und  1.,  beide  Scliultern,  Icil  des  Mantels  auf  der  1.  Brust,  L  Unterarm  mit 
Ellenbogen»  einem  Teil  des  Armeis,  der  Hand  und  dem  grttlsteo  Teil  der 
Situla.  die  vordere  Seite  des  r.  Unterarms  mit  Hand  und  Sprengwedel,  das 
Stück  des  Ärmels  unter  dem  r.  Ellenbogen  (Gyii>),  Teile  des  Mnntels,  die 
von  dem  Arm  herabhängen,  Klicken  in  den  Falten  vor  dem  r.  Oberschenkel, 
Zipfel  vor  der 'Situla,  Flicken  in  der  Cbitonfalte  darunter,  Vorderteile  beider 
Fflfse  ^  am  r.  der  kl.  Zehen  antik  —  mit  StUcIcen  des  Chitonrandes.  In 
eine  moderne  Flinlhe  eingelassen.  Die  ganse  Vorderseite  —  besonders  das 
GcMi  ht  -  ist  Uberarbeitet;  die  alte  OberAEche  hinten  und  an  den  Seiten 
erhalten. 

Jugendliche  weibliche  Gestalt,  aufrecht  stehend;  1.  Stand- 
bein; r.  Fufs  leicht  zur  Seite  gesetzL  Feinfält^;er  ionischer 
Chiton»  erst  mit  tiefem  Bausch  (sichtbar  an  dem  L  Ober- 
schenke!),  dann  nochmals  unter  den  Brüsten  gegürtet.  Ein 
Mantel  aus  dickerem  Stoff  mit  Fransen  Hegt  mit  einem 
doppelt  gelegten  Teil  auf  dem  Kopf,  bededct  beide 
Schultern  und  föUt  in  Zipfeln  von  der  L  Schulter  über 


BBAOCIO  NUOTO  33. 


den  r.  Unterarm.  Die  Haare  um  die  Stirn  einfach  zu- 
rückgenommen; an  den  Seiten  fallen  kiinstiich  o;cdrchte 
Locken  bis  zu  den  Schultern  herab.  Über  der  Stirn  vor 
dem  Rand  des  Mantels  eine  Lotosblume  mit  zwei  iilällern 
r.  und  1.  Der  Kopf  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  L. 
Arm  gesenkt;  die  Hand  hält  die  Situla.  Die  erhobene  Rechte 
mit  einem  Sprengwedel  ergänzt,  mit  Rücksicht  darauf,  dafs 
die  Figur  nicht  Isis,  sondern  eine  ihrer  Priesterinnen  dar- 
stelle, da  ihr  die  charakteristische  Tracht  mit  dem  vor  der 
r.  Schulter  geknoteten  Mantel  fehle.  Doch  läfst  sich  eine 
derartige  Scheidung  der  Bildwerke  nicht  durchfiihren,  da  es 
sichere  Dar-^tcllungen  der  Isis  in  durchaus  griechischer  Tracht 
giebt  (z.  B.  Clarac  988,  2574C;  Lafaye  Histoire  du  culte 
des  divinites  d'Alexandrie,  Bibl.  des  ecoles  frang.  d'Athenes 
et  de  Rome  Tf?8.},  S.  278  Nr.  48;  vi^l.  Rulle  Röm.  Mitth. 
1894  S.  155).  Auch  würde  man,  da  unsere  Fi^ur  in  romischer 
Zeit  «gearbeitet  ist,  in  dem  Gesicht  Porträtzü|^c  erwarten,  die 
es  thatsäclilicli  nicht  hat.  Deshalb  ist  die  R.  sicher  mit  dem 
Sistrum  zu  ergänzen  (vgl.  Lafaye  a.  a.  O.  Taf.  II)  und  die  Statue 
Isis  zu  benennen  (s.  auch  Milchhöfer  Museen  Atliens  S.  26). 

Die  Ausfiihrung  ist  sehr  sorgfältig,  die  Erfindung  anmutig. 
Jene  wird  aus  hadrianischer,  diese  wohl  noch  aus  helle- 
nistischer Zeit  stammen.  Zu  der  Gewandung  sind  zu  ver- 
gleichen: Vatican  Galleria  delle  statue  Nr.  282;  Louvre 
Salle  de  la  Pallas  de  Velletri  Nr.  444  »  Clarac  339^  1898. 

El^änzung  und  (''bcrarbcitung  ausgeführt  von  C.  Albacini. 

Visconti-Guattani  1.  III;  Ftstolesi  T.  X  a;  Clarac 988,  a574B; 
Gerhard-Plat ner  S.  95  Nr.  94. 

Photographic  Rocca  775  A. 

32.  Statue  eines  sitzenden  Satyrs; 
Brunnenfigur  (Taf.  V), 

B.  (Scheitel  bis  Basi»)  1,47  m.   Weifser,  eraugelteckter,  feinkttniiger 

Mamor. 

Erg&nxt  aas  Gyps  Kopf  und  Hah,  I.  Mand  mit  Traube  tmd  TcQ 

des  L'nlcrarms,  grüfster  Teil  der  r.  Unnd  mit  OflTnung  des  Soblaiichcs,  Stück 
in  der  Mitte  des  Schlauch*  oben  und  im  1.  Oberschenkel  unten  und  dem 
darüber  liegenden  Fell,  Stück  des  Felsens  neben  dem  r.  Fufs,  gr.  Zehen 
des  I.  F«f«es;  aus  Marmor  Spitze  de*  Schlauche«  r.  neben  der  Öfftiung,  die 
gaoce  untere  Hslfte  des  Felsens  und  ein  grofses  Stttck  hinten.  Abgebrochen 


Digitized  by  Google 


BBACGIO  8D0TO  33. 


47 


zum  Teil  das  Schwänzchen  des  Satyr»  und  die  Schnauze  da  FcUs.  Ge- 
brochen war  der  1.  Aim  an  der  Sclmlter  nDd  nahe  dem  EUenbocent 
kleines  Stflck  der  r.  Hand»  die  lufscre  Seite  und  HinteratQck  des  Sehlauchs, 

r.  Fuf$,  1.  Bein  oberhalb  des  Knies,  der  Felsen  in  mehrere  Stücke.  Alle 
Ftigen  find  dirk  verschmiert.  In  dem  Fel^sen  mit  d.ir;«ifliei;cndein  Kopf 
des  Fells  ein  tiik<  rundes  Loch  unklarer  Bcdcutunp  twohl  moditi»  . 

Auf  einem  Felsen  sitzt  nacli  r.  ^^cwandt  ein  jugendlicher 
Satyr.  Das  1.  Bein  ist  weit  vorgestreckt,  auf  dem  hoch- 
gestellten r.  Oberschenkel  liegt  ein  Schlauch,  dessen  Öffnung 
von  der  R.  gehalten  wird.  Der  r.  Ellenbogen  ruht  auf  dem 
Schlauch.  Der  L  Arm  ist  erhoben,  die  Hand  mit  einer  Traube 
ergänzt,  zu  der  das  Gesicht  emporblickt  Ein  Bocksfeil  liegt 
auf  dem  Sitz  unter  der  1.  Hüfte;  das  eine  seiner  Beine  ist 
aber  den  1.  Oberschenkel  gelegt.  Der  Schlauch  ist  durch- 
bohrt und  diente  dem  Wasser  eines  Brunnens  zum  Ausflufs. 
Die  ErgänTun^  der  L.  ist  sinnlos;  Clarac  schlägt  eine  Schale 
vor;  wahrscheinlicher  hielt  die  Hand  ein  Trinkhorn. 

Der  Kopf  ist  nach  dem  des  Pendants  Nr.  33  gearbeitet. 

Gute  Erfinduncj  wohl  noch  aus  früh-licUcnistischcr  Zeit 
untl  einfache,  sorgfaltiLje  Ausführung  aus  i^utcr  römischer  Zeit. 
Gefunden  1819  mit  Nr.  33 — 35,  99,  103  u.  105  durch  den 
Bildhauer  Vescovali  untl  Greg.  Castellani  an  dem  den 
Cascatelle  von  Tivoli  gegenüberliegenden  Abhang;  die  An- 
gaben schwanken  zwischen  der  Villa  der  Cynthta  und  der 
höher  gelegen«!  des  Quintilius  Varus:  ausgeschlossen  ist 
die  auch  genannte  Villa  des  Cassius  wegen  der  Einstimmig- 
keit der  ältesten  Zeugen  flir  jenen  erstgenannten  Platz.  Vesco* 
vali  wird  auch  die  Ergänzungen  vorgenommen  haben* 

PistolcM  Tnf.  XI  1;  rinrn.  7i<j,  1721  u.  Text  /u  855.  2167;  Ger- 
hard-Pl.itncr  S.  103  Nr.  HO;  Ulli j::r>rini  Noti/.ie  storiche  ecc.  di  TtvoH 
S.  y6;  Urlicbs  Glyptothek  S.  74;  Heibig  Nr.  13 — 16.  Vgl.  Guattani 
Memorte  encidopedicbe  VII  S.  139. 

33.  Statue  eines  sitzenden  Satyrs,  Brunnenfigur 

(Taf,  V). 

H.  i,S5  m.  (Der  Unterschied  ron  Nr.  3»  erMSrt  sich  durch  die  gröfscre 
Höhe  des  Felsens.)    Ntarmor  des  Körpers  gelblicher  als  bei  3a;  Marmor  des 
Gesiebtes  grofskrjstallinisch  und  hellgrau. 

ErgSnzt  aus  Gyp-  Xi-iti  i  Hinterkopf,  unterer  Teil  des  Halses, 
T.  Arm  mit  Hand,  Finger  der  I.  Hand  mit  Öfihung  des  Schlauches,  ilufserer 
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und  oberer  icil  des  Schlauches,  seine  Spitze  neben  dem  1.  Knie,  Teil  des 
I.  Oberschenkels  and  der  ganze  L  Unterscbcnkel  (Kaie  antik)  mit  Fafi», 
t.  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkelt  u»  Scbnausc  am  Kopf  des  Felle«; 

ntis  Marmor  die  iiniL-re  flälftc  des  Felsens.  Gebrochen  war  der  Korper 
Uber  den  Muftcn,  der  1.  Oberschenkel  in  der  Mitte  und  dev  Schlauch. 
SprUn(;e  im  Gesicht.  Das,  Gesicht  kann,  trottdem  es  stili:>tisch  gut  zu 
dem  KttrpcT  pafst,  nicht  au  ihm  gehören»  da  der  Marmor  an  beiden  ver- 
schieden ist. 

Umkehrung  von  Nr.  32.   Arbeit  und  Herkunft  wie  dort. 

Pistulesi  S.  87;  Gcrhard-PIatner  S.  103  Nr.  106:  erwihnt  bei 
Clarac  und  Heibig  a.  a»  O.  (vgl.  Nr.  33). 

$4.  Statuette  einer  Nereide  auf  einem  Seepferd 

(Taf.  V). 

H.  (Ohr  bis  Hauch  des  Pferdes)  0,60  m.    T.,  i  Pnist  des  Pferdes  bis  xur 
hintersten  Scbwanxwindung)  0,73  ni.     Weifser,  feinkörniger  Uarmor  mit 

schwarzen  Adern. 

Krf^iln;'!  rritcrgc«si'-li{  mit  }\.\]-,  imtcrcr  Teil  de-.  I.  riiternnnes,  der 
vom  1.  Oberarm  berabbängcncic  leil  des  ManteU  und  1  eile  davon  im 
RVdcen,  r.  Unterschenkel  mit  Fufs,  Zehen  des  1.  Fufses,  grofscs  Stück  im 
Hals  des  Tieres  hinten,  »eine  Ohren,  Sttlek  nnter  dem  r.  Auge»  Unterkiefer, 
Beine,  Flosse  unter  dem  Ansatz  des  r.  Beins,  der  hintere  untere  Teil  der 
ersten  S  lnv.in/\viii<Uin<;,  oberen  Ictitcn  Windungen,  die  als  Kasi?  die- 
oendc  Welle  und  unbedeutende  Klicken.  Der  Körper  und  r.  Ann  der 
Nereide  und  der  Kopf  des  Tieres  waren  in  Stacke  gebrochen.  Die  frei- 
stehenden Teile  der  Zügel  fehlen  jetst.   Ganz  Überarbeitet. 

Eine  Nereide  reitet,  seitlich  sitzend,  auf  einem  gezäumten 
Seepferd  nach  rechts.  Die  L.  fafst  die  Mähne  des  Tieres 
und  hält  die  Zügel;  die  R.  stützt  sich  rückwärts  auf  den 
Leib  des  Tieres.  Ein  schnuder  Mantel  ist  um  den  r.  Ober- 
schenkel, den  Rücken  und  den  1.  Oberarm  geschltmgen.  Ein 
Kettengehänge  um  Hals,  Brust  und  Hüften. 

Unbedeutende  Decorationsarbeit  Pendant  zu  Nr.  35; 
deshalb  ist  anzunehmen,  dafs  die  Herkunft  bei  beiden  iden- 
tisch ist  (s.  Nr.  32),  obgleich  Nr.  34  bei  Urlicbs  Glyptothek 
S.  74  nicht  erwähnt  ist. 

Pistolcsi  Taf.XIl2;  Clarac  747,  1S05;  Gerhard-Piatner  S.  103 

Nr.  109;  Hei  big  Nr.  12— 16. 

Photographie  Moseioni  675. 
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35.  Statuette  einer  Nereide  auf  einem  Seepferd 

(Taf.  V). 

Pendant  zu  Nr.  34. 

H.  (Kamm  des  l'terdcs  bis  tiefste  bchwanzwindung)  0.6a  m.    L.  (Brust  des 
Pferdes  bit  Sehwuiitende)  0,84  n.   Marmor  wie  bei  Nr.  34. 

Ergänzt  Kopf  und  Hals  der  Nereide,  der  ganze  r.  Teil  des  segelartig 
geblUhtcik  Maotcb,  das  infsere  StUclc  des  von  der  ].  Haod  gehaUenea 
Zipfels,  1.  Knie,  I.  Ftt&;  an  dem  Pferd  die  Scboauze,  beide  Obren,  Spiuen 
der  Mabncnflu^scn,  Beine,  Flössen  am  Ansats  der  Beine,  grofses  StUck  an 
der  Rückseite  des  Körpers,  letzte  Schwanzwindwnfj,  die  als  B«sis  dienende 
Welle.  Abgebrochen  die  freistehenden  Teile  der  ^Ugel;  an  dem  Kopf 
Docb  twel  Lttcber  sd  tbrer  Befestigung  siebtbar.  Brüche  durcb  r,  Ober- 
arm, Körper  «nd  L  Handwunel  der  Nereide.  Vollstindig  Bb erarbeitet; 
besonders  der  Kopf  de«  Tiere*. 

Eine  Nereide  reitet,  seitlich  sitzend,  nach  links  auf  einem 
Seepferd;  die  R.  hält  die  Zügel;  beide  Hände  halten  je  einen 
Zipfel  eines  im  Rücken  segelartig  geblähten,  schmalen  Mantels. 
Unbedeutende  Decorationsarbeit.     Herkunft  wie  bei  Nr.  32. 

Pi^tolesi  Taf.  XII  i;  Gcrhard-Platner  S.  103  Nr.  107;  Urlicbs 

Glyptuthek  S.  74;  Ilclbig^  Nr.  12—16. 

Photographie  Muscioni  676. 


36.  Statuette  eines  lagernden  Satyrs, 
Brunnenfigur  (Taf,  V). 

H.  0^65  m.  L.  1,03  m.   Weilser,  grofätitnigcr  Marmor. 

Ergänzt  einzelne  Teile  des  Pinienkranzes  (der  gante  Oberteil  de« 
Kopfes  mit  Krans  ist  angesetxt,  aber  aufcnscbeinlicb  antik),  tmterer  Teil 
des  Halses,  Flicken  am  Ansatz  des  r.  Annes,  r.  Unternnn  mit  Hand  und 

^ytiiix,  Flicken  nm  Ansatz  des  r.  Keines  und  im  r.  Knie,  r.  Lnterschcnke!, 
T.  Kufs,  1.  Hein  von  der  Mitte  des  Obcrsc-henkel«  an  bis  zum  Knöchel, 
Vorderteil  des  1.  Fufscs,  Öffnung  des  Schlauches,  zwei  Stttcke  am  Scblancb 
anter  der  Hand,  Scbnause  de«  Fells,  Stftck  der  Basis  binten  mit  einer 
Klaue,  zwei  grofsc  Stücke  an  der  Unterseite  des  Felsens  hinten.  Abge- 
brochen das  Glied.  Die  Bti'^h  war  unter  tieii  Knieen  durchgebrochen, 
Zahlreiclic  Spuren  des  Wassers,  besonders  bei  der  Ottnung  des  Schlauches. 

Auf  fclsif,'em  Hoden,  über  den  ein  liocksfcü  ausgebreitet 

liegt,  lagert  nach  links  ein  pinieiibekiänztcr,  jugendlicher 

Satyr.    Die  Hand  des  ausgestreckten  r.  Arms  mil  einer  Sy- 

rinx  ergänzt,  der  1.  Arm  auf  einen  Schlauch  gestützt,  deaseo 
Yattean.  Katalot  L  4 
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Öftnung  die  Hand  erhebt.    Diese  Öffnung  diente  als  Ausfluls 
des  Wassers.    Der  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  geneigt, 
iimfachc  Decorationsarbeit. 

Gefunden  zu  Acquatraversa  in  der  Villa  des  Lucius 
Vcrus  (s.  Nibby  ffl  S.  87)*). 

CUr«c  710,  1689;  GcrIiard-PUtner  S.  103  Nr.  108;  Helbi^ 
Nr.  la— 16. 


37.  Weibliche  Gewandfigur  mit  Porträtkopf 

(Taf.  V). 

H.  t,S9  m.  Feiukttraiger  Khrmor,  der  dei  Körpers  gelblich,  der  des  Kopfes 

hellgmu. 

E reimt  aus  Gypt  «11«  Blitter  de«  Krames  mit  den  Sttelea,  Teil 
des  Oberkopfea  rechts,  oberer  Teil  des  Schopfes  binten;  aus  Hannor  die 
Finp^cr  der  r.  Hand.  Der  unterste  Zipfel  des  Mantels  rechts  war  ergänzt, 
fehlt  jetzt. 

Der  Hals  war  unten  gebrochen;  Bruch  und  Na^e  leicht  Ober« 
schmiert.  R.  Gesichtshilfte  und  besonders  der  ganze  Kürper  stark 
flfaerarbeitet. 

Aufrecht  stehend;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  seitwärts  und  surückgesetzt  Schuhe  an  den  Füfsen; 
Chiton;    Iliination    von  der  1.  Schulter  um  den  Rücken, 

die  [^.iii/.c  r.  Seite  (Schulter  bedeckt),  dann  vorne  herum» 
|4cnommen  und  über  1.  Schulter  und  1.  Arm  geworfen.  R. 
Arm  bis  auf  die  Hand  verdeckt  und  L;cbo[;cn;  der  Unterarm 
quer  vor  die  Brust  gelegt.  L.  Arm  gesenkt;  die  II  and  fafst 
das  Himation.  Der  eingesetzte  Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter 
gewendet  Einfache  römische  Frisur  mit  kleinem  Knoten 
hinten.  Augenscheinlich  waren  Löcher  zur  Befestigung  eines 
Kranzes  vorhanden. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zu  der  Figur.  Er  wurde  den 
Magazinen  des  vaticanischen  Museums  entnommen,  da  er  in 
der  Gröfse  auf  die  kopflos  gefundene  Statue  pafste.  Heibig 
vermutet  in  ihm  das  Porträt  einer  litterarisch  tliätigen  Dame 
wegen  des  Lorbeerkranzes;  dieser  ist  aber  vollkommen  er- 
gänzt, und  mittels  der  Locher  konnte  ursi)rünglich  auch  ein 
anderer  Kranz  (z.  B.  von  Ähren)  befestigt  sein.  Der  Ausdruck 

*)  Die  dort  pubUcicrtcn,  aus  demselben  Fundort  stammenden  Capitelle 
stehen  heute  im  H.  Zimmer  des  lateraaensisehen  Mnseum».  ^«P»«««« 
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des  Kopfes  ist,  wie  H.  mit  Recht  hervorhebt,  unangenehm; 
die  Arbeit  unbedeutend. 

Der  Körper  giebt  einen  griechischen  Typus  der  Ge- 
wandfigur in  cjeschickter,  sorgfältiger  Arbeit  wieder.  Ge- 
funden 1851  an  der  Via  Appia  zwischen  dem  5.  und 
6.  Meilenstein;  zugleich  wurde  die  zugehörige  Basis  entdeckt, 
die  sich  noch  an  Ort  und  Stelle  befindet;  nach  ihrer  Inschrift 
war  die  Daigestellte  Poinpeia  Attia,  Gattin  des  T.  Didius 
Euprepes.  Die  Buchstabenfonnen  weisen  nach  Hiilsens  Urteil 
in*s  I.  Jahrh.  n.  Chr.,  womit  die  elegante  Arbeit  der  Figur 
wohl  flbereinstimmt.  Für  den  Vatican  von  Pius  IX.  er- 
worben (s.  die  Inschrift  an  der  Vorderseite  der  Basis). 

Cinina  Via  Appia  I  S  1,3;  Nuovo  Braccio  del  Museo  Vaticano, 
Iiidi.  .tii(>iiL-  .inti(|iiaria  1856  S.  19  Nr.  37;  Ilclbig  Nr.  17;  S.  Reinach 
Rcpertuire  de  la  statuatre  S.  665  Nr.  9;  CIL  VI  24526. 

58.  Statue  der  Artemis  (Taf.  V). 

1,50  Di;  vom  Halsaiuscbnitt  «bwirt»  1,31  m.  Feinküniiger  gelblicber 
Marmor;  der  des  Kopfes  liat  etwas  gröfscres  Kom  als  der  des  Körpers 

und  Ut  fleckig. 

Krgänzt  au*  Gyps:  grofses  Stück  Uber  dem  r.  Olir,  Rand  des  Hals- 
atH«ichnttf c*s ,  beide  Schultern  und  Arme,  Teile  der  raltt  n  vor  der  Hrust 
und  an  der  I.  Seite;  aus  Marmor:  der  ganze  Kücken  z.  T.  bis  unter  den 
Gürtel,  B«as«b  unter  der  r.  Acbsel,  Zipfel  des  Oberscbtags  onter  der  r. 

Hafte,  Flicken  in  den  Falten  vome  und  besonders  in  der  Steilfalte  hinter 

dem  1.  Bein.  SprUnj^c  im  1.  Oberschenkel.  Die  Na>ens]iitze  bestofseii. 
LMc  Oberfi.icbc  des  Kopfes  verwaschen,  die  der  Fi^jur  gut  erhalten. 

Die  schlanke  Mädchengestalt  steht  aufrecht;  r.  Stand- 
bein; 1.  1  ufs  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  gesct/t.  Doppel- 
sohlin  e  Sandalen.  Peplos  mit  langem  Apoptyi^nia,  an  der 
r.  Seite  offen;  mit  dem  Überschlag  ziemlich  hoch  gegürtet. 
Die  Brust  wird  schräg  von  dem  Köcherband  überschnitten. 
h,  Ann  gesenkt,  r.  leicht  erhoben.  Der  Kopf  geradeaus 
blickend;  das  Haar  vom  Wirbel  unter  dem  umschliefsenden 
Bande  durch  nach  vome,  dann  nach  beiden  Seiten  auseinander 
gestrichen,  Ober  den  Ohren  und  hinten  aufgenommen  und 
um  das  Band  geschlungen;  eigenartig  die  wellige  Oberfläche 
und  die  Art,  wie  die  Strähnen  dicht  über  der  Stirn  zur  Seite 
laufen,  ohne  mit  den  vom  Scheitel  senkrecht  auf  sie  zu- 

4* 
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kommciulen  in  Zusammenhang  zu  stehen,  die  sie  vielmehr 

wie  ein  Rahmen  abschliefsen. 

Die  Zu^chorii^kcit  des  Kopfes  zum  Körper  ist  ausge- 
schlossen, niclit  \vc^cn  der  Verschiedenartigkeil  des  Marmors, 
sondern  weil  beide  stilistisch  nicht  übereinstimmen. 

Der  Kopf  giebt  ein  Original  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
wieder;  über  eine  Replik  in  der  Coli.  Harracco*)  und  einen 
nah  vci wandten  Kopf  in  Petersburg  (Kieseritzky  Kaiser!. 
Ermitage'  Nr.  32)**)  vgl.  lurtw  ängler  Meisterwerke  S.  88, 
der  den  Typus  der  Friihzeit  des  Pheidtas  zuschreibt;  vgl. 
Arndt  bei  Brunn-Bruckmann  Text  zu  51;,  wo  mit  Recht 
auf  die  nahe  Verwandtschaft  dieses  weiblichen  Typus  mit 
einem  bärtigen  Gdttericopf  im  Brit.  Museum  hingewiesen  ist. 
der  zweifellos  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  stammt 
Möglich  ist  jedoch,  dafsderKopf  mit  seinen  frischen  mädchen* 
haften  Zügen  thatsächlich  Artemis  darstellen  sollte.  Die  Arbeit 
dieses  Exemplares  ist  Hau  und  weichlich. 

Der  Körper  giebt  ein  Original  aus  der  1.  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  wieder,  von  dem  wir  noch  zwei 

Wiederholungen  besitzen;  eine  im  Museo  di  Antichitä  zu 
Turin:  Dütschke  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  IV  Nr.  69; 
die  andere  ist  durch  y^ufügen  eines  Füllhorns  im  1.,  einer 
Schlange  am  r.  Arm  imd  des  llarpokratcs  neben  dem  r.  Bein 
zu  einer  Isis  umgewandelt  (aus  Beirut,  in  Berlin;  Be- 
schreibung der  ant.  Skulpt.  S.  52S  Nr.  6oa\  eine  Varia- 
tion, die  wir  indes  auch  bei  einem  andiren,  nahe  ver- 
wandten ArLcmib-TypUi  wietlerfuiden  (Für Iwän  gier  Coli. 
Somz^c  Taf.  XVII)  und  die  sich  dadurch  erklärt,  dafs  Artemis 
und  Isis  beide  als  Göttinnen  des  Mondes  und  der  Natur  ver* 
ehrt  wurden.  An  beiden  Repliken  sind  die  Oberarme  erhatten 
und  gesenkt;  deshalb  mttssen  wir  diese  Haltung  auch  für  das 
Original  voraussetzen.  Der  r.  Oberarm  ist  in  Turin  mit  einem 


*)  Kinc  dritte  Replik  hei  Si-hreiber  VÜl«  Ludovisi  Nr.  2S7;  eine 
Achi  zerstörte,  vierte  befindet  sich  im  römischen  Knnsthandel  (GaUeria 
Sangiorgi). 

**}  Kinc  selir  zerstriitc  T\l| Ük  auf  ciiu-T  Fipur,  zu  der  sie  nicht  ge- 
hört, im  rechten  Hof  des  Museums  in  Neapel  (s.  Schreiber  n.  a.  O.).  Eine 
Ke|>lik  ist  ehemals  im  Besitt  der  Mattet  (ewcten  (Moo.  MatthBCiaoa  II 
T»f.  XU  a). 
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einfachen  Reif  geschmückt.  An  der  Figur  in  Berlin  ist  der 
r.  Unterarm  vorgestreckt,  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  wir 
diesen  Zug  auch  bei  der  ursprünglichen  Darstellung  voraus» 
setzen  dürfen ;  es  bleibt  deshalb  unsicher,  mit  welchen  Attri- 
buten die  Hände  ausgestattet  waren,  nur  ist  der  Bogen  mit 
grofser  Wahrscheinlichkeit  In  der  T..  vorauszusetzen.  Dlt 
Köcher  war  an  den  beiden  Rej)liken  nie  vorhanden,  obwolil 
er  natürlich  an  dem  Original  nicht  L;efehU  haben  kann.  Nach 
dem  an  der  Berliner  Replik  erhaltenen  Hal.s^^tück  ist  zu 
schliefsen,  dafs  der  Kopf  geradeaus  gewendet  und  die  Haare 
im  Nacken  aufgenommen  waren. 

Die  Anlage  des  Gewandes  entspricht  in  den  allgemeinsten 
Ztlgen  derjenigen  der  Athena  Parthenos  des  Phetdias,  wes> 
halb  man  die  Figur  zunächst  ßir  eine  Umarbeitung  jenes 
älteren  Werkes  hielt  Die  Ähnlichkeit  liegt  aber  thatsäch- 
lieh  nur  in  der  Tracht  und  Anlage  der  Falten  am  Unter- 
körper, Eigenheiten,  die  sich  in  typischer  Wiederholung  noch 
bei  vielen  anderen  Werken  in  der  Zeit  nach  der  Aufstellung 
der  Parthenos  bis  zur  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  finden,  so- 
dafs  daraus  aliein  auf  ein  derarti«:;  directes  Abiiängigkeits- 
Verhältnis  nicht  geschlossen  werden  darf.  Die  Art,  wie  jene 
allgemeine  Anlage  hier  durch  viele  kleine  realistische  Falten- 
motive belebt  ist,  beweist,  dafc  das  Original  in  der  ersten 
Hälfte  des  4.  Jahrliunderts  entstanden  ist,  wofür  auch  die 
schli^iken  Verhältnisse  der  Figur  sprechen.  Die  Figur  ist  die 
directe  Vorläuferin  jenes  anderen,  schon  erwähnten  Typus, 
der  überzeugend  auf  ein  Werk  des  Praxiteles  zurückgeführt 
worden  ist  (Furtwängler  Meisterwerke  Taf.XXDC);  zwischen 
beiden  findet  eine  Statuette  in  Venedig  ihren  Platz  (Furt* 
wängler  am  zweiten  unten  a.  O.  Taf.  VII  i).  Einen  bestinmiten 
Terminus  ante  quem  ftir  das  Aufkommen  des  Gewandstiles 
dieser  Figuren  bietet  uns  ein  Relief  über  der  Urkunde  eines 
Bündnisses  Athens  mit  Arkadern,  Achaiern,  Eleern  und 
Phliasiern  aus  dem  Jahre  362  v,  Chr.  (Arch.  Ztg.  1877 
Taf.  15,1  S.  171;  Bru  nn  -  Bruck  m  ann  533);  das  Gewand 
der  1.  stehenden  Athena,  die  auch  in  der  Tracht  mit 
dem  vorliegenden  Artemis-Typus  übereinstinmil,  ist  durch- 
weg in  jenem  praxitelischen  Gewandstil  ausgeführt,  der 
also  damals  schon  in  voller  Ausbildung  existieren  muiste. 
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Vgl.  auch  auf  einem  Votivrelief  in  Athen  (Arndt  -  Arne 
lung  Einüclaufnahmen  Nr.  1235)  die  eine  Adoiantin,  auf 
einem  anderen  (a.  a.  O«  Nr.  1237)  die  Athena,  auf  einem 
kypriscfaen  Grabrelief  in  Berlin  (Beschreibung  d.  a.  Sk. 
Nr.  796)  die  Figur  der  Dienerin,  eine  in  Epidauros  gefundene 
Statuette  der  Athena  in  Athen  (Nationalmuseuro  Nr.  276; 
Ephem.  arch.  1886  Taf.  12)  und  den  Torso  einer  ähnlichen 
Artemisstatuc  auf  Faros  (Si  e  vek  i  n  g  bei  Arndt- Amelung  a.  a.  O. 
Nr.  1333);  endlich  spricht  für  die  Beliebtheit  des  Typus,  dafs 
er  auf  dem  Proskenion-Relief  des  athenischen  Dionysos- 
theaters verwendet  worden  ist  (Mon.  d.  T.  IX  Taf.  XVI). 

Augenscheinlich  hat  die  Figur  eheninls  an  Stelle  von 
Nr.  III  gestanden;  s.  in  der  Beschreibung  d.  St.  Rom 
S.  92  Nr.  26:  «Bildsäule  der  Diana  unter  Lebeiisgröfse; 
gefunden  beim  llafeii  Trajans.  Neu  beide  Arme,  von  denen 
der  r.  emporgehoben  ist,  um  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher 
zu  nehmen.»  Vgl.  ferner  die  perspecttvische  Ansicht  des 
Br.  n.  bei  Pistolesi  Taf.  IV  (1.  die  zweite  Figur).  Dadurch 
würde  sich  auch  der  Fundort  sicher  herausstellen.  Etwa 
1831,  d.  h.  vor  dem  Jahr,  in  dem  Pistolesi  sein  Werk  that- 
sächlich  herausgab  ^  vgl.  das  zu  Nr.  97  A  Gesagte  —  ist 
sie  der  Statue  der  Julia  Titi  gewichen,  denn  in  der  de- 
tailierten  Beschreibung  bei  Pistolesi  ist  diese  —  sie  wurde 
1830  erworben  —  an  ihrer  jetzigen  Stelle  genannt  (S.  i2of. 
Taf.  XXVIIT3).  Dem  widerspricht  nicht,  wenn  in  dem  1834 
erschienenen  Bande  der  Bcschreibun;^  d.  St.  R.  nur  in 
einer  Anmerkung  gesagt  ist,  dafs  man  statt  der  Artemis 
jetzt  eine  weibliche,  zur  Ceres  ergänzte  Gewnndstatuc  unter 
Lebensgröfse  sehe;  damit  mufs  eben  jene  Julia  Titi  gemeint 
sein,  die  in  der  That  zur  Ceres  ergänzt  ist  («sotto  le  sembianze 
di  una  Cerere»  Pist.)}  über  die  Verzögerung  der  Drucklegung 
jenes  Bandes  der  Beschreibung  vgl.  das  S.  41  in  der  An- 
merkung Gess^e;  gegen  die  Identität  der  genannten  Gewand* 
Statue  mit  der  Julia  dürfte  die  Thatsache,  dafs  diese  eben 
lebensgrofs  ist,  kaum  etwas  zu  bedeuten  haben.  Die  Arbeit 
der  Figur  ist  gut  und  sorgfaltig  und  augenscheinlich  sehr 
stilgetreu. 

Chirac  571,  I230;  Berlin   BeschroilHing;  d.  a.  Skulpturen  S.  529; 
FurtwüDgler  Meisterwerke  S.  88  Aom.  5;  Amelung  Basis  d.  Praxiteles 
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aus  Mantinea  S.  22;  Studniczka  Berliner  philol>  Wochenschrift  1895 
Sp.  724;  Furtwänglcr  Griech.  OrißinalsUtucn  in  Vcncdi:^,  Ahh.  d.  k. 
bayer.  Ak.  d.  Wiss.  I.  Cl.  XXI.  Bd.  II.  Abt.  314;  Ilelbi^  Nr.  20  u. 
S.  500  (wo  irrtflintieb  Furtw.  die  Meinung  Studnicilca'*  zugeschrieben  wird, 
der  Kopf  sei  angehSrig,  wKhrend  F.  sie  gerade  mit  Recht  bekltnpft). 

Photographie  Moiciooi  3905;  Phot.  beim  rttm.  Institut  Nr.  S4/5> 

38  A.  Statue  des  Satyrs  mit  der  Querflöte 

(Taf,  V). 

H.  1,33  m.   Feinkfiroiger  gelblicher  Marmor  mit  schwünlichen  Flecken. 

Ergftnst  Wirbel  des  Kopfe«,  Spitsea  einiger  Locken  Uber  der  Stirn, 
Oberteil  des  r.  Ohrs,  Rand  des  1.  Ohrs,  r.  Arm,  halber  L  Unterarm,  beide 

mit  Ü.Hnden  und  Flöte,  Flicken  am  Ansatz  des  I.  Armes  und  in  der  !. 
Schulter  oben,  Stücke  des  Fells  auf  der  Bru*t,  neben  der  1.  Schulter  und 
im  Rucken,  die  aufsen  hängende  Pranke  uiul  ^cbwaos  de^  Fells,  biutcrcr 
Teil  des  dem  L  Unterschenkel  als  Statse  dienenden  Astes,  unterster  Teil 
des  Stammes  mit  einem  Stuck  der  B.-tsis,  Flicken  am  Ansatz  des  r.  BcineSi 
grofscr  Zehen  ilcs  1,  Fufscs  und  hilher  zweiter.  Gebrochen  war  der 
Kopf,  1.  Schulter,  r.  ^^chulter  mit  Brust  und  Schulterblatt,  der  Körper  über 
den  Hüften,  der  Stamm  ober»  und  imtcrhalb  de»  Pantherkopfes,  r.  Bein  am 
Ansata,  in  der  Mitte  des  Unterschenkels  und  Uber  dem  Knöchel,  1.  Bein 
in  Knie  und  Knöchel  und  vom  r.  Bein.  Die  Brüche  leicht  verschmiert. 
Ein  Sprung  im  Bauch  und  ulier  dem  GesHfs.  An  der  1.  Hüfte  i^t  eine 
StUtM,  die  zum  Fell  herüberführte,  auagebrochen.  Die  Zusammensetzung  ist 
▼orsichtig  vorgenommen  und  die  Oberfliehe  nicht  Überarbeitet. 

Der  Satyr  steht  mit  r.  Standbein,  das  1.  Bein  darüber 
gekreuzt,  mit  der  I.  Achsel  gegen  einen  Baumstamm  gelehnt 
Die  Hände  halten  eine  Querflöte  an  den  Mund  des  zur  r. 
Schulter  geneigten  Kopfes,  um  dessen  kurzes  krauses  Haar 
eine  gerollte  Schnur  gebunden  ist  Auf  der  r.  Schulter  ist 
ein  Pantherfell  geknflpft,  das  von  der  1.  Schulter  auf  Rücken 
und  Oberarm  hcrabgeglitten  ist  und  dann  über  den  Stamm 
herabhängt.  Volle,  kräftige,  knabenhafte  Formen.  Die 
richtige  Haltung  der  Arme  und  Hände  ist  an  zwei  fragmen- 
tierten Wiederholungen  im  Musco  nazionale  romano  er- 
sichtlich (Heibig  Nr.  iioi  2).  Bekannter,  in  vielen  Repliken 
erhaltener  Satyr-Typus  aus  dem  Beginn  der  hellenistischen 
Zeit  (vi^l.  Colliii;non  Histoire  de  la  sculpt.  gr.  Fig.  233).  Für 
seine  bciuhinLiieit  spricht,  dafs  die  Stadt  Caesarea  Paneas 
in  Palästina  ihn  unter  Marc  Aurel  und  Elagabal  als  Münzbild 
benutst  hat  (ArchäoL  Zeitung  1869  Taf.  23  Nr.  2—3  S.  97 ;  hier 
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Pan  genannt,  eine  Verwechselung,  die  in  römischer  Zeit  auch 
sonst  vorkommt;  v^l.  Amelung  Führer  S.  41). 

Die  Arbeit  des  j-^xcmplars  ist  lebendig.  Die  gewundene 
Schnur  im  Haar  findet  sich  nicht  immer j  statt  ihrer  ge- 
legentlich auch  ein  Kranz. 

Gefunden  in  <len  Trümmern  der  "Villa  des  LucuUus  im 
Lago  Circeo,  wodurch  sich  die  schwärzlichen  Flecken  des 
Marmors  erklären;  vgl.  die  moderne  Inschrift  auf  der  Vorder- 
seite der  Basis.  Die  Figur  hat  ursprfii^licfa  im  Museo  Chia- 
ramonti  an  Stelle  von  Nr.  543,  dann  im  Br.  n.  an  Stelle  von 
Nr.  41  gestanden. 

Pistolesi  Taf.XXlVi  (vgl,  S.  115  Anm.  i);  Gcrhard-riatncr 

S.  95  Nr.  93;  Br:nii»  Ruinen  und  Musccu  K'irn«  S,  246  (unter  Nr.  13"!; 
t'riederichs-Wol  lers  Bausteine  Nr.  1501  (wo  lälschlich  der  l.ouvrc  ab 
Ort  der  Aufstellung  angegeben  ist,  trotzdem  auf  den  G>'|)s  die  modenie 
Inschrift  des  vuticanisclien  Exemplar  es  deutlich  cu  lesen  ist);  Sanford 

American  Journal  of  arcb.  1894  S.  535.  Taf.  19;  8.  Rein  ach  Repertoire  de  la 
Statuairc  II  S.  135,  5:  Hclhig  Nr.  19;  Klein  Prnxitclcs  S.  212  Anm.  Nr,  3. 
Photographie  Anderson  1376  (2);  Moscioni  3065;  3095  (cab.). 

38 B.  Statue  des  Narkissos  (?),  Brunnenfigur 

(Taf.  V). 

II.  1,23  m.  PeinkOmiger  weifser  Marmor. 

Kr^;Snzt  r.  Arm  (bis  auf  den  Ansatz)  mit  Hand  und  behalt,  I.  Unter- 
arm, soweit  er  unbedeckt  ist,  mit  der  ituf&crstcn  Gewandfaltc,  Hand  und 
Krug,  Flicken  in  Bauch,  in  der  r.  Hinterbacke,  der  r.  Wade  und  Sber  dem 
Ansatz  des  r.  Kufses  vorne.  Gebrochen  War  die  Figur  vom  Stamm,  wo 
das  Gewand  aufliegt,  die  Stlltre  an  Stnmm  und  Hüfte,  das  Stück  der  Basis 
mit  dem  Stamm  vom  übrigen.  ).  Ellenbogen  luit  Gewand,  d.is  frei  beiab> 
hängende  Stack  Gewand  (ein  bei  der  Zusammensetzung  nicht  benutzter  Rest 
einer  Sttitse  an  Stamm  erhalten),  r.  Bein  Ober  und  unter  dem  Knie,  unter 
der  Wade  und  flbcr  dem  Knöchel,  1.  Bein  über  Knie  und  Knöchel.  Kleine 
Abarbeitung  an  der  r.  HUflc  gegenüber  dem  Klleiilnn,'*.  n.  'Die  Ani:;.Tbc 
Fea's  a.  unten  a.  U.  54  »La  testa  e  attaccata«  ist  unrichtig).  Sehr  gc- 
glittet;  am  meisten  Uberarbeitet  die  Beinfragmente. 

Ein  Knabe  von  zarten  Formen  steht  mit  r.  Standbein, 
das  L  Bein  darflber  gekreuzt»  und  lehnt  mit  dem  1.  Ellen* 
bogen  gegen  einen  Baumstamm.  Eine  Chlamys  ist  Ober 
der  r.  Brust  geknüpft,  bedeckt  die  1.  Schulter  und  ist  dann 
mehrfach  um  den  1.  Arm  geschlungen.  Der  Kopf  mit  kurzem 
krausen  Haar  und  einer  langen  Locke,  die  vom  Wirbel  in 
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den  Nacken  fällt,  ist  nach  der  1.  Schu!tcr  L;eneigt,  Träumen- 
der Ausdruck.  Der  Krgänzcr  hat  in  die  L.  einen  Krug,  in 
die  R.  eine  Schale  gegeben.  Die  Haltung  des  r.  Oberarmes 
war  durch  tlcii  Ansatz  gegeben;  der  Unterarm,  jetzt  quer 
vor  den  Leib  gehalten,  konnte  auch  mehr  gesenkt  sein.  Der 
Stamm  ist  in  seiner  ganzen  Höhe  durchbohrt:  eine  seitliche 
Öffnung  unter  dem  grofsen  Astansatz  hinten.  Nach  dem 
Text  des  Museo  Chiaramonti  (wiederholt  von  Pistolesi) 
wären  sichere  Spuren  eines  durchbohrten  Geföfses  vorhanden 
gewesen,  die  Veranlassung  zu  der  Ergänzung  der  L.  gegeben 
hätten.  In  der  That  wäre  der  Einfall*  das  Wasser  direct 
aus  dem  Stamm  sprudeln  zu  lassen,  allzu  ungeschickt.  Das 
Gefäis  wird  der  Oberfläche  des  Stammes  näher  gewesen 
sein  als  in  der  Ergänzung,  sodafs  die  P>]eiröhre  ftlr  das 
Wasser,  die  innerhalb  des  Stammes  unsichtbar  cmporgcfUhrt 
war,  unauffällig  in  das  Gefäfs  übergeleitet  werden  konnte. 
Von  dem  oben  hervorsprudelnden  Wasser  haben  sich  Spuren 
am  Stamme  unten  und  an  den  Fiirsen  erhalten.  In  Knie- 
höbe  am  Stamme  die  Inschrift: 

<i)Aiir 

Die  wahrscheinlichste  Deutung  der  Figur  ist  die  auf 
Narkissos,  der  am  yucll  steht  und  verliebt  sein  eigenes 
Bildnis  betrachtet  (sonst  auf  Ganymed  und  Ilylas  gedeutet; 
ganz  unhaltbar  die  Deutung  K.  O.  MQ 11  er 's  a.  unten  a.  O., 
der  darin  einen  attischen  Lutrophoros  sehen  will).  Jedenfalls 
stellt  die  Figur,  die  im  engsten  Zusammenhang  mit  dem 
Wasser  gedacht  ist  (s.  unten  über  den  Fundort),  einen  Melle> 
pheben  dar,  wie  aus  den  Formen  und  der  Haartraclit 
(Wieseler  X.  Jahrb.  für  Philol.  und  Pädagogik  LXXl  S.  357  ff.) 
hervorgeht*),  ein  weichliches,  zartes,  empfindsames  Wesen, 
wie  der  Charakter  der  Formen  und  der  Ausfiruck  des  Ge- 
sichts zeigen.  Die  Art,  wie  die  Clilaniys  um  den  Arm  ge- 
schlungen ist  (Beispiele  bei  Jägern  auf  Sarkophagrelieis  und 
bei  Hermes),  deutet  auf  bewegliches  Leben  im  Freien.  All 
das  würde  für  Narkissos  passen,  ohne  doch  zwingend  zu 
sein.    Der  von  Furtwänglcr  (s.  unten)  versuchten  Identi- 

*)  Ein  ähnlicher  Kopf  mit  derselben  Haartracht  ist  im  archäolo^schen 
Mucam  in  Mailand:  Dtttschke  Ant  Bildw,  in  Oberitalien  V  Nr.  lOJO. 
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ficienmc;  dieser  Statue  mit  dem  in  den  'Wz^ji-i';  des  Kalli- 
stratos  t^cschilderten  Narkissos  widerspricht  das  dort  hervorge- 
hobene Detail,  dafs  die  Clilaniys  bis  über  die  Kniee  herabfällt. 

Unverkennbar  aber  ist  der  idyllische  Charakter  des 
Werkes,  der  die  Entstehung  des  Typus  in  hellenistischer 
Zeit  sichert.  Das  Exemplar  ist  weich,  aber  lei>los  gearbeitet 
Die  Formen  der  Inschrift  weisen  in  das  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
In  ihr  ist  sweifcUos  T  ftir  I  verschrieben»  und  der  Name  ist 
demnach  <Pa(6ttt^  zu  lesen.  Es  ist  ganz  unsicher,  ob  der 
Künstler  damit  bezeichnet  werden  sollte. 

Gefunden  i.  J.  1800  durch  den  engUschen  Consul 
R.  Fagan  in  Ostia  in  der  mit  Mosaik  versierten  Nische  eines 
Caldariums.  Bis  zur  Erbauung  des  liraccio  nuovo  stand  die 
Figur  im  Musco  Chiararnonti  an  Stelle  von  Nr.  545  (Fca 
Nuova  tleserizione    1S19,  S  dann  bis  gegen   1SJ9  im 

Br.  n.  an  der  Stelle  von  Nr.  26,  von  da  an  seinem  heutigen  l'latz. 

Visconti-Guattaoi  Taf.  XI ;  F ca  Rcluzione  di  un  viaggio  ad  Ostia 
S.  SJff.;  Sickler>Reinhart,  AlmaiiMb  au»  Rom  1811  S.  242;  Wclckcr 
Schorn's  Kuni^llibtt  15.  Okt.  1S27;  Ptstolesi  Taf.  XIII  2;  Clarac  407, 
703;  Gcrhard-IMatner  S.  io3f.  Nr.  iii;  K.  O.  MuIIlt  CottinRet  s;el. 
Anzeigen  1836  S.  I22tf.;  Wclckcr  Rhein.  Museum  1848  S.  402;  Braun 
Ruinen  tmit  Hu$een  Roms  S.  2SS  Nr.  19;  Wieseler  Narkissos  S.  jSfF. 
mit  Abb.  Nr.  15;  v.  Sybel  Wettgeftchichte  d.  Kunst  S.  276  Fig.  224; 
Kurtwänglcr  Jnlirb.  d.  Vereins  v.  .Mtertumst'r.  im  Kheinl.  1891  S.  66; 
.S.  Reinach  Rej^ertoire  de  l;i  statu. liic  TF  S.  io<i  Nr.  9;  Hclbig  Nr.  iS. 
Die  ganze  Litteratur  über  die  Inschrift  ver/cichitct  und  verarbeitet  bei 
LOwy  Inscbriften  griech.  Bildkauer  S.  290  Nr.  433  u.  Kaibel  Nr.  926a. 

Photographie  Alinari  6579  {2);  Anderson  1381  (2). 

An  Stelle  von  Nr.  37— 38B  stand  bis  1826  eine  mit 
Reliefs  gescbmttckte,  vierseitige  Basis  (Gerhard Uyperboreiteh- 
römiscbe Studien I S.  149:  Gerhard.Platner  S.  97  Nr.  105:  Friedericba- 
Woiters  Bausteine  Nr.  2149)  und  darauf  eine  Gruppe  der 
Chariten  (Gerhard  a.  a.  O.;  Gerhard'Platoer  S.  97  Nr.  104; 
Clarac  632,  1427);  beides  jetzt  in  den  Magazinen. 

59.  Kraterförmiges  Prachtgefäfs  (Taf.  VI). 

n.  1,42  m.    Schwarzer,  ägyptischer  Basalt. 

Wurde  von  Feuer  beschädigt  (daher  die  briUmlichc  Färbung^,  in  viele 
kleine  StUcke  zerbrochen  gclundcn,  dann  zusammengesetzt.  Auf  dem 
Transport  nach  Paris  serbrach  es  abermals  und  wurde  dort  wieder  zu- 
sammeogesetst.    Zu  den  wenigen,  sicher  erkennbaren  ErgKnxnngen  ge> 
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hAreti:  die  uufsercn  Windurif^en  der  Henkel,  Teile  derTliyrscn  und  Mnsken  und 
Ues  Randes;  doch  schliefst  sich  Alles  an  Antikes  an.    Garn  modern  der  Fufs. 

Am  Rande  oben  Kyma;  in  der  Hohlkehle  darunter 
stilisierte  Ranke;  unter  einem  vorspringenden  Leisten  auf- 
recht stehende,  einzelne  Palmetten;  dann  Flechtband;  an  der 
Wandung  swisdien  den  Henkeln,  die  aus  je  zwei  ver- 
schlungenen Rohrstengdn  (Fenila  graeca)  bestehen,  jedersetts 
je  vier  aufrecht  stehende,  mit  einer  Schleife  geschmttckte 
Thyrsen,  zwei  jugendliche  Masken  mit  Epheukranz  und 
Stirnband  und  eine  weibliche  tragische  IVfaskc.  An  dem 
modernen  Fufs  Kyma,  cannellierte  Hohlkehle,  Flechtband. 

Ein  in  Material  und  Ornamenten  bis  auf  Kleinigkeiten 
entsprechendes  Gefafs  als  Taufbecken  im  Dom  zu  Neapel; 
da  es  etwas  kleiner  t?t,  sind  Thyrsen  und  Masken  näher  zu- 
snmmenf^crückt .  zwischen  den  beiden  unteren  Hcnkelenden 
je  eine  trat^ischc  Maske;  an  den  oberen  Enden  Trauben  und 
WcmblaLlcr;  die  Henkel  last  ganz  abj^ebrochen;  Fufe  fehlt 
auch  dort  (s.  Meyer  a.  zweiten  unten  a.  O.). 

Gefunden  1772  in  einer  Tiefe  von  25  palmi  im  Garten 
des  Klosters  S.  Andrea  di  Monte  Cavallo  auf  dem  Quirinal 
in  Ruinen,  die  vermudich  von  dem  Hause  des  Pomponius 
Atticus  stammen  (Bufalini  Pianta  di  Roma  B2;  Nolli 
FÜR  Nr.  177;  Lanciani  BuUettino  comunale  XVII  S.  380 f.; 
ders.  FÜR  Taf.  16).  Aufgestellt  zunächst  in  der  Mitte  des 
Treppenabsatzes  vor  dem  heutigen  Eingang  zum  Museo 
Gregoriano;  1797  kam  es  infolge  des  Vertrages  zu  Tolentino 
nach  Paris,  wo  es  im  Vestibül  des  Muscc  Napoleon  seinen 
Platz  fand,  1816  nach  Rom  zurück. 

Piranesi  Vasi  c  Candelabri  II  Taf.  60;  Visconti  Museo  Pio- 
CIcineDtino  VII  Taf.  XXXV;  der».  Op«re  varie  IV  S.  409  Nr.  349;  P,  Mati 
Indicaziune  antiqaam  (179a)  174;  Piroli-Kadel  Musee  Napoleon  IV 
Nr.  78;  Roitillon  Muscc  dos  Anticiucs  III  Taf.  VII;  PiitclcM  Taf.  XIV; 
Mcycr  bei  Wiackclmann  Sännntl.  Werke  (Donaueschinger  Ausg.)  Hl  S.  233 
Anm.  i;  V  S.  37  Antn.  2;  Gerhard-Platner  S.  97  Nr.  103;  Braun 
Ruinen  u.  Mnsccn  Roms  S.  aj/  Nn  ai;  Heibig  S.  it 

40.  Maske  der  Medusa  (Taf.  VI). 

H.  0,64  m.  Gro&kttraiger,  weifaer  Marmor. 

Erginat  fast  die  ganse  t.  Wange,  grUfster  TeQ  des  r,  Auges,  Nase, 
obere  HUfte  der  L  Wange,  Uatetlippet  Teile  der  Schlangen,  die  Haare 
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Uber  der  Mitte  der  Stirn  und  deren  r.  Seite.  Hinten  stark  geflickt.  Bc- 
Sfshftdigl  Oberlippe  und  Kinn.  Abgebrochen  riete  Lockencndcn  (An- 
stU  einer  Locke  Uber  der  1.  Braue)  uod  der  Schlaaeeaknoten  fttst  ganz. 

Vgl.  das  zu  Nr.  27  Gesagte. 

Pistole»!  Taf.  XIII  1. 

41.  Statue  des  Apollon  (Taf.VII). 

H.  1,92  m.    Feinkörni^ci  L;etblicfaer  {\\<'U]  pcntclischer)  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gyps  Kopf  und  Hals  mit  Sauui  des  Gewandes,  r.  Arm 
mit  Hand  und  Teil  des  Gewandes  an  der  Scktilter,  i.  Hand  mit  halben 
Unterarm,  Ilnin  der  Kithara  an  der  Schulter,  Stc^' ,  anderes  Horn  und 
gröfstcr  Teil  iles  Kastens,  die  vorfallende  Kalte  in  der  Mitte  «Icr  !?ru-t,  fast 
alle  freistehenden  Teile  des  Übert^chlngs,  seht  viele  Falten  an  dem  Bausch 
unter  dem  Gfirtd,  fast  gant  die  drei  grofacn  vonchlagendcn  Palten  neben 
dem  r.  Bein  auften  (die  kleinere  vorderste  und  hinterste  fast  ganz  antik), 
kleiner  Teil  an  dem  wellenartig  aufgewehten  Rand  des  Gewandes  über  dem 
r.  ]'uf<.  fast  alle  F.iltcnlinlicn  /wi^.  hen  den  Beinen,  die  ilufserstcn  Teile 
der  grofsen  Falten  vor  und  neben  dem  1.  Bein  aulsen,  Spitze  des  r. 
groben  Zehen. 

In  dem  unten  dtierten  Catniogo  ist  ongegeboi;  »Mancaao  I«  testa 

e  le  braccia,  che  anche  in  anlico  erano  state  riportate,  comc  lo  provano 
i  fori  per  Ic  impcrnrttiirc.«  Die  Oberfläche  sehr  verwaschen.  A1»j[C- 
b rochen  der  grofste  1  eil  eines  Himation;  s.  darüber  unten.  Ein  Bohr- 
loch in  dem  Ende  der  Locke  snnSchst  der  Kithara  sollte  wohl  nur  die 
unterste  Windung  der  Haare  markieren. 

Apollon  ist  tanzend  dargestellt;  der  r.  Fufs  tritt  mit 
ganzer  Sohle,  der  1.  nur  mit  den  Zehen  auf.  An  den  Füfsen 
doppelsohlige  Sandalen,  deren  Bänder  oben  in  eine  Schleife 
gebunden  sind.  Bekleidet  mit  Chiton,  von  dem  sich  nur 
auf  dem  1.  Oberarm  eine  Spur  des  Ärmels  erlialten  hat; 
darüber  tier  rini^s  [beschlossene,  mit  Salkante  gesäumte 
Peplos,  doppelt  gegürtet,  zu  obersl  mit  einem  breiten  Gürtel. 
Im  Rücken  fiel  ein  lani^er  Mantel  herab,  der  auf  den 
Schultern  befestigt  zu  denken  iat;  seine  Spuren  sinti  an 
beiden  Seiten  im  Rücken  sichtbar,  wo  über  das  Apoptygma 
noch  ein  breites  Stück  Zeug  herabfällt,  das  von  dem  Feplos 
nicht  herrühren  kann  und  unten  abgebrochen  ist,  also  länger 
herunterhing;  dann  findet  sich  hinten  am  unteren  Ende  des 
zurückwailenden  Peplos  ein  breiter  Ansatz,  der  augenschein> 
lieh  von  dem  Mantel  herrührt,  der  hier  auflag,  im  Übrigen 
aber  frei  abstand.  An  der  1.  Seite  die  Kithara,  die  wir  uns 
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durch  ein  Band  gehalten  denken  müssen,  denn  die  Er- 
gänzung der  L.,  deren  Finger  in  die  Saiten  greifen»  ist 
jedenfalls  richtig.    Der  r.  Arm  ist  gesenkt,  die  Hand  leiclit 

vorgestreckt  mit  der  Schale  ergänzt;  sie  rnüfste  natürlich  das 
Plektron  halten,  da  der  Gott  hier  in  der  Ausübung  seiner 
Kunst  dargestellt  ist.  Von  den  Haaren  hat  sich  ein  grofser 
flacher  Schopf  im  Nacken,  vor  jeder  Schulter  ein  Locken- 
paar erhalten.  Der  Kopf  mit  Lorbeerkranz  ist  nach  dem 
der  Statue  Nr.  582  in  der  Sala  a  crocc  greca  ergänzt. 

Über  die  Ausfilhrung  läfst  steh  bei  dem  ^haltungs- 
zustand  schwer  urteilen,  doch  scheint  sie  nur  die  Haupt 
Sachen  gegeben  zu  haben,  lUr  die  indes  eine  aufsergewöbn* 
liehe  technische  Gewandtheit  notwendig  war;  so  ftlr  die 
dQnnen,  gewellten  Faltenzüge  und  vor  allen  Dingen  für  den 
frei  gearbeiteten  Mant  ',  der  den  Eindruck  der  Figur 
wesentlich  gesteigert  haf)  n  mufs.  Dieselben  Eigenheiten 
nebst  denen  des  Gcwandstiles  (der  ganze  Körper,  auch  das 
Glied  wird  durch  Chiton  und  Teplos  siclitbar)  finden  sich 
vollkommen  übereinstimmend  an  der  Nike  des  Paionios  in 
Olympia  wieder,  aus  dessen  Kreis  das  (Original  unserer 
Figur  stammen  mufs  trotz  der  für  das  5.  Jahrhundert  auf- 
fallend schlanken  Proportionen  des  Körpers,  durch  die  der 
jugendlich  zarte  Gott  charakterisiert  werden  sollte,  die  aber 
auch  vom  Coptsten  übertrieben  sein  können.  Dem  5.  Jahr- 
hundert entsprechen  auch  die  Reste  der  Frisur.  Au&erdem 
giebt  es  eine  weiter  entwickelte  Darstellung  desselben 
Typus  (Nr.  495  in  der  Sala  delle  Muse),  deren  Stil  dem  der 
Nike'Balustrade  entspricht. 

An  der  Vorderseite  der  Plinthe  ist  vor  dem  r.  Fufs 
eine  kleine  horizontale  Rille  eingegraben,  wohl  nur,  um 
genau  die  Vorderseite  zu  markieren. 

Nach  den  Insciuiften  an  der  modernen  Basis  gefunden 
1885  in  der  Villa  tics  (J.  \'oconius  Pollio  zu.  Castel-Gandolfo 
und  erworben  1886  von  Leo  XIII.  An  ihrer  Stelle  hat 
ehemals  Nr.  38  A  gestanden. 

Catalogo  dclla  vcndtta  di  oggettt  «ntichi  eoc.  riaven.  nella  villa  di  Q. 
Voconio  Follione,  iS  -  24  Marzu  1S86  S.  47  Nr.  5 1 1  Taf.  V  (ohneEtgftnxttDgen); 
Atnelun;;  ]>ci  Pauly-Wissuwa    Kefll-£licyklopidie  III 3  Sp.  Z.  20ff.; 

d«rs.,  Athen.  Mittb.  1897  ä.  237. 

Photographie  Motcioni  417;  Kocca  835. 
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42.  Römische,  weibliche  Porträtbüste  (Taf.VI). 

H.  0,69  m.    Marmor  des  Kopfes  grofskrystallinisch  und  hellgrau  mit  gelb« 
liehen  Flecken;  Marmor  der  BOste  feinkörnig  und  gelblich. 

Ergänzt  Nase,  grüfstcr  Teil  des  kleinen  Schopfes  im  Nacken,  zwei 
längliche  Flicken  beiderseits  nm  Hals  unten,  kleiner  Flicken  an  der  Hlhte 
vorue  (ein  imderer  an  der  r.  Schulter  fehlt  jct2t),  Teil  des  uuteren  Randes 
der  BiUte  neben  der  1.  Brust,  Bttslenfolii  mit  Indcx-Tifelchen.  Bestofscn 
Ohrenrlnder,  UnterUppCi  Kinn.  Sehr  Terwaschca  die  Kurtonr  vorne. 

Kopf  und  BOste  gehören  nicht  susammen.  Der  Kopf 
—  die  Haare  bilden  vorne  ein  schwammartiges  Lockentoupet; 
hinten  sind  sie  glatt  zurückgestrichen  und  in  einem  kleinen 
herabhängenden  Schoj)f  zusammengebunden  —  stellt  in  ein- 
facher guter  Arbeit  eine  Vr:v.}  aus  der  Zeit  des  Titus  mit 
ernstem  Ausdruck,  vortretender  Oberlippe  und  vorquellenden 
Augen  dar  (vgl.  Bernoulli  Rom.  Ikonographie  II  2  Taf.  XX 
u.  Münztafel  II  Nr.  7,  12,  14,  15).  Die  Rüste  mit  Tuiiica  und 
Mantel,  der  den  Nacken,  beide  Schultern  und  Brust  fast 
ganz  umhüllt,  stammt  aus  hadrianischer  Zeit. 

Pistolesi  Taf.  XV  3;  Gerhard^Platner  S.  95  Nr.  9». 

43.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf.VI). 

H.  0,68  in.  (ohne  den  Fuis  0,55  m.).   Marmor  des  Kopfes  grufskrystalltnisch 
und  weifs,  der  BOste  feinkörnig  nnd  gelblieh. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  ?.  Wange,  Flicken  in  den  Lippen,  Fu(s  mit 
Indezltfdchcn.  Vielfach  bestofscn,  besonders  die  Locken  unter  dem  r.  Ohr. 

In  eine  mit  Tunica  bekleidete  OberarmbOste  schlechter 
Arbeit  ist  von  moderner  Hand  ein  weiblicher  Porträtkopf 
eingelassen,  der  nach  seiner  Frisur,  die  sich  ähnlich  bei 
Orbiana  Salonina  findet  (vgl  Bernoulli  Rom.  Ikono- 
graphie II  3  Taf.  XXXI f  Miinztafcl  II  3  Nr.  14«*.,  III  Nr.  4fr., 
IV  6ff.,  V  Nr.  13 ff.),  aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.  stammt. 
Leichte  Wenduni^  nach  der  !.  Schulter;  breites  volles  Gesicht; 
geschlossener  Mund;  bielbstgefäiüi^er  Ausdruck;  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben; 
die  Haare  sind  oben  gescheitelt  imd  in  leicht  gewellten 
Massen  nach  den  Seiten  gekämmt;  im  Nacken  ein  breiter, 
kissenartiger  Sdiopf;  vorne  kommen  einzelne  lose  Locken  vor, 
die  roh  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet  sind-,  schlechte  Arbeit 

Gerhard- Plataer  S.  9S  Nr.  91. 
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44.  Statue  einer  verwundeten  Amazone 

(Taf.  Vli). 
H.  s,04S       Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergünst  Nasenspitse,  Teil  der  Oberlippe,  die  ganxe  r.  Hälfte  des 

Schädels  mit  Teil  der  r.  Wange  und  des  Halses  und  dem  Sclirt|»f  hinten, 
Knde  der  Locke  an  der  1.  Halsseite,  unterer  '!"eil  dc^  Halses,  Stück  des 
Mantels  oben  vor  der  I.  Schuher,  r.  Arm  ganz,  r.  Brust,  1.  Uuteraim  (bis 
auf  das  am  Klirpcr  anliegende  Stack)  mit  Hand  und  dem  erhobenen 
Gcwandupfel,  nnterer  Teil  des  Gewände«  swisehen  den  Schenkeln»  der 
ganze  untere  Teil  des  Gewandes  vor  dem  1.  Oberschenkel  nach  detii  St;imm 
zu,  kleine  Falte  an  der  r.  Ilüftc,  freihänj^cnder  Teil  de-*  Mantels,  htuck  im 
r.  Obcrsebenkel  vorn,  r.  l  ntcrschenkel  mit  l'uls,  1.  Bein,  soweit  sichtbar, 
mit  Fab,  Stamm,  Basis.  Runder  Flicken  im  r.  Oberacheakel  aufsen  tut 
Füllung  des  Gufsloches  (behufs  Verbindung  mit  dem  erg.  UnterschenkelJ; 
lange  senkrechte  Uahi>  in»  "licrcii  Ende  do  >t.niiiiiu-=.  hinten  und  im  M.mtel 
darüber  zur  Verbindung  des  Antiken  und  Modernen.  Abgebruchen  war 
die  I.Brust.  Viele  Sprünge  und  Bes  tofsungen;  eine  grufse  verstufsenc 
Stdie  unter  der  r.  Brust   Die  nackten  Teile  sind  sehr  stark  überarbeitet. 

Die  Amazone  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein  (dahinter 
ein  Stamm  als  Statze);  r.  Fu&  mit  erhobener  Ferse  zurück 
tmd  zur  Seite  gesetzt  Bekleidet  mit  einem  kurzen,  doppelt 
gegürteten,  feinfaltigen  Chiton,  der  die  r.  Brust  freiläfst,  da 

die  beiden  7r:i'py;e«  auf  der  r.  Schulter  gelöst  sind.  Vor 
der  Brust  ist  ein  gedoppelter  Mantel  genestelt,  der  im  Rücken 
bis  zu  den  Waden  herabfallt.  Der  1.  Arm  liegt  eng  am 
Körper  an;  er  hat  mit  dem  Ellenbogen  die  untere  T-age  des 
Mantels  nach  vorne  gezogen  und  drückt  sie  an  die  Hüfte; 
die  L.  erhebt  den  vorderen  Zipfel  des  Chiton  zu  der  be- 
stot'senen  Stelle  unter  der  r.  Brust,  wo  nach  Analogie  anderer 
Darstellungen  des  gleichen  Typus  die  W  uiuie  angedeutet  war. 
Die  r.  Hand,  die  jetzt  klagend  erhoben  ist,  müfstc  sich  nahe  am 
Kopfe  auf  einen  Speer  stutzen.  Der  Kopf  ist  nach  der  r. 
Seite  gesenkt  und  gewendet  Die  mannigfach  verschlungenen 
Haare  (hinten  ist  (alschltch  ein  Schopf  ergänzt)  sind  von 
einem  breiten  Band  umwunden,  das  nicht,  wie  Michaelis 
Jahrb.  d.  I.  a.  unten  a.  O.  angiebt,  erst  nachträglich  einge* 
arbeitet,  sondern  ursprünglich  ist,  Schläfenlöckchen  und  kurze 
Schulterlocken. 

Wiederholung  der  Amazone  des  Sosikles  im  capitolt* 
nischen  Museum.  Der  Kopf  giebt  trotz  der  Abweichungen 
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(Band,  Schiäfculockchen,  Schulterlockcn;  vgl.  zu  liicstn  Arndt 
bei  Arndt-Amclung  Kinzelaufnahmen  Nr.  II17/8)  den  t^Icichen 
Typus  wieder  und  gehört  danach  und  nach  Maiuior  und 
Erhaltung  zu  der  Statue,  Die  Arbeit  ist  sehr  gering.  Die 
Haare  sind  nicht,  wie  an  den  anderen  Wiederholungen,  in 
runden,  dicken p  sondern  in  dünnen,  kantigen  Strähnen  ge- 
geben. 

Der  Typus  wird  jetzt  fast  allgemein  dem  Kresilas  (vgl 
Furtwängler  Meisterwerke  S.  286fr.),  nur  von  Graef  (Jahr- 
buch d.  1. 1897  S.  81  flf.)  und  Mahler  a.  unten  a.  O.  dem  Poly- 
Iclct  zugeschrieben;  vgl.  dagegen  Ameiung  Berl.  philol. 

Woclienschrift  1902  Sp.  275. 

«WahrscheinHch  aus  Palazzo  Verospt  (so  Nibby),  wo 
schon  H.  Mc\  cr  die  von  Winclcclmann  dort  erwähnte  Amazone 
nicht  mehr  vorfand  (W  inckelmann  Werke  IV  129.  358 
Anm.  376.  Mon.  incd.  S.  184),  daher  sie  schwirh'ch  beim 
\'crkauf  des  Palazzo  an  den  Herzog  Giovanni  Torloni a  dort 
noch  vorhanden  war  (s.  Matz-Duhn  Antike  Biidwcrke  in 
Rom  Nr.  941).»    Michacliä  a.  a.  0. 

PiitoUsi  Tftf.  XVa;  Nibbj  n  Taf.  XIX;  CUrac  8sr,  3036, 
Gerh»rd-PUtn«r  S.  9S  Nr.  90;  O.  Jahn  Berichte  der  sKchs.  Gesellscb.  d. 
Wissensch.  l8$o  S.  ^oC;  Michaelis  Arcbaologischcr  Anzeiger  1S62  Sj>.  336*; 
dcrs.  Jahrbuch  d.  I.  1886  S.  17c  u.  .S.  29;  H  elbig  Nr.  22;  Mahler 
l'ülyklet  u.  seine  Schule  S.  Sz  I  3;  Collignon  Hist.  de  lu  sc  gr.  I  l'"ig.  257, 

Photo  fr  Bpbie  Aliaariti485  («);  Aadefson  1300  (3);  Mo£eioni3o64; 
If4i  (cab.);  Rocca  790  A;  40$^  '9^'  (Ropf)< 

45.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.VI). 

H.  0,73  m.   Marmor  des  Kopfes  fieinkSnig  und  wcifs.   Die  BUsle  ans 

grttnlich'granem  Alabaster. 

Krghnit  Nasenspit/c  nnd  BUstcnfufs  mit  moderner  Inschrift  «Giulia 
Socniia».  Kin  Bruch  j;cht  «jucr  Uber  (•esicht  und  SchiUlcl.  Die  Büste 
vielfach  7.u>atntneugeflickl.  Das  Gericht  fast  ifatu  aberarbeitet.  Die 
BU&te  poliert. 

Kopf  und  Büste  gehören  nicht  zusammen.  Oer  Kopf 
stellt  in  sorgfältiger,  aber  harter  Arbeit  eine  Frau  mittleren 
Alters  aus  der  claudischen  Periode  mit  hä(sHchen  Zügen  und 
mürrischem  Ausdruck  dar.  Die  Haare  sind  von  der  Mitte 
des  Schädels  ungescheitelt  in  gedrehten  Locken  nach  vorne 
gelegt,  am  Hinterschädel  glatt  zurückgestrichen ,  an  den  Seiten 
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aufgerollt  und  unten  in  etncni  daoneo  Schopf  vereinigt. 
Vgl.  die  Frisur  der  sitzenden  Matrone  in  Neapel  (Bernoulli 
Köm.  Ikonographie  II  i  S.  i86  Nr.  25  Taf.  XXII).  Die  Büste 
stammt  aus  hadrianischcr  Zeit. 

¥ea  Nuovn  descrixion«  S.  S7;  Pistolcfi  Taf. XV  i;  Gerhard-l^latner 
S.  95  Nr.  S9. 

46.  Römische  wisibliche  Porträtbüste  (Taf.  VI). 

H.  0,70  m.   Manoor  de«  Kopfe*  grobkörnig  und  weiCs,  der  BOste 
fdokttraig  nnd  gelblieh. 

Ergin  st  Nase,  Lippen»  Flicken  in  der  I.  Wange,  fast  der  ganse  Hals, 
Falten  anf  der  r.  Brust,  Keil  in  der  Stiltse  hinter  dem  Indextardchen.  Ge- 
brochen quer  durch  das  TSfcIchcn.  Bestofsen  das  I  n!iil:i|>pflieii  und 
die  Ränder  der  Htlstc  und  des  Fufses.    St^rk  geputi-t  ilns  Gc^icllt. 

Trajanische  Achsclbiistc  (Indcxtäfcichen  mit  Voluten)  mit 
Tunica  und  Mantel,  der  den  Nacken,  die  r.  Schulter  aufsen, 
beide  liriistc  und  die  1.  Schulter  ganz  umhüllt;  sie  ist  dccorativ 
wirksam  ausgeführt.  Darauf,  nicht  zugehörig,  mit  leiser  Wen- 
dung nach  der  r.  Schulter  ein  weiblicher  Porträtkopf  vom 
Ende  des  2.  Jabrh.  o.  Chr.,  vtetleicht  Manlia  ScanttUa,  die  Ge- 
mahlin des  Didius  Julianus;  rundes  wohlgenährtes  Gesicht  mit 
kurzem  Kinn;  breiter  geschlossener  Mund  mit  vollen  Lippen; 
tiefliegende,  rund  vorquellende  Augen  mit  dicken  Lidern; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  senkrechte  Falten 
über  der  Nasenwurzel;  niedrige  Stirn;  die  Haare  gescheitelt 
und  in  stark  gewellten  Massen  zur  Seite  gestrichen;  hinten 
in  einem  flachen  Nest  zusammengeflochten;  die  Ohrläppchen 
durchbohrt.    Geringe  Arbeit. 

Gerhard-PUtner  6.  95  Nr.  88;  Bernoulli  Rön.  Ikonographie 
II  3  S.  13. 

47.  Karyatide  (Taf.  Vn). 

H.  2,39  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  der  ganze  Kalathos,  die  Unterlage  bis  auf  ein  Stück  iiber 
der  L  hinteren  Sebftdelseite,  Haare  und  Schidcl  Ober  der  Stirn,  Nase,  Kino 
mit  Unterlippe,  Hals  und  Brust,  soweit  sie  nackt,  die  Haaie  im  Nacken  fast 

ganz,  kleine  Klicken  am  Gcwnndrande,  .StUck  hinter  der  I.  Hand,  diese  Hand 
seHi-^t,  ilursorstc>  Glied  ;irn  Zi.ii;cfiiii[iT  der  r.  Hand,  das  au'^  der  Hand  frei 
berausstehende  Ende  des  gehaltenen  Gegenstandes,  Fhckcn  an  der  grofscn 
Mantelfalte  tmter  der  1.  Hand,  r.  Fufs,  Spitze  des  L  giofien  Zehen.  In 
Vatkaa.  KataJogl.  c 
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moderne  Basis  eingelassen.  Abgeh rochen  war  die  Vorderhälfte  des 
Kopfe«! ,  Teil  des  r.  Unterschenkel-,  und  (Jewand  Uber  dem  r.  Fufs.  Ver- 
schiedene Sprünge.  Vollständig  überarbeitet.  Aut  den  antiken  und 
modernen  Teilen  des  Gesichtes  sind,  am  die  Oberflicbe  glciciiini&ls 
tlusehend  .tls  .^ntik  zu  gestalten,  einzelne  zerfressene  Stellen  kOnstUch  bcr> 
gestellt.  Arn  Rücken  rechts  ein  glimnierigcr  schieferaitig'er  Sprungi  wie  er 
sieb  iiaiili^'         i>  i- n  t  c  1  i  sc  h  em  Marmor  findet. 

Die  K;ir\'ati(lo  steht  gerade  aufreclit  mit  !.  Standbein, 
den  r.  Fufs  leichl  zur  Seite  und  vorgesetzt.   An  den  Füfsen 
Sandalen.  Bekleidet  mit  Chiton  und  Himation,  das  mit  einem 
Ende  auf  1.  Schulter  und  Arm  aufliegt,  dann  um  Rücken, 
r.  Schulter  und  Arm  genommen  und  wieder  aber  die  1. 
Schulter  zurückgeworfen  ist.   Die  L.,  bis  Clber  Brusthöhe 
erhoben  und  ganz  verhüllt,  rafJt  den  Mantel  auf;  die  R.  ragt 
aus  dem  Himation  vor,  liegt  wagerecht  vor  dem  Leib  und 
hält  einen  runden  länglichen  f  ic^^cnstand  (an  dem  erhaltenen 
Ende  umrändert).    An  dem  Kopf  (der  erg.  Hals  mit  Kette 
und  Medaillon  geschmückt)  sind  die  Haare  über  der  Stirn 
gescheitelt  und  seitwärts  gestrichen,  hinten  von  einem  Bande 
zusammengehalten,  das  ineineSchleifc  gcbuntlen  ist{vgi.Museo 
Chiar.  Nr.  626);  darunter  fallen  sechs  gi  ofse  gedrehte  Locken 
gesondert  über  den  Rücken.    Auf  dem  Kopf  ein  gewuntlencr 
Tragring  und  darüberein  verzierter Kalathos.  DieLberarbeiiung 
hat  den  ganzen  Charakter  der  Figur  verändert,  wie  besonders 
der  Vergleich  mit  einer  in  Athen  gefundenen  Replik  lehrt  (s. 
Bulle  a.  unten  a.  O.  S.  151  Fig.  4).   Aber  auch  ohnedem 
verraten  sich  die  kleinlichen  Querfaltchen  als  moderne  £r> 
findung,  da  sie  sich  ebenso  an  keinem  intakten  antiken 
Werk  finden  und  dem  einfachen  Stil  widersprechen,  in  dem 
die  Figur  sonst  gehalten  ist.    Die  lebhaft  gewellten  Locken 
am  Kopfe  ("»^l.den  Weber 'sehen  Kopf  vom  Parthenon:  Brunn- 
Bruckmann  362,  die  dem  Alkamencs  zugeschriebenen  Köpfe 
und  die  .^rcthnsa-Köpfc  siciÜschcr  Münzen),  die  grofscn  ge- 
drehten Locken  im  Nacken,  die  einfachen  Formen  des  Ge- 
sichtes {die  Lider  umrändert),  die  breiten  Proportionen,  der 
gleichmäfsige  Zug  der  Falten  —  alles  weist  auf  ein  Original  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.,  speziell  des  pheidiasischen  Kreises,  nicht  des 
4.  Jahrb.,  wie  von  Furtwängler  Meisterwerke  S.  570  Anm.  2 
behauptet  worden  ist   Das  Attribut  hi  der  R.  ist  an  der 
Replik  deutlich  als  aie^fia  zu  erkennen.  Das  r.  Handgelenk 
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hat  dort  einen  Armring.  Ein  Halsband  auch  dort,  aber 
anders.  Der  Kalathos  ist  nach  dem  einer  zweiten  Kary  atide 
ergänzt,  die  mit  der  vaticanischen  zusammen  entdeckt  wurde 
(1786  von  dem  Engländer  Townley  erworben  und  nach 
Kngland  gebracht,  jetzt  im  British  Museum;  s.  Bulle  a.  unten 
a.  O.  S.  138  D).  Beide  wurden  unter  Sixtus  V.  (1585—90)  an 
der  Via  Appia  ungefähr  i  '/^  Miglien  jenseits  des  Grabmals  der 
Caecilia  Metella  gefunden  und  kamen  zunächst  in  die  Villa  des 
Papstes  bei  den  Diocletian&*Thermen  (Villa  Montalto,  dann 
Kegroni,  dann  Massimt);  es  mufs  ein  Irrtum  zu  Grunde  liegen, 
wenn  Winckelmann,  Gesch. d.K. VI  l,  31  von  drei  Karyatiden 
in  Villa  Negroni  spricht;  irrtümlich  ist  auch  seine  Angabe 
ebenda,  dafs  sie  alle  drei  lebensgrofs  seien.  Claracs  Angabi 
(Text  zu  der  unten  angegebenen  Nr.),  die  Statue  sei  in 
Ostia  gefunden  worden,  ist  gegenüber  den  übereinstimmenden 
Berichten  der  älteren  Gewährsmänner  belanglos,  1766  ent- 
deckte man  an  derselben  Stelle  («in  einem  Weinberge  des 
Hauses  Strozzi,  etwa  zwo  Miglien  vor  dem  Thore  S.  Sebastian 
entlegen»  Winckelmann  Gesch.  d.  K.  XI  i,  14;  zwei 
weitere  Karyatiden,  die  die  Motive  der  beiden  ersten  mit 
geringen  Variationen  wiederholen,  und  den  Kopf  einer  dritten 
mit  der  Kfinstler-Inschrift  der  Athener  Kriton  und  Nikolaos 
(jetzt  in  ViUa  Albani:  Heibig  Nr.  763.  878.  881)  nebst 
Resten  eines  Gebäudes.  Augenscheinlich  haben  alle  Karyatiden 
nebeneinander  gestanden,  vermehrt  um  eine  ganz  verlorene,  die 
die  Sechszahl  voll  machte  (möglicherweise  stammt  ebendalier 
eine  Replik  des  vaticanischen  Typus  in  Poggio  Imperiale  bei 
Florenz:  Arndt-Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  297!,  und 
zwar  haben  sie  nicht  frei,  sondern  gegen  eine  Wand  gestanden 
(der  Kopf  mit  der  In«;chrift  hat  hinten  einen  Pfeiler;  die  Rück- 
seite unserer  Figur  ist  aber  nicht  vernachlässigt!.  Das  Gebäude, 
zu  dem  sie  gehörten,  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein 
Hcihgtuni  im  triopischcn  Gau,  den  Merodes  Atticus  zwischen 
161  und  171  n.  Chr.  zu  Ehren  seiner  verstorbenen  Gemahhn 
Regilla,  die  Priesterin  der  Demeter  war,  und  der  Faustina,  der 
Gattin  des  Antoninus  Pius,  angelegt  hatte;  diese  wurde  dort 
neben  der  Deo>£>emeter  vom  Vorgebirge  Triopion  bei  Kntdos 
als  neue  Demeter  verehrt.  Thatsachlich  findet  sich  das  Ge- 
wandmotiv  der  vaticanischen  Karyatide  häufig  bei  Figuren 

5' 


BRACCIO  NUOVO  48. 


der  Demeter  und  Kore  und  speciell  in  Knidos  (z.  B.  Newton 
Discov.  at  Halicarn.  II  Taf.  57  =  Overbeck  Kunstmythologie 
Taf.  XV  Nr.  28  =  Baumeister  Denkmäler  des  Altertums 
Taf.  VI  Fig.  456;  Brunn-Bruckmaiin  65  =  Hanrlausgabe 
Taf.  19;  vgl.  Arne  hl  h  l;  liasis  des  Praxiteles  aus  Manliiica  S.  54). 
Die  Gewandung,  in  der  man  sicli  die  Göttin  vorzustellen  pflej^te, 
ist  hier  auf  ihre  Dienerinnen  übertragen  i^vgl.  Nr.  i  und  die 
Schilderung  eines  Artemisfestes  bei  Xcnophon  Epiies.  I  2); 
alg  solche  sind  die  Karyatiden  ferner  charakterisiert  durch  den 
Kalatfaos,  ein  im  Kult  der  Demeter  bezeugtes  Gerät  (Biille  a. 
unten  a.  O.  S.  147).  In  Athen  sind  aufser  der  erwähnten  Replik 
der  vaticanischen  Karyatide  eine  Replik  der  einen  in  Villa 
Albani  befindlichen  und  der  Kopf  einer  dritten,  entsprechend 
dem  der  Figur  in  London,  in  einer  Gegend  gefunden  worden, 
in  der  ein  Heiligtum  des  Sarapis  lag  -ic  werden  ein  der 
Isis  heiliges  Gebäude  verziert  haben,  die  in  Athen  mit  De> 
meter  idcntificiert  wurde. 

Die  Figur  wurde  tlurch  Tius  VII.  für  das  Museo  Chiara- 
monti  erworben  (Fea  Nuova  descrizione  S.  89)  und  kam 
1821  an  ilire  jetzige  Stelle. 

Ptnarolo  Antichitk  di  Roma  S.  167;  Piranesi  Vasi  e  Ornddabil 
II  Taf.  68;  Guottasi  Moouincnti  antielii  inediti  17S8  S.  61;  Massimo 
N..ti/iL-  sloriche  delU  Villa  Hassimo  S.  167;  Pistolesi  Taf.  XVI  2  ;  Nibby  II 
Tnl.  Xl.UI;  Clarac  444,  814;  O erb  .1  r<1 -P 1  a tne r  S.  95  Nr.  87;  Kricdc- 
richs-Wolters  liaiutcinc  Nr.  1554;  Hülle  Rom.  Mitt.  1894  S.  134^-, 
ColtifnoB  Histoire  de  ]a  «enlpturc  grccqae  II  S.  638  Fig.  334;  Helbig 
Nr.  33;  Horn  olle  Bullettn  de  corr.  hell.  1900  $.632!. 

Photographie  Alittari  6528;  Andeiaon  2135;  MoMioni  4044;  Rooea 
813  A;  I9S3  (Kopf). 

48.  Büste  des  Trajan  (Taf.  Vi). 

H.  0^70  n.  (Scheitel'Bfltteorand  0,5610).  Feiakttrnifer  wcifser  Marmor. 

Ergftnst  Nase,  Mittelstflck  beider  Lippen,  Kinn,  beide  Obren,  r. 

"-^  1-iilter  mit  Teil  der  r.  Brust,  Flicken  in  dieser,  fnst  .nlle  Kffnder  und 
Fultenbühcn  des  Faludarocntiim,  UUstenfufs  mit  IndexliUclchen.  Bcstufsen 
die  L  Wange.  Abgebrochen  Teil  d.  r.  Braue,  unbedeoteade  Stucke  der 
Haare.   Sprflnge  im  Hals. 

Der  Kopf  energisch  nach  der  r.  Schulter  gewendet  Ein 
umrändertes  Schwertgehänge  von  der  r.  Schulter  zur  I.  Brust. 
Auf  der  1.  Schulter  ein  Paludamentum  mit  gro&em  Knopf. 
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Sehr  präcise,  lebendige  Arbeit.  Die  Oberfläche  leicht 
geglättet.    Die  Brauen  plastisch. 

Pistolcsi  Taf.  XVII^;  Gerliard>Platnc  r  S.  95  Nr.  86;  Bcrnuuiii 
Rfimwch« Ikonogxaphie II»  S.  78  Nr.  17  u.  S. 86,  Taf«XXVI;  HelbiK  Nr.  14; 
Winter  Kunstgeschichte  in  Bildern  I.  Abt.  Tftf.LXXXIU  l;  Luckeobach 
AbbildongCD  xur  alU  Geschichte  S.  66  Fig.  171. 

49.  Römische  männliche  Porirätbüste  (Taf.  VIII). 

H.  (ScheitcI-BUstenrand)  0,70  m.  (.'^cl)citcl-Halsschnitt>  0.29  ni.  Marmor  des 
Kopfe«  grofskörnt^  und  gelblich;  Marmor  der  Büste  ietnkornig  und  weilslich. 

Erjjänzt  .lus  Gyps:  Niisenspitzc,  Stück  an  der  r.  Seite  des  Halses 
unten;  aus  Marmor:  BUstenfufs  mit  Indcxtafclchcn.  Abgebrochen  die 
uBteie  Ecke  der  BOste  an  der  r«  Seite. 

Kopf  und  Büste  gehören  nicht  zusammen.  Der  Kopf 
ist  ein  vorzQgliches  Forträt  eines  älteren  bartlosen  Mannes 
mit  kurzem  Haar,  eingesunkenen  Wangen  und  trübem  ent- 
schlossenen Ausdruck  (leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter) 
aus  der  letzten  Zeit  der  Republik.  Die  Büste  mit  Contabu- 
latio  stammt  aus  dem  3.  nachchristl.  Jahrhundert  (vgl.  Nr.  12). 

Gcrhard-PUtner  S.  94  Nr.  80. 

50.  Statue  der  Selene  (Taf.  IX). 

H.  2,lb  m,    Feinkrystallinischer  hellgrauer  Marmor. 

ErgSnrt  aw!  Marmor:  Na«e  })h  auf  den  Ansatz,  1.  SLliulterlo«  ke,  r. 
bat  guu,  der  ganze  Brustausschnitt  mit  Halsansatz,  1.  Schulter  mit  Arm- 
aniats  und  Falten  unter  der  Achtel,  Teil  der  r.  Brost,  Teil  der  Palte 
•viaehen  ihr  und  dem  Ann,  Teil  der  Hauptfalte  an  der  1.  Hafte,  Streifen 
im  Apoptygma  hinten  1.,  Teile  der  vier  vorsi  klagenden  Falten  neben  dem  1. 
Bein  aufscn,  Oberteil  des  1.  Fufses  mit  dem  Rand  des  Peplos,  1.  gr.  Zehen 
mit  Teil  der  Sandale  darunter,  r.  Fufs  mit  Rand  des  Peplus,  Kand  des 
Peplos  awiaehen  den  Fttftcn,  nd>en  dem  r.  Fnft  anÜMtt  «od  rtlckwftrt»  ein 
grofses  Stock;  ans  Gjps:  Mitte  beider  Lippen,  Teile  der  r.  Scbnlterlocke, 
beide  Arme  bis  auf  die  Ans&Ue  ganz,  Teile  der  Kalten  vorne  und  .in  den 
Seiten,  bes.  .in  der  r.  Hüfte,  2.  u.  4.  Zehen  am  1.  Fufs;  an  den  Brlichcn 
und  Fugen  sehr  stark  geflickt.  Vielfach  besiofsen  (Lider,  Ohren,  Falten, 
lUnder  der  Basis).  Gebrochen  war  ein  groCws  Stttek  des  Apoptygma 
oater  der  L  Hafte  und  die  untere  Hllfte  des  1.  Behie«  mit  Gewand  in  zwei 
Stücken.  Femer  eine  Fuge  unter  dem  Rand  des  Apoptygma;  die  Figur 
i«t  anj3^en<cheinlich  in  zwei  Stücken  1,'carbeitet ,  die  hier  xu-^ammcngeset/t 
waren;  Verletzungen  haben  die  Fuge  vergrofsert;  bei  der  modernen  Zu- 
sannwnsetsong  hat  man  das  obere  Stock  wohl  um  eine  Kleinigkeit  nach 
hinten  vcnehobcn.  Dana  ist  die  ^se  Figur  in  die  Basis  eingdasaen,  was 
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iiugen*ii:ln.inlicli  tlem  nntikcn  Zll^t;lnde  entspriclit,  denn  die  Basis  ist  sicher 
antik  und  /u^cIku ig.  Ihre  Vorderecke  ist  ganz  Uberarbeitet  und  nach 
unten  abgescbrui;t,  um  auf  dem  Unterbau  Plate  ra  finden. 

Der  1.  Fiifs  ist  vorgcsetTit;  doch  ruht  die  Göttin  nicht 
fest  auf  dem  r.  Bein;  sie  scheint  mit  leise  vorgebeugtem 
Überkörper,  den  Kopf  nach  der  1.  Schulter  vorwärts  geneigt, 
Uber  den  Boden  tu.  gleiten.  Das  dünne  Gewand  wird  zurttck- 
geweht  und  an  den  Körper  gedrängt;  das  Vorschlagen  der 
Falten  r.  und  1.  deutet  darauf  hm,  dafs  die  Göttin  in  ihrer 
Bewegung  innezuhalten  beginnt  Beide  Arme  waren  gesenkt; 
der  Ergänzer  iäfst  beide  Hände  mit  der  Gebärde  des  Staunens 
und  der  Scheu  nach  unten  geöffnet  und  voi^estreckt  sein. 
Damit  ist  für  die  L.  sicher  das  Richtige  getroffen;  die  R. 
aber  scheint  das  (Je wand  unter  der  Hüfte  gehoben  zu  haben, 
worauf  der  Zug  der  Falten  deutet.  Die  (Jöttin  ist  bekleidet 
mit  einem  an  der  r.  Seite  offenen,  hochgegürteten  l'cp'os  mit 
lani^em  Apoplygma;  auf  den  Schultern  je  ein  knopt  zur 
Verbindun<^  der  Trisp-j-Ysc;  an  den  Fiifsen  Samlalcn.  An  dem 
nach  Marmor  und  ilrhaUung  sicher  zugeliörigen  Kopfe  (in 
den  Brustausschnitt  eingesetzt)  sind  die  Haare  über  der  Stirn 
gescheitelt,  zur  Seite  gestrichen  und  hinten  in  einen  Schopf 
aufgebunden;  auf  beiden  Seiten  Schulterlocken  (gesichert 
durch  einen  Ansatz  über  der  r.  Brust)  und  Schläfenlödcchen. 
Ein  Band,  das  sich  vorn  stark  verbreitert,  umgiebt  den  Kopf; 
diese  Verbreiterung  muiste  verdeckt  sein,  da  sie  unregelmäfsig 
und  formlos  ist;  dafür  sprechen  auch  zwei  Löcher,  die  sich 
dort  neben  einander  finden.  Da  an  der  1.  Kopfseite  noch 
eine  Stelle  der  Haare  über  dem  Bande  abgeplattet  ist,  so 
scheint  hier  ein  ^aofscs  metallenes  Diadem  befestigt  gewesen 
zu  !sein,  das  die  Mondsichel  tru;^,  oder  diese  war  direct 
mittels  Zaplen  in  den  beiden  Lochern  befestigt  und  verdeckte 
dem  Beschauer  die  Verbreiterung  des  Bandes. 

Die  Basis  hat  dreiseitige  Form  mit  abgerundeten  Ecken 
und  ist  mit  einer  Spitze  dem  Beschauer  zugekehrt.  Die 
beiden  vorderen  Seiten  sind  profiliert:  unter  einem  niedrigen 
Absatz  eine  gerundete  Ausladung,  dann  eine  Hohlkehle;  die 
Ausladung  darunter  mit  senkrechtem  Rand.  Die  Deutung 
auf  Selene,  die  dem  schlafenden  Endymion  naht,  ist  so 
selbstverständlich,  dafs  sie  keines  Beweises  bedarf.  Vgl. 
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übrigens  die  Sarkophage  mit  Darstelluii'i  des  Mythos  (Robert ' 
Die  antiken  Sarkophagreliefs  III  Taf.  XII  ff.)  und  eine  untcr- 
lebf^n-f^rofse  Gruppe  in  Palermo  (Arndt- Am clung  Einzel- 
aufnahmen Nr.  551),  die  Selene»  von  einem  Eros  geleitet, 
ganz  analog  darstellt. 

Die  Ausführung  der  Figur  ist  decorativ;  wesentlich  besser  an 
dem  Gewand,  das  leicht  geglättet  ist,  als  an  dem  breiten,  weich- 
lichen, ausdruckslosen  Kopf ;  die  einzelnen,  durch  Bohrgänge  ge- 
trennten Haarsträhnen  sind  durch  kleine  Stege  verbunden;  Das 
Original  muft  im  Beginn  der  hellenistischen  Periode  geschaffen 
worden  sein;  die  breite  Falte  in  der  Mitte  des  Apoptygma  vorne 
erinnert  noch  an  ähnliche  Motive  an  praxitelischen  Werken  (vgl 
Nr.  38  des  Br.  n«  und  Nr.  i6  u.  403  des  Museo  Chiaramonti). 

Die  Figur  wurde  gefunden  an  den  Ausläufern  des  vati- 
canischen  Hügels  wenige  Miglien  vor  Porta  Fabbrica  (=  Porta 
delle  fomaci;  s.  Beschreibung  der  Stadt  Rom  II  i  S.  49  und 
Plan;  jetzt  j^eschlossenl  und  von  Pius  VII.  erworben.  Un- 
sicher ist,  ob  Clarac's  Angabe  (Text  zu  der  unten  a.  Nr.), 
sie  sei  zunächst  von  Pacetti  erworben  tmd  restauriert  worden, 
zuverläfsig  ist,  denn  seine  andere  Bcliaujitung,  sie  sei  in  der 
Villa  Adriana  bei  Tivoh  zu  Tage  gekomnien,  beruht  jedenfalls 
auf  einer  irrtümlichen  Combination  mit  dem  1*  unde  der  jetzt  in 
Stockholm  befindlichen  Statue  des  Endymion,  die  nachweislich 
allein  gefunden  wurde  (Guattani  Monum.  inediti  1784  S.  VI; 
Winnefeld  Die  ViUa  des  Hadrian  bei  Tivoli  S.  153). 

Pistolesi  Taf.  XVI  i;  Nibby  II  Taf.  YlljCUrac  $77,  1344;  Brattn 
Zwölf  Basreliefs  Text  zu  Xr  0;  iK  rs.  RuincQ  und  Museeo  S.  33$  Nff.  4; 
Heibig  Nr.  25;  Arndt  bei  Brunn-Bruckinann  Text  zu  510. 

Photographie  Alinari  6551  Q);  6552  (Kopf);  Anderson  1360  (2); 
2236  (KopQ;  Mosdoni  2291 ;  Rocea  783;  1924  (Kopf). 

51.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  VIII). 

H.  0,84  m.  (Scheilel  bi«  unt  Rand  der  BOate  0,67  m.).  GrofskOniger 

gelblieher  Maniior. 

Erg  An  Ii  Kase,  1.  Schoher  mit  dem  gefransten  Teil  des  Mantels» 

grofser  Teil  der  obersten  M.intclfaltc  üticr  der  1.  Brust  bis  zum  Halse» 
Knr-pf  .Tuf  der  r.  Scliulter,  Büstcnfiifs  mit  Index- I'.ifclchcn.  Her  Kfspf  war 
gebrochen.  Der  Mantel,  soweit  antik,  ganz  Uberarbeitet,  um  ihn  mit 
dem  erg.  Stück  in  Einklang  zu  bringen;  an  den  anderen  Teilen  die  starlc 
aeifresse&e  antike  Obcifliche  erkalten. 
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Die  Büste  bekleidet  mit  Tunica  und  gefranstem  Mantel, 
der  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  ist.  Der  Kopf  leicbt  nach 
der  r.  Sdiulter  gewendet  Kurzer  Vollbart.  Ziemlich  hohe 
Glatze;  sonst  dichtes  kurzlockiges  Haar.  Trttber  Ausdruck; 
die  Stirn  besonders  stark  durchfurcht  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Früher  falschlisch  Macrinus  genannt  Nach  ßüsten- 
form  (gröfsere  Oberarmbüste)  und  stilistischer  Behandlung 
'  aus  der  Zeit  der  Antoninc. 

Gcrhnrd-lMatncr  S.  95  Nr.  ü^;  liernoulli  Römische  Ikono« 
gr;iphie  Ii  3      70  Nr.  4;  S.  7g. 

52.  Römisches  weibliches  Porträt  auf  männlicher 

Büste  ;'iaf.  VIIl). 

H.  des  Kopfe»  0,29  lu.  11.  der  HUstc  ohne  Fiifs  0,31  m.    Maniiür  de»  Kuptcs 
fcinköniig  und  Itellpau.   Marmor  der  BQst«  feinkSrnig  nod  gelblich. 

Ergänzt  Nase,  beide  Lippen  fa!>t  gant,  Flickvo  in  r.  Wange  und 
Stiro,  r.  Braue  mit  Teil  des  Auges,  beide  Obreo»  bst  die  gince  diadctnsitige 
ÜMrtottr,  oberer  Teil  des  Cbignon,  Stllck  am  Mantel  vorae,  BOstenfvIs  mit 

Indcx-Tifi-klHn.  Die  Haartour  vorne  stark  bcstofscn.  Die  BUstc  mehr- 
fach gebrochen.    Die  Fuge  am  Halse,  wo  der  Kopf  aufgeictxt  ist»  mit 

Gyps  vcrschniicrt 

Kopf  und  Büste  gehören  nicht  /.usaninicn  (Marmor  vcr- 
schicdcii);  der  Kopf  giebt  in  iiiäfsiL^cr  Ausführung  und 
schlechter  Erhaltung  (vor  der  erg.  diadcniartigcn  liaarlour 
hätte  noch  eine  zweite  ei^änzt  werden  müssen;  vgl,  BernouUi 
a.  unten  a.  O.  Taf.  XXXIV)  wahrscheinlich  das  Porträt  der 
Matididp  der  Nichte  des  Trajan  und  Schwiegermutter  des 
Hadrian,  wieder.  Die  Büste,  bekleidet  mit  doppelter  Tunica 
(Doppelnaht  am  r.  Ärmel)  und  über  die  1.  Schutter  ge> 
worfener  Toga  ist  männlich  und  stammt  aus  der  Zeit  des 
Hadrian   l  'cincrc  Oberarmbüste). 

GcrLa  rd-Platncr  S.  95  Nr.  Sa;  BertiouUi  Rtimische  Ikono- 
graphie II  2  S.  102  Nr.  4. 

53.  Statue  eines  Tragödien -Dichters  (Taf.  IX), 

11.  2,34  m.   Grofskr)'StaUinischer  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Schnurrbart,   Kinnbart,  Brauen  ntit  Teil  dcr  Stirn« 
Locken  neben  den  ScbUlfen,  Hinterkopf,  Hals,  I.  iicbulter,  r.  Schulter  mit 
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Ann,  Hantl,  R^Wv  und  'feil  der  r  Hnist ,  unterer  Teil  f!cr  !  Bnist,  Flicken 
(laruuter,  Nase  der  Maske,  Hrauen  mit  Teil  der  Oberlider,  Mund  und  Kinn- 
bart  mit  dem  grOfsten  Teil  der  l.  Hand,  Teile  der  obersten  Querfalte  des 
Htmation,  1.  kl.  Zekeiii  Teil  der  beiden  nScbsten  iind  Spttxe  des  gr.,  fast 
ganxer  r.  kl.  Zehen,  Spitze  des  ^r.  und  der  beiden  nächsten.  Sprung 
schrüg  von  der  r.  Httfte  ^iiirt  I.  Knie.  Die  Oberfläche  ziemlich  lerfrCMCQ« 
;«ru  OberkurjK  T  ü  l- c  ra  r  b  c  i  it  t. 

Die  1  igur  steht  aufrecht;  1.  Standbein;  r.  Fufs  zur  Seite 
und  etwas  vorgesetzt.  Neben  dem  I.  Bein  eine  formlose 
Stütze.  Ein  umsäumter  Mantet  mit  Quaste  ist  um  den 
Unterk^Srper  und  den  1.  Unterarm,  der  an  der  Hüfte  anliegt, 
geschlungen.  Die  L.  hält  eine  männliche»  bärtige,  tragische 
Maske.  Der  r.  Arm  liegt  ganz  am  Körper  an,  die  Hand  mit 
einer  Rolle  vor  der  r.  Rrust.  Athletische  Formen.  Der  Kopf 
— ■  ein  elendes  Porträt  des  Huripides  —  blickt  geradeaus. 
Er  gehört  nicht  zum  Körper,  für  den  er  viel  zu  klein  ist. 
Ehe  die  Fi;^ur  au??  dem  Palazzo  Giustiniani  in  den  Vatican 
kam,  tru^  sie  einen  anderen  Kopf;  ja,  aus  dem  Inventar  der 
(iiiistinianischen  SamnilunL;  von  1793  (Documenti  inediti  dei 
niusei  d'ltalia  IV  S.  420:  Cortile  Nr.  3)  könnte  man  schliel'sen, 
dafs  die  Statue  damals  kopflu.s  war;  doch  wird  mit  den 
Worten  »al  quale  si  dovrebbe  supplire  una  testa  di  Euripide« 
wohl  nur  gemeint  sein,  dals  der  unpassende  vorhandene  mit 
einem  Kopf  des  Euripides  ersetzt  werden  müsse  (vgl*  Nibby 
a.  unten  a.  O.  Anm.  i). 

Nach  dem  Charakter  der  Statue  und  der  Maske  liegt 
vielmehr  der  Gedanke  an  Aischylos  nahe,  !lir  den  auch  die 
einfache,  imponierende,  in  den  ^^pischen  Zügen  an  Statuen 
des  Zeus  erinnernde  Erscheinung  passen  würde.  Da  die 
Figur  auf  ein  Original  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts 
(einfache  Liegefaltcn  wie  bei  den  Statuen  des  Maussolos 
und  des  Aischincs:  Hrunn-Bruckmann  241  u.  42S)  und 
wahrscheinlich  eine  Bron/.e  zurückL;eht  (die  formlose  Stütze!), 
hat  Studniczka  a.  unten  a.O.  die  Vcrtnutung  gcäufscrt,  dieses 
Original  könne  die  Statue  des  Aischylos  gewesen  sein,  die 
Lykurg  im  Dionysos-Theater  in  Athen  errichten  Itefs  (Over> 
beck  Schriftquellen  Nr.  1409— 11). 

Die  Arbeit  ist  deeorativ;  an  manchen  Stellen  hat  der 
Bildhauer  den  Marmor  unbearbeitet  stehen  lassen.  Nur  die 
HauptzOge  sind  gegeben,  diese  aber  mit  Nachdruck  und 
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Sicherheit.  Die  horizontalen  Falten  des  Himation  sind  nur 
durch  gerade,  tiefe  und  breite  Rillen  getrennt.  Die  Figur 
war  demnach  aut  Wirkung  in  die  Ferne  berechnet. 

Ehemals  in  dem  Hof  des  Palazzo  Giustiniani;  erworben 

von  l'ius  VII. 

Galleriit  Giustiniani  I  Taf.  108;  Clar  1  •  "^^s  ^123;  Pistolesi 
Taf.  XVII  2;  Nibby  II  l  af.  XXIII,  Gcrhard-1  lauicr  b.  94f.  Nr.  81; 
Braun  Ruinen  und  MoMcn  S.  «36  Nr.  $:  Welcker  Alte  DenkoiKler  I 
S.  486f.  Taf.  VI;  Heibig  Nr.  26;  Studniczka  Neue  JabrbQclier  fUr  das 
klassisv  hc  Altertum  1900  S.  i7of.  Taf.  III;  Bernoulli  Griccliiscbe  Ikono« 
graphic  I  S.  in6  «.  151  Nr.  8. 

Photographie  Aliiian  0565  (3");  6566  (Kojjf);  Anderson  1373  (4); 
4796  (Kopfj;  Moadoni  2305;  1444  (cab.);  RoccaSsö;  2053  (fol.J;  1951  (Kopf). 

54.  Porträtbiiste  des  Kaisers  Pupienus 

(TaT.  Vill). 

H.  0,87  m.  (Scheitel  bis  cum  tintercn  Rand  der  Bttste  ojo  m.).  Fciaköroiger, 

gelblicher  Manoor. 

Krgänzt  Nasenspit/e,  1.  Br.ua'  f.ist  ganz,  Ründer  beider  Ohren,  un- 
bedeutende Teile  der  vorderen  Bartioi  ken  und  der  Falten,  BUstenfufs  mit 
ludextkfeichen.    Abgebroc}i  e  u  zwei  Kndco  von  Falten  am  r.  Arraansatz. 

Die  Büste  ist  ein  sicheres  Bildnis  des  Kaisers  Pupienus 
(238  n.  Chr.).  Der  Kopf  mit  kurzgeschnittenem  Hauj^thaar, 
ziemlich  langem  Vollbart,  stark  gefurchter  Stirn  ist  ganz  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Die  Hrauen  plastisch;  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben;  in  dem  Gclock  des  Bartes 
starke  Verwendung  des  Bohrers.  Die  Büste  ist  bekleidet 
mit  Tunica  und  Toga  mit  ContabulatiOp  an  der  fünf  Lagen 
deutlich  su  erkennen  sind  (vgl.  Nr.  12);  an  dem  senkrechten 
Teil  ein  erhobener  Streifen  (Liegefalte?}.  Die  Ausführung 
ist  sehr  sorgfaltig  und  charaktervoll. 

Nach  der  Indicaztone  anttquaria  von  1862  wäre  die  Büste 
beim  Bau  der  Eisenbahn  in  der  Nähe  von  Albano  gefunden 
worden,  was  unmöglich  richtig  sein  kann,  da  sie  seit  1822 
an  ihrem  Platze  steht;  auch  findet  sich  diese  Angabe  in  der 
Indicaxione  antiqu.  von  1856  noch  nicht. 

Ger1iard>PUtner  S.  95  Nr.  SS»  Bernoulli  Rttniiclie  Ikonogii^e 
038.  125  Nr.  i;  S.  i»6,  Ta£,  XXXVI;  Hclbig  Nr.  27. 
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55.  Römische  weibliche  Porträtb iiste  (Taf.  VIIl). 

ü.  des  Kopfes  0,27  m.,  der  BiU»t«  ohne  Fufs  0,34  m. 

Ergintt  Nase,  Büstenrur>  mit  Indcxtilfelcbeii*  Be*tofscn  die  1. 
Braue,  I.ippcn  und  Ränder  des  Maateh. 

Kopf  und  Büste  gehören  nicht  zusammen  (ein  Schnitt 
im  unteren  Teil  des  Halses  trennt  sie;  Marmor  vcrschicdcnV 
Der  j^utgearbeitete,  jugendliche  Kopf  mit  liebenswürdigem 
Ausdruck  ist  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet.  Die  vollen 
gewellten  Maare  sind  gescheitelt,  über  die  Ohren,  die  kaum 
siciilbur  werden,  zurückgestrichen  und  bilden  huUcn  ein 
Nest.  Die  Augensterae  sind  durch  einen  Tunkt  angegeben. 
Früher  unrichtig  für  Maolia  ScantiUa,  Gemahlin  des  Didius 
Julianus,  erklärt.  Nach  der  Frisur  aus  antoninischer  Zeit 
{ygh  BernouUi  a.  unten  a.  O.  II  2  Taf.  LIIL  Sog.  jüng.  Faustina). 
Sehr  ähnlich  ist  das  Porträt  im  Museo  Chiaramonti  Nr.  525. 

Die  sehr  gut  ausgeführte  Büste  mit  geknöpftem  Unter- 
gewand und  lebhaft  drapiertem  Mantel  stammt  ebenfalls  aus 
antoninischer  Zeit  (gröfsere  Oberarmbüste). 

Pistole. i  Taf.  XIX  3;  Ccrhard-Piatner  ä.94  Nr.  79;  Beraoulli 
KuinUcUc  Ikonographie  II  3  S.  14, 

56.  Weibliche  Gewantl statiie  mit  röniischeiii 
Porlriitkopf  (Taf.  L\). 

H.  2,lS  m.  Marmor  des  Koptcs  grolHkr)-stallinisch  und  hcngr.iu;  Marmor 
des  antiken  Teile«  der  Figur  feinkörnig  und  gelblich  (scheint  pcntclisch). 

Erganit  fast  die  ganze  Nase,  Flicken  in  Uberlippc,  r.  Oberlid  und 
Diadem  auf  der  r.  Kopfseite,  der  ganze  Oberkörper  bis  zum  Ansats  der 
Beine  mit  den  Aimen  in  versdüedenen  grofsen  Stocken  aus  ▼erschieden'« 

artigem  MarriiMr,  (?ic  grofsc  Falte  .-tu  der  t.  Kilrpcrseite,  viele  kleinere 
Flicken  am  Gtw.nuK-,  die  Spii/i-  lui  der  j,'r.  Zehe,  .illc  Ecken  und  zum  gr. 
Teil  die  Rinder  der  Basis.    Vicltucb   bcstufscn.    Die  Gewandung  am 

I.  Oberschenkel  stark  aberarbeitet. 

Der  Kopf  und  das  Fragment  der  Figur  gehören  nicht 
zusammen.  Der  leicht  sur  r.  Schulter  gewendete  Kopf  ist 
das  Porträt  einer  vornehmen  römischen  Dame,  nach  ihrer 
Frisur  —  Ober  der  Stirn  hoher  dicker  Lockenkranx,  dahinter 
Diadem;  dann  die  Haare  zurackgestrichen  und  in  Flechten 
zu  einem  großen  Nest  angesteckt  —  aus  der  Zeit  der 
flavischen  Kaiser.    Seine  Arbeit  ist  sehr  sorgfältig  und 


Digitized  by  Google 


76 


BBAOCIO  NOOTO  56. 


delicat  (an  der»  Lockenkranz  kcint  Bohrlöcher;  die  Brauen 
durch  Striche  angedeutet)  dies  und  das  Diadem  hat  den 
Gedanken  an  Julia,  die  Tochter  des  Titus,  nahegelegt. 
Erfaalteii  mit  dem  Brtiststfick,  das  zum  Eiosetsen  in  eine 
Statue  hergerichtet  ist. 

Der  l'ntcrtcil  des  Körpers  —  r.  Standbein;  1.  Fuis  mit 
erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  t;e|4Ürteter 
Chiton;  doppelt  gelej^tes  Himation,  auf  der  r.  Scluilter  ge- 
spangt;  hohe  Sandalen,  deren  Bänder  gemalt  waren  — 
stammt  von  einer  sehr  guten  Wiederholung  eines  am  voll- 
ständigsten durch  die  Athena  Famese  (Furtwängler  Meister- 
werke S.  104  Fig.  IS)  und  die  Athena  Hope  (Monuments 
Piot  III  R  II)  vertretenen  Typus  aus  der  xweiten  Hälfte  des 
5.  Jahrii.  V.  Chr.  Die  Einzelheiten  der  Faltenmotive  stimmen 
mehr  mit  der  englischen  Replik  als  der  weniger  fein  aus- 
geführten in  Neapel  überein;  bei  beiden  aber  ist  der  Chiton 
länger  als  hier  (bei  der  in  Neapel  kürzer  als  bei  der  eng- 
lischen); da  dies  technisch  schwer  aus'/uftihren  und  unser 
Fragment  auch  im  Übrigen  sorgfältig  und  gut  gearbeitet  ist, 
so  dürfen  wir  diesen  Zug  für  das  Original  voraussetzen,  das 
demnach  wahrscheinlich  aus  Bronze  war.  Studniczka  hat 
a,  unten  a.  O.  angenommen,  das  Original  sei  die  Bronzestatue 
der  Athena  Hygieia  des  Pyrrhos  aus  dem  Beginne  des 
pcloponnesischen  Krieges  gewesen,  deren  Basis  erhalten  ist, 
und  deren  Fu&stellung  mit  der  des  vorliegenden  Athena> 
Typus  übereingestimmt  haben  mufs. 

Die  Figur  war  ehemals  im  Palaz/o  Barberini,  dann  im 
Besitz  von  Canuiccini,  der  sie  an  den  Valican  verkaufte.  An- 
fang 1Ö24  kam  sie  an  ihren  jetzigen  Flatz,  wo  bis  dahin  die 
Porträtstatue  einer  Römerin  mit  den  Attributen  der  Flora 
gestanden  hatte. 

Pistoicsi  T.  XVIlIl;  NibbyJI  lat.  XXXIV;  Clarjc  975,  2514; 
Gerbard  Hypcrborcisch-rüni.  Studicu  I  ä.  116;  Ccrbard-i'latncr  S.  94 
Nr.  78;  Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  «52  Nr.  17;  Bcrnoulli 
Römische  Ikonognpikte  II  a  S.  41  u.  49  Nr.  3;  S.  Rcinach  Refwrtoite 
de  la  sUtu.nirc  H  i  S.  343  Nr.  7;  Heibig  Nr.  28;  Studuic«ka  ArcbÜD- 
logischer  Arueigcr  1899  ö.  134  f. 

Photographie  Anderten  1344;  Moseiont  9307;  Rocca  837. 
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57.  Römische  männliche  PorträtbUste  (Tat  VIII}. 

If>o,77]n.   H.  dcf  Kopfc';  0,2s  m.     Marmor  des  Kopfef  fdnkttniiff  und 
gdblicb;  der  der  UUste  von  dicbtcitm  Kotn. 

Krpänit  Nase,  Teil  der  1.  Braue  und  hciilcr  Oherlider,  Flicken  im 
r. Teil  «l«.--  Sclinurrli  irti'*,  Kinn,  beide  Ohren,  kUiiie  Flicken  in  Stirn,  1.  Wanf^c 
und  r.  Kinnladen,  BUstenfufs  mit  Indexläfelcben.  Da  die  BU»te  Jedenfalls 
durch  OberarbeituBf  eine  ganx  moderae  Oberfllcbe  erbftltett  bat»  Isfst 
*icb  nacb  ibrer  Erhaltttag  nicht  urleflen«  ob  sie  antik  sei;  doch  seheint  des 
wegen  der  durch  ireitere  Beispiele  nicht  bekannten  Form  ausgeschlossen. 

Auf  einer  Oberarmbüste,  bei  der  die  1.  Schulter  und  ein 
Teil  des  Leibes  unter  der  Bnist  mit  einem  Mantel  bedeckt  sind, 
der  leicht  nach  der  1.  Schulter  j^cwandte,  hagere  Kopf  eines 
nlten  Mannes;  starke,  hinten  und  an  den  Seiten  von  dünnen 
kurzen  Haaren  umgebene  Glatze;  tiefe  Einrenkung  zwischen 
Brauen  und  Augen;  spärlicher  Lippen-  und  Backenbart.  Die 
Brauen  scheinen  durch  Striche  angedeutet  gewesen  zu  sein. 
Augensterne  und  PupiUen  eingegraben.  Gefurchte  Stirn; 
sorgenvoller  Zug  um  den  geschlossenen  Mund  mit  schmaler 
Oberlippe.  Einfache  lebendige  Arbeit  aus  derZeit  der  Antonine. 

Gerbard^PInCner  S.94  Nr.  77. 

58.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  VIII). 

H.  (ohne  Fiifs  und  Indextäfelchcn)  0,56  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Kinn,  viele  Falten,  BUstenfufs  und  Indextäfelcbea. 
Überarbeitet  die  Augcu. 

Auf  einer  bis  zur  Mitte  des  Leibes  ausgeführten 
BUste  —  Untei^wand  auf  den  Schultern  geknöpft;  der 
Mantel  bedeckt  Rücken,  beide  Schultern,  Armansätze  und 
Unterteil  der  Baste  ungebrochen  der  leicht  erhobene 
Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  mit  freundlichem 
Ausdruck.  Die  Haare  sind  glatt  gescheitelt,  lassen  die 
Ohren  frei  und  sind  hinten  in  einem  breiten,  kissenartigen 
Schopf  aufgenommen.  Die  Brauen  plastisch,  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben.  Grofse  Augen;  weiche,  an- 
genehme Züge;  Falten  im  Hals.  Vgl.  Museo  Chiaramonti 
Nr.282  u.  639.  Vielleicht  ist  Julia  Soacmias,  die  Mutter  des 
Elagabai,  selbst,  jedenfalls  aber  eine  l'rau  ihrer  Zeit  (Anfang 
des  3.  nachchristl.  Jahrh.)  dargestellt.    Einfache  Arbeit. 

Gerhard-PUtncr  S.94  Nr. 76;  Bernoulli  RSmiscbelltonogntphiells 

S.94. 
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59.  Statue  der  Fortuna  iTaf.  IX). 

Ii.  2,52  m.    Marniur  des  Kopfes  feiuküroig  und  wcita;  Marmor  des  Körpers 

grorskrjrstallinisch  und  weifst. 

Krgänzt  Mitte  des  Diadems,  Nase  nut  Oberlippe,  Unterlippe,  Kinn, 
Hals  mit  Haaren,  r.  HBiftc  des  Rockens,  r.  Schulter  mit  Ann,  1.  Hand  mit 
Teil  des  Mantels  und  Füllborn,  gror$e  Flicken  in  allen  Falten,  beide  Kürzte 
mit  :mf«;tof*;en(lcni  (icwand,  \'nriltrtcilc  der  Basis.  Gebrochen  durch 
Hüften  und  1.  Oberarm.  Abgebrochen  war  der  1.  Kiienbogen  mit  Gewand. 
Die  Basis  war  mit  einem  Teil  des  Gewandes  hinten  in  drei  Stücke  ler  brocben 
(deshalb  hinten  awei  moderne  grofse  Eisenklammern).  Das  Diadem  oben 
bestof^cn;  die  Oberfläche  des  Kopfeii  schlecht  erhalten,  die  des  Kttrpen 

(tlicrarbeitet;  die  antike  ObcrfläclK-  )):\\  sich  nur  an  einigen  Falten  vome 
unttn  umi  1.  aitf^cti  erhnllcn  («stark  dnrt  h  \\  .issrr  corrofHiTtV 

Aufrechte  Haltung.  L.  Staiulbcin.  Der  r.  Fufs  zur 
Seite  und  zurUckgesctzt  Sandalen;  hochgegürteter  Chiton; 
etn  Himation  Hegt  auf  J.  Schulter  und  Arm,  läuft  schräg  über 
den  Rücken,  bedeckt  mit  dreieckigem  Überfall  vome  den 
Unterkörper  und  wird  mit  dem  1.  Ellenbogen  an  der  Hüfte 
festgehalten.  Der  1.  Arm  hält  mit  vorgestrecktem  Unterarm 
ein  Füllhorn;  r.  Arm  gesenkt.  Der  Kopf  mit  einfach  zur 
Seite  gestrichenen  Ilaaren,  die  hinten  in  einem  Schopf  auf- 
gebunden sind,  Schulterlocken  und  Diadem  mit  markiertem 
unteren  Rande  ist  leicht  zur  1.  Schulter  gew  nilet. 

Kopf  und  Figur  gehören  nicht  zusammen;  von  dem 
Brustausschnitt  ist  der  untere  Teil  erhalten;  der  Kopf  war 
nicht  eingesetzt,  sondern  aus  demselben  Block  wie  der 
Körper  gearbeitet.  Der  jetzige  Kopf,  der  wegen  seiner 
weichen  vollen  Formen  vielleicht  tu  einer  Demeterstatue 
gehört  hat,  ist  von  sehr  schlechter  Arbeit,  der  Körper  eine 
geringe  Replik  von  Nr.  86;  der  Ergänzer  hat  demnach  dem 
I.  Arm  mit  Recht  das  FülUtom  gegeben;  die  R.  wird  wie 
dort  das  Steuerruder  gehalten  haben.    S.  alles  Weitcrc  dort. 

Pistolesi  T:^f.  Wlllj;  <'I rar  4SI,  S24;  G  e  r  ha  r  d  -  P 1  atner  S.  94 
Nr.  75;  Overbeck  Kunstmythologic  III  S.  471;  Heibig  Nr.  29. 

60.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  VIII), 

H.  des  Gänsen  0.755  m.;  H.  des  Kopfes  0,30  m.    Pdnhrystallintscher  hell- 
grauer Marmor. 

Fr?j:inzt  fast  die  ganze  Nase,  Flickin  in  l>eiden  Brauen,  1.  HiUfte 
des  Oberscbädeis  mit  entsprechendem  Icil  der  Stirn,  K;«nd  des  1.  Ohres, 
Hals  und  Bttstc.    .Sprung  in  der  I.  bcite  des  Gesichtes. 
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Leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Altes  Gesicht 
mit  hoher  gefurchter  Stirn,  £;ut  p;enahrten  Wangen,  leicht, 
wie  bei  Kurzsichtigen,  zusammcnf^^eknincncn  Augen,  schmal 
geöffnetem  Munde  mit  dünnen  T.ipjien,  einer  Warze  neben 
dem  r.  gesenkten  Mundwinkci,  siaik( m  Kinn,  kurzgelocktcm 
vollen  Haupthaar  auf  dem  breiten  Sciiatiel.  An  den  drei 
Repliken  des  Kopfes  (i.  i  raonumenti  del  Musco  Torlonia 
Taf.  CXXX  Nr.  $08  [Photographie  beim  röm.  Institut 
Nr.  4i;43];  2.  Lansdowiie  House  bei  Michaelis  Ancient 
marbles  S.  444  Nr.  39  und  Clarac  894,  2284;  3.  Louvre, 
Catalogue  sommatre  Nr.  919)  fallen  die  Haare  oben  in 
einer  dreieckigen  Spitze  in  die  Stirn  (dieser  Teil  hier  er- 
gänzt). Die  Thatsache  der  Wiederholung  spricht  filr  die 
Berühmtheit  des  Dargestellten,  den  zu  bestimmen  bisher 
nicht  gelungen  ist.  Man  hat  in  ihm  ohne  Grund  Sulla  er- 
kennen wollen.  Jedenfalls  war  es  ein  Mann  aus  der  letzten 
Zeit  der  Republik  oder  dem  Beginn  der  Kaiserzeit.  Vor- 
züglich als  Portrat  und  Arbeit. 

Vernuitlich  identisch  mit  einem  Caesaris  caput  collo 
ohlongo  et  pendulo,  oculis  vigilibus  cum  Verruca  in  gena 
dcxtra  ,  das  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  »in  domo 
Roscia«  war  (E.  Müntz  Revue  archeologique  XLIII  1882 
S.  34).  Dann  sicher  im  Palaszo  RuspoU  (vgl.  Nr.  11);  seit 
1822  an  seinem  Platz. 

Gcrhard-Platner  S.94  Kr. 74;  Urlichs  Glyptothek  S.  Ii;  Ber- 
noalli  Römiscbe  Ikonographie  I  S.  91;  Helbiff  Nr.  jiO. 
Photographie  Alinari  6590. 

61.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  VIII). 

H.  ohne  Fufs  0,^3  m.    M:irmor         Kopfi-  feinkörnig  uud  blitulich; 
Manuor  der  BUste  feinkürnig  und  weib. 

Ergänzt  Nase.  Ränder  beider  Ohren,  Flicken  am  Halsschnitt,  BQsten- 
fofs.    Wenige  V'erletzimK^en. 

Gut  gearbeitete,  juf;eiu]lich  weibliche  Büste  mit  um- 
rändertem Unterj^ewand  unil  Mantel,  der  die  1.  Schulter  und 
Brust  bedeckt,  und  einem  Indextäfclchen  mit  Voluten; 
nach  ihrer  Form  aus  hadrianischer  Zeit  Darauf,  nicht  zu- 
gehörig (Schnitt  und  anderer  Marmor),  ein  jugendlich  weib- 
licher Porträtkopf,  geradeaus  gerichtet,  mit  weichen,  freund» 
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liehen  Zügen.  Die  Haare  sind  vorn  gescheitelt  und  in  Wellen, 
die  sicli  gegenseitig  und  die  Ohren  z.  T.  überdecken,  zur 
Seite  gelegt;  dahinter  in  parallelen  Rollen  nach  An  der 
sogen.  Melonenfrisur  geordnet;  hinten  in  einem  Chignon  auf- 
genommen. Die  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben.  Wahrscheinlich  ein  mäfeig 
gearbeitetes  Porträt  der  Crispina,  Gemahlin  des  Commodus 
(177  bis  183  n.  Chr.). 

Gcrbard-Plntner  81,94  K'*  73«  Bernonlli  ROmisclie  Ikooopapliic 
II  2  S.  24S  Nr.  i. 

62,  Porträtstatue  des  Dcmosthcnes  (Taf.  XI). 

H.  2,07  ID.    Feinkörniger  lull^inuer  Mnrmor  (An  den  FOfsen  gelblich; 
braune  Stelle  am  r.  Fufs  oben). 

Ergänzt  :ui<  Gyps  vorderer  Teil  der  Xise,  Flicktn  nn  di^r  r.  Braue, 
olien  ntif  der  Stirn  und  an  der  1.  Schlhte,  am  Halse  vorn,  an  der  r  Seite 
und  hinten  (bcäondcrä  grots);  uus  Marmor  länglicher  Flicken  in  der  Mitte 
der  Brust,  grofses  Stttck  im  r.  Oberarm,  Ideines  in  dem  antiken  Teil  des 
r.  Unterarms,  der  ganse  untere  Teil  beider  Unterarme,  soweit  sie  freisteben, 
mit  den  TLimicn,  StUt/c  nm  r.  und  Schriftrollc ,  viele  Flicken  an  dctn 
Himation,  l>esonders  der  Zipfel  unter  der  1.  Hand  mit  der  Troddel  und  die 
erste  grofse  Falte  neben  dem  1.  Bein  au&en,  Ferse,  Knttchel  und  die  Aufseit- 
Seite  des  kl.  Zehen  am  r.  Pnfs,  die  ganse  Basis  bis  auf  das  Stück  unter  L 
Fufs  und  Scrinium.  Abgebrochen  war  der  Kopf  (aber  sieher  tugchöriij: 
Marmor  tlrr  tjk'iche;  Bruch,  nicht  Schnitt;  an  der  I.  Seite  wir  ein  grofses 
StUck  ausgebrochen;  der  Hals  ist  bei  der  ZusaromeDsetzung  Uberarbeitet 
worden,  bcsonden  stark  an  den  beiifen  Seiten),  die  r.  SdiuUcr,  die  Mtttel- 
partic  des  r.  Arnes,  da*  Stdek  der  Basis  mit  1.  Fufs  oud  Scrinium,  an 
diesem  die  Nursere  obere  Ecke,  am  1.  Fufs  die  Spitze  des  gr.  Zehe», 
Vorderteil  des  r.  Fiif<es. 

Hie  und  da  zerstreut  winzige  Reste  einer  rotbraunen  Bemalung, 
mittels  deren  man  nach  Petersen  einst  der  Statue Branzeftrbung  gegeben 
bitte  (mOndliche  Mitteilung;  vgl.  ROm,  Mttteit.  1901  S.  94). 

Auf  der  Basis  zwischen  den  FUfsen  eingegraben:  31»  die  Statue 
fiüirte  diese  Nummer  (37)  in  der  Villa  Aldobrandini  nach  dem  Inventar 
von  1709  (s.  unten). 

Die  Erhaltung  der  Oberfläche  im  Allgemeinen  gut;  nur  am  Halse  und 
Tome  in  der  Mitte  des  Leibes  sind  Überarbeitungen. 

Aufrechte  Haltung.   L.  Standbein.  R.  Fufs  sur  Seite 

gesetzt.  Beide  Arme  vor  dem  Txib  gesenkt;  die  Hände 
halten  eine  Schriftiolle  halb  entfaltet.  Das  Himation  liegt  mit 
einem  Teil  auf  der  1.  Schulter,  ist  dann  um  den  Rücken  und 
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die  Mitte  des  Leibes  gezogen,  sodafs  es  den  ganzen  Körper 
iintcihalb  der  Brust  bedeckt,  und  wird  vom  1.  Oberarm  am 
Korper  fcstL;ehaIten.  Der  bärtige  Kopf  leicht  nach  der  r. 
Schulter  c^cwcndet.  Sandalen.  Ein  Scrinium  mit  Schlols 
und  Band  neben  dem  1.  Fufs  aufsen;  es  ist  hinten  c^latt  ab- 
geschnitten, was  darauf  schlielsen  läfst,  dals  die  Figur  iur 
eine  Ntsclie  bestimmt  war. 

Welke  ^'ormcn  am  Körper  und  dem  Kopf  mit  sorgen- 
vollem ernsten  Ausdruck  (s.  die  schöne  Scliilderuag  bei 
Michaelis  a.  unten  a.  0.  S.  421).  Die  Arbeit  ist  einfach,  derb, 
an  Plinzclhciten  (z.  B.  den  Armen)  nicht  ohne  Feinheit  Die 
FCIfse  sind  flQchtigier  behandelt  als  das  Übrige  (Brunn  AnnaU 
d.  J.  1857  S.  191).  Die  Ergänzung  der  Arme  kann  nicht 
richtig  sein.  Etwas  oberhalb  der  jetzigen  Lage  der  Unter- 
arme sind  die  Falten  beiderseits  eingeknickt,  was  nur  da> 
durch  motiviert  sein  kann,  dafs  die  Unterarme  dicht  anlagen. 
Auch  sind  an  dieser  Stelle  Abarbeitungen  deutlich.  Die  gleiche 
Ergänzung  findet  sich  an  einer  zu  Knole  in  England  befind- 
lichen Replik,  an  der  man  beide  Hände  mit  Schriftrolle  für 
gebrochen  und  antik  hielt  (BernouUi  a.  unten  a.  O.  S.  71  f. 
Nr.  22  Abb.  7;  Zimmermann  Allgemeine  Kun?ti:^eschichte  I 
S.  222  Abb.  176).  iMiie  genaue,  kürzlich  vorii^enommene 
Untersuclmng  hat  jedoch  erf^eben,  dass  auch  dort  die  be- 
treftenden  Teile  ergänzt  sind*].    Der  1.  Unterarm,  der  dort 

*)  Die  fulgcDtlcii  Wurtc  siad  einer  brieflichen,  von  Mrs.  Strong 
(i;eb.  Setlers)  «taatMnden  MUteihmg  Iber  jene  UntcrBnchuns  entnommen, 

«he  »ie  --o  licben>wiirs!ig  war,  mit  ihrem  (jcmahl  anf  Hittcn  des  \'orf;i«:scrs  (iiesc!» 
kauilogcs  vor^unchiucn:  >Dic  beiden  Hände  mit  der  Koile  suid  augen- 
scheinlich modern.  Von  dein  1.  L  ntcrarni  war  ein  Teil  gebrochen;  wo  jedoch 
die  Hand  ansetzt,  ist  nicht,  wie  Michaelis  (S.  41S)  schreibt,  ein  ver- 
schmierter Bruch,  sondern  einfach  ein  Schnitt;  ebenso  in  der  Mitte  des  r. 
Unterarms.  Die  <  >(ierfläche  an  den  Hiindcn  ist  der  an  den  anderen  Teilen 
nicht  gleich,  obwohl  die  Verwitterung  des  Antiken  oberflächlich  nscbgeabmt 
ist;  eacb  findet  sich  an  Ihnen  keine  Spur  ron  Sinter,  der  im  Übrigen  reich- 
lich vorhanden  ist;  an  der  Kdllc  z<'iL;t  •-ich  eine  win/igc  Spur  von  l'nie, 
die  uouidglich  mit  echtem  Sinter  verwechselt  werden  kann.  Die  Einzelheileu, 
wie  E<  B.  Adern,  sind  an  den  HXnden  sorgf&Itig  ausgcfbbrt,  an  den  antiken 
Teilen  vcrnnchl:i5sif^t.  schrciUt   d:is-  Alles  moderner  Übernrbeituncy  711. 

Wie  aber  ki»niitc  c»  sich  crltl.trei»,  dals  man  jjerade  die  I  lande  iku  der 
Kollo  jjeputzt  und  Ulierarbeitet  hatte,  allem  Cbrigen  je<l()ch  die  autike  Ober- 
flache  licfsr  Lns  schien  es  einfach  moderne  Arbeit.  —  Man  mufs  zugeben, 
dafs  die  Hände  sehr  sorgfältig  ergänzt  sind,  während  die  Fufsspitsen  roh 
ansgeAlbrt  und  ancesetst  sind.« 

Tatkaa.  Katalsf  I.  6 
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fast  bis  zur  Handwurzel  antik  ist,  licj^t  dicht  am  Körper; 
dasselbe  ist,  wie  gesagt,  für  die  vaticanische  Figur  ursprüng- 
lich anzunehmen.  Da  es  demnach  sehr  wohl  möghch  ist,  dafs 
die  Fingt.T  der  beiden  Hände  einander  kreuzen  könnten,  liegt 
kein  Grund  mehr  vor,  daran  zu  zweifeln,  dafs  beide  Figuren 
Copieen  einer  Bronzestatue  sind,  die  dem  Demosthenes  • 
i.  J.  280  V.  Chr.  in  Atfien  errichtet  worden  und  von  einem 
Künstler  Polyeuktos  gearbeitet  war  (Overbeck  Scbrift- 
quellen  Nr.  1365 — 67;  Plutarch  Dennosth.  30 :  fon^xs  tooe 
SaxtuXouc  9ovixmv  bi^  dXXigXiov).**)  Der  Stil  der  beiden  Copieen 
entspricht  dem  jener  Epoche.  Vom  Copisten  ist  nur  als 
Stütxe  das  Scrinium  zugefügt  (an  der  anderen  Copie  statt 
dessen  ein  kurzer  Stamm). 

Ehedem  in  der  Villa  Aldobrandint  in  Frascati.  Der  An- 
gabe bei  Nibby  a.  unten  a.  O.,  die  Statue  sei  1687  durch 
Morosint  ans  Athen  in  den  Besitz  der  Giustiniani  gelangt, 
widerspricht  Michaelis  fs.  unten)  mit  Recht,  da  die  Figur  be- 
reits in  dem  Inventar  von  lycx)  (Documcnti  inediti  dei  Musei 
d'Italia  III  S.  185  Nr.  37)  unter  den  statuc  dei  teatro«  der 
Villa  aufgezählt  wird;  vgl.  die  gleiche  Constniction  der  Her- 
kunft bei  Nr.  5.  In  den  Jahren  1811/12  sah  sie  Wagner  bei 
Camuccini.  Vom  Vatican  1823  erwürben  (vgl.  Miciiaelis 
Jalirbuch  des  Instituts  I  S.  15,  D),  kam  sie  Anfang  1824  an 
ihren  jetzigen  Platz,  den  seit  1823  die  heutige  Nr.  80  ein* 
genommen  hatte. 

Fe«  Stom  delle  arti  ecc.  di  G.  Winckelniaim  Uad.  (1783)  II  S.  254 
notaB;  Cardinalf  in  Memorie  romane  18J5  S.        PUtolesi  Taf.XIXa; 

Nil>by  II  Taf  XXIV;  Clarac  842,  2099  C;  Gerhard  Hyperboreisch-rom. 
.Studien  I  S.  116;  Gerhard-PIatner  S.  94  Nr.  72;  Wa^fncr  .\nn;ili  d.  I, 
1836  a.  159^.;  Jahn  Zeitscluift  fttt  iUterthumswissenschaft  1844  S.  239  f.; 

Ein  Abguss  der  Statue  steht  in  Rom  im  Hofe  des  Hauses  Via  dei 
Babuino  41 :  es  wird  derselbe  sein,  der  nach  Michaelis  (BItdn.  d.  D.  S.  40X) 

liL-i  Jcnkiii^  r ttrückblieh.  In  dem  Flur  dc<^  'gleichen  Hnii'scs  ?tehcn  die  von 
liullc  koin.  .Miitcil.  1894  Ü.  139  F  crw;ihntcn  \  crklciucruogen  einer  Karya- 
tide und  eines  Barbaren  vom  Konstantinsbo^cn  in  Gyps:  der  Ausllnder 
für  den  sie  gemacht  worden  sein  sollen,  wird  eben  Jenkins  gewesen  sein. 

••)  Ende  d.  J.  1901  sind  in  der  Nähe  des  Pal.  Uarberini  in  Rom  iwei 
roh  gearbeitete  Ilündc  mit  gekreuzten  Fingern  gefunden  worden,  die  aller 
Wahrscbeioltcbkeit  nach  von  einer  dritten  Replik  des  Dem.  stammen,  so 
dem  sie  in  GrBisc  und  Angabe  der  Anseiehen  des  Alten  stimmen  (Hartwig 
Rom.  Mitteilungen  1901  S.  370). 
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Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  237  Nr.  6;  Urlich<5  Olvptothek  S.  I2; 
Friederichs-Wolters  Bausteine  Nr.  1312;  Baumeister  Denkmäler  des 
Man.  AlterthoiBt  I  S.  425  Fig.  465-,  Miehaclii  Die  BildniMC  des  Den. 
bei  Sebifer  Denu  a.  seine  Zeit'  III  S.  403  Mr.  B  u.  S.  4198*.;  Bronn- 
Bruekmann  429:  Kalkinann  53.  Berliner  \VinckeImanns>Progr.  S.  91 
N'r  53;  Overbeck  Geschichte  der  gr.  Plastik*  II  S.  115  ii.  137  Anm.  II. 
Cullignon  Hutoire  de  la  sculpture  gr.  II  S.  457  ff.  Fig.  239;  Christ 
Grieeh.  litteratniscflchickte  Abb.  1$;  Heibig  Nr.  30;  Feierten  Vom  alten 
Rom  S.  laS  Abb.  110;  Winter  Knnitgetditehie  in  Bildern  I  Taf.  IMI  6; 
Springer-Mi chaelis  Handbuch  der  Kunstgeschichte  I  S.  260  Fig.  461 ; 
Rcher-H.iyersdorf er  Skulpturcnschatz  Taf.  507;  Bcrnoulli  Griecb. 
ii(onugraphie  II  S.  69  Nr.  2  Abb.  6  Taf.  \!. 

Photographie  Alinari  6548  (3);  6^^<j  (Kopf^;   Anderson  1358  (4); 
S320(KopQ;  Moscioni  2298 ;  RoccajSo;  2049  (fol.);  399  (c ab.);  1916  (Kopf). 


63.  Römische  männliche  Portratbüstc  (Taf.  X). 

H.  des  Ganzen  0,73  m.    H.  ohne  Fufs  und  Indcxtatelchcn  0,33  m. 
Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Ergänzt:  Nafe,  beide  Braue»  fast  jjanz,  1.  Auge,  Teil  de?  r.  Ober- 
lides, Rand  des  r.  Ohres,  Flicken  im  Rand  des  1.,  fast  die  g.-inze  Überlippe, 
Unterlippe  mit  Kinn,  Adamsapfel,  Flicken  im  Hals,  beide  Seiten  der  Büste, 
fast  alle  berrorstehenden  Rinder  der  Gewandung,  Bllsicnfnfs  und  Indez- 
täfelchen.  Tiefes  Loch  im  Sebldd  behuf«  einstiger  Befestigung  an  einer 
Wand. 

Auf  einer  mit  Tunica  und  Paludamentum  bekleideten 

Büste,  von  der  nur  das  Mittelstück  antik  ist,  ein  leicht  nach 
der  r.  Schulter  gewendeter,  jugendlich  männlicher  Koi)f  mit 
dichtem,  schlichten  und  wirren  Haupthaar,  das  nur  vorne 
ausgearbeitet  ist,  und  kurzem  krausen  Vollbart  (viel  IJohrer- 
arbeit).  Die  Brauen  plastisch;  an  den  voixiucllcndcn  Au(j;en 
die  Sterne  und  Pupillen  eingegraben.  Das  Nackte  und  die 
Gewandung  leicht  geglättet.   Trüber  leidender  Ausdruck. 

Technisch  und  physiognomisch  sehr  ähnlich  ein  Porträt- 
kopf im  Antiquartum  der  Residenz  in  München  (Arndt- 
Amelung  £inseI*Aufnahmen  Nr.  1018).  Sehr  verwandt  auch 
eine  Büste  im  Salone  des  capitolinischen  Museums  (Nuova 
descriztone  [1888]  S.  320  Nr.  38).  In  technischer  Hinsicht  zu 
vergleichen  ein  Porträt  des  Kaiser  GaUienus  (BernoulH 
Römische  Ikonographie  II  3  Taf.  XLVm),  aus  dessen  Zeit 

6* 
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das  Porträt  stammen  wird.  Ehemals  im  Palazzo  Kuspolt 
(vcrgL  Nr.  11). 

PUtolesi  Taf.  XIX  i;  Gerhard*P]fttner  S.  94  Nr.  71. 


64.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  X), 

H.  Ahne  Fuß  uod  Indextafelchen  o,sS  m.   Der  Kopf  aiu  femkfiniigem 
weifsen  Marmor,  die  Bttste  aus  braunem  Alabaster. 

ErgSnct  Nase,  Rand  des  1.  Ohrs,  twei  Flicken  im  Brostaussetitiitt 

vorne,  Bllstcnfufs  und  Indextafelchcn. 

Auf  einer  bis  unter  die  Brust  ausgeführten  Büste  mit 
kiir/cn  Armansätzen  (bekleidet  mit  cinfaclicr  lunica)  ein 
Mädchenkopf,  ganz  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet.  Die 
Haare  sind  vorne  über  dem  Scheitel  in  einer  künstlichen 
Rolle  geordnet,  dann  ölralT  zur  .Seite  gestrichen,  ebenso  \on 
hinten  aufgenommen  und  oben  in  einem  grofsen  und  dicht 
dahinter  einem  kleinen  Nest  von  kleinen  Zöpfen  aufgesteckt 
In  den  Ohrläppchen  Löcher  für  Gehänge.  Das  Gesicht  mit 
seinen  weichen  Zügen,  den  grofsen,  flachliegenden  Augen, 
dem  breiten,  etwas  geöffneten  Munde  (in  den  Winkeln  je  ein 
Bohrloch)  erinnert  an  das  Porträt  des  Cbrbulo  (Helbtg 
Nr.  490). 

Trotzdem  der  Kopf  ganz  in  den  Halsausschnitt  der  Büste 
hincinpasst  'das  kleine  Stück  der  lernst  vorne  unter  den  mo- 
dernen Flicken  ist  von  demselben  Marmor  wie  der  Kopf), 
können  beide  doch  nicht  zusammengehören.  r)ie  Büste  ist 
von  grober  Arbeit  und  stammt  ihrer  Form  nach  aus  liadria- 
nischerZcit  ,  der  Kopf  ist  sehr  fein,  sorgfältig  ausgeführt  und 
stammt  nach  Stil  und  Frisur  (vgl.  Museo  Chiaramonti  Nr.  552) 

aus  der  letzten  republicanischen  oder  aus  augusteischer  Zeit. 
Gerhard*Platner  S.  94  Nr,  70. 

Photographie  (Vordennsicht)  beim  tünu  Institut  Nr.  644. 

65,  Hermenfigur  des  jugendlichen  Hermes  . 

{Taf.  X). 

H.  1,86  m.    Grofsküriiiger  jjraucr  Marmor. 

Frcr  lii/t  Nase,  Kinn,  die  Finder  der  r.  Hand,  F.iltc  untir  ilor  1.  Hand. 
Per  Vurdcrieil  des»  Kopfes  von  der  Oberlippe  aufwärt»  war  abgcbrucbvn. 
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Über  einem  nach  oben  sich  verbreiternden  Hennenschaft 
der  Oberkörper  des  Hermes,  bedeckt  von  einer  auf  der  r. 
Schulter  ^^eknüpften  Chlamys.  R.  Arm  gesenkt;  starke  Stütze 
zwisclien  Handc^elenk  und  Chlamys;  an  dieser  weiter  unten 
zwei  weitere  Stützen,  an  denen  die  Finger  und  das  Attribut 
der  Hand,  der  Caduceus,  angesessen  haben  müssen  (die  obere 
geht  zu  weit  nach  rückwärts,  als  dafs  sie  die  Finger  hätte 
stutzen  können).  L.  Arm  ist  unter  dem  Gewand  aufgebogen;  die 
geballte  Hand  liegt  vor  der  Brust  und  zieht  die  Chlamys  in 
die  Höhe.  Der  jugoidliche  Kopf  mit  einer  Binde  im  kurzen 
Lockenhaar  ist  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  Zwi- 
schen den  zwei  Falten  unten  ist  ein  Verbindungsstück  der 
Sicherheit  halber  stehen  geblieben.  Liegefalten  in  der 
Chlamys. 

Sehr  grobe  decorative  Arbeit  nach  einem  Typus  des 
4.  Jahrb.  v.  Chr. 

Gefunden  1798  in  Ostia  durch  Fagan,  zusammen  mit 

Nr.  67  a  und  einer  dritten  verscholl  enen  Herme.  Stand  zu- 
nächst im  Museo  Chiaramonli  an  Stelle  von  Nr.  753  (Fea 
Nuova  Descrizionc  S.  89). 

Fea  Rclazione  di  im  viaggio  ad  Ostin  S.  4S;  S i c kl c r- Re inhftrt 
Aimaaach  aus  Rom  1811  S.  242;  Gcrbard-riutncr  S.  94  Nr.  69. 

66.  Römische  weibliche  Por Lrätl)üsie  ;^raf.  Xj. 

H.  des  Ganten  0,69  m.,  d.  Kopfes  0,22  m.    Marmor  des  Kui^fes  grobkörnig 

und  bläulich. 

Erglinz  t  Nascnspitte,  grofscr  Flicken  im  1.  Auge  unil  der  I.  Wange, 
f;(<t  der  ganze  Mund,  Kinn,  fa^t  das  n;an7e  r.  Ohr,  Hals  mit  Teil  des  r_ 
Kmnladcn,  Büste  und  Fufs.    Der  Olicrttil  des  Kopto  war  abgebrochen. 

Auf  der  modernen  mit  l'ntcr£;cwand  und  Mantel  bclvlei- 
delcn  Büste  der  geradeaus  gewendete  jugendliche  Kopf  mit 
sogen.  Meloncnfrisur,  die  hinten  in  ein  Nest  endigt.  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben. 

Sehr  schlechte  Arbeit.  Vielleicht  Plautilla,  die  Ge- 
mahlin des  Caracalla. 

Gerhard-PlatDcr  S.  ^4  .Nr.  bS;  Ucrnouili  Komische  Ikonographie 
US  S.68. 
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67.  Statue  des  Apoxyomenos 
nach  Lysipp  (Taf.  XI}. 

afism.   Feinkörniger  gelblicher  ^r1^rnor  mit  einigen  gnuen  Stellen 

(t.  B.  Klan). 

Brgftnxt  untere  Hilfte  der  Nase,  Stück  des  r.  Oberlides,  1.  Ohr,  ein- 
zelne Locken  oben  und  ünk^,  fast  die  ganze  Stütze  ikr  1  Hand,  Ende 
Stieles  des  Strigel  und  ihre  Krümmung  mit  der  Spitze  des  Daumens,  alle 
l'iugcr  der  r.  Haod  (waren  auch  in  antiker  Zeit  schon  ergänzt,  wie  sich 
ans  erhaltenen  Stiften  ergab)  mit  dem  Wärfei,  die  Spitie  des  grofsen  Zehen 
und  grc>rse  Teile  der  übrigen  an  beiden  Fttfsen,  die  Ränder  der  itosis  mit 
einem  StUik  des  Stamme?^  unten.  Gcbrf>clicn  war  1.  Schulter  rnil  Arm, 
1.  Hand  am  (lelenk,  r.  Oberarm  in  der  Mitte,  r.  I land  oberliaib  des  Gelenks 
und  der  Sttttze,  1.  Bein  dicht  unter  dem  GeeSü,  r.  Bein  unter  dem  Knie 
und  Uber  dem  Knöchel.   Stark  geputat  und  wciis  getüncht. 

Ein  Jüngling  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein.  R.  Fufs  mit 
erhobener  Ferse  seitwärts  gesetzt  Hinter  dem  1.  Bein  ein 
Stamm.  R.  Arm  wagerecht  vorgestreckt  L.  Arm  quer  vor  die 
Brust  erhoben;  die  Hand  hält  eine  Strigtlis,  deren  Krümmung 
den  r.  Unterarm  dicht  vor  dem  Ellenbogen  berührt  Der 
Kopf  mit  lockigem  Haupthaar  und  Bartflaum  auf  den  Wangen 
leicht  nach  der  rechten  Schulter  gewendet  und  geneigt 
Eine  Stütze  verbindet  das  I.  Handgelenk  mit  der  Brust  (der 
Ansatz  an  der  Brust  antikV,  eine  yrofsc  Stütze  verband  den 
r.  Oberschenkel  mit  dem  r.  ilanüi^clenk  (beiderseits  Aiisät/e 
erhalten;  sie  wurde  mitsjcfunden ,  dann  aber  der  störenden 
Wirkung  wegen  bis  auf  die  erhaltenen  Ansätze  weggearbeitet). 
Auf  der  Plinthe  finden  sich  zwischen  den  Füfsen  vorne  zwei 
Klamnierbahncn,  dazwischen  ein  rechteckiges  Loch,  hinten  eine 
Bahn  und  nach  dem  Stamme  su  ein  Loch  ,  jedenfalls  diente  all 
das  zur  Befestigung  der  Statue  auf  der  ursprünglichen  Basis. 

Die  nach  Angaben  von  Canina  durch  Tenerani  ge- 
leitete Ergänzung  (Bullcttino  d.  I.  1S51  S.  91  f.)  hat  in  der 
Herstellung  der  rechten  Hand  geirrt:  der  Würfel  ist  ganz 
sinnlos  (nach  der  falsch  verstandenen  Stelle  des  PÜnius  n. 
h.  XXXIV  55  wollte  Canina  dadurch  die  Figur  zu  einer 
Copie  des  nudus  talo  incessens  des  Folyklet  machen,  den  er 
für  ein  und  dieselbe  Figur  mit  dem  destringens  se  desselben 
Künstlers  erklärte)  ;  der  kleine  Finger  müiste  den  Handballen 
berühren,  wo  sich  ein  Ansatz  von  ihm  erhalten  hat^ 
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Die  Figur  ist  bald  aU  etoe  vorzQglich  gearbeitete  Copie 

der  Bronzestatue  des  Apoxyomenos  von  Lysipp  erkannt 
worden ;  dieses  Resultat,  das  man  bisher  aus  dem  Motiv  und 
Stil  des  Werkes  erschlofs,  kann  neuerdings  sicherer  basirt 
werden  auf  den  Vergleich  mit  (len  Resten  eines  Weih- 
geschenkes in  Delphi,  der  ^riecliischen,  in  Marmor  ausge- 
führten Copie  einer  gröfsercn  Gnipjie  von  Bronzestatuen,  in 
denen  L}'sipp  die  Familie  des  Daochos  zu  Pharsalos  in  Tliessa- 
lien  dargestellt  hatte  (s.  den  Nachweis  bei  E.  Trcuiier  Ein 
delphisches  Weihgeschenk).  Insbesondere  die  mit  dem  Kopf 
erhaltene  Figur  des  Agias,  deren  Original  nach  der  Inschrift 
von  L3raipp  selbst  gearbeitet  worden  war,  bietet  die  deut* 
liebsten  stilistischen  Analogien  zum  Apo^Q^omenos  (s.  die 
Publicatton  der  delphischen  Gruppe  durch  Horn  olle  im 
Bulletin  de  corr.  hell.  1900  S.  421  ff.  Taf.  IX— XII  u.  XXIV 
—XXVI). 

Gefunden  unter  Canina's  Leitung  im  September  1849 

in  Trastevere  in  dem  ehemals  Vicolo  delle  Palme  genannten 
Sträfschen  (jetzt  Vicolo  deU  atleta;  s.  Lanciani  Pianta  di 
Roma  Taf.  28)  vor  einem  noch  heute  an  seiner  äufseren  Treppe 
und  den  Resten  eines  mittelalterlichen  Porticus  kenntlichen 
Hause  ca.  36  Palmen  ■;  -  8  m.)  unter  tleni  Hoden  in  den 
Trümmern  eines  umfangreichen  Gebäudes  aus  der  späteren 
Kaiserzeit  (wahrscheinlich  eines  Bades)  mit  dem  Bronzepferd 
des  Conservatoren-i  aiastes  (Hclbig  Nr.  635)-  Die  Arbeit 
der  Copie  stammt  aus  der  besten  Zeit;  das  Original  war,  wie 
eine  Stelle  des  Plinius  (n.  h.  XXXIV 19)  beweist,  seit  den 
Zeiten  des  Agrippa  in  Rom  und  besonders  beliebt.  Die 
Statue  wurde  sofort  vom  Vatican  erworben  und  an  ihrem 
jetzigen  Platze  aufgestellt. 

Eine  genaue  Replik  ist  bisher  nicht  nachgewiesen;  der 
Torso  einer  Figur  mit  gleichem  Motiv,  aber  verändertem 

Standbein  ist  in  Athen  (Köhler  Athen.  Mitth.  1877  S.  57 
Taf.  IV;  V.  Sybel  Katalog  der  Skulpturen  2U  Athen  Nr.  4787; 
Arndt- Amelung  Einzel- Aufnahmen  Nr.  722). 

Canina  BulJett.  d,  I.  1S49  S.  l6iff.;  Braun  Ann.ili.  I.  if'so  S. 
223ff,;  Mon.  d.  I.  V  Taf.  XIII;  Clariic  848B  216SA;  Hr;iuii  Ruinen  und 
Museen  Ruoi's  S.  239  Nr.  7;  Brunn  Geschichte  der  gr.  Künstler-  i  S.  236 
n.a6tLi  Murray  Histoiy  of  greck  «eiilptai«  II  &  34»f.  Taf.  XXXI;  Lucy 
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Mitchell  Hist.  of  anc.  sculpt.  S.  Siöff.  Fig.  219;  Rayct  Monum.  de  l'art 
ant.  II  T*f.  47  [  VcTt  von  Collignon);  Küppers  l)cr  Apoxyomeoos  de« 
Lys.  u.  die  griech.  Patittra;  Kekule  Gruppe  des  Kllnstl.  Mcodao»  S.  34flr.; 
Treu  Hernes  mit  dem  DionysosknabeaS.  13;  Kekule  Über  d.  Kopfdesimtzit. 
Hermes  S,2<;iT.;  Fr  i  cd  eric hs-\V  ol  t  crs  Bauateinc  Nr,  1264;  Baumeister 
Denkm.d.kLiss. Altert. II  S.S43  Löwy  Lysij>p  und  seine  Stellung  ia  d. 

gr.  Pla$tik  S.  7  Fig.  2;  Paris  La  sculpture  ant.  S.  294  Fig.  150;  Overbeck 
Geschiebte  d.  gr.  Plastik«  II  3  S.  IST^-  iS'«  Brunn^B ruckmann 
28t  u.  487;  Kopp  52.  ßcrUner  Winckefananns-Progr.  S.  10 f.  Taf.  1 1 ;  Kalk- 
mann 53,  Berliner  Winckelmanns-Progr.  S.  41;  S.  91  u.  103  Nr.  .j6;  S.  97 
u.  loS  Nr.  100;  Cullignun  Ilistoirc  de  la  »culpt.  gr.  11  S.  415».  Fig.  21S; 
Zimm  ermann  Allgemeine  Kunstgeschichte  I  S.  tyi  Abb.  179;  S.  Ret  nach 
Repertoire  de  la  statuaire  II  $.546,  2;  Heibig  Nr.  52;  Petersen  Vom 
Ilten  Rom  S.  122 f.  Abb.  105;  Kekulc  Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1899 
R.  Graef  Strcna  Ilelbigiana  t>.  lo8f.;  Winter  Kmistgcschichte  in 
Bildern  1  l  af.  LXIII;  Springcr-Micbaclis  Handbucii  der  Kunstgescbichlc 
8.  »54  Fig.  450 ;  Reber-Bajersdorfer  Skulpturenscbatz  Taf,85;  Lucken- 
bach Abbildungen  xur  alt.  Geschichte  S»45  Fig.  96, 

I'  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  c  Alinari  6$tO  (4);  1 1 824  (Album  u.  Extra) ;  1 1  S25  ; 
0511  (Kopf);  Anderson  1315  (4);  4026  «.  5300  (KopC;  Mosciuni  2249; 
2249 A;  2251 }  Ki>cca  7S1;  7S1A;  2047  (fuL);  400  (cab.);  1921  ^Kupf;. 

i 

67  A.  Hermenfigur  des  jugendlichen  Hermes 

{Taf.  X). 

H.  1,84  m.    GrofskörDiger  hellgrauer  Marmor  (Gesicht  bräunlich). 

Ergiinzt  Nusc,  I.  H.Hlfte  des  Kinns,  Stück  im  Hinterkopf,  Hals, 
Knopf,  r.  Hand  mit  Stütze,  Falten  der  ("hlam%s,  Stücke  im  Schaft,  Basis. 
Sehr  viele  Brüche  und  SprUnge.  Heide  Ncbensciten  des  Schaftes  abge- 
schnitten. 

In  Motiv  und  Schlechtigkeit  der  Arbeit  ganz  mit  Nr.  6$ 
übereinstimmend;  stehe  dort.  Ehemals  im  Museo  Chiaramonti 
an  Stelle  von  Nr.  734  (Fea  Nuova  Descnzione  S.  89). 

Gcrhard-Platner  S.  94  Nr.  67. 

68.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.X).  ' 

H.  des  Kopfes 0,30  m.;  der  Büste  ohne  Fufs  0,30 m.   Ziemlich  feinkttmiger 

gelblicher  Marmor. 

ErgUnst  Nase,  Flicken  an  der  r.  Halsseite,  Falten  auf  der  Brust  und 
L  Schulter,  Bttstenfufs  mit  Indextifelchen. 

Kleinere  hadrianische  OberarmbUste  mit  Tunica  und 
Mantel,  der  mit  Troddeln  umsäumt  und  auf  der  r.  Schulter 
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gckivipft  Ist.  Jugendlich  männlicher  Kopf  mit  vollem  kuizen 
Lockenhaar  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben.  Der  Kopf  sitzt  mit  Schnitt 
auf,  {gehört  also  nicht  zur  Büste.  Kr  stellt  wahrscheinlich 
den  juL;cndlichen  Marc  Aurel  dar.  Sehr  geringe  Arbeit, 
rlic  noch  durch  Überarbeitung  (besonders  am  Mund)  ge- 
litten hat. 

GerhBrd>Pialner  S.94Nr.66;  Bernoallt  Rdmiache  Ikonographie  II  2 
S.  174  Nr.  102, 

69.  Röniische  inannlichc  Porträthü.ste  (Taf.  X). 

H.  übuc  Büsicnfiils  0,53  m.    Feinkörniger  gcli*licher  Marmur. 

Krjjänrt  halbe  Nase,  Rand  des  1.  Ohres,  j^rofsL-r  Teil  des  T.  Okrcs» 
Flicken  im  Mnntcl,  Btlsfenfiils,    /.cr-itofscn  und  zerkratzt. 

Trajanischc  Achseibüste  mit  Tunica  und  Toga  über  1. 
l)riisi  unil  Schulter.  Darauf  ungebrochen  der  geradeaus  ge- 
wendete Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  hoher  Glatze, 
schiefem  Mund,  sorgenvollem  beschrankten  Ausdruck. 
Brauen  plastisch.    Tüchtige  einfache  Arbeit. 

Gerhard>PUtner  S.  94  Nr.  6$. 

70.  Römische  Porträtbüste  eines  Knaben 

(Taf.  X\ 

H.  0,68  ni.     Mamior  des  Kopfes  ^^rofskornig^  und  hellgrau,  der  Büste  fein- 
kornifj  und  hellgrau;  der  BUstenfufs  aus  jjelbenj  Alabaster. 

Erfjllnzi  Nase,  Flirkrn  in  der  Nn«enwnr7cl,  dreieckiffer  Keil  :>ti  der 
Stutze  hinten  (an  dic»cr  hinten  ein  moderner  eibcrner  King;  1.  neben  dem 
lodesOfelcben  aufscn  mit  achwaner  Farbe  22;  die  roten  Spurea  auf  der 
Stim  stamnien  von  einer  verwischten  modernen  Nummer)^ 

Auf  einer  PanserbQste  mit  Paludamentum,  das  auf  der 
f,  Schulter  geknöpft  ist,  der  nicht  zugehörige ,  ganz  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendete  Knabenkopf  mit  icrausem 

Lockenhaar;  Augensterne  und  Pui^illen  eingegraben.  Dar 
Kopf  stellt  wahrscheinlich  Annius  Verus,  Sohn  des  Marc 
Aurel,  dar  (Gypsabgufs  auf  der  Statue  Museo  Chiaramonti 
Nr.  240). 

Pistolcäi  Taf.  XX  3;  Cierhard-Platncr  S.  94  Nr.  64;  Bernoulli 
RBm.  Ikonograplile  II  a  S.  iot  Nr.  a. 
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71.  Statue  einer  verwundeten  Amazone  (Taf.XI). 

H.  1,985  n.  Gro&kOrnigcr  gdbliclier  Matmor. 

Ergmntt  Nue,  Lipi>cn  z.  T.,  Stttdt  im  Hälfe  vom  ind  ta  ««ia«T  r. 
Seite,  r.  Ann  gant,  1.  Ana  bis  auf  Ansäte,  Köcher  mit  Gewand  darüber, 

Flicken  an  den  P*altcn,  1.  UntcrMcbcnkcl  mit  Fufs,  r.  Bein  von  der  Mitte  des 
übcrsclicrikcls  aliwärts  mit  Ktifs,  Stamm  mit  WaflTcn,  Basis.    Dct  Kopf  War 

gc  1>  r  I)  i- h  c  n.    Olicrllm  hc  /  c  r  ( r  c  >  >  c  n. 

R.  Standbein  (als  Stütze  dient  ihm  ein  Stamm  mit  Schild 
und  Beil).  L.  Fuis  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zu- 
rückgesetzt; Spomhatter  an  diesem  Fufs.  Kurzer  Chiton 
aus  feingeripptem  StolT;  doppelt  gegürtet;  auf  der  r.  Schulter 
befestigt;  vorne  ist  er  zwischen  den  Brüsten  zusammen- 
geschoben, sodais  beide  freiliegen.  R.  Arm  erhoben;  die 
Hand  falsch  mit  dem  Stück  eines  Bogens  erg.;  sie  ruhte  auf 
dem  Scheitel,  wo  Ansätze  der  Finger  vorhanden  sind.  Die 
Wunde  unter  der  r.  Achsel  durch  einen  kleinen  Schlitz  an- 
5^e«];eben.  An  der  1.  Hüfte  ein  Kocher  (dns  Stück  Gewand 
auf  ihm  hänt;t  mit  dem  iibri^^en  nicht  zusammen),  zu  dessen 
Anbringung  den  Restaurator  eine  Ansatzstelle  verführte,  die 
vielmehr  von  einer  Stele  herrühren  mufs,  auf  die  der  1. 
Ellenbogen  (1.  Arm  jetzt  gesenkt;  die  Hand  mit  einem  Sluck 
Bogen  erg.)  sich  nach  Malsgabe  einer  besser  erhaltenen 
Replik  in  Lansdowne-House  (Clarac  83313  2032  C;  Michaelis 
a.  unten  a.  O.  S.  14A)  stützte. 

Mäßige,  aber  wohl  getreue  Wiederholung  des  fast  all- 
gemein auf  Polyklet  zurückgefllhrten  Typus  der  verwundeten 
Amazone  (B.  Graef  Jahrbuch  d.  I.  1897  S.  Siflf.  schreibt  ihn 
dem  Kresil  as  zu,  Mahl  er  Polyklet  u.  seine  Schule  S.  87  ^« 
dem  Phradmon;  vgl.  gegen  Beide  Amelung  Berl.  philo- 
logische  Wochenschrift  1902  Sp.  275 f.). 

Ehemals  in  Villa  Aldobrandini  di  Belvcdere  in  Frascati; 
s.  das  Inventar  von  1709  in  den  Documenti  incd.  dei  Musci 
d'Italia  III  S.  184  Nr.  26;  so  auf  einer  Zeichnung  der  Sammlung 
des  Cassiano  dal  Pozzo  in  Windsor  IX  27  Nr.  5  (Michaelis 
Archäol.  Zeit  1874  S.  67).  Von  dort  an  Canniccini  verkauft 
{Vitali  Marmi  Torlonia  Text  zu  1  21,  Welcker  zu  Müller 
Handbuch  der  Archäol.  §  417,2},  1823  zugleich  mit  dem 
ebenfalls  aus  V.  Atdobrandini  stammenden  Demosthenes 
(Nr.  62;  s.  dort)  fUr  den  Vatican  erworben  (auf  der  PHnthe 
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die  Inschrift:  l823<C.C.44;  s.  darüber  die  Bemerkungen  zu 
Nr.  5;  vgl.  Memoria  romane  II  2  S.  295);  Anfang  1824  an  dem 
jet/ic^cü  Platze  aufgestellt,  an  dem  seit  1822  die  Statue  einer 
Donna  isiaca  gestanden  hatte.  Nibby's  Angabe,  die  Statue 
stamme  aus  Pal.  Barberinj,  ist  falsch.  Clarac's  Angabe  »Coli. 
Pacetti  wird  im  Text  V  S.  46  widerrufen.  Viclleiclit  ist  die 
l'igur  von  Pacetti  neu  ergänzt  worden;  wenigstens  zeigt  die 
Zeichnung  des  dal  Pozzo  etwas  abweichende  Ergänzungen. 

PUtoUii  Tnf.XX3;  Nibby  lITaf.XVIII;CUrac 813, 2034;  Gerhard 
Hfpcrborcisch'föiD.  Studien  I  S.  116;  Gerhard«Platner  S.  95  Nr.  63; 

Braun  Ruinen  und  Museen  S.  241  Nr.  8;  o.  jalm  Berichte  der  siichs. 
(Jcscllfch.  d.  Wissensch.  1S50  .S.  47ßt  Michaelis  Archäol.  Anzeiger  1S62 
S.  335*  Aom.;  KlUgaiAnn  Annaii  d.  1.  1S69  S.  267 f.;  Uelbig  Zeit- 
schrift f.  bild.  Kunst  V  S.  19s;  Michaelis  Jahrbuch  d.  I.  1886  S.  15 D 
und  S.  29K;  Keknlc  Commentatioiic*  Mommseii.  S.  484B;  Oveihcck 
Geschichte  d.  gricch.  Plastik*  I  S.  527  Anm.  «6;  Collignon  Histoire  de 
la  sculpt.  j;r.  1  S.  5(^4;  IKlbig  Nr.  3;. 

Photogr^Hihic  Almari  64Ü6  {2);  Andcr&un  1302  (2);  Moscioni  3066 ; 
ROCC«  790B;  4f>5  T  (cab.);  1955  (Kopf). 

72.  Büste  mit  dem  Porträikopf  des  PtolcmaioSf 
des  letzten  Königs  von  Numidien  und 
Mauretanien  (Taf.  X). 

H.  des  Gaaicii  0^72  m.;  des  Kopfes  Ot^os  m.  Grofskiystallinischer  gelblicher 

Marmor. 

Erg»Dst  Nase  mit  Oberlippe,  beide  Ohren,  Fltekcn  im  Gesieht. 
Bnst«  mit  Fu& 

Auf  einer  modernen,  mit  Mantel  drapierten  Büste  der 
Porträtkopf  des  Königs  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet. 
Kurzes,  volles,  gelocktes  Haar  von  einer  hinten  geknüpften 
Binde  umzogen;  vorne  fallen  wirre  Locken  in  die  Stirn. 
Bartllaum  auf  den  Wangen  und  am  Kinn.  Volle,  etwas  ge- 
schwollene Formen.  P>nblci  Ausdruck.  Das  Porträt  wurde 
von  P.  E.  Visconti  mit  Hülfe  einer  Münze  erkannt,  die  in  der 
Nähe  des  3.  Meilensteitis  der  Via  Osticn^is  gefunden,  ehe- 
mals im  ßcsitz  von  A.  Visconti  war,  jetzt  mi  is.aiscrl.  Münz- 
cabinet  in  Wien  aufbewahrt  wird.  Diese  Benennung  hat 
sich  bestätigt,  seit  vier  Porträts  desselben  FOfsten  bekannt 
geworden  sind»  die  aus  der  Hauptstadt  von  Mauretanten 
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(Caesarea,  jetzt  Chcrchcll  oder  ihrer  nächsten  Nähe  stammen 
(vgl.  Gscli  Revue  archeol.  1901  S.  7Sf.i,  ein  seclistes  befindet 
sich  in  Villa  Albani  (Heibig  Nr.  7 5 8),  ein  siebentes  in 
Woburn  Abbey  ^Smith  Catal.  of  scuipt.  at  VV.-A.  S.  39  Nr.  66 
Fig.  22). 

Flotte  lebendige  Arbeit  Stammt  aus  Palazto  Ruspoli 
(vgl.  Nr.  II). 

P.  E.  Viacooti  bei  E.  Q.  Visconti  Opere  Tarie  lU  S.  XXlIff.  TaC 
2,3;  Gerbard-Platner  S.  93f.  Nr.  62;  Hcron  de  V illefosse  Monument» 
Piot  1895  S.  192  Nr.  i;  der«.  BuUetia  des  antiqtiaires  de  France  1896 
ö.  JzS.;  Heibig  Nr.  34. 

73.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.X]I). 

H.  <>,6|  m«   Feinkttrntger  hellgraner  Marmor. 

Ergftntt  Nase,  Lippen  und  OhreUt  Teil  der  Haartonr  vor  dem  L 
Obr.  nnteier  Teil  der  Flechten  hntcni  Fltdcen  im  Gewand.  Die  L  Gesicbts> 
bllfte  ctw.is  bcstufsen;  sonst  die  ObcrflK-ht-  nur  wcnii:,'  zerfressen. 

Trajanische  Achselbüste  mit  Tunica  und  Mantel,  der  beide 
Schultern  bedeckt  und  die  Brust  quer  überspannt;  sie  sitzt 
ohne  Indextäfelchcn  auf  dem  halb  erhaltenen  Büstcnfuls. 
Der  jugendliche  weibliche  Kopf  etwas  nach  der  r.  Schulter 
gewendet.  Die  Frisur  bildet  über  der  Stirn  zwei  hohe  flache 
Rollen;  darüber  ein  in  der  Mitte  geteiltes  Diadem  von  zwei 
Reihen  Locken;  auf  dem  Hinterkopf  ein  grofses  von  Flechten 
gebildetes  Nest;  die  Haare  hinten  aufgenommen.  Vielleicht 
ein  geringes  Porträt  der  Mattdia,  Nichte  des  Trajan  und 
Schwiegermutter  des  Hadrian;  jedenfalls  nach  der  Frisur  aus 
ihrer  Zeit 

Pistolesl  Taf. XX  i;  Gerhard-Platner  S.93  Nr. 61. 

74.  Weibliche  Gewandfigur,  sog.  dementia 

(Taf.  XI). 

[1.  Ulli  li-tais  2,18  m.    Gri')^Kr,rii!ger  weifscr  Marmor. 

Ergänzt  nus  (^yps;  Kopf  mit  HaK  un<l  Brustausschnitt;  .i»)s  ^fn^mor: 
r.  Arm  vom  Gcw.md  an  mit  Patcra,  ].  Schulter  mit  ManteUipfcl  vorn  und 
1.  Amj.  Zipfel  de*  Mantclabefschlags,  r.  Knie  nnd  grofse  StOekc  ringsum  In 
seiner  Höhe.  Di«  antike  PUnthe  in  eine  nodemc  Basis  eingelassen.  War 
in  der  H0be  des  r.  Knies  durchgebrochen.  Stark  aberarbeitet. 
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Die  Figur  ist  eine  geringe  Wiederholung  von  Nr.  59  und 
86  mit  der  einzigen  Abweichung,  dafs  das  Himation  hier 
nicht  iihcr  den  Hinterkopf  c^ezogen  ist.    Über  Stellung  und 

Gewanduri'^  s.  Nr.  86.  Das  Himation  hier  umsäumt.  Der 
Koi^f  war  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt-  Der  I.  Arm 
fälschlich  erhoben,  der  gesenkte  r.  mit  der  Patera  ergänzt; 
CT  niufs  vielmehr  das  Steuerruder,  der  1.,  ebenfalls  gesenkt, 

das  Füllhorn  gehalten  haben. 

Nibby  II  Taf.XV;  Ciarae  768, 1897;  Gerhard-PIatttcr  S.93  Nr.  6a 
Photographie  Anderson  1343;  4029  (Kopf)«  Rooca  799 A. 

75.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  XII), 

H.  de*  Ganten  0,78  m.  Fcinkifmigier  gelblicber  Marmor. 

Ergftnit  Kate,  r.  Ohr  mit  Teil  der  Haate  und  des  Kinnladen,  iinteier 

Teil  des  Halses  mit  Brustausschnitt,  Streifen  des  Nnckcns  und  det  Mantels 
d.iruntcr,  BUstenfufs  mit  Indextilfelcheu.  Abjjesloft^cii  Locken  Über  der 
Stirn,  1.  Braue  ganz,  r.  halb;  Loch  im  Hals  L;  bcstoiscn  die  Fallen. 
Sprung  im  Nacken. 

Antoninische  Oberarmbüste  mit  Tuniea  und  Mantel,  der, 
mit  Fransen  umsäumt,  auf  der  r.  Schulter  geknöpft  ist 
Darauf  der  Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit 
dichtem  krausen  Lockenhaar,  kurzem  schlichten  Vollbart, 
rohen  Zügen  und  ernstem  Ausdruck;  leicht  sur  r.  Schulter 
gewendet.  Brauen  durch  Striche  angegeben,  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Bohrerarbett  in  den  Haaren.  Grofse 
Ähnlichlveit  mit  dem  sog.  Probus  in  Neapel  Hernoulii  Rom. 
Ikonographie  II  3  S.  189  Fig.  8).  Kopf  und  Büste  scheinen 
nicht  zusammenzugehören,  sind  aber  aus  gleicher  Zeit.  Die 
Büste  ist  technisch  geschickt,  der  Kopf  roh  gearbeitet. 

Gerhard'Platner  S.  93  Nr.  58. 

76.  Römische  Panzerbüste  mit  Porträtkopf  des 
Gordianus  m.  (Taf.  XU). 

o>735       Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

£rgiin;:t  Nase,  gru&er  Teil  de«  r.  Auge:»  mit  Braue,  r.  Obr,  Hak, 
frofser  Teil  der  r.  Brust  mit  Rtekenstattc,  BUstenfufs  mit  Indextifelchen. 
R.  vom  Indextifelchen  anfiMn  die  mit  scbwarxer  Farbe  geschriel>cne  No.  273, 

Antoninische  Oberannbüste  mit  Panxer  Und  befranstem, 
auf  der  r.  Schulter  geknüpften  Paludamentum.  Der  jugend- 
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liehe  Kopf  des  Kaisers  mit  kurzL^cscbnittcncm  Haar  leicht 
nach  der  r.  Scliultcr  i^cwentlet.  Brauen  plastisch,  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben. 

Der  Kopf  sorgfältig  aber  geistlos,  die  Büste  schlecht  ge- 
arbeitet. 

Gcrhard-PUtneT  S.93  Nr.  59;  Be?oouIIi  ROm.  Ifconoeraphte  II  3 
S.  99  Nr.  J  tt.  S.  13»  Nr.  3. 

77,  Weibliche  Gewandfigur  mit  römischem 

Portriitko  {)  f,  sot^.  Antonia  (Taf.  XIII). 

H.  mit  Basis  2,22  ni.    l-ciiikörnigcr,  gelblicher  Marmor. 

Kr<janrt  ans  Gyps:  N.ise,  Kitiii,  Sti-cifen  im  Halse  vome,  fa^t  nlle 
F.iltcn  vor  der  Hruüt,  der  Bausch  /.wischen  Brust  und  1.  Hand  mit  den 
Spitzen  der  Kinger  bis  auf  den  Daumen,  Knöchel  der  1.  Hand,  der  vom  I. 
UDtenmu  herabhängende  Teil  des  Hinetion  bis  enf  einige  Fragmente,  viele 
Falten.  In  eine  moderne  Basis  eingelassen.  Abgebrochen  eine  kleine 
Stutze  am  1.  Knie  tut  Verlitruiunj^  mit  dem  Hi  w  uid-Zii  fel  Ctlirochcn  war 
der  Kupf;  ist  aber  sieber  zugehörig,  da  Marmor  und  Erhaltung  mit  denen 
der  Figur  abcreinsthnnen;  nur  ist  die  Oberfliche  der  Figur  vorne  fint 
gans  Obersrbeitet;  sonst  stark  verwaschen.  Im  ROcken  ein  grofses  l.iOcb 
mit  Gyps  verschmioi;  die  Figur  war  also  an  einer  Wand  befesrigt. 

Aufrechte  Haltung;  r.Standbein;  1.  Fufs  schreitend  zurSeitc 
gesetzt.  Schuhe;  Chiton;  das  Himation  bedeckt  den  Rücken, 
liegt  mit  einem  Teil  auf  der  1.  Schulter  und  dem  wagerecht 
vor  die  Brust  erhobenen  1.  Unterarm,  umhüllt  rechts  die 
ganze  Seite  mit  dem  t;cscnkten  .'^rm,  dessen  Hand  das 
Gewand  aufrafft,  und  die  Vorderseite,  indem  es  z.  T.  eben- 
falls über  den  I.  Unterarm  gelegt,  z.  T.  vom  1.  l-.llenbogen 
an  der  Hüflc  festgehalten  wird.  Armbänder  an  beiden 
Handgelenken;  ein  Siegelring  am  1.  Goldfinger.  Der  Kopf 
ist  nach  der  1.  Schulter  gewendet.  Sog.  Melonenfrisur; 
hinten  ein  kleiner  abstehender  Schopf*  Das  Gesicht  zeigt 
Porträtzüge,  in  denen  man  vermutungsweise  Antonia,  die 
Gemahlin  des  Dnisus,  hat  erkennen  wollen;  jedenfalls  stammt 
der  Kopf  aus  ihrer  Zeit.  Die  gut  und  soi^faltig  ausgeführte 
Figur  geht  auf  ein  Original  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr., 
speciell  der  praxitelischen  Richtung  zurück;  vgL  Amelung 
Basis  des  Pra.xltclcs  aus  Mantinea  S.  47,  wo  auf  eine  Replik 
in  Dresden  (Augusteum  Taf.  126  s=  Clarac  975,  2513}  Be- 
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zug  genommen  ist;  eine  weitere  Replik:  Clarac  982B  2423 A; 
Oberteil  einer  dritten  im  r.  Zimmer  des  laterancnsischen 
Museum  s.  (Benndorf-Schö n c  Nr.  18;  (1er  Kopf  viclicicht 
zugehörig);  Torso  einer  vierten  gefunden  im  yuirinalhiii;ci 
(Mariani  BuUcttino  comunale  1901  S.  161  ff.  Fig.  2);  von  einer 
schlcclit  gearbeiteten,  nicht  in  allen  Einzelheiten  getreuen, 
fünften  Replik  endlich  wird  der  Torso  im  Giardino  della 
Pigna  Nr.  4  stammen.  Sehr  ähnlich  Sala  a  croce  greca  Nr.  588. 
Die  Arbeit  des  Kopfes  ist  flau. 

Gefunden  im  Beginn  dieses  Jahrhunderts  bei  Aus> 
grabungen  des  Principe  di  Canino  im  Theater  von  Tus- 
culum;  erworben  von  Pius  VII.  und  alsbald  an  dem  jetzigen 
Platze  aufgestellt. 

Pistolesi  Taf.XXIa;  Nibby  II  Taf.XXIX;  Ciarae  928.  3359;  Ger- 
hard-Platner  S.  93  Nr.  57;  BeriiottlH  Rüm.  Ikonographie  Iii  S.  319 
Nr.  3  o.  S.  3x8. 

78.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  XTI). 

H.  des  Ganzen  0,94  m.;  des  Kopft.--^  0,30  m.    Kleinkrvstalliaiscber  weifscr 

Marmor. 

Ergäntt  r.  Teil  der  Haarschleife,  N.-vse,  Rand  des  r.  Ohrs,  1.  Obr 
fast  ganz,  Teil  des  Nackens,  l?Usfc  mit  Fufs.  Abgebrochen  der  dem  tTg, 
gegenüberliegende  TeiS  der  Haarschleife,  einzelne  I.ockenenden. 

Auf  der  modernen  mit  Untergewand  untl  Mantel  be- 
kleideten und  mit  Perlenhaisband  geschmückten  liüste  ein 
leiclitzur  r.  Schulter  gewendeter,  jugendlich  weibiiciier  Kopf  mit 
niedriger  gewölbter  Stirn,  grofscn  vorquellenden  Augen,  vollen 
Formen,  zurücktretendem  Kinn.  Die  Haare  sind  vorne,  nach 
Art  der  spateren  Venusfrisuren,  aufgenommen  und  Aber  dem 
Scheitel  in  einer  Schleife  gebunden,  hinten  in  einem  kurzen 
Schopf  aufgebunden.  Das  Gesicht  leicht  geglättet.  Die  Haare 
stark  mit  dem  Bohrer  unterarbeitet.  Geschickte  Arbeit  wohl 
badrianischer  Zeit 

Eine  Replik  des  Kopfes  (zum  Einsetzen  In  eine  Figur 
b^timmt)  in  dar  Glyptothek  Ny^Carlsberg  in  Kopenhagen 
(Catalog  1892  S.  324  Nr.  1264). 

PUtoUsi  Taf.  XXIi;  Gerhard-Pl atner  S.  93  Nr.  56. 
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79.  Oberteil  einer  Aphrodite-Statue  mit 
römischem  Porträtkopf  (Taf.  XII). 

H.  Oi79  m  (d.  Aotiken  vorne  gemessen  0,43  m.).  Grolskrysttllintscber 

weiftet  Marmor. 

Ergftnzi  Nase,  oberer  Teil  de«  Diadem«,  breiter  Streifen  im  Hals 

ringsum,  die  ^anzc  Brust  mit  1.  Armansaiz,  BUsicnfufs  uml  lndtfxi;»fclchen. 
Abgebrochen  die  freistehenden  Teile  der  Schultcrlocken.  Vielfach  be- 
storscu.  Kopf  und  Fragment  des  Uberkör|>cr.<>  gehören  sicher  zusamtaen, 
da  Marmor  und  £rbaltuiig  gleich  sind.  R.  vom  Indextäfelelien  aufseo  ist 
S08  mit  schwaricr  Farbe  aufgemalt. 

Obere  Hälfte  eines  nackten  Oberkörpers  mit  gesenkten 
Arniansätzcn;  der  Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  ge< 
neigt.  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Oberhalb  der 
Stirn  drei  flache  Haarrollen  über  einander,  durch  den  Scheitel 
getrennt;  dann  das  sehr  hohe  Diadem.  lÜnten  sind  die 
Haare  zurilck'^cknmmt;  auf  dem  1  liiUcrU-oijf  ist  ein  hohes 
Nest  von  Zupfen  /-usaniincni;ctle>chteii ,  von  dessen  Spil/e 
zwei  starke  Strähnen  auf  die  Scluiltern  herabfallen.  Hinter 
der  1.  Schulter  der  Rest  eines  kleinen  r.  Armes.  Augenschein- 
lich hatte  sich  die  Dame  als  Venus  mit  dem  kleinen  Cupido 
darstellen  lassen,  dem  auch  das  Neigen  des  Kopfes  galt; 
vgl.  Clarac  632  D  1293  Au.  B;  S.  Rein  ach  Repertoire  de  la 
stat.  II  S.  376  Nr.  7, 8;  377  Nr.  l,  2  und  besonders  die  Venusfigur 
in  der  Nachbildung  des  Giebelreltefs  vom  Tempel  des  Mars 
Ultor:  s.  Mon.  d.  I.  V  T.  XL;  vgl.  Petersen  Ära  Pacis  Augusti 
S.  62.  Das  Porträt  stammt  seiner  Haartracht  nach  aus  traja- 
nischer  oder  hadrianischer  Epoche  (Sabinar).  Schlechte  Arbeit. 

Pistolesi  Taf.  XXI3;  Gerbard- Platner  S.  93  Nr.  55. 

So.  Weibliche  Gewandfieur  mit  römischem 
Porträtkopf  (Taf.Xlll). 

H.  d.  Ganxen  2,11  m.    I'einkörnigcr  gellilichcr  Marmor  mit  grünen 
«ebieferigen  Brüchen  (wobl  pcnteliscb). 

ErgSnct  Na'^e,  Ohren,  Hals  mit  Haarschopf,  der  obere  Teil  der  r. 
Brust,  1.  Brust  und  Schultz i  ^miv.,  der  ^^rofste  Teil  der  r  II  iti  1.  I'Iicten  in 
den  Falten  am  1.  Arm,  der  Ireihüngendc  Zipfel  darunter  n)it  Stütr.en  (An- 
atttxe  vorbanden),  I.  Hand  mit  Teil  des  Gewandes,  tnterteil  der  üuter« 
sebenkel  mit  Basis.  Abgebrochen  eine  kleine  Sttttte  an  der  1.  Wad« 
aufsen  fflr  den  Himationzipfel.  Sebr  Sb erarbeitet  und  verschmiert. 
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Aufrechte  Haltunf^;  r.  Standbein;  1.  Fufs  leicht  zur  Seite 
t^esel/,t.  Schuhe;  Chiton;  das  Himation  bedeckt  die  1.  Scliulter, 
den  Kücken,  die  ganze  r.  Seite  mit  dem  aufwärts  gebogenen 
Arm  und  ist  über  die  1.  Schulter  [geworfen;  ein  Überschlag 
fällt  schräg  über  den  1.  Arm  herab  untl  wird  von  der  r. 
Hand  an  dem  einen  Ende  gehalten.  Schlechte  Wieder- 
holung der  sog.  grofsen  Herculanenserin  in  Dresden  (Brunn- 
Bruckmann  310).  Der  nicht  zugehörige  Kopf  (zu  grofs) 
ist  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  Die  Haare  sind 
vorne  gescheitelt  und  zur  Seite  gestrichen;  von  der  Höhe  des 
Scheitels  ist  ein  Teil  nach  vorne  genommen,  wo  er  einen 
diademarttgen  Wulst  bildet;  das  übrige  ist  zurtickgestrichen, 
am  Hinterkopf  von  einem  schmalen,  von  Ohr  zu  Ohr 
führenden  Band  umzogen;  darunter  ein  hängender  Schopf. 
Das  Gesicht  hat  wenig  ausgesprochene  Züge;  nach  der  Frisur 
könnte  man  Sabina  vermuten. 

Beide  Teile  sind  von  gerini;er  Arbeit.  ^An  Stelle  der 
Figur  stand  1822  —24  die  jetzt  im  Lateran  befindliche  Statue 
des  Antinous,  während  sie  selbst  an  Stelle  von  Nr.  62  stand 
(s,  dort). 

Pistoleti  Tat  XXII2;  Clarac  94S>  2425,  Geihard*PUtner  S  93 
Nr.  51;  Bernoullt  Rflm.  Ikonographie  JI2  S.  13a. 

St,  PorträtbUste  des  Hadrian  (Taf.XU). 

H.  0,90111.   Peinktfraiger  weifser  Marmor. 

Krgän/.  t  KUcken  und  r.  FlUgcl  der  Na&e,  da&  obere  Ende  des  Nacken- 
aufachlags  am  Panzer,  viele  Falteotinder,  fatt  der  ganze  Knopf,  Teil  des 
Bflstcnfulses  unten.   Abgestofaen  Loekenspitoeni  Zipfel  des  Mantels  vor 

der  1.  Brust  (Ans.ntz  erhalten),  Nase  der  Medusa,  Kleinigkeiten.  Abgc- 
lirochen  war  die  1.  Schulter  u.  Bru5f.  In  der  r.  .Schulter  ein  Sprung, 
dc»en  Weitergehen  2  Bronzeklaminern  liiiucu  verhindern. 

Panzerbiiste  mit  Fufs  und  leerem  Indexläfelchen  mit 
Voluten;  in  der  Mitte  der  Brust  ein  Gorgoncion;  auf  der 
Schulterklappe  unten  Löwenkopf  mit  Ring;  das  Paludamentum 
auf  der  1.  Schulter.  Der  Kopf  des  Kaisers  lebhaft  nach  seiner 
I.  Seite  gewendet  Brauen  plastisch;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Im  Haar  vorne  einige  Bohrergänge. 
Sorgfaltige,  aber  flaue,  conventioneile  Arbeit  Das  Porträt 
augenscheinlich  getreu.  Wichtig  wegen  der  erhaltenen  Büste 

VaUcML  KeUUnc  !•  7 
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mit  Fufs.  Eine  fast  ganz  übereinstimmende,  ebenfalls  vortrcfT- 
lich  erhaltene  Büste  in  Neapel  (Bernoulli  a.  unten  a.  O. 
T.  XXXVU). 

0«Th«r4>PUtDer  S.  93  Nr.  53;  Bernotilli  Rdm.  Ikonographie  II  a 
&  tu  Nr.  51. 

82.  Panzerbüste  mit  Athenakopf  (Taf.  XXI). 

H.  des  <3aiiicn  1,06  m,  dci  Antiken  0^39  m.  Grobkörniger  gelbticker  Marmor. 

Ergänzt  «lu  Gypt:  Kopf  und  Hids;  «ts  Marmor:  1.  Scbnlter  mit  fast 
ganser  1.  Brost,  grofser  Teil  der  Rttckensttitse,  Bastenfiils  nnd  Indeatttfc]cbcn. 

Vielfach  bcstofsen. 

Kopf  und  Hals  ist  ein  Abj^nifs  von  der  Minerva  Giustiniani 
(Nr.  114).  Der  Fanzcr  bis  zur  unteren  Grenze  der  Brüste 
ai!^?(<"nihrt.  In  der  Mitte  Medusenmaske  mit  wildem  Aus- 
druck, umj^eben  von  einer  kleinen  sternfiirmi^cn  A^is.  An 
den  Rändern  Wcllcnorn.iment.  Die  Schulterklappen  mit 
Zackenornanieni  am  Kand  und  einer  Reihe  von  Kreisen  in 
der  Mitte  sind  an  Ringen  festgebunden.  Lcderstreifen  am 
Annansats  mit  Fransen.  Unten  in  der  Mitte  Rot  eines 
oben  giebelfönnig  abgeschlossenen  und  umränderten  Index- 
tafelchens. Der  Form  nach  eine  trajanische  AchselbQste; 
doch  ist  eine  PanzerbCiste  vor  der  Zeit  Hadrians  sonst 
nicht  bekannt.  Mit  einer  derartigen  Ägis  ähnlich  veraiert 
sind  die  Schilde  der  Orientalen  auf  dem  grofsen  Pariser 
Cameo  (Furtwängler  Antike  Gemmen  Taf.  LX)  und  der 
kleine  Amazonenschild  unter  der  Büste  des  Commodus  im 
Conserv'atoren-Palast  (Bullcttino  dclla  commissione  municipale 
1875  Taf.  I);  vgl.  auch  den  Schildbügel  des  Gegners  der  Ar- 
temis auf  dem  grofsen  pergamenischcn  Altarrelief  in  Berlin 
(Die  f>gebnisse  d.  Ausgrab,  in  F.  S.  57  Abb.  1). 

Gcrhard-PIatQcr  S.  93  Nr.  52. 

83.  Statue  der  Hera  (Taf  Xlil). 

H.  2,20  ni.    Feinköroigcr  gelblicher  Marmor. 

Ergäntt  Kopf  mit  n.il>,  dem  nackten  Teil  der  >?rust,  dem  olicren 
Rand  des  Chiton,  den  Schultern  und  r.  Arm,  Sccpicr,  Teil  der  Falten 
unter  der  r.  Achsel,  1.  Unterarm  mit  Hand  und  grofacm  Teil  de»  Obcrarnis. 
viele  Flicken  in  den  Palten,  beide  Zipfel  des  Himation  nelxn  dem  1.  Bein, 

I.  Fuft  mit  Gewand,  Zehen  des  r.  Fufses,  &at  die  gaoxe  Basis. 
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Aufrechte  Haltung;  1.  Staadbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  seitwärts  und  zurückgesetzt.  Sandalen;  feiner  Chiton, 
der  die  1.  Schulter  und  Oberteil  der  Brust  freiläfst;  Himation, 
das  über  den  1.  Oberarm,  den  Rücken  und  mit  Überfall  um 
den  l^ntcrK-rirpcr  y;elegt  ist;  vom  1.  iCllenbogen  wird  es  an 
der  Hüfte  festgehalten.  Die  L.  mit  Schale  gesenkt  (früher 
war  sie  mit  Ähren  ergänzt),  die  R.  mit  Scepter  erhoben 
(richtig  ergänzt).  Der  mod.  Kopf  mit  Diadem  und  Schulter- 
locken ist  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  auch  diese  Wendung 
entspricht  dem  einzigen,  mit  Kopf  erhaltenen  Exemplar  (ehe- 
mals in  Villa  Borghese,  jetzt  in  der  Glyptothek  Ny-Carlsberg 
in  Kopenhagen;  Arndt  a.  unten  a.  O.  Taf.  56—58).  Die  Figur 
geht  auf  ein  Original  aus  der  2.  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts 
V.  Qir.  zurOck,  das  Werk  einer  Schule,  in  der  die  Künstler 
das  Gewand  wie  einen  durchsichtigen  Flor  darstellten; 
man  vergleiche  z.  B.  die  Gewandpartien  um  die  Beine  mit 
den  entsprechenden  an  der  fast  ganz  übereinstimmenden 
Variation  des  Typus,  der  Hera  Barberini  (Rotonda  Nr.  546; 
vgl.  über  das  Verhältnis  beider  Typen  Amelung  bei  Arndt- 
Amelung  Einzelaufnahmen  Text  zur  II.  Serie  S.  8  Nr.  280 
u.  Rom.  Mitteil.  1897  S.  73).  Für  das  Haupt  dieser  Schule 
und  den  Künstler  der  besprochenen  St  aue  ist  Alkamenes 
erklärt  worden;  doch  hat  man  diese  Hypothese  nicht  ge- 
nügend beweisen  können. 

Die  Arbeit  ist  sorgfaltig,  entbehrt  aber  des  Lebens. 

Gefunden  in  den  ersten  Monaten  1857  bei  Tor  Bovacciana 

(Seesettc)  in  Ostia;  1859  durch  Pius  IX.  erworben  (s.  die  In- 
schrift an  der  liasis),  von  Pietro  Galli  ergänzt  und  an  dem 
jetzigen  Platz  :\;if;i';cstellt,  an  dem  bis  dahin  eine  Statue  der 
Artemis  (heute  in  der  Sala  degii  animali  Nr.  210)  gestanden 
hatte. 

C.  L.  Visconti  Annali  d.  I.  1857  S.  3l6f.  tav.  d'agg.  L;  Overbeck 
Kunitmythoingie  II!  S.  5  c  Fig.  5  a,  S.  56  Nr.  2,  S,  1 1  Nr.  5;  S.  Rein  rieh 
Repertoire  de  la  statu^uc  il  S.  239  Nr.  2  u.  3;  Kieiti  Praxiteles  h,  64 
Aam.  I  Nr.»;  Helbifr  Nr.3S:  Arndt  La Glyptoth^ue  Ny-Carbberg  .S.  92 
Mr.  s  (A.  ninimi  die  Sehultcrlock«»  fkbehlicb  für  antik). 

Pbotugrapbie  Alinari  6532;  Andenon  1336;  Mosdont  3052; 
RoGca  8o6. 

7* 
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$4.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  XII). 

H.  olme  Bttstesfafs  0,60  m.,  des  Kopfes  0,26  m.   Fdnkörniger  gelblicher 

M»nQor. 

ErgftDxt  N«se  mit  lütte  der  Oberlippe,  L  Obr,  Hinterkopf,  oberer 
Teil  des  HdseSf  BttstenftifB.  Verletzungen  am  Gewand, 

Antoninische  Oberarmbttste  mit  Tuntca  und  Toga;  aaf 
r.  Schiiiter  und  Oberarm  die  Naht  angegeben;  an  ihr  zwei 

einfache  Stcrtic  (Kreuzstich).  Die  Toga  ist  in  der  Art  gelegt, 
wie  bei  dem  Luciu^^  Vcrus  rxiif  dem  ehemals  im  Pal.  Torlonia 
befindlichen  Relief  (Matz-Duhn  Antike  Hildw.  in  Rom  HI 
Nr.  3526)  und  an  der  Büste  eines  Freigelassenen  des  Marc 
Aurel  in  Petersburg  (Kieserit/ky  Kaiserl.  Kremitage 
Nr.  62);  an  dem  senkrechten  Streifen  sind  r.  3,  1.  2  Lagen 
deutlich,  an  dem  sehrägcn  unten  2,  oben  i  Lage.  Der  bart- 
lose Kopf  ist  leicht  nach  tlcr  r.  Schulter  gewendet;  dichtes, 
ziemlich  kurz  geschorenes  Haupthaar,  breiter  Mund,  schmale 
Lippen,  eingesunkene  Wangen,  tiefliegende  Augen  (Brauen 
durch  Striche  angegeben),  gefurchte  Stirn.  Der  Kopf  scheint 
nicht  zur  Büste  zu  geliören,  da  der  Marmor  an  dieser  etwas 
größere  kr3^talle  hat  (der  ursprüngliche  Kopf  war  mit  der 
Büste  aus  einem  Stück  gearbeitet;  s.  die  Eigänzungsangaben). 
Die  Arbeit  an  beiden  Teilen  gut. 
GerbardoPlatner  S.93  Nr.  so. 

85.  BUste  mit  jugendlichem  männlichen 
Idealkopf  (Taf.  XII). 
II.  d.  Ciuzen  0,75  m.,  des  Kopfes  0.371».    Grobkörniger  weifser  Marmor. 

KrfTiinrt    N:i<e,    Lip|»cn,    Kinn,   Hals,   Büste,   Fafs.  Vollständig 

Hbcra  r  h  c  i  t  f  t.    Am  Vwf^  vnrnc  m\t  «chwrirzcr  Farbe  49  aufgemalt. 

Auf  der  modernen  Büste  (i  itmation  auf  der  1.  Schulter) 
der  leicht  zur  r.  Schulter  gewendete  Jünglings-Kopf  mit 
idealen  Zügen,  die  auf  ein  Original  des  4.  Jahrb.  v.  Chr. 
weisen.  Nach  den  reichlich  mit  dem  Bohrer  gearbeiteten 
Haaren  aus  antoninischcr  Zeit.    Schlechte  Arbeit. 

Gerhard-Plaincr  .S.  93  Nr.  49 

Photographie  des  1.  Profils  beim  ftfn.  Institut  Nr.  66$. 
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86.  Statue  der  Fortuna  (Taf.  XIH). 

H.  a»2t  m.   Msim.  des  Kopfes  feinköinif  und  gelblich,  des  Ktf rpen  grof»* 

krystaUiDitch  und  wrifs. 

Ergfinzt  Nase,  Lippen,  Kinn,  1.  Ohrliippchen  mit  Rand  der  Muschel, 
fast  der  ganxe  Rand  des  Diadems,  das  Himation  auf  dem  Hinterkopf, 
Fliekcn  im  Hirn,  an  der  I.  Kopfseite,  Hals  mit  Brustausschnitt,  Locke  an  der 

r.  Seite,  Ende  der  andern,  I  cilo  vom  Inli.ilt  de«  Horns,  Stikkc  an  diesem 
und  seine  Spitze,  Teile  des  1.  Mtttellingers,  beide  Spitzen  an  der  (^)ucr- 
!>tange  de$  Steuers,  Mitte  des  senkrechten  Teils,  Flicken  am  Gew<andc. 
Geb  rocken  war  die  L  Locke,  das  PfUlbom  von  der  Schulter,  seb  unteres 
Ende,  Teile  der  Finger  der  I.  Hand,  r.  Unterarm,  Stütse  der  r.  Hand. 
Abgebrocke a  eine  kleine  Statte  hinten  fitr  das  Steuer. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  gesetzt.  Sandalen;  hochgegürteter  Chiton; 
das  Himation  liegt  mit  einem  Teil  auf  1.  Schulter  und  Arm, 
ist  über  den  Hinterkopf  gelegt,  um  den  Rücken  und  mit 
dreieckigem  Überschlag  vorne  um  den  Unterkörper  gezogen 
und  wird  vom  1.  Eilenbogen  an  der  Hüfte  gehalten.  Die 
I^. ,  vorgestreckt,  trägt  das  mit  Akanthusblättcrn  in  Relief 
verzierte  und  mit  i  ruchten  und  Kuchen  gefüllte  Horn;  die 
R.  ist  gesenkt  und  hält  das  Steuerruder,  das  auf  der  an  der 
äu&eren  Seite  gerade  abgeschnittenen  Welticugel  ruht.  Der 
Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet;  die  Haare  vorne 
gescheitelt  und  xur  Seite  gestrichen;  Schulterlocken;  hohes 
Diadem,  am  Rande  mit  Amazonensdiildchen  verziert. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zur  Statue,  die  kopflos  gefunden 
wurde;  die  Angabe  bei  Nibby,  der  Kopf  sei  bald  nach  dem 

Fund  der  Statue  in  derselben  Gegend  zu  Tage  gekommen, 
widerspricht  den  klaren  Angaben  bei  Fea;  N.'s  Behauptung, 
Kopf  und  Statue  seien  von  demselben  Marmor,  ist  falsch 
(s.  oben).  Der  Kopf  hat  den  Charakter  einer  ernsten 
matronalen  Gottheit;  seine  Arbeit  ist  sehr  gering,  besonders 
roh  die  Verwendung  des  Bohrers  in  den  Haaren  (vgl. 
Overbeck  Kunstmythologie  III  S.  ^  Nr.  14,  der  den  Kopf 
sehr  überschätzt).  Die  Figur  ist  von  weit  besserer,  wenn 
auch  nur  decorativer  Arbeit  Repliken  sind:  i.  hierselbst 
Nr.  59;  2.  hier  Nr.  74;  3.  Im  Hof  der  Casa  de  Pilatos  in 
Sevilla  (P.  Herrmann  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Instit  II 
S.  156  Anm.  I  u.  S.  155  Fig.  81;  Arndt-Amelung  Einzel- 
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aufnahmen  Nr.  1819);  4.  Coli.  Mattei,  Clarac  454  A  839 C; 
Matz-Duhn  Ant.  Bildw.  in  Rom  Nr.  868  (das  gesenkte  Füll- 
horn ist  natürlich  modern);  5.  Stc.-Colonibe-les-Vienne, 
S.  Rein  ach  Repert  de  la  stat  II  S.  261  Nr.  4  (scheint 
den  Kopf  erhalten  xu  haben);  6.  Haus  der  Vestalinnen; 
eine  der  dort  verbliebenen  Ehrenstatuen,  naUIrltch  ohne  FOlK 
hom  (Jordan  Tempel  der  Vesta  und  Haus  der  Vestalinnen 
Taf.  IX  7;  S.  Reinach  a.  a.  O.  II  S.  661  Nr.  6);  7.  Museo  nasio- 
nate  romano»  im  Kreuzgang  seit  dem  Scnnmer  1900  aufge^ 
stellt;  schlechte  Arbeit;  es  fehlen  Kopf,  r.  Arm,  1.  Hand; 
Schultcrlocken;  Ansatz  des  Fälihoms  an  der  1.  Schulter  u. 
Stützenreste  für  das  Steuerruder  am  r.  Bein  erhalten  (ge- 
funden 1900  bei  den  Arbeiten  am  Ministero  dcH'  Agricoltura 
in  Via  Tritoiic),  von  ihnen  haben  oder  hatten  Nr.  3,  4  u.  7 
das  (iewand  über  den  Kopf  gelegt,  wie  unsere  Fi^ur.  Es 
mufs  ein  bekanntes  (Original  zu  Grunde  liegen,  das  nach  der 
hohen  Gürtung  und  der  reichen,  mannigfaltigen  Bildung  des 
Gewandes  in  dem  4.  vorchristlichen  Jahrhundert  entstanden 
ist  Man  wird  erst  in  römischer  Zeit  die  specieU  römischen 
Attribute  —  Steuer  und  Weltkugel  —  zugefUgt  haben.  Die 
Existenz  des  Typus  im  4«  Jabrh.  v.  Chr.  wird  jedenfalls  be- 
wiesen durch  drei  athenische  Reliefs  jener  Zeit  (Schöne 
Griechische  Reliefs  Nr.  94  [jetxt  auch  bei  Arndt- Amelung 
a.  a.  O.  Nr.  12 16],  75  u.  63);  auf  dem  einen  stellt  die  be- 
treffende Figur  sicher,  auf  dem  anderen  wahrscheinlich  auch 
Bule,  auf  dem  dritten  Eutaxia  dar.  Sehr  verwandt  ist  ferner 
eine  Figur  auf  einem  im  Louvre  befindlichen  Relief  (Clarac 
200,  25;  Kekulö  Hebe  Taf.  III  2  S.  49 ff.);  dargestellt  ist 
dort  eine  matronale  Gottheit,  die  sich  vertraulich  auf  die 
Schulter  der  zarten  liebe  lehnt  (v^i.  Mus.  Chiaramonti  Nr.  55); 
da  ihr  eine  l'igur  des  tlironenden  Zeus  entspricht,  liegt  der 
Gedanke  an  Hera  nahe.  Der  Typus  der  Statue  ist  benutzt 
fiir  eine  zu  Kyrene  gefundene  Porträtfigur  (Smith-Porcher 
Discoveries  at  Cyrene  Nr.  68);  vgl.  auch  Clarac  2262 
u.  427,  765. 

Gefunden  1798  in  Ostia  bei  Tor  Bovacciana  (Seeseite) 
unter  Fagan's  Leitung.  Erworben  von  Pius  VII.  in  den  ersten 
Jahren  des  folgenden  Jahrhunderts  und  sunächst  im  Museo 
Chiaramonti,  1832  an  ihrem  jetsigen  Standort  aufgestellt 
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Fca  Relaziooc  di  im  viaggio  ad  Ostia  S.  49;  ders.  Nuova  dcscrizione 
S.  89;  Cnattani  HomtBciiti  inadili  1805  8.  stx  Taf.  XXIV;  Siekler* 
Reinhart  Almanadi  aus  Rom  i8ti  &  342;  Piatotesi  Taf.  XXIII  j. 
Kibby  U  Taf.  XIV;  Clarac  455,  835;  Gerhard-Platner  S.  93  Nr.  48^ 
Braun  Ruinen  u.  Museen  Roms  S.  243  Nr.  9:  Baumeister  Denkmäler  des 
klasä.  Altertums  III  S.  1920  Fig,  2037;  Heibig  Nr.  36}  VViutcr  Kun^t- 
gvscUclie  in  Bildern  I  Taf.  LXXIV  4. 

Photographie  Alinari  6576  (3);  6577  (Kopf);  Ändenon  1296  (3); 
2238  (Ki^l);  Moacioni  3051;  Rocca  778;  1915  (Kopf). 

87.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  XII). 

fl.  der  Büste  ohne  Ftifs  0,37  m.;  des  Kopfes  0,27  m.  Der  Kopf  von  fein- 
kr)'8taUiQiscbcni  gelblichen   Marn^or,    die   Hiiste  vnn  grUniichcm  Alabattcr 

mit  wcifilicbcn  uud  gelblichen  Flecken. 

Eff^änst  Nase,  Flicken  in  der  r.  Hraue,  Rand  des  r.  Ohrs,  1.  Kinn- 
laden mit  Teil  der  Wange  und  dem  Uhr  mit  Umgebung,  Hals  mit  Brust- 
einsatt,  nicken  der  BOste,  BlItteDfufa  mit  Indextifclchen  (ans  Kero  anlico). 
Ldcbte  Verletxang  an  der  I.  Wange  (keine  Warze). 

Auf  der  gut  gearbeiteten  antoointschen  OberarmbQste 
aus  Alabaster  mit  Tunica  und  Toga,  die  ebenso  getragen 
ist»  wie  bei  Nr.  84,  nur  dais  die  senkrecht  fallenden  Teile  an 
der  1.  Seite  nicht  regclmäfsig  gefaltet  sind,  der  vorzüglich 
gearbeitete,  lebhaft  Dach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf 
eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren  mit  kurzen  krausen 
Haaren,  p;anz  kurz  geschnittenem,  das  Kinn  freilassenden 
Vollbart  und  bösem,  energischen  Ausdruck.  Brauen  plastisch; 
Augensteine  und  Pupillen  eingegraben.  Die  Zugehörigkeit  des 
Kopfes  zur  Büste  ist  möglich.  Die  früher  übliche  Benennung 
baiiust«  --  s.  die  moderne  Insciinlt  auf  dem  Indcxtäfelchen  — 
ist  ganz  grundlos.  In  Stil  und  Charakter  verwandt  mit  den  BUd< 
nissen  des  Caracalla,  aus  dessen  Zeit  der  Kopf  stammen  mufs. 

Vgl  die  gegenüberstehende  Büste  Nr.  45;  beide  standen 
ehemals  im  Museo  Chiaramonti  zusammen. 

Fea  Naova  detcriiione  S.  87;  Gerhard-Platner  S.  93  Nr.  47. 

88.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  XIV). 

H.  d.  Gauen  0,65  n.,  d.  Antiken  0^525       Grofekiystalliniicher  weil««r 

Marmor  mit  grauen  Stellea. 

Erglnat  Nase,  Teile  der  Lippen,  Kinn,  Ränder  beider  Ohren,  Flicken 
in  der  I.  Schlife,  Fofs  mit  IndeztNlelchen.   In  der  Bttste  itntcn  r.  swei 
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vragercchtc  SprüDge.  Durchweg  geputst.  K.  vom  TilfcJchea  auCseo 
die  Nr.  272. 

Auf  trajaiiischer  Achselbaste  mit  Tttnica  und  Toga  sitzt 
ungebrochen  mit  leichter  Wendung  nach  der  r.  Schulter  der 
glatt  rasierteKopf  eines  älteren  Mannes  mit  hoherGlatze,  sonst 
aber  vollem  krausen  HaupUiaar;  emster,  sorgenvoller  Ausdruck. 
Geringe  Arbeit;  in  den  Haaren  der  Bohrer  stark  verwendet. 
Früher  fälschlicli  für  ein  Porträt  des  L.  Antonius,  Bruder  des 
Triumvirn  M.  Antonius,  erklärt. 

Gcrhard-Platocr  £».93  Nr.  46;  BetnouUi  Kömische  Ikonographie 
I  S.  219. 

89.  Griechische  männliche  Porträtstatue  mit 

Kopf  des  greisen  Sophokles  (Taf.  XV). 

11.  2,135  i''-    ^t^rnior  des  Kopfes  feiukörnit;  und  gelblich,  der  des  Kürpers 

feinkflrnig  und  grau. 

Ergänzt  Nase,  Oberlippe,  1.  Urauc,  i  eile  beider  Uhren,  grots^er  l  eU 
de«  Hioterkopfes,  unterer  Teil  den  Halses,  r.  Arm»  soweit  er  nackend  ist, 
mit  Hand  und  KoUc,  I.  liand  mit  Teil  des  Gewandes,  Flicken  in  den 

Falten,  r.  Fuf?  mit  ijrofscin  Teil  des  Unterschenkels  und  dem  Gewa'ni 
zwischen  den  hülsen,  Basis  bis  auf  das  Stück  unter  1.  Fufs>  und  Stütze. 
Stark  luudcrn  Uberarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  L  Fufs  mit  voller 
Sohle  etwas  zur  Seite  gesetzt;  aufsen  neben  ihm  eine  kleine 
Stütze.  Stiefel  mit  Riemenzeug  am  Fuls  und  oberhalb  des 
Gelenks;  Chiton  mit  kurzen  Armein;  das  Himation,  von  der 

1,  Seite  um  Rücken  und  r.  I  lüfte  genommen  und  wieder  über 
die  1.  Schulter  j^cworfen,  bedeckt  den  ganzen  Unterkörper 
und  die  1.  Seite  bis  auf  die  Hand,  die  den  Rand  des  Himation 
unter  der  I.  Bru>t  gefafst  hält  (richtig  erg.).  R.  Ann  mit 
Rolle  i^'csenkl  (in  der  Haltung  richtij;  crg/  Der  bäilige  Kopf 
mit  Sclinur  im  Haar  leiclit  nacli  der  r.  bchultcr  gewendet. 

Kopf  und  Statue  können  nicht  zusammeni;choi  cn,  da 
sie  von  verschiedenem  Marmor  sind  und  der  Kopf  der  Statue 
nicht  besonders  gearbeitet  war  (s.  die  Ergänzungsangaben).  Die 
Statue  giebt  in  sehr  summarischer  Arbeit  ein  gutes  Original 
einer  männlichen  Porträtstatue  aus  dem  4.  jahrh.  v.  Chr.  wieder. 
Der  Kopf  ist  ein  sehr  oberflächlich  gearbeitetes  Exemplar  des 
früher  Homer  oder  Hesiod  genannten  Porträts  des  greisen 
Sophokles  (vgl.  Sala  delie  Muse  Nr.  496).   Da  Schnur  und 
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Haare  hinter  dem  r.  Ohr  nicht  ausgearbeitet  sind,  niufs  dieser 
Teil  dem  Beschauer  unsichtbar  gewesen  sein,  der  Kopf  also 
zu  einer  Statue  gehört  haben,  auf  der  er  ungeHilir  in  der- 
selben Wendung  safs,  wie  jetzt.  Die  Figur  war  in  den 
Jahren  181 1/12  bei  Canmccini,  wo  sie  Wagner  sali;  1822 
stand  sie  bereits  an  ihrer  jetzigen  Stelle. 

Pistolesi  Taf.  XXIII  i;  Clarac  845,  2129;  Gerbard-IMatncr  is. 
93  Nr.  45;  Braun  RufneD  und  Museen  Rom*»  S.  343  Nr.  10;  W eicker 
Alte  Denkmäler  I  S.  459f.;  Panofka  ArcbHologischc  Zeitung  1856  S.  353  f.; 
Trli  iis  Glyptothek  S.  I2;  Bcrnoulü  J.ihrlitjrh  d.  I  i^<)fi  S.  167  Nr.  12 
(der  Kopf  allein};  liclUig  Nr.  37;  Bcrnoulli  Griecbischc  Ikonographie  1 
S.  s8f.  und  S.-130  Nr.  13. 

Photographie  Alinari  11 823  (Alh.  u.  Extra);  Anderson  2234.  ' 

90.  Porträtbüste  der  Lucilla  oder  der  jiing. 
Faustina  (Taf.  XIV). 

IL  ohne  Fufs  0,623         M>^rnior  de»  Kopfes  feinkörnig  und  licUgnia  mit 
braunen  Flecken,  der  der  HUste  feinkörnig  und  weif». 

Kr<f;in?l  Nasenspitze,  r,  Ohrläppchen,  viele  Flicken  in  den  Knilon, 
Busteiituls  mit  Indextalclcbcn.  Je  ein  Stück  des  Uru^teinsuitzcs  vorn  und 
hinten  abgebrochen. 

Aotoninische  Oberarmbaste  mit  Tunica  und  Mantel,  der 
beide  Schultern  und  die  Brust  bedeckt.  Darin  eingelassen 
der  jugendliche,  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf, 
dessen  Haare  vorne  gescheitelt  und  in  breiten  Wellen  über 
die  Oliren  zurückgenommen  sind;  auf  dem  Schädel  liegt  das 
Haar  glatt  an;  hinten  ein  runder  Knauf.  Brauen  durch  Striche 
angegeben,  Augensterne  und  PupiUcn  eingegraben.  Der  Kopf 
atigenscheinlich  zugehörig.  Leichte  Politur  an  den  Fleisch- 
leilen  und  dem  (iewand.  Geistlose,  sorgfältige  Arbeit.  Der 
Kopf  stellt  entweder  Lucilla,  die  Tochter  des  Marc  Aurel, 
oder  walirsclicinlichcr  uciiic  Gemahlin,  die  jung.  Faustina,  dar 
(vgl.  Bernoulli  Rom.  Ikonogr.  11 2  Taf.  LIV). 

Gerhard-Platner  S.  93  Nr.  44. 

91.  Römische  weibliche  Porträthüste  (Taf  XIV). 

H.  0,67  10.    Mannor  des  Kopfes  kleinkr;  *t  ■lüni'f'h  und  gell)licb  mit  bratinen 
Stellen,  der  dci  Uiisti-  k inkom::;  und  gelblich. 

Ergänzt  Nast,  l-bcken  'n  der  l.  U  angc,  Hals,  r.  Schulter.  Teil  des 
FiifscS  Torne.  Abgcbrocheu  die  r.  obere  Vulute  des  Indextafelchcns.  An 
der  Siütee  hinten  ein  eiserner  Ring. 
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Büstenfiifs,  Indcxtäfclchtn  mit  Voluten,  trajanische 
Schulterbüöte  mit  Tiinica  aus  t't- in  faltigem  Stofl"  und  Mantel, 
der  beide  Schultern  und  die  Hrust  bedeckt.  Darauf  der  nicht 
zu^'chörige,  nach  der  I.  Schulter  cjeucndctc  Kopf  einer  Frau 
in  mittleren  Jahren  mit  traurigem  Ausdruck  und  einer  turban- 
artig aufgeßlhrten  Friftur:  erst  eine  Reihe  aufgerollter,  glatt 
anliegender  Löckchen,  dann  eine  einfache  schmale  Rolle, 
dann  wieder  eine  Rolle  von  Löckchen,  dann  vier  Reihen 
von  Flechten.  Man  hat  den  Kopf  früher  wegen  angeblicher 
Ähnlichkeit  mit  Trajan  für  ein  Bildnis  seiner  Schwester  Mar- 
ciana  erklärt;  jedenfalls  stammt  er  aus  ihrer  Zeit 

GcrliRrd-Platner  S.  93  Nr.  43;  Bernoulli  Römische  Ikonographie 
II  3  S.  99. 

92.  Statue  der  Artemis  (Taf.XV). 

H.  1,8301.  Marmor  des  Kopfes  feinkörnig  und  weifs  mit  scKwanen  Adem, 
der  des  Ktfrpers  feiofcOiiiig  und  wcifs  mit  rötlichen  Stellen  und  tchwlrxlichen 

Adern. 

Ergänzt  Nase,  Flicken  unter  dem  r.  Auge  und  im  r.  Kinnladen, 
Teil  der  Unterlippe,  viele  I  ockencnden,  der  frcistebende  Haarschopf  iwisfhen 
Hinterkopf  und  Köcher,  oberes  und  uutercä  Ende  des  Küclicrs,  Streifen 
rings  um  den  Peplosrand  am  Brustausschmtl,  L  Arm  mit  Schnltcrhlatt,  dem 
Sufseren  Teil  der  Schulter  (bis  su  dem  Knopf)  und  Cist  dem  ginzen  Teil 
des  Peplos  unter  der  1.  Achsel,  r.  Ann,  soweit  er  nnckend,  mit  einen: 
grof!,cn  Teil  des  Gcwitndc^  im  Rücken,  die  g;m?e  Mnlftc  des  Apoptygma 
uul  dieser  Seite  hinten,  Sjjitzc  der  r.  Brusl,  Kalten  zwischen  ihr  und  Arm, 
beide  Zipfel  und  unterer  Hand  des  Apoptygma,  Flicken  in  den  Falteftt 
unterer  innerer  Teil  des  1.  Unterschenkels  mit  Teil  der  Ferse,  y^chen  des 

I.  Fufbis  (i>liiie  Snidale),  StUckcheri  nm  zweitkleinsten  Zehen  des  r.  I'ufte*, 
ii^ipfcl  des  l'eplos  mit  Gewicht  aufsen  daneben.  Abgebrochen  war  der 
mittlere  Teil  des  Kfichers  mit  dem  I-ockenbüschel. 

Die  Göttin  schreitet  lebhaft  vorwärts  iniL  vorgesetztem 
1.  Fufs.  Sandalen  ;  ungcgürteter,  an  der  r*  Seite  offener  Peplos 
mit  langem  Apoptygma.  R.  Arm  gesenkt,  die  Hand  mit  einem 
Riemen  (Q,  der  1.  Arm  erhoben,  die  Hand  mit  einer  kleinen 
Fackel  ergänzt.  Schräg  Ober  die  Brust  lauft  das  Band  des 
Köchers;  auf  letzterem  ein  von  einemRtng  zusammengehaltener 
Bund  künstlich  gedrehter  Locken.  Der  Kopf  leicht  nach  der 
1.  Schulter  gewendet;  umränderte  Stirnbinde,  über  der  die 
Haare  einfach  gescheitelt  sind,  während  sie  seitwärts  stark 
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gelockt  zur  Seite  flattern  und  hinten  in  einen  Schopf  zu- 
sammengenommen sind,  der  durch  das  moderoe  Zwischen- 
stück mit  clcni  Lockenbündel  auf  dem  Köcher  verbunden  ist. 
Der  Kopf  ist  eingesetzt;  da  er  zu  klein  ist,  kann  er  nicht 
ursprünglich  zu  der  Fi^ur  gehört  hnbcn,  Uber  der  Stirn- 
bindc  in  den  Haaren  zwei  schräg  übereinander  befindliche, 
kleine  Locher;  wären  sie  sicher  antik,  so  würde  der  Kopf 
mit  ik'stimmtheit  Selene  oder  Artemis  genannt  werden  können; 
docli  hnden  sich  derartige  Locher  noch  sonst  an  der  Figur 
und  zwar  filr  noch  vorhandene  oder  ehemalige  Ergänzungen 
(in  den  Locken  und  unter  dem  r.  Zipfel  des  Apoptygma 
vorne);  als  die  Figur  in  Villa  DoriarPamphili  stand,  war  sie  mit 
einer  Mondsichel  an  der  betreffenden  Stelle  erganst;  bei  dem 
heutigen  Zustand  des  Kopfes  lälst  sich  nicht  mehr  constatieren, 
ob  der  damalige  Ei^anzer  vorhandene  Löcher  benutzte, 
oder  erst  welche  herstellte,  wofür  das  analoge  Verfahren  an 
anderen  Stellen  sprechen  ^vürde.  Von  dem  Typus  des 
Kopfes  giebt  es  eine  Wiederholung  in  strengerer  Stilisierung 
(Stephan i  Compte-rendu  i88i  S.  130 ff,  Taf.  VI  i  u.  2:  Kie- 
seritzky  Kaiserl.  F-remitage  Nr.  345),  bei  dem  aa  jener  Stelle 
keine  Löcher  vorhanden  sind.  Er  giebt  jedenfalls  das  Ori- 
ginal, das  demnach  in  der  2.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  entstanden 
sein  mufs,  getreuer  wieder,  während  der  römische  Kopf 
besonders  in  den  Haaren  dem  späteren  Stil  entsprechend 
umgemoddt  ist  und  durch  die  starke  moderne  Überarbeitung 
seinen  Charakter  vollends  verloren  hat. 

Das  best-erhaltene  Exemplar  des  Körpers  ist  die  sog. 
Artemis  Colonna  in  Berlin  (Beschreibung  der  Skulpt  Nr.  59); 
bei  ihr  sind  beide  Arme  gesenkt  —  diese  Richtung  der  Arme 
bestätigt  sich  auch  an  anderen  Wiederholungen,  z.  B.  Sala 
degli  animali  Nr.  210  —  und  leicht  vorgestreckt;  die  L.  mufs 
den  Bogen  gehalten  haben;  die  R.  war  vielleicht  geöffnet,  als 
habe  die  Göttin  eben  geschossen.  Dafs  die  Jägerin  und  nicht 
die  Fackelträgcria  ^man  nannte  die  Statue  Diana  lucifcra) 
dargestellt  ist,  beweist  auch  die  Thatsachc,  dafs  der  Copist 
des  Exemplares  in  der  Sala  degh  animali  einen  Jagdhund 
beifügte.  Der  Kopf  des  Typus  ist  bisher  nicht  nachgewiesen 
worden;  der  kleine  Bund  künstlich  gedrehter  Locken  auf  dem 
Köcher  ist  nicht  daflir  entscheidend,  da&  der  ursprüngliche 
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Koj)f  «eine  etwa  archaistische  Haartracht»  gehabt  habe 
(licriin  Beschreibung  a.  a.  O.),  denn  es  kommt  vor,  dafs 
bei  vollkommen  freier  Haartracht  die  Lockenenden  unterhalb 
des  den  Schopf  zusammenfassenden  Bandes  oder  Rmj^cs 
künstlich  gedreht  werden  (vgl.  hierselbst  Nr.  42  u.  1 14).  Das 
Original  der  Figur,  deren  StQ  auf  die  i.  Hälfte  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  weist,  mufe  berOhmt  gewesen  sein;  zu  dem  Ver- 
zeichnis von  15  Repliken  bei  Klein  a.  unten  a.  O.  sind  hinzu* 
zufügen:  14«  Statue  im  Casino  Borghese  Hauptsaal  Nr.  iB 
(erwähnt  bei  Arndt-Amelung  Einzelaufnahnen  Text  zu  Nr. 
566);  15.  Unterkörper,  sehr  fragmentiert,  im  Musco  nazionale 
romano  (CasettaC;  Guida  [2.  ed.]  S.  17);  16.  Oberkörper  mit 
Kopf  Ex  Peloponneso  1706,  Alt.  pal.  R.  3:6  (  =  0,78  m.)  bei 
Paciaudi  Monum.  Pelop.  S.  163  =  S.  Rein  ach  Rtjpert.  de 
la  stat.  II  S.  318  Nr.  5,  6.  Fried crichs  (Praxiteles  u.  die 
Niobcgruppe  S.  99  ff.)  hat  das  ( )rij^nnal  in  Rücksicht  auf 
den  Kopf  der  Artemis  Colonna  ilcm  Praxiteles  zuge- 
schrieben; Furtwängler  (ArchäoL  Anz.  1889  S.  10)  ver- 
setzte CS  io  Rücksicht  auf  den  Kopf  des  vorliegenden 
Exemplares,  deren  drei  verschiedene  Abbildungen  bei 
Clarac  er  fälschlich  auf  ebenso  viele  Repliken  zurück- 
ßlhrte,  in  das  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.;  Wolters 
(Athen.  Mitth.  1889  S.  154)  hat  darin  ein  Werk  des  Damo- 
phon  in  Messene  vermutet,  das  nach  Pausanias  VI  31.  7  im 
Schema  mit  einem  archaischen  Werk  des  Menaichmos  und 
Soidas  in  Kalydon  (Paus.  VII  18,  10)  übereinstimmte;  von 
diesem  hatte  Studniczka  (Rom.  Mitth.  III  S.  277  ff.)  in  der 
That  eine  in  den  allgemeinen  7.ü^en  mit  dem  vorlicf^cnden 
T}'pus  übereinstimmende  Nachbildung  entdeckt.  Die  Hypo- 
these wurde  halllos,  seit  originale  Sculpturen  des  Damophon 
bekannt  wurden,  nach  denen  dieser  in  spät-hellenistischer  Zeit 
gelebt  haben  mufs  iKavvadias  l'ouilles  de  lA'kosura; 
vgl.  Robert  bei  Paul> -Wissowa  Realencyclopädie  IV 
Sp.  2077  ff.  [Der  Datierung  Roberts,  der  Damophon  in 
die  Zeit  des  Hadrian  versetzen  mächte,  kann  sich  der 
Verfasser  nicht  anschließen]).  Die  Arbeit  der  vorliegenden 
Replik  ist  sorgfältig,  aber  hart  und  glatt,  und  hat  zudem 
durch  modernes  Putzen  gelitten.  Die  Figur  stand  ur- 
sprünglich in  der  Villa  Dorla  Pamphili;  dort  war  ihr  r. 
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Arm  seitlich  gesenkt,  der  I.  mit  dem  Bogen  seitlich  erhdben 
und  die  Mondsichel  über  dem  Scheitel  ergänzt  (die  Angabc 
bei  Gerhard-Platncr  a.  unten  a.  O.,  sie  sei  ehemals  in 
Villa  Mattet  gewesen,  ist  falsch).  Der  Principe  I).  Andrea 
schenkte  sie  Clemen«!  XIV.  (i7<^ — '774)i  sie  wurde  zunächst 
im  Gabinetto  delle  mascliere  an  Stelle  von  Nr.  429  aufge- 
stellt; hier  war  ihr  1.  Arm  mit  dem  Mittelteil  eines  liogens 
gesenkt,  der  r.  erholMii  ergänzt,  als  wolle  die  Hand  einen 
Pfeil  ans  dem  Köcher  ziehen.  Erst  nach  1872  kam  sie  an 
ihren  jetsigen  Platz,  wo  bis  dahin  die  Statue  der  Aphrodite 
im  Gabinetto  delle  maschere  Nr.  435  gestanden  hatte. 

DeRubeis  Villa  Pamphilia  (Komac  1647)  S.  9;  Winckelinann 
Monum.  ined.  .S.  27  —  .Sämintl.  Werke  (Donaiascliinijcn)  VII  S.  336; 
Pisiolcsi  V.  Taf.  LVUI,  LX,  I.XIIi;  Visconti  Musco  Pio-t  lementino  1 
Taf.  XXIX;  CUr«c  568,  1209B;  569,  1213:  564,  1207;  Gerhard-Platncr 
S.  203f.  Nr.  6;  Braun  VoMchule  der  Kunstmytbologie  &  37  Tat  $4;  Ban- 
nicistcr  DcnkmSlcr  d.  klass.  Altert,  I  S.  134  Fig  I.j2;  B  rii  n  n  -  B  ruc1< - 
mann  251;  Fu  rt  w ;» n  vjler  Meisterwerke  S.  143  Anin.  1  (Kopf);  Klein 
Praxiteles  b.  jii  Anm.  Nr.  2;  Wernicke  bei  Pauly-Wissowa  Real- 
EncyklopSdie  II  Sp.  14S5      $9ff.;  Hclbiff  Nr.  38. 

P)iotogra|>hic  Alinari  6553  (3);  Andenon  1361  (a);  Mosdoni  S310; 
Roeca  841;  1935  (KopO. 

93.  Maske  der  Medusa   (Taf  VI). 

H.  o,ü4  m.    Grufskuniigcr  hellgrauer  .M.<rii:L>r. 

Erjjanzt  Nasenspitze,  Stück  im  Kinn,  Teile  der  Lacken  Uber  der  Stirn 
und  Kleinigkeiten.  Abgebrochen  Luckenenden,  beide  Scblangcnköpfc  und 
fait  der  ganxe  Schlaogenkinoten  unten. 

VgL  Nr,  27. 

Gerhard-Platner  S.  97  Nr,  100;  Heibig  Nr«  39. 

94.  Statue  einer  Priesterin  (Taf.  XV). 

H.  1,47  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Krgänzt  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm  mit  Stütze,  1.  Unterarm  mit  Hand  und 
Gcwantlhaiisch,  Flicken  in  den  Falten  (aus  Gyps  und  Marmnr),  Vorderteil 
des  r.  Kufscs  und  Spit/.en  der  drei  gröfsten  Zehen  am  l.  Fufs  mit  fast  der 
ganzen  Basis.   Sehr  staric  gepntst. 

Mädchenhafte  Gestalt  in'  aufrechter  Haltung;  l.  Stand- 
bein;  r.  Fuis  leicht  vorgesetzt  Keine  Sandalen;  rings  ge- 
schlossener, umsäumter,  einfach  gegürteter  Peplos,  der  von 
der  gesenkten  L.  aufgenommen  wird.  Der  r.  Arm  war  nach 
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dem  Ansatz  leicht  vorgestreckt.  (Die  Erg.  demnach  richtig; 
in  der  modernen  R.  Ähren.)  Auf  den  Schultern  je  eine  ge- 
knotete wollene  Binde ,  die  von  dem  ursprOoglichen  Kopf 
niederhing  (der  moderne  Kopf  mit  Binde  und  Ährenkranz 
nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt). 

An  den  Wollbinden  ist  die  Figur  als  Priesterin  kenntlich 
(vgl.  Furtwängler  Meisterwerke  S.  557).  Dem  einfachen 
Stile  nach  stammt  das  Original  der  Figur  aus  der  2.  Hälfte 
des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Das  Motiv  des  I.  Armes  erinnert  noch  an 
die  archaischen  weiblichen  Gestalten  (z.  15.  die  von  der  Akropolis; 
Spici^elstiitzen  bei  S.  Rein  ach  Rupert,  de  lastat.  II  S.  ((.)', 
vgl.  ferner  Arndt  La  Glyptothetjuc  Ny-Carlsbcrg  Text  S.  i2f. 
Fig.  3.  Die  R.  niufs  ein  charakteristisches  Attribut  gehalten 
haben,  etwa  einen  SchUissel  oder  eher  einen  Gegenstand,  den 
die  l'riesterin  ihrer  Gottheit  darbrachte. 

Ergänzt  ist  die  Figur  als  Ceres;  dies  und  die  Thatsache, 
daft  die  Aiheit  des  Kopfes  sicher  aus  dem  16.  Jahrh.  stammt, 
spricht  fiir  die  Angabe  des  Pirro  Ligorio,  dafs  die  Statue 
identisch  sei  mit  einer  im  Beginn  des  i6.  Jadiih.  unter 
Alexander  VI.  in  der  sog.  Falestra  der  Villa  Adriana  ausge- 
grabenen Cerere.  In  die  Zeit  des  Hadrian  wflide  auch  die 
sorgfaltige,  glatte  Arbeit  der  Copie  passen.  In  Rücksicht 
auf  das  Motiv  wurde  die  Figur  Spes  (De  Rossi),  wegen 
der  Eri;änznng  Ceres  (Ligorio,  Pistolesi),  Proserpina 
(Braun),  Höre  des  Sommers  (Nibby)  fjenannt;  Hclbig 
hielt  den  Kopf  für  antik  und  zugehörig  und  erklärte  die 
Dargestellte  für  Julia,  Tochter  des  An^ustus. 

Seit  dem  16.  Jahrhundert  war  die  1  igur  auf  dem  Qui- 
rinal  in  den  Gärten  des  l])polito  d  Kste,  Cardinais  von  Fer- 
rara,  und  ging  dann  mit  diesen  in  päpstlichen  Besitz  über. 
1822  kam  sie  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Pirro  Ligorio  TraUato  dcll'  antichilä  di  Tivoli  Vat.  fol.  14',  Turin, 
fol.  36'  (s.  bei  Wiaa«feM  r.  antca  a.  ().);  De  Rossi  Insigniores  Statunun 
Utbi«  Ron««  leone«  II  Nr.  107;  De  CaVftUeriit  Antiquae  ttattoac  uibis 

Romac  MI  Taf.42;  Pistolosi  Taf.  XXVII  2;  Nibby  II  Taf.  VIII;  Pcnna 
Vfaj^ffii)  pittori<*'i  dclla  vilhi  Adrtann  !II  'l'.if.  26:  ("1.ir;>c  432,  7S3; 
Gcrbard-Piatncr  S.  92f.  Nr.  41  Hrauii  Vorschule  der  KunstmyUiolugie 
T«f.  33;  der».  Raioeo  uml  Museeo  Rons  S.  245  Nr.  t2;  Helbi;  Arch&< 
ologiüche  Zeitung  1863  S.  30;  Bcrnoulli  Rtfmisehc  Ikonographie  II  i 
S.  139;  Winnefeld  Villa  des  Hadrian  S.  is6;  Heibig  Nr.  40. 
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95.  Statue  des  ApüUon  (Taf.  XVI). 

U.  If47  m.    GioCskrystaUiniscbcr  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Teil  des  I.Oberlides,  Oberlippe,  1.  Hand  mit  halbem 
Intcrarm.  deni  vnrderen  Horn  der  Leyer,  Sfefj  und  lia1!>cjn  hinteren  Horn, 
r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarmes  au  mit  Hand  und  fast  der  ganzen 
SiBlie.  Untencbcnkel,  Fafsc»  Unterteil  des  Stamm«*,  tois.  Die  ganze 
Vorderaeite  geputxt;  die  alte  Obcifliche  hinten  ertialten. 

Jugendlicher  Körper  in  aufrechter  Haltung;  1.  Standbein; 
r.  Fufs  leicht  zur  Seite  gesetzt  (der  £i^.  hat  den  Fufs  zuweit 
zurückgestellt);  r.  Arm  mit  Plektron  gesenkt;  der  Unterann 
mittels  einer  StOtze  mit  der  Hüfte  verbunden  (richtig  erg.). 
Der  L  Arm  hält  die  Leyer,  die  auf  einem  Stamm  ruht  und 
deren  umränderter  Riemen  über  die  r.  Schulter  gelegt  ist. 
Der  Kopf  ist  mit  träumendem  Ausdruck  zur  1.  Schulter  ge- 
wendet und  geneigt;  die  Ilaare  vorne  gescheitelt  und  zurück- 
gestrichen, hinten  in  einer  Schleife  aufgebunden^  Schulter- 
und  Schiäfenlöckchen;  Lorbeerkranz. 

Geringe  und  späte  Variation  des  archaischen  Apolloii- 
typus,  der  am  besten  durch  die  Bronzestatue  aus  Pompei  in 
Neapel  vertreten  ist  (Wolters  Jahrbuch  d.  1.  1896  S.  iff.).  In 
den  Haaren  vorne  rohe  Bohrarheit. 

Aus  dem  Tiesitz  des  römischen  Bildhauers  Pierantoni 
in  den  des  Vatican  gelangt;  seit  1S22  an  seinem  heutigen 
Platz. 

Clarac  4S7,  943;  Gerhard*Flatner  S.  9a  Nr.  40. 

96.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  XVI). 

H.  des  Kopfe«;  'Scheitel -Kinn)  0,26  m.,  der  BtKto  (H;ilsj,'rubc - lUiicrL-r  Kand) 
0,38  m.    Marmor  des  Kopfes  feinkörnig  und  wcifü,  der  llUste  ^rofsktirnig 

und  blSulich. 

Ergänzt  Nase,  Kinn,  Hals,  Teile  der  Frisur  an  lieidcn  Seiten  mit  den 
Ohrläppchen.  BUstenfufs  mit  Indcxtilfelchen.  Die  Oberfläche  des  Kopfes 
ircrwasclkeii  und  bcstoTsen.  Auf  der  Stirn  ist  mit  roter  Farbe  19»  auf 
der  Bitote  unten  10  aufgemalt. 

Antoninische  Oberarmbüste  mit  Untergewand  und  Mantel 
auf  beiden  Schultern  und  Brust.  Der  Kopf  einer  Frau  in 
den  mittleren  Jahren  mit  gleichgültigem  Ausdruck  leicht  nach 
der  r.  Schulter  gewendet.   Die  Haare  sind  vorne  gescheitelt 
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und  in  künstlichen  Wellen  zuiückj^eätrichcn;  hinten  bikicn  sie 
einen  kissenfönnigen  Wulst  und  sind  in  einem  breiten  ge 
ilochtenen  Streifen  bis  zum  Scheitel  aufgenommen.  Augen- 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben.  Kopf  und  Büste  gehören 
nicht  zusammen.  Die  Frisur  findet  sich  bei  den  Kaiserinnen 
gegen  und  um  die  Mitte  des  3..  Jahrh.  n.  Chr.  Elende  Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  92  Nr.  39. 
Photographic  beim  rOm  Institut  Nr,  673. 

97.  Statue  eines  Athleten  ^laf.  XVli. 

11.  1,60111.    Feinkjtrniger  fjolblichcr  Murntoi. 

Eryünzt  Kopf  mit  I'.iK  {<Jyp<nlij;ufs  von  Nr.  105),  r.  rritcrnrm  mit 
Hand,  Teil  der  Finger  uiul  Zweig  vun  Gyps),  1.  Arm  von  der  Mitte  des 
Oberalmes  bis  zur  Handwurzel,  Finger  der  I.  Hand.  Die  antike  Plintlie  in 
eine  moderne  Basis  eingelassen.  Auf  der  L  Hafte  rechteckige  Vertetsung. 
Stark  gcput/.  t. 

KnabenkÖq^cr  {kein  Schaniha:tr)  aufrecht;  1.  Standbein; 
r.  Fufs  mit  voller  Sohle  leicht  zur  Seite  gesetzt;  1.  Hand  ruht 
ini  i^ückcn;  r.  Arm  [gesenkt  (mit  Zweit;  ergänzt).  Neben  dem 
1.  Hein  ein  i'alinstamm.  Daiiiucii  k-cnntlich  als  Copic  nach  der 
I^roii/estatiie  eines  Kiiabensicgers,  die  den  sclilanken  l'ro- 
portiunen  gemäfs  im  4.  Jahrh.  v.  Ciir.  von  einem  dem  Lysipp 
verwandten  Künstler  geschaffen  sein  muü.  Im  l  ache  Arbeit. 
War  ehemals  im  Pal.  Ruspoli  (vgl.  Nr.  ii);  kam  1822  an 
den  jetzigen  Platz.  (Die  Figur  wird  von  Petersen  Bullettino 
comunale  1890  S.  192  [die  Nummer  dort  in  77  verdruckt] 
fälschlich  in  eine  Gruppe  mit  Nr.  99,  103  u.  105  gestellt). 

(  l  ir  IC  SGi,  21S5;  Gerhard-l'latner  S.  <)2  Nr  ^S.  I'urtw.^ngler 
Meisterwerke  S.  523  Anm.  2;  S.  Reinach  Repertoire  de  )a  »ut.  II  S.  550 
Nr.  3;  llclbig  Nr.  42. 

Photographie  beim  rthn.  Institut  Nr.  184. 

97 A.  Römische  männliche  PorträtbUste, 
sog.  Marcus  Antonius  (Taf.  XVI). 
H.  0,68  ro.   Feinkrystalllnischer  gelblicher  Marmor. 

Ergingt!  untere  Hiaite  der  Nase,  Urauen  mit  IcU  des  r.  Obcrlidc>. 
Randteile  des  r.  Ohrs,  viereckige  Basisscbeibe.  Abgebrochen  war  die 
r.  Schulter.   Bestofscn  Locken  oben,  1.  OhrMi>pobcn,  Kinn,  Fufs. 

Oben  und  unten  profilierter,  runder  Fufs;  darüber  fla-' 
vische  Schulterbüste;  der  Kopf  ziemlich  stark  nach  der  r. 
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Schulter  gewendet.  Volle  Formen;  Anl;u;c  zu  Doppclkinn; 
schmale  T.ippen;  weichlicher.  Liiibc>tininiter  Ausdruck.  \'<irne 
starke,  wirr  gelockte,  sorgfältig  mit  tleni  liohrcr  unter- 
arbeitete, hinten  glatt  anliegende  Haare.  Gut  ausgeführt, 
aber  conventiooell. 

Gefunden  1830  oder  31  in  einer  Grotte  bei  TorSapienza 
vor  Porta  maggiore  zusammen  mit  Nr.  to6  und  angeblich 
einer  Büste  des  Augustus»  die  io  den  Pal.  Casali  gekommen 
wäre.  Nachforschungen  haben  ergeben,  dafs  sich  dort  keine 
solche  Büste  befindet  (Köhlc r-I^runn  Bullettino  d.  I.  1864 
S.  8;  Archäol.  Zeitung  1864  S.  156*1.  Aüein  auf  jene  An- 
nahme hin  aber  wurde  Nr.  97  A  Marcus  Antonius,  Nr.  106 
Ixpidus  genannt.  Es  kommt  hinzu,  dafs  beide  Büsten  nicht 
einmal  aus  derselben  Zeit  stammen,  sondern  diese  aus  der 
flavi>chen,  jene  der  tiajanisclien  Kpochc,  also  doch  wahr- 
scheinhcli  Männer  der  betreffenden  Perioden  darstellen.  Dem 
gegenüber  bedeutet  es  nichts,  dafs  nach  Ilelbig  das  Protil 
von  97  A  mit  einem  Münzporträt  des  Marcus  Antonius  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  zeigt 

Nach  der  Insdirift  an  der  r.  Seite  der  Stütze  C*  C*  1831' 
wurde  die  Büste  in  jenem  Jahre  vom  Vatican  erworben. 
Wenn  sie  bei  Pistolesi  pobliciert  ist,  dessen  Titelblatt  die 
Jahreszahl  1829  trägt,  so  mufs  man  annehmen,  da&  die 
Ausgabe  jenes  Bandes  1829  beabsichtigt  war,  aber  erst 
einige  Jahre  später  erfol^'to  (vgl.  Nr.  26  u.  38).  Die  Büste 
stand  nach  Pistolesi  zunächst  an  Stelle  von  Nr.  112  (s.  dort); 
in  der  Beschreibung  d.  St.  Rom  ist  sie  nicht  genannt. 

l'istolcsi  Taf.  \WIII2;  braun  Ruinen  und  Museen  Roras  S.  253 
Nr.  18;  Bcrnoulli  Kömische  Ikonographie  I  S.  207  Kig.  30;  Hclbig 
Nr.  41;  Crowfoot  Journal  of  hell,  studies  1900  S.  3s R*.  Taf.  IV. 

Photographie   Alinari  6597  AAdcraon   I400;   Mosdoni  3670 

(cab.):  beim  tüm.  Institut  Nr.  674. 

98.  Römische  weibliche  Porträtbüste, 

wahrscheinlich  der  Julia  Domna  (Taf.  XVI)* 
H.  (olitie  BSstenfub)  0,74  m.   Feinktfraiger  weifrer  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  die  loUcnartigen  Enden  der  Frisur  unter  den  Obren, 
Ftieken  nn  Gewand,  Bllstenfufs.  Der  Kopf  war  gebrochen.  E»  fehlt  der 
unterste  Teil  des  IndcxtSfdehent. 

Vatlean.  Katalog  1.  8 
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NabelbQste,  an  der  auch  der  grofsere  obere  Teil  des 
Indextäfelcfaens  erhalten  ist»  beldeidet  mit  Tunica  (gegürtet 
mit  gedrehter  Schnur)  und  einem  Mantel,  der  vor  der  Brust 
in  einen  Knoten  gebunden  ist.  Darauf  —  gebrochen  und 
sicher  zugehörig  —  ein  jugendlicher  weiblicher  Porträtkopf 
mit  leichter  Wendung  nach  der  r  Schulter.  Die  Haare  oben 
gescheitelt  und  kissenartig  in  Weilen  nach  beiden  Seiten 
über  die  Ohren  'f^clegt;  unten  sind  sie  von  einer  gewundenen 
Flechte  umsäumt  und  hinten  in  einem  Hachen  Nest  aufge- 
nommen. Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Wahr- 
schcinlicii  Julia  Domna,  die  Gemahlin  des  Septimius  Severus 
(vgl.  Bernoulli  a.  unten  a.  O.  Münztafel  I  Nr.  14), 

Gerhard-Pl»tiier  5.  92  Nr.  37;  Btrnoulli  RSmifeht  Ikonographie 
II3  S.  44« 

Photographie  beim  röm.  lotlitut  Nr.  67$. 

99.  Statuette  eines  Athleten.  (Taf.  XVI). 

H.  t,6oin.  (Ohne  Ba»i»  1,50  m.)-    Fcinkürniger  weifscr  Mermor  mit 

grauen  Adern. 

Eij^^inrt  Mals,  r.  Arm  mit  H:iTKi,  1.  riiter.irm  von  der  HeriHintntys- 
stelle  an  mit  Hand,  1.  Bein  mit  Htanim  bis  auf  kleinen  Ansatz,  r.  Hein  mit 
Teil  der  Gcscblcchtslcilc  uud  entsprechendem  Teil  des  Bauche»  uml 
Geiftrses,  Basis.  Abgcstofsen  NaseQBpitsc  and  Rand  des  1.  Ohres.  An 
der  r.  Planke  oben  ein  Loch,  augenscheinlich  modern,  um  eine  BisenstStte 
de^  r.  Arm<-(  dnrin  7tt  befestigen,  was  dann  unterblieb.  Ansatxslelle 
für  ilic  1.  llaiui  auf  ilLrii  Bauche. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  ^x;,tützt  durch  einen 
Stamm;  r.  Fufs  mit  voller  Sohle  scinäi;  vorgesetzt;  I.  Arm 
jrescnkt;  der  Unterarm  mit  nach  oben  i^cöffneter  Handtlächc 
quer  vor  den  Üauch  gehalten  (lag  ursprünglich  dicht  anj. 
R.  Arm  erhoben;  in  der  Hand  ein  kleines  Ölgefafs  (richtig 
ergänzt).  Kopf  mit  kurzgeschnittenen  Haaren  geradeaus  ge* 
richtet  Die  sehr  mäfsig  ausgeführte  und  stark  überarbeitete 
Statuette  ist  eine  Replik  des  Typus,  der  durch  den 
MOnchener  sog.  Salber  und  seine  Dresdener  Variation 
(Brunn -Bruckmann  132/133)  am  besten  vertreten  ist,  und 
»war  scheint  sie  die  letztere  wiedergeben  zu  wollen. 

Der  flau  ausgeflihrte,  stark  geputzte  Kopf  ist  nicht  zuge- 
hörig, sondern  stammt  von  einem  stilistisch  verwandten  Typus 
($.  Nr.  105;  Furtwängier  a.  unten  a.  Ü.  S.  470  Anm.  5). 


Digitized  by  Google 


BBACCJO  NÜOVO  lOO.  lOOA. 


"5 


Die  Figur  wurde  zugleich  mit  Nr.  3:^  -35,  103  u.  105 
im  Jahre  1819  bei  Tivoli  in  der  sogen.  Villa  des  Quintilius 
Varus  oder  der  der  Cynthia  gefunden  (s.  Nr.  32)  —  die  drei 
Athleten-Statuetten  hatten  in  den  Nischen  eines  Zimmer*; 
gestanden  und  in  demselben  Jahre  vom  Vatican  erworben; 
sie  kam  1822  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Guattani  Mcmoric  enciclopcdichc  VII  S.  139;  Clarac  855,  2167; 
Gerhard<Platner  S.  9«  Nr.  36;  L.  Urlicbs  Glyptothek  S.  74;  DUtsebfce 
Antike  Biltlwcrke  in  Oberiulien  IV  S.  53 f.:  Hlocb  Rtfmiscbc  Mittoil.  1S93 
S.  93;  Furtwjingler  Meisterwerke  S,  468  Anm.  i;  Petersen  Hulicttino 
comiuuUe  i8yo  S.  193;  S.  Reinach  Repertoire  tic  la  &tat.  II  ä.  546  .Nr.  8; 
Heibig  Nr.  43. 

Pbotographie  beim  rttin.  Institut  Nr.  187. 

100.  ßüste  mit  dem  Porträtkopf  des 
jugendlichen  Marcus  Aurelius  (Taf.  XVI  u.  XVII). 

H.  (ohne  Fufs  u.  Tafel)  0,80  m.    Marmor  des  Kopfes  fetnkdmig  uod 
dunkclgelblicli,  der  der  BUste  heller. 

Ergänzt  Xa<c  mit  Teil  der  Olterlippc,  1.  .^^^^c  f;i«.t  ganz  mit  Hrrme. 
Stuck  des  Kinns,  Knnd  des  1.  Ohrs,  Rand  u.  Läppchen  des  r.  Ohrs, 
Loekensehopf  Uber  der  Stirn,  Halt,  L  Schulter,  Nacken,  Knopf,  viele 
Falten,  BOatenfub  und  Indextifdehen. 

Kleinere  Oberarmbüste  mit  Panzer  und  Paludamentum 
(auf  der  r.  Schulter  geknöpft).  Darauf  mit  leichter  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  ein  gering  ausgeführtes  und  schlecht 
erhaltenes  Porträt  des  Marcus  Aurelius  im  Alter  von 
15  — 20  Jahren  (Augensterne  und  Pupillen  eingegraben  ,  das 
sicher  nicht  zur  Büste  gehört.  Eine  sehr  viel  bessere 
Replik  des  Kopfes  im  capitulinischen  Museum  (Bernouili 
a.  unten  a.  O.  Taf.  Lau.  b). 

Gerbard-PlatnerS.9«  Nr.  33;  Bernouili  Rttmiscbe  Ikonographien  2 
S.  174  Nr.  101  u.  S.  181. 

Photographie  beim  tOm,  Institut  Nr,  6761. 

lOoA.  Römische  männliche  Porträtbüste 
(Taf.  XVI  u.  XVII). 

H.  (ohne  Fuft)  0,70  m.  Feinkörniger  gelblicher  Mmnor. 

Ergänzt  Nase,  Rand  des  r.  Uhr»,  Kinn  mit  Unterlippe,  Flicken  am 
Mantel,  BUrtenfofik   Rand  des  I.  Ohrs  bestofsen. 

8» 
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Oherannhüstc  mit  Panzer  um]  Pnhidanicntiim ,  auf  der 
r.  Schulter  geknöpft.  Darauf  mit  SclmiLL  anschliefsend,  also 
sicher  nicht  zugehörig,  der  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendete Kopf  eines  bejahrten  Mannes  mit  kurzem  Vollbart, 
dichten»  ziemlich  kurz  geschnittenen,  wenig  gelockten  Haaren, 
die  sehr  roh  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet  sind,  und  trübem 
Ausdruck.  Brauen  plastisch;  Augensterne  und  Pupillen  ein> 
gegraben. 

Geringe  Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gcrliaril-riatncr  S.  o?  Nr. 
Photügrapbie  beim  lam,  Inhtitut  Ni.  O77. 

101,  Statuette  eines  Athleten  (Taf.  XVI  u.  XVllj. 

H.  1,55  ID.   ZietnKch  feiokSrniger  gelblicher  Marmor. 

ErgSnxt  Na»e  mit  Teil  der  Oberlippe,  Rand  des  I.  Obr:^,  li.il«,  beid« 
Arm«  bis  auf  Ansatz,  grofser  Flicken  io  der  r.  Hlllfte  n.  im  Rttckeu, 
ruitdes  Stock  im  Kürken,  f  i  t  ganze  1.  ITiDterbacke,  Flicken  am  Ansatz  des 
1.  Beins  II.  am  r.  Knie  ii.:i!Lri,  Naycl  des  gr.  Zehen  am  r.  Kuf«.  Oc- 
brucbcn  iu  der  Höhe  der  lluftcn,  am  AnsaU  ücä  1.  Beins,  unter  dem 
I.  Knie,  tibcr  dem  1.  Knöchel,  Qber  und  unter  dem  r.  Knie.  Sprünge  in 
der  1.  Schulter  hinten.  Ein  Loch  im  Rücken  seugt  für  ehemalige  Auf- 
stellung vor  einer  Wand.  Die  Oberilitebe  von  Wasser  Tcrsintert,  aber 
gereinigt. 

Ein  Knabe  (ohne  Schamhaar)  steht  aufreclit  mit  r.  Stand- 
bein, das  von  einem  Stamm  i^cstützt  wird.  Der  1.  Fufs 
leicht  zur  Seite  nnd  ctvvis  zurückgesetzt;  die  Ferse  stark 
erhüben,  wodurch  aut.-li  (his  Knie  weit  vortritt.  R.  Ann 
gesenkt  (richtiij  *-'iii«;>  '-Ii'-'  l'inger  haken  den  i'fropfen  des 
Alabastron,  das  die  L.  gerade  vorgestreckt  hält  (die  Erg. 
des  gesenkten  1.  Oberarms  richtig).  Der  Kopf  ist  zur  L 
Schulter  gewendet  und  etwas  erhoben  (der  Erg.  hätte  ihn 
mehr  neigen  müssen;  an  seiner  Zugehörigkeit  ist  nach 
Marmor,  Erhaltung,  Arbeit  und  Stil  nicht  zu  zweifeln).  Die 
Brustwarzen  umrissen;  tianach  und  nach  der  Stihsierung  der 
lliAvc  war  das  Original  in  Bronze  gearbeitet,  nach  dem 
Cliaiakter  der  Formen,  besonders  des  Kopfes  im  Kreise  des 
Polykiet  entstanden.  Die  Stclluncj;  stimmt  mit  der  des 
Doryphoros  oder  Diadumcnos  nicht  überein  und  entbehrt 
des  freien  Rhythmus  und  der  sicheren  Ruhe  jener  Figuren; 
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in  der  gebrochenen  Haltung  des  1.  Beines  liegt  etwas 
Momentanes.   Doch  wäre  es  falsch,  hierin  eine  Vorstufe 
jener  vollkommeneren  Darstellungen  zu  vermuten,  die  sich 
vielmehr  durch  verhältnismäfsig  gröfsere  Strenge  und  Ein> 
fachheit  auszeichnen  müfste,  während  die  Unruhe,  die  diese 
Figur  beherrscht,  dafür  spricht,  dafs  hier  der  Versuch  ge- 
macht svurdc,  den  kanonischen  Typus  durch  eine  veränderte 
Stellung  des  Spielbeins  ft  isclR-r  und  lebensvoller  zu  gestalten. 
Die  grofse  Verwandtschaft  dc^  Kopfes  mit  dem  des  Dory- 
phoros  spricht  dafür,  dafs  tüescr  Versucli  von  Pülyklet  selbst 
gemacht  worden  sei,    und  zwar  in  der  früheren  Teriode 
seines  Schaffens,  ehe  er  den  Einflufs  der  attischen  Kunst 
erfahren  hatte,  wie  er  am  Dtadumenos  unverkennbar  ist 
Dieser  späteren  Zeit  wird  eine  andere  Statue  eines  Knaben- 
siegers angehören,  die  man  mit  grd&ter  Wahrscheinlich- 
keit Folyklet  sugeschrieben  hat,  der  sog.  Wcstmacott'sche 
Athlet,  und  aus  diesem  /.eitlichen  Abstand  läfst  sich  der 
grofse  Unterschied  erklären,  der  zwischen  dieser  Figur  und 
der  vaticanischen  obwaltet,  und  der  graduell  gleich  ist  mit 
dem  zwischen  Doryphoro?  und  Diadumcnos. 

Die  Ergänzung  der  Hände  wurde  ausgeführt  nach 
einer  ähnlichen  Figur  in  der  Glyptothek  in  München 
(Furtwängler  Beschreibung  der  Glyptothek  Nr.  458V  Sie 
ist  von  Furtwängler  an  dem  eben  und  dem  unten  a.  O. 
mit  Unrecht  ftir  eine  Replik  der  vaticanischen  Figur  erklärt 
worden;  die  Kdpfe  stimmen  nicht  iiberein,  und  die  Beine  — 
auch  angenommen  das  1.  sei  in  München  zum  gröfsten  Teil 
modern  —  können  niemals  eine  identische  Stellung  gehabt 
haben.  Ebenso  irrig  ist  Furtwangler's  Ansicht,  dals  die 
Fufsstellung  der  vaticanischen  Figur  zu  den  Fufsspuren  auf 
einer  in  Olympia  gefundenen  Basis  stimme,  auf  der  einst 
die  von  Polyklet  gearbeitete  Statue  des  Pythokles  gestanden 
hat.  Die  Füfsc  stehen  hier  näher  und  in  einem  erheblich 
kleineren  Winkel  zu  ciTiandcr 

Die  Ausführung  ist  sorgtaitig  und  augenscheinlich  getreu, 
aber  trocken.  Die  Oberfläche  hat  durch  das  Abputzen  niclit 
gelitten. 

Vorne  an  der  bohncnförmigen  Plinüie  (die  Langseite 
hinten)  eine  moderne  Inschrift,  nadi  der  die  Figur,  ebenso 
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wie  Nr.  38A,  in  der  anc^cblichen  Villa  des  T.ucullus  am  Lago 
Circeo  gefunden  worden  ist.  Sic  kam  zunächst  in  s  Musco 
Chiaramonti  (Fea  Nuova  descnzionc  S.  88),  1822  an  den 

jetzigen  Platz. 

Clarac  861,  2184;  Gcrhard«Platner  ö.  92  Nr.  34;  Braun  Rainen 
u.  Museen  Roms  S.  346  Nr.  13;  Furtwftngler  McisterwerlM  S.  475ff.  Antn. 
lA,  Fig.  81 ;  S.  Rein  ach  Repertoire  de  la  stat.II  S.  549  Nr.  3;  Hclbig 
Nr.  44. 

Photographie  beim  röin.  Institut  Nr.  183. 

102.  Angebliche  Büste  des  Augustus 

(Taf.  XVT  u.  XVII). 

Antik  ist  nur  der  r.  Armstumpf  mit  Teil  der  Bru^t  einer  Panier» 
bü^tc.    Der  Kopf  i^t  cingc:>etzt. 

Die  Büste  ist  augenscheinlich  zur  Ergänzung  der  Trias 
mit  Nr.  97  A  und  106  aufgestellt  worden. 

Bernoalli  Römi^ehe  Ikonographie  I  &  J07. 

103.  Statuette  eines  Athleten  (Taf.  XVII). 

H.  1,59  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor  mit  schwachen  ichwarsen  Adern. 

Krgänzt  Kopf  und  Hals  (Abgufs  von  Nr.  99),  1.  Unterarm  von  der 
UcruhrungsstcUe  an,  r.  Unterarm  mit  Hand  und  Teil  des  Oberarmes,  beide 
Beine  bis  auf  die  Anstttze,  Stamm»  Basis.  Gebrochen  war  der  Teil  des 
r.  Oberarmes  auaicbst  der  Schulter.   Ansatz  fllr  die  1.  Hand  am  Banch. 

Stellung,  Motive,  Hericunft  wie  bei  Nr.  99.  In  der  Aus» 

fÜhrung  etwas  weicher.    Ebenfalls  stark  geputzt. 

Ccrh;ird-Platner  S,  92  Nr.  32;  Dütsclike  Antike  Bildwerke  in 
Oberitalien  IV  S.  53e;  Hclbig  .\r.  45:  Guattani.  Urlichs,  Bloch, 
Kurtwängicr,  Peterseu  s.  bei  Nr.  99. 

Photographie  beim  rOm.  Institut  Nr.  18^ 

103 A.  Römische  männliche  Porträtbüste 

(Taf.  XVII). 

H.  d.  Ganien  0,765  m.,  des  Kopfe:»  0,31  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

!•>  r  U I) t  L  nierfeil  der  Nn<c,  Mitte  der  I.ijipcn,  Flicken  in  der  r. 
Braue,  r.  Ulir,  1.  Ulirläppclivu,  Iiu»te  mit  l'ufs.  Ziemlich  stark  bestofsen 
und  geputat. 

Auf  einer  modernen,  mit  Tunica  und  Mantel  bedeckten 
Büste  der  Kopf  eines  älteren  Mannes  halb  nach  der  1.  Schulter 
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gewendet  ;  wciclie  1- Ormen ;  starkes  Kinn  ,  kleiner  i^eschlosse- 
ncr  Mund  mit  schmalen  J.ippen  und  leicht  hei  abgezogenen 
Winkeln;  breite,  wenig  vorragende  Nase  ;  kleine,  tiefliegende 
Augen;  miltelhuhe  reich  modellierte  Stirn;  kurze,  schlichte 
Haare,  oben  in  die  Stirn  gekämmt  Vornehmer,  freundlich 
beobachtender  Ausdruck.  Schönes  Porträt  der  erstenKaiserzeit. 
Photographie  beim  röm.  Institut  Nr.  678. 

104.  Römische  weibliche  Portralbüste  (Taf.  XVII). 

U.  (Haaransati — Halsschnitt)  0,25  m.    Fetakörnigcr  w«ifser  Marmor. 

Antik  nur  die  Maske  mit  einem  StUckchen  ll:iare  Uber  der  Mitte  der 

Stirn  uiH?  rlt'ui  Vorderteil  des  Halses,  Krgän/t  die  halbe  Nase.  R.  vom 
Indextäleichen  auüeti  die  No.  882  mit  schwarzer  Farbe  iiufgeinalt. 

Büste  mit  Tunica  und  Obergewand,  das  über  den  Kopf  ge- 
legt ist.  Leichte  Wendung  des  f  lesichtes  n.icii  der  r.  Schulter. 
Frau  in  den  besten  Jahren,  iiiaucn  plastisch;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Ernster  Ausdruck.  Stammt  von  einem 
Porträt  des  3.  Jahrfa.  n.  Chr.  Vgl.  BernouUi  Römische 
Ikonographie  II  3  Taf.  XXVII  (Julia  Soaemias?)  u.  XXXIa 
(Orbiana?). 

Gcrhard-Platner  S.  92  Nr.  31. 
Photographie  beim  rflm.  Institut  Nr.  679. 

105.  Statuette  eines  Athleten  (Taf.  XVII). 

H.  1,44  m.    Feinictirniger  weifser  Marmor  mit  schwachen  schwarzen  Adern. 

Ergänzt  Klicken  zwischen  Hals  und  Schullern,  r.  Arm  bis  auf  den 
Ansatz,  I^'Ucken  in  der  1.  Achselhöhle  hinten,  1.  Arm  bis  auf  die  obere 
Hälfte  des  Oberarms,  r.  Bein  bis  auf  die  obere  Hilfte  des  Oberschenkels, 
Stamm  bis  auf  ein  kleines  Stück  hinten  oben,  r.  Unterschenkel  mit  K&iCi 
Füfsc,  H.i^^is.  Bestofscn  die  Nasenspitze.  A h  .1  r  1)  e  i  1 11  n  einer  kleinen 
Stütze  auf  d«:t  r.  Seite  des  Bauchem  (hinter  der  r.  Handwurzel)  und  auf  dem 

I.  Oberachenket  (dicht  bei  der  Öffnung  des  Alabastron);  hier  weiter  nach 
oben  andere  Spuren  von  Abarbeitungen. 

Aufrecht  stehender  Jüngling  mit  r.  Standbein,  das  von 
einem  Stamm  gestützt  wird;  1.  Fufs  mit  voller  Sohle  leicht 
zur  Seite  und  vorgesetzt.  L.  Arm  hängt  herab;  in  der  Hand 
ein  Alabastron.  R.  Oberarm  leicht  vorgestreckt;  der  Unter- 
arm quer  vor  den  Bauch  gehalten  (richtig  erg.).  Der  Kopf 


Digitlzed  by  Google 


I30 


BBACCIO  NUOVO  Io6. 


mit  kurz  gelockten,  vorae  straff  aufgebürsteten  Haaren  leicht 
cur  1.  Schulter  gewendet. 

Die  Figur  triebt  in  mäfsiger  Ausfiihrunn;  einen  bekannten 
Typus  wieder.  Nach  den  vollständiger  erhiiltcnen  Repliken 
ergeben  sich  zwei  Möi/lichkeilcn  tler  Ergänzuui^  (vgl.  driniber 
Hartwig  a.  unten  a.  0.\  Nach  der  gr()n5eren  Anzahl  von 
ihnen  liiclt  der  Athlet  in  der  R.  den  Stil  der  Strigilis,  deren 
gekrümmter  Teil  von  den  Fingern  der  L.  gefaftt  wurde,  sodals 
der  Daumen  von  oben  in  die  Hohlrinne  griff,  um  den  beim  Ab» 
schaben  darin  angesammelten  Schmuts  zu  entfernen.  Nach 
einer  in  Material  (Bronze]  und  Gröfse  dem  Original  ent- 
sprechenden Replik,  die  in  Ephesos,  allerdings  in  viel  Stücke 
zerbrochen,  gefunden  worden  ist,  hätte  der  Athlet  vielmehr 
mit  der  Strigilis  das  1.  Handgelenk  gereinigt  (Ausstellung  von 
Fundstücken  aus  Kphesos,  Wien,  1901  S.  i  ff.  mit  Abb.  und 
Tite!blatt\  Das Orit^inalmurs  im  Beginn  des  4.  Jahrb. v.Chr.  ent- 
standen sein,  in  derselben  Schule,  in  der  ein  älterer  Meister  das 
Original  von  Nr.  99  u.  103  geschahen  hat,  mit  denen  die  Figur 
zusaninien'^efunden  wunle;  s.  Nr.  99  u.  32.  Da  an  jener  .Stelle 
zwei  Köpfe  des  Typus  xsr.  105  zu  Tage  gekommen  sind,  muis 
dieser  ehemals  ebenso  wie  der  andere  (Nr.  99  u.  103)  in  zwei 
Exemplaren  vorhanden  gewesen  sein;  diese  augenscheinlich 
absichtliche,  doppelte  Gegenüberstellung  spricht  daftir,  dafs 
man  sich  schon  im  Altertum  über  den  kunstgeschichtlichen 
Zusammenhang  zwischen  beiden  Typen  klar  gewesen  ist 

Guattani  Mcmorie  cnciclopcdi  lie  VII  S.  139;  Clarac  861,  2183; 
(Jerhnrd-Platner  S.  92  Nr.  30;  ÜImcIi  Rom.  Mitth.  1892  .S.  92f.  (.\b- 
liildun}^;;  i'etcrscn  Bullcttino  coniunalc  1S90  S.  192;  Furtwanglcr 
Meisterwerke  S.  470  Aiun.  5;  Helbfg  Nr,  46;  Hartwig  Jabreshefte  d. 
ötterr.  arcli.  lustituts  1901  S.  156. 

Photographie  beim  röm.  Institut  Nr.  1S8. 

106.  Römische  männliche  Porträtbüste 

(Taf.  XVII). 
H.  0*78  m.   Peinköinjger  gelblteher  Marmor. 

Erg&nxt  Nase  bis  auf  einen  Teil  der  1.  SeitCf  Sinder  beider  Ohren, 
viereckige  Bnsisplatte.   Gewand  und  Armstumpf  bestofsen. 

Oben  und  unten  einfach  profilierter,  runder  Fufs;  darüber 
ein  in  der  gleichen  Weise  profiliertes  viereckiges  Zwischen* 
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stück  (kein  IndextäfetcheD)»  dann  trajanische  Achselbiiste  mit 
ausgebildeten  Armstunii)fen;  auf  der  L  Schulter  ein  Stück 
des  Mantels  mit  Knopf.  Der  Kopf  energisch  nach  der  r. 
Schulter  L'  •^^  endet;  kurzer  Vollbart,  lockiges  Haar  in  vollen 
Strähnen  j^chalten;  Brauen  pinstisch;  schmales  Gesicht;  zurück- 
tretendes Kinn.  VAn  Mann  in  den  Dreifsigen  mit  mattem 
Ausdruck.    Gute  Arbeit. 

Fälschlich  Lep id US  genannt;  s.  darüber,  wie  über  Her- 
kunft Nr.  97  A.  Auch  hier  an  der  r.  Seite  der  Stütze  C*  C* 
1831'    Stand  zunächst  an  der  Stelle  von  Nr.  24. 

PUtolesi  T«f.  1X4;  Braun  Ruinen  und  Museen  S.  353  Nr.  iS;  Ber> 
noulli  Rom.  Ikonographie  I  S.  221IT.  Fig.  32;  S.  Rcinach  Chroni<iucs 
«l'orunf,  2.  ^cr  1891-  95  S.  411;  Hclbig  Nr,  47;  Crowfoot  Journal  of 
bell,  studics  190c»  S.  37. 

Photugr;iphie  Alinari  6593  (2);  beim  röm,  Inatitut  Nr. 680. 

107.  Bärtige  PanzerbUste  (Taf.XVII). 

Moderne  Arbeit. 
Vennti  Monnmenta  Mattkaejana II  Taf.XXIXs;  Gerhard-Platner 
S.  93  Nr>  39. 

107 A.  Statue  der  Athena  (Taf.  XVII). 

H.  1,605  m.  Marmor  der  Figur  grufskrystallinisch  und  getblicb,  des 
Kopfes  feinkörnig  und  gelUiek. 

ErgMnst  Nate,  Teile  der  Lippen,  vordere  Spitze  des  Helms,  die  auf- 
gerollte Baekenklappc  I.  mit  Teil  der  Haare,  1.  Oberteil  des  Helmes,  unterer 

Teil  des  Halses  mit  Ende  des  Hnarscbopfcs  im  Nacken,  r.  Arm  bis  auf  An- 
satz, 1.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarmes  an,  Schild  mit  Stützen  fAnvitre 
vorhancicii),  1  eile  der  Falten,  Stück  des  1.  Agisrandes,  giofser  1  Ticken  unter 
dem  Apoptygma,  Saum  des  Peplos  mit  den  FOfsen  bis  auf  den  kl.  Zeben 
des  L  Fnfses,  unterster  Teil  des  altarfOrmigen  Untersatses  n.  die  Basis.  Ab- 

gestofscn  die  Knndcr  der  Afjis;  Reste  von  Schlangen  vorbanden.  Dtcbt 
unterhalb  des  Apciijt)  j^ma  <jucr  d  urc h  fr      f " ^ 

Die  Gottin  Steht  aufrecht;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  er- 
hobener l'eise  leicht  7.UT  Seile  gesetzt.  DreisohH^e  Sandalen; 
gesäumter  l'eplos  mit  langem  Ai)opt}-L;ma,  an  der  r.  Seite 
offen,  hochgegürtet.  Die  Brust  von  der  Agis,  mit  und  blicken- 
dem Gorgoneion  in  der  Mitte,  symmetrisch  bedeckt  L,  Arm 
gesenkt,  hält  einen  kleinen  Schild  (richtig  erg.),  der  auf  einem 
kleinen,  oben  und  unten  einfach  profilierten  altarförmigen 


122 


BRAOCIO  NVOVO  IO7A. 


Untersatze  steht.  K.  Oberarm  gesenkt;  Unterarm  erhoben, 
in  der  Hand  Teil  des  Speeres  ergänzt;  war  wahrscheinlich 
ebenfalls  gesenkt  und  hielt  den  Speer  leicht  anj^elehnt.  Der 
Kopf  mit  lächcliulciii  Ausdruck  leicht  zur  r.  Schulter  ge- 
wendet; die  Haare  vorne  gescheitelt  und  zur  Seite  gestrichen; 
hinten  schmaler  Schopf.  Hehn  korinthischer  h'orm  mit  auf- 
gerollten 15aekenk!appen;  auf  aciner  Höhe  ein  tiefes  Loch  zur 
Befestigung  des  Busches. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zur  Figur;  sein  Marmor  ist  anders; 
der  Kopf  der  Statue  hatte  keinen  Nackenschopf;  seine  Arbeit 
—  rohe  Verwendung  des  Bohrers  in  den  Haaren  —  ist  noch 
geringer  als  die  der  Statue.  Beide  Teile  überarbeitet  und 
geglättet. 

Die  Göttin  ist  als  ganz  junges,  unentwickeltes  Mädchen 
dargestellt.  Ks  giebt  eine  Reihe  ähnlicher  Figuren,  die  so- 
wohl darin,  wie  in  der  Kleidung,  Gürtung  und  Gewandbe- 
handlung mit  der  vaticaniscluii  übereinstimmen;  auch  kehrt 
bei  zweien  der  altarförmige  Untersatz  neben  dem  I.  Fufse 
wieder  (vgl.  zu  diesem  Motiv  ein  athenisches  Votivrelief 
bei  Arndt-Amelung  Einzelaufnahmcn  Nr.  1237).  So  die 
schon  von  Clarac  genannte  Statue  des  Louvrc;  Salle  de 
l'Ermafrodite,  Cl.  319,  839  u.  Giraudon  phot.  1127;  in 
Neapel:  Cl.  469,  888;  in  Konstantinopel  aus  Magnesia:  S. 
Reinach  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  799  Nr.  8  u.  S. 
800  Nr.  2;  in  Wobum  Abbey:  Für twän gier  Statuencopien 
I  (Abh.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wissensch.  1897)  S.  570  Taf.  VII 3; 
in  Hannover:  Arndt-Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  1075 
(auch  hier  wird  ein  Altar  vorhanden  gewesen  sein«  dessen 
Basis  erhalten  ist);  im  Conservatoren-Palast  vom  Esquitin: 
Bullettino  comunale  1876  S.  213  Nr.  2  (vgl,  Paciaudi  Montim. 
Peloponncsia  IS.  35  =  Museo  Naniano  Nr.  iS;  C  I  Gr  6833). 
Furtwängler  liat  das  von  ihm  publicierte  Kxemplar  mit 
Recht  in  l'ie/.iehung  zu  Praxiteles  gesetzt;  auch  alle  übrigen 
la.ssen  m  der  (iewandbehandiunc^  den  Einfluls  dieses  Meisters 
erkeruicn.  Der  lypus,  der  künstlciisch  nicht  gerade  hervor- 
ragend ist,  mufs  also  gegen  I  nde  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  in  den 
Schulerkreisen  des  Praxiteles  geschaffen  worden  sein  (vgl.  Museo 
Chtaramonti  Nr.  3  54).  Dafs  er  Athena  als  friedliche  Göttin  dar- 
stellen sollte,  wie  schon  Clarac  voraussetzte,  versteht  sich  im 
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Grunde  von  selbst;  es  würde  noch  durdi  die  Inschrift  des 
Faciaudischen  Exemplares:  AOHNA  •  EIPHNOOOPOC  bestätigt 
werden,  wenn  deren  Echtheit  als  ganz  gesichert  anzunehmen 
wäre,  was  Hülsen  bezweifelt  (mündliche  Mitteilung).  Nach 
Clarac  hätte  die  Figur  einst  im  Museo  Pio-CIementino  ge«  * 
standen;  seit  1822  steht  sie  an  ihrem  jetzigen  Platz. 

Clarac  472,  898A;  G e r h ard-Platncr  S.  92  Nr.  28. 

Photographie  beim  rom.  Instttat  Nr.  681. 


108.  Statue  der  Artemis  (Taf.  XV  u.  XXI). 

H.  I165  m.   Mamor  des  Koprcs  grofskümig  und  gelblich,  de$  Körpers 
grofskrystallinisch  und  weift. 

Ergänzt  Nasenspitze,  linnrscblcife  mit  Halbmond,  1.  Seite  des  lliiiter- 
kopfos  u.  der  lI.i;iro  au  der  Scliliifc,  r.  Ann  lii^  :uif  Ansät/.,  Oberteil  des 
Köcbers,  1.  Arm  von  der  Mitte  des  Uberarmes  un,  Knopf  auf  der  r.  Schulter, 
Falte  zwischen  den  Bnisten  oben,  Teile  der  Falten,  L  Unteiscbenlccl  mit 
KnielwUe  «.  Fuü,  die  Spiisen  der  3  grttfiem  Zeben  des  r.  Fufses,  Vorder* 
teil  des  Hundeknpfes.  Das  antike  Stück  der  Pliutbc  unter  r.  Kufs,  ätnmm 
und  Mund  in  moderne  Rn^is  eingelassen.  A  1.  f^eh  ro  eh  en  die  uateien  l'eile 
der  übrlapi^chcn.    D  u  rc lige  b r  u  c  !i  c u  überh.ilb  iles  r.  Knies. 

Die  Göttin  steht  aufrecht;  r.  Standbein  neben  einem 
Stamm,  vor  dem  ein  cniporblickcndcr  Jagdhund  rait  Hals- 
band sitzt  ;  r.  Fufe  mit  erhobener  Ferse  leicht  zur  Seite  gesetzt. 
Jagdstiefel;  kurzer  Chiton  mit  tiefem  Bausch  hochgeschürzt; 
die  susammengefaltete  Chlaina  hängt  mit  einem  Zipfel 
vor  der  l  Kdrperhälfte  vorne,  ist  dann  schräg  über  den 
Rücken  und  um  den  Körper  geschlungen  und  an  der  r.  Hüfte 
noch  einmal  durchgesteckt,  sodafs  hier  der  andere  Zipfel 
kurz  herabhängt;  Köcherband  von  derL  Hüfte  zur  r.  Schulter; 
hinter  dieser  der  Köcher.  L.  Arm  gesenkt  mit  Teil  des 
BofTens  in  der  Hand;  r.  Arm  zum  Köcher  erhoben,  um  einen 
Pfeil  zu  nehmen  beides  richtig  erg.).  Der  Kopf  mit  leichter 
Wendung  nach  der  l.  Schultei  etwas  erhoben;  die  Haare 
vorne  gescheitelt  und  zurückgestrichen,  hinten  kurz  aufge- 
nommen und  von  einem  schmalen  Band  umzogen.  Oben 
Schleife  und  Halbmond  falsch  ergänzt.  An  den  Halsseiten 
sind  Schulteriocken  abgearbeitet;  in  den  Ohrläppchen  Löcher 
f&r  metallene  Gehänge. 
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Der  Kopf  geh  rt  niclit  zum  ]\oipei :  Marmor  verschieden; 
am  Körper  keine  Spur  \  ou  Schultet  locken.  Der  Kopf  ist 
von  ächr  guter,  weicher,  wohl  orii^ina!  <;riecliischcr Arbeit, 
wenn  auch  nicht  er.^tcn  R.in^c»,  besonders  zart  behandelt  die 
Augen,  deren  Bildung  an  den  Stil  des  Skopas  erinnert.  Der 
Körper  von  ziemlich  grober,  äufseriich  decorattver  Arbeit 
nach  einem  guten  Original  des  4.  Jahrb.  v.  Chr. 

Gerhard-Platner  S.  92  Nr.  »7, 

109.  Statue  des  Nil  (Taf.XVllI). 

H.  1,6$  tn.   L.  3,10  ro.   T.  1,47  in.   Grofsköraigcr  gelblicher  Mkridcr. 

ErgiLnEt  am  Nil:  Nase,  fast  gaoxe  Oberlippe  mit  Teil  des  Schnurr* 
borte«,  Unterlippe,  viele  Enden  ik-r  Bartlocken,  r.  Ohrläppchen,  Teile  des 

Kranzes,  alles  Frcistcbcruk'  nii  dct  '^c'iltife  und  den  T^iindern,  Spitze  des 
1.  Daumens  und  Zeigefingers,  r.  Daumen,  /k  iiii;^cr  und  fast  ganzer  r. 
Mittclliuger,  alles  Freistehende  an  dem  Ahrcnstr.tuis,  Spann  uud  Zeben  des 
I.,  Zehen  de«  t.  Fufiwsi  StIIck  am  r.  Knie,  viele  Teile  der  Palten;  an  der 
Sphinx:  Nase,  Kinn;  ;m)  Flllborn:  die  freistellenden  Teile  der  Abren, 
einzelne  i'^tlchtc,  fast  der  {janzc  Kuchen.  An  dem  Krinltcn  im  FUÜhom 
antik:  üuterkörper  bis  Nabel;  an  dem  auf  dem  Horn  sitzenden:  Beine  bis 
auf  die  Vorderteile  der  PUfsej  DnterkOrper  bis  Nabel  (Ansats  Ittr  r.  Ellen- 
bogen und  1.  Unteraim  erb.);  an  dem  neben  der  Sphinx  stehenden:  r.  Bein 
mit  Fufs,  r.  Hand  and  Unterarm,  fast  ganze  1.  t^and  (Ansatz  des  1.  Fufses 
und  de-  I.cil>o<  an  der  Hand  des  Nil  erb.);  an  dem  über  der  Quelle 
sitzenden:  Unterkörper  bis  Nabel,  1.  Uein  his  auf  den  Vordertur;«,  ubere 
H&lfte  des  r.  Oberschenkels,  r.  Fuis  mit  halbem  Unterschenkel  und  Wade, 
I.  Unterarm  mit  Hand  bis  aof  Mittel-  und  Ringfinger;  an  dem  vor  der 
Quelle  hockenden:  alles  bis  auf  Kopf,  Schultern,  oberen  Bni«tk;isten, 
r.  Arm;  an  dem  am  Hchwnn?  des  Ichnc^l^^on:  !.  Weiche  mit  hnlliL-m  Hinter- 
teil, 1.  llond  bis  auf  Zeigctinger,  r.  Hand,  1.  bcin  mit  Fuis,  Ansatz  des  r. 
Fufses;  an  dem  hinter  dem  Ichneumon;  beide  Beine  mit  Unterkörper  bis 
zum  Nabel  (Ansät*  für  den  1.  Unterarm  erh.);  an  dem  r.  neben  dem  Kopf 
de«  Kn'kndil-:  r.  l'.ciii  mit  Hüfte  und  Fuf^  M-  auf  ilcn  ^'r.  ZcIkii,  1.  Ful"*; 
au  dem  I.  neben  dem  Krokodil:  Unterkörper  uiil  1.  Bern  bis  auf  die  Zehen, 
Vorderteil  des  r.  Fufses,  Finger  der  1.  Hand  bis  auf  den  kleinen;  an  dem 
auf  dem  Krokodil:  Bauch,  Ge^^s,  1.  Bein  bis  auf  das  Knie,  r.  Bein  bis  auf 
den  Fufs  (Ansatz  für  die  1.  Hand  crh.'i;  an  dem  zunächst  dem  r.  Fufs  des 
Nil;  Körper  bis  zu  den  S  luiluiti,  i.  1'un  I  i-  auf  den  Vorderfufs,  gröfster 
Teil  de»  1.  Oberschenkels;  an  dem  hinter  dem  r.  Knie:  1.  Dein  von  der 
Mitte  des  Oberschenkels  abwärts,  r.  Unterarm  mit  Hand  (Ansats  fttr  den 
r.  Fufs  erh.);  an  dem  hinter  der  r.  lland:  1.  Unterschenkel  mit  Fofs,  Finger 
der  r.  Hand;  an  dem  rot  der  r.  Hand;  Geskfs,  I.  Bein  mit  Fufs  bis  auf 
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Feisc,  üufscrc  Hälfte  des  r.  Oberschenkels,  Vortlertcil  des  r.  Fufscs;  an  dem 
stehenden  mit  Kran?'  1.  Fiif-  fAn«ntz  xom  C'c^Wf-^  crh.':;  nn  dem  auf  der  r. 
Schulter:  Unterkörper  mit  beiden  Bemcn  bis  aul  die  Vuiderteilc  der  FUfse. 
An  dem  Ichneumon  ergXnzt:  Kopf  mit  Hälfte  des  Hake«,  Stock  im  Rücken, 
Schwanxende;  an  dem  Krokodil:  Kopf  und  Hab,  gro&es  Stück  im  Rücken 
hinter  dem  Kn.ibcn,  KniestUck  tles  r.  Hinterbeins,  hinteres  Kndc  des 
Schwanzes.    Auch   an  der  Hasis  vcrscliicdcne  tinScflctitende  Krj^iinriiiv^en. 

Gebrochen  war  am  Nil  d.is  r.  Bein  am  Knie,  in  der  Mitte  des 
Unterschenkels,  beim  Ansatz  des  Fufse«  (durch  die  Mitte  der  Ferse);  der 
r.  Fttfs  von  der  Basis.  Abgebrochen  eine  Stütse  flUr  den  Stranft  10  der 
K.  am  Gcw;uulc.  Über  weitere  AnsUtzc  s.  unten.  Auch  an  der  Basift 
unbedeutende  Verletzungen.  Die  '  »hirrlriclu-  i-^t  f.ist  (!iir.  h\ve<f  von 
Wasser  stark  zerfressen.  Unter  dem  r.  Uberschenkei  ist  das  Gewand  an 
drei  SteDcn  durchbohrt»  wohl  um  Wauwr,  das  sich  in  dem  von  dem  Ge- 
wand und  dem  I.  Bein  umschlossenen  Raum  sammeln  konnte,  abfliessen 
SU  lassen. 

Die  übcrlcbensgrossc  Gestalt  des  Gottes  liejjt  auf  der  1. 
Hüfte  und  dem  rechtwinklig  gebogenen  1.  Bein,  während  das 
Knie  des  r.  Beines  leicht  erhoben  ist  und  der  r.  Fufs  den  Boden 
nur  mit  der  Ferse  berührt.  Mit  dem  1.  Kllenbofjcn  stützt 
sich  der  Gott  auf  eine  licL;cn(ic,  dem  Beschauer  gerade  ent- 
gegenj^criclitete  Sphinx.  Die  L.  halt  ein  kunstvoll  mit 
Akanthus,  Ricfclung  iitul  ornamentierten  Ringen  verziertes 
Füllhorn  mit  Ähren,  Trauben,  apfclartigen  Früchten  und 
einem  pyramidenförmigen  Kuchen.  Der  r.  Arm  liegt  lang- 
ausgestreckt mit  dem  Unterarm  auf  dem  r.  Oberschenkel; 
die  Hand  hält  einen  grofecn  Straufs,  dessen  Stengel  in  der 
Hand  erhatten  sind;  zu  einem  Ährenstraufs  ergänzt  (es  könnte 
auch  ein  Straufs  von  Blumen  und  Früchten  gewesen  sein; 
an  der  Replik  im  Museo  Egiziano  des  Vatican  hält  die  Hand 
eine  apfclartige  Frucht;  s.  über  die  Repliken  unten).  Als 
Unterlage  dient  der  Figur  ein  grofser  Mantel,  von  dem  ein 
Zipfel  über  den  r.  Oberschenkel,  ein  anderer  über  den 
1.  Unterarm  ge!ep;t  ist.  Der  Kopf  hat  lan^fliefscnden  Voll- 
bart vmd  langes  Haupthaar,  das  vorne  gescheitelt  und  zur 
Seite  gestrichen,  hinten  in  einein  Knauf  aufgenommen,  von 
einem  breiten  Bande  zusammengehalten  und  von  einem  Kranz 
von  Aliren,  Blüten  und  länglichen  Inailcm  (wohl  Schilf) 
umgeben  ist  Von  dem  Haar  lösen  sich  über  der  Stirn 
r.  und  1.  vom  Scheitel  einige  kleine  Strähnen.  Das  Band 
ist  hinten  in  eine  Schleife  gebunden;  die  langen  Enden  liegen 
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auf  den  Schultern.  Der  Kopf  ist  nach  der  1.  Schulter  leise 
5:^eneigt  und  gewendet,  der  Mund  leicht  geöffnet;  in  den 
Augen  ein  Anflug  von  Schwermut.  Um  den  Gott  spielen 
und  klettern  sechzehn  kleine  Knaben  in  Kindesaltcr;  der 
Krgänzcr  fand  von  ihnen  mehr  oder  weniger  deudiche 
Spuren,  die  er  mcistcn.s  gcwisseniiaiL  benutzt  hat.  Einer 
ragt  oben  aus  dem  Füllhorn  und  sieht  sich  mit  unter- 
geschlagenen Armen  trhunphierend  nach  dem  Gotte  um  (an 
den  Repliken  im  Museo  Egiziano  des  Vatican  und  in  der 
Sammlung  Cook  sttst  der  Knabe  auf  den  Frachten).  Ein 
zweiter  sitzt  nach  1.  auf  der  Windung  des  Hernes,  nach 
unten  blickend,  den  r.  Arm  erhoben,  den  1.  mit'  einer  Frucht 
auf  dem  Kopfe  der  Sphinx  ruhen  lassend  (die  Ergänzung 
nach  den  erhaltenen  Ansätzen  richtig,  doch  mufs  aufsen 
längs  dem  1.  Beine  ein  längliches  .Attribut  ani:;estofscn  haben, 
das  am  Fufs  begonnen,  einen  Ansatz  an  der  Wade  i^classcn 
hat  und  dem  eine  kleine  Stütze  am  Kopf  der  Sphinx  zum 
Halt  diente).  Kin  dritter  stellt  nach  i.  zwischen  .Sphinx  und 
1.  Hand  des  Nil  mit  dem  r.  Fufs  auf  dem  Mantel,  mit  dem 
1.  in  den  Wellen;  die  L.  fa(st  den  Daumen  des  Nil,  die  R. 
liegt  auf  dem  Unterarm  des  Gottes  (Ergänzung  richtig).  Ein 
vierter  sitzt  nach  links  zwischen  Füllhorn  und  1.  Hüfte  des 
Nil,  nach  unten  blickend,  die  L.  auf  dem  Horn  ruhen  lassend, 
mit  der  R.  nach  dem  Dritten  weisend  (Ergänzung  im  Ganzen 
richtig;  die  r.  Wade  war  mit  den  Falten  dahinter  verbunden). 
Ein  fünfter  h"cl:t  unterhalb  der  1.  Hüfte  des  Nil  nach  r. 
und  blickt  nach  oben,  die  L.  an  die  Falten  des  Mantels  legend, 
mit  der  R.  den  Rand  des  Mantels  erhebend,  unter  dem  eine 
volle  Quelle  hervor,  über  den  Rand  der  Hasis  abwärts  und 
nach  beiden  Seiten  auseinander  strömt  :l->L;änzung  richtig; 
der  Kopf  dieses  Knaben  an  der  Re|>lik  im  I.oiivre  fs.  unten] 
erhalten);  da  an  diesem  Knaben  und  dem  nächst  dem  r. 
Fu's  des  Nil,  d.  h.  den  einzigen,  von  denen  der  Rücken  er- 
halten  ist,  Tänien- Enden  im  Nacken  sichtbar  sind,  dürfen 
wir  annehmen,  dafs  alle  Knaben  mit  einer  Tänie  geschmückt 
waren.  Ein  sechster  liegt  vor  dem  1.  Oberschenkel  des  Nil 
nach  1.  mit  dem  Rüdcen  gegen  den  Beschauer  auf  der  I. 
Hüfte,  gestützt  auf  die  weit  nach  vom  gesetzte  L.;  mit  der 
R.  drückt  er  den  Schwanz  des  Ichneumon  an  den  Boden 
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(Ergänzung  richtii:,'\  Da^  Ichneumon  (richtig  eri;.)  ist  nach 
1.  gerichtet.  Hinter  seinem  Kopf  sitzt  ein  siebenter  Knabe 
nach  r. ,  sich  niil  der  L.  an  den  1.  Unterschenkel  des  Nil 
haltend,  mit  der  R.  nach  dem  Tiere  greifend  (Kri^änzuii^  in 
ilcr  Hauptsache  richtig;  die  R.  müsste  nach  der  i'atiser 
Replik  auf  dem  Kopf  des  Tieres  liegen).  Ein  achter  sitzt 
1.  von  dem  l  Fufs  des  Nil  nach  vorne,  den  Oberkörper 
nach  dem  Krokodil  gewendet,  dessen  Kopf  er  mit  beiden 
Händen  berührt  (Ergänzung  im  altgemeinen  richtig);  vor 
seinem  r.  Bein  am  Rande  des  Mantels  eine  keLchartige 
Wasserblume,  wie  am  Rande  der  Hasi.s  mehrfach.  Das 
Krokodil  schräg  nach  r.  vorne  gerichtet  (richtig  erg.).  Ein 
neunter  sitzt  1.  vom  Kopf  des  Tieres  nach  vorne,  Körper 
und  Kopf  rückwärts  gedreht,  die  Hände  am  Kopf  des  Tieres 
(Ergänzung  im  allgemeinen  richtig).  Ein  zehnter  reitet  auf 
dem  Krokodil,  die  L,  am  Hals  des  Tieres,  die  R.  erhoben 
(Ergänzung  im  allgemeinen  riehtiej;  in  der  R.  vielleicht  eine 
Peitsche  zu  erg.).  Ein  elfter  steigt  von  rückwärts  mit  dem  r. 
Bein  auf  den  r.  Unterschenkel  des  Nil,  sich  mit  den  Händen 
haltend  und  nach  r.  oben  blickend  (Ergänzung  richtig). 
Ein  zwölfter  steht  weiter  r.  hinter  dem  Unterschenkel  des 
Nil,  den  1.  Fufe  vorangesetzt,  die  R.  auf  dem  Schienbein  des 
Nil,  die  L.  am  Gewand  (Ergänzung  im  allgemeinen  richtig). 
Ein  dreizehnter  kniet  hinter  der  r.  Hand  des  Nil  mit  dem  1. 
Bein  voran,  mit  der  L,  über  den  Unterarm  des  Nil  greifend, 
den  r.  Arm  auf  das  Gewand  gestützt  (an  der  Falte  hinter 
dem  r.  Inifs  ein  Ansatz,  nach  dem  der  Fufs  hier  angestofsen, 
also  etwas  mehr  nach  r.  gelegen  hat:  son>t  im  alli^^cmeinen 
richtig  erg.\  Ein  vierzehnter  sleii^t,  mit  dem  Rücken  gcL;en 
den  Beschauer,  an  dem  r.  Oberschenkel  des  Nil  mit  hoch- 
gesetztem  1.  Bein  in  die  iluhe,  mit  den  Händen  sich  am 
Oberschenkel  und  Unterarm  des  Gottes  haltend  (nach  dem, 
was  vom  Ansatz  des  Körpers  sichtbar  ist,  legte  er  sich  mehr 
vornüber;  Ansatz  fUr  die  1.  Hand  etwas  tiefer,  als  wo  die 
Hand  jetzt  liegt;  an  der  Falte  hinter  dem  r.  Ellenbogen  die 
Spur  eines  kleinen  Ansatzes;  wo  die  r.  Hand  liegt,  ein  glatt 
gearbeiteter,  länglicher  Ansatz  von  der  Form  eines  Fufses, 
der  zu  dem  folgenden  Knaben  gehörte;  also  hat  der  r.  Arm 
anders  gelegen;  richtige  Benutzung  dieser  Spuren  bei  Vaccari, 
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Montfaucon  und  Barbicllini  a.  unten  a.  O.,  gesichert  durch 
die  Rq>lik  im  Louvre,  an  der  von  dem  13.  bis  15.  Knaben 
die  Unterkörper  erhalten  sind;  an  der  Replik  im  Mu$eo 
Egiziano  des  Vatican  findet  sich  an  der  beschriebenen  Stelle 
auf  dem  Gewand  ein  Ansats;  s.  unten).  Ein  fünfzehnter 
steht  aufrecht  mit  L  Standbein  auf  dem  r.  Oberschenkel  des 
Nil,  gegen  dessen  Oberarm  p;elehnt,  wendet  sich  mit  einem 
Kranz  in  beiden  Händen  nach  r.  oben  (über  die  richti^;e  Kr- 
gänzung  s.  das  zu  dem  vorigen  GesaL;tc''.  Ein  sechzehnter  sitzt 
nach  vorne  atif  der  r.  Schulter  des  Nil,  1.  abwärts  biickcnfl,  mit 
der  R.  nacli  r.  unten  wciseiifl,  tüc  T.  c^ci^en  den  Kopf  des 
Nil  erhoben  {Oberkörper  ;ui  der  Replik  im  Louvre  zum  Teil 
erhalten  und  (iciiiiKich  riclUiLj  er^.). 

Diese  Knaben  personifu  icren  die  lallen  {r.r,yt\<i),  um  die 
der  Flufs  steigt,  und  ihre  Zalil  bezeichnet  die  höchstmögliche 
Steigung,  durch  die  die  gröfete  Flädie  Landes  fiberschwemrot 
und  fruchtbar  gemacht  wird  (Plin.  N.H.  XXXVI  58;  Lukian 
*Pi2T<Sp<i»v  StSaoxoXof  VI;  Philostrat.  sen.  Im^.  I  5).  Ihr 
Emporklettem  soll  nach  Einigen  auf  das  allmähliche  Steigen 
des  Flusses  deuten;  doch  war  es  die  einzige  Art,  die  Knaben 
geschickt  zu  ghjppieren;  auch  sind  sie  nicht  alle  mitKlettera 
beschäftigt;  nach  Petersen  wäre  links  das  Steigen,  rechts 
das  Fallen  des  Flusses  in  der  Bewegung  Icr  Knaben  an;^e- 
deutet;  diese  sei  aber  ntclil  allein  (hirch  die  Rücksicht  auf 
jene  Idee  bestimmt  worden  (^mündliche  Mitteilung).  Das 
Hervorstromen  der  Ouelle  unter  dem  Mantel  ist  —  kaum  mit 
Recht  —  auf  die  VerborL;enlieit  der  Nilqucllcn  bezogen 
worden.  Iclmcnnion  und  Kreikodil  kiinnen  hier  nicht  in  Be- 
ziehung zueinander  ^cdaclit  »ein  (s.  unten;;  sie  sind  zu  weit 
voneinander  entfernt. 

Der  grössere  Teil  der  Vorderseite  der  Basis  ist  von  den 
plastisch  dargestellten  Wellen  des  Flusses  bedeckt.  Nur  r. 
lassen  sie  Raum  für  vier  Pflanzen  in  Flachrelief;  davon  drei 
übereinstimmende,  mit  langen  schmalen,  schilfartigen  Blätteni 
und  einer  langen-  schmalen  Blutendolde  oben.  Die  andere 
Pflanze  hat  breitere  Blätter  und  kelchartige,  gefüllte  Blüten 
(wie  oben  vor  dem  Kopf  des  Krokodil).  Beide  Arten  wieder- 
holen sich  im  Reliefgrundc  der  Übrigen  Seiten.  Auf  der 
r.  Nebenseite  zunächst  zwei  Rinder,  das  l.  mit  eingeknickten 
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Vorderfiifscn  im  Begriff,  sich  7.u  legen  oder  aufzustehen,  das 
r.  weidend;  dann  ein  Ichneumon  mit  erhobenem  Schwanz 
nach  r.  gci^cniiber  einem  Krokodil  mit  geötTnctem  Rachen; 
augenschcinHch  ist  das  Ichneumon  im  Begriff,  dem  Krokodil 
in  den  Rachen  zu  springen  und  es  dadurch  zu  töten  (l'lin. 
0.  h.  VIII  90}.     Das  Krokodil  aber  sperrt  den  Rachen  auf, 
weit  es  —  damit  beginnt  die  Darstellung  der  Rückseite  — 
von  einem  nach  1.  stehenden  Nilpferd  in  den  Schwanz  gebissen 
wird.   Dann  ein  Nilpferd  nach  r.,  das  mit  den  Zähnen  den 
Schnabel  eines  Bootes  packt,  in  dem  ein  unbärtiger  (1.)  und 
ein  bärtiger  Pygmäe  sind;  der  l  steht  stark  vorgeneigt  nach  r., 
auf  dieR.  gestutzt,  der  das  Ruder  entfallen  ist,  und  umblickend; 
der  r.  sitzt  vorgebeugt  nach  1.,  in  der  L.  ein  Ruder.  Dann 
ein  zweites  Boot,  wieder  mit  einem  unbärtigen  (1.)  und  einem 
bärtigen  Pygmäen;  die  Bootspitze  1.  geht  in  einen  Vogclkopf 
aus.     Der  1.  Pygmäe  sitzt  nach  r.,   in  beiden  Händen  ein 
Ruder,  herabbückend  nach  einem  Krokoth'l,  das  nach  dem 
Ruder  beifst;  der  r.,  der  in  der  abgebrochenen  R.  das  Ruder 
hid^  nach  r.  in  ainiiicher  Haltung  wie  der  1.  im  ersten  Boot. 
Dann  ein  Vogel  mit  hohen  Beinen,  langem  Hals  und  ge- 
öffnetem Schnabel  nach  r.  stehend;  ihm  gegenüber  ein  Krokodil 
mit  geöffnetem  Rachen;  der  Vogel  wird  gedeutet  als  TrochiluSi 
zu  dem  das  Krokodil  kommt,  um  sich  die  Blutegel  aus  dem 
Rachen  picken  zu  lassen;  doch  war  der  Trochilus  ein  kleiner 
Vogd;  hier  ist  augenscheinlich  ein  Kranich  gemeint.  Dann  ein 
nacli  r.  stehendes  Nilpferd  mit  geöffnetem  Maul;  dann  ein 
Krokodil  nach  r.  mit  geöffnetem  erhobenen  Rachen.  Dann 
zwei  Vögel  nach  r.  stehend,  tlavon  der  1.  mit  kürzerem  Ilals 
und  Schnabel  (gesclilossenl  als  vorher,  der  r.  i;anz  wie  der 
erste.   Vor  ihm  ein  Krokodil  nach  1.  mit  geöffnetem  Rachen, 
das  von  einem  nach  1.  schreitenden  Nilpferd  ins  Hinterteil 
gebissen  wird.   An  der  l.  Nebenseite  1.  ein  nach  r.  stehendes 
Nilpferd;  ihm  entgegen  ein  Krokodil  mit  geöffnetem  Rachen. 
Im  Hintergrund  zwei  Wasservögel  wie  vorher,  der  1.  nach  L, 
der  r.  nach  r.;  ihm  entgegen  ein  Krokodil  mit  erhobenem 
geöffneten  Rachen.    Dann  ein  Nilpferd  nach  r«,  das  ein 
Krokodil  am  Rücken  gepackt  im  lAaule  trägt.    Dann  ein 
Krokodil  nach  r.,  im  Begriff,  einem  ihm  gegenüber  stehenden 
Nilpferd  in  die  Nase  zu  beifsen.    Darüber  auf  einer  Blüte 
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nach  !.  ein  Voißel  wie  vorher.  Die  Hauptfiguren  sind  in 
hohem  Relief,  der  Grund  in  Flachrelief  ausgeführt 

Uber  liie  lichiij^c  Krj^aiizuu^  aller  Kinzclhcitcn  würde 
ein  festeres  Urteil  zu  gewinnen  sein,  wenn  die  Repliken  der 
Statue  genauer  bekannt  wären;  alle  sind  von  kleinen  Dimen- 
sionen: I.  Magazin  des  Louvre;  Clarac  749  C  181  iB. 
2,  Sammlung  Cook  su  Montserrat  bei  Lissabon;  Clarac 
748,  1813;  Gurlitt  Arch.  Ztg.  1868  S.  84  Nr.  i;  Michaelis 
Arch«  Ztg,  1874  S.  14  u.  57;  ders.  Anc.  Marbles  S.  240; 
Hcydcmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1878  S.  114; 
aus  der  Sphinx  ist  in  der  Abbildung  ein  17.  Knabe  ge- 
macht. 3,  Galleria  Giustiniani  I  85;  Clarac  745,  1812; 
Heydemann  a.  a.  O.;  heute  im  Museo  Egiztano  des  Vatican 
Nr.  56,  s.  Marucchi  II  Museo  cgizin  vaticano  S.  315. 
Doch  ist  ZI!  bemerken,  dafs  diese  Co})ieen  weder  unter  ein- 
ander, noch  mit  der  Colossal-GrupjDc  in  allen  Einzelheiten 
übereinstimmen.  Ähnliche  Gruj)i)en,  wie  die  in  Villa  Paiifili 
(Matz-Duhn  Antike  Rildw.  in  Rom  Nr.  575)  oder  im  Pal. 
Caetani  (Matz-Duhn  Nr.  376;  E.  Cactani  Lovatclli  Monum. 
ant  S.  95  Nr.  5)  gehören  nicht  in  die  Reihe  der  Repliken 
(das  Gewand  bedeckt  beide  Beine);  vgl.  auch  I  Monum.  del 
Museo  Torloaia  ripr.  in  fotot  Taf.  CDC  Nr.  434  Clarac 
748,  1816;  Michaelis  Ancient  Marbles  S.  315  Nr.  41  = 
Clarac  749,  t8i4A;  Winckelmann  Versuch  einer  Allegorie 
§  158  (kleine,  jetzt  verschollene  Gruppe  in  Villa  d'Este  su 
Tivoli  mit  13  Kindern,  von  denen  das  oberste  auf  der  Achsel 
des  Nil  sitzt);  Notizie  d^li  scavi  1901  S.  560.  Sie  beweisen 
indes,  dafs  es  niclit  nur  eine  originale  Darstellung  der  reizvollen 
Gruppierung  des  Fiufsgottes  mit  den  16  -r//2tc  gab,  und  wir  sind 
infolgedessen  aufser  stände  zu  bestimmen,  welchem  Typus  die 
von  riinius  (n.  h.  XXXVI  58)  als  Weihung  des  Vcsj)asian  im 
Tempkim  Pacis  beschriebene  Darstellung  dieses  (Gegenstandes 
aus  dtinklem  Marmor  angehörte.  Für  die  Verbreitung  des  Mo- 
tives  auch  charakteristisch  ein  Relief  im  Conservatorcn -Palast 
(E.  Cactani  Lovatelli  Monum.  ant.  Taf.  X),  zwei  Münzen 
(Trajan:  Zoega  Num.  Agypt.  Taf.  IV  =  Mitlin  Mythol. 
Gallerie  Taf.  LXXVUI  306;  Hadrian:  Cohen  Description 
bist,  des  möd.  rom.  II  S.  188  Nr.  997)  und  aus  später  Zeit» 
dem  4.  od.  5.  Jahrb.  n.  Chr.,  eine  Elfenbein-Pyxis  im  Museum 
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in  Wiesbaden  (Donner  von  Richter  u.  aus'm  Weerth 
Annal.  d.  Vereins  filr  nassauische  Alterhamskunde  1S96 
S.  287  ff.  Taf.  n). 

Die  Gruppe  ist  von  einem  sehr  geschickten  Meister  in 
der  römischen  Kaiserzeit  'gearbeitet,  aber  wahrscheinlich  nacli 
einem  hellenistischen  Vorbilde  copiert  worden.  jedenfalls 
ist  /II  bestreiten,  dafs  das  Original  der  mit  ihr  zusammen- 
gefundenen Statue  des  Tiber  (0.  unten)  in  derselben  Epoche 
entstanden  sei,  denn  es  ist  leicht  kenntlich,  dafs  diese, 
weil  sie  als  Pendant  dem  Nil  entsprechen  sollte,  in  Nach» 
ahmung  der  bei  ihm  vorhandenen  Motive,  und  zwar  nicht 
gerade  glacklich,  componiert  worden  ist.  Die  Vertrautheit 
mit  Pflanzen'  und  Tierformen  Ägyptens  und  dem  Leben  der 
Tiere,  die  Vorzt^lichkeit  der  schwierigen  CompostttoUp  die 
Lebendigkeit  aller  Motive,  die  grofse  poetische  Kraft,  mit  der 
die  an  und  für  sich  ganz  äufserliche  Allegorie  zu  einem  unmittel- 
barverständlichen Bilde  voll  märchenhaften  Humors  entwickelt 
ist,  —  all  das  spricht  dafür,  dafs  das  Original  der  (Iruppe  schon 
in  der  hellenistischen  Zeit  von  einem  alcxandrinischen  Künstler 
geschaffen  ist.  Dieser  Zeit  entspricht  der  Typus  des  (iottes  und 
besonders  die  vollendete  Darstellung  der  Kinderkörper,  die 
specicll  in  der  alcxandrinischen  Kunst  ausgebildet  wurde  (vgl. 
Birt  a.  unten  a.  O.  S.  XXIX ff.).  Auch  gehen  ähnliche  Compo- 
sitionen,  wie  Herakles  mit  Pygmäen,  kleinen  Satyren  oder  Eroten 
(vgl.  sutetst  Löwy  Reim.  Mittheil.  1897  S.  69)  und  der  ruhende, 
von  Eroten  umspielte  Hermaphrodit  (Herrmann  bei  Roscher 
Mythol  Lexikon  I  Sp,  2328  c)  sicher  auf  die  hellenistische 
Zeit  zurück  (ferner  erinnere  man  sich  an  das  Gemälde  des 
Action  von  der  Hochzeit  der  Rhoxane:  Lukian  Ilerod.  s. 
Kction  5;  vgl.  dazu  das  pompejanische  Gemälde  von  Herakie<? 
bei  Omphale:  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1H55 
S.  2i5ft.  Taf.  VI  =  Baumeister  Denkm.  d.  klass.  Altert. 
S.  1 105  Abb.  1302.  Nicht  zu  vergessen  ist,  dals  schon  im 
5.  Jahrh.  Timanthes  ein  ähnliches  Thema  in  seinem  Bildchen 
eines  schlafenden,  von  winzigen  Satyrn  umgebenen  Kyklopen 
behandelte  ;  Plin.  n.  h.  XXXV  74). 

Die  Gruppe  ist  wahrscheinlich  im  Jahre  15 13  zwischen 
den  Kirchen  S.  Maria  sopra  Minerva  und  S.  Stefano  def  Cacco 
(nach  Pistolesi  S.  116  Anm.  i  in  einem  Hause  »presso  la 
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porta  laterale  deila  Minerva«,  d.  h.  an  der  südlichen  Lan^r- 
Seite  der  Kirche)  c^cfunden  und  alsbald  in  den  Vatican  ge- 
bracht worden,  (Andreas  Fulvius  Antiquitates  Urbis  II 
fol.  XCII  u.  XCIIl).  v\n  derselben  Stelle  war  im  Januar  1 512 
die  Gruppe  des  Tibers  mit  der  Wölfin  und  den  Zwillingen 
ausgegraben  worden»  die  noch  vor  dem  2.  Februar  in  den 
Vatican  geschafft  wurde  (Grossino  bei  Luzio  Archivio 
della  r.  soctetä  di  storia  patria  1886  S.  534  u.  535  Anm.  i). 
Dafa  der  Nil  nicht  sofort  mit  gefunden  wurde,  beweist  das 
Schweigen  des  Grossino  in  den  eben  citierten  Briefen;  auch 
spricht  daftir,  dafs  an  dem  Hause,  in  dem  beide  Funde  gemacht 
wurden,  an  den  Tiber  durch  ein  Epigramm  (Schräder  Monum. 
Italiae  II  fol.  201),  an  den  Nil  durch  ein  Gemälde  in  Chiaroscuro 
(Fl  amini  o  Vacca  bei  Schreiber  Rer.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1881  S.  64  Nr.  26)  erinnert  wurde,  wären  beide  Funde 
ganz  gleichzciliti  'gewesen,  hätte  man  beide  auf  gleiche  Weise 
verewif^t.  Kndlich  beschreibt  Andr.  Fulvius  in  der  1513 
erschienenen,  vcrsificicrten  Antiquaria  Urbis  im  I^elvederc 
wohl  den  Tiber,  aber  nicht  den  Nil  (s.  Michaelis  a.  unten 
a.  O.  S.  21;  M.  meint  lälsdüich,  Fulvius  habe  den  Tigris 
gemeint,  den  man  mit  Wdlfin  und  Zwillingen  habe  ergänzen 
wollen).  Immerhin  wird  die  Entdeckung  d»  Nils  der  des 
Tibers  bald  gefolgt  sein,  da  beide  schon  im  Altertum  G^en- 
stücke  gebildet  haben,  also  nahe  einander  aufgestellt  gewesen 
sein  müssen,  wenn  wir  auch  Fulvius  seinem  eigenen  Zeugnis 
folgend  nicht  glauben  dürfen,  da(s  Tiber  und  Nil  schon 
unter  Julius  II.  in  den  Vatican  gelangt  seien ,  wie  er  in  den 
Antiquitates  TT  fol.  XXVI  angicbt.  Es  ist  sehr  zweifelliaft, 
ob  eine  der  beiden  l-"is^uren  schon  einmal  i^et^en  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  zum  Teil  ZU  Tai^e  gekommen,  dann  aber 
wieiler  verschüttet  worden  sei,  wie  mit  Berufung  auf  eine 
Notiz  des  Poi]jc^io  anfjenommen  worden  ist.  Dieser  be- 
richtet in  der  un)  1447  verfaßten  Schrift  De  Fortunac 
varietate  urbis  Romae  (Sallengre  Novus  Thesaurus  antiquit. 
rem.  I  5.  504;  Urlichs  Codex  urbis  Romae  topograpbicus 
S.  238)  von  der  Existenz  der  Colossalstatue  eines  Li<^nden 
nahe  bei  der  Porti  cus  Minervae  (d.  h,  bei  S.  Maria 
sopra  Minerva)*  deren  vollständig  erhaltener  Kopf  beim 
Pflanzen  von  Bäumen  sichtbar  ^worden  sei;  der  Fund 
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habe  aber  eine  solche  Menge  Neugieriger  angezogen,  dafs 
der  Bcsit7xr  des  Gartens  aus  Arger  Ober  das  Aufheben,  das 
die  Sache  errci^tc,  den  Kopf  wieder  verschüttet  habe.  Die 
Worte  des  Poggio  besagen  allerdings  nicht,  wie  Lanciani 
im  Bullettino  comunalc  1883  S.  40  meint,  die  Statue  wäre 
damals  schon,  wer  weifs,  wie  lange  über  der  Erde  gewesen, 
während  bei  jener  Gelegenheit  nur  der  Kopf  gcUindcn  worden 
sei;  und  sie  könnten  sich  deshalb  sehr  wohl  auf  Tiber  oder 
Nil  beziehen.  Doch  widerspricht  dem  die  Angabe,  der  Kopf 
sei  so  grofs  gewesen,  »ut  Signa  omnia  urbis  excedat«;  die 
Kopfe  der  Dioskuren  von  Mte.  Cavallo,  der  Flufsgötter  vom 
Capitol  und  des  Marforio,  die  alle  ebenso  grois  oder  grö(ser 
sind  als  die  des  Nil  und  Tiber»  waren  damals  filr  jeden  sieht« 
bar  und  bekannt 

Die  Figuren  hatten,  nach  ihrem  Fundort  zu  urteilen, 
das  grofse  Heiligthum  der  Isis  und  des  Serapis  in  jener 
Gegend  gcschniiiclct  fs.  Kiepert -Hü  Isen  Formae  urbis 
Romae  ant.  nomcnclator  lopographicus  S.  Si ;  Lanciani  WR 
fol.  XXI).  Im  Vatican  wurden  sie  im  Garten  des  lielvedcrc 
einander  entsprechend  als  Brunnen-Figuren  aufgestellt  (Alber i 
T/Italia  ncl  sccolo  XVI  [Relazioni  degli  ambasciatori  Venet. 
15J3J  III  S.  115;  A.  Fulvius  a.  a.  O.  fol.  XXVi;  Mauri- 
Aldrovandi  Antichitä  della  cittä  di  Roma  [1556J  S.  Iisf.;  s. 
weiteres  bei  Michaelis  a.  unten  a.  0.). 

Clemens  XIV.  ordnete  kurz  vor  seinem  Tode  (1774)  die 
Restauration  beider  Statuen  an.  Wenn  also  ältere  Abbildungen 
die  tcijxst*  verschiedener  Weise  ergänzt  wiedei^eben,  so 
sind  diese  Ergänzungen  von  den  Zeichnern  erdacht,  waren 
aber  in  Wirklichkeit  nicht  vorhanden.  Pius  VI.  liefs  den 
Auftrag  sofort  nach  seiner  Thronbesteigung  durch  Gaspare 
Sibilla,  den  Bildhauer  des  Museums,  ausführen  und  die  Figuren 
in  der  von  ihm  eingerichteten  Sala  degli  animali  aufstellen 
(s.  Visconti  Museo  Pio-Clemcntino  Titelblatt  des  III.  Bandes). 
Infolge  des  Vertrags  von  Tolentino  (1796)  kamen  beide  im 
Sommer  1802  (Geffroy  Mclanges  d'archeoiogie  et  d'histoire 
1890  S.  151  Anm.  1)  nach  Tarls.  1816  der  Nil  allein  zurück, 
der  seit  1.S22  an  seiner  jcl/ii^cn  Stelle  steht. 

\'accari  Antiquaruin  statuarum  icuucs  (^Koiiiac  1584^!  ial.  LiU;  dc^t^. 

(Ausgabe  von  1631)  II  Taf,  L;  De  Cavalleriii  Ant  tut  Urbi»  Ronac  I-^II 
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(i5i>5)  Taf.  III;  dcrs.  III — IV  (1594;  Tat.  i.i;  Pcrricr  bcgmenU  nobiliura 
signorum  (Komae  1638)  Taf.  93—95!  Rybeis  Insign.  staluar.  ieoDC« 
(Romae  1645)  I  Taf.  III;  Sandrart  Admiranda  statuariac  (1680)  S.  58 
Taf.  JJ;  Cartari  Iinagini  delli  dei  de  gl'amiclii  S.  1.54;  De  Rossi  c 
Maffci  Raccolta  (1704)  Taf.  VH;  Monttaucon  Antiquitc  expliquce  III 
I  PI.  CVIII;  WiQckelmana  Säiutl.  Werke  (Donaucscliingcn)  I  S.  171, 
VIII  S.  9,  IX  S.  133  u.  938  Anm.  s  (Meyer);  Barbiellini  Ele- 
gantiores  stat.  aat.  (Romac  1776)  Taf.  17;  Visconti  Mtiseo  Pio  •  Cle* 
mcntino  I  Taf.  XXXVni;  Zoega  bei  VVclckcr  Zeitschrift  S.  322  IT.; 
Pirancsi  Statue  ant.  Taf.  XXXV;  Hirt  Hildcfbuch  S.  245  Taf.  -\IX  6; 
Piroli -Rädel  Muscc  Napoleon  IV  PI.  59;  Visconti  Opcrc  varic  IV 
S.  420  Nr.  364;  Bouillon  Musee  des  Antiques  I  PI.  61;  Miliin  Gal. 
mylhol.  PI.  I.XXIV;  Guigniaut  Religion-  de  l  antiquitc  T  if.  CXWIII 
Nr.  518;  Tliicrsch  Über  die  Epochen  der  bild.  KllIl^t-  S.  .^0511'.;  Tistolesj 
l  af.  XXV— XXVI;  Clarac  748,  1811:  Gerhard- i'laincr  S.  96  Nr.  yS; 
Braun  Roineo  und  Museen  Roms  S.  259  Nr.  23;  H elbig  Unt«rsuchungcn 
Uber  die  campan.  Wandmalerei  S.  a9f.;  Frtedariehs-Wolters  Bausteine 
Nr.  1543;  Mitchell  A  history  of  anc.  sculpti  S.  607  Fig.  245:  Baumeister 
Denkm.  d.  klasi.  Altert.  II  S.  1028  Fig.  1244;  Sybc!  Weltgeschichte  der 
Kuoät  S.  286  Fig.  22S  u.  S.  347;  Uirt  De  Aiuorutn  in  arte  ant.  simulacris 
S.  XXI  n.  sonst,  Taf.  III;  Michaelis  Jahrbuch  d.  1. 1890  S.  a4f.;  Colligoon 
Histoire  de  la  »culpt.  grecque  II  S.  561fr.  Vig.  387;  Drunn-Bmekmann 
196;  Ziniincrmann  Allgemeine  Kunstgeschichte  I  S.  259f.  Abb.  209; 
Ilelbig  Nr.  48;  Wapncr  ^ci  I\o>  her  Mythol.  Lexikon  I!I  Sp.  «15  IT. 
Abb.  2;  Petersen  Vom  alten  Koni  S,  134  Abb.  116;  Winter  Kunst- 
geschichte in  Bildern  I  Taf.  LXXV  i;  Springer-Michaclis  Handbuch 
der  Kunstgeschichte  I  S.  374  Fig.  485;  Reber-Bayersd orfer  Skulpturen« 
schätz  Taf.  537;  Luckenbach  Abbildungen  zur  alten  Geschtchle*  S.  38 
Fig.  77;  Lanciant  Stoii.i  de^'li  sc.ivi  di  Romn  I  S.  i^)>tT. 

Photographie  Ahnari  0620  (4);  Anderson  1426  (4);  5340  (^Kopf); 
5341—4  (Putten);  Moscioni  3351 A;  Rocca  793;  404  (cab.);  3037  (fol.); 
1939  (Kopf). 

HO.  Medusen-Maske. 

Gypsabgufs  Ton  Nr.  37. 

III.  Römische  weibliche  Porträt statue,  wahr- 

scheinlich  Julia  Titi. 

H.  1,70  m.   Grofskvyslallinischer  Marmor  mit  breitem  grauen  Streifen  in 

Höbe  der  Kniee. 

Krgiin/:t  grofse  Teile  der  Ohrmuscheln,  fast  der  ganze  Hinterkopf 
mit  einem  Teil  der  schleifenartig  gebundenen  Locken  beiderseits  (doch  ist 
das  oberste  Sitick  Hinterkopf  und  der  Chignon  antik),  Flicken  am 
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Halseiasatz  und  dem  Mantel  im  Nacken,  r.  üutcraro)  mit  Haud  und  grorscni 
Teil  dci  Anndf  und  Mftntds  hiotcni  1.  Hand  nut  Stück  des  Mantels, 
Bfbntetaipfel  mit  Stütze  (Ansatz  vorhanden),  Spitze  des  2,  Zeh«n  am  r.  Fufs 

und  die  Vordcrcckcn  der  Basis,  I.  mit  dem  Rand  der  r.  Sdttdale.  Abg^c- 
brochcn  die  oher^teii  luitlcn  FI.iar>'  likifcn  an  der  r.  Kopfseite,  die 
Tfoddel  an  dem  Mantelzipfei  vorne  (war  erg.;  Eisenstiit  vorbanden). 

Die  Figur  steht  aufrecht;  1.  Standbein;  r.  Fufs  2ur  Seite 
tind  vorgesetet.  Sandalen;  Chiton;  dasHimation  mit  Troddeln 
liegt  mit  einem  Zipfel  auf  1.  Schulter  und  Arm,  bedeckt  dann 
den  Rücken,  r.  Schulter  und  ist  vorne  um  den  Unterkörper 
gelegt,  indem  oben  ein  Teil  in  mehreren  horizontalen  Falten 
zusammengerafft  i«;t  und  ein  Zipfel  dreicckif^  herabhrinfjt; 
an  der  1.  Hüfte  wird  es  vom  Ellbogen  festgehalten.  L.  Unter- 
arm und  1  iand  mit  Straufs  vorgestreckt  (crt^änzt).  R.  Arm 
gesenkt  und  leicht  vorL;estreckt.  Der  Koi)f  ein  wenig  zur 
r.  Schulter  gewendet.  Die  l  laare  bilden  vorne  eine  Reihe 
mit  dem  Bohrer  ausgearbeiteter  Luckchen;  darüber  in  der 
Mitte  ein  stark  gewellter  Scheitel,  r.  und  1.  hinteremander  je 
xwei  Reihen  von  fUnf  Haarschleifen  (die  obersten  an  der 
r.  Kopfseite  antik);  am  Hinterkopf  ist  das  Haar  zurück  und 
hinauf  gestrichen  und  oben  in  einem  Nest  aufgenommen. 
In  den  Tiefen  der  Himationfalten  haben  sich  Spulren  von 
Rosa  erhalten.  Nibby  spricht  a.  unten  a.  O.  auch  von  traccie 
di  color  aureo  am  Mantel.  Sonst  sehr  stark  geputzt.  Der 
Köq')er  nach  einem  griechischen  Vorbilde  vom  l'^nde  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  Der  Kopf  ist  besonders  gearbeitet  und  ein- 
gesetzt. Das  Gesicht  hat  ausgesprochenen  Porträtcharakter, 
Die  Thatsache,  dafs  die  Figur  mit  der  Statne  dc<  Titu^  Nr.  26 
zusammengefunden  worden  ist,  die  t  bereinsinnniinv^  mit 
dieser  in  Bezug  auf  Reste  der  HemalunL;  und  Art  der  Arbeit 
—  letzteres  leugnet  JU-rnouUi  a.  unten  a.  O.  mit  Unrecht; 
der  Unterschied  besteht  nur  ihiiui,  tlafs  dort  die  aus  starkem 
Stoff  gearbeitete,  regelrecht  gelegte  römische  Gewandung, 
hier  ein  aus  zartem  Stoff  gearbeiteter  Chiton  und  ein  mannig- 
fach gelegtes  Himation  dargestellt  ist  — ,  endlich  die  unleug« 
bare  Ähnlichkeit  des  Gesichtes  mit  dem  des  Titus  machen 
die  seit  Nibby  fast  allgemein  anerkannte  Deutung  auf  Julia 
Titi  sehr  wahrscheinlich.  Von  den  MQnzporträts  ist  besonders 
BernouUi  Münztafel  II  Nr.  7  zu  vergleichen;  ob  der  Pariser 
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Aquamarin  des  Euodos  (Furtwänglcr  Antike  Gemmen  T. 
XLVTIT  8)  die  Tochter  des  Titus  darstellt,  ist  zweifelhaft; 
der  Kopf  kann  ebensogut  Domitia  sein  (vgl.  Bernoulli 
Münztafel  II  Nr.  13  u.  15).  Wenn  Bernoulli  gegen  die 
Benennung  der  Statue  anftihrt,  das  Potträt  sei  für  die  ver- 
fährcrische  Julia  nicht  schön  genug,  so  genügt  es,  auf  die 
Mttnzbilder  der  Kleopatra  su  verweisen;  für  eine  Dreißig- 
jährige endlich  —  so  alt  kann  Julia  geworden  sein  —  scheint 
das  Gesicht  der  Statue  nicht  zu  bejahrt,  besonders  da  die 
Gestalt  ziemlich  fett  ist;  aueh  ist  zu  berücksichtigen,  dafs 
Julia  ein  bewegtes  Leben  geführt  hat. 

Über  den  Fundort  vgl.  das  zu  Nr.  26  Gesagte.  Die  Statue 
wurde  1830  erworben  und  kam  alsbald  an  ihre  jetzige  Stelle, 
wo  bis  dahin  Nr.  38  gestanden  hatte  (s.  dort). 

Clarac  939,  2402  (ohne  Ergänzung  der  iiändc);  Pi&tolcsi  Taf. 
XXVIII  3;  Nibby  II  Tut  XXXV;  Gerhard  -  PUtaer  &  9a  Anm.}  Braan 
Ruio»  tu  Muweii  Romt  S.  251  Kr.  16;  Urliebs  GlyptotlM^  S.  104  Anm. 
und  S.  106;  Bernoulli  Röm.  Ikonographie  II  2  S.  45 f.  Taf.  XV;  S. 
Rcinaoh  Repertoire  de  l.i  stutuairc  II  S.  662  Nr.  9;  Heibig  Nr.  50. 

Photographie  Aliaari  65S3;  Anderson  1335;  Mo&cioni  3063. 

•  112.  Büste*  einer  Giittin,  so^-.  Giununc  Pcntini. 

H.  o,Sj5  Iii.    Klcinktystallmischer  yclblichcr  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  I.ippcn  fast  fjnn?,  jjrofscr  Teil  der  1.  Braue,  gröi'stcr 
Teil  de«  Diadems  oberhalb  des  1.  Auges,  Rand  auf  der  anderen  Seite, 
untere  TeUe  der  HnarscUeife»  hinter  den  Ohren  und  Sehtilterlodtcn,  HsIk 
hit  auf  den  ober»ten  Teil,  BSMe  mit  Fufs.  Kleine  Verletsungcn  an 
Stirnmittc,  1.  Auge,  Kinn.  Gesicht  geglättet;  die  alte  Oberfllcbe  an 
Haar  und  Diadem  üher  dtin  1.  Ohr  erhalten. 

Auf  der  modernen,  mit  Chiton  bckk'i(3ctcn  Rüste  ein 
übcrlebcns;4rofscr,  jugendlicher,  wcibliclicr  Idealkopf,  nach 
der  r.  Schulter  Ljcwendet  und  geneij^t.  Die  leicht  i:;cwcllten 
Haare  sind  vorne  gescheitelt  —  r,  und  I.  vom  Scheitel  je 
eine  kleine  Erhöhung  —  und  nach  den  Seiten  gestrichen; 
hinten  in  einem  einfachen  Knoten  über  Kreuz  gebunden, 
hängen  sie  jetzt  hinter  den  Ohren  je  in  einem  Halbkreis 
herab;  ursprünglich  fielen  die  Enden  auf  die  Schultern 
nieder,  wo  sie  neben  je  einer  Strähne  lagen,  die  hinter  den 
Ohren  da,  wo  jetzt  die  falsch  ergänzten  Bogen  endigen, 
begann.    Das  Haar  ist  von  einem  Band  durchzogen  und 
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mit  einem  sehr  hohen  halbmondförmigen  Diadem  geschmückt, 
auf  dem  in  Relief  aus  einem  Akanthuskelch  in  der  Mitte 
zwei  Arabesken  mit  Blättern,  Blüten  und  Früchten  nach 
den  Seiten  spriefsen.  Die  wenig  vertieften  Rillen  in  den 
Haaren  sind  durch  reihenweise  neben  einander  gesetzte,  kleine 
Bohrlöcher  ani»cgcben;  Verwendung  des  Bohrers  in  ähnlicher 
Weise  nm  Diadem.  Schläfcnlöckchen,  schmales  Gesicht; 
runde,  vorquellende  Augen;  die  Unterlider  stark  vunrandert; 
kleiner  Mund  mit  uiiizogcnen  I.ippcn.  Demnach  Copie 
eines  Bronze-Originals.  Ks  ist  niehi  richtig,  dafs  die  Lage  der 
Pupillen  durch  leise  Abplattung  der  Augäpfel  angedeutet  sei 
(Kekul6  a.  unten  a.  O.)*  Die  1.  Gesichtshälfte  ist  starker  als 
die  r.  Danach  und  nach  der  Wendung  des  Kopfes  auf  die 
Ansicht  von  ihrer  1.  Seite  her  berechnet.  Die  Rückseite  nicht 
vollständig  au^efUhrt  Nach  alledem  zu  einer  Statue  gehörig. 
Der  Deutung  auf  Hera  widerspricht  der  ausgesprochen  Jugend* 
liehe  Charakter  des  Kopfes.  Eine  Entwickelung  des  Hera- 
Ideales,  nach  der  das  Gesicht  immer  schmaler,  das  Diadem 
immer  gröfser  geworden  sei,  ist  tliatsächiich  nicht  nachzu- 
weisen. Wegen  der  lebhaften  Wendung  des  Kopfes  liegt  es  nahe, 
zu  vermuten ,  dafs  die  Statue  zu  einer  Gruppe  gehört  habe.  Die 
Figur  wird  Kore  dargestellt  haben  (nach  Petersen  Selene  mit 
Endymion).  Das  Original  mufs  im  I5ei;inn  der  hellenistischen 
Periode  gescliaiVen  worden  sein.  Der  Gedanke  an  Praxiteles 
(Overbeck  a.  unten  a.  O.)  ist  aufzugeben,  da  die  Formen 
des  Kopfes  nichts  mit  denen  praxitelischer  Werke  gemein 
haben.  Ein  sehr  verwandter  Kopf,  an  dem  man  auch  die  Er- 
höhungen der  Haare  rechts  und  links  vom  Scheitel  l>emerkt, 
auf  einer  hellenistischen  Tenracotta  aus  Myrina  (Pottier* 
Reinach  La  nöcropole  de  !\lyrlna  l'I.  XXXIX  i.  d.  Mitte). 

Stammt  aus  dem  Pal.  Pentini.  Im  Jahre  1838  von  Monsig» 
nore  Pentin  i  dem  Papst  geschenkt  und  alsbald  an  seinem  jetzigen 
.Platz  aufgestellt,  wo  bis  dahin  Nr.  07a  gestanden  hatte. 

Abcken  Ann.  d.  1.  1S38  S.  2olt.;  .Mon,  d.  I.  II  Taf.  LH;  Kckuic  Hci>c 
S.  700*.;  Overbeelc  KiawUnsTthologie  II  S. 97  Nr.  17,  Taf.  IX  13;  Friede« 
riehi-Wolters  Baustein«  Nr.  1516;  Roscher  Mytbol.  I«x{kon  I  Sp.  2121 ; 

Kalkmann  53.  Hcrlin.  Winckcliii;inns-I*rogr.  .S.  100  und  Iii  Nr.  49;  Heibig 
Nr.  51;  MUllcr-Wiesclcr  - Wer  nicke  Denkmäler  der  alten  Kunst  II  S.  II3 
Taf.  X4;  Winter  KuQitgcücbicluo  in  Bildern  I  Taf.  LXXIV3. 

Photographie  Alinari  6587;  Anderson  1391  (2)-  Rocca  874. 
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113.  Römische  weibliche  Porträtbüste. 

H.  d.  Ganzen  0,79111,  des  Kopfes  0,30  m.    Marmor  des  Koplcs  feinkörnig 
und  gelblich;  die  BUüte  aus  rotem  Alabastro  iiorito. 

Kr^ünzt  Nase,  fast  ganze  Olterlippe.  Ohren,  Bil>tenfufs.  Abgc- 
sclinitlcn  diiä  Ende  des  Haarschoptts  im  Nn.  ktii  i  war  <:rg.). 

Über  der  liadriaiiischcn  Oberarmbüstc  mit  Tunica  und 
Mantel,  der  beide  Schultern,  Arniansätze,  Rücken  und  Unter- 
leib umhüllt,  ein  voller  römischer  Matronenkopf,  leicht  nach 
der  L  Schulter  gewendet.  Die  Haare  bilden  vom  einen 
Kran2  mit  dem  Bohrer  gearbeiteter  Löckchen,  der  sich  an 
den  Schläfen  verbreitert;  dariiber  vier  verschieden  breite 
Reihen  ungleichmäfsiger  Erhebungen  des  sehr  krausen,  in 
flachem  Relief  angegebenen  Haares;  hinten  ist  noch  der  Rest 
eines  kleinen  herabhängenden  Schopfes  erhalten.  Augen- 
sterne und  Pupillen  sind  eingegraben. 

Da  der  Kopf  mit  Schnitt  aufsitxt,  kann  er  sur  Büste  nicht 
gehören.    Von  Bernoulli  a.  unten  a.  O.  su  den  Köpfen 

gerechnet,  die  mägUcherweise  Julia  Domna,  die  Gemahlin 
des  Septimius  Severus,  darstellen.    Doch  ist  die  physio- 

<j:^nomi'?chc  Ähnlichkeit  mit  den  sicheren  Bildnissen  dieser 
Kaiserin  nicht  j^rofs  ^rcnug,  und  entschieden  \vi<icrspricht  der 
rückwärtige  Teil  der  Frisur,  drr  sich  /iiietzt  an  Münzporträts 
der  Julia  Titi  und  Domitia  tindel  (s.  iiernoulli  a.  a.  O.  II  2 
Münztafel  II  Nr.  7;  12;  i^i;  15).  Da  nun  Aui^enstcrnc  und 
Pupillen  in  so  früher  Zeil  noch  niclit  ange^^eben  wurden, 
müssen  wir  annehmen,  dafs  sie  an  diesem  Kopf  in  moderner 
Zeit  eingegraben  worden  sind. 

Stammt  aus  Pal.  Ruspoli  (vgl.  Nr.  1 1). 

Gcrbard-Platner  S.  92  Nr.  24;  C  L.  Visconti  Dcscricione  dei 
MuMi  Vaticani  (1870)  Br«  n.  113:  Bernoulli  Rttm.  Ikonographie  II  3  S.  40 
Nr.  6. 

114.  Statue  der  Athena,  sog.  Minerva  Giustiniani. 

H.  2,325       GrofskrystalltniMber  gelblicher  (pariseher)  Marmor. 

Ergänet  Sphinx  bis  auf  VorUcrt.iUcn  und  Ansätze,  Vorderspitze  des 
Helm«,  Flicken  an  der  r.  Seite  de&  Halse»  und  im  Haarschopf,  r.  Hand  mit 
halbem  Unterarm  und  dem  Speer  (Spitze  aus  Marmor,  Schaft  an*  Hol«)  bis 
auf  das  untere  Ende,  kl  Finger  und  UAterteil  des  Ringfingers  an  der  L  Hand, 


Digitized  by  Google 


BBAOCIO  NUOTO  1 14. 


Icilc  der  AigisscUlaogeD  und  der  Falten,  bpit^c  de-:»  r.  gr.  Zehen,  Kopf 
der  Schlanze,  Stück  der  SohwanxkrttiDmung,  Seite  der  Bist«  daneben. 

Mehrfache  Brüche  im  Hals  und  den  Fingern  der  L  Hand.  Abge- 
brochen die  Hufserc  Mslfte  der  groften  S(üt/c  iwischcn  Speer  und  r.  Ober- 
«schenke],  und  zwei  kleine  Stützen  an  der  1.  Seite  für  die  Mantelzipfcl 
(waren  erg.;  Eiseostift  und  Loch  für  einen  zweiten  vorbanden).  Unbe- 
deutende Verletiungen.    Sehr  stark  ccputzt  nnd  geglättet 

Die  Göttin  steht  aufrecht  L.  Standbein;  r.  Fufs  leicht 
2ur  Seite  und  zurückgesetzt  Sandalen;  Chiton  mit  Apo- 
ptygma.  Die  Brust  schräg  überdeckt  von  der  am  unteren 
Rande  mit  Schlangen  umsäumten  Aigis  mit  Gorgoneion 

(struppiges  kurzes  Haar  ;  häfslich,  aber  ohne  Verzerrung;  keine 
Schlangen).  Himation,  das  mit  einem  Teil  die  L  Schulter, 
Oberarm  und  Brust  bedeckt;  ilann  den  Rücken  quer  über- 
schneidend, vorne  um  den  Unterkörper  gelegt,  mit  schmalem 
Überfall  oben;  an  der  linken  Körpcrscitc  hoch  in  die  Höhe 
genommen,  um  unter  dem  von  der  1.  Schulter  herabhängen- 
den Teil  über  der  Hüfte  vom  1.  Oberarm  festgehalten  zu 
werden.  Dieser  liegt  demnach  dicht  am  Körper,  der  Unter- 
ann  horizontal  unter  der  Brust;  die  L.  fafst  spielend 
den  Rand  des  Himation.  R.  Oberarm  gesenkt;  Unterarm  ge- 
hoben; die  R.  hält  den  einst  ganz  marmornen  Speer»  vor  dem 
sich  unten  neben  dem  r.  Fufs  die  Schlange  windet  deren 
Schwanz  neben  dem  1.  Fuis  über  die  Kante  der  Plinthe 
herabhängt.  Der  Kopf  ist  leicht  nach  der  l.  Schulter  gewendet 
und  etwas  geneigt.  Schmales  Gesicht  mit  ernstem  Ausdruck. 
Die  lebhaft  gewellten,  in  einzelnen  dünnen  Strähnen  ge- 
arbeiteten Haare  vorne  gescheitelt,  über  die  Ohren  zurück- 
gestrichen und  hinten  mittels  eines  Ringes  7,usanmiengchalten, 
unter  dem  die  Lockenenden,  künstlich  ^^edreht,  über  den 
Rücken  fallen.  Auf  den  Haaren  der  korinthische  Helra, 
«vorne  mit  Widderkfipfen  in  Flachrelief  ver/icrt;  auf  der 
Spitze  eine  liegende  Sphinx  (in  ihrem  Rücken  ein  inuderner 
Eisenpflock).  An  den  Seiten  und  hinten  kommt  das  schlcifen- 
förmig  umgeklappte  Lederfutter  zum  Vorschein. 

Die  Arbeit  ist,  soweit  sich  trotz  der  modernen  Glättung 
urteilen  läfst,  nicht  fein  gewesen  und  hat  sich  mit  äu&erlicher 
Wirkung  begnügt  Doch  ist  dem  Gesicht  seine  ernste  Stimmung 
nicht  verloren  gegangen;  das  Himation  ist  weit  besser  behandelt 
als  die  feinen,  gerundeten  Falten  des  Chiton,  deren  Aus- 


I40 


BRACCIO  NUOTO  II 4. 


führuny  in  den  unteren  Partieen  geradezu  roh  ist.  Eine 
gröfsere  Anzahl  von  Rcphken  läfst  auf  Hcriihmthcit  des 
Originales  schlicfscn.  Für twän gier  Meisterwerke  a.  unten 
a.  O.  zählt  fänf  Replikeo  der  g^uizen  Gestalt  auf,  von  denen 
aUerdiogs  die  fünfte  (Neapel  Inv.  6399,  vielmehr  Variation 
der  Kore  Albani)  zu  streichen  ist  (mit  Fragezeichen  hinzu« 
zufUgen  eine  verdächtige  Statuette  bei  S.  Rein  ach  Reper- 
toire de  la  statuaire  II  S.  280  Nr.  5  nach  Adam  Recueil  de 
sculpt.  ant  gr.  et  rem.  13  und  eine  Replik  ohne  Unterarme 
und  mit  fremdem  Kopf  ebenda  S.  291  Nr.  5  nach  Bishop 
Icones  sign.  vet.  Taf.  95;  beide  im  Gegensinne  gezeichnet),  und 
vier  Repliken  des  Kopfes  (aufscr  den  zwei  Köpfen  an  den 
Statuen  im  Vatiean  uiul  Capitol),  zu  denen  eine  fünfte  mit 
Teil  der  Brust  und  Schultern  in  der  (ilyptothek  Ny-Carlsberg 
in  Kopcnhaj^^en  (Ai£^is  und  Sphinx  vorhanden)  und  das 
FraLTiiient  einer  seclistcn  auf  einer  Athenastatue  in  Ince 
Blundell-IIall  i^i- urtw  änglcr  Abhandl.  d.  königl.  bayer.  Akad. 
d.  Wissensch.  1897  S.  557  Taf.  V)  zu  fügen  sind.  Diese  Re- 
pliken aber  weichen  in  Einzelheiten  so  stark  von  einander  ab, 
dais  es  schwer  ist,  sich  darüber  ein  Urteil  zu  bilden,  welche 
von  ihnen  das  Original  am  getreuesten  wiedergiebt.  Stellung 
und  Motiv  des  l  Armes  waren  bei  allen  gleich  (an  der 
Replik  Torionia  ist  der  1.  Arm  mit  Schild  und  Speer  erg. ; 
an  der  im  Pal.  Pitti  erkennt  man  an  der  Einbiegung  der 
Falten  über  der  1.  Hüfte,  dafs  der  Unterarm  hier  anlag). 
Statt  des  Speeres  in  der  R.  giebt  die  Replik  Torionia  einen 
von  einer  Schlange  umwundenen  (Mbaum,  den  Furtwängicr 
mit  Recht  für  CojDlstenerfindung  erklärt;  zweifelhafter  ist 
die  gleiche  T)ehauj>tung  inbetreff  der  Srlüange  bei  dein 
vaticanischcn  l'lxeinplar,  die  zwar  bei  lienen  im  Pal.  l'itti 
und  M.  Torionia  fehlt ,  doch  ist  zu  bedenken,  dafs  an  beiden 
die  Teile,  wo  die  Schlange  liegt  und  die  Figur  berührt, 
modern  sind.  Die  Aigis  fehlt  bei  der  Replik  im  Capitol,  ist 
dagegen  sicher  im  Vatiean,  M.  Torionia,  Pal.  Pitti,  Ny-Carls- 
berg und  war  vorhanden  an  der  Statue,  zu  der  der  Berliner 
Kopf  gehört  hat  (der  Halsausschnitt  an  der  capitol.  Statue 
hat  andre  Form);  also  fünf  sichere  Zeugnisse  fllr,  eins  gegen  die 
Aigis.  Andrerseits  ist  zu  bedenken,  dafs  dem  römischen 
Geschmack  die  breite,  ununterbrochene,  gleichmäisige  Reibe 
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von  Falten  auf  der  Bnist,  wtc  sie  das  capitolinischc  Exemplar 
zeigt,  lanf^wcilig  erscheinen  niufstc  ;  es  ist  also  wahrscheinlicher, 
dafs  Copisten  diese  Partie  durch  die  qucrüberschncidcnde 
Aigis  zu  beleben  suchten,  als  dafs  sie  durch  Fortlassung  dieser 
EioseUiei^  derea  AusfÜhning  ihnen  xadem  keine  Schwierig» 
keiten  berettete,  die  Statue  för  den  Geschmack  ihres  Publicums 
weniger  reizvoll  gemacht  hätten.  Deshalb  kann  man  zweifeln, 
ob  nicht  Furtwängler  redit  hat,  wenn  er  das  Original 
ohne  Aigis  annimmt  (dafür  kann  man  jedoch  die  That- 
Sache,  dafs  das  Gorgoneion  in  den  drei  Fällen,  in  denen  es 
erhalten  ist,  jedesnnal  anderen  Typus  zeigt,  nicht  anführen; 
vgl.  den  analogen  Fall  bei  einem  anderen  Athena-Typus 
Galleria  lapidaria  Nr.  29,  an  dessen  Original  die  Aigis 
ohne  Zweifel  vorhanden  war).  Die  Sphinx  auf  dem  Helme 
findet  sich  an  den  Repliken  im  Vatican,  in  Petersburg  (Vorder- 
und  Hintertatzen  antik;  s.  Kieseritzky  kaiserl.  Ermitage 
Nr.  325,  wo  nach  Rostowzcw's  Angabc  falschlich  die  ganze 
Sphinx  als  ei^änzt  angegeben  wird)  und  in  Ny-Carlsberg, 
nicht  an  denen  im  Capitol  und  in  Berlin.  Auch  sie  ist 
vielleicht  von  den  Copisten  hinzugefügt  worden.  In  den 
Proportionen  stimmen  alle  Repliken  Qberein,  bis  auf  die  im 
Pal.  Pitti»  die  im  ganzen  schlanker  ist;  da  sie  aber  von 
geringer  Arbeit,  so  bedeutet  dies  im  Verhältnis  zu  dem  ein- 
stinuntgen  Zeugnis  der  abrigen  nichts.  Die  Abweichungen 
in  den  Falten  des  Himation  am  capitolinischen  Exemplar 
von  denen  am  vaticanischen  erklären  sich  durch  die  Er- 
gänzung des  capitolinischen;  dasselbe  wird  inbetreff  der 
Replik  Torion ia  Act  Fall  sein.  Bedeutsamer  sind  die  Unter- 
schiede in  flcr  Stilisierung  des  Chiton;  doch  stimmen  auch 
hier  die  Repliken  im  Capitol  und  Vatican  im  wesentlichen 
übercin. 

Für  die  aiigeincine  Vorstellung  des  gemeinsamen  Ori- 
ginales gicbt  deshalb  das  vaticanischc  Exemplar  wegen  seiner 
gut«i  Erhaltung  (bes.  des  Halses,  der  im  Capitol  zu  steif 
ergänzt  ist)  am  meisten  aus;  nur  müssen  wir  wahrscheinlich 
die  Aigis  und  vielleicht  die  Sphinx  fortdenken  und  uns  die 
Brust  nach  dem  capitolinischen  Exemplar  vorstellen,  das 
auch  m  den  erhaltenen  Teilen  besser  gearbeitet  und  weniger 
modern  Übergangen  ist.    Ein  Detail  ist  wohl  von  dem  Ber« 
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liner  Kopf  zu  übcrtrcij^cn:  kleine  rollenförmirfc  Ansätze  an 
den  Seiten  des  Helms  (auch  oben  an  Stelle  der  Sphinx?). 

Nach  der  stren^^en  Stilisierung  der  Haare  zu  schlicfsen, 
und  weil  die  Liijpcn  an  dem  vaticanischcn  Kxcmplar  um- 
rändert sind,  war  das  Original  aus  Bronze  gearbeitet.  Für 
seine  Datierung  ist  es  wichtig,  dafs  die  Göttin  in  ernstes 
Sinnen  tief  versunken  dargestellt  ist;  nur  im  Zusammenhang 
damit  erklart  sich  auch  das  Motiv  der  L.,  die  den  Rand  des 
Gewandes  spielend  greift^  ohne  dals  diese  Bewegung  der 
ganz  mit  ihren  Gedanken  beschäftigten  Göttin  zum  Bewufst- 
sein  käme.  Eine  derartig  von  einer  Stimmung  beherrschte 
Darstellung  ist  in  der  pheidiasischen  Periode,  in  die  man  die 
Fijjur  wegen  der  strengen  Einfachheit  der  Formen  versetzen 
mochte,  undenkbar,  findet  vielmehr  seine  nächsten  Parallelen 
in  der  folgenden  Zeit.  So  zeigen  sich  denn  auch  in  der 
Gcwandbchandluni;  ICinzclhctten,  die  dem  einfach  nionumen- 
taicn  Sinn  jener  frühen  l\pochc  nicht  entsprechen.  Andrer- 
seits mufs  zugegeben  werden,  dafs  diese  Einzelheiten  zurück- 
treten gegenüber  dem  strengen  Charakter  des  Ganzen,  und 
dafs  auch  die  Wiedergabe  der  Stinuuung  noch  etwas 
Befangenes  hat,  sodafs  das  Werk  nicht  an  Figuren  aus  der 
praxitelischen  Zeit,  wohl  aber  an  solche  vom  Übergang  des 
5.  zum  4.  Jahrhundert  gereiht  werden  kann,  wie  etwa  die 
Eirene  des  Kephisodot  Anders  urteilen  in  letzter  Zeit 
Arndt,  der  das  Original  dem  3.  Viertel  des  $.  Jahrb.  zu* 
schreibt,  und  Furtwängler,  der  in  ihm  eine  Schöpfung  des 
Euphranor  vermutet. 

Gefunden  nach  einer  Tradition  bei  Porta  Maggiore 
in  der  »Minerva  Medica«  genannten  Ruine  (s.  Ficoroni, 
Pistolesi,  Nibby  u.a.).  Diese  Angabe  gründet  sich  augen- 
scheinlich auf  eine  Notiz  lies  l'irro  Ligorio  von  dem  I-und 
einer  Minervastatne  mit  Schlange  an  Jenem  Ort  (Lanciani 
bei  Mariani  BuUelt.  arch.  coniun.  1897  S.  289  Anm.  5) 
—  eine  Notiz,  die  aber  von  ilaminio  Vacca  (Schreiber 
Bcr.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1881  S.  61  Nr.  17)  nicht 
bestätigt  wird,  —  und  darauf,  da&  man  »die  Statue  wegen 
der  Schlange  Minerva  Medica  nannte.  Einen  glaubhafteren 
Eindruck  macht  die  andere  Überlieferung,  nach  der  die  Figur 
bei  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  gefunden  ist  (Bartoli 
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bei  l*"ea  u.  Guattaiii'.  Nach  einer  ]*"amilicn-Tradition  der 
Giustiniani,  in  deren  liesite  die  Figur  zunächst  kam,  wäre 
die  Statue  ohne  Kopf  gefunden  worden;  dieser  sei  erst  bei 
der  Erbauung  des  Collegio  romano  entdeckt  und  von  den 
Jesuiten  für  teures  Geld  an  die  Giustiniani  verkauft  worden 
(Guattani).  Da  der  Kopf  thatsächlich  gebrochen  war,  ist 
nichts  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Überlieferung 
einzuwenden,  filr  deren  Erfindung  sich  kein  Grund  absehen 
Heise.  Die  Statue  wird  also  in  dem  in  jener  Gegend 
gelegenen  Heiligtum  der  Minerva  Chalcidica  (Kiepert* 
Hülsen  Formae  urbis  Romae  ant  nomencl.  topogr.  S.  86) 
gestanden  haben.  1S05  etwa  gelangte  die  Statue  in  den 
Besitz  des  Fürsten  Lucian  Bon  aparte,  von  dem  sie 
Pius  VII.  18 17  fiir  den  Vatican  kaufte,  wo  sie  1822  an 
ihren  jetzigen  Platz  kam. 

Bartoli  bei  Vca  MisccHanca  I  S.  CCLIV  Nr.  112;  Gallcriu 
Giustiniani  I  3:  Sandrart  Tcutscbc  Academie  der  Bau-,  Bild-,  und 
Mablereiidlnste  I  a  S.  39f.  Taf.  S  a.  Titelblatt  tu  I  3;  ders.  Adminuida 
statuariae  S.  19  Taf.  S;  Perricr  Segnicnta  nobilium  signonini  Romae 
Taf.  54;  Mont  fiiucon  Antiijiiitc  cx].li.iiici;  1  Supl,  PI.  \X.\JX  2.  u.  3 
(verschiedene  Zeicbnuugen  nach  ders.  Figur;  3  fälschlich  fUr  das  capito- 
Unitdie  Esampbr  aasg«(eb*D);  Fieorotti  Veatigia  c  rariti  di  Roma 
ant.  S.  119;  Winclcelmann  Geaebiehte  der  Kunst  V  5  §  4  (Donau- 
es^ohidgcr  Ausg.  d.  siüntl.  Werke  IV  S.  247  mit  Anin.  4  von  Meyer;  vcrgl. 
S.  159  Anm.  2);  Mon  Lignani-Mirabili  Campidoglio  T  S  37;  Guattani 
Monum.  incd.  1^05  Taf.  Xll  8.59/1'.;  Sicklc  r  -  Kein  h  an  Aimanach  aus 
Rom  tSii  &  295:  Urlichs  Glyptuthek  S.  68  f.;  Pistolesi  Taf. 
XXVm  I;  Mibby  U  Taf.  IV;  Ciarae  465,  875;  Braun  Kunstblatt  1838 
S.  354;  dors.  Ruinen  u.  Museen  Roms  S.  247  Nr.  14:  Wcickcr  (Zoega) 
Akatleni.  K«n<^tmti5eum  in  Bonn  Anfl.)  S.  68;  Gcrh  a  r d  - 1*1  n  t n e r  ^-oi 
Nr.  23;  Gerhard  Gesanuncltc  ak.idein.  Abbandl.  I  S.  234  Tat.  Will  j  , 
Mailer^Wleseler  Denkm.  d.  a.  Kunst  II  Taf.  XIX  Nr.  205:  Conxc 
Heroen*  u.  Gifttcrgestaltcn  Taf.  XXVIII;  Friederichs  •  Wolters  Bau> 
steine  Nr.  1436:  FurtWdnglcr  bei  Roscher  niylliol.  Lexikon  I  Sp.  702; 
B  r  u  n  11  -  B  r  u  c  k  m  m  n  200;  Kn!kmann  53.  lUrliiR-r  Winkelmanns-rrogr^ 
S.  92  u.  104  Nr.  ii,  99  u.  110  Nr.  28;  Kurlwänglcr  iMeisterwcrkc 
8.  593;  DUmmler  bei  PauIy^Wiasowa  Rcaleacyklopadie  II  Sp.  aoiS; 
Arndt  bei  Arndt- Amelung  Einzel- Aufnahmen  Text  zu  Nr.  226;  Amclung 
cbcnd.i  Text  zu  Nr.  497;  ders.  Bonner  Jahrbllcher  Cl  .S.  163  Anm.  2; 
Hei  big  Nr.  52;  Furtwängler  Abhandl.  d.  kgl.  bayer.  Akad.  d.  Wissenscb. 
1S99  S.  288. 

Photographie  Alinari  6609  (4);  6610  (Kopf);  Andeno»  1408  (3); 
4801  (Kopf);  Rocca  795;  1935  (Kopf). 
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115.  Römische  männliche  P orlrätbüste. 
H.  0,79  ID.,  des  Kopfes  0,30  m.   Feiafcdmiger  celblicber  Marmor. 

Ergänzt  untere  Hälfte  der  Nase,  Hinterkopf  mit  Nacken,  Büste  mit 
Fnfs.   Rinder  beider  Ohren  bestofsen. 

Der  leicht  nach  der  1.  Scliuitcr  gewandte  Kopf  eines 
Fünfzigers  eingesetzt  in  die  moderne  To^abüste  mit  Conta- 
bulatio.  Sehr  starker  Hals;  fettes  Doppclkinn;  leicht  ge- 
Öffiieter  Mund  mit  sdunalen  Lippen;  gebogene  Nase;  hohe 
Stirn;  spitzer  Schädel;  Haare  wellig  anliegend;  Scheitel  kahl. 
Jovialer,  etwas  ironischer  Ausdruck.  Vorzüglidie  Arbeit  der 
Übeigangszeit  von  der  Republik  zur  Monarchie.  Den  sogen. 
Cicero  Porträts  verwandt.  Unleugbare  Ähnlichkeit  mit  dem 
auf  Goldmünzen  geprägten  Profil  des  Gnaeus  Domitius 
Ahenobarbus,  eines  Parteigängers  erst  des  Antonius,  dann 
des  Augustus. 

Seit  1822  an  seinem  Platz. 

Gerbard-PUlner  S.91  Nr.»;  BcrnouUi  Röm.  Ikonograpliie  I 
S.  aoo  Taf.  XX;  Helbig  Nr.  53. 


it6.  Römische  weibliche  Po rträtbiiste. 

H.  des  Ganzen  0,675  Kopfes  0,33  m.  Feinkörniger  gelblicher  Mannor. 

Erganxt  r.  Braue  mit  Teil  der  Slim«  untere  Hllfte  der  Nnee  und 
des  Ha]$e8,  Bttste  mit  Pufs.  Abgebrochen  Teil  des  Nestes.  Sprung 
beim  L  Ohr.   Die  Haartovr  vorn  an  mehreren  Stellen  bestofsen. 

Auf  der  modernen,  mit  Unter-  u.  Obergewand  bekleideten 
Büste  geradeaus  gerichtet  der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren 

Jahren.  Tiefe  senkreclitc  Furche  von  dem  r.  Mundwinkel 
abwärts.  Kinn  vorgebaut;  schmale  Oberlippe;  sonst  regel* 
mäfsig.  Gemeiner  Ausdruck.  Die  Haare  bilden  vorne  einen 
runden  Wulst  kleiner,  mit  dem  T5ohrer  arjsf^earbeiteter 
T.öckchen;  dann  sind  sie  in  vielen  kleinen  Flechten  zurück- 
f^cnommen  und  in  einem  ^rofsen,  auch  von  Flechten  eje- 
bildcten  Nest  oben  um  den  Hinterkopf  geordnet.  Sorgfältige 
Arbeit  aus  der  Zeit  des  Titus. 

Gerhard-Platner  S.  91  Nr.  »t. 
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117.  Togastatue  mit  Kopf  des  Kaisers 

Claudius. 

H.  2,39  m.  Mtimor  des  Kopfes  grolskijstalliaiscb  und  grau ,  des  Körpers 
feiokttmig  und  scliiuutsip  gelblich. 

ErglBxt  Nase.  r.  Seite  des  HaUes  mit  Kinnladen,  Obr,  grofseio  Teil 

der  Ilanrc  und  des  Nackens,  Klicken  im  Gewand,  f.ist  der  ^atize  kleine  und 
Zci^(>.(iii^<.  r  der  1.  Miind,  r.  Il.md  mit  hnlbeni  L  nterarni,  Spitr.c  des  r.  Kufscs, 
Vorderteil  des  I.  Fufses,  Kasis  bis  auf  das  StUck  unter  der  Figur.  Die 
Oberfliche  am  Körper  verwascbcn.  Im  Rttcken  2  Löcher  tut  Be- 
festigung an  einer  Rllekwand. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt.  Neben  dem  1.  Fufe  aufsen 
kleiner  Stamm.  Schuhe  mit  vorne  verknoteten  corrigiae 
(vgl.  Nr.  26).  Üblicher  Togawurf  des  ersten  Jahrhunderts 
der  Kat?er7!cit.  Der  Ärmel  der  Tunica  um>numt.  R.  Arm 
hängt  herab  in  der  mod.  Ilaiid  eine  .Schriftiollel  Die  L. 
fafst  den  Rand  der  Toga  vor  der  Brust.  SieL;eliing  am  1, 
Ringfinger.  Kopf  eingesetzt;  leicht  zur  1.  .Schulter  i^ewendct. 
Gutes  Porträt  des  Kaisers  Claudius.  Es  gehört  nicht  zum 
Körper,  da  die  Togafalten  unter  dem  1.  Ohr  in  den  Hals 
einschneiden.  Auch  ist  die  Figur  identisch  mit  der  »consu> 
larischen  Statue«  aus  dem  Pal.  Ruspoli,  die  181 1  dem  Kron< 
prinsen  Ludwig  von  Bayern  angeboten  wurde  und  dann  in 
den  Vatican  kam;  damals  war  von  dem  Kopf  nicht  die 
Rede  (Urlichs  Glyptothek  S.  ii'.  Die  Ilaare  nur  vorne 
ausgearbeitet.  Der  gut  ausgeführte  Körper  sehr  langgestreckt; 
wohl  für  hohe  Aufstellung  berechnet.  Zu  der  Herkunft  aus 
Pal.  Ruspoli  vgl.  Nr.  11.    Seit  1822  an  ihrem  Platz. 

Nibbyll  Taf.  XXXI;  Clarac  935,  2384;  Gerhard- IMatncr  S.  91 
Nr.  ao;  C  L,  Visconti  Descrixione  dei  Musei  Vaticani  (1S70)  Br.  n, 
Nr.  117;  BernoulH  Röro.  Ikon^raphie  II  i  S.  333  Nr.  4.  u.  S.  346; 
Hcll.i^'  Nr.  54. 

Photographie  Moscioni  1454« 

1x8.  Kopf  eines  Daccrs. 

H.  1,045  Kopfes  0,445  Feinkörniger  weifser  Maixnor  mit 

braunen  Flecken. 

Ergänzt  Nase  mit  Oberlippe,  beide  Brauen,  die  in  den  Nadcen 
Uingenden  Haare,  unterer  Teil  des  Halses  mit  Bllste  und  Fufs.  Stark 

ttberarbeitet. 

Valtcan.  Katalas  1.  to 
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Geradeaus  gerichtet.  Volles,  U'cnig  gewelltes  Haar; 
Brauen  zusamniengcu  achsen,  plasliisch  ausgeführt.  Eneri;ischer 
Blick  der  Ucfiiegcndcn  Augen.  Schnurrbart;  Haarbüschel  an 
den  Kinnladen;  Kinnbart.  Im  Typus  identisch  mit  Nr.  9; 
also  Dacer;  das  Individuum  edler.  Auch  in  der  Arbeit  Uber- 
einstimmend  mit  Nr.  9  und  Ii8;  also  auch  aus  trajanischer 
Zeit.  Nach  der  Beschreibung  Roms  und  C.  L.  Visconti 
Descrizione  dei  Musei  Vaticani  (1870)  Br.  n.  Nr.  118  beim 
Hafen  Trajans  gefunden.  Seit  1822  an  seinem  Platz. 

Gerhard-Platner  S.  91  Nr.  19;  Brunii'-Bruekmann  180;  Heibig 
Nr.  55. 

Photographie  .^Vndcrsoo  1354  (2^ 

119.  Römische  tnäntiliche  Porträtbüste. 

H.  d.  Ganten  0,79  uu,  des  Kopres  0,28  m.  Feinkörniger  hellgmuer  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Lippen,  Kinn,  r.  Kinnlade,  r.  Ohr,  Vorderteil  und 
r.  Seite  dca  Halse*,  r.  Seite  des  ScMdek»  Hinterkopf,  Teil  de»  1.  Auges, 
Rand  des  r.  Ohres,  BOate  mit  Ftib  (aus  Bigio).  Das  Antike  verwaaclieii. 

Atif  moderner  PanserbOste  mit  Paludamentum  leicht  nach 

der  r.  Schulter  gewendet  ein  jugendlicher,  männlicher,  bart- 
loser Kopf  mit  schlichtem,  nach  vom  gekämmtem  Haar.  Zeit 
der  Julicr.    Schlechte  Arbeit. 
Gerbard-Platner  S.  91  Nr.  tS. 

120.  Statue  des  ausruheiulcn  Satyrs  (Taf.  19). 

U.  1,835       Grofskörniger  bellgraoer  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Lippen  fast  s^nz,  Stück  int  Nacken,  Flicken  an  der 
Sriinntire  des  Fells,  r.  Untcrunn  m't  üHcnli  i^jen.  H md  und  Pedum  (bis  auf 
die  Kiüiiiniuny  oben:,  kleiner  1  lu^jcr  und  Stück  ties  Goldfingers  iin  der  1. 
llaud,  der  von  der  Hand  zurückgeschobene  Teil  des  Fells,  öcbwanz  und 
Tatze  im  Rucken,  beide  Untertcbenkel  (der  r.  ohne,  der  1*  mit  Knie)  mit 
Fttfsen,  Slaium  [bis  :iuf  ein  Stück  des  Astes  an  der  r.  HUfte)  und  Basis  in 
verschiedenen  Stlickcn  itii  uiUr  mit  Absicht  so  ergänzt,  oder  naehtriiglich 
gebrochen).  Abgebrochen  war  Kopf,  L  Arm,  r.  Oberschenkel  (die  Fugen 
aller  BrUchc  stark  verschmiert).  Längliche  Ansatsspur  aufsen  am  r.  Ober- 
achenkel. Beschädigt  an  der  r.  Hüfte. 

'  Ein  zart  gebildeter  Satyr  lehnt  sich  mit  dem  r.  Ellen* 

b.  M,  n  auf  eineil  Stamm.  L.  Standbein;  r.  Fufs  mit  senkrecht 
erhobene  r  Ferse  hinter  den  1.  gesetzt.  Die  L.  hält  mit  dem 
Rücken  auf  die  Hüfte  gestützt  das  schärpenförmig  um  die  r. 
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Schulter  und  LHQfte  gelegte  Pantherfcll  zurück,  dessen  Kopf 
vor  der  r.  Rnist  und  dessen  Schwanz  im  Rücken  lang  herab-> 
hängt.  Die  R.  hält  ein  Pcdum,  dessen  oberes  gekrümmtes 
Knde  am  Oberarm  anlieft.  Der  Kopf  mit  dicht  gelocktem 
Haar  und  Fichtenkranz  nach  der  1.  Schulter  Lj;cneigt,  nach 
der  r.  gewendet.  Im  Nacken  ist  ein  viereckiger  Klotz  Marmor 
stehen  geblieben.  Rotbraune  Farbenreste  an  Stammrest,  Fell 
und  Maaren.  (icrini^e  Replik  des  weitverbreiteten  Typus, 
der  vielleicht  mit  Recht  für  den  Periboetos  des  Praxiteles 
erklärt  worden  ist  (wenn  der  auch  mit  Dionysos  und  Methe 
ein  Ensemble  bitdete^  braucht  dieses  doch  keine  geschlossene 
Gruppe  gewesen  su  sein).  Der  Fichtenkranz  und  das  Pedum 
sind  Zuthaten  des  Copisteo,  wenigstens  hat  sich  von  letzterem 
an  keiner  andern  Replik  eine  Spur  gefunden.  Ob  die  R.  Ober- 
haupt ein  Attribut  hatte,  ist  unsicher,  da  sie  sich  an  keiner 
der  bekannten  Copieen  erhalten  hat. 

Stammt  aus  Pal.  Ruspoli;  s.  Nr.  ii.  Seit  1S22  an  ihrem 
Platz. 

Pislolcsi  Tal.  \X\ii;  Gcrhard-Hlatner  S.  yi  Nr.  17;  Uraun 
Ruinea  und  Museen  Roms  S.  249  Nr.  15;  Urlichs  Glyptothek  S.  10  Arn».; 
FurlwSosler  AnaaJI  d.  J.  1877  &  3i8  Afkm.  i;  Der«.  Meisterwerke 

S.  559f.  Anni.  5:  Klein  Pravitelc«;  S.  204  Arim.  Nr.  15;  S.  Reinach  Reper- 
toire de  In  statiiaire  II  S.  I34  Nr.  I;  Ilclbig  Nr.  56. 

Photographie  Aliuari  6569  (2);  Anderson  1375  (3);  5346  (Kopt); 
Mosdoni  stSS;  Rocea  813;  1932  (Kopf). 

121.  Porträtbüste  mit  dem  Kopf  des  Kaisers 

Com  modus  (Taf.  20). 

H.  0,975  >"••        Koi>res  0,345  m.    Grofskrystalliniscber  weifser  Martnor. 

Fr^ün^t  Vordirtcil  *l<.r  X.ise,  die  Locken  Uber  der  Stiromltte, 
Lnterteü  des  Halses,  BUste  mit  Fufs. 

Auf  der  modernen  Panserbüste  mit  Paludanientum  der 
leicht  nach  derr.  Schulter  gewendete  Kopf  des  Kaisers  Com- 
modus  etwa  aus  seinem  24.  Lebensjahr.  Bohrarbeit  in  dem 
Bart  und  den  Maaren  vorne.  Brauen  durcli  .Striche  angegeben- 
Augensterne  und  Tupilicn  eingegraben.  Das  Gesicht  geglättet 
Sorgfaltige,  aber  ausdruckslose  .\rbeit- 

trcfutidcn  1797  in  Ostia  (bei  Tor  Bovacciana) ;  von 
Pius  VII.  er\vorben,  erst  im  Museo  Chiaramonti,  1822  an 
ihrem  jetzigen  Platze  aufgestellt. 

10* 
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Fca  Rclazionc  die  un  viaggio  a<l  Ostia  S.  44;  Pistolcsi  Tnf.  XXIX  4; 
Nil»l>>  II  Vit,  XLII;  Gerhard-riatncr  .S. 91  Nr.  16;  BcrnouIIi  Rüra. 
lknuogr;iijliie  II  3  S.  »30  Nr.  3  und  S.  238. 

Photographie  Anderson  1347. 

122.  Römische  männliche  Port rätbüste  (Taf.  20). 

H.  des  Ganzen  0,83  m.,  des  Kopfes  0,36  m.,  der  Bttste  (ohne  Fürs)  0,31  ta. 
Ztemlicb  feinkörniger  gdblicber  Marmor. 

Ergitnct  Nase,  Teil  des  r.  Ohres,  Flicken  im  Halseinsats.    L.  Ohr 

/.  T.  al)f;cbrochcn  (war  ctg.).  Von  lU  r  Bu^tc  nur  die  t.  Schulter  und 
Hn:st  antik:  (.Tfyiin/.t  die  äul'scrstc  Kckc  und  Kleinigkeiten;  a  el)  rochen 
war  der  oberste  leil.  Ergänzt  ferocr  bustcnluls  inil  viereckigem  Aufsatz 
(ans  bellrotem  Marinor). 

Auf  der  fast  ganz  moderDen  Büste  mttTunica  und  befranstem 
Faludamentum  das  Porträt  eines  Mannes  in  den  Dreifögen, 
stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet  Langer  Hals;  breites, 
kurzes  Kinn;  kur/.<,'eschnittener  Schnurr*  und  Backenbart  durch 
raulic,  etwas  erhobene  Fläche  angegeben;  breiter,  fest  ge- 
schlossener Mund  mit  vortretender  Unterlippe,  schmaler  Ober- 
lippe; grofse  Augen  mit  energisch  zusammeni^ezoi^cncn 
Hrauen;  volles,  f^clocktes  Haar,  das  vorne  in  die  Stirn  fällt 
(hier  leicht  mit  dem  Ilohrci  unlcrarbeitct).  Ziemlich  stark 
versintert.    Gute  Arbeit  hadrianischer  Zeit. 

Gerhard-Platner  S.  91  Nr.  15. 

123.  Männnliche  Statue  mit  Kopf  des 
Lucius  Vcrus  (Taf.  19}. 

H.  2,25111.  Marmor  «U^K  i  f.-^  f"cinl:i>'ni[j  und  bellgrau,  des  Körpers  gfofs- 
k<)rnig  uiul  liclJ^^rau  mit  dunkleren  Adern. 

Krgiinzt  Nasenspitze,  Teil  <k>  N  ickens  mit  llanren,  riitider  Klicken 
unterhalb  des  Nackcnt»,  r.  Arm,  1.  Arm  mit  Schulter  und  Victoria,  Soh.im- 
haare  bis  auf  die  Sufserste  Locke  r.,  GeseUechtsteile,  tanglicher  Einsatz  im 
r.  Oberschenkel,  halber  L  Oberschenkel,  beide  Unterschenkd  ond  Ffifse,  Basis, 

an  dem  Uber  den  Stamm  gelegten  Gewand  der  Teil  oberhalb  des  Knopfes, 
Flicken  in  den  Kalten  und  am  Kand  de«  Schwertes.  A  !>  g  c  !i  ro  c  h  cn  der 
Schwert -Ricmeiu  üprung  im  oberen  ieU  des  Schwertes,  Stark  modern 
übergangen. 

Ein  voll  entwickelter  männlicher  Körper  steht  aufrecht 
mit  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und 
etwas  zurückgesetzt.  Neben  dem  r.  Bein  aufsen  ein  Stamm, 
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an  ficni  Schwert  und  Mantel  hängen  (vorne  und  r.  unten 
Sputen  \ün  rusa  i'aibc).  R.  Arm  erhoben;  1.  Arm  abwärls 
und  vorgestreckt;  auf  der  L.  Weltkuj^cl  und  Victoiia.  Der 
Kopf  —  gutes  Porträt  des  Lucius  Vcrus  —  nach  der  r. 
Schulter  gewendet. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zur  Figur  (Schnitt;  anderer 
Marmor);  ebensowenig  der  Stamm  (sugeßlgt  in  Rücksicht 
auf  die  Ergänzung  als  Lucius  Verus;  war  diemals  in  der 
Sammlung  Mattei,  Monum.  Matthaeiana  II  Taf.  LXXXIII) 
Der  Körper  ist  von  vorzügUchcr  Arbeit,  Copic  eines  Originales 
aus  der  2.  Hälfte  des  $.  Jahrh.  v.  Chr.  Der  Kopf  hatte  die  ;:^leiche 
Wendunt;  wie  jetzt;  r.  Oberarm  war  erhoben;  Haltung  des  I. 
Arms  unsicher;  wo  der  l'^liit^cl  der  Victoria  an  der  1.  Brust  an 
setzt,  ist  die  Spur  eines  Ansatzes  erhallen.  I  )ci  1.  l  'uf?  war  \VL  ni  L;ei 
zurückgesetzt,  die  l*'erse  wenii^er  [^elu^ln-n.  Der  Kiupcr  nihl 
nicht  so  stark  auf  dem  Standhein,  wie  beim  Dor\  ])liorub  des 
Polyklet  ^Nr.  126);  die  r.  Huflc  tritt  weniger  stark  licraus.  Die 
Durchführung  im  Einzelnen  lebendiger  als  dort»  Das  Oiginal 
wird  also  vielleicht  von  einem  attischen  Meister  gearbeitet  sein. 

Von  dem  Bildhauer  Pacetti,  der^  die  Figur  ergänzt  hat 
(Clarac),  fUr  den  Vattcan  im  Beginn  des  Jahrhunderts  er- 
worben, zunächst  im  Museo  Chiaramonti  an  Stelle  von  Nr.  450 
(Fea  Nuova  descrizione  S.  88),  1822  am  heutigen  Platz  auf> 
gestellt. 

Pistolcsi  Taf. ;  Nibby  IlTaf.XL;  Clarac  958,5401;  <;erli;ir<l- 
Platner  S.  91  Nr.  14;  Ucrnoulli  Kuiu.  Ikunugiapbic  11  2  S.  iob  Nr.  1  u. 
S.  217;  Baumeister  Oetikm.  d.  kl.  Altert.  III  S.  aoii  l'it^.  2165; 
Helbiff  Nr.  57. 

P  h  o  t  ü  r  1 1^  !i  t  c  Alin.iri  6$94  (s);  Anderson  1398  (3};  Mosetoni  22S7; 
Kocca  779;  1971  (Kopf). 

124.  Portratbüstc  des  Kaisers  Philippus  Arabs 

[Tai".  20). 

II.  o,y45  ni.,  oinie  Fufs  0,71  ua.    i"cu»k.< tui^ci  lil.r.ilic hcj  NLirmor. 

Krgänzt  VoTdcrtcil  der  Xa-c,  Rind  des  I.  *.)hrcs.  Kleine  Be- 
stof jungen,  besonders  an  dem  Indcxtalelchcn  üben,  wn  die  Voluten 
«bgebrocliett  sind.  BOstenfufs  mit  IndextKrelelien  ist  angesctxt,  nictil  gc- 
brocben,  und  gebört  deshalb  nicbl  sur  Bflsle:  aacb  der  Marmor  etwas  dunkler. 

Über  (Jem  Büstenfufs  uiul  Indextäfelcheii  mit  Voluten 
die  mit  Tunica  und  Toga  im  Wurf  des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  be> 
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kleidete  Nubclbüstc  (Contubulatio  mit  vier  Lagen);  der  Kopf 
nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Porträt  des  Philippus 
Arabs  (244—249  n.  Chr.);  der  kurz  geschorene  Vollbart 
durch  kleine  Striche  auf  rauhem  Grund  (ebenso  das  kurze 
Haupthaar),  die  Brauen  plastisch  angegeben;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben.  Vorzüglich  als  Porträt;  das  best- 
erhaltene und  bestgearbeitete  des  Kaisers.  Gefunden  1778 
bei  den  Ausgrabungen  des  Principe  Chigi  in  Porcigliano 
(Guattani);  dem  widerspricht  die  bei  Fea  publiciertc  Nota 
Uber  die  dortigen  Ausgrabungen  nicht,  denn  in  ihr  ist  ver- 
zeichnet »Scoltura  cd  altro  trovato  nclla  Cava  di  Torrc 
Paterno  nell'  anni  1779,  1780,  conij>reso  qualchc  cosa 
rimasta  nel  iz/Sc    Seit  1822  an  ihrem  jetzigen  Platz. 

Guattani  Monutu.  ant.  incditi,  1784  i.uglio  S.  LX  Taf.  II  u.  S.  LXII; 
Fea  MÜGdlanea  II  S.  at6  Nr.  a  u.  S.  aao  Nr.  2;  Pistolesi  Taf.  XXIX  3; 
Gerhard>Ptatner  S.  91  Nr.  13;  BernouUi  Rtfm.  Ikonograpbie  II  3 
S.  141  Nr.  I  a.  S.  I45f.  Taf.XL;  Helbig  Nr.  58. 

125.  Oberteil  einesTorsomit  Apoll  onkopl(Taf.  21). 

H.  O1895  m,  ohne  Kopf  and  Fufs  0,33  m.  Feinktfraiger  gelblidier  Marmor. 

Ergänst  an«  Mannw  Kopf  und  Hab,  r.  Arraansau,  Fufs  (Bigio); 
aus  Gyp»  Oberteil  der  Sehtilterlocken. 

Obere  Hälfte  eines  unbekleideten  Torso  durch  Aushöhlen 
des  Röckens  zur  Büste  hergerichtet  ,  1.  Schulter  leicht  erhoben  ; 
jcderseits  zwei  Schulterlocken  und  Armansatz.  Darauf  nach 
der  1.  Schulter  gewendet  eine  moderne  Copie  vom  Kopf  des 
Apoll  vom  Relvedcre. 

Der  sjering  gearbeitete  Torso  stammt  von  einer  Statue 
des  Dionysos,  deren  Typus  am  besten  durch  den  liacchus 
Richelieu  im  Louvre  (Fröhiier  Notirt-  de  la  sculpt.  ant. 
Nr.  217)  und  eine  Statue  in  Madrid  ^llübner,  Die  ant.  Bildw. 
in  M.  S.  43  Nr.  iS)  vertreten  ist.  Mit  letzterer  stimmt  der 
Torso  am  vollkommensten  Uberein.  Vgl.  Gaileria  lapidaria 
Nr.  67  und  Galleria  delle  statue  Nr.  2$B, 

War  ehemals  in  der  Sammlung  Mattei;  seit  1822  an 
seinem  Platz. 

Monum.  MattbBci;)na  II  Taf.  II  i :  Nibl*y  II  T.if.  VI  6;  Gcrbard- 
Platner  S.  91  Nr.  13;  Amclung  bei  Arndt-Amelang  Binzelaufnahmen, 
Text  XU  Nr,  114a. 
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126.  Statue  des  Doryphoros  des  Polyklet  (Taf.  19). 

H.  atii  m.   FewkörDiger  gvlblicJier  M&rmon 

Ergttnzt  Käse.  Oberlippe,  Flicken  an  der  Unterlippe  u.  der  1.  Wange, 
Kinn,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  abwärts  mit  StUttc  u.  Hand, 
1.  Ihim]  !i>it  rntcrnrm,  Speer  mit  Stlltre  ('An>;afi'  t-rli.),  rntcrlcil  tU-s 

r,  Oberschenkels  mit  Knie,  Oberteil  des  Stamms,  Zehen  des  r.  Fufses,  die 
des  i.  z.  T,,  Unterteil  des  Stamms  mit  gröistera  Teil  der  Basis.  Ge- 
brochen war  der  Kopf,  der  Körper  Ober  den  Httfteo,  In  der  Höhe  der 
Schamhaare,  1.  Bein  im  Oberschenkel  zweimal,  am  Kaie,  in  der  Mitte  des 
Unterschenkels,  am  Knöchel  zweimal,  r.  Unterschenkel  unter  der  Stütz« 
u.  Uber  dem  Knöchel. 

Nackter  aufrecht  stehender  Jüngling;  r.  Standbein;  aufsen 
daneben  ein  Stamm;  1.  Fuls  mit  erhobener  Ferse  seitwärts 
und  surQckgeseta^  R.  Arm  abwärts;  I.  Arm,  rechtwinklig 
geb<^en,  schultert  einen  Speer.  Kopf  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  und  geneigt.  Copie  nach  dem  Doryphoros  des 
Pol3^1et.  Die  Arbeit  war  sorgfaltig,  wie  man  aus  der  Um- 
ränderung  der  Unterlippe  und  den  Haaren  am  Hinterkopf 
siebt,  ist  aber  durch  Verwaschung,  Putzen  und  Überarbeiten 
ganz  unkenntlich  geworden.  Khedcm  mit  einem  Diskos  in 
der  R.  ergänzt.    Seit  1822  an  ihrem  J'latz. 

Pistolesi  Tat.  XX\2;  Clarac  862,  2195;  Gerhard-lMatner  S.  9I 
Nr.  Ii;  Michaelis  AnnaL  d.  J.  1S78  S.  7  D;  S.  Reinach  Repertoire  de  la 
statnaire  II  S.  545  Nr.  lo;  Helbig  Nr.  59. 

Photographie  .\linari  6561;  Anderson  5331  (3);  4032  (Kopf); 
Moscioni  2300;  Rocca  845. 

127.    Kopf  eines  Dacers    (Taf.  21). 
H.  1,05  m,  des  Kopfes  allein  0,60  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit 

braunen  Flecken. 

ErgKnxt  1.  Braue  mit  Teil  de*  ObeHide«  u.  Auges,  1.  Ohr  und  Bart 
fast  gana,  r.  Ohr,  grofse  Flicken  an  dem  senkrechten  Bruch  ia  Haaren 
und  Müt.'L  ,  Spitae  der  Mütze,  fast  der  ganze  Mals  mit  Bttste  U.  Fufs.  Der 
Vorderkopf  war  vom  Hinterkopf,  dieser  Uber  den  Ohren  quer  dunh  {fc- 
brocheo.  Spuren  von  VVaä»er  an  r.  Uraue  und  Bart.  L.  Seite  vollständig, 
r.  weniger  stark  aberarbeitet. 

Kopf  geradeaus  gerichtet.  Vollbart;  buschige  Brauen; 
nicht  sehr  langes  Haar  fast  gans  von  einer  weichen  Mutze 
mit  breiter,  vorfallender  Spitze  oben  bedeckt  Tiefliegende 
Augen  mit  ernstem  Ausdruck;  breite  Nase  mit  etwas  ein- 
gesunkenem Rücken;  starke  Backenknochen;  breiter  Mund. 
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Nach  Typus  und  Kopfbedeckung  (pileus)  ein  vornehmer 
Dacer  (pileatus;  v^l.  Cichorius  Die  Reliefs  der  Trajans* 
Säule  II  S.  1 13).  Helbig's  Vermutung,  der  Kopf  stelle  einen 
Parther  dar,  ist  falsch. 

Brauen  plastisch;  die  decorative,  sehr  wirksame  Arbeit 
nur  noch  an  der  r.  Seite  erhalten  (besonders  am  Auge).  Hinten 
ist  der  Marmor  unmodelliert  gelassen.  Stand  also  gegen 
eine  Wand. 

Gefunden  wie  Nr.  3  auf  dem  Forum  des  Trajan  bei  der 
von  der  französischen  Regierung  geleiteten  Ausgrabung.  Seit 
1822  an  seinem  Platz. 

Pistolesi  laf.  XXIX  I ;  Nibby  II  S.  104  Nr.  I ;  Ucrhard-Platner 
S.  91  Nr.  10;  Bruna-Bruckmann  178;  Heibig  Nr.  6a 

Photograptiie  Anderson  1352  (3). 

128.  Agyptisterende  Büste.  (Taf.  20). 

H.  ohne  Fofs  0,52  n.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Erginxt  aus  Marmor:  Na>e,  beide  Brauen  mit  Oberlid,  Mund,  Kinn, 
Ohren,  Btlstenfufit;  aus  Gyp»:  Rinder  der  Kopfbedeckung,  Flicken  im 
BruStsttIck.    Stark  geputzt. 

Jugendlicher  Kopf  mit  ägyptischer  Kopfbedeckung  (Cal- 
vatica;  vc;l.  Wüschcr  -  Becchi  Rullcttino  coniunale  1901 
S.  il2tt.),  dem  durch  die  Ergänzung  Alinlichkeit  mit  An- 
tinous  verliehen  ist.  An<:^cn  waren  eingesetzt.  Oben  auf 
dem  Schädel  ein  grofscs  Loch  zur  Einfügung  der  besonders 
gearbeiteten  Lotoibluiiic.  Steif  geradeaus  gerichtet.  Modern 
zur  Büste  gemacht.  Stammt  von  einer  stehenden  Figur  oder 
auch  von  einer  Sphinx. 

Unbedeutende  Arbeit  hadrianischer  Zeit  Steht  seit  1822 
an  ihrem  Platz. 

Gerbard<Platner  S.  91  Nr.  9^ 

129.  Panzerstatue  des  Kaisers  Domitian  (Taf.21). 

H.  1,45  m.    Marmor  des  Kopfe»  feinkörnig  und  hellgrau  mit  dunkleren 
Streifen,  der  Körper  feinkörnig  und  gelblich  mit  grauen  Stellen. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Stück  de«  Kinns,  Rand  des  I.Ohrs,  Oberteil  des 
Rückens,  beide  Arme  mit  HSnden  und  Attributen,  1.  Schulter  mit  gaozcin 
Gewamlbausch,  Teil  <lcr  1,  Flinke,  <k'r  über  den  I.  l  iitcrarm  )iHn<^cndc  Teil 
(t«$  Mantels  mit  .StUfzv,  r.  Hein   vuiii  (JewanU  ubwarUt,  1.  mil  (Jewand, 
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gröfstcin  Teil  der  Lcderkla]>i>en  d«s  Pansers  beinnhc  bis  /ur  Miiirte,  StNinnii 
Ha<-is.  R.  Schulter  war  «weitnnl  gebrochen,  dann  der  l.cib  von  der 
r.  iJülic  zur  I.  Schulter.    Die  Rclieffiguren  dL>  Fm/crs  hcstofsen. 

Der  Kaiser  steht  aufrecht  mit  I.  Standbein;  r.  Fufs  mit 
erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt.  An  den  Fiifscn 
calcci  patricü  oder  senatorii  (von  Mau  bei  Pauly-Wissowa 
Realencyklopädic  III  Sp.  1342  Z.  18  fälschlicli  für  antik 
gehalten;  vgl.  Nr.  26).  Neben  dem  1.  Bein  Stamm  als 
Stütze.  Kurze  Tunica  mit  zu  lang  ergänzten  Ärmeln;  Panzer 
mit  Metall-  und  betroddelten  Lederklappen;  vom  Palu« 
damentum  ruht  der  eine  Teil  mit  Knopf  auf  der  1.  Schulter; 
das  Übrige  ist  von  da  quer  Über  den  Rücken  um  die  r.  Hüfte 
genommen  und  über  den  I.  vorgestreckten  Unterarm  geworfen 
(in  der  Hand  die  Weltkugel);  r.  Arm  seitlich  erhoben  (in  der 
Hand  Teil  des  Speerschaftes).  Kopf  mit  Porträtzügen  des 
Domitian  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet.  Reliefschmuck 
am  Panzer:  auf  der  Achselklappe  Blitz;  auf  der  r.  Hüfte 
Eros  mit  erhobenem  rechten  Arm  (war  eine  Peitsche  gemalt?) 
auf  einem  nach  r.  sprengenden  Stier  reitend;  unter  dem 
Nabel  i.  Nymphe  mit  dem  r.  Rein  nach  1.  knieend,  den 
Oberkörper  geradeaus,  den  Kopf  nach  r.  gewendet;  Unter- 
körper und  Rücken  vom  Himation  umhüllt,  das  beide  ge- 
senkte Arme  halten  und  in  dessen  Bausch  vor  dem  Schofs 
Früchte  liegen;  r.  Triton  mit  Steuerruder  im  gesenkten  r.  Arm 
nach  rechts  schwimmend »  umblickend;  auf  der  1.  Hüfte 
Delphin  nach  1.  Mit  diesen  Figuren  werden  die  Elemente 
der  Erde  und  des  Meeres,  das  Herrschgebiet  des  siegreichen 
Kaisers,  dargestellt,  das  Meer  durch  Triton  und  Delphin,  die 
Erde  durch  die  N)rmphe  und  den  von  Eros  geleiteten  Stier; 
in  diesem  haben  wir  wohl  nur  ein  Gcjü^enstück  m  dem 
Delpliin  zu  crkeiuien,  das  der  Mrde  besonders  charakteristische 
Tier  (vgl.  Helbi;^  Nr.  902),  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen, 
dafs  der  Künstler  an  den  Vegetationsgott  Dionysos  unter 
dem  Bilde  dcä  Stiers  gedacht  habe  (s.  Voigt  bei  Roscher 
Mythol.  Lex.  I  Sp.  1057  f.).  Zu  der  Darstellung  der  Elementar- 
götter am  Panzer  und  ihrer  Bedeutung  an  dieser  Stelle 
vgl.  Nr.  14.  Auf  den  sichtbaren  MetaUklappen  Kopf  eines 
Löwengreifen  und  Gorgoneion. 

Der  hinten  nicht  ausgeführte  Kopf  ist  eingesetzt  und 
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kann  zu  der  Statue  f^chörcn.  Die  Arme  in  der  all«^emeincn 
Haltung  richtig  ergänzt.  An  dem  Paludamentum  1  ics^cfallcii. 
Die  Ausführung  eflcctvoU,  aber  äufscrÜch  ilccorativ;  im 
Gewand  gesuchte  Motive.  Die  Formen  des  Körpers  derb. 
Eigentümlich  die  Beschränkung  des  Reliefschmucks  auf  den 
Unterleib.  Ehemab  im  Pal.  Giusttniani.  Von  Pius  VII.  er- 
worben und  seit  1822  an  ihrem  Platz. 

GallerU  Giastinitin»  I  Taf.  XCVIII;  Maffei-De  Rossi  Raecotta 

(Ii  >t.iiu(.  ant.  Tnf.  LXXXIX;  Montfaucon  Antiquitc  cxi>Ii<|uee  Supl.  IV 
PI.  IV:  Winckclmann  Samtl.  Werke  (Donaucscbintjcn)  VI  S.  244  tn't 
Anm.  3  u.  4:  N  i  I)  by  II  Taf.  XXX  V[;  Cl.ir  ic  974,  2302;  G  t  rha  r  d  - 1' 1.»  1 11  er 
5>.  91  Nr.  8;  licrnoulli  Röm.  lkoniiyr,iijüie  11  2  S.  55  Nr.  i,  S,  58  u.  39, 
Taf.  XIX;  t.  Rohden  Bonner  Stadien  $.15:  Hei  big  Nr.  61. 

Photographic  AlinariÖjöo  (s);  Anderson  1567(2);  Moicioni  2508; 
1433;  Rocca  809;  1967  (Kopf). 

130.  Römische  männliche  PorträtbÜste  (Taf.  20). 

H.  0,815  <°'>  Kopfes  0,27  m.,  der  BUste  (ohne  Fuf»)  0.37  m.  Uannor  des 
Kopfe«  kletnkryslalUniseh  und  gelblich,  der  Bütte  grofekrystaUinisch  und 

hellgrau. 

Erg  inst  Na»e,  grofser  Teil  des  r.  Ohres,  Rand  des  1.,  Hals,  r.  Schulter, 
Kttfse.  Br.iuno  Flecken  an  der  1.  Braue,  Wange  und  Mund.  Gesicht  ver- 
wischen. A  !i  f,^ c.i  r!>  c  i  l  c  t  die  Seitfn  des  Siiick>  mit  ilcm  IiMlcvt.it\-l>1n.-n, 
dessen  r.  uiiicrc  \  ulutc  abgebrochen  ist.  In  der  Stütze  der  BUste  hiotcn 
moderne  Eisenklammcr. 

Nabclbüstc  n)it  Tunica  und  Toga  mit  Contabulatio,  an 
der  zwei  Lagen  deutlich  sind.  Darauf  mit  leichter  Wendimg 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  eines  Mannes  in  den  Dreifsigcn; 
kurzer  Vollbart;  lockiges,  (Iber  der  Mitte  in  zwei  sjrmmetrischen 
Locken  auseinander  gekämmtes  Haupthaar.  Schmales  Gesicht; 
unbedeutender,  trüber  Ausdruck.  Brauen  durch  Striche  an- 
gegeben; Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Die  Haare 
nur  vorne  mittels  des  Bohrers  ausgearbeitet. 

Kopf  und  Büste  gehören  nicht  zusammen.  Der  Kopf 
aus  der  Zeit  des  Gallienu?  (vc^l.  Nr.  63  und  BernouUi  Rom. 
Ikonographie  II  3  Taf.  XLVIll). 

Ehemals  im  Pal.  Ruspoli;  s.  Nr.  ii.  Seit  1822  an  seinem 
Platz. 

Pistolesi  Taf.  XXIX  s;  Gerhard-Platner  S.<)of.  Nr.  7. 
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131.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  20). 

H.  ohne  Fufs  Oi59  m.    Mannor  des  KopTcs  grofskOrnlg  und  gelblich,  der 

der  Büste  etwas  feinkürniger. 

Ergänzt  aus  Gyn«:  Nase,  untere  Hftlfte  des  Halsaussclmitts,  Nacken; 
aii'^  Marmor:  Teil  des  P;i!udamcntum  unter  dein  Knopf,  Bii>t(.nrurs  mit 
viereckigem  Aufsatz.  Der  Kopf  gan^  verwaschen  und  beslolscni  die 
BUste  stark  Uberarbeitet. 

Gröfsere  OberarmbQste  mit  Tunica  (Ärmel  mit  doppeltem 
Längssaum)  und  befranstem  Patudamentum  mit  Knopf  auf 
der  r.  Schulter.  Darauf  mit  leichter  Wendung  nach  der 
r.  Schulter  ein  unbärtiger  Jünglingskopf,  dessen  Züge  bei  dem 
schlechten  Krhaitungsxustand  kaum  noch  zu  r'  cniien  sind; 
nach  den  Haaren  aus  der  ersten  Kaiserzeit.  Kopf  und  BUste 
gehören  nicht  zusammen;  crstcrer  zum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt ;  nach  der  Anspannung  des  r.  Halsmuskels 
mulstc  er  stärl<cr  nach  tier  r.  Schulter  gedreht  sein. 

Auf  dem  Zwi.sciienstück  zwischen  Fufs  und  Büste  die 
moderne  Inschrift:  OST-KFFOS-  Ob  beide  Teile  oder 
welcher  von  beiden  aus  Ostia  stammt,  ist  unbekannt.  Seit 
1822  an  ihrem  Platz. 

Gerhard-PUtner  S.  90  Nr.  6. 

132.-  Statue  des  Hermes  (Taf.  21). 

H.  *,tj$  m,   Marmor  des  Kopfes  feinkörnig  und  getblick,  des  Kttrpers 
feinkörnig  und  weifs  (penteliscli). 

Ergftntt  aus  Marmor:  Nase»  Lippen,  Flicken  an  der  1.  Wange, 

unterer  Teil  des  Halses,  oberer  l  eil  der  Chl.ux^  -  mit  Knopf,  kleiner  Kinger 
der  r.  Hand,  Zehen  beider  1  uü,,'.  Teil  des  1.  Kufses  innen,  I.  u,  r.  R:ind 
der  Basis;  aus  Gyps:  Vorderteil  des  1.  Oberarms,  1  Lnterarm,  Guldfiuger 
der  r.  Hand,  Teile  am  Rand  der  Cblamys,  Teile  an  den  Zehen,  Rand  des 
].  Fttbes  aufsen,  I.  Ferse  innen;  aus  Holz:  Cadoceus.  Am  Rand  der  Chtamys, 
wo  Teile  fehlen,  und  an  der  Stät/.e  des  I.  Fufses  hinten  kleine  Ldcher, 
Spuren  chcmalii;Lr  Frtjänzungen.  Die  Ubcr(l.1che  tles  Körpern  *chr  ver- 
waschen; scbielerigc  Sprünge  und  Verletzungen  (charakteristisch  fUr 
penteUschen  Marmor).  Der  Kopf  besser  erhalten. 

Der  Gott  steht  aufrecht;  r.  Standbein;  1.  Fu(s  mit  er* 
hobener  Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetst  Neben  dem 
r.  Bein  ein  Stamm  als  Stütze.  R.  Hand  mit  dem  Daumen 
nach  oben  un<l  ausgestreckten  Fingern  auf  die  Hüfte  gestützt; 

I.  Arm  mit  Kerykeion  gesenict  (richtig  ergänzt).  Die  Chlam)^ 
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mit  um-äiimtcni  Rand,  auf  der  r.  Scliuhci  ;;clciuii)rt,  hän^t 
vorne  und  hinten  lan^  iicrab;  auf  dci  1.  Schulter  ist  bic  auf- 
genommen. Unbärti^cr  Kopf  mit  kurzem  Lockenhaar  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt. 

Kopf  und  Körper  gehören  nicht  zusammen.  Letzterer 
ist  bei  der  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  für  den  Cardinal 
Ippolito  d'Este  in  der  Palästra  der  Villa  des  Hadrian  bei 
Tivoli  ausgeführten  Ausgrabung  gefunden,  und  zwar  wahrschein- 
lich 1554  oder  kurz  vorher.  Man  hielt  die  Statue  für  Hadrian 
und  ergänzte  sie  mit  einem  modernen  Kopf  dickes  Kaisers 
und  einer  Wctticugcl  in  der  vorgestreckten  ]..  In  den  von 
Venturi  Arciiivio  storico  del!'  arte  italiana  III  S.  I96ff. 
pubhcicrtcn  Au'^züt'cn  .uis  Rechnungsbüchern  des  Cardinais 
ist  am  10.  September  1554  eine  Summe  verzeichnet  »per 
un  mcuieliu  d  una  tcsta  da  l'arsi  alia  statua  d'Adriano  vcnuto 
da  livoU«,  ciuc  andere  am  26.  Oktober  »per  marmo  per 
far  la  testa  alla  sopt»  statua  d'Adriano«  (a.  a.  O.  S.  197). 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  beide  Angaben  steh  auf  die 
fragliche  Statue  bezichen,  da  wir  von  keinem  anderen  Fund 
einer  kopflosen,  für  Hadrian  erklärten  Statue  in  jenen  Jahren 
Kunde  haben.  So  ergänzt  stand  die  Statue  in  dem  Garten 
des  dem  Cardinal,  später  dem  Papst  gehörigen  Palastes  auf 
dem  CJuirinal  —  die  Angabc  bei  De  Cavalleriis  »in 
aedibus  Famesiis«  ist  falsch,  vgl.  Visconti-Guattan  i  S.  61 
Anm.  -  -,  bis  sie  auf  Canova's  Vcranlassuni^  in  den  X'atican 
versetzt  unf!  mit  dem  hei  den  Ausgrabungen  l*ius  \'1I.  im 
Colosseum  gcfnndeiien  Ko])\  er-anzt  wurde.  So  kam  sie  zu- 
näclist  in  das  Musco  Chiaramonti.  An  ihrer  Stelle  stand 
1822  bis  1829  (Pistolesi)  eine  Panzerstatue  de»  Tiberius 
(Clarac  (j2.\,  2353),  deren  heutiger  Standort  unbekannt  ist. 
Der  Körper  gclit  auf  ein  Original  des  vierten  Jahrh.  v.  Chr. 
zurück,  das  augenscheinlich  in  Bronze  ausgeführt  war  und 
sich  in  Proportionen  und  Stellung  noch  ganz  an  den  poly« 
kletischen  Kanon  hielt  Sehr  ähnliche  Darstellungen  des 
Hermes  finden  sich  auf  Gemmen  (Hclbig  am  unten  a.  0.  und 
Fröhner  Coli.  Tyszkiewicz  Taf.  XXXIII  3)  und  unter  kleinen 
Hronzcn  ^S.  Reinach  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  164fr.). 
Vgl.  auch  Schreiber  Die  ant.  Bildw.  d.  Villa  Ludovisi 
Nr.  28  (Keinach  a.  a.  O.  S.  166  Nr.  8)  und  222.   Die  Aus- 
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fUhrung  ist  nur  in  grofeen  Zügen  gehalten.  Der  Kopf  ist 
eine  gut  gearbeitete  Replik  vom  Kopfe  des  praxitelischen 
Hermes  von  Andres  (vgl.  Belvedere  Nr.  53). 

P.  Ligoriü  Trattato  dcll'  antichitä  di  Tivoli  S.  14;  De  Cavalleriis 
Antiquac  statuae  urlus  Romac  (15S3)  I  -II  Taf.  41;  Penna  Viajjjjio  pitturico 
dclla  Villa  Adriaualll  Taf.XXVIl;  Fca  Nuova  dc^cri/ione  S.  S7,-  Viscontt- 
Guattaai  Taf.  XXII;  Pistolesi  Taf.  XXX  t;  Clarac  6Ö3,  1535;  Ger> 
hard.riatner  S.  90  Nr.  5;  Winnefeld  Die  Vill«  des  Hadrian  in  Tivoli 
S.  156:  Aiuclung  Florentiner  Antiken  S.  37;  Klein  Praxiteles  S.  39a 
Anin.,  Nr.  l;  Tfclbig  Nr.  62. 

Photographic  Alioari  660S  (2);  Anderson  1407  (3);  Rocca  S52; 
399  U  (cab.). 

135.  Römische  weibliche  Porträtbüste  mit  Kopf 
der  Julia  Dom  na  (Taf.  20). 

H.  des  Kopfes  0,30  m,  der  Bflsce  (ohne  Fuls)  0^33  m.   Marmor  des  Kopfes 

feinkrystallinisch  und  blänlieli,  der  BOste  feinkörnig  und  gelblich. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  Unterlippe,  1.  Seite  des  Kinns,  r.  Schulter 

und  halbe  r,  Brust,  BUstonfufs  mit  Indcxt^felchcn.   Abgebrochen  war  die 

I.  Scliiiltcr.  Hestofsen  die  Falten  auf  der  1.  iichulter  und  Brust.  Büste 
Uberarbeitet. 

Weibliche  antoninische  OberarmbUste  mit  gegürteter 
Tunica  und  Mantel,  der  beide  Schultern  und  Armansätze 
bedeckt  Darauf  mit  leichter  Wendung  nach  der  r.  Schulter 
guter  Porträtkopf  der  Julia  Domna,  kenntlich  an  der  physio- 
gnomischen  Ähnlichkeit  mit  anderen  Bildnissen  dieser  Kaiserin 
(s.  BernouUi  Rom.  Ikonographie  II  3  S.  39  ff.  und  bes. 
Taf.  XVI;  man  beachte  die  senkrechte  Kinsenkung  in  der 
Mitte  der  Stirne  und  das  zurücktretende  Untergesicht)  und 
der  Frisur;  die  Haare  auf  dem  Oberkopf  gescheitelt  und  in 
dichter  Masse  künstlich  gewellt  über  die  Ohren  abwärts 
gelebt,  hinten  in  einem  'j,aofsen,  flachen  Chignon  aufgesteckt. 
Ikaucn  durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben. 

Kopf  und  Bäste  gehören  nicht  zusammen  (Schnitt, 
Marmor  verschieden).  Die  Büste  von  geringer  Arbeit;  der 
Kopf  sorgsam  gearbeitet,  aber  unbedeutend. 

Seit  1822  an  ihrem  Platz. 

Gerhard*Platner  S.  90  Nr. 4. 
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134.  Römische  männliche  Porträtb liste  (Taf.  20). 

H.  (ohnt  Pub}  Ot6S  m.   Ziemb'cb  grofekrystitlmischer  weifscr  Harmor, 

Krgiiuzt  Nase,  halbe  r.  Braae  nut  Teil  der  Stirn,  Mnder  beider 
Ohren,  Flicken  ring«  um  den  Hals.  Teil  des  Knopfes^  viele  Flicken  an  der 

Kilstc,  grüfscs  Stllck  in  der  Mi(tc  unten  aait  Teil  der  RuckcnstUt/c,  Hüsten* 
lui-^  ii.it  viereckigem  Aufsat;:.   Bcstofsen  am  r,  Aage^  Oberlippe  und  Kinn. 

Mark  u  U er ar     it e  t  der  Hals. 

Antoninischc  Panzerbüste  mit  dem  auf  der  r.  Schulter 
geknöpften  Paludamentum.  Darauf  mit  ganz  leichter  Wendu ng 
nach  der  r.  Schulter  ein  barttoser  Jünglingskopf  mit  vollem, 
in  die  Stime  gekämmten,  schlichten  Haupthaar;  breites 
Gesicht;  starke  Unterlippe;  ernster  Ausdruck.  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben;  das  Gesicht  war  geglättet;  die 
Maare  sind  rauh  gelassen.  Einfache  Durchschnittsarbeit. 
Kopf  und  Büste  können  nach  Marmor,  Erhaltung,  Arbeit  und 
ßüstenform  zusammengehören.  Der  Kopf  aus  (ier  Zeit  des 
Geta  (vgl.  Bernoulli  Rom.  Ikonographie  II 3  Taf.  XXII). 

Bis  1856  wenii^stcns  (Indicazionc  antiquaria)  stand 
hier  eine  Büste  ;uis  \)ona  santa  und  verde  antico  mit  einem 
(lern  Vespasian  ähnlichen  Kopfe  (Gerhard-Tlatner  S.  30 
Nr.  3). 

135.  Hermcnfigur  des  Zcnon  von  Aphrodisias 

(Taf.  21). 

IL        lu.    Marmor  de»  Kopfes  fcinküroig  und  gelblich,  der  Herme  fein- 
kifmip  und  beUgrau  mit  dunkleren  Adern. 

Ergautt  aus  Marmor:  Nase,  1  eil  der  Oberlippe,  Uulerlippe,  KitiD, 
Halft  mit  Locken,  r.  Scbulter  mit  Knopf,  Klicken  im  Gewand»  1.  untere  Ecke 
des  Hermenschafies  (war  1666  noch  vorbanden);  aus  Gyps:  r.  Ann  mit 

Stüt/e.  Obcrfliiclie  sehr  verwaschen:  eine  .starke,  jetzt  vortretende  Ader 
läuft  quer  über  das  ganze  Gewand.    \'i<.U  Sprünge  und  Verletzungen. 

Auf  dem  vorne  mit  Inschiift  vercchencn  Schaft  ein 
männlicher  Oberkörper;  r.  Arm  hängt  lu  rab  ^richtig  crg.V, 
1.  L'nlcrarnj  unter  der  umsäuuilcn  Lhlaaiyb  erhoben,  die  die 
geballte  Hand  aufrafft;  Rand  d.  Chi.  umsäumt.  Jünglings- 
kopf mit  langen,  auf  der  Stirn  symmetrisch  geordneten 
Locken  geradeaus  gerichtet;  Augensterne  und  Pupillen  ein- 
gegraben.  Der  Kopf  von  gans  elender  Arbeit  und  ausdrucks- 
los; nicht  viel  besser  die  Arbeit  der  Herme. 
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Die  Inschrift  ist  1666  von  Francesco  Tolomei  (s.  CIL  VI 
S.  LX  Nr.  LXXXII)  abj^cschrieben  worden,  als  sie  noch 
besser  erhalten  war  (cod.  Sen.  VIII  2,  407).  Über  weitere  Ab- 
schriften siehe  Kai  bei  Nr.  1627,  der  die  Inschrift  nach  Tolomei 
publiciert.  Zu  seinem  Text  sind  foli^cntie  Hemerkungcn  zu 
machen;  3.  nach  nAiAi  ist  noch  ein  liuchstabcnrest,  augen- 
scheinlich eines  u>  (die  erste  Rundung  und  Ansatz  der 
zweiten  deutlich;  diese  mufs  verkümmert  gewesen  sein,  da 
fär  eine  der  ersten  entsprechende  Rundung  kein  Platz  ist), 
sodafe  trotz  der  metrischen  Ungeheuerlichkeit  «ndfip  zu 
lesen  ist  (vgL  V.  i};  4.  für  TAC  ist  kein  Raum;  6.  sicher 
KAYM6NH  zu  lesen,  da  das  Y  bis  auf  die  r.  schräge  Hasta 
erhalten  ist  und  €1  den  leeren  Raum  nicht  füllen  würde; 
7.  der  senkrechte  Strich  nach  KYKAA  mufs  auf  einem  Irrtum 
des  Steinmetzen  beruhen,  da  im  Anfancj  von  8  (Zeile  des 
Marmors)  deutlich  TTTAKI  /u  lesen  ist,  9.  der  Schlufs  bleibt 
unsicher;  zu  lesen  ist  heute  TOCYRA'.  Es  ergibt  sich  also 
folgender  Text: 

B[sot{J  K[axaxdovtoi;J 

TToXXa  OS  03T£a  Tri[3T0«]  sixaioi  riyv^'-zi  fj>.i}.d(»[y^ 
xat  -eücaj  Zr^vwvi  v£[(o]  i:poTEÜvy,xöxt  7:01010,) 
T'juS'iv  xat  otijXtjv  x';d  et//>v[o]?  outoc  6-fXu['!<Jct, 

[IvjOa  tpt7.r,  'iXo/«»  KXu[!i£jv^j  xat  raiol  [^]i'>.oi3[i] 
[T]sü£a  -[ot]o«'[v|  ^r^<JOi;  [itsjtüv  x4SxXa(t)  kxndxi  Ux«. 
ivBoäs  vov  [xsi'Jtxsgda  äXoXot,  iXstfotmc 
x[cil  icatc  xal}  aXo/o«  x«  il^m  ]to(  6ica'|(>/(uv]. 

Zu  der  Herme  vgl.  Nr.  65  und  67  A.  Der  Typus  wird 
für  Hermes  erfunden  w<.)rden  sein;  Verstorbene  in  der  Gestalt 
des  Hermes  darzustellen,  kam  im  Altertum  haufv.^  vor.  Nach 
dem  Stil  der  Sculptur  und  den  Buchstabenformen  aus  dem 
2.  Jahrhundert  n.  Chr. 

Über  die  Bildhauerschule  von  Aphrodisias  s.  Löwy  In- 
schriften griech.  Bildhauer  S.  257  fr. 

Die  Herme  stand  mindestens  seit  1655  (Documenti 
Ined.  dci  muset  d  Italia  IV  S.  6:  un  termine  con  manto 
con  un  braccio  nudo)  mit  einem  andern  Kopf  ergänzt 
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(Winckelmarin)  in  Villa  Montalto  ^l'cictu,  Ncj^roni,  Massimi); 
von  dort  kam  sie  in  den  achziger  Jahren  des  18.  Jahrh.  in 
den  Besitz  des  englischen  Kunsthändlers  Jenkins  (Winckel- 
mann  Sämmtlicbe  Werke,  Donaueschingen,  XII  S.  281), 
dann  ohne  Kopf  (Massimi  a.  unten  a.  O.  Anm.)  in  den  Besitz 
des  Vattcan,  wo  sie  ihren  heutigen  Kopf  erhielt  und  zunächst 
»a  destra  della  porta  per  la  quäle  dalla  biblioteca  si  ascende 
al  Museo  Pio  Clementino«  (Nibby),  also  augenscheinlich  in 
der  Galleria  laptdaria  aufgestellt  wurde;  seit  1822  an  ihrem 
jetzigen  Platz. 

Winckclmann  Geschichte  der  KttTTit  XI  ;^  §  26;  Dcrs,  Vorlauf. 
Abhandl.  von  d.  Kunst  d.  Zeichn,  d.  nlten  Volker  §  195;  Visconti  Dpcre 
varie  I  S.  9aff.;  Massimi  Notisic  istoriehe  della  Villa  Massiini  S.  181; 
Visconti  Museo  Pio*Clemeiitino  VII  S.  96;  Ntbby  Giornale  arcadico  I 
S.  161;  Pistolesi  Taf,  Vi;  Gerhard-Platner  S  90  Nr.  t, 

136.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  20). 

H.  des  Ganxeti  0,705  m.,  des  Kopfes  0,84  m.  Fetnlcernigcr  hellgrauer  Marmor. 

ErgftBst  Unterteil  des  Halses,  Bflstc  mit  Fufs.  L.  Ohr  sehr  bcstoTsen. 
Vollkommen  und  stark  Überarbeitet  das  Gesieht 

Auf  der  modernen  Büste  mit  Tunica  und  Toga  gerade* 
aus  gerichtet  der  Kopf  eines  bartlosen  alten  Mannes  mit 
eingesunkenen  Wangen,   schmalen  Lippen,  vcrdriefslichem 

Ausdruck,  nach  vom  gekämmten,  wenig  gelockten,  vollen 
Haaren,  nach  denen  der  Kopf  aus  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik oder  der  ersten  Kaiserzeit  stammen  niufb.  Das  (ic- 
sicht  sehr  auädrucksvoll;  wieviel  aber  davon  dem  ehemaligen 
Zustand  entspricht,  ist  bei  der  Überarbeitung  des  Gesichtes 
nicht  auszumachen. 

Gerhard-PIatncr  S.  90  Nr.  i. 
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Der  Corridor  zwischen  den  Appartamcnti  Borgia  und 
dem  Palazzctto  del  Belvedere,  jetzt  Gallcria  lapidaria  und 
Musco  Chiaranionti  umfassend,  wurde  von  Bramante  unter 
juitus  II.  erbaut.  Clemeni  XIV.  begann  eine  Lischriftensamm- 
lung  in  dem  nach  dem  Palazsetto  zu  gelegenen  Teile  unter- 
subringeo.  Pius  VI.  und  VII.  vennehiten  sie  beträchtlich; 
letzterer  Uefs  sie  in  die  heutige  Galleria  lapidaria  fiberfUhren 
und  diesen  Teil  von  dem  Museo  Chiaranionti  duirh  ein 
Eisengitter  trennen.    Die  Einrichtung  war  i8io  beendigt. 

Sickler-Reinhart  Alinanacli  aus  Rom  iSlO  S.  a9lff.i  Pistolcsi 
III  S.  113;  Gerhard-Platncr  S.  z^ff. 

In  dieser  Beschreibung  sind  von  den  Inschriftensteinen 
nur  solche  berücksichtigt,  die  mit  einer  omamentalen  oder 
figürlichen  Darstellung  gesdimflckt  oder  mit  einer  der  fort- 
laufenden Nummern  versehen  sind;  aufserdem  die  vor  den 
Wänden  aufgestellten  Sarkophage  und  Skulpturen.  Je  nach 
der  Bedeutung  des  Monuments  ist  die  Beschreibung  aus» 
führlich  oder  tjanz  summarisch.  Sie  beginnt,  der  Numerierung 
der  Wände  und  Monumente  folgend,  an  dem  Eingang  von 
den  Appartamcnti  Bori^la  her. 

Die  Grabaufsätzc  bind  abweiclicnd  von  der  im  Corpus 
uiscriptionum  latinanmi  durchgeführten  Benennung  (cippus) 
mit  ihrem  inschriftltch  bezeugten  Namen  Ära  bezeichnet 
worden  (De  Ruggiero  Disionario  epigrafico  I S.  602,  3),  und 
zwar  die  gewöimlichen  als  »Grabara«,  die  mit  einer  Höhlung 
zur  Aufnahme  der  Aschenreste  versehenen  ab  »Cinerar* 
Ära«.  Die  Litteraturangaben  des  CIL  und  Kaibel's  in  den 
Inscriptiones  graecae  Italiae  et  Siciliae  sind  nicht  wiederholt, 
die  Verzierung  der  Arae  mit  Kanne  1.  und  Schale  r.  ist,  weil 
stereotyp  wiederkehrend,  nicht  verzeichnet  worden.  Auf  den 
Tafeln  sind  nur  die  bedeutenderen  StUcke  abgebildet. 
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I.  Weibliche  Gewandstatue  (Taf.  22). 

H.  t,97  m.   Feinkörniger  gelblicher  Mirmor. 

Kr^fünzt  ftus  Gy|>t:  Oberkopf,  Hatre  der  r.  Kopfseite,  N<i«en!>pitzc, 
Hals,  Teile  der  Falten,  bes.  im  Rficicen;  aus  Marmor:  r.  Unterarm  mit  Hand 
II.  Schale,  1.  Untcfann  mit  GSewand  und  gAUxero  Fttllhora,  Flicken  in  den 

Killten,  Ba!!t-. 

Unterkür|)cr  mchrlach  {^cbroctien.    Nabcipartic  ul>ci  ar  lieitct, 

L.  Standbein.  R.  Fufs  mit  leicht  erhobener  Ferse  und 
auswärts  gedrehter  Spitze  zur  Seite  und  zurückgesetzt.  Auf- 
rechte Haltung.  Schuhe;  Chiton;  das  Himation  liegt  mit  einem 
Teil  auf  der  1.  Schulter  und  Oberarm,  ist  um  den  Rücken  ge* 
zogen,  unter  der  r.  Achsel  vorgenommen,  über  die  Brüste  mit 
einem  Uberschlag  gelegt,  unter  dem  vor  der  r.  Brust  ein  Teil 
nach  oben  vorgezogen  ist,  und  wieder  über  1.  Schulter  und  Arm 
«cworfcn,  dessen  Ellenbogen  einen  Teil  mit  Bausch  an  die 
Hüfte  drückt.  L.  l^ntcr.inn  vAri^eslrcclct ;  mit  I'üIIhnrn  er- 
gänzt; r.  Arm  in  ahnlirlici  1  laliung  mit  Schale  (der  Unterarm 
stätka  I  -cliobeii).  Ki  >i)f  Iricht  nach  der  !.  Schulter  tjeneigl. 
lla.irc  oben  gescheitelt,  unter  einem  unisclilicfscndcii  Bande 
durchgezogen,  über  den  Ohren  in  starker  iMassc  zurückge- 
nommen; hinten  Sdiopf. 

Kopf  und  Körper  gehören  nicht  zusammen,  da  der 
erstere  im  Verhältnis  zu  klein  und  der  Marmor  etwas  ver- 
schieden ist.  Der  Kopf  giebt  einen  weiblichen  Idealtypus 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  wieder,  dessen  Augenbildung  derjenigen 
cntsprii  ht.  die  für  Werke  aus  dem  Kreise  des  Skopas  charak- 
teristisch ist.    Geringe  Arbeit. 

Der  Körper  ist  in  zwei  Stücken  gearbeitet;  die  I'ugc 
unterhalb  des  Nabels.   Er  zeigt  einen  besonders  im  praxi- 
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telischcn  Kreise  üblichen  Typus  der  Gewandanordnungr  der 

mit  Vorliebe  für  Darstellungen  der  Persephone  .verwendet 
wurde  (vgl.  Amelung  Basis  des  Praxiteles  aus  Mantinea 
S.  5onVi.  Danach  ist  wahrscheinlich  in  der  L.  ein  Straufs 
von  Mohn  und  Ähren,  in  der  R.  die  lange  Fackel  zu  ergänzen. 
Geringe  Arbeit. 

Gcrhard-Platact  S.  32  Nr,  i. 

ib*  Fragment  eines  Gesimses. 

H.  0,35  m.   h.  0,68  m.  T.  0,37  m.   Fei&kOrniger  heUgrauer  Haimor. 

Vielfach  Ucstoföcn.    K.  und  I.  gkttc  Aoscblufsflächc. 

Starke  Platte,  deren  Kyma  vorne  abgeschlageD  ist,  ge- 
tragen von  xwei  Consolen  mit  StUtzblatt  von  Akanthus,  Volute 
vom^  halben  Palmetten  an  den  Seiten;  ein  Kyma  läuft  oben 
um  die  Consolen  und  an  der  Fläche  zwischen  ihnen.  An  der 
Unterseite  der  Platte  zwischen  den  Consolen  tiefe  Cassette 
mit  fünf  blättriger  Blüthe. 

Derbe  Arbeit  der  späteren  Kaiserzeit. 

2.  Weibliche  Gewandfirrur  (Taf.  22). 

H.  1,97  m.  Marmor  des  Kopfes  fcinkdrni);  und  gelblich,  des  Körpers  grofs- 

kttrnig  und  gelblich. 

lirgSn/.l  N.i^c.    Stück   des   Kinns,   Rand  '^cwmdcs   am  Ilalsc, 

r.  il.tnd  mit  Teil  des  üntcranncs,  die  drei  aasge<»trccktcn  1'  inger  der  1.  Hand, 
Stttck  ma  den  Gewandxipfel  neben  dem  1.  Knie,  Basis» 

Der  Hats  war  in  fllnf  StUcke  aers prangen.   Stark  geputzt. 

Aufrechte  Haltung.  R.  Standbein.  L.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  und  auswärts  gedrehter  Spitze  zur  Seite  und  etwas 
zurücKi;csctzt,  Sandalen;  Chiton;  das  Himation  liegt  mit  einem 
Teil  auf  der  1.  Schulter,  ist  um  Rücken,  r.  Seite  mit  Arm 
gezogen  und  über  1.  Schnitt  r  und  Arm  zuriick;^ew()rfcn. 
L.Arm  gesenkt;  die  Hand  halt  den  Rand  des  ilimation 
aufgenommen;  Daumen,  Zeige-  und  Mittelfinger  ausgestreckt, 
die  beiden  andern  eingebogen.  Der  i.  Arm  ist  gebeugt, 
straff  vom  Himation  umzogen ;  Unterarm  und  Hand  mit  nach 
vorne  geöffneter  Handfläche  erhoben.  Der  Kopf  wendet  sich 
nach  der  r.  Schulter.  Brauen  durch  Striche  angegeben, 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Der  Kopf  ein- 
gesetzt;   er   kann,   wie   unten   gezeigt  wird,   nicht  zur 

II* 
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Figur  gehören.  Die  Frisur  identisch  mit  der  der  Julia 
Domna  (s.  Braccio  nuovo  Nr.  133),  der  auch  die  Züge 
ähnlich  sind.  Ganr  schlechte  Arbeit.  Der  Körper  gibt  in 
geringer  Arbeit  einen  weitverbreiteten  Demeter- Typus  wieder 
von  dem  ein  besonders  gut  erhaltenes  Exemplar  mit  Straufs 
von  Mohn  und  Ähren  in  der  L.  und  der  langen  I  ackel  in 
der  R.  aus  Tunis  bei  Overbeck  Kunslmythologie  II  4 
S.  465ff.  Nr.  17,  Taf.  XIV  Nr.  23  (=S.  Reinach  Repertoire 
de  la  statuaire  n  S.  243  Nr.  8)  publidert  ist;  das  Himation 
Uber  den  Kopf  gelegt;  der  Kopf  auch  dort  römisches  Porträt 
Weitere  Rq>likeQ  sind: 

t.  Clarac  415,  718  (Coli.  Torlonia). 

2.  Clarac  426,  765  (Dresden). 

3.  Clarac  944,  2417  (München,  Glyptothek  Nr.  233). 

4.  Clarac  979,  2518  (Villa  Borghese). 

5.  S.  Rein  ach  a.  a.  O.  II  S.  240  Nr.  i  (Louvre  Nr.  II39). 

6.  S.  Rein  ach  II  S.  241  Nr.  9  (Coli.  Torlonia). 

7.  S.  Reinach  II  S.  241  Nr.  10  (Florenz;  s=  Arndt- 
Arn  elung  Einzelaufnahmen  Nr.  294). 

8.  Unpublicicrt,  in  der  Durchfahrt  zum  Museo  nazionalc 
roHKino  (icile  Terme. 

9.  Gauckler  Musde  de  Cherchel  PI.  XVII  3  (nach  Pe- 
tersen befinden  sidi  noch  mehrere  impublicierte 
Exemplare  des  Typus  in  den  nord-africantschen 
Museen»  die  meisten  mit  dem  Strauls  in  der  L.). 

Bei  allen  ist  oder  war  das  Himation  Ober  den  nach 
der  L  Schulter  gewendeten  Kopf  gezogen.  Ffir  das  gleidie 
Motiv  an  dieser  Replik  sprechen  die  Faltenreste  auf  der 
r.  Schulter,  wie  überhaupt  die  Ergänzung  des  oberen 
Randes  des  Himation.  Der  Kopf  gehört  also  augenschein- 
lich nicht  zur  Figur.  Der  ursiinin<^Hche  Kopf  des  Typu«? 
unbekannt;  an  den  Repliken  entweder  ergänzte  Köpfe  oder 
Porträts.  Zweifelhaft  ist,  ob  die  Fackel  überall  vorhanden 
war;  der  Copist  konnte,  wenn  der  Kopf  Porträt  war,  ebenso 
wie  hier  der  Ergänzcr,  der  R.  den  Gcstus  der  Adoration 
geben. 

Ohne  Fackel,  aber  mit  dem  Stranfi  verwendet  f)ir 
die  Figur  der  Maria  in  der  Scene  der  Verkündigung  in 
einer  Miniaturmalerei  des  9.  Jahrhunderts  n.  Chr.  (M.  G. 
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Zimmermann  Kuns^eschichte  des  Altert,  und  des  Mittel* 
alters  S.  377  Abb.  297  u.  S.  380).  Das  Original  muls  in 
der  früh  hellenistischen  Zeit  entstanden  sein. 

Gefunden  bei  Monte  di  Pietä. 

Gerhard-Flatner  S.  38  Nr.  844. 

3.  Cinerar-Ara. 

Ein«  HttUaog  der  Obetfltdic,  die  jedenfalb  svr  Bergung  der  Aschen" 
restc  bettimmt  war,  ist  mit  K  ilk  auigcfullt. 

An  der  r.  Seite  Schale,  an  der  1.  Kanne  mit  Epheuranlce 

als  Ornament. 

CIL  VI  T911. 

Darauf  stand  bis  wenigstens  1834  die  Statue  Musco 
Chiaramonti  Nr.  357  (Gerhard-Platncr  S.  32  Nr.  2),  und 
bis  1902  das  Unterteil  einer  weiblichen  üewandfigur,  jetzt 
bierselbst  Nr.  45. 

3a.  Fragment  eiriüs  Grabreliefs. 

H.  0,30  m.,  Br.  0,22  m.    Grorskrystallinischeh  grauer  Marmor. 

Eriialtcn  die  1.  obere  Ecke.  Breite  Randleiste,  auf  der 
oben  der  Beginn  der  Inschrift  steht:  D  •  M  •  SCELES.  In 
dem  weni^  vertieften  l-'eld  in  l'lachrelief  der  Oberkörper 
einer  jupiterartigcn  Gestalt  nach  r.  L^cw.mdt;  ein  Alaiitel  von 
der  r.  Hüfte  zur  1.  Schulter;  1.  Arm  mit  Scepter  erhoben; 
r.  Arm  gesenict  (Unterarm  fehlt  fast  ganz). 

Schlechte  Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Wurde  1902  aus  den  vaticanisdien  ACagasinen  hierher 
gebracht  und  eingemauert 

4,  Cinerar-Ara. 

H.  0^60  m.,  Br.  0,40  m.,  T.  0,35  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Vielfach  bcscbiidigt. 

Vorderseite:  r.  u.  1.  je  eine  Säule  mit  spiralförmigen 
Canelluren.  Daneben  Waffei^ehänge.  In  der  Mitte  unten 
auf  Basis  zwei  nach  auisen  sitxende  Greife  mit  erhobener 
Tatxe  und  umgewandtem  Kopf.  Darüber  Vertiefung  für  An> 
bringung  der  Inschrift;  in  ihrer  Mitte  tiefes  Loch  (Bestimmung 
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unklar;  vgl,  Nr.  8).  Nebenseiten:  hinten  je  ein  Pilaster  mit 
Kankenomament-,  Klaniincrspur  oben.  Oberfläche:  vier- 
eckige Vertiefung»  mit  G>^s  geiiillt. 

Zwei  Grabinschriften  iniL  Kranz  verziert. 

4a.  Grabinschrift  der  Aelia  Auxaiiusa. 

An  allen  vier  Seiten  von  je  einer  breiten,  aus  Wein- 
blättern  gewundenen  Guirlande  umrahmt;  die  Blätter  liegen 
von  der  Ecke  nach  der  Mitte  der  Seite  zu  gerichtet;  wo  sie 
sich  treffen,  an  der  unteren  Seite  eine  palmettenartige  Figur, 
an  der  oberen  Seite  eine  phantastische  Maske.  An  der 
ringum  laufenden  Randleiste  r.,  1.  und  oben  Reste  von  Blatt- 
ornamcnten.    Arbeit  des  2. — 3.  Jahrh,  n.  Chr. 

Im  16.  Jahrhundert  in  einem  Garten  nahe  dem  Campo 
Santo. 

CIL  VI  10852. 

5.  Sarkophag  mit  Darstellungen  des  Adonis- 

Mythus. 

H.  0^51  -  o^S3       L>.  aii3  m.t  T.  0,58  m.    Grorskrysialliniscber  hellgrauer 

Marmor. 

Vorderseite  von  links  nach  rechts:  Venus  und  Adonis 
sitzend,  Hund  liegend,  Amor,  Diana,  junger  Jäger  stehend,  alle 
vor  einem  Vorhang;  bärtiger  Jäger,  Hund,  Adonis  mit  Pferd 
stehend ;  Thorpfeiler ;  zwei  bärtige  Jäger  mitHund  stehend,  junger 

Jäger  den  Adonis  haltcn  l,  der  vorne  liej^t,  anspi inj^endcr 
Hund,  Eber  aus  der  Felsenhöhle  ragend,  darüber  drei  junge 
Jäger  stehend,  liauni,  rechts  Bärtiger  ausweichend.  Neben» 
Seiten:  sitzende  nreife 

Ausführliche  Beschreibung  bei  Robert  a.  unten  a.  O. 

Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Ehemals  in  Villa  Giustiniaui.  Wahrscheinlich  von  dort 
durch  rius  VII.  erworben. 

Wclckcr  Anaalj  dcll'  Istituto  1S33  S.  155  Nr.  5;  Gcrhartl-FIatncr 
S.  32  Hu  5;  Engel  Kypros  5.  629  Nr.  5  =  Nr.  6;  De  Witte  Annali  d. 
Ist  1845  S.  403  Nr.  i\  Fetersen  Annali  d.  Ist  1863  S.  t6i  E;  Hirtel  Annali 
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il.  Ist.  JSY)4      6Sf.  Nr.  i  (E  =  M)  T;iv.  D  Ii  Nr.  i;  Kalkinann  Aii;l,;i. >lf 
gisclic  Zcitunj;  18S3  S.  III  .\.  18;  Robert  Die  amikea  iarkophagrclicfs  III 
S.  I3f.  Nr.  12  Taf.  II  Fig.  12,  xsa  und  b. 

Darunter:  5a.b.  Zwei  sehr  fra^nicntterte  korinthische 
Pilastercapitäle. 

5c.  Fragment  vom  Sarkophagdeckei  eines 

Igorios. 

II.       m.,  L.  0,685  ™-   GrofskrystalliniscUer  hellgrauer  Marmor. 

In  der  Mitte  die  umrahmte  Inschriftplatte.  R,  davon: 
Baum,  Hirt,  von  vom  gesehen,  mit  Exomis,  Fell  um  die 
Schultern»  Stiefeln,  einen  Becher  in  der  R.  (fehlen  Kopf,  1.  Arm, 

r.  Unterschenkel  bis  auf  Ansatz  des  Fufscs),  dann  Schaf  nach 
r.  (fehlen  Kopf,  r.  Vorderbein  bis  auf  Fiifs);  im  Hintergrund 
ein  Bein  einer  zweiten  l'igur.  Links  von  der  Inschrift  ün« 
deutlicher  Rest.    Aus  dem  3.-4.  Jatirh.  u.  Chr. 

Kai  hei  i6(>3. 

Verschiedene  Reste  von  Grabinschriften,  umgeben 
von  dicken  Kränzen. 

6.  Grabara  des  Sfxovv^og. 

Oben  i.  d.  Mitte  UriislhiUl  des  Verstorbenen:  Knabe  in 
Tunica  und  Vo-^.i  mit  ( "(nUabulaüo.    .Aus  dem  3.  Jrdirh.  n.  Chr. 
Gefunden  in  einer  Vigna  vor  Torta  S.  Giovanni. 
Kaibcl  1996. 

6a.  Vorderseite  der  Grabara  eines  lucundus 
Aug.  Lib.  Augustianus. 

Oben  Actom  mit  Blumenornamcnl  und  Voluten.  Anfan^^ 
des  I.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  19746. 

Abteilung  II. 

7.  Cinerar-Ara  des  P.  Ltvius  Larensis 
Pontif.  minor. 

Stammt  aus  den  Orti  Giustiniani. 

CIL  VI  ai26;  ttber  den  Verstorbenen  s.  Dessau  Prosopograpbta  imp. 
rom.  II  S.  290  Nr.  207. 
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Darauf  stand  bis  wenigstens  1S34  die  Statue  Musco 
Chiaramonti  Nr.  355  (Gerhard-PIatner  S.  38  Nr.  243),  bis 
1902  der  Torso  einer  weiblichea  Gewandfigur,  der  jetzt  ins 
Magazin  versetzt  worden  ist*). 

S.  Cinerar-Ara  einer  Herennuleia. 

H.  0,56  n.,  Br.  0,46  m.,  T.  0,34  m.   Fej&k^miger  selbliclieT  Mwmor. 
ErgKnzt  grosse  Teile  der  SKaleo,  1.  obere  Ecke  vorne,  r.  Ecke  hinten, 
die  unterste  Partie  in  Höhe  von  3—$  cm.t  ninde  Scheibe  in  der  Mitte  der 

loscbriftf.ifc!. 

Vorderseite:  r.  u.  1.  je  eine  Säule  mit  gewundenen 
Canelluren;  r.  u.  I.  von  der  Inschrifhafel  Lorbeer^uirlande; 
oben  Adler,  unten  Eber  zwischen  drei  Hunden  (sehr  frag> 
mentiert).  Nebenseiten:  je  ein  Dreifufs  mit  Rabe  oben 
darauf;  an  den  hinteren  Ecken  Pilaster  mit  Ornament  In 
der  Mitte  der  Inscbrifttafel  war  wohl  ein  Loch,  wie  bei  Nr.  4. 
Aus  dem  I.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  19351. 

Einige  Grabsteine  mit  Kranz  oben. 

8a.   Grabstein  des  |Aii]rolius  Magnus. 

H.  o,2u  m.,  Br.  0,42  ni.    Feinkörniger  lieligniuer  Marmor. 

In  der  Mitte  Hrucli          oben  nach  unten. 

Unter  der  Inschrift  beschädigtes  Relief  von  zwei  kämpfen- 
den Hähnen.    Aus  dem  3.-4.  Jahrh.  n.  Chr. 

»Extra  urbcm  per  duo  niilia  passuum  a  latere  S.  Pauli 
in  quadani  domo«  ^Cod.  Rcdianus). 

CIL  VI  13144. 

9.  Komischer  Sarkophag  mit  Tritonen  und 

Nereiden   (Taf.  24\ 

H.  0,50  m.,  L.  1,99  m.,  T.  0.64  m.    Qrof»krystaUioUclicr  beUgraaer  Marmor 

Aufscr  Klcini|;keitcn  fehlen:  der  Kopf  der  mittelsten  Nereide  vorne, 
die  Gesichter  der  beiden  äofscrsten  Nereiden  und  dea  letzten  Triton  rechts, 

•)  Diese  VerselMng  ist  vorgenommen  worden,  nrn  hdcin  un.'src  Tafel  az 
schon  hergestellt  war,  auf  der  der  Torso  oben  in  der  Mitte  abgebildet  ist. 
Wir  geben  deshalb  hier  eine  kume  Beschrcibuntj:  II.  1,19  m.  Feinkörniger 
gelblicher  Marmor.  Erhalten  vom  lials  bis  in  die  Mitte  des  r.  Unterschenkels. 
In  der  Mitte  der  Oberschenkel  quer  durchgebrochen.  Aufrechte  Haitang. 
L.  Standbein.  R.  Knie  gebeugt.  Peplos  an  der  r.  KSipciseite  offen.  MUsige 
Copie  aacb  einem  Original  aus  der  Zeit  der  Karyatiden  vom  Erechüieion, 
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der  r.  Unterarm  mit  Hand  der  zweiten  Nereide  von  link».  Kauhung  und  Stifte 
iiir  Ergänzung  (wobl  in  Gyps)  vorhanden.  Ergänzt  aus  Gyps  StUck  Uber 
der  roittcUten  Nereide  und  dem  zweiten  Triton  von  links.  Ein  StUck  zwischen 
dieten  Sldlen  mit  den Obcrkttipefn  der  Figuren  war  ausgebrochen.  Ab- 
inlsloch  in  der  Mitte  der  Rflckflcite  onten. 

Vorderseite:  über  Wellen  mit  Delphinen  zwei  Züge 
von  jugendlichen  Tritonen  mit  Nereiden  auf  den  Fisch« 

schwänzen,  !.  drei  nach  1.,  r.  zwei  nach  r.  In  ihren  Armen 
Ruder;  nur  fkr  zweite  v.  1.  hält  ein  Horn  (?).  Die  Nereiden 
bis  auf  die  zweite  von  links  z.  T.  mit  Gewand  bedeckt. 
Hochrelief.  Nebenseiten:  sitzende  Greife  in  Flachrelief; 
oben  je  eine  Klaiumcrspur. 

Gute  ruhige  Composition.    Sorgfältige  Arbeit  des  2. 

Jahrb.  n.  Our, 

Gerhard-PUtner  S.  38  Nr.  «41. 

Darunter:  9a.b.  Zwei  Fragmente  von  korinthischen 
Pilaster  •  Capitälen  (Taf.  24).  L.  in  der  Volute  ein 
Kinderkopf  im  Profil  nach  au&en.  R.  ein  Adler  in  der 
Mitte. 

10.  Grabara  einer  Articuleia  Athenats. 

CIL  VI  12470. 

Verschiedene  Grabsteine  mit  unbedeutenden  Skulptur- 
Resten. 

Abteilung  lU. 

II.  Grabara  des  Rustius  Philetus. 

Im  Aetom  ein  Krans. 
CIL  VI  35627. 

iia.  Fragment  des  Grabsteins  eines  Aurelius 
Vitonnus«  eques  Singular is  (Taf.  23). 

H.  und  Br.  0^7$  m.   GrofikSmiger  f  rauer  Uannor. 

Über  der  Inschrift  Rct>t  eines  Reliefs:  R.  ein  Eber  aus 
einer  Höhle  nach  1.;  ihm  entgegen  ein  Hund;  1.  Reste  von 
Pferdebeinen;  oben  Fufespitse  des  Reiters. 

CIL  VI  3236. 


Digitized  by  Google 


I70 


OALLSBIA  LAnDAUA  Itb. 


iib,  Votivrelief  eines  M.  Ouartinius  M.  F.  Sa- 
bin us    (Taf.  23). 

H.  0,50  m.,  Br.  n,6S  ni.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Krgiinzt  die  1.  obere  Ecke  mit  dem  Saturn  vnn  den  Knicen  anfwirts 
uiui  r.  Schulter  und  Arm  dc&  Mars.  Teil  des  oberen  Randes  verschmiert. 
Der  Iraehriftsockel  ab  erarbeitet  und  die  Insehrift  erneut  (s.  unten).  Bc- 
scbSdignngen  s.  in  der  Beschreibung. 

Über  dem  Sockel  mit  der  Weihinschrift  fünf  Göttcrfiguren 
in  vertieftem  Felde  neben  einander  stehend;  Hochrelief. 
Auf  «lern  oberen  Leisten  /.  T,  stark  verstümmelte  Inscliriften 
zur  Bezeichnung  der  ein/cliien  CJötter.  Von  1.  nach  r.:  l. 
bärtiger  Mann,  nackend  bis  auf  Stiefel  an  den  Füfsen  (dic^e 
allein  antik);  r.  Staiulbein;  1.  Arm  gesenkt;  R,  hält  vor  dem 
Ix'ib  eine  kurz^licli^c  Sense;  (müdcrncj  Inschrift  darüber: 
SATVRNO.  2.  Krieger  in  Panzer,  Beinschienen;  r.  Stand- 
bein;  Mantel  auf  der  1.  Schulter,  dann  una  L  Unterarm 
geschlungen;  die  gesenkte  L.  hält  den  Schild,  die  erhobene 
R.  (fehlt  jetzt)  den  Speer  (obere  Hälfte  fehlt);  Kopf 
fehlt;  von  der  Inschrift  nur  ein  M  auf  dem  ergänzten  Stück, 
nach  der  Absicht  des  Ergänzers  in  MARTI  zu  vervoll- 
ständigen.  3.  Bärtiger  Mann;  r.  Standbein;  Mantel  um  1. 
Schulter  und  Arm,  Rücken  und  Unterkörper  gelegt;  in  der 
gesenkten  L.  der  Blitz,  in  iler  erhobenen  R.  (fehlt  jetzt)  das 
z.  T.  fehlende  Sceptcr;  Inschrift:  lOVI.  4.  Mercurius  kennt- 
lich am  Caduceiis  in  (k  r  .gesenkten  L.  und  dem  Beutel  in  der 
ges.  R,;  r.  Standbein;  Chlamys  auf  der  r.  Schulter  gekncpft, 
dann  um  den  1.  Unterarm  geschlungen;  Kopf  fehlt:  In  chrift: 
MERCVRIO.  5.  Hercules,  kenntlich  an  Fell  auf  dem  l. 
Unterarm,  Äpfeln  auf  der  vorgestreckten  L.,  Keule,  von  der 
gesenkten  R.  gehalten  und  ruhend  auf  einem  Stierschädel; 
r.  Standbein;  bärtig;  Inschrift:  HERCVLI. 

Von  dem  Stein  sind  im  codex  Pighianus  (f.  9b  und  340b; 
Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1868  S.  190  Nr.  74)  und 
Coburgensis  (172;  Matz  Her.  d.  Berk  Akad.  d.  Wiss.  1871 
S.  56)  Zeichnungen  aus  der  Zeit  vor  der  Ergänzung  erhalten, 
denen  zufolge  1.  eine  stehende  Diana  dargestellt  war  (s.  die 
Stiefel  nn  den  erhaltenen  l*'üfsen\  die  in  der  L.  den  Bogen  hielt, 
mit  der  R.  nach  dem  Köcher  griff;  darüber  die  Inschrift 
ARÜVINNE  (s.  über  diese  der  Diana  entsprechende  Gottin 
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des  Ardcnnenwaldes  Ihm  bei  Pauly-Wissowa  RcalKiicy- 
Ulopädie  II.  Sp.  616);  über  dem  Mars  stand  die  Inschrift 
CAMVLO  (s.  über  diesen  dem  Mar?  entspreclicndcn  kelti- 
schen, wie  es  scheint,  hauptsächlich  im  Lande  der  Kemi 
verehrten  Gott  Ihm  a.  a.  O.  III  Sp.  1450).  Der  Stein  taucht 
zuerst  auf  in  der  Sammluni;  Colocci.  Die  Ergänzung,  der 
eine  mutwillige  Zerstörung  vorhergegangen  sein  mufs,  ist  im 
17.  Jahrhundert  vorgenommen  worden  ;  damals  hat  man  auch 
die  Wetbinschrift  erneut  (s.  Bouchard  Barberinius  XXX 
182 f.  Iii).  Sie  lautet:  M.  Quartinius  M.  f.  cives  Sabinus 
Remus  [d.  b.  cives  Remus,  Sabinus  ist  Cognomen]  mi](es} 
cob(ortts)  Vn  pr(aetoriae)  Antonian(a]e  p(iae)  v(indicis)  vis(u). 

Arbeit  ans  der  Zeit  des  Caracalla. 

Eine  Weihung  desselben  Mannes  an  die  dil  patricnses 
wurde  auf  dem  Esquilin  gefunden  (CIL  VI  32574);  dorther 
stammt  wahrscheinlich  auch  unser  Relief. 

Nibb)'  III  Taf.  Ib;  CIL  VI  46  (vgl.  HUbncr  Exempia  scriptura« 
Nr.  490). 

HC.  Grabstein  des  T.  Tertinius  Marcianus, 

eques  sini^'iilaris  (Taf.  23). 

H.  1,10  m.,  Ur.  o,6i  III.    Fcmkcuniger  grauer  Manuur. 
Üben  beschädisrt. 

Unten  in  vertieftem  rechteckigen  Feld  Hochrelief:  der 
Verstorbene  in  der  Mitte  von  vorne  sich^ar,  stehend  (r.  Stand- 
bein) mit  Paludamentum  (auf  der  r.  Schulter  geknöpft),  den 
Kopf  wendend  nach  zwei  von  der  R.  gehaltenen,  nach  r, 

stehenden,  mit  befransten  Satteldecken  belegten  Pferden;  r. 
der  Puer  stehend  (r.  Standbein),  mit  kurzer  gegürteter  Tunica, 
mit  der  R.  ein  hinter  ihm  nach  1.  stehendes  Pferd  haltend. 
Auf  der  Leiste  darüber  Inschrift  dos  Wistorbenen,  R.  u.  1. 
je  eine  korinthische  Säule  mit  gewundenen  Canelluren;  darüber 
Ilaibuiasken  (die  r,  fehlt  ganz).  Zwisclien  ihnen  in  vertieftem 
Actom  Hochrelief:  der  Vcrsturbene  auf  Suplia  nach  1.  liegend, 
davor  kleiner  dreibeiniger  Tisch  mit  Speisen.  L.  nach  r. 
stehend  der  Puer,  dann  grofse  Kanne;  r.  grofser  Korb;  vgl. 
Museo  Chiararoonti  Nr.  69,  wo  auf  einer  Darstellung  schmau- 
sender Knaben  solch  ein  Korb  wiederkehrt;  damit  und  durch 
die  grofse  Verschiedenheit  der  Körbe  auf  den  Grabsteinen 
der  eq.  sing,  erledigt  sich  die  auch  von  Cavedoni  (Bull.  d.  L 
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1851  S.  77)  schon  bestrittene  Hypothese  Brunn 's  (bei 
Henzen  Annali  d.  T.  1850  S.  50),  dafs  sie  die  Cista  mystica 
aus  dem  Cultc  der  Hcllona  wiedcrt^äben ;  vn;l.  darüber,  dafs 
diese  Göttin  von  den  eq.  sing,  walusclieuilich  nicht  verehrt 
wurde,  Müller  im  Phtlologus  1881  S.  267fr.  Durch  die  An- 
sah! der  Pferde  im  unteren  Relief  ist  die  Charge  des  Ver* 
storbenen  als  Decurio  angegeben. 

Gefunden  1762  siuammen  mit  Nr.  iid,  137 1  und  einer 
jetzt  im  Pal.  Rondanini  befindlichen  Giabschrift  (CIL  VI 
3205)  beim  «weiten  Meilenstein  der  Via  Labicana  jenseits 
der  Brücke  bei  Tor  Pignattara.  Vgl.  hierselbst  Nr.  137a— p. 

CIL  VI  3J90. 

Ild.  Grabstein  des  T.  Aur.  Vitellianus,  eques 
singularis  (Tar,23). 

H.  1,17  m.,  Br.  0,68  n.  Feittktftnigcr  weifoer  Marmor  mit  grauen  Stellen. 
Lial»  oben  beKchidigt 

Auf  dem  Sockel  in  rediteckiger  Vertiefung  Flachrelief: 
Puer  nach  r.  stehend  mit  kurzer  Tunica,  vorgesetztem  1.  Fufs 
und  in  der  vorgestreckten  R.  die  ringförmig  aufgerollte  Leine 
des  r.  stehenden,  nach  r.  gewandten  Pferdes  mit  befranster 
Satteldecke  und  erhobenem  1.  Vorderbein.  Darüber  die  um- 
rahmte Inschriftplatte,  flankiert  von  zwei  korinthischen  Säulen 
mit  i^GwuiuIencn  Canelluren.  Darüber  in  Flachrelief  zwei 
schwebende  Genien,  einen  Kranz  haltend,  zwischen  zwei 
rilastern.  üben  zwei  liaibmasken  an  den  ixkcn;  dazwischen 
im  Aetom  Flachrelief:  der  Verstorbene  auf  dem  Sopha  nach 
1.  liegend  mit  Schale  und  Kraus  in  den  Händen;  davor  ein 
dreibeiniger  kleiner  Tisch  mit  Speisen;  1.  der  Puer  nach  r. 
stehend  mit  Guirlande  in  der  erliobenen  L.,  r.  Korb. 

VgL  hierselbst  Nr.  137  a— p;  dies  Exen^>lar  stimmt  in 
den  Reliefs  und  Ornamenten  vollkommen  ttberein  mit  Nr.  t37d 
Fundort  s.  bei  Nr.  1 1  c. 

CIL  VI  3239. 

12.  Sarkophag  mit  Grazien  und  Genien 

(Taf.  24). 

H.  0,63  m,t  L.  »its  m ,  T.  ci»63  m.   Peinkdmlger  betignuier  Mannor. 

Ergänzt  aus  Gfps  das  Tucb  der  Gmien.  Unbedeutende  Ver- 
letzungen. 
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Von]  er  Seite:  in  der  Mitte  in  rechteckigem  vertieften 
Feld  auf  hoher  Basis  mit  eingezogener  Mitte  die  Gruppe  der 
drei  Grazien  (Typus  von  Sicna);  die  Linke  hält  in  der  R. 
einen  Apfel ,  die  beiden  andern  legen  die  seitlich  ausge- 
streckten Hände  in  einander;  am  Boden  jederseits  ein  hohes 
schlankes  Gcfäfs.  R.  und  l.  von  dem  Relief  in  profiherter 
Umrahmung  zweifach  geweilte  Riefelung.  An  den  Enden  auf 
einer  der  anderen  gleichen  Basis  je  ein  Genius  in  Kindcsaltcr 
nach  auiseii  schreitend  mit  umgewandtem  Kopf,  die  Fadcet  mit 
beiden  Händen  vor  dem  Leibe  haltend  (Phosphoros  und 
Hesperos  oder  decorative  Verdoppelung  des  Todesgenius 

Neben  Seiten:  eingeritzte  Zeichnung  von  je  swei  ge- 
kreuzten sechseckigen  Schilden  mit  einfacher  Omamen* 
tierung  und  zwei  Speeren. 

Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Oerhard-Platner  S.  32  Nr.  7. 

Darunter:  12  a.  b.  Zwei  Fragmente  von  orna^ 
mentterten  Pilastern  mit  Weinrebe  (Taf.  34). 

12c.  Grabinschrift  der  l  )üniiLia  L.  F.  Maxima 
uiul  des  L.  Domitius  L.  F. 

Die  Flache  leicht  gewölbt.    Rand  mit  Kyma  versiert. 
Gefunden  Ende  des  15.  Jahrhunderts  auf  dem  Campus 
Martius.   Stammt  von  einem  Rundgrab  des  i.  Jahrb.  n.  Chr. 

CIL  VI  354a. 

i2d.  Grabinschrift  des  Prätor  Cassius  Agrip- 
pinus,  mit  erhobenen  Buchstaben. 

Rand  der  Tabula  ansata  mit  Eierstab  verziert.  Die  in 
die  Fläche  cinsprinc^cnden  spitzen  Winkel  mit  je  einem 
Ai^unthusbiau  ausgctuilt. 

CIL  VI  137*. 

I2e.  Platte  mit  Darstellung  eines  Sackes 
und  einer  Kelle  in  Hochrelief. 

H  o>,5S      Br.  0,$»  m.   GrabkOrnig«!  g«lbli«ber  Maraior, 

Die  Kdle  r,  vom  Sack,  senkrecht  mit  dem  Stiel  nach 
oben.  Der  Sack  scheint  in  einem  kugelförmigen  GeCäfs  zu 
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Stecken;  weiiii;stcns  ist  die  KuiKiimL;  imtcr  lictn  Rint;  p;an7 
glatt,  während  darüber  der  faltige  Stoff  des  Sackes  deutlich 
wiedergegeben  ist.  Oben  ist  der  Sack  zugeschnürt.  Auf 
der  glatten  Rundung  die  Inschrift  (1.  Jahrh.  n.  Chr.): 

VIATOR 
AD 
AERARIVM 

Die  Viatoren  am  Staatsscliatz  [^ehorlcn  zu  den  Subaltern- 
beamten (K.ubitschek  bei  l'auly- Wissowa  Rcal-Kncyklo- 
padie  I  Sp.  67?  Z.  5 1). 

Von  Ficoruüi  1734  bei  dem  Rundtempel  am  Tiber 
unter  einer  Masse  von  Marmorsteinen  gefunden.  Dann  im 
Pal.  Capponi. 

PistolesilU  Tav.  XLVII,  III;  CIL  VI  193». 

13.  Grabara  einer  Atinia  Bule. 
Im  Aetom  ein  Krans. 

CIL  VI  12672. 

Abteilung  IV. 

14.  Cincrar-;\ra  des  Q.  Pumptinus  Apollonius. 
R.  Schale,  i.  reichverzierte  Kanne. 

CIL  VI  2468$. 

14a.  Grabinschrift  des  Cn.  Turpilius 
Aphroclisius. 

Oben  Aetom  mit  Voluten  und  Pflanzcnomament  (i.  Jahrh. 

D.  Chr.). 

CIL  VI  27777, 

14b.  Archiirav  vom  Grabe  cimir  Ilerennia 

Tcrtulla. 

H.  0,30  111,,  I,.  K.tti  in.    l-ciokuiiiigcr  wcil^icr  Muiinur. 

Rechts  Eclcc,  links  unvollständig.  Oben  abwechselnd 
Alcrmtluis  und  schmale  lilätter  nach  oben  gerichtet;  dann 
Kyma  von  kleinen  iilättcm;  dann  Epistyl  mit  Inschrift  auf 
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dem  oberen  Streifen.  Hinter  riem  letzten  A  eine  unregd- 
mäfsige  Vertiefung.  Aus  dem  i.  — 2.  Jalirh.  n.  Chr. 

Gefunden  im  18.  Jahrh.  auf  dem  Gut  Salone  (Balmlinic 
Rom-Tivoli). 

CIL  VI  19338. 

14c.  Vorderseite  der  Grabara  eines  Q.  Marcius 

Iiiliiis  Heracia. 

Ii.  1,57  ni.,  Hr.  u,(iS  III.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor, 

Rand  nhi  n  b    s  c  Ii  .ul  1  g  t. 

Über  der  Inschrift  das  bärtige  Brustbild  des  Verstorbenen 
(i.  Jahrh.  n.  Chr.). 

Gefunden  Ende  des  l8.  Jahrh.  in  einer  Vigna  nahe  dem 
Kloster  S.  Sebastiane. 

Fea  Antologia  Romina  L  ao;  CIL  VI  SS073. 

15.  Sarkophag  mit  Amor  und  Psyche, 
Mänade  und  Satyr.  (Taf.  24). 

H.  0,63  ID.,  L.  1,99  m.,  T.  1,63  m.   Grofsktyslallinischer  wcifscr  Marmor. 

Viclluch  beschädigt.  .Vbllufslöchcr  voriic  und  hinten  neben  der  tur 
den  Kopf  bestiromteii  Erböhung,  am  Fufscndc  in  der  Mitte  unten,  in  der 
Rückseite  olicn  I. 

Vorderseite:  in  der  Mitte  in  vertieftem  rechteckigen 
Feld  auf  Basis  mit  oben  und  unten  vortretendem  Profil  Gruppe 
von  Amor  niitl  Psyche;  Amor  links  mit  vorgesetztem  1.  Fufs, 
umfafst  mit  der  R,  da?  Kinn  der  P'^yche;  diese  im  c;cL;iirteten 
Chiton,  der  von  der  1.  Schulter  gleitet,  mit  Schniettcrlings- 
flügeln,  .Meloncnfrisur,  steht  mit  gekreuzten  Beinen,  Ict^t  die 
L.  an  den  Leib  Amors;  neben  diesem  aufscn  am  lUxIcn 
stehend  sein  Köcher  (r  Über  die  sepulcralc  licdculung  ticr 
Gruppe  vgl.  zuletzt  Fetersen  Röm.  MitteiL  1901  S.  92 f.). 
R.  und  L,  mit  Profil  oben  und  unten,  zweifach  gewellte 
Riefelung.  An  der  r.  Ecke  auf  Basis  wie  vorher  nach  1. 
tanzende  Mänade,  1.  Bein  vorgesetzt,  mit  gegürtetem  Peplos, 
und  wehendem,  von  den  Händen  gefafsten  Mäntelchen 
(1.  Arm  fehlt  ganz  l  L.  Ecke:  auf  gleicher  Basis  nach  r. 
tanzender  Satyr;  r.  Fufs  vorangesetzt  (1.  Unterschenkel  fehlt, 
1.  Fufs  fast  ganz);  Kopf  zurückgewendet  nach  dem  auf  dem 
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r.  Arm  sitzenden  Bacchusknaben;  auf  der  L  Schulter  FeU  und 
Schlauch  (?)  vom  Arm  {^ehalten. 

Nebenseiten:  sitzende  Greife;  je  swei  Klammenpuren. 
Arbeit  des  2.  oder  3.  Jahrh.  n,  Chr. 
Gerhard-PUtncr  S.  38  Nr.  238. 

Darunter:  15a.  b.  Zwei  Fragmente  von  orna» 
mentierten  Pfeilern  mit  Weinrebe  (Taf.  24). 

16.  Cinerar-Ara  des  Q.  Propertius  Secundus. 

CIL  VI  25090. 

16a.  Vorderseite  der  Grabara  des  Cn.  Turpilius 
Hilarus  und  der  Turpilia  Gemina. 

H*  1,48  ni.|  Br.  O189  m.   FcinkSmiger  gimuer  Ibnnor» 
Rinder  oben  b«f  cbftdigt. 

Über  der  amralimteii  Inschrift  r.  und^  l  von  einer  stili- 
sierten BlQtlie  je  ein  sitsender  Sperber  einander  zugewandt  in 
Relief;  an  den  Seiten  Voluten,  in  jeder  eine  schräg  einwärts 
gewandte  Medusenmaske. 

Gute  Zeit. 

CIL  VI  97783. 

Abteilung  V. 

17.  Grabara  des  Q.  Dasumius  Agathopus. 

Kranz  im  Aetom. 

CIL  VI  16745. 

17a.  Vorderseite  der  Grabara  eines  L.  Plotius 

Anthus. 

II.  0,50  ID.,  Br.  0,30  m.    l-cink(>rnigcr  grauer  Marmor. 

Oben  Relief:  umgestürzter  Fruchtkorb  und  Vogel. 
Gefunden  1748  in  Vigna  Antoniniana  vor  Porta  Latina. 
CIL  VI  24301. 
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17b.  Fragment  vom  Grabrclicf  der  Acilia  P.  F. 
Magnilla  und  des  M.  Cocceius  Attilianus. 

U.  0,33  m.,  Br.  0,57  m.   Gro&kiTStalliiiiseher  heUgraact  Marmor. 

Unten  vorspringende  profilierte  IJasis  mit  Inschrift.  Dar- 
über vom  Relief  erhalten:  1.  vier  beschuhte  Fü&e,  r.  ein  Rest, 
vielleicht  von  einer  grofeen  Ochsenklaue. 

CIL  VI  105*7. 

18.  Sarkophag  mit  Meerkentaiiren,  Nereiden 
und  Eroten  (Taf.  24). 

H.  0,50  m.t  L»  1,93  III.*  T.  0^535  m.  GrofskrystalUnischer  gelblicher  Marmor. 

Sehr  viele  starke  Beschidignnsen.  Abftufilöeher  an  der  Vorder- 
seite unten  in  der  Mitte,  r.  und  1.,  an  der  r.  Nclion^citL-  tmtcn,  hinten  r. 
unten.  Auf  der  InnendAche  der  Rückseite  ist  mit  schwarzer  Farbe  aufge- 
schrieben: N.  74** 

Vorderseite  mit  Hochrelief:  unten  naturaltstiseh  aus- 
geführte Wellen;  darüber  wird  in  der  Mitte  ein  runder  Schild 
mit  Goi^oneion  von  swei  einander  zugewandten  bärtigen 
Meericetttauren  mit  beiden  Händen  gehalten  (der  I.  trägt 
icurzen»  der  r.  langen  Bart);  darunter  zwei  mit  den  nach 
oben  gerichteten  Schwänzen  verknotete  Delphine.  Die  Köpfe 
der  Kentauren  umgewandt  nach  der  auf  ihrem  Rücken  sitzen- 
den  Nereide  mit  Kestos  und  Gewand,  das  auf  dem  vorderen 
^)ber>chcnkc!  aiif!icj:^t  und  sidi  über  dem  Kopf  von  beiden 
1  landen  gelialten  blälit.  licidcrscits  werden  zwischen  den 
Köpfen  die  Reste  eines  Eroten  sichtbar;  der  r.  hielt 
ein  Tänie:  die  Kojjfe  der  Nereiden  umj^ewandt  nach 
den  Gruppen  an  den  Ecken,  je  einem  nacli  aulsen  ge- 
richteten Meerkentauren  mit  Nereide  auf  dem  Rücken;  der 
Kentaur  trägt  um  die  Schultern  ein  Fell  mit  Früchten  im 
Bausch;  Kopf  umgewandt;  Nereide  mit  Kestos  vom  Rücken 
sichtbar,  das  Gewand  ums  Gesäls  geschlungen,  oben  von 
der  einen  Hand  gefalst  segelartig  wehend;  die  andre  Hand 
aufgestützt;  Kopf  dem  Kentauren  zugewendet;  auf  den  cm- 
porgeringeltcn  Schwanzflossen  der  Kentauren  je  ein  Ert»t 
sitzend,  der  1.  die  Lyra  spielend,  der  rechte  ursprünglich  die 
Querflöte  oder  Syrinx  blasend:  die  Gewichter  nnch  auf^en 
gewendet  (zu  dem  ersteren  vgl.  Furtwäuglcr  Antike  Gern« 

Vaticau.  Kulalut;  i.  12 
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mcn  Taf.  XXVII  6  u.  dcns.  lkschrcibung  der  gcschn.  Steine 
im  Antiquarium  [Bcrlinj  Nr.  1576  u.  I1257).  Nebcnsciten: 
je  ein  Erot,  1.  auf  einem  Meergreifen,  r.  auf  einem  Meerrofs 
reitend  in  Flachrelief;  1.  eine  Klammerspuroben,  r.  zwei. 

Gute  Komposition,  geschickte  Arbeit,  wohl  noch  des 
I.  Jahrh.  n.  Chr. 

Getto ard-P lainer  S.  32  Nr.  lOw 

Darunter:  18a. b.  Zwei  Fragmente  von  Pilaster« 
capitälen  (Taf.  24). 

i8c.  Fragment  vom  Sarkophag  einer  Seiita 

Celerina. 

H.       ID.,  Br.  0,39  m.  Gro&krjrstalUniseber  hellgrauer  Maimor. 

Oben  Rand  (beschädigt).  Darunter  runder  Schild  ge- 
halten von  vier  Händen  von  Genien  (oben  Flügelreste).  Dar- 
auf Inschrift  (3.  Jahrh.  n.  Chr.). 

CiL  VI  26140. 

i8d.   Inschrift  über  die  Erneuerung  einer 

Aedicula. 

n,  0,43  m.,  Br.  0,915  m.    Fcinkürnigcr  gelblicher  Marmor. 

Unten  jederseits  ein  Erot  mit  Pedum  stehend,  eine  grofse 
Fruchtgnirlande  tragend  {fehlt  teilweise).    Darüber  umrahmt 

die  fra.j;nuMitiertc  Iiischi  ift.    (Der  l^nhmcn  ist  unten  ^cnindctl 
Stammt  aus  dem  Jahre  156  n.  Chr.    (iefuiuicn  ca.  1540 
auf  dem  (  aciius  in  der  Station  der  V.  Cohorte  der  Vigilcs. 

CIL  VI  222. 

i8e.  Fragment  eines  Sarkophages. 

H.  0,36  m.,  Br.  0,95  m.  GroftkrystaUinUcher  bellgtaaer  Marmor. 

Rand  oben  erhalten.  Rechts  Rest  von  Inschrift.  Links 
davon  bärtiges  Brustbild  von  vorne  gesehen,  bekleidet  mit 
Tunica  und  Toga  mit  Contabulatio  (Brauen,  Augensterne  und 
Pupillen  angegeben);  die  R.  liegt  vor  der  Brust,  die  L.  hält 

eine  Rolle  seitlicli  erhoben;  jederseits  schlägt  ein  umblicken* 

der  ICrot  einen  Vorhang  zurück.  Links  ein  Diener  an  zwei 
Fässern  beschäftigt.  Flachrelief.  Arbeit  des  4.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard-PUtaer  S.  31  Nr.  4. 
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19.  Cinerar-Ara  eines  Aelius  Pacrius. 

H.  0,74  m.,  Br.  0,40  n.,  T.  0,31  111.   Feinkörniger  gelbliclier  Marmor. 

Ergänzt  die  ganze  l.  obere  Ecke  der  eigentlichen  Ära  und  der  ol>cre 
Teil  der  r.  Nebenscite  hinten.  Der  Aafiati  nicht  zugehörig,  da  Mafte  und 
Marmor  nicht  genau  stimmen  und  r.  ein  Klammerloeh  fehlt,  das  dem  in 
der  Ära  entsprechen  nrAlste. 

Vorderseite:  unten  r.  und  l.  von  einem  Candelaber, 

ihm  ziJc,'ewanHt,  je  eine  sitzende  Sphinx;  darüber  die  Inschrift 
in  besonderem  Feld;  an  ficn  Kcken  auf  Untersatz  —  daran 
in  Flachrelief  vorn  je  eine  i^msmaske,  aufsen  je  eine  Syrinx 
—  je  ein  Adler;  oben  jcdcrsrits  ein  Erot  mit  ^rofscr  Frucht- 
guirlandc;  in  der  Mitte  blaLL  der  ergänzten  lüilc  eher  ein 
Adler  vorauszusetzen.  Nebenseiten  glatt;  an  der  r.  oben 
ein  Klammerloeh   Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Am  Aufsatz  vorne:  r.  und  l.  von  einem  grofsen  Kantharos, 
ihm  zugewandt,  je  eine  Sphinx;  an  den  Eeken  Palmetten. 

CIL  VI  34349. 

19a.  Fragment  einer  Grabinschrift  mit  Relief. 

H.  o^3S  m.,  Br.  0,60  m.   GrofskrystalUnischer  wcifser  Marmor. 

Unten  Flachrelief  (nur  der  obere  Teil  erhalten):  Knabe 
mit  Peitsche  in  kleinem  Wagen  mit  Pferd  nach  r.  fahrend. 
Darüber  die  Inschrift,  die  die  Mahnung  enthält,  die  Gebeine 
ungestört  ruhen  zu  lassen.   Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  1761  in  der  nächsten  Umgebung  Roms  (Pa- 
ciaudi  Mon.  Peloponn.  I.  5.  203). 

CIL  VI  29947. 

Abteilung  VI. 

20.  Grabara  der  Maniieia  Primilla. 
CIL  VI  22010^ 

20a.  Vorderseite  der  Aschenurne  eines  L.  lulius 

Heuretus. 

H.  0,19  m.»  Br.  0,26  m.    Feinkürniger  hellgrauer  Marmor. 

12» 
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Unten  Brustbild  in  Muschel;  r.  und  1.  je  ein  Delphin.  An 
den  I'xkcn  je  ein  Trape20phor  (Löwengreif).  Aus  dem 
l.  Jahrh.  n,  Chr. 

CIL  VI  2007a. 

20b.  Grabplatte  einer  Coelia  Elpis. 

H.  0,62  in.,  Br.  0,31  m.    Feinkörniger  eelblicbcr  Mannor. 

Kccbt>  fehlt  ein  Stück.  Oben  .•.chriiger  Bnn  h.   !  nten  ein  rundes  Loch. 

Unten  Blätterkelch.  Darüber  Lorbeerguirlande  um 
Schale.  Dann  Inschrift  Oben  Kran2*,  r.  und  L  Biüthen.  Aus 
dem  I. — 2.  Jalirh.  n.  Chr. 

CIL  VI  15977. 

20c.  Fragment  vom  Sarkophag  eines 
M.  Annaeus  Saturninus  Clodianus  Aelianus. 

H.  0^25  m.t  Bt.  0,53  m.  GrobkOmieer  weilser  Maimor. 

Rand  oben  bis  auf  kleine  Beschädigungen  eriialtcn.  Die 
Inschrift  (liniert)  auf  rechteckigem  Feld;  r.  Rest  eines  jagen« 
den  Eroten  mit  Mantel  und  Speer  nach  r.;  1.  Flogelspitze. 
Ende  des  2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  1337;  Klebs  Prosopograpbia  ttnp.  rom.  I  S.  58  Nt.  456. 

20d.  Fragment  eines  Votivsteines. 

H.  0,36  m.,  Br.  0,13  m.    Feinkömiger  .weifter  Mannor. 

Unten  /.uci  nach  oben  s^erichtetc  Fufssohlen  in  cjanz 
flachem  Relief  (die  1.  nur  italb  erhalten).  Oben  Rest  der 
Inschrift. 

CIL  VI  Add.  31080. 

2oe.  Fragment  von  dem  Grabstein  eines 
Ti.  lulius  Gratus. 

H.  0,21  nu,  Br.  0,20  ni.   Feiakürntgcr  weifser  Marmor  mit  gnineii  Adein. 

Rechts  und  oben  Rand  erhalten.  Unten  umrahmte  In- 
schrift. Darüber  Relief:  Auf  einem  Sopha  liegt  ein  Mann  in 
Tunica  und  Toga  (fehlen  Gesicht  und  Füfse);  in  der  L. 
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Trinkgefäfs.  Auf  seiner  Schulter  ein  Voj^c!,  Her  augenschein- 
lich etwas  uoter  der  Toga  sucht.  Aus  dem  i.— 2.  Jahrh. 
n.  Chr. 

Gefunden  1766. 
CIL  VI  20038. 

2of.  Grabplatte  einer  lulia  Agele  resinaria. 

H.  Okja  m.,  Br.  0*49  m.   Feinkörniger  gclbliclier  M«mor. 

Unten  Inschrifttafel.  Darüber  Unterteil  eines  Reliefs: 
Redits  eine  auf  einem  grofsen  Stuhl  sitzende  Figur,  deren 
Gewand  die  Beine  frei  lässt;  die  Füfsc  auf  einem  Schemel; 
in  der  Mitte  auf  kleinerem  Stuhl  nach  r.  sitzende  Frau;  links 

Gcräth  (vielleicht  kleiner  Herd  auf  drei  kurzen  Reinen  mit 
flachem  Gcfafs  zum  Kochen  des  Harzes?).  Die  auf  dem 
niedrii,'en  Stuhl  Sitzende  ist  trotz  üjrer  Kleinheit  wohl  die 
Verstorbene,  und  das  Relief  sollte  sie  in  ihrer  Thätigkcit 
als  resinaria  darstellen.  Aus*  dem  i. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  9835. 

21.  Särkophag  mit  Darstellung  von  Wagen- 
rennen (Taf.  24). 

H.  o^SoiD.,  JjN.  1,83  m.,  T.  0,51  m.   Grafsliflmiger  liellgrauer  Marmor. 

Sebr  viele  starlie  Verletsungen  (s.  Besebreibuog).  Abfluf«lo«b  an  der 

L  Ncbcnscitc  unten. 

Vorderseite  mit  Hochrelief:  I.  im  Grunde  Meta  mit  drei 
Kegeln,  dann  Gebäude  mit  korinthischen  Säulen  und  spitzem 
Dach;  davor  Zweigespann  nach  r.  (es  fehlen  dem  Lenker  r. 
Arm,  r.  Bein,  Gesicht;  Teile  der  Zügel;  dem  r.  Pferd  Schwanz 
u.  die  r.  Beine;  Teil  des  Rades);  unter  den  Pferden  am  Boden 
nach  r.  mit  dem  Gesicht  nach  unten  ein  spartor;  hinter  dem 
Gespann  ein  Reiter  (dcsultor?)  nach  r.,  die  R.  (fehlt)  rück- 
wärts eriiol^n  und  nach  dem  Lenker  umblickend;  weiter  im 
Grunde  auf  zwei  korinthischen  Säulen  Gebalk  mit  sieben 
Delphinen  (fehlen  z.  T.),  dann  Obelisk;  davor  zweites  Zwei- 
gespann nach  r.  (es  fehlen  dem  linker  r.  erhobener  Arm,  r. 
Bein»  1.  Hand;  Teil  der  Zügel  u.  des  Wagens;  dem  r.  Pferd 
Schnauze,  Schwanz,  die  r.  Beine,  Teil  der  anderen  Beine); 
unter  den  Pferden  am  Boden  nach  r.  ein  spartor,  das  Gcsiclit 
erhoben,  die  R.  auf  den  Boden  gestützt  (Arm  fehlt),  mit  der 
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L.  (fehlt)  ein  hohes,  schlankes,  umflochtenes  Gefafs  haltend  (s. 
Heibig  1  S.  503);  hinter  dem  Gespann  ein  Reiter  nach  r.  (ihm 
fehlt  der  r.  Arm,  dem  Pferd  die  Schnauze),  nach  dem  Lenker 
umblickend;  weiter  im  Hintergrund  Statue  einer  Victoria  nach 
r.,  auf  einer  Säule  stehend  zu  denken;  vorne  stürzendes 
Zweij^cspann  nach  r.,  der  Lenker  oben  kopfüber  fallend 
(es  fehlen  dem  Lenker  r.  Unterschenkel,  r.  Arm;  Teile  des 
Rades;  dem  Pferd  r.  Hinterbein  und  Knie  des  r.  Vorder- 
beins); von  r.  tritt  ein  spartor  helfend  hinzu  (felilt  r.  Unter- 
schenkel, 1.  Arm,  Teile  des  Gesichts):  hinten  Reiter  nach 
r.»  umblickend,  die  R.  auf  den  Kopf  legend  (fehlt  der  r. 
Unterarm);  weiter  im  Hintei^rund  auf  zwei  korinthischen 
Säulen  Gebälk  mit  Eiern  (sichtbar  vier).  Adicula  mit 
korinthischen  Säulen,  Meta  mit  drei  Kegeln  (die  beiden 
links  sehr  beschädigt);  davor  Zweigespann  nach  r.  (es  fehlen 
dem  Lenker  r.  Arm  [war  rückwärts  auspjcstreckt],  1.  Unter- 
arm, Teile  des  Gesichtes;  Teile  der  Zügel  und  des  Rades; 
dem  r.  Pferde  Kopf  und  die  r.  lieine,  dem  1.  Pferd  die 
Schnau/e  ;  unter  den  l'ferticn  eine  nach  1.  tjelagcrtc,  männ- 
liche, nur  mit  dem  LIiination  bekkidete  Ideals^estalt ,  einen 
Zweig  in  dem  aufgestützten  I.  Ann,  die  Haare  nach  hinten 
genommen  und  aufgebunden  (fehlt  das  Gesicht);  hinter  dem 
Gespann  ein  Reiter  nach  r.  mit  rückwärts  ausgestrecktem  r. 
Arm  (fehlt  jetst  fast  ganz;  ebenso  sein  Gesicht  und  Kopf 
des  Pferdes). 

Die  Wagenlenker  haben  alle  das  übliche  Costüm  und 
Helm.  Auf  dem  Rücken  des  zweiten  und  dritten  bemerkt 
man  einen  kleinen  Gewandbausch,  der  gebildet  wurde,  um 
das  Gewand  vorne  recht  fest  anzuziehn  (s.  Homolle  Monu- 
ment? et  nunioires  publ.  par  1  acad.  des  inscr.  et  bellcs-lettrcs 
IV  S.  iS  ;  (his  Gleiche  sehen  wir  an  verschiedenen  Stellen 
auf  den  Reljef^  der  Trajanssäule  bei  Soldaten,  die  mit  Rudern 
und  Strafscnbau  beschäftigt  sind  (Cichorius  Die  Rel.  d.  Tr. 
Taf.  25,  26,  58—61,  67,  ;i;  IIS.  157;  IIIS.  io7f.  C.  glaubt, 
dafs  dadurch  die  Leute  als  Flottensoldaten  bezeichnet  wären), 
einmal  auch  bei  der  Darstellung  eines  Opfers  (Taf.  76,  77). 

Die  Spartores  und  von  den  Reitern  der  zweite  sind  eben- 
so wie  die  Lenker  mehrfach  umgürtet;  sonst  tragen  alle  die 
kurse  Tunica;  an  dem  ersten  spartor  deutlich  hohe  Sttefd 


Digitized  by  Google 


OALLBRIA  LAPIDARIA  3ia.  b.  99.  «3a.  23. 


183 


mit  Riemenver^^chniirunp;.  Die  Pferde  haben  aufgebuiuicnc 
Schwänze.  Über  die  Gebäude  und  Monumente  im  I  Unter- 
grund, d.  h.  auf  der  Spina  s.  zuletzt  Hülsen  bei  Pauiy- 
Wissowa   Real  -  l'^ucyklopädie  III  Sp.  2579. 

Die  i^elagcrte  Idealfigur  r.  ist  eine  rersonification  des 
Circus  (vgl.  Baumeister  Denkmäler  d.  klass.  Altert.  S.  1298^ 
und  Steuding  bei  Roscher  M3^hol.  Lexikon  II  Sp.  2132};  nach 
Analogie  mit  anderen  Darstellungen  wird  das  Gesicht  auch 
hier  unbärtig  gewesen  sein. 

Nebeoseiten:  Links  Retter  in  kurxer  Tunica  nach  r. 
sprengend  mit  rückwärts  ausgestreckter  R.;  am  Boden  eine 
Hacke.  Rechts  Reiter  in  kurzer  Tunica  mit  Kranz  in  der  er- 
hobenen R.  nach  1.  reitend.  Flachrelief. 

Nihhy  III  T;if.  XXVll:  C  c  rh  r\  t  d  -  P 1  a  t  n  c  r  S  3S  Nr.  235. 

Darunter;  r.  2ia.  Ein  fra,i;nicnticrtcs  korinthisches 
Capitäl  (Oberteil  erhalten);  1.  21  b.  Kiii  Composit*Capitäl; 
beide  von  Pfeilern  (Taf.  24). 

22.  Altar  des  Juppiter,  geweiht  von  T.  Caesemius 
Statius  Quinctius  Macedo  Quinctianus  cos.   (2.  Jahrh. 

n.  Chr.). 

CIL  XIV  2253:  Kleb«  Prosopugraphia  imp.  rom.  I  S.  266  Nr.  144. 

22a.  Fragment  eines  Grabsteins. 

H.  0,20  m.,  L.  0,49  m.    Fciiikornijicr  wcilscr  Marmor. 

Links  fragmentierte  Inschrift.  Rechts  Flachrelief:  grofse 
Amphora  mit  Früchten;  die  Henkel  jedcrscits  gefafst  von 
einem  la^^crnden  Knaben  mit  Mantel  umi  Tcdum  (von  dem 
R.  nur  r.  Unterarm  und  Beine  erhalten).  Sehr  schiecht.  Aus 
dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  30553.«. 

Abteilung  VII. 
23.  Fragment  eines  Architravs. 

H.  0^53  m.,  L.  0,65  m.,  T.  0,$»  m.   Ziemlich  {(rofskryttallinisclicr  grauer 

Marmor. 

An  dem  oberen  Teil  in  Hochrelief  Rankenwerk  von 
Akanthus;   darin  r  Li'>wv  nach  r.,  1.  Putte,  unten  in 

Blätter  ausgehend^  die  K.  erhoben,  in  der  L.  eine  Schachtel. 
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K.  gebrochen;  1.  entweder  auch  Bruch  uder  (icluun^b- 
schnitt  (uncoiitroUicrbar,  tia  ciiiL^cnKuicrt).  Schlcchl  L-iliallcn. 
Von  demselben  ArcluLiav  staniiiien  Uuil.  lapidaria  Nr.  82 
und  Musco  Chiaramonti  Nr.  297  a. 

Späte  rohe  Arbeit. 

24.  Kleiner  Springbrunnen. 

H. 0^1  am.  Untere  Br. 0^6010.   Fciakömtger  gelblicher  Marmor. 
Ergftnxt  fast  alle  Ecken,  Kanten  und  die  Masken  fast  ^ant. 

Der  GruDdrifs  blKIct  ein  längliches  Achteck.  Über 
einem  glatten  Sockel  und  vorspringender  Leiste  an  den 
durch  Leisten  getrennten  aufsteigenden  Flächen  abwechselnd 
Treppen  und  je  eine  Flufsgott-Maske.  In  der  Mitte  der  um- 
ränderten Oberfläche  rauhes  Rund  mit  fünf  Lochern  für  die 
Leitung;  ein  gerade  nach  unten  gebohrtes  in  der  Mitte,  die 
vier  sternförmig  darum  lie-^ciuien  schräg  nach  aufsen  gebulit  l. 
An  Stelle  des  Rundes  war  eine  Erhebung,  wohl  in  Form 
ein»  Gefafses  (vgl.  hierselbat  Nr.  58a);  durch  das  Loch  in 
der  Mitte  stieg  das  Wasser  nach  oben,  durch  die  vier  andern 
Hofe  es  zu  den  Masken  ab,  die  ursprünglich  als  Wa8serq>eier 
dienten. 

Gerhard-Platncr  S,  36  Nr.  139, 

24a.  Grabstein  einer  Procope  mit  Beschwörung. 

H.  0,28  m.,  Br.  0,30  m.  Feinkörniger  weifscr  Marmor. 

Urucb  von  oljen  nach  unten. 

In  Flachrelief  zwei  eoiporgestreckte,  mit  den  Daumen 
einander  zu,  mit  dem  Handteller  nach  aufsen  gewendete 
Unterarme.  Die  ganze  übrige  Fläche  von  der  Inschrift  einge« 
nommen:  Procope  manus  lebo  contra  deum  qut  me  inno- 
centem  sustultt,  quae  v[i]xit  ann[i5]  XX.  Pos[uit]  Proclus. 

Über  das  Symbol  der  Hände,  die  flehend  zu  den 
Göttern  erhoben  sind,  um  einen  Feind  abzuwehren  f)der 
Rache  gegen  ihn  zu  beschwören,  wie  hier,  s.  zuletzt  Wilhelm 
Jnhreshefte  des  österr.  archäol.  Instit.  1901  Beiblatt  S.  16 ff.; 
andere  Beispiele  hei  Micks  Journal  of  hell,  ^tudics  XU  S. 
229f.  (Grabstclcn  aus  Kilikien)  und  Cumont  Kcvuc  de  Im' 
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struct.  publ.  en  Bclgiquc  1898  S.  3  mit  Tafel  (Grabstein  eines 
röm.  Soldaten  aus  dem  Orient).  Ans  dem  2. — 3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Sickler-Kcinhart  Almanacb  au$  Kom  läioä.  393f.;  CIL  \'l  25075; 
Cotza>Lttit  DuftertBiioiii  d«1U  pontif.  «ccad*  ron.  di  archeol.  1S94 
S.  9t  iL  Taf.  II. 

24b.  Fragment  von  dem  Sarkophag  einer 

Eraclia. 

II.  0,21  m.,  Br.  0,30  ra.    Feinkörniger  weiiscr  M.iritior. 

Rand  oben  erhalten.  Runder  Schild  mit  Inschrift  des 
Namens  gelialten  von  zwei  ICrolen  (vom  K.  nur  die  Hände, 
vom  I..  der  Überkörper  erhalten).  Aus  dem  3.-4.  Jvihrh.  n.  Chr. 

Gefunden  in  einer  Vigna  bei  dem  Kloster  S.  Sebastiano 
an  der  Via  Appia  (Fca  Antologia  Romana  1794  S.  92  und 
179}. 

CIL  VI  I9a93, 

24c.  Kleine  weibliche  Grab-Ilerme  mit 
Warn  ungs-Inschrift. 

n.  0,35  m.   Feinkörniger  gelblicber  Marmor. 

Nn^c  fehlt. 

Kopf  L^eradeaus  gerichtet.  Ausdrucksloses  Gesicht. 
Haare  zurückgestrichen.  Gewand  über  den  Kopf  und  um  die 
Brust  gelegt.  An  dem  Hermenschaft  vorne  die  Inschrift: 
Quisquts  hoc  sustuler[it]  aut  iusscrit,  uttimus  suorum  moriatur. 
Aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  39946. 

24d.  Fragment  eines  einfach  profilierten 

Epistyls  mit  Insclirift. 
H.  0,27  m.,  L.  3,04  m.   Feinktfraigcr  gclbliclier  Matmor. 
Oben  geflicbt.   MittendaTcli  gebrochen. 

Die  Inschrift:  u  com  pbabdiolo  in  quo  bt  tabbbma  et 

HOBTOLUM  MACBBIA  dMGTUM  81  QU»  TENDIDSIUT  AUT  O  Stcht  auf 

dem  Gcison.   Aus  dem  f.— 2.  Jahrh.  o.  Chr. 

CiL  VI  29964. 

24e.  Grabstein  eines  A.  Considius  Hermes. 

H.  0,86  in.»  Br.  1,57  m.   Gro&kry$taUiii»cber  grauer  Marmor. 
Ein  Bruch  quer;  ein  andrer  seiikiecbt  bis  tu  dem  horixontalen,  «eUt 
sich  nach  unten  als  Sprung  fort. 
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Runde  flache  Verticfun;^;  darin  über  einem  Akanthuskelch 
zwei  einander  zugekehrte  Brustbilder,  (las  1.  bekleidet  mit 
Tunica  und  Toga,  das  r.  mit  Tunica  inid  Paludamentuni  (auf 
der  r.  Schulter  geknüpft);  das  i.  mit  längerem,  das  r.  mit 
kurzem  Vollbart;  lirauen,  Augensterne  und  Pupillen  einge- 
graben.  Aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Kann  trotz  der  Inschrift  (A.  Cons.  H.  vivus  fecit  sibi  hoc 
sarchof^;ttm]  nicht  zu  einem  Sarkophag  gehört  haben.  Die 
Zweizahl  der  Büsten  könnte  sich  dadurch  erklären,  da& 
Vater  und  Sohn  dargesteUt  sind,  der  eine  in  bürgerlicher 
(Toga),  der  andere  in  militärischer  Tracht. 

Man  vergleiche  einen  christlichen  Sarkophag  in  Arles 
(E.  Le  Hlant  Gazette  archöologique  1878  S.  1  PI.  I  und  T-es 
sarcofai^cs  chrctiens  d'Arles  S.  38  PI.  XXIII;  Bazin  Arles 
■^alloroniain  S.  119  Nr.  17),  dessen  Vorderseite  durch  Säulen 
und  Boyen  in  vier  Teile  pjcteilt  ist;  1.  inul  r.  je  ein  Dioskur, 
der  1.  unbärtig,  lockiLj,  der  r,  biirtii^  mit  sciilicliteni  Haar, 
beide  mit  Porlrätköpfen;  in  den  beiden  mittleren  Nischen 
je  ein  Ehepaar;  der  Mann  trägt  jedesmal  einen  dem  benach- 
barten Dioskureu  gleichenden  Porträtkopf,  und  zwar  ist  der 
I.  unbärtige  bekleidet  mit  Schuhen,  Hosen,  kurzer  Tunica  und 
Patudamentum,  der  r.  bärtige  mit  Schuhen,  langer  Tunica 
und  Toga.  Die  beiden  Porträts  können  natürlich  mcht  die 
gleiche  Persönlichkeit  darstellen  —  am  naheliegendsten  ist, 
wegen  ihrer  Wiederholung  bei  den  Dioskuren  daran  zu  denken, 
es  seien  zwei  Brüder  gemeint  — ;  der  Sarkojihag  hat  aber 
seiner  Grofse  nach  ntn   einen  Toten  beherbergen  können. 

Das  Motiv,  eine  Büste  auf  einen  Akanthus-Kelch  zu 
setzen,    stammt    vielleicht    schon    aus    helleni>tischer  Zeit 
(Schreiber  Alcxandr.  Toreulik,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1S94  S.  453). 
CIL  VI  16067. 

25.  Fragment  einer  Statuette  des  über  Waffen 
sitzenden  Hercules  (Tat.  24). 

H.  0,47  ID.    FemkOrniger  gelblicher  Mnmor. 

Abgebrochen  die  1,  Vorderecke  der  Basa  und  das  Oberteil  der 
RllsioDg  an  d^sclben  Seite.  Von  der  Figur  nur  das  Gesifs  mit  Teil  der 
Oberschenkel  und  das  Vorderteil  des  1.  Fufses  erbalteo. 
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Der  Heros  safs  aufrecht  mit  angezogenem  1.  Bein  auf 
einem  Sitz,  um  den  Waffen  gelagert  sind:  auf  seiner  1.  Seite 
ein  Panzer  ohne,  auf  seiner  r.  einer  mit  Cingulum;  der  I.  Fufs 
tritt  auf  einen  Helm;  1.  von  diesem  und  halb  von  ihm  ver- 
deckt ein  Schwert;  zwischen  dem  Helm  und  zweiten  Panzer 
ein  länglicher  Schild  mit  eingebogenen  Seiten  und  ein  nmder. 
An  der  nicht  ausgeführten  Rückseite  zwei  Schilde  angedeutet. 
Über  Sitz  und  WaiTen  ist  das  Löwenfell  gelegt,  sein  Kopf 
über  den  ersten  Panzer;  eine  Tatze  hängt  neben  ihm  herab; 
eine  andere  war  übor  den  rechten  Oberschenkel  gelegt. 
Flüchtige,  einfache  Ausführung. 

Die  Statuette  gicbt  einen  Typus  wiecJcr,  der  noch  durch 
drei  «indere  Statuetten,  durch  eines  der  trajanischen  Rund- 
reliefs am  Bogen  des  Konstantin  und  römisclie  Medaillons  be- 
kannt ist.  Demnach  fafste  die  R.  die  auf  den  entsprechenden 
Panzer  gestützte  Keule,  die  seitlich  vorgestreckte  L.  ein  Attri- 
but, am  wahrscheinlich.stcn  eii;  Akrostolioti.  An  dem  Oiit^inal 
scheint  hinter  dieser  Hand,  wohl  auf  dem  Panzer,  eine 
schwebende  Victoria  angebracht  gewesen  zu  sein.  Der  Kopf 
ist  auf  dem  Relief  und  den  Medaillons  jugendlich  und  mit 
einer  Tänie  geschmückt,  an  einer  der  Statuetten  bärtig 
(Petersen  a.  unten  a.  O.  Fig.  2). 

Das  Original  war  augensdieinlich  eine  unter  Trajan 
dem  Hercules  Invictus  gesetzte  Votivstatuette.  Die  Waffen  er- 
innern an  die  römische  Sitte,  dafs  siegreiche  Feldherren  diesem 
Heros  Trophäen  weihten,  und  kennzeichnen  ihn  als  den 
Helfer  im  Kriege  zu  Lande;  das  Akrostolion  würde  auf  die 
gleiche  Eigenschaft  in  Bezug  auf  Seekriege  deuten. 

Ger  h  a  rd -P)  a  t  iK- r  S.  32  Nr.  14;  C.  L.  \  isconti  Hullcltiiio  <k*M,i 
coDtm.  archcol.  coüiunalc  1.SS7  S.  ^ojf.  Taf.  XV'IIyXVllI  3;  Petersen  Rom. 
MitNilungeo  i88c^  S.  3300*.;  E.  Caettni  Lovatelli  Bullettioo  comunate 
1909  S.  360  ooU. 

25a.   Vorderseite  der  Gral)ara  einer  Claudia 
Aiiq-.  Hb.  Opscqut^ns 
mit  einer  Kanne  in  Relief,  die  von  der  Inschrift  umgeben 

wird. 

CIL  VI  i$596. 
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25b.  Fragment  eines  Grabsteins. 

H.  0,3a  m.|  Br.  O150  m.  Feiokörniger  heUgniuer  Marmor. 

Rand  rechts  erhalten.    Unten  fragmentierte  Inschrift. 

Darüber  Relief:  jederscits  sitst  nach  der  Mitte  gewandt  eine 
Nymphe  mit  Schilf  und  Urne;  zwischen  ihnen  ein  Hufsgott 
nach  1.  gelagert,  d.  R.  erhebend;  1.  neben  ihm  ein  Baum. 
Aus  dem  i — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  30533,  33. 

26.  Cinerar-Ara  einer  Herennia  Sophe. 
mit  Eckpilastem  und  oberem  Abschlufs  von  Rankenwerk,  in 
dem  Tiere  erkennbar  sind.  Aus  dem  i.— 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  19337. 

Abteilung  VUL 

27.  Cinerar-Ara  eines  Numularius  M.  Cornelius 

Euhodus. 

*     CIL  VI  9707. 

Darauf  ein  wohl  ursprünglich  nicht  zugehöriges  kugel- 
rundes Aschengefäfs  mit  Deckel  und  darüber:  Ovales 
Ascheni^efäfs  eines  Kpaphruilitus  und  einer  Plu?ias. 

Ilintcrscitc  des  Korjjcrü  crgUtii:!.  L.  Hc-nkcl  und  Dcckclkiiupl  (in 
der  Brochstelle  ein  Eifcadllbcl)  Tclilen.  Vorderseite  war  in  mehrere  Stocke 
gebrochen. 

CIL  VI  17194. 

28.  Oberteil  eines  Hermenscliaftes. 

Ii.  0,46  m.  Ür.  oben  0,31  m..  unten  0,29  in.   T.  oben  0,205  unten 
0,20  ni.    Kciiikornitjcr  hclljjr;iucr  Marmor. 

Die  Kanten  bestofsen.  Oben  biegt  die  Vorderflächc 
in  llachem  Winkel  zurück  (H.  0,04  m).  In  der  Mitte  <)cr 
Oberfläche  eine  elliptische  Stelle  rauh  und  veiti<.:ft;  im 
Mittelpunkt  ein  l^isendübel.  An  der  r.  Seitenfläclie  oben  in 
der  Milte  eine  rechteckige,  senkrec  ht  gestellte  Vertiefung 
(H.  0,04  m.,  T.  0,03  ni.).    Die  Inschrift  der  Vorderseite 
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0,24  m  unter  der  oberen  Kante.  Nach  ihr  —  sie  stammt 
nach  den  Formen  der  Buchstaben  aus  dem  3.  Jahrh.  nach  Chr. 
—  hat  die  Herme  einst  den  Kopf  des  Eubuleus,  eine  Copie 
nach  einem  Werk  des  Praxiteles,  getragen.  Dieser  Praxi- 
teles kann  nur  der  berühmte  Künstler  des  4.  Jahrh.  v.  Chr« 
gewesen  sein. 

Uber  das  Wesen  des  Eubuleus  gicbt  es  zwei  ver<<rhic(lene 
Ansichten:  die  eine  hält  ihn  fiir  einen  dem  Triptolemos  ver- 
wandten, jugendlichen, in  Kleusis  verehrten  Unterweltsdämon, 
die  andere  für  einen  bärtigen  chthonischen  Zeus,  der  auf  den 
griechischen  Inseln  als  Zeus  Eubuleus  mit  Demeter  und  Kore 
verehrt  wurde;  die  Frage  kann  durch  das  Hermenfragment 
nicht  entschieden  werden.  Stand  bis  zu  Wtnckebnann's  Zeit 
in  der  Villa  Montalto>Negroni  (Massimi),  war  dann  zu  Vis> 
conti's  Zeit  bei  dem  Bildhauer  C.  Albacini,  aus  dessen  Be^ 
sitz  das  Fragment  wohl  direct  in  den  Vatican  kam. 

St  Osch  Pierre?  «jrnvecs  S.  X:  Winckclinann  Gcchichtc  d.  Kunst 
IX  3  §  19  Anm.  (Donuueschiuger  Ausg.  d.  Werke  V  S.  433  mit  Anin.  von 
Meyer);  Venuti  Roma  modmmM  S.  69}  Zeunc  bei  Christ  Abb.  ttb.  d. 
Litt.  u.  Kanstw.  S.  24s  1  Bracei  Memorie  d.  ut.  incu.  II  S.  367;  VU- 

conti  VI  S.  36  Anm.  c;  Sillitr  Cut.ilugn-  artificum  .S.  302;  Rftotil- 
Rochctte  Lettre  i\  Mr.  Hchnrn  S.  305^;  CIGr  III  6148;  Brunn  Ge- 
schichte (L  griech.  Künstler  i>  S.  394;  Hirschfeld  Tituli  statuari- 
oram  sciiIptoruin<|uc  gr.  S.  150  Nr.  [220];  Lüwy  Inschriften  griccb.  Bild- 
hauer Mr.  504;  Kaibel  Hermes  1887  S.  15t  AT.;  Benndorf  Anxeifcr  d. 
pbil.-hist.  Classe  d.  Akad.  zu  Wien,  16.  Nov.  1887  S.  4;  Furtwänglcr 
Bcrl.  philol.  Wochenschrift  iS'Sy  S]>.  1295:  Benndorf  Ant.  Denkmiilcr  I, 
Text  2U  Taf.  XXXIV  ;  Kern  Herl,  {ihilul.  Wochenschr.  iSSS  Sp.  951;  Hey  de - 
mann  Marmorlcopf  Riccardi,  13.  Hell.  Winckelm.'Progr.  S.  10;  S.  Reinacb 
RcTuc  archeologique  1888  I  S.  6$  a  Cbnmiqucs  d'Orieot  t838  S.  401; 
Furtwiinglcr  Archäol.  Anzeiger  18S9  S.  47;  Kern  Athen.  Milthcil.  1891 
S.  iff.;  S.  Rein  teil  !ici  DnrcmUcr^  et  Saglio  DictioDD.  d.  antiq.  II  S.  850; 
Furtwängier  Meisterwerke  b.  561  ff. 

28a. Grabstein  einer  M.  Flavia  1.  Aug.  lucunda. 

U.  Or47  ™«>       ^3'  ™'    Feinkörniger  hellblaaer  Marmor. 

Auf  dem  oberen  vorspringenden  Rand  der  Name  der 
Verstorbenen;  die  übrige  Inschrift  unten.  Dazwischen  in 
vertieftem  Feld  Relief:  Oben  Lorbecrguirlande  mit  Bändern; 
darunter  auf  Sopha  nach  1.  lagernd  die  Verstorbene  in  Tunica; 
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in  (ier  R.  ein  Kranz,  in  der  L.  ein  licchcr;  davor  ein  drei- 
beiniger Tisch,  auf  dessen  Platte  ein  riiniicr  Kuchen,  ein 
Gegenstand  in  l*aral!cloL;r<unm-Form,  einer  wie  eine  kleine 
Keule.  L.  unter  dem  Sopha  zwei  Sandalen.  Ende  des  l. 
oder  Anfang  des  2.  Juhrh,  n.  Chr.  Gefunden  bei  den  Aus- 
grabungen von  1820—22  in  Vigna  Amendola. 

Roh;  doch  ist  versucht,  in  dem  Gesicht  das  Alter  der 
Verstorbenen  (83  Jahre)  anzudeuten. 

CIL  VI  7sa8. 

28b.   Grabstein  eines  Pletorius  Primus. 

II.  0,72  III.,   Br.  0,34  m.    Feinkörniger  wcifser  Marmor  mit  grauen  .Streifen. 
Bruch  v(jn  oben  n^rh  tsnten. 

Über  der  unirahmlen  Inschrift  ha!bkreisförmi*»e  Nische  mit 
dem  bärtitjen  Brustbild  des  Verstorbenen  in  Tiuiira  umi  To<^a  mit 
Contabulatia  (Gestellt  unkenntlich);  Rand  nur  oben  erhalten. 
Aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Unten  moderne  Inschrift:  1823  •  C  >  C  •  80;  demnach  in 
dem  genannten  Jahre  filr  das  Museum  erworben. 

CIL  VI  3S44* 

29.  Torso  einer  Statue  der  Alhcna 

(Taf.  22;  bez.  mit  45;  s.  unten). 
H.  o»8oiii.    Feinkörniger  wcirser  Marmor. 

Erbälten  von  den  iscbultern  bis  oberhalb  der  Kniee.  Der  Kopi  war 
besonders  gearbeitet  und  eingesetzt  (Eiscndttbel  in  der  Höbluug  erhalten). 
Der  r.  Am 'mit  Schulter  fehlt.  Falten,  r.  Brost  und  Gorgoneion  bestofsen. 
Unter  der  r.  Brust  am  Ägisrand  ein  Loch  cur  Befestigung  einer  besonders 

gearlieileten  s,-h!rin<tt' 

L.  Standbein;  r.  Fufs  war  seitwärts  vorgesetzt.  Aufrechte 
Haltung.  Über  dcnj  Chiton  die  schräg  von  der  r.  Schulter 
zur  K  Weiche  verlaufende,  mit  Sternen  und  Gorgoneion  be- 
setzte Agis;  das  Gorgoneion  häfslich»  aber  nicht  verzerrt, 
ohne  Schlangen,  mit  vollem  Kranz,  regclmäfsig  gekräuselter, 
kurzer  Locken.  Der  Mantel  aus  dünnem  Zeug  von  der  l. 
Schulter  ausgehend,  unter  dem  r.  Arm  vorgenommen  und 
über  die  1.  Schulter  wieder  zurückgeworfen.  Der  1.  Arm  ist 
ganz  bedeckt  und  die  Hand  auf  die  Hüfte  gestützt. 
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Stammt  von  einer  gut  gearbeiteten  Replik  einer  Statue 
der  jugendlichen  Athena,  deren  bcstcrhaltcnc  Copic  in  Florenz 
steht  (Amelung  Führer  durch  die  Antiken  in  Florenz  Nr.  77). 
Weitere  Wiederholungen  aufgezählt  bei  Furtwängler  Meister- 
werke S.  527  Aum.  I. 

Bei  zweien  von  ihnen,  einer  Berliner  Statue  (Beschreibung 
der  ant  Skulpturen  Nr.  73)  und  der  Replik  im  Pal.  Rospi- 
gliosi  (Arndt- Amelung  Kinzelaufnahmen  Nr.  Iii)  felilon  die 
Sterne  auf  der  Agis;  doch  ist  die  erstere  gan?^  überarbeitet, 
während  die  zweite  auch  sonst  (Wendung  des  Kopfes)  von 
dem  Typus  der  übrigen  abweicht  (vgl.  wegen  der  Sterne  die 
Athena  der  ficorinischen  Ciste,  Annali  dell'  Istiluto  1844 
S.  Iipff.;  ferner  Müllcr-Wicselcr  Denkmäler  d.  allen 
Kunst  II  Nr.  920).  Das  Gorgoneion  bat  bei  allen  Repliken 
verschiedenen  Typus  (vgl.  den  analogen  Fall  bei  den  Repliken 
der  Minerva  Giustiniani»  Braccio  nuovo  Nr.  114);  den  eigen- 
artigsten zeigt  das  vaticanische  Exemplar  und  wird  deshalb 
das  Original  am  treuesten  wiedergeben. 

Über  die  Entstehung  des  Originales  im  4.  Jahrh.  v.  Chr.  s. 
Furtwängler  und  Amelung  a.  a.  O.,  von  denen  es  der 
erste  dem  Skopas,  der  zweite  dem  Thimodieos  zuschreibt 
(man  zu  der  zweiten  Ansicht  z.  B.  eine  so  charakteris- 
tische Gewandpartie,  wie  die  zwischen  1.  Hüfte  und  Arm,  mit 
der  entsprechenden  an  der  nach  r.  reitenden  Nereide  von 
Epidauros  und  dem  verwandten  Ledatypus;  s.  Athen.  Mit- 
teil. 1894  T.  VI). 

Als  Fundort  wird  in  der  »Beschreibung  d.  St.  Rom«  Ostia 
angegeben,  bei  Nibby  (f;.  unten)  die  Südecke  des  Palatin; 
doch  liegt  bei  letzterem  eine  Verwechseltmg  dieses  Torso 
mit  einem  anderen  des  gleichen  Typus  vor,  der  tliats  ichlich 
am  Palatin  zu  Tage  gekommen  ist  und  sich  heute  in  St.  Peters- 
burg befindet  (Kieseritzky  kaiserl.  Ermitage*  Nr.  24a). 
Um  beide  ist  die  Liste  der  Repliken  bei  Furtwängler 
a.  a.  O.  zu  vermehren. 

Stand  bis  1834  im  Museo  Chiaramonti  an  Stelle  von 
Nr.  546,  bis  1902  an  Stelle  von  Nr.  45. 

Gcrhard-Fhttncr  S.  73  Nr.  544;  ticrh^irti  i'rfidromus  S.  13«^; 
Nibbj  III,  Taf.  III. 
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29a.  Grabaru  einer  Fabia  Amaryllis  und  des 

A.  Fabius  Felix. 

Gefunden  bei  der  Porta  S.  Pancraxio. 
CIL  VI  17579. 

Abteilung  IX. 

30.   Grabara  einer  Caecilia  Sperata. 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  eine  runde  sch.ilcn.irtiijje  Ver- 
tiefung mit  einem  p^rossen,  runden,  senkrecht  nach  unten  fiiliren- 
den  Canal  in  der  Mitte,  in  den  zwei  kleinere  nach  kurzem 
Verlauf  einmünden.  Wieweit  sicii  der  Canul  erstreckt,  lässt  sich 
nicht  feststellen;  nach  unten  scheint  er  sich  zu  erweitern. 
Wahrscheinlich  diente  er  zum  Eingiessen  der  Spenden. 

Gefunden  in  der  Vigna  Amendola. 

CIL  VII  7524}  Maa  Rflm.  Mitteil.  18S8  S.  139. 

31.  Ära  taurobolata. 

Der  Stein  wurde  der  Inschrift  zufolge  am  15.  Mai  199 
n.  Chr.  unter  dem  Consulat  des  AnuUtnus  II  und  Fronto 
von  einer  Aemilia  Serapias  errichtet   Aus  Ostia. 

CIL  XIV  39. 

31a.   Brustbild  eines  Q.  Marciiis  O.  1.  iVlalchio 
mit  fragmentierter  Inschrift. 

II.  0,51  m.,  Br.  0,41  m.  Traverttn. 

Nase  fehlt. 
CiL  VI  2208». 

31b.  GebälkstUck  eines  Grabbaues  mit  Inschrift 

(Taf.  24). 

II.  0,36  m.  L,  0,58  0).  Feinkörniger,  leicht  blMuKcher  Marmor. 
Rechts  gebrochen.   L.  Nebensche  rauh  gelassen. 

Vorderseite:  oben  auf  glatter  Flache  der  erste  Teil 
der  Inschrift  (Claudiae  •  Semne  •  coniugl  *  dulc  );  da- 
runter vortretende  Leiste,  Kyma  mit  kleinen  Akanthusblättem, 

niedrif^ere  Fläche  mit  dem  zweiten  Teil  der  Inschrift  in 
kleineren  Buchstaben  (M.  Ulpius  Aug.  Lib.  Crotonensis); 
dann  abermals  Kyma  mit  kleinen,  lanzettförmigen  Blättern. 
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Unterseite:  Lorbeerguirlande  in  vertieftem  Feld;  1.  davon 
in  glatter  Fläche  ein  viereckiges  Dübelloch  zur  Befestigung 
des  Gebälkes  auf  einem  Capitäi.   Zeit  des  Trajan. 

Gefunden  1792  an  der  Via  Appia  in  der  Nähe  des 
Klosters  S.  Sebastlano.  Ucber  die  damit  zusammengefundenen 
Reste  s.  Zoega  De  origine  et  usu  obeliscorum  S.  57of. 

CIL  VI  15593. 

31  c.  Grabstein  eines  A.  Antestius  und  seiner 

l'\iniilic  (Taf.  24). 
ü.  0,47  m.,  L.  1,02  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erg&nst  ein  grofses  Stttck  an  der  K  obeien  Ecke.  Den  diei  Köprcn 
fehlen  die  Nasen. 

R.  in  einer  stark  vertieften,  rechteckigen  Nische  drei 

Brustbilder  in  sehr  hohem  Relief  geradeaus  blickend  neben 
einander;  die  Büsten  sind  alle  gleichmäfsig  mit  dem  umge* 
legten  Mantel  drapiert;  I.  das  T^.il  Inis  eines  unbärtigen,  alten 
Mannes  —  nach  der  Inschrift  A  •  Antestius  A  •  1  •  Anti- 
ochus  — ,  in  der  Mitte  das  einer  Frau  mit  Frisur  der  auguste* 
ischen  Zeit  —  Antcstia  Rufa  — ,  r.  das  eines  unbärtigen, 
jungen  Mannes  —  A  •  Antestius  A  •  1  •  Nicia  — ;  die  Männer 
haben  kurzes,  schlichtes,  nach  vorn  <^ekammtcs  Maar,  alle 
drei  häfsliche,  sehr  charakteristische  Züge  mit  auffallend 
breitem  Mund  und  stark  abstehenden  Ohren.  Die  Aus- 
föhrung  bäurisch  derb.  Auf  der  Fläche  L  von  der  Nische 
in  halber  Hohe  die  Inschrift  A  -  Antestius  •  A  •  A  •  1  • 
Saivius  (vielleicht  später  sugefiigt);  darunter  in  Flachrelief: 
ein  KanÜiaros;  L  davon  ein  Löffel;  darunter  quer  liegend 
eine  Greifcange;  r.  davon  kleines  Gefals  mit  graden 
Wänden  (?);  darüber  ein  in  spitzem  Winkel  umbrechen- 
des, stabartiges  Geräth  mit  Ausladung  am  kurzen  Schenkel. 
Die  Zange  deutet  auf  die  Tätigkeit  des  Antestius,  die  anderen 
Gegenstände  stellen  Erzeugnisse  seiner  Kunstfertigkeit  dar. 
Grobe  Arbeit. 


CIL  VI  11896. 
TcUcAn.  Xatalo«  L 
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3  id.  \  Order  Seite  der  (irabara  einerFabia  Call  iste. 

H.  0,25  m.,  Br.  0,26  m.    Fciiik« irniper,  wcifscr  Marmor. 

R.  und  1.  Pilnstcr;  dazwischen  Portal  mit  Bogen;  alles 
reich  ornamciUicrt.  Unter  dem  l^or^cn  die  Inschrift,  deren 
dritte  Reihe  verbessert  scheint.  Aus  dem  i.— 2,  Jahrh.  n.  Chr> 

CIL  VI  17584. 

32.  Grabara  einer  lunia  Chia. 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  der  Rest  einer  runden 
Schale  [der  Rand  ringsum  abgeschlagen);  sie  war  bestimmt 
zur  Aufnahme  der  Spenden. 

CIL  VI  20865. 

33.  Grabara  eir^es  C.  Bennius  Zoticus. 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  eine  runde,  schalenarttge 
Verticfunc;  mr  Aufnahme  der  Spenden. 
CIL  VI  13SS6. 

34.  Cinerar-Ara  eines  Sextiis  Cacsonius  Apol- 

lonius  (Taf.  22). 

a.  Ära. 

H.  0,42  m.,  Kr.  0,33  m.,  T.  0,325  m.    Feinkörniger  Marmor  mit  bläulichen 

nad  gdbliclien  Streifen. 

Vorderseite:  r.  und  1.  je  eine  korinthische  Säule  mit 
si>irairörmicj  i^ewundcncn  Canelhircn  ;  dazwischen  in  der  oberen 
Hälfte  die  umrahmte  IiischriU,  zwisclien  ihr  und  den  Säulen 
flattert  je  ein  Band;  unten  in  Hochrelief  eine  Hochzeitedar- 
stellung: zu  den  Seiten  eines  runden^  umkrämteoi  mit  Frachten 
belegten  Altares  (confarreatio)  stdien  1.  einälterer  Mann  (Tunica, 
Mantel  um  die  Hüften  geschlungen  und '  vorne  verknotet, 
Stiefel),  r.  eine  Frau  (Haarknoten  im  Nacken,  Tunica,  Mantel 
um  1.  Schulter,  r.  Hüfte  und  .1.  Unterarm  gelebt,  Schuhe) 
einander  zugewandt  und  sich  über  dem  Altar  die  R.  reichend 
(dextraruro  iunctio\  während  er  mit  der  L.  eine  SchriftroUe 
(tabulae  nuptiales)  erhebt,  sie  in  der  wagerecht  vorgestreckten 
T..  eine  Frucht  hält;  r.  von  ihr  ein  Knabe  mit  zierlicher 
Lockenfrisur  und  in  gegürteter,  kurzer  Tunica  nach  L  stehend 
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(Camillus).  Vgl.  das  Relief  einer  AsdieDkiste  in  Berlin,  Be 
Schreibung  d.  ant.  Skulpturen  Nr.  1125.  Der  Mantel  des 
Mannes  scheint  vor  dem  Unterleib  verknotet  zu  sein  (vgl.  über 

diese  specicll  ländliclie  Tracht  Musco  Chiaramonti  Nr.  580). 
Ncbcnsciten:  an  den  hinteren  Ecken  je  ein  Pilastcr;  i,  d.  M. 
in  Flachrelief  ein  an  einer  geknoteten  Wollbinde  hangender 
Ama/oncnschild,  dessen  beide  äufseren  Spitzen  je  in  einen 
nacli  innen  blickenden  Greifenkopf  ausl.iulcn,  während  von 
der  mittleren  Spitze  nach  unten  eine  Palmette  ausgeht  (Pisto- 
lesi  in  Tav.  XLVII  unteq  i.  d.  M.);  derartige  Schilde  wurden 
in  Heifigtflmem  als  Weihgeschenke  aufgehängt  (vgl.  Cam- 
pana  Ant  opere  in  plastica  Taf.  95  u.  96  u.  Zoega  Basso* 
rilievi  ant.  I  S.  80  T.  A.).  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

b)  Deckel  (nicht  zum  Cippus  gehörig). 
H.  0,10  is.|  Br..  0,34  in.,  T.  0,295        Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

An  den  Nebenseiten  je  eine  Vertiefung  zur  Vcrklammeroag. 

Giebeldach;  an  den  Seiten  Voluten  in  Form  von  zwei 
mit  dem  Kelch  an  einander  gefügten  Bliithen.  Vorderseite: 
Im  Giebel  Flachrelief;  i.  d,  M.  von  vorne  gesehen  Ikustbild 
der  Africa  (die  Büste  bekleidet  mit  umsäumtem  Gewand;  auf 
dem  Kopf  die  Exuvien  eines  Elephanten);  1.  Füllhorn,  r.  zwei 
Ahrcn  und  ein  Mohnkopf  (vgl.  zuletzt  liöfcr  in  Roschcr's 
Mytholog.  Lexikon  II  Sp.  2039ff.}.  In  den  Voluten  je  eine 
sechsbiättrige  Blume.  Darunter  der  ganzen  Länge  nach  drei 
schmale  Streifen»  deren  ol)<erster  ebenso  wie  der  untere 
Streifen  der  Giebelgeisa  als  Schnur  gebildet  ist 

GerbArd-PUtner  5.  33  Nr.  ao;  CIL  VI. 

35.  Grabara  eines  Aur.  Amphiktyon. 

Kai  bei  1448. 

36.  Cinerar-Aedicula  eines  Polycletus. 

H.  0^91  m.,  Br.  0,57  in.,  T,  0^33  m.  Fdnkömiger  kdl^acr  Mtmor. 

Die  Kanten  bestofsc».  Auf  dem  Hoden  uaten  ist  eine  uiudcrnc 
vier«el(ige  Platte  eingelassen. 

13* 
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Adicula  mit  Pilastcrn  seitlich.  An  der  Rückwand  in 
Flachrelief  ein  elend  ausgeführtes  Hriistbild  mit  Tunica  und 
Pallium,  von  vorn  gesehen;  das  Gesicht  nicht  ausi^carbcitct. 
Nach  der  deutlich  angegebenen  Mcloncnfrisur  ist  das  Brust- 
bild merkwürdigerweise  weiblich  (unklar  ist  die  Bedeutung 
des  von  der  r.  Schulter  senkrecht  abwärtsftihrenden  Streifens); 
vielleicht  ist  das  Grabmal  wiederholt  benutzt  worden.  Die 
Inschrift  (2.  Jahrh.  n.  Chr.)  verteilt  auf  Giebelfeld  und  Architrav. 
Unter  der  eingelassenen  Platte  liegt  wahrscheinlich  die  öfT* 
nung  zum  Eingiefsen  der  Spenden. 

Ehemals  in  einer  Vigna  vor  Porta  dcl  Popolo* 

Gerhard-PUtner  S.  3a  Nr.  aa;  CIL  VI  34414. 

37.  Grabara  zweier  Schwestern  T^lavia  Cypris  ii. 
Optata  und  ihres  Bruders  T.  Flavius  Glycon. 

Im  Aetom  Kranz. 
CIL  VI  9013, 

38.  Grabara  einer  Titia  Primigcnia. 

H.  o,S8  in.   Br.  0,53.   T.  0,34  m.   Fciaköinigcr  gelblicher  Marmor. 

Im  Aetom  kleines  Brustbild  (flavische  Frisur)  in  Muschel, 
von  zwei  knieenden  Eroten  gehsüten. 
CIL  VI  7S35. 

59.  Grabara  einer  Larcia  Aprylla. 

Im  Aetom  Kranz. 
CIL  VI  21113. 

39a.   Grabstein  eines  C.  Livius  C.  1.  Alexander 

und  seiner  Familie, 

H.  0,56  m.  Br.  0,69  m.   Feinkttinigtr  hellgrauer  Marmor. 

Erglnat:  Stack  in  der  1.  Wange  der  weiU.  Bfiste.  Die  Naicn  ab- 
geseUagen* 

In  rechteckiger  Vertiefung  neben  einander  drei  von  vorn 
gesehene  Brustbilder:  l.  Mann,  unbärtig,  nackt:  i.  d.  M.  Knabe 
in  Tunica;  r.  Frau  mit  Tunica  und  Frisur  der  augusteischen 
Epoche  mit  Stirnlöckchcn.   Auf  dem  breiteren  unteren  Rand 
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die  Inschriften,  nach  denen  C.  Livius  der  Mann»  der  Knabe, 

Aemilia  die  Frau  ist. 

Eine  Grabinschrift,  auf  der  nur  C.  Livius  und  Aemilia 
verzeichnet  sind,  hat  sich  in  Villa  Doria-PanfUi  gefunden 
(CIL  VI  II  146). 

CIL  VI  31381. 

Aufserdem:  eine  Grabinschrift  mit  Ornamentrand  aus 
augusteischer  Zeit  (CIL  VI  27686),  eine  mit  Umkränzung,  zwei 
mit  kleinen  unausgeführten  Brustbildern  oben,  eine  mit  Adler 
oben,  andere  mit  Ornamenten  oder  Kranz. 

Abteilung  X. 

40.  Cinerar-Ara  eines  P.  Sestius  P.  Hb.  Blasius. 

Die  Vorderwand  der  Höhlung  ist  ausgebrochen. 
Gefunden  in  Ostia. 
CIL  XIV  1613. 

40a.  Fragment  von  der  Aschenurne  einer  Alcime. 

Neben  der  eingerahmten  Inschrift  je  ein  aufrecht  stehen- 
des Füllhorn  (vom  r.  nur  die  Früchte  erhalten). 
CIL  VI  11378. 

41.  Grabara  einer  Claudia  Tertia  und  eines 
Ti.  Claudius  Telesphorus. 

Gefunden  bei  den  Ausgrabungen  von  1820—22  in  der 
Vigna  Amendola, 
CIL  VI  7526. 

42.   Behältnis  für  drei  Aschenreste. 

H.  0,365  m.,  L.  0,73  m.,  T.  0,34111.    I'  cinknriiifjcr  gclbiicher  Marmor, 

KrgHnzt  das  ganze  i.  Drittel  und  die  obere  r.  Ecke,  DeckplattCp 
Kleioigkeiten. 

Die  beiden  Lanzetten  sind  parallele  Kreissegmente;  in 
drei  gleiche  Teile  zerlegt.  Die  mit  Palmettenomament  um- 
gebenen Inschriften  an  der  inneren  Seite;  erhalten  nur  die 
mitdere  eines  Cn.  Cossutius  Cn.  1.  Felix  und  von  der  r.  der 
untere  Teil  Stammt  nach  Angabe  des  Consulats  aus  dem 
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Jahre  62  11.  Chr.  Gefunden  auf  dem  Mte.  Celio  bei  5ta.  Maria 
in  Domnica. 

CIL  VI  10521. 

42a.  Fragment  eines  grofsen  spätrömischen 

Sarkophags. 

H.  0,47  m.,  Br.  0,83  Ol.   Feinkönifer  gelblicher  Marmor. 

Vielfach  licstorven. 

Giebel,  dessen  Bodengebalk  in  der  Mitte  halbkreisförmig 
zurückweicht,  mit  Muschelfüllung'.  Alle  Gesimse  sehr  reich 
ornamentiert.  Im  Centrum  der  Muschclradien  ist  ein  runder 
Gegenstand  abgemeifselt,  wohl  der  Kopf  einer  Figur,  die 
unter  der  Wölbung  stand.  Setzte  sidi  nach  r.,  1.  u.  unten  fort 

Gerhatd'Platner  S.  38  Nr.  333. 

42b.   Console  in  Form  eines  Scliiffsschnabels. 

H.  0,20  m.,  Br.  0,25  m.,  L.  0,36  m.    Fcink«irnigur  gelblicher  Marmor. 
Spitze  abgebrocbco.    Auf  der  Obertbiclie  \  erguisloch  mit  Canal. 

R.  und  1.  in  FlachreUef  über  plastischen  Wellen  je  eine 
Nereide  auf  Meerstier;  ganz  vorne  r.  und  1.  je  ein  Delphin 
(Kdpfe  fehlen).   Oben  Bord  und  Gitter  angegeben. 

Nach  dem  Vergulsloch  mufe  ein  Aufsatz  darauf  befestigt 
gewesen  sein.  Weldier  Art,  beweisen  zwei  analoge  StQck^ 
eins  in  Villa  Albani  (Zeichnung  beim  Institut),  bei  dem  auf 
der  betreffenden  SteUe  eine  Säulenbasis  erhalten  ist,  eines  mit 
reich  ornamentierter  Säule  darauf  in  St.  Petersburg  (Kiese- 
ritzky  kuiserl,  Ermitage*  Nr.  ii6).  Ein  viertes,  dem  vatica- 
ntschen  entsprechendes  Stück  mit  Ver<^ufsloch  und  Canal  an 
entsprechender  Stelle  im  letzten  Zimmer  desMagazzino  arche- 
ologico  in  Rom,  ein  fünftes  ist  im  l6.  Jahrhundert  von  Pighius 
und  Pierre  Jacques  in  Rom  p^czeichnet  worden  (Jahn  Sachs. 
Ber.  1 868  S.i  86, 55;  Rein  ach  1  af.  3  bis).  Während  die  Exemplare 
in  Villa  Albani  und  Petei^burg  ganze  Scliiife  darstellen  und 
bestimmt  sind,  auf  einem  Boden  zu  stehen,  ist  in  den  anderen 
Fällen  nur  das  Schiffsvorderteil  gegeben,  das  consolenartig 
aus  einer  Wand  ragen  sollte,  wie  sich  aus  der  Behandlung 
der  Unterfläche  ergtebt  (so  jetzt  im  Vatican  und  im  Magazzino 
archeologico  angebracht);  man  vergleiche  die  bei  Pistolesi 
ni  Taf.  LH  ohne  Beschreibung  abgebildete,  ehemals  auch 
in  der  Galleria  lapidaria  befindliche  Console  mit  einer  Säulen- 
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basis  auf  ihrer  Oberfläche.  Der  bei  Rcinach  i^cdrucktc  dc- 
d.inkc  Torr's,  diese  Reste  stammten  vom  Monunicnl  des 
Duilius,  ist  natürlich  abzuweisen.  Vielleicht  waren  es  Vo- 
tive  an  den  Juppiter  redux  (siehe  Becker  iiaiidbuch  der 
röm.  Altert.  I  S.  504). 

S.  Rein  ach  L'album  de  Pieire  Jacques  S.  usf. 

43..  Ciqerar-Ara  eines  M.  Cartilius  Rhodon. 

Die  Aushöhlung  der  Oberflache  jetzt  verschmiert. 
CIL  VI  14446.  •  • 

44.   Ciner.ir- A ra  mit  VertiefunjT  in  der  Oberfläche. 

Der  Oberteil  der  Vorderwand  mit  dem  grofsten  Teil 
der  Inschrift  ausL^cbrochcn. 

Der  hier  i;cnam)tc  ij'  Servaeus  Innocens  ist  vielleicht 
mit  einem  Consul  d.  J.  loi  n.  Chr.  identisch. 

CIL  VI  9285. 

44a.  Aschenurne  eines  P.  Cassius  Helenu$. 
H.  0^24  m.  (ohne  Deckel).    Feinkörniger  gelblicher  Manuor. 

.    .  Ergftiktt  der  DedieL  Sehr  verrieben. 

Rund.  Die  umränderte  Inschrift  jederseits  von  einem 
Triton  mit  einer  Hand  gehalten;  in  der  andern  Hand  je  eine 
Muscheltrompete.  Unter  der  Tafel  Okeanos,  nach  r.  lagernd, 
L  von  ihm  ein  Meerdrache»  r.  Wellen.  Aus  dem  i. — s.  Jahrh. 
n.  Chr. 

Gefunden  in  Vigna  Amcndola  bei  den  Ausgrabungen 
von  1820—82. 

Gerhard- Platner  S.  38  Nr.  3lO;  CIL  VI  7538. 

44b.  Aschenurne  eines  A.  Livius  Epictetus. 

H.  o^J9m.  (ohne  Deckel).   FeinkSmiger  gclblidicr  Marmor. 

Erginxt  der  Deckel.  Ziemlich  bectofsea. 

Rund.  Hinten  Riefelung.  Vorne  die  umränderte  Tafel. 

Jederseits  von  ihr  eine  Victoria  mit  Füllhorn.  Unter  der 
Tafel  zwei  nach  aufsen  hockende  bärtige  Männer,  die  1  lande 
auf  den  Rücken  gebunden;  sie  sind  augenscheinlich  nackend 
und  durch  die  Torques  als  Gallier  bezeichnet.  Aiifscnicm 
neben  den  Victorien  oben  und  unten  je  ein  kleines  Klammer» 
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loch,  oben  zur  Befestigung  des  Deckels,  unten  zu  der  derUroe. 
Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.    Gefunden  in  Ostia. 
Gerhard-Platoer  S.  37  Nr.  218;  CIL  XIV  1241. 

44c.  Fragment  eines  Votivreliefs. 

H.  0|34n*i  Br.  9»t9  m.  Zi«niliQli  grobkUniigcr  blinliclier  Itermor. 
Links  Rest  der  Inschrift.  Rechts  in  vertieftem  Feld  auf 
uoregelmäfsigem  Boden  ein  nach  r.  sitzender  Vogel«  Aus 
dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  31094. 

45.  Unterteil  einer  weiblichen  Gewandfigur. 

H.  1,06  m«   Fctnkttniigef  veifser  Mannor. 

Äufser  dem  Oberkörper  von  den  Hfiften  an  fehlen  die  Vordettetle 

beider  Ffir«c. 

L.  Standbein.  R.  Fuf-  7.m  Seite  gesetzt.  Chiton; 
Himation;  mufs  zu  einer  älmlichen  Figur  wie  Nr.  I  gehört 
haben.    Schlechte  Arbeit. 

An  dieser  Stelle  stand  bis  wenigstens  1S34  die  Statue 
Museo  Chiaramonti  Nr.  357  (Gerhard-Platner  S.  32  Nr.  2), 
bis  1908  die  jetzige  Nr.  29  (deshalb  auf  Taf.  22  noch  mit  45 
bezeichnet).  Das  Fragment  selbst  stand  bis  1902  auf  Nr.  3. 

45a.  loiiisclics  Capital. 

H.  0,30  m.,  Br.  0,83  lu.,  T.  0,68  m.   Feinköroi^er  gclblicbci  Mannor. 

Sehr  bestofsen. 

Der  vordere  Canal  ist  mit  Blattwerk  ä^ciullt,  das  aus 
einem  centralen  Kelch  entspringt.  Von  demselben  Bau 
stammen  Nr,  58  b  und  60  a. 

45  b.  Altar  des  Mercurius, 
errichtet  von  einem  Q.  Flavius  Hedistus. 
H.  0,66  lu.  Br.  0,52/0,62  m.  T.  0,43  0,49  ni.   Ziemlich  £robkdrnigcr  grauer 

Marmor, 

Ergänzt  Vieles  an  den  Rändern,  ganz  die  unteren  Profile.  Der  obere 
Teil  fehlt   Sehr  bestofsen. 

Vorderseite:  Rechteckiges  vertieftes  Feld;  darin  in 
Flachrelief  Mercur  stehend,  von  vorne  sichtbar,  in  der  L,  den 
Caduceus,  in  der  R.  den  Beutel;  1.  neben  ihm  der  Widder. 
Darunter  die  Inschrift.  R.  Nebenseite:  Oben  Schale;  da- 
runter kleines  vertieftes  rechteckiges  Feld  mit  dem  Hahn  nach 
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1.  in  Relief.  L.  Nebenseite:  Oben  Kanne;  darunter  kleines 
vertieftes  rechteckiges  Feld  mit  Schildkröte  nach  r.  in  Reifef. 
Rückseitei  Baum  in  ganz  flachem  Relief.  Arbeit  des  I.  Jahrh. 
n.  Chr.    Ehemals  in  Villa  Giustiniani.  • 
Gcrhard-Flatner  &  37  Nr.  317:  CiL  Vi  516. 

Abteilung  XI. 

46.  Grabara  des  Phiieinos. 

Kai  bei  aojo.  :         •  - 

47.  Sarkophag  eines  Knaben  (Taf.  22). 

H.  0^54  tu.,  L.  1,09  in.  T.  0,41  m.  Marmor  des  Sarkophags  grobkdniig  Qod 
hellgrau,  des  Deckels  feinkörnig  und  gelblich. 
Ergänzt  das  1.  Viertel  des  Deckels,  Streifen  an  der  r.  Schmalseite  oV>cn. 
L.  und  r.  uoteic  Vordereckc  waren  abgebrochen.  Der  ganze  Sarkophag 
war  in  ctDxdne  Platleii  sers&gt  An  der  Vorderseite  uateti  drei  LSchcr 
unter  den  drei  Figuren;  in  dem  L  ein  Efteoreet  erkalten.  An  der  r.  Neben- 
eeitc  oben  Spur  von  Verdllbeli'.nfj. 

Der  Deckel  hat  die  Form  eines  Sophas  ohne  Beine  mit 
niedriger  Lehne  (die  i.  Schmalseite  der  Lehne  fehlt  jetzt). 
Darauf  ausgestreckt  (Kopf  nach  r.)  ein  Knabe  (Nase  fehlt) 
in  Tunica  und  Pallium,  mit  kurzgeschorenen  Ilaaren;  in  der 
ausgestreckten  L,  eine  kleine  Guirlande.  R.  vorne  sitzt  ein 
kiemer  Amor  nach  1.  (fehlt  Kopf  u.  r.  Unterarm);  die  JL. 
liegt  an  der  r.  Schulter,  der  r.  EUenbogcn  auf  dem  r.  Knie; 
der  Kopf  wird  sich  auf  die  R.  gelegt  haben;  1.  ein  Ka- 
ninchen an  einer  Traube  fressend  nach  r.  Ganz  elende, 
späte  Arbeit  Der  Deckel  kann  nicht  su  dem  Sarkophag 
gehören,  da  er  su  kurz  ist 

Vorderseite  des  Sarkophags:  In  der  Mitte  vertieftes 
Feld;  darin  in  mäfsigem  Relief  ein  nach  r.  schreitender,  von 
vom  sichtbarer  Knabe,  kurzgeschoren,  in  Tunica,  Mantel,  der 
von  dem  r.  Arm  lang  hcrabhän<;;t  und  Schuhen  (Nase  fehlt). 
Er  trägt  auf  beiden  i landen  quer  vor  dorn  Leib  einen  Vogel 
(Kopf  nach  !.V,  ein  zweiter  sitzt  r.  am  Boden,  aufschauend. 
R.  und  1.  folgen  neun,  unten  gefüllte  Canelluren.  Dann  aber- 
mals in  vertieftem  Feld  in  gleichartigem  Relief  je  ein  (ienius, 
r.  des  Herbstes,  1.  des  Wmtcrs,  aufrecht  stehend;  der  erste 
mit  Chlamys  (Rand  mit  rotgemaltem  Steifen),  Thyrsus 
in  der  L.,  Trauben  im  Bausch  der  Cht.,  Trauben  in  der  er- 
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hobcnen  R.;  der  zweite  mit  Mäntelchcn  (vor  der  Brust  ge- 
knüpft), Schilf  bekränzt,  mit  Stamm  in  der  R.  (bestofscn), 
Ente  in  der  erhobenen  L.  (an  Stamm  und  Vogel  rote  l'arben- 
restc).  Ncbcnsciten:  stehender  Fruchtkorb  in  ganz  flachem 
Relief.  Mäfsige  Arbeit  später  Zeit;  viel  Bohrarbeit. 
Gerbard-Plmtner  S.  3s  Nr.  tj. 

Darunter,  zwischen  zwei  Tisclifüfscn  mit  je  vier 
flachen  Canelluren  vorne  und  Löwentatzen  unten,  ein- 
gemauert: 

47a.  Grabstein  eines  Knaben  Marcianus 

(Taf.  22). 

H.  0^39  m.,  Br.  Oi49  m.   Fcinktfmiger  tieUfraaer  Marmor. 

Rechteckig;  einfach  profilierter  Rand.  R.  auf  besonderer 
vorsprinf^ender  Basis  mit  flacher  Rinne  im  Rand  die  Figur 
des  Iv:;:ibcn  im  Hochiclicf:  aulrecht  stehend  m  i  unica, 
Mantct,  der  mit  einem  Zipfel  (Iber  die  1.  Schulter  gelegt, 
ilann  um  die  Hüften  geschlungen  ist^  und  Bulla,  in  der  ge> 
gesenkten  L.  eine  Rolle,  die  R.  abwärts  ausgestreckt,  den 
Kopf  mit  kurzen  Haaren  nach  der  r.  Schulter  gewendet; 
neben  dem  L  Fufii  ein  viereckiges  Scrintum  mit  Sdilofs. 

eine-  lange  metrische  Inschrift,  nach  der  der  Knabe  ge> 
storben  ist,  als  L.  Catilius  Severus  sum  zweiten,  und  An- 
tonius Pius  vor  seiner  Adoption  cum  ersten  Mal  Consul  war, 
d.  h.  im  Jahre  120  n.  Chr. 

Gefunden  18 17  in  der  Vigna  Amendola. 

CIL  VI  7578. 

Darüber  einige  Grabsteine  mit  unbedeutenden  Oma« 
menten. 

Abteilung  XU. 

4$.  Grabara  einer  Ulpia  Aug.  lib.  Acte. 

Im  Aetom  Krans.  Auf  der  Oberfläche  Loch  sum  Em- 
giefsen  von  Spenden.  Stammt  nach  der  Inschrift  der  r.  Seite 
aus  d.  J.  1 10  n.  Chr.  Gefunden  an  der  Via  Appia. 

CIL  VI  8831. 


Digitized  by  Google 


(iAhLERJA  LAIUDAIUA  49.  50.  50a.  51, 


203 


49.  Auf  korinthischem  Capitäl  Aschenurne  eines 

Euelpistös. 

Der  Deckel,  dachförmig  mit  Schuppcnziec^cln,  Akro- 
terien  uiul  zwei  Füllhörnern  im  Giebel,  nicht  zugciiörig. 
Kftibet  1600. 

50.  Altar.' 

H.  0,55  m.,  Br.  0,34  u.  0,23  m.  T.  0,31  u.  0,19  m.    Fcioküiniger  gelblicher 

Marmor. 

Vierkantig.    Oben  und  unten  stark  ausladende  Profile, 

die  unteren  ornamentiert  (Torus  mit  umwundener  Lorbeer- 
guirlande;  darüber  Icsbisches  Kyma).  Oberteil  sehr  beschädigt; 
die  Löcher  r.  wohl  von  beabsiciilij^ter  Ergänzung  herrührend. 
Vorder-  und  Rückseite:  Doppelranke  aus  Akanthuskelch  auf- 
steigend m  Kciief.  Nebenseiten:  je  ein  natüriicii  gebildeter 
Eichenzweig  in  Relief. 

50a.  Grabara  eines  Cornicularius  Q.  Caecilius 

M.  f.  Marti  alis. 

H.  0,34  nu,  Br.  0,26  m.,  T.  o,3i  m,   Feinkttmifer  gelblicher  Marmor. 

Die  Inschrift  vorne.  An  den  Nebenseiten  je  eine 
scliwebende  Victoria  (die  1.  verstüaunclf,  die  r.  mit  Talme 
in  der  gesenkten  L.  Kranz  in  der  erhobenen  R.).  In  der 
Mitte  der  Oberfläche  Rest  einer  runden  schalenartigen  Ver- 
tiefung zur  Aufnahme  der  Spenden  (Rand  verstümmelt)/  Aus 
dem  I. — 3.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  «775. 

Darüber  einige  Grabsteine  mit  unbedeutender  oma- 
mentaler Verzierimg. 

51.  Männlicher  Torso  mit  Exomis  (Taf.  22). 

H.  1^  m.  Fcinkttmiger  wei&cr  Marmor. 

Erginst  all«  Gyp«:  «in  Flicken  vorn  unter  den  GSrtel.  Im  Gürtel 
ttber  der  r.  Hüfte  vorn  ein  grofses  tiefes  Loeli,  wohl  zum  grörsten  Teil  von 
moderner  Hand  herrührend.  Vielfach  bcstnfscn.  IS  fclilcn  Köpfend  Ilals, 
r.  Arm  mit  Schulter,  1.  Unterarm,  beide  Unterschenkel.  Die  Figur  sollte 
vollständig  ergänzt  werden  oder  war  es  einst;  dazu  hergerichtet  die  Ansatz- 
Stellen  de»  Halse«  (Locli),  des  r.  Armes  (Loch  und  länglieke  Einarbeitung 
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in  d«r  Bnitt  tut  VerdUbdong)^  des  1.  Uoteraroics  (Eisenstift).  Grofses 
hock  im  Rllek«ii  Ar  den  Dttbdt  der  die  Figur  .dhenili  ib  der  Rllek* 
wand  halten  aollte. 

R.  Standbein.  L.  Bein  'im  Knie  leicht  gebeugt  Auf- 
rechtp  Haltung.  Gegürtete,  rings  geschlossene  Exomis,  die 
die  r.  Schulter  und  Brust  freilafst  und  den  L  Oberann  mit 
kurzem  Ärmel  bedeckt.  Ansatz  des  Stammes  am  r.  Bein. 
Darüber  am  Gewand  aufsen  Stützenrest.  Der  Kopf  war  narh  der 
r.  Schulter  gewendet.  L.Unterarm  war  vorgestreckt.  Haltmu^ 
des  r.  Armes  nicht  genau  zu  ermitteln;  die  R.  scheint  ein 
Attribut  gehalten  7ai  haben,  das  mit  dem  Gewand  durch  die 
Stütze  verbunden  wurde,  deren  Rest  erhalten  ist. 

Nach  der  breiten  Anlage  der  Brust  und  der  einfachen 
Darstellung  des  Gewandes  mufs  das  Original  noch  im  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  gearbeitet  worden  sein.  Es  stellte  vielleidit  einen 
Jl^er  dar. 

Gcrliard-PIatner  &  37  Nr«  S17, 

51a.  Ehrenbasis  des  Kaisers  Fl.  Julius  Constantius, 

errichtet  ca.  356—59  n.  Chr. 

Gefunden  am  i.  September  1805  beim  Severus -Bogen. 
CIL  VI  1161. 

Abteilung  XIII. 

52.  Cinerar-Ara  mit  fragmentierter  Inschrift. 
Deckel  fehlt.  Die  Höhlung  oben  jetzt  ausgeßillt 

CIL  Vi 

53,  Cinerar-Ara  rinrs  P.  Durdcnns,  lictor  trium 

d  cciiri.i ni  Iii  und  vascuiarius. 
H.  0,89  m.,  Br.  0,58  m.,  i'.  0,37  m.    FctokürDiger  grauer  Marmor. 

Deckel  und  r.  obere  Ecke  fehlen.  Letztere  war  wobl  beim  Aushöhlen 
abgebrochen  und  dann  gestUckt  wnrdcn  ;  iwt  Bcfc5tigun^  cücntc  eine  f^rofse 
Klammer,  deren  eines  Loch  mit  bleiverguis  sich  auf  dem  erhaltenen  Teil 
der  Vordrwand  findet.  Der  obere  Teil  der  Vordenelte  abgeftrbeitet  und 
darauf  die  er»tea  drei  Reihen  der  losebrlft  modern  eingegraben. 

Auf  der  Vorderseite  r.  und  1.  von  der  Inschrift  Pasees. 

CIL  VI  9952. 
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54.  Grabara  einer  Tertulla, 
Frau  eines  Q.  Sabinius  Statutus. 

Unten  an  beiden  Seiten  Klammerlöcher  zur  Befestigung 
der  Ära  Ober  der  Grube. 

Stammt  aus  der  Nähe  von  Albano. 
CIL  XIV  2374. 

55.  Grabara  einer  Claudia  Prepontis, 
CIL  VI  isssa 

56.  Grabara  eines  C.  luHus  Censor. 

C I L  VI  19894. 

56a.  Grabstein  einer  Tiillia  Veneria. 

H.  0,38  m.,  Br.  0,20  m.    FcinV;  rn-i'tT  weifscr  Marmor. 

Oben  zwei  Paare  von  je  einem'  grofsen  und  einem 
kleinen  Vogel,  die  einander  zugewandt  sitzen,  in  Relief;  der 
grofse  Vogel  hält  ein  Insekt  im  Schnabel.  Aus  dem  i.  Jahrh. 
n.  Chr. 

CIL  VI  27764. 

56b.  Fragment  von  dem  Deckel  des  Sarkophags 
einer  Crepereia  Petronia  Marciana. 

H.  o^aj  m«,  L.  0^91  m.  GroftkiyslallisUcher  weiftcr  Ibimor. 

Rechts  unvollständig.    Links  ein  nach  oUeo  lieh  gabelnder  B rueh. 

Hochrelief:  Links  Hütte,  fressendes  Schaf  nach  1.,  Baum» 

davor  Schaf  nach  r. ,  bärtiger  Hirt  in  Exomts  nach  1.,  auf 
Kcu!('  t^'cMchnt,  das  Schaf  mit  der  R.  unter  dem  Kopf 
krauend;  dann  umrahmte  Tnschrifttafel;  rechts  davon  Hirt  in 
Ejcomis  auf  einem  Korb  nach  r.  sitzend  (die  Pfände  fehlen). 
Bäuriscli  lebendige  Ausführung.  Aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Stanitnt  aus  Nomentum. 

Ntbb  r  UI  Tar.XXXU  a;  GerhftT  d  .PUttt  er  S.  3t  Nr.  S !  CIL  XIV  396S. 

56c.  Fragment  von  dem  Grabstein  einer 
.  .  .  lia  Arte  .  .  .  (Taf.  32). 

H.  0^79  m.,  Br.  0^36  n.  Fcinktfmiger  «ei&er  IfMmor  mit  grtuen  Adern. 

R.  und  1.  nnrollstlndif.  Ad  der  Figur  fehlen  Gesieht  mit  Vorderteil 
der  Frttnr,  beide  HUidet  1.  Knie. 
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Oben  und  unten  Reste  des  stark  vorspringenden  Randes 
erhalten.  Über  dem  unteren  auf  besonderer  niederer  Basis- 
platte  (beschädigt)  in  IJocIirolief  die  Figur  der  Verstorbenen: 
r.  Standbein;  1.  Fufs  leicht  zur  Seite  gesetzt;  aufrechte 
Haltung;  Schuhe,  Chiton,  Himation  von  der  1.  Schulter  aus- 
gehend, unter  der  r.  Achsel  vorgenommen  und  über  die  1. 
Schulter  und  den  Kopf  mit  hoher  Frisur  zurückgeworfen. 
Kopf  geradeaus  gewendet;  der  L  Unterarm  settlich  abge- 
streckt; daran  hängend  eine  Situla;  r.  Unterarm  erhoben  (die 
Hand  war  wohl  betend  geöflTnet).  Zu  Grunde  liegt  ein 
l^echtsches  Original  (vgl*  den  Typus  der  Hygieia  Hope). 
Rechts  und  linics  von  den  Oberschenkebi  die  Reste  der 
Inschrift.   Aus  dem  i.— 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard-PUtncr  S.  31  Nr.  7;  CIL  VI  »454. 

56d.  Fragment  von  dem  Deckel  des  Sarkophags 
einer  Aurelia  Paulina,  Frau  eines  M.  Aurelius 
R[e]gulus,  praef.  class.  Ravenn.  (Taf.  32). 

H.  0^36  OBf  L.  f,to  IB.  GrobkrystiUiniteber  wei&er  Marioor  mit  gnmtn 

Sticifdu 

Redite  unvollständig.  Linics  von  der  umrahmten  In- 
schrifttafel Hochrelief:  links  sind  £wei  Satyrn  beschäftigt, 
von  zwei  Weinstöcken  Trauben  zu  lesen,  der  1.  nach  L  ge^ 
wendet,  mit  Pedum  im  1.  Arm,  der.r.  nach  r.»  mit  Winzer« 
messer  in  der'  R.;  am  Boden  zwei  mit  Trauben  gefüllte 
Körbe;  r.  davon  trägt  ein  Satyr  auf  der  1.  Schulter  einen  ge- 
füllten Korb,  den  er  mit  der  L.  hält,  nach  r.;  im  r.  Arm  das 
Pedum;  r.  davon  grofse  Wahne,  verziert  mit  Arabesken  und 
zwei  Lnweniföpfen,  unter  denen  je  ein  runder  Topf  mit  um- 
gebogenem Rande  steht;  in  der  Wanne  Trauben  und  in  diese 
tretend  drei  Satyrn,  einer  nach  r.,  zwei  nach  1.  gewendet, 
der  mittlere  mit  gefülltem  Henkclkörbchen  in  der  L.,  die 
beiden  andern  mit  Pedum  in  der  R.;  sie  keltern;  aus  den 
Ldwenmäulem  fliefst  der  Most  in  die  Gefafse;  alle  Satyrn 
haben  ein  Fell  als  Schurs  umgeschlungen. 

Starke  Verwendung  des  Bohrers;  späte,  bäurisch  derbe 
Arbeit,  nach  den  Buchstabenformen  aas  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Nibby  m  Taf.  XXXni»;  Gerhard-PUtoer  $.3*  Nr.  6;  Cl|.Vl3i50- 
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56e.  Grabstein  einer  Vafria  Athenais. 

Im  Aetom  'zwischeo  zwei  Rosetten  eine  Truhe  (?)  in 
Flachrelief. 

CIL  vr  27905. 

56f.  Grabstein  eines  M.  Ulpius  Cerialis. 

H.  0,465  m.,  Br.  0,30- n.   Feinkörniger  grauer  Mannor. 

R.und  Lvon  der  Inschrift  in  Flachrelief  geöffnete  Fiügelthür 
zwischen  zwei  korinthischen  Pilastern  (fast  von  den  Flügeln  ver- 
deckt); darQber  Bogen  mit  Muschelnische.  Seltsamer  Versudii 
eine  Architectur  in  Retief  pcrspectivisch  darzustellen.  Ende 
des  I.  oder  Anfang  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  S9isOb 

Abteilung  XIV. 

57.  Grabara  einer  Maffyagig. 

Oben  zwischen  ^  und  K  die  Umrisse  eines  Kantharos 
eingegraben. 

Kaibel  183t. 

Darüber  steht  eine  reich  ornamentierte  Aschenurne 
mit  der  (nach  Halsen)  gefölsditen  foschrift  eines  C.  Luci- 
ferus  Aug.  Hb. 

Auf  kleinem  ionischen  Capitäl: 

58.  Aschcüunic. 
H.  0,17  m.,  Br.  0,25,  m.  T.  0,2301.  Fciokttnilfer  bdlgelbUclier  Maimor. 

Krgäozt  der  Deckel. 

Vorne  unter  der  umrahmten  leeren  Inschrifttafcl  Medaillon 
mit  Kinderkopf  zwischen  zwei  Delphinen.  An  den  Vorder- 
ecken oben  je  eine  bärtige  Maske;  darunter  je  ein  Schwan. 

58a.  Brunnenaufsatz. 

H.  OkS6  m ,  Br.  0,70  ni.t  T.  ObS8  n*  Zicmlicli  ffobkOiaigcr  gelbUeber  Mftnnor. 

ErgSnst  der  Deckel  des  mittleren  Beklüten.  Abgebrochen  die 
eine  Ecke  und  das  untere  Ende  der  Treppe  unter  der  r.  Nymphe.  Asch 
sonet  sehr  besto^een. 


208 


OALLBRIA  LAPIDABIA  SSb.  59.  59a.  b. 


Grundrifs  viereckig;  an  den  Ecken  oben  je  ein  Widder- 
kopf; in  der  Mitte  jeder  Seite  eine  nach  unten  etwas  vor- 
tretende Treppe;  darüber  r.  u  1.  je  eine  schlafende  Nymphe 
(Unterkörper  mit  dem  llimation  bedeckt;  der  r.  Arm  liegt 
vor  der  Brust,  die  Hand  unter  der  Wange  auf  einem  liegenden 
Gefafs,  dessen  Öffnung  Wasser  Boh\  bekannter  Typus, 
vgl.  Cortile  del  Belvedere  Nr.  30),  vorn  und  rttckwärts 
in  einer  halbkreisförmigen  Einbuchtung  je  eine  bärtige  Maske 
(als  Wasserspeier).  In  der  Mitte  der  Oberfläche  ragt  das  Ober- 
teil  eines  runden,  starkgebauchten  Gcfafses  mit  schmalem 
Rand  empor  (darauf  der  moderne  Deckel);  hier  quoll  das 
Wasser  auf,  tlofs  über  und  dann  durch  die  Masken  und  die 
Gefafse  der  Nymphen  über  die  Treppen  abwärts. 

An  der  Wandung  des  Gefäfses  ist  vorne  mit  roter  Farbe 
150,  r.  mit  schwarzer  47  aufgemalt. 

Vormals  in  der  Domkirche  zu  Tivoli. 

PUtolesi  III  Tav.  LH;  Gerliard«Platner  S.  36  Nr.  14a. 

■  58b.  Ionisches  Capitäl.  - 

Sehr  zerstört.  Stammt  von  demselben  Bau  wie  Nr.  45a 
(s.  dort)  und  60a. 

59,  Grabara. 

59a.  Doppelurne  eines  C.  Licinius  C.  1.  Marius 
und  einer  Licinta  C.  I.  Nysa. 

Eingeritztes  RankLMiornament  r.  und  1.  auf  der  Vorder- 
seite und  ein  ebenso  angegebener  Lorbeerzweig  zwischen  den 
Inschrifttafeln;  der  Deckel  vorn  eigentümlich  verziert.  Arbeit 
des  I.  Jalirh.  n.  Chr. 

CIL  VI  21274. 

* 

59b.  Fragment  von  dem  Deckel  des  Sarkophags 

eine.s  Marcellintis. 

H.  0,13  m.,  L.  0,91  m.    Feinkönnücr  grauer  Marmor. 

Auf  beiden  Seiten  unvollständig.  In  der  Mitte  die  In- 
schrifttafel.  Links  davon  drei  Delplüne  nach  r.  schwimmend. 
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ILdasBrustbitd  einesKnaben  tii  Tiinica  und  Toga,  vor  dem  zwei 
Eroten,  r.  und  1.  stehend,  einen  Vorhang  xunickschhigen.  Aus 
dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 

Zacharia  Excursus  litter.  S.  364  Nr.  XIII;  Donati  Ad  nov.  thcsaur. 
vct.  inscr.  Mtin»«orii  supplcm.  II  S.  368  Nr.  7;  F.nssionci  Iscriz.  ant.  S.  IS2 
Nr.  67  (Littcratur  von  Gatti  mitgeteilt  aus  De  Rossi's  Scheden). 

60.  Männlicher  Torso  (Taf.  22). 

H.  0,85  n.   Peinkttrniger  getblicber  Marmor. 

Es  fehlen:  Kopf  mit  Hais,  r.  Arm,  1.  Hand  (alle  drei  waren  besonders 
gearbeitet  und  eingesetit;  HSblungen  gemuht  und  Lttchet  mit  Bisendttbeln 
in  jeder),  r.  Hüfte  mit  Teil  des  Gewandes,  di«  Beine. 

R.  Standbein;  aufrechte  Haltung;  r.  Arm  war  erhoben; 
i.  Oberarm  liegt  an,  Unterarm  ist  voi^estreckt;  Himation  um 

L  Arm  und  den  Unterkörper  geschlungen. 

Verbreiteter  Tyi^u.s,  tlcr  in  verschiedenen,  Iciclit  variierten 
Fassungen  vorliet^t  und  auf  eine  Oriyinalschöpfung  vom  Be- 
fijinn  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  zurückgeht.  Vgl.  Museo  Chia- 
ramonti  Nr.  591.  Nach  der  Zurichtung  zum  Einsetzen  des 
Kopfes  zu  schliefscn,  war  dies  Exemplar  dazu  bestimmt,  einen 
Porträtkopf  zu  tragen.   Ausführung  gut. 

Gerbard-Platner  S.  37  Nr.  aoi. 

60a.  Ionisches  Capital. 

Ziemlich  bestofsen;  stammt  von  demselben  Bau  wie 
Nr.  45  a  (s.  dort)  und  58  b. 

60b.  Puteal  mit  Riefclung. 

H.  0,72  m. 

Abteilung  XV. 

61.  Basis  des  luppiter  Dolichenus,  errichtet  von 
einem  T.  Flavius  Cosmus. 

H»  0,68  m.,  Br.  n,445  m.,  T.  0,32  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Auf  der  Oberfläche  eine  jetzt  mit  Stuck  ausgefttlite  Ver< 
tiefung  (ca.  0,34  X  0,22  m)  für  die  Plinthe. 

Stammt  vom  Aventin,  also  aus  dem  dort  gelegenen 
Dolichenus-Tempel  (Kiepert-Hülsen  F.  U.  R.  A.  S. 

CIL  VI  4IJ. 

VaUcan.  Katalog  I.  14 
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62.  Cinerar-Ara  eines  Parthenius. 

CIL  VI  23829. 

62a.  Ornamentirte  Pilasterbasls. 

0,30  m.,  L,  ofi2  m.  FdokOmigcr  gelblicher  Mattnor. 

Oben  sehr  bestofsen.  Auf  der  Oberfläche  drei  grofse  rechteckige  und 

zwei  kleine  runde  Vertiefungen  zur  Verdlibclung,  die  mitteleren  nir  Ver- 
bindung inti  dem  Schaft,  die  seitlichen  zur  Vcrklainiuerung  nach  hinten. 

Platte;  Torus  mit  umwundener  Eichcnguiriande;  statt 
des  zweiten  Torus  lesbisches  Kyma  mit  Schnur  und  schmalen 
aufrecht  stehenden  Blättern. 

63.  Altar  oder  Basis  des  Sol  Invictus»  errichtet 
von  einem  M.  Aemilius  M.  M.  i.  Chrysanthus  und  M. 

Limbricius  Polides. 

H.  0,61  III.,  Br.  0,2901.,  T.  0,315  m.   Feinkörniger  ^rntier  Marmor. 

In  dem  untersten  Profil  vorne  eine  Verletzung.  Die 
Oberfläche  rauh  ;  darin  zwei  viereckige  Vertiefungen  xur  Be- 
festigung eines  Aufsatzes. 

CIL  VI  717. 

63a.  Vorderseite  der  Grabara  einer  Claudia  M.  f. 

Gemellina. 

H.  0,95  m.,  Br.  o,s6  m.  Grobkörniger  bläulicher  Mannor. 

T^inlc!  ein  SpTunf:^. 

Nur  die  Vorderseite  sichtbar.  Über  der  Inschrift  in  sehr 
roher  Ausführung  eine  Maske  zwischen  zwei  auf  Delphinen 
nach  der  Mitte  zu  reitenden  Eroten;  aufsen  neben  diesen  je 
eine  Guirlande,  die  soweit  wie  das  Gesims  ausladet  und  auf 
die  Nebenseite  umbiegt.  Über  dem  Gesims  an  den  Ecken  je 
eine  unbärtige  Halbmaske;  dazwischen  zwei  Sphinxe,  einem  in 
der  Mitte  stehenden  Thymiaterium  (:}  zugewandt  sitzend,  das 
sie  mit  einer  erhobenen  Vordeitatze  berühren.  Flachrelief. 
Aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  15448. 

63b.  Fragment  von  dem  Sarkophagdeckel  eines 
M.  Lucceius  Onesimus  (Taf.  24). 

H.  0,18  m.,  L.  i,8a  m.  FeinkOniiger  hellgraner  Mtnnor« 

Senkrechter  Sprung  r.  neben  der  Inschrift. 

Rand  oben  und  unten  erhalten;  links  und  rechts  unvoU- 
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Ständig.    Die  umrahmte  Tabula  ansata  mit  der  Inschrift  wird 

r.  und  1.  von  je  einem  schwebenden  Eroten  gehalten.  Im 
Winkel  über  und  unter  den  Ansac  je  eine  Rosette.  R.  zwei 
Delphine  über  plastisch  angedeuteten  Wellen,  mit  den  Köpfen 
einanfler  zu  und  abwärts  gewendet;  zwischen  ihnen  eine  ^e- 
riefelte  Muschel.    Links  nur  der  Schwanz  des  r.  Delphins 

erhalten.    Mittleres  Relief.    Aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  ai$43. 

63c.  Fragment  von  dem  Sarkophaiifdcckel  einer 
Aurelia  Cassia  Firm  Ina  (Taf.  24). 

H.  0,25  m.,  L.  1,7??  III.    IViiikorni^er  wcifser  Marmor. 
In  drei  ungcfiihr  gleiche  Teile  gebrochen;  der  r.  Bruch  unten  gegabelt. 

R.  und  1.  unvollständig.  In  der  Mitte  die  mit  einfadlcr 
Leiste  umrahmte  Inschrift,  r.  und  I.  gehalten  von  je  einem 
lebhaft  ausschreitenden,  umblickenden  Eroten  mit  Chlamys. 
L.  davon  ein  zweirädriger,  mit  Korn  beladener  Karren  von 
zwei  Ochsen  nach  r.  gezogen;  der  Lenker  (in  Exomis)  geht 
weit  ausschreitend  voraus,  hält  einen  an  der  Deichsel  be- 
festigten Strick  in  der  L.,  blickt  zurück  und  schlägt  den  r. 
Ochsen  mit  der  Peitsche  auf  den  Rücken;  links  hinter  den 
Ochsen  und  rechts  je  ein  kleiner  Laubbaum.  Rechts  von 
der  Tafel  ein  entsprechendes  Ochscnr^cspann  nach  1.:  von 
dem  Wagen  nur  die  Deichsel  und  ein  Rest  oben  erhallen; 
der  Lenker  geht  ebenso  voraus,  den  Strick  mit  tlcr  L. ,  die 
Peitsche  in  der  R.  haltend;  hinter  den  Ochsen  ein  Laubbaum. 
Flacluclief.  ]<-ohc  Ausluhrung,  aber  lebendig  in  den  Motiven. 
Aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Ntbby  UI  T«r.  XXXtlb;  Gcrbard-PUtner  S.  31  Nr.  8;  CIL  VI 360$. 

öjd.  Fragment  von  dem  Sarkophagdeckel  einer 

Melitine. 

H.  0,20  m.,  L.  0,42  m.    FciokUrniger  bläulicher  Marmor. 
Sehr  be»  tu  Isen. 

Rand  oben  erhalten;  sonst  unvollständig.  Die  Inschrift 
von  breitem  einfachen  Rand  umgeben.  R.  davon  Hochrelief: 
Hirt  in  Exomis  nach  r.  stehend,  mit  den  Armen  auf  einen 
Stab  gelehnt,  schaut  rückwärts;  r.  davon  auf  Terrain  mit 
Baum  ein  liegendes  Schaf;  darunter  undeutliche  Reste.  Aus 
dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
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Ciatti  teilt  aus  De  Rossi's  Scheden  dazu  mit:  ^Christiani  certe  aevi 
nscriptio;  an  ipsa  cbristiuia,  quamvis  plura  sunt  in  hanc  sententiam  indicia, 
tamcn  deceincre  non  ausim.* 

63e.  l'rajrment  von  dem  Sarkophag  einer 
h.utychia,  Vv:\u  eines  Blasius  (Taf.  24.) 

H.  0,62  m.,  Br.  0,90  m.    ( ;rof-kr\ >tallinischcr  bläulicher  Marmor. 

Links  Wiirt-n  dri-i  Miickc  a  1  > c  b  r  <>  c  h  cn. 

Rand  oben  uiul  unten  erhalten;  r.  und  1.  unvoUätändig. 
Über  der  erhaben  gearbeiteten,  randlosen  Inschrifltafel  mit 
kleinen  Ansäe  wird  das  runde,  umriaderte,  stark  vertiefte 
Medaillon  mit  der  Halbfigur  der  Verstorbenen  in  hohem  Relief 
(Tunica,  Mantel;  Kopf  mit  gescheitelten,  glatt  xuriickgestriche- 
nen  Haaren  geradeaus  gerichtet;  Arme  gesenkt)  von  zwei  stark 
ausschreitenden  Eroten  gehalten«  Hochrelief.  Augensterne 
gebohrt  R.  und  1.  schlofs  sich  daran  geschwun<j;enc  Riefe» 
lung,  von  der  nur  wenige  Reste  erhalten  sind.  Aus  dem 
2.-3.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  I742y. 

Ferner  die  Vorderseite  der  Grabara  einer  Alvia  Ve- 
nu sta,  an  der  im  Ciiebel  ein  Vogel  und  zwei  Kirschen  in 
mittlerem  Relief  darLn-stellt  sind  (CIL  VI  11 503),  und  einige 
andere  mit  unbcdeuLcuder,  rein  ornamentaler  Decoration,  da- 
runter fünf  mit  länglichen,  fensterartigen  Öffnungen  r.  und  1.  von 
der  Inschrift  (z.  B.  CIL  VI  25856);  durch  sie  sollte  Luft  und 
Licht  in  die  Grabkammem  dringen  (siehe  Bartoli  Gli  ant 
sepolchri  Taf.  4  Nr.  C). 

64.  Fragment  eines  ionischen  Capitäls. 

H«  0,35  m.,  Br.  obca  0,64  m.,  T,  0,41  m.     Kcinkürnigcr  gelblicher  Marmor. 
Sehr  beschädigt.    Ein  Sprung  geht  mitten  durch. 

Erhalten  eine  Volute  (geschuppter  Gurt  mit  Akanthus 
r.  und  L)  und  Teile  beider  Fronten  (über  dem  Eierstab 
Ranken,  die  aus  einem  Akanthuskelch  sprielsen);  darüber 
ein  entsprechender  Teil  des  Abacus  mit  lesbischem  Kyma. 
In  der  r.  Volute  oben  eine  rechteckige  Vertiefung.  Auf  der 
Oberfläche  Rest  eines  Vergufsloches  mit  Canal.  Vorne  in 
der  Mitte  ein  viereckiges  Loch.  An  der  Rückseite  «wci 
viereckige  Klammcrlöchcr.  Die  fehlende  Hälfte  war  also 
einmal  gebrochen  und  wurde  wieder  angestückt. 
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64a.  Obere  Hälfte  eines  Frieses. 

H.  0^33  ni.|  Br*  1,15  n.,  T.  0,85  m.   FeiakVniiger  gelbltcbcr  Marmor. 

Sclir  bestofscn;  besonders  r.  zerstört. 

Vorderseite:  Oberteil  eines  Akanthus-Gcwindes;  darin  ein 
Krot.  Oberfläche  und  1.  Seite  rauh  gelassen,  als  wäre  das  Stück 
nie  zur  Verwcnduni^  gekommen.  oben  eine  halbe  Klammer- 
bettung, hinten  Rest  eines  Dübelioches,  beide  nichtausgearbeitet. 

64b.  Korinthisches  Capitäl. 

H.  0.74  m.,  Br.  oben  0,9a  m.  FeiakOmifer  gelblicher  Marmor. 
Die  hertonaeenden  Teile  aebr  terstört 

Abteilung  XVI. 

65.  Korinthisches  Pfeilercapitäl. 

H.  0^5      Br.  oben  0,43  m.,  T.  üben  0,3s  in.  Feinkörniger  gelblicher 

Marmor. 

Einige  Spitzen  ahj^ebrochen. 

65a.  Deckel  einer  Aschenurne. 

H.  0,27  m.,  Br.  0,50  m.,  T.  O14O  m.  Feinkiirniger  weifser  M.arnior. 
ErgSnzt  der  nntere  Rnnd  vorn  und  hinten,  Teil  des  seitlichen  Randes 
hinten,  Teil  der  hinteten  Giebelspitse.    Ein  Teil  des  oberen  Niscbcurandes 
vorne  fehlt  (war  ergänzt). 

Das  Ganse  ist  aus  zwei  Teilen  zusammengesetst  Vor- 
derer Teil  (T.  0,27  m.):  Vorne  r.  und  1.  je  eine  Palmette; 
dazwischen  eine  halbkreisfönnige  Nische  mit  Muschelftillung; 
darin  das   kleine  Brustbild   eines  Knaben   mit  Sagum 

(Augensterne  vertieft).  Hinterer  Teil  (Br.  0,45  m,  T. 
Otll  m.);  Vorne  r.  und  1.  je  eine  Palmette  (etwas  bestofsen); 
dazwischen  Giebel  mit  Relief;  i.  d.  M.  Amor  auf  Ziegenbock 
nach  r.  (fehlt  Schnauze  und  r.  Vorderbein),  r.  Kaninchen  mit 
Trauben,  1.  kleines  Tier  (Hund?).  Bei  beiden  Teilen  ist  der 
Dachfirst  modern  abgearbeitet  und  i.  d.  M.  ein  Adler  mit  Blitz,  1. 
Kanne,  rechts  Schale  im  Relief  aufgearbeitet.  Beide  Teile  ge- 
hören nicht  zusammen,  da  sie  von  verschiedener  Breite  sind. 
Gerhard'PIatner  S.  37  Kr.  200. 

66.  Korintliisches  Pihiste  r  capitäl. 

H.  0)40  m.,  Br.  oben  0,36  m.,  T.  oben  0,28  au   Feinkörniger  hellgrauer 

Marmor. 
Besonder«  oben  staifc  besto&cn. 
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66a.  Deckel  einer  Cinerar-Ara. 

H.  0,25  m.,  Ur.  0,56  ra.,  T.  0,44  ni.    l'einköroigci  hellgrauer  Marmor. 
Die  Kanten  bestofscn. 

Aetom  mit  Rankenornament;  an  den  Schmalseiten  Vo- 
luten. Unten  das  Gesims  der  Ära.  An  der  r.  Schmalseite 
unten  Loch  zur  Vcrklaninierunj^.  An  der  Unterdachc  ringsum 
ein  Rand  zum  Einfalzen  der  Ära. 

67.  Torso  einer  Dionysos-Statue  (Taf.  25). 

H.  0,87  m.   Ziemlich  grorslcrystalltiiisclier  weifser  Murnior. 

Ks  fehlen  Kopt  und  Nacken,  1.  Arm,  r.  Arm  von  der  Mitte  des 
OberanDS  abwirto,  beide  Beine.  Rest  einer  grofsen  Stütze  an  der  1.,  einer 
Ideinen  an  der  r.  HOfte. 

Die  Figur  hatte  r.  Standbein;  der  1.  Oberschenkel  ging 
leicht  nach  vorne.  L.  Schulter  stark  gehoben;  der  1.  Ober* 
arm  ging  etwas  zurück;  danach  war  der  1.  Ellenbogen  auf- 
gestützt und  die  grofse  Stütze  an  der  1.  Hüfte  verband  diese 
mit  dem  Gegenstand,  auf  den  er  sich  stützte.  Der  r.  Ober- 
arm geht  leicht  zurück;  der  Unterarm  war  zweifellos  in  der 
Richtung  des  kleinen  Puntello  an  der  r.  Hüfte  vorgestreckt. 
Der  Kopf  war  nach  der  l.  Schulter  gewendet.  Jederseits 
fallen  zwei  grofse,  stark  geringelte  Locken  vorne  auf  die 
Schultern;  im  Rücken  eine  breite  Masse  von  sechs»  nach 
archaischer  Weise  gewellten  Locken.  VoUci  weiche  Formen. 

Fragment  einer  mäfög  ausgeführten  Copie  des  sog* 
Bacchus  Richelieu  im  Loovre;  vgl.  Ober  diesen  Typus 
Braccio  nuovo  Nr.  125  und  Galleria  deUe  statue  Nr,  258. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Bacchus-Torso,  der 
bis  1834  im  Museo  Chiaramonti  an  Stelle  von  Nr.  548  ge- 
standen hat  (Gerhard-Platner  S.  73  Nr.  546). 

Ameluog  bei  Amdt-Amelung  EinselaufnahmcD,  Text  xu  Nr.  1142. 

67a.  Pfeiler-Basis  oder  -Capital  mit  drei 
ornainLiitiertcn  Seitrn    (Taf.  25). 

H.  0,11  m.,  Br.  0,46  m.,  T.  0,31  m.    Fcinkürnigcr  gelblicher  Marmor. 

Kckcn  bestofscn.    Rückseite  abgeschlagen. 
An  drei  Seiten  unten  Platte,  dann  schnurartiger  Wulst, 
darüber  ein  Kyma  mit  schmalen  herzblattförmigen  Blättern. 
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Obcrflfiche  glatt  gesägt,  nur  hinten  ein  6  cm.  breiter  Streifen 
rauh  (Bruch  des  ungesagten  Restes). 

67b.  Dorisches  Capital  mit  Säulenhals. 

H.  0,35  m.,  Durchmesser  oben  ca.  o,So  in.,  unten  ca.  0,52  ui. 
Feinktfmiger  hellgiauer  Mamior. 

Besonders  oben  stark  bcstofscn. 

Zwanrig  'OueUtmm.  Darüber  drei  Ringe  mit  rundem 
Profil*  Der  Echinus  gerundet,  ohne  Einziehung  oben.  Auf 
der  Oberfläche  links  Teil  eines  Gu&kanals  sichtbar,  hinten 
eine  kleine  rediteckige  Vertiefung  und  eine  längliche  EiU' 
arbeitung;  Scamillunurest 

67c.  Puteal. 

H.  O164  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Mannor, 

Zwischen  den  einfach  profilierten  Rändern  schräg  laufende 
Riefelung.  Vorne  mit  schwarter  Farbe  aufgeschrieben:  208. 

Abteilung  XVII. 

68.  Grabara  des  O.  Pompetus  Proculus,  des  M. 
Veratius  Matutinus  und  der  Aegnatia  Fortunata. 

CIL  VI  2550. 

69.  Cinerar-Ara  eines  A.  Aulius  Strenuus. 

Deckplatte  modern.  Zur  Befestigung  des  antiken.Deckels 
an  den  Nebenseiten  oben  Klammeriöcher. 
CIL  VI  »935. 

70.  Grabara  einer  Claudia  Lais  und  einer 

Claudia  Spur.  t.  Helene. 

Die  Aetomwölbung  oben  abgeflacht  (fllr  Spenden). 

CIL  VI  15488. 

71.  Cinerar-Ara  eines  M.  Gavius  Parthenius, 

Deckplatte  modern. 
CIL  VI  18914. 
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72.  Cinerar-Ara  eines  A.  Fulvius  Celer. 

Die  Höhlung  modern  geschlossen.   Vorn  unten  ein  ver- 
schmiertes Loch  (v^l.  hicrselbst  Nr.  4  und  8). 
Gefunden  bei  S.  Paolo  fuori. 
CIL  VI  18658. 

72a.  Fragment  von  der  Vorderseite  der  Aschen- 

iirne  eines  C.  Ovidius  C.  f.  Capito. 

H.  0,255       Br.  0,31  m.   Vwnkfimiget  gdblicher  Marmor. 

Sf'lirüger  Hruch  von  ohcn  narli  unten. 

Umränderte  Inschrifttafel;  1.  davon  Guirlandc,  r.  Rest 
einer  Guirlande  und  einer  Säule;  unten  Rest  eines  Giebels. 
Aus  dem  2.-3.  Jahrb.  n.  Chr. 

CIL  VI  33633. 

Vier  Vorderseiten  von  Grabaren  mit  dem  Brustbild 
des  Verstorbenen;  darunter  zu  bemerken: 

72b.  Vorderseite  der  Grabara  eines 
D.  Cornelius  Priscus. 

H.  0,4a  oi,,  Br.  u,2i5  111.    l  einkiimiger  hellgr.-iiur  M.miioi. 

Oben  eine  nischenartige  Vertiefung;  darin  das  Brust- 
bild des  Verstorbenen  mit  Tnnica  in  Profil  nach  1.  Zur  Seite  des 
Medaillons  je  ein  Füllhorn  und  Delphin  in  Flachrelief.  Arbeit 
des  I.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  16291. 

Ein  Sarkophag-  und  ein  Ara-Fragment  mit  Kranx. 

73.  Basis  der  Statue  des  Attius  Insteius  Tertullus, 
Stadtpräfecten  d.  j.  307  n.  Chr.  (Taf.  25). 

H.  1,43       Br.  unten  0^99  m.,  T.  unten  0,80  id.   FeinkSmiger  gianer 

Marmor. 

Ergänzt  ein  breiter  Streifen  etwas  Uber  der  Mille  in  mehreren  Stücken, 
^i.\rk  zerstört,  besonder»  der  obere  Teil  (Einzclbeiten  in  der  Bescbreibung 

crWülint>. 

Rückseite  glatt;  sonst  reich  ornaaientiert:  über  der  Basis, 
an  den  drei  Seiten  gleich,  geknotete  WoUbindc,  Kyma  mit 
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Akanthusblättern,  Einkehlung  mit  stilisierter  doppelter  Blatt- 
reihc.  Dann  an  der  Vorderseite  Tnschrift  umrahmt  von  einem 
Streifen  mit  Rebengewinde  und  cinrm  Kynia  mit  doppelter 
Blattreihe;  an  den  Nebenseiten  je  eme  Rciiefyruppe  umrahmt 
von  einem  Streifen  mit  Rebengewinde  oben  und  unten  und 
je  einem  Thyrsos  an  den  Seiten,  dann  einem  einfachen  Kyma. 
Darüber  an  den  drei  Seiten  gleich:  Kynia  mit  doppelter 
Blattreihe,  Zahnschnitt  mit  je  2weimal  durchbohrten  Brüdcen, 
Sima  mit  Akanthusblättern.  Oben  noch  ein  niedriger  Auf- 
sats  mit  Reliefdarstellung. 

Relief  der  r.  Nebenseite:  auf  einem  besonders  ausge^ 
arbeiteten  Stück  Boden  steht  in  der  Mitte  Dionysos  (nur 
der  Unterköiper  erhalten;  vom  Kopf,  Th>rsos  und  Kantharos 
nur  Ansätze  vorhanden)  mit  r.  Standbein,  nackend;  der  Kopf 
mit  hinten  aufgebundenem  Haar  war  nach  der  r.  Schulter  in 
Profil  gewendet;  mit  der  erhobenen  L.  hielt  er  den  Thyrsos, 
mit  der  gesenkten  R.  den  Kantliaros.  R.  der  kleine  Tan, 
Dionysos  umfassend  (fehlt  Oberkopf,  Gesicht,  1.  Arm  bis 
auf  Teil  des  Oberarms  und  die  am  1.  Oberschenkel  des 
Dionysos  erhaltene  Hand,  l.  Bein,  für  das  Stütze  vorhanden). 
L.  sitzt  nach  1.  vorne  gewendet  ein  Panther,  dem  Kopf  (Stütze 
vorhanden)  imd  Vorderbeine  fehlen.  Von  dem  Relief  des 
Aufsatzes  ist  nur  r.  ein  weiblicher  Unterkörper  mit  Gewand 
und  ein  nacktes  Bein  erhalten. 

Relief  der  1.  Nebenseite:  auf  Boden,  der  wie  gegenüber 
gestaltet  ist,  1.  der  mit  Chiton  bekleidete  Unterkörper 
der  Ariadne,  die  mit  gekreuzten  Beinen  dasteht  und 
sich  augenscheinlich  r.  auf  eine  kleine  männliche  Ge- 
stalt stützte,  von  der  nur  der  Unterkörper  (l.  Standbein), 
die  L.  mit  dem  unteren  Teil  des  von  ihr  senkrecht  r;e- 
haltcnen  Thyrsos  —  die  Spitze  oben  erhalten  —  und  ein 
Teil  des  um  den  Rücken  und  den  1.  Unterarm  ^geschlungenen 
Mantels  erhalten  ifet;  nach  ihrer  Corpuk-ii/c  und  dem  Scham- 
haar zu  urteilen,  Silen.  An  dem  Aufsatz;  auf  einem  vier- 
rädrigen  Wagen,  dessen  Nebenseite  in  der  Mitte  eingezogen 
ist  (vgl.  das  Exemplar  im  Museo  Gregoriano  [Reisch  be 
Heibig  Nr.  1352];  das  r.  der  zwei  sichtbaren  Rader  beschä» 
digt),  lagert  Dionysos  und  sitzt  Ariadne  (Gesichter  fehlen), 
er  in  Himation,  sie  umschlingend,  sie  vollbekleidet  mit 
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Thyrsos;  der  Wagen  wird  von  zwei  Kentauren,  denen  die 
freistehenden  Beine  und  die  Oberkörper  fast  ganz  fehlen, 
nach  r.  gezogen.  Von  ihnen  verdeckt  Fan  mit  Schiauch  auf 
der  I.  Schulter  nach  r.  gehend.  Links  Mänade,  volibckleidct, 
mit  einer  Schlange  in  der  erhobenen  L.,  einem  Tympanon 
in  der  gesenktm  R,  nach  r.  atfirmend. 

Starkes  Hochrelief.  Sorgfältige  Arbeit  ohne  inneres 
Leben  etwa  antoninischer  Zeit,  Zur  Basis  des  Attius  wurde 
der  Stein,  der  ursprünglich  ein  Dionysos-Altar  gewesen  sein 
mag,  in  zweiter  Verwendung, 

Gerbttd'Platiicr  S.  33  Nr.  43:  CIL  VI  1696. 

Abteilung  XVIIL 

74.  Korinthisches  Capital  (Taf.  26). 

H.  0,2]  ID.,  Br.  üben  o,^  m.    !■  L-inkörniger  gcibiicücr  Marmor. 
Sehr  bestofscn.  Unbedeutend. 

74a.  Männlicher  Torso  mit  Exomis  (Taf.  26). 

H.  0,^0  in.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 
Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm,  I.  Unterarm,  beide  Beine  von  der 
Mitte  der  Obenelienkel  abwSrts.   Stark  bettoften.   Die  An«atx(ttelke  de« 
Halses  and  r.  Armes  rar  Ei(Soiuiiff  heiserichtet.  Auf  der  Stillte  unter  dem 

I.  Oberschenkel  die  Zahl  93  aufgemalt. 

Aufrecht  .«stehend;  r.  Standbein;  daneben  Rest  der  Stütze; 
1.  Oberschenkel  leicht  vorgestreckt.  Ringsum  geschlossene 
Exomis,  die  die  r.  Schulter  freiläfst  und  auf  der  1.  geknotet  ist; 
gegürtet  über  den  Hüften.  Derber  Stoff  mit  starken  Falten. 
Beide  Oberarme  gehen  abwärts;  kleine  .Stiit/e  für  den  r.  Ellen- 
bogen am  Gewände  über  der  Hüfte,  eine  andere  für  den  1.  Unter- 
arm, der  demnach  schräg  vorgestreckt  war,  auf  dem  1.  Ober- 
schenkel. Der  Kopf  war  nach  der  L  Schulter  gewendet 
Spuren  des  Alters  an  Halsansate,  r.  Schulter  und  Brust 

Stellte  wahrscheinlich  einen  Hirten  dar  (vgl.  Arndt* 
Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  1152U.  1171).  Derbe,  deco- 
rative  Arbeit. 

Gerbard-Platncr  S.  37  Nr.  M9. 

74b.  Geflochtener  Korb  mit  Deckel  (Taf.  26). 

H.  01,32  m.,  Durchm.  ca.  0,33  m.   Feinkörniger  hellgraacr  Marmor. 
Der  jetzt  fest  gekittete  Decket  war  abnehmbar;  als  Griff 
in  seiner  Mitte  eine  Troddel  (oben  abgebrochen;  zur  Er- 
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gäDzuDg  hergerichtet).  Wird  ein  Votiv  in  einem  ßacchus- 
oder  Ceres -Tempel  (vgl.  die  auf  Sarkophagen  häufig  dar* 
gestellte  Cista  mysf'ca.  aus  der  eine  Schlange  cntchlüpft) 
oder  das  Cincrar  eines  Bacchusdieaers  gewesen  sein. 

Ücrhard-riainer  S.  37  Nr.  188. 

74c.  Fragment  der  Statuette  eines  Gottes 

(Taf.  26). 

H.  0.785  ID.   Feinkörniger  weiiser  (wabrscheiol.  penteliscber)  Mannor. 

Ergänzt  ein  breiter  Streifen  im  Oberkörper  von  oben  nach  unten, 
entsprechend  einem  weiter  Ul)cr  die  1.  Hüfte  verlaufenden  Bruch. 

Es  felilen  Kopf  und  Hals,  Teile  de«  RUckens,  r.  Arm  von  der  Mitte 
de«  Oberaroif  aiii  1.  Hand  (war  angeitllclit}»  Teile  des  Gewandea  unter  dem 
1.  Untenim,  bdde  Fnfie  mit  Teilen  der  UnteraelieDkcl  und  Gcwandsatnn. 
Auf  dem  r.  Oberschenkel  eine  ovale  Abarbeitung. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Bein  leicht  vorge- 
stellt; auf^en  <5aran  Rest  der  Stütze;  ein  Himation  bedeckt 
1.  Arm  und  Schulter,  ist  dann  um  den  Rücken  gelegt,  an 
der  r.  Hüfte  vorgenommen  und  über  den  1.  Unterarm  gelegt, 
sodafs  CS  den  Unterkörper  vollständig  verhüllt;  beide  Ober- 
arme gesenkt,  der  1.  Unterarm  vorgestreckt;  auf  der  Brust 
jederseits  zwei  steif  gewellte  Locken. 

Haltung,  Körperfonnen,  Locken  streng  arduüsch;  weniger 
das  Gewand,  sodafs  man  zweifeln  kann,  ob  der  Copist  hier 
den  strengen  Stil  weniger  getreu  wiedergegeben  ha^  oder 
ob  die  Statuette  auf  ein  Original  der  Übergangsseit  vom 
archaischen  zum  freien  Stil  zurackgeht.  Unbedeutende  Arbeit 
Die  Deutung  auf  ApoUon  liegt  nahe;  doch  könnte  auch 
Dion3rsos,  selbst  Zeus  dargestellt  sein. 

Gerhard-Platner  S.  37  Nr.  196. 

75.  Aufsatz  einer  Cinerar-Ara. 

H.  0^24  m.,  Br.  0,61  n.,  T.  0,5s  m.  Fetnkflroiger  gelblicher  Mannor. 

An  den  vier  Ecken  unbärtige  tragische  Masken  (die 
beiden  r.  oben  abgebrochen).  An  den  vier  Seiten  je  ein 
Aetom;  im  vorderen  Kranz  mit  Schleife  von  zwei  weit  aus- 
schreitenden Eroten  gehalten.  R.  und  1.  Pahnetten  (oben 
abgebrochen).  Hinten  glatt.   Oben  at^eplattet 
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75  a.  Gefäfs  (J) 

Ii.  0,26  in.,  Diirclim.  oben  ca.  o,^v  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Maruiür. 
Deckplatte  modern. 

Über  einem  runden  Boden  (<  )raanicntband  abgearbeitet) 
eine  bauchige  cchiniisartige  Ausladung,  umgeben  von  einem 
Hlätterkelcli.  Oben  ausgehöhlt,  hinten  ein  Stück  des  Randes 
ausgebrochen.    Vorne  unten  ein  Klamracrloch. 

75b.  Composit-Capitäl. 

ü  0^7  m.,  Br.  oben  o,^  nu  Fdaköroiger  gelblicher  Marmor. 
Ziemlieb  bestofwn. 

Reich  oraamentiert.  Aus  später  Zeit 
75c.  Rundes  Gefäfs. 

H,  0,4t  m.  Fetakttmiger  bcllgnuicr  Marmor. 
Erg&nst  der  Deckel  und  Fab. 

Schlanker  Körper  mit  geschwungener  Rtefelung.  Zum 
Anfassen  dienen  zwei  bärtige  Masken  mit  gefurchter  Stirn 
zwischen  je  zwei  abwärts  gekehrten  Delphinen. 

Gerbard«PUtner  S.  37  Nr.  186. 

76.  Korinthisches  Capital. 

H.  o,a8  m.,  Br.  oben  0,32  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
In  den  oberen  Teilen  lebr  bestofsen. 

76a.  Fragmentierte  weibliche  Statuette  (Taf.  26). 
H.  0,91  m.   Feinkörniger  weifeer  Mhuhot. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Ann,  Vorderteile  der  1.  Hand,  Teile 
der  Falten.    Ergänzt  Splitter  im  Gewand. 

Aufrecht  stehend;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  voller  Sohle 
zur  Seite  und  vorgesetzt.  Hochsohlige  Schuhe;  geschlossener 
Peplos,  dessen  Apoptygma  bis  zu  den  Knieen  reicht  und 
von  einem  breiten  GQrtel  dicht  unter  den  Brüsten  zu- 
sammengefafst  wird.  Der  Mantel  bedeckt  r.  Schulter 
und  Arm,  lang  herabhängend,  ist  dann  um  den  Rücken 
und  die  r.  Hüfte  herumgenommen,  doppelt  gelegt,  so- 
dafs  sich  die  beiden  Lagen  kreuzförmig  vor  dem  Unter- 
leib überschneiden,  oben  umgerollt  und  wurde  an  der  L 
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Hüfte  von  dem  ehemaligen  Attribut  der  L.  am  Herabgleiten 
gebindert,  Lockenreste  im  Nacken;  ebenda  ein  Klammer- 
loch und  -canal  wahrscheinlich  zur  Versicherung  des  che< 
mals  ergänzten  Kopfes,  der  auf  der  gerauhten  Halsfläche 
mittels  eines  Dübels  befestigt  war,  von  dem  sich  in  der 
Mitte  noch  ein  Rest  erhalten  hat.  An  der  Bruchstelle  des 
t.  Armes  Rest  eines  Dübelloches:  ein  anderes  Loch 
über  der  Hüfte,  zwei  darunter.  In  der  iMittc  der  Schnitt- 
fläche der  1.  Hand  ein  Dübelloch;  darunter  r.  längliche  Ab- 
arbeitung, 1.  kleine  Stütze;  am  1.  Arm  ländlicher  Ansatz,  in 
dessen  Mitte  ein  Loch. 

Die  richtige  Ergänzung  ergtebt  der  Vergleich  mit  einer 
in  grdfseren  Dimensionen  ausgeflihrten  Replik  im  Museo 
Lateranense  (Benndorf'Schöne  Die  ant.  Bitdw.  des  tater. 
Museums  Nr.  442),  bei  der  sich  wenige  Locken  einer  von 
der  gesenkten  R.  gehaltenen  Maske  erhalten  haben ;  demnach 
Wcur  eine  Muse  dargestellt.  An  dem  lateranensischen  Ex  nij  lar 
sieht  man  an  dem  erhaltenen  r.  Oberarm  unter  dem  Peplos  den 
Chiton  mit  langen  Armein  (-/eipiofüTo;  /it(uv)  der  Schauspieler. 
Nach  der  würdevollen  Erscheinung;  zu  schliefsen,  ist  Mel- 
poinene  dargestellt;  der  Ansatz  am  1.  Arm  wird  also  von 
dem  dort  anliegenden  Schwert  oder  Keule)  herrühren.  Copie 
eines  Originals  der  früh -hellenistischen  Zeit;  in  den  regel- 
mäfsigen  Steilfalten  unten  hat  der  Künstler  mit  Absicht  den 
Stil  des  5.  Jahrhunderts  nachgeahmt,  um.  seiner  Figur  etwas 
Strenges»  Würdevolles  su  verleihen;  harte,  sorgfältige  Arbeit. 
Vgl.  die  ähnliche  Statuette  im  Giardino  d.  Pigna  Nr.  162. 
In  der  Gfö&e  wärden  zu  unserer  auch  die  Musenstatuetten 
im  Museo  Chiaramonti  Nr.  349—51  passen,  aber  nicht  in  der 
Arbeit,  die  dort  wesentlich  geringer  ist. 

Gerbard*Platner  S.  37  Nr.  176. 

76b.  Fragmentierte  weibliche  Statuette. 

(Taf.  26). 

M.  o,SS  Iii.    Ftinkiiriiigcr  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  ll.il-,  r.  Srhulter  und  Bntst,  Stück  an  >^tclle 
der  1.  Hand,  r.  Kufs  mit  Gewand  und  Uasisccke.  Verlidung  zum  Einfügen 
des  besonders  g««rbeiteten  Kopfes,  Das  Erhaltene  ziemlich  stark  bestofscn. 
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Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  war  mit  erhobener 
Ferse  zurückgesetzt.  Sandalen;  Chiton  ;  der  ganze  Oberkörper 
mit  den  Armen  verhüllt  vom  Mimation,  das  mit  einem  Teil  auf 
der  1.  Schulter  aufliegt,  dann  um  Rücken,  r.  Schulter  und  lirust 
und  wieder  über  die  1.  Schulter  gelegt  ist.  R.  Arm  gesenkt; 
die  Hand  rafil  das  Gewand  leicht  empor.  L,  Oberarm  ge- 
senkt, Unterann  voigestreckt;  die  Hand  unter  dem  Mantel. 

Eine  in  den  Motiven  gans  Obereinstimmende,  aber  iim- 
geicehrt  bewegte  Statuette  ist  bei  Clarac  775,  1932  abge* 
bildet,  eine  andere  mit  dieser  bis  auf  den  Kopf  und  die 
r.  Hand  Ubereinstimmende  Figur  bei  S.  Reinach  Repertoire 
de  la  statuaire  II  S.  656  Nr.  10.  Vgl.  ebenda  S.  671  Nr.  i 
eine  I^gur  aus  Magnesia  in  Constantinopel  und  Arndt- 
Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  923  (Münchener  Residenz). 
Während  die  beiden  letzteren  l'iguren,  die  die  Motive  raffi- 
nierter ausgebildet  zeigen,  sicher  aus  vorgeschrittener 
hellenistischer  Zeit  stammen,  gehen  die  drei  ersten  noch  auf 
Originale  des  4.  Jahrhunderts  zurück. 

Dafs  derartige  Typen  auch  als  Grabstatuen  verwendet 
wurden,  beweist  das  Vorkommen  einer  der  vaticanischcn 
Statuette  entsprechenden  Figur  an  einem  Sarkophag  im  Giardino 
Colonna,  an  dem  in  Nischen  die  einseinen  Familienmitglieder 
in  statuarischen  Typen  dargestellt  sind  (Mats-Duhn  Ant. 
Bildw.  in  Rom  II  Nr.  3150;  die  r.  Figur  der  r.  Nebensette). 

Geringe  Arbeit 

Gerhard-Platner  S.  37  Nr.  169. 

76c.  Reliefplatte  (Taf.  26). 

H.  0,84  m.,  Br.  t,i2  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Grofser,  oacb  oben  gegabelter  Bruch  verläuft  von  r.  unten  nach  1. 
oben.  Die  beiden  oberen,  wie  die  I.  untere  Edie  abgebrocheB. 

In  der  Mitte  ein  rechteckiges,  aufrecht 
stehendes,  umrahmtes  Feld;  im  oberen  Teil  des 
Rahmens  an  den  Nebenseiten  je  ein  Loch.  In 
der  Mitte  des  Feldes  das  Monogramm  Christi 
mit  vertieften  Umrissen. 

L.  und  r.  neben  dem  Feld  je  ein  anderes  gröfseres 
vertieft;  in  beiden  die  Relieffigur  eines  aufrecht  stehenden 
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Janglings;  beide  gleich,  nur  beiderseits  mit  dem  Standbein 
auf  der  Aufsenseite  und  dem  Kopf  nach  der  Mitte  gewendet; 

Fufs  des  Spielbeins  leicht  zur  Seite  gesetzt;  bekleidet  nur 
mit  Himation,  das  i.  Schulter,  Rücken  und  Oberschenicel  be- 
deckt; im  1.  Arm  ein  FLillhorn,  auf  der  seitlich  ausgestreckten 
R.  ein  dreistöckiger  Leuchtturm;  auf  dem  Kopf  mit  langen 
Haaren  die  Turmkrone.  Die  Umrisse  der  (icstalt  und  Falten 
z.  T.  vertieft.  Unter  beiden  Reliefs  je  ein  kleines  vier- 
eckiges Feld;  1.  die  Inschrift  (t.)YrrAOIA  darunter  Rest  einer 
Umrifszeichnung  (Kopf  einer  gehörnten  Schlange  von  vorn 
gesehen};  r.  z.  T.  undeatlidbe  Inschrift  TCCOPOAIC,  darunter 
Umri&zeichnung  einer  geringelten  Schlange  mit  Hörnern 
(der  Kopf  von  der  Seite  gesehen). 

Die  Erscheinung  der  jOnglinge  entspricht  einem  ver- 
breiteten, statuarischen  Typus;  vgl.  hierselbst  Nr.  60.  Die 
Attribute  kennzeidinen  sie  als  Genien  einer  Hafenstadt  und 
ihres  Reichtums,  worauf  sich  auch  die  Inschrift  1.  bezieht, 
während  die  Hornschlangen  die  Beziehung  der  Darstellung 
auf  Ägypten  sichern.  Wahrscheinlich  sind  also  die  Jüng- 
linge Genien  der  Hafenstadt  Alcxandrcia  mit  dem  berühmten 
Pharos  auf  der  Rechten  (vgl,  Adler  Der  Pharos  von 
Alexandria  S.  9  Abb.  13). 

Die  Vereinigung  des  christlichen  Monogramms  mit  den 
heidnischen  Figuren  erklärt  sich  dadurch  dafs  die  Platte  von 
christlicher  Hand  sum  sweiten  Mal  verwendet  wurde;  that- 
sächlich  ist  die  Fläche,  bevor  das  Monogramm  eingeschnitten 
wurde,  abgearbeitet  worden;  nur  unten  ist  ein  kleiner  Streifen 
von  der  ursprünglichen  Fläche  stehen  geblieben;  man  kann 
annehmen,  da&  sich  auf  den  abgearbeiteten  Teil  eine  Inschrift 
befand.  Die  Ausführung  der  Reliefifigaren  spricht  ftlr  Ent* 
stehung  im  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

77.  Torso  einer  Replik  des  ausruhenden  Sat^'rs 

(Taf.  26). 

H»  o,7s  m.  GrofiskiystalliiiiMlier  weifser  Maimor. 

£s  lehlen  Kopf  und  Hals,  1.  Arm  (von  der  Hand  zwei  Finger  auf 
der  Hafte  erhalten),  r«  Arm  von  oberludb  des  BUenliogcns  abwXrU,  viele 
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Teile  des  Fells,  beide  Heine.  Grofse  AnsaUätelle  Uber  der  r.  Hüfte,  wo 
eine  Stutze  zu  dem  StBmm  hinttberfllhrte. 

Einfache,  harte  Arbeit.  Über  den  Typus  vgl.  Braccio 
nuovo  Nr.  120. 

Gerbord-Platner  S.  37  Nr.  1S3;  Klein  Praxiteles  S.  204  Nr.  99, 

77a.  Korinthisches  Capital. 

H*  0,47  m.»  Br.  oben  0,46  m.   Feinkttiiiiger  wcilser  Mamor.  . 
Sehr  bestofscn. 

Von  demselben  Bau  wie  Nr.  103. 

77b.  FUnfcckicfer  Untersatz  mit  Reliefs   (Taf.  26). 

H.  0,65  in.,  Hr.  0,73  III.,  1.  0,92  nri.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 
An  verschiedenen  .Stellen  stark  verslofsen. 

An  eine  schmale  Seite  (hinten)  schliefst  sich  jcderscits 
eine  Laiii^scitc,  an  jede  von  diesen  eine  Schmalseite;  die 
beiden  letzteren  stofsen  vorne  zusanunen.  Auf  der  r.  ein  Erot 
auf  y;czäumtem  Bfeefpanther,  auf  der  1.  ein  andrer  mit  Peit- 
sehe  in  der  L.  auf  einem  Meerwidder,  beide  aber  ausgeföhiten 
Wellen,  einander  zugewendet  AufdenLangseiten  der  Richtung 
der  Eroten  folgend  je  ein  Meerkentaur  Ober-  ausgeführten 
Wellen  mit  umgewandtem  Kopf  eine  Muschdtrompete  blasend, 
die  unbeschäftigte  Hand  an  den  Hinterkopf  legend.  An  der 
Schmalseite  hinten  stehender  nackter  Knabe  (1.  Standbein) 
von  vorn  sichtbar,  in  der  L.  eine  Muscheltrompete,  in  der 
halb  erhobenen  R.  einen  Gegenstand  von  der  Form  eines 
Spiegels  haltend.  Hochrelief,  auf  den  Ijeiden  vorderen  Schmal- 
seiten in  vertieftem  Feld,  sonst  auf  der  Fläche  anfliegend. 

Die  Schmalseite  mit  dem  Widder  ist  nicht  vullkoninicn 
ausgeführt,  die  mit  dem  Knaben  am  besten  gearbeitet;  diese 
also  sollte  die  Vorderseite  sein.  Darauf,  dafs  die  andern 
Schmalseiten  ursprünglich  einem  anderen  Gegenstand  nahe 
waren,  deuten  auch  auf  der  Oberfläche  zwei  grofse  Klammer* 
löcher;  ebenda  in  der  Mitte  ein  grofses  Loch  mit  DQbelrest; 
hinten  längs  der  Schmalseite  mit  dem  Knaben  eine  längliche 
Vertiefung  und  modern  eingeritzt  Sß  und  die  Zahl  7. 

Die  Ausführung  sehr  roh^  doch  sind  die  Seekentauren 
sehr  frisch  in  der  Bewegung.  Dais  das  Ganze  zu  einem 
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Brunnen  gehörte»  wie  in  der  Beschreibung  Roms  angenommen 
wird,  ist  unwahrscheinlich  da  sich  nirgend  Spuren  des'Wassers 
zeigen. 

Gerhard-Plainer  S.  37  Nr.  183. 

Abteilung  XIX. 

78.  Dreiseitige  Basis,  dem  Deus  Arioiänius 
von  einem  Agrestius  V.  C.  geweiht. 

H.  0,95  tu.,  Br.  ▼orac  0,45  m.,  die  der  anderen  Selten  0,35  m. 
Feinkörniger  gelbliebcr  Marmor. 

Bestofsen  die  Kanten. 

Über  einem  hohen,  dreieckigen,  nach  oben  etwas  ver- 
jüngten Schaft  eine  attische  Basis,  deren  unterer  Torus  an  den 
drei  Seiten  des  Schaftes  abgeschnitten  ist,  und  in  deren  Ober- 
fläche 1.  ein  grofses  Dübcllocli  mit  Mörtel  ausgegossen  ist.  Auf 
der  breiteren  Seite  des  dreieckigen  Schaftes  die  Inschrift. 

CIL  VI  47;  Stettding  bei  Roscher  Mythologiscbei  Lexikon  I 
$p.  $46;  Curoont  bei  Pauly-Wissowa  Rcal^Encyklopildie  II  Sp.  82$' 

79.  Cinerar-Ara  eines  M.  Attius 
M.  fil.  Suburanus. 

Oben  der  leere  Aschenbehätter.  An  der  1.  Nebenseite 
oben  ein  jetzt  durchgebrochenes  Loch,  wohl  von  der  Ver- 
ktammerung  des  Deckels  herrührend,  unten  eins  zur  Ver- 
klammerung der  Ära  auf  dem  Boden  bestimmt 

CIL  VI  »74«. 

80.  Grabara  eines  —  eruliinus  Phaedrus  sacerdos 
tind  seiner  Sclavin  Melizusa. 

Die  »ihercn  Kcktn  uml  Kanten  <«*lir  hestof^en. 
Würfelförmig,     Unter  der  Insclirift   der   Melizusa  eine 
Situla  in  Relief. 

Stammt  aus  Nomentum» 

CIL  XIV  3956. 

80a.  Römisches  Grabrelief  {Taf.  25). 

H.  0,75  m.,  lir.  0,96  ni.    Feinkorniger  gcH>Hcher  Marmor. 

Ergänzt  Nase  den  Maaaes,  des  Knaben,  Stück  Friüur  der  trau  Uber 
dem  L  Olir*   Die  Nase  der  F^au  war  ergüiut,  fehlt  heute  (Biaenxift  vorh.). 
TatJcBB.  Katalof  L  15 
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BcscliHdigt  der  Rand  des  r.  Ohres  des  Mmiiet  und  die  lln&ei«ik  Binder 

der  Nische. 

Halbrunde  Nische  mit  breitem,  oben  ein  Kreissegment 
bildenden  Rand;  darin  1.  die  iialbfigur  eines  älteren  bartlosen 
Römers  mit  Tunica  und  T<^a  nach  r.  gewendet,  r«  die  einer 
Frau  mit  Tunica  und  Mantel  und  Frisur  aus  augusteischer 
Zeit;  beide  reichen  sich  die  Rechte  (am  l  Ringfinger  der 
Frau  ein  Siegelring).  Zwischen  ihnen  ein  Knabe  mit  Tunica 
von  vorne  sichtbar. 

Moderne  Inschriften,  nach  den  Formen  der  Buchstaben 
aus  dem  Quattrocento:  auf  dem  Rande  oben  Fidei  simulacrum, 
neben  dem  Manne  Honor,  neben  der  Frau  Veritas,  im  Nischen« 
gründe  neben  dem  Knabrn  Am  ir. 

Am  Ende  des  15.  Jahrliunderts  —  das  Relief  befand  sich 
damals  im  Palazzo  Sta.  Croce  —  ist  die  Darstellung  auf  dem 
Grabmonument  des  lUiri^ers  Stefano  Satri  in  S.  Omobono 
(nahe  dem  Capitol)  von  einem  Bildhauer  der  local-römischen 
Schule  oacl^eahmt  worden. 

Von  einem  analogen  Grabrelief,  auf  dem  sich  die  In* 
Schriften  Honor  und  Veritas  wie  hier,  aber  über  dem  Kopf 
des  Knaben  Dius  Fidius  fand,  berichtet  Cartari  Imagtni  detli 
dei  de  gi'antichi  S.  86  (nach  ihm  Nardini  Roma  antica  IV 
Cap.  VI  S.  73  und  die  Beschreibung  Rom's). 

(^i  rh  r  '  IM  itncr  s.  33  Nr.  46;  CIL  VI  4*bj  SteinmsnB  2«U- 
scbrift  fUr  bild.  Kuast  1901  S.  24z  i.  Abb.  3. 

81.  Grabara  eines  Ti.  Claudius  Felix  und  seiner 

Gattin. 

Im  Aetom  Kranz.  Die  Patera  an  der  r.  Seite  durch  eine 
spätere  quadratische  Einarbeitung  verschwunden. 

CIL  Vf  15057. 

82.  Frai^ment  eines  Architravs  mit  Fries. 

U.  0,59  m,  L.  0,67  m.  Feinkörniger  gelblicber  Mannor  mit  gnucii  Streifen. 

Im  Fries  Akanthusgewinde  mit  Panther  (L,  nach  1. 
springend)  und  Erot  (r.,  nach  r.  gewendet).  R.  antiker  Geh- 
rungsschnitt (das  Stück  stammt  also  von  einer  Ecke  und 
passte  vielleicht  mit  Nr.  23  an  einander;  s.  dort);  1.  in  modemer 
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Zeit  glatt  abgeschnitten.  Gehört  zusammen  mit  Nr.  23  und 
Museo  Chinramonti  Nr.  297a.  R.  neben  der  roten  Nummer 
ist  mit  schwarzer  Farbe  352  aufgemalt. 

82  a.  Pilaster-Basis  (?). 

H.  und  Br.  o^So  m.  T.  o,ia  m.   Felnklfniiger  hellgraacr  Mannor. 
Die  L  obere  Ecke  fehlt. 

Vorderseite  und  beide  Schmabeiten  omamenttert;  Rück- 
seite gerauht  zum  Anfijgen  an  eine  Wand;  auf  der  Ober- 
fläche r.  Loch  und  Bahn  einer  Verklammerung, 

Ornamentierung  der  drei  Hauptseiten: 

Die  kantif^  vorspringende  Basis  besetzt  mit  aufstcicjen- 
den  Akanthusblättern;  darüber  an  der  Vorderseite  in  L^anz 
niedrigem,  abgeflachten  Relief  in  der  Mitte  ein  Dreifufs,  r. 
und  I.  davon  je  ein  nach  der  Mitte  zu  lagernder  Greif, 
zwischen  Schnabel  und  Vordcrtatze  ein  I^ukranion;  der  ganze 
Grund  mit  Ranken  ausgefüllt;  an  der  1.  Nebenseite  eine 
Palmette,  an  der  r.  in  demselben  flachen  Relief  ein  Erot  mit 
Röckchen  und  Sandalen  nach  1.  eilend,  mit  der  L.  einen 
Hund  bei  den  Vorderpfoten  haltend.  An  dem  darQber 
kantig  vortretenden  Rand  ringsum  herabhängende  Akanthus- 
blätter;  darüber  wieder  ein  schaftartig  aufsteigender  Teil 
ringsum  mit  Perlenschnur,  Falmettenornament,  Gewinde,  Pal- 
metten,  Gewinde  von  unten  nach  oben  besetzt. 

Eigentümlich  barbarischer  Stil.  Sehr  spät. 

83.  Korinthisches  Capitäl. 

H.  0,8301.,  Br.  oben  1,00  m.,  T.  oben        m.    Feinkörniger  beUgraner 

Manaor. 

Die  t.  hintere  Ecke  feUt,  die  anderen  sehr  bestofsen. 

83a.   Ionisches  Capitäl. 

H.  0,40  Iii.,  Br.  oben  o,S6  m.,  T.  üben  0,89  m.    Keinkürniger  gelblicher 

MartBor. 

Die  r.  Volute  fehlt  gane ;  die  1.  und  Vorder»  und  Hinterseitc  sehr  be* 
atolsen.  Aof  der  OberflHehe  ein  glatter  Rand  von  0,06  m.  um  daa  ScamiUani, 
das  um  1  «n.  erhoben  und  gerauht  itt.  Auch  unter  dem  Ediians  Scanillnm. 
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Die  Eier  am  Echimis  stehen  weitläufig.  Im  Canal 
Akanthuskelch  mit  Ranken,  die  steh  in  die  Voluten  einroUen. 
Diese  seitlich  mit  abwechselnd  schmalen  und  breiten  Blättern 
gedeckt  Der  Gurt  geschuppt  und  jederseits  von  einer 
Schnur  eingefasst   Sorgfaltige  Arbeit 

S3b.  Pilastercapitäl. 

H.  o.iS  m.,  Br.  u.  r.  oben  0,45  m.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 
Ecken  und  Kanten  ohcw  Ijc^tofsc-n. 

Von  unten  nach  oben  folj^cnde  ^lotivc:  Eierstab;  Platte 
mit  Rosetten;  I'.ierstab;  nicdri^^e  Lanelluren  mit  Füllung 
unten;  Blätter.  Auf  der  Oberfläche  ein<^critzte  Quadratur  und 
ausgebrochenes  Dübelloch.    Gegenstück  zu  Nr.  85  a. 

Pistole«!  UI  Taf.  IL  3. 

83c.  Grabstein  eines  M.  Ulpius  Maternus. 

(Taf.  26) 

H.  0,68  m.»  Br.  0,49  m.   Grofskrystailinischer  bliuUcher  Mamor. 

Nase  und  1.  Pilaster  sehr  bcstofsen* 

Über  der  Inschrift  flankiert  von  zwei  Pilastem  eine 

Nische  mit  dem  nackten  Brustbild  eines  Knaben;  Porträt; 

Augensterne  und  Pnpillen  anj^e^ü^ebcn ;  über  der  Schulter  Ober- 
teil eines  Köchers  mit  Hand  quer  über  die  ]ku^t;  auf  der  1. 
Schulter  ein  nach  der  Mitte  »gewandter  Vo.i;el;  über  der  Nische 
eine  Lorbeert^uirlande.  Der  Knabe  ist  als  ApoUino  charak- 
terisiert. Über  ähnhche  Fälle  vgl.  Amelung  Führer  Nr.  82. 
Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhiird-PIaIncr  S.  31  Nr.  tt;  CIL  VI  29938. 

Sßd.  Vorderseite  der  Grabara  eines  L.  Annaeus 

Narci  ssus. 
H.  0,77  m.,  Br.  0.38s  m.   Feioküraigcr  bläulicher  Marmor. 

Senkrechter  Sprang  r.  Tom  Knaben. 

Über  der  Inschrift  vertieftes,  viereckiges  Feld  mit  pro- 
filiertem Rand.  Darin  in  Hochrelief  die  Figur  eines  stehen- 
den Knaben  in  kurzem  Röckchen,  gradeaus  gerichtet;  er 

hält  mit  beiden  Händen  einen  lang.^chwänzigen  und  lani^- 
beinigen  Vo[^el  vor  die  Brust.   Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerh.ird-IMatncr  S.  31  Nr.  12;  CIL  VI  I1675. 
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Sße.  Vorderseite  der  Grabara  eines  (Sjex.  Vetu- 

Icnus  Alexander. 

H.  0,44  m.,  Br.  0,335       FdokOmiger  bliuHctier  Marmor. 

Über  der  Inschrift  in  Relief  das  Brustbild  eines  Knaben 
mit  Tunica,  Toga  und  Bulla.   Aus  dem  i. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  28723. 

Sonst  einige  Grabarae  mit  unbedeutenden  Orna- 
menten (Palmetten,  Krans,  Patera,  Adler)  im  Aetom. 

Abteilung  XX 

S4.  Pilastercapitäl. 

H.  0,30  ni.,  Br.  oben  0,355       ^  •  0,24  m.   Kcüikürnigcr  gelblicher 

Marmor. 

Oben  sehr  be^fofsen. 

Unten  Ak.intlHis-Kelcb;  an  den  Erki  ii  lani^c  -platte  Blätter 
mit  ungczacktcai  Rand,  dazwischen  an  den  Fronten  gegen- 
ständige Palmetten,  an  den  Schmalseiten  Blattstengel.  Auf 
der  Oberfläche  Loch  2ur  Verdilbetung. 

84a.  Fragment  einer  Herme  des  Stesichoros. 

H.  0,43  tn.   Br.  usteii  0,28  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erhalten  der  oberste  Teil  des  Hennenschaftes,  aber  alle 
Kanten  sehr  zerstört  Oben  ein  Rest  des  Backenbartes  ei 
halten.   Die  Inschrift  lautet: 

2JH2IXDPaL2 

eykaeiad[y 

irMEPAia[2 

Stammt  ani;cbHch  aus  Tivoli. 

Kaibcl  1213;  Uernoulli  Griechische  IkoDOgrapbie  1  S.  5S. 

85.  Dorisches  Capital. 

H.  0,36  m.,  Br.  oben  ca.  0,81  ni.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Nur  zur  Hälfte  erhalten.  An  dem  Erlialtenea  besonders 
der  Abacus  beschädigt.  Echinus  oben  eingezogen.  Unten 
drei  Ringe.    Hals  glatt 
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$53.  Pilastercapitäl. 

Mafce,  Marnior  und  Motive  wie  bei  dem  Gegenstlick  Nr.  83b. 

Die  Ecken  und  Kanten  oben  bcitofsea.  Vone  mit  Mshwarter  Farbe 
«nfgcscbricbea:  756. 

85b.   Rundes  Gelärs. 

H.  0,53  m.,  Durchm.  oben  0,57  m.    Feinkorniger  wcifscr  Marmor. 

Ergänzt  KuN  und  iJcrkpIaUc. 

Unten  Tonis  mit  Flccluband.  Darüber  am  Körper 
Cauellurcn  mit  oben  stark  vorquellender  Füllung;  oben 
zwischen  ihnen  je  eine  BlQthe. 

86.  Dreieckiges  Pilastercapitäl. 

H.  0.275       Bi'»  vom  oben  0,36  n.   Feinkörniger  gelblicber  Manofir. 

Die  eine  obere  Ecke  abgebrocbcn,  die  andere  bescbKdigt. 

An  den  Ecken  unten  Akanthus,  daswischen  glatte  Spit«- 
blätter;  darüber  Hlüthenstengel  zwischen  je  zwei  schmalen 
akanthusähnlichcn  Blättern.  Auf  der  Oberfläche  schmaler 
glatter  Rand  um  eine  leicht  erhobene,  gerauhte  Fläche 
(Scnmilluji));  in  der  Mitte  grofse  Vertiefung,  weiter  voroe 
kleine. 

87.  Jugendlich-männlicher  Torso  (Tat  25). 

H.  0,98  m.   Feinktttniger  weiCser  Mannor  (an  einigen  Stellen  streifig). 

Es  feblen  Kopf  nnd  Hals,  r.  Arn  von  der  Mitte  des  Obeiarms  ab» 
witrts,  L  Aim  (Teil  der  Hand  erhalten)»  beide  Unteracheokel,  der  I.  mit,  der 
r«  ohne  Knie 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Oberschenkel  vor- 
gesetzt; r.  Unterschenkel  ging  zurück.  L.  Hand  ruht  mit 
ihrem  Rticken  auf  dem  1.  Hinterbacken.  R.  Arm  ging  herab, 
augenscheinlich  tu  einer  Stütze  i'Rest  am  r.  Oberschenkel 
hinten).    Der  Kopf  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet. 

Mäfsigc  Copie  eines  Originals  aus  dem  Ende  des  5,  Jahr- 
hunderts V.  Chr.,  das  im  Motiv  den  sogen.  Narkissos-Figurcn 
entspricht. 

Furtw&ngler  Meisterwerke  S.  323  Arun.  «. 
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87a.   Khrenbasis  des  Lucius  Aur.  Avianius 
Symmachus,  des  Vaters  des  Redners  Symmachus. 

H.  1,05       Br.  0,75  ID.,  T.  0,43  m.  FeinkOraiger  grauer  streifiger  Mannor* 

Auf  der  Oberfläche  1.  «ine  größere  Vertiefung  (vielleicht 
Standspur  einer  Statue),  r.  kleine  runde  Vertiefung  (für  Scepter 
oder  Speer^)  sichtbar.    Die  Basis  ist  der  Inschrift  sufolge 

i.  J.  377  n.  Chr.  gesetzt  worden. 

Gefunden  unter  dem  Capitol  »ad  arcum  fuschum«. 

CIL  VI  1698. 

Abteilung  XXI. 

88.  Grabara  einer  Hediste,  Mutter  einer 

Fabiana. 

H.  0^75  m.,  Br.  unten  Ot76s  ra.,  T.  0.28  m.   FeinkAmiger  gmaer  Mamor. 

Kr{^;in/t  die  l.  untere  Vurdcreckc.     Die  bintcrc  Hillttc  tchlt. 

An  den  vorderen  Kauten  r.  und  1.  je  ein  Tilaster.  Da- 
zwischen die  Inschrift,  Darüber  in  der  Mitte  Medusenmaske; 
beiderseits  je  ein  Erot  mit  Delphin  der  Mitte  zugekehrt  in 
Hochrelief. 

CIL  VI  19174. 

88a.  Korinthisches  Pilastercapitäl. 

H.  0,55  m.,  Br.  oben  0,65  m.,  T.  0,0401.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  links  bestol>cn. 

Oben  in  der  Mitte  eine  unbärtige  Maske.  Rückseite  rauh, 
Stand  bis  1902  über  Nr.  89  angelehnt. 

89.  Cinerar-Ara  einer  Gallonia  C.  f.  Maritima. 

H.  Of3i9  m.,  Ourcbm.  0^58  m.,  Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Linkt  gc*pru»gen  (mit  modenicr  Eisenklatnmer  geflickt). 

Achteckig.  Unten  einfaches  Kyma  umlaufend;  darüber 
glatte  Flächen  (auf  drei  Seiten  die  Inschrift);  dann  wieder  ein* 
faches  Kyma;  darüber  zwei  Platten  (auf  einer  D  IM  ;  dann 
am  oberen  Rande  ein  Torus;  in  diesem  vier  Vertiefungen 
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(z.  Th.  ausgebrochen);  in  zweien  davon  Eisendöbel  erhalten 
(zur  Vcrklamnierung  des  Deckels).  War  ausgehöhlt  (modern 
ausgefüllt). 

Die  Inschrift  ist  nach  dem  CIL  in  moderner  Zeit  zer- 
stört und  ungeschickt  wiederherjgestellt  worden. 

CIL  VI  18878. 

89a.  Capitäl. 

H.  0,40  m.,  Br.  oben  0^64  m.,  T.  oben  0,62  m.  FdokOiniger  bcUgnwer 

Marmor. 

Mehrfach  bestofscn.  Üben  1.  ein  rechtwinkliger  Ausschnitt. 
HtotCD  in  der  Mitte  der  Oberfläche  ein  rechteckige«  Stück  ausgeschlagen. 

Über  einem  Kranz  von  spitzen,  gerieften  Blättern  ein 
Ring;  darüber  an  vier  einander  über  Kreux  entsprechenden 
Stellen  je  ein  Akanthusblatt;  sonst  ziehen  sich  um  den  Körper: 
Flechtband,  Ring,  aufrechtes  Herzblattkyma,  Ring,  schmale, 
jaufrechtstehende  Blätter  (oder  Caneüuren?),  Ring,  Perlen- 
schnur, Eierstab;  dann  viereckige  Platte  (die  Ecken  Ober  den 
Akanthusblättcrn)  mit  lesbischem  Kyma  oben.  Die  ver- 
schiedenen Ringe  könnte  man  für  die  Ränder  ebenso  vieler 
Kalathoi  halten,  die  man  sich  einen  in  den  anderen  gestellt 
denken  müfstc. 

Ist  1902  an  diesen  Platz  gestellt  worden j  früher  im 
Giardino  della  Tigna. 

89b.  Korinthisches  Pilastercapitäl. 

H.  0^59  m.,  Br.  0,67  m.,  T.  0,05  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Die  Kckcn  stark  bcslofsen,  bes.  1.  unten  und  r.  oben.  L.  oben  ist 
mit  roter  Farbe  Nr*  3oo  «ufgemalt. 

90.  Grabara  einer  Fabia  lusta. 

CIL  VI  17608. 

91.  Aedicula  (Taf.  25). 

H.  1,80  m.,  6r.  1,50  m.,  T.  1,10  m     Keinktfniiger  beUgnraer  geXderter 

Marmor. 

i:ri:nn7t  ciniffc  Flicken  und  Ecken,  Einzelheilen  abgeitofsen 
Crgäazungen  und  Abarbeitungen  an  den  Nebenseiten  «.  unten. 
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Das  Ganse  aus  zwei  Blocken  zusammengesetzt;  senk- 
rechte Fuge  in  der  Mitte.  An  den  vier  Ecken  korinthische 
Pil.-xster,  die  ein  abschlicfscndes  Gebälk  tragen.  In  den  Capi- 
tcUcn  der  beiden  vorderen  Tilaster  an  den  oberen  Ecken 
Bukranicn,  zwischen  denen  eine  kleine  Guirlande  häni^t.  An 
den  Schäften  jede  Seite  umrahmt  von  einfachem  Profil,  auf 
der  umrahmten  Flache  aus  einem  Akanthuskclch  aufsteigende 
Ranken  mit  Blumen,  Heuschrecken,  Vögeln,  und  oben  jedes- 
mal einem  mit  einer  Schlange  kämpfenden  Adler  (Köpfe  ab- 
gestolsen).  In  der  Vorderseite  eine  tiefe  halbrunde  Nische, 
oben  von  einer  grofsen  Muschel  überwölbt  An  den  Vorder" 
kanten  der  Nische  r.  und  1.  je  ein  in  der  Mitte  und  oben  mit 
einem  Band  verzierter  Thyrsos;  über  dem  Bogen  in  Flach- 
relief r.  und  I,  je  eine  bebänderte  Guiriande,  darüber  je  ein 
abwärt«;  gewandter  Delphin,  1.  einen  Polypen,  r.  einen  Fisch 
packend.  An  den  beiden  rückwärtigen  Pilastcrn  sind  die 
Capitelle  einfacli  korinthisch;  auf  der  umrahmten  P'laehe  an 
den  Nebenseiten  je  eine  aus  einem  Kelch  von  länglichen 
Farrenblättcin  aufsteigende  stilisierte,  den  Pflanzencharaktcr 
melu  fach  wechselnde  Staude,  darüber  ein  Gefafs,  auf  dessen 
Rand  zwei  Vögel  sitzen.  Zwischen  den  Pilastern  auf  beiden 
Nebenseiten  folgendes  Flachrelief:  in  der  Mitte  ein  Baum- 
stamm; r.  davon  ein  Reiher,  der  eine  am  Boden  sich  ringelnde 
Schlange  mit  dem  Schnabel  packt;  1.  ein  Reiher  mit  er^ 
hobenem  Kopf  (ergänzt);  an  der  l  Nebenseite  (sichtbar  auf 
der  Abbildung)  an  dem  Stamm  r.  ein  Büschel  länglicher 
Blätter;  der  Stamm  selbst  fast  ganz  ergänzt;  an  der  r.  Neben- 
seite der  Kopf  des  aufrecht  stehenden  Reihers  und  der  Ober- 
teil des  Stammes  ergänzt;  an  beiden  Seiten  setzte  sich  das 
Relief  weiter  nach  nh<-n  fort,  ist  aber  abgearbeitet  An  der 
Rückseite  auf  der  umrahmten  Fläche  der  Pilasterschafte  je 
eine  Weinranke;  zwischen  den  Püasteni  in  der  I^littc  in  Flach- 
relief ein  grofser  Krater,  dessen  Hals  von  Schlangen  gebihlct 
werden  und  dessen  Hals  von  einer  Weinrebe  unuugen  ist. 
Aus  dem  Gcfäfs  steigt  ein  Stamm  empor;  es  mufs  ein  Wein- 
stock gewesen  sein,  zu  dem  die  Traube  r.  gehörte  (das  Relief 
auch  hier  im  oberen  Teil  abgearbeitet).  Jederseits  ein  der 
Mitte  zugekehrter  Reiher  mit  einer  Schlange  beschäftigt  (am 
r.  sein  Kopf  und  der  der  Schlange  ergänzt);  1.  von  den  Füfsen 
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des  r.  ein  kleiner  Vogel  am  Boden,  r.  ein  Raubvogel,  der 
einen  anderen  Vogel  gepackt  hat. 

Gefunden  bei  Todi. 

P  i »  tolc  ü  i  Iii  i  av.  IL  I ;  Gc  rh ard  -  P 1  a 1 11  e r  33  Nr.  53;  C.  I.^  Vis- 
conti Dcscmione  dei  MiMci  Vftticani  (1870)  Galt.  Cap.  fsi. 

91a.   Architrax^  mit  Giehejl  (Taf.  25). 

H.  0,40  HJ.,  Br.  o,j>3  m.,  T.  ca.  0,08  tn.    Fdnkoniiger  grauer  Matmor. 

Sehr  beschüdigt  oberer  Knud  uml  r.  Vorderecke. 

Die  Ausladungen  unter  tlcin  (jicbel  und  den  (jeisa  ver- 
ziert mit  Reihen  aufrechtstehender  länglicher  Blätter.  Auf 
den  oberen  Flächen  der  Geisa  je  zwei  KUnimcrspureu.  iiuiteu 
raub  gelassen.  Auf  Giebelwand  und  Architrav  verteilt  die 
Weihinschrift,  nach  der  dem  Genius  einer  Praetorianer'Cen- 
turie  i.  J.  i8i  n.  Chr.  Bild,  Aedicula  und  Altar  errichtet 
worden  sind. 

Gefunden  im  Castro  Pretorio. 

Gerhard-PIatncr  S.  33   Nr.  53;  C  L.  V  i  scon li   Descriiionc  de 
Musei  Vati  aiii  (1S70)  Gall.  l.ip.  i2i;  CIL  Vi  212;  Birl  bei  Roscher 
Mylbul.  Lcxikun  I.  bi>.  1O21. 

91b.  Vordersehe  der  Grabara  einer  Antonia 

Bacche. 

H.  0,40  tu.,  Br.  o,sS  m.   Fetnkömiger  bftulidi«r  M«nnor. 

Oben  unTollst&ndig;  Unten  beschädigt 

Zwei  rechteckige  umrahmte  Flachen  übereinander.  Auf 
der  oberen  über  dem  Beginn  der  Inschrift,  die  sich  auf  der 
untern  Fläche  fortsetzt,  in  Hochrelief  eine  von  vorn  gesehene, 
sehr  primitiv  gestaltete  Büste  (Kopf  fehlt).  Aus  dem  2. — 3. 
Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  10337. 

91  c.  Fragment  von  dem  Deckel  des  Sarkophages 
einer  Sergia  Satda  Augustiane. 

H.  0,24  m.,  Br.  0,40  m.   Feink5rniger  gelblicher  Marmor. 

Erhalten  die  Inschrifttafcl,  die  jcderseits  von  einem 
stehenden  Eroten  gehalten  wurde;  von  dem.  I.  nur  die  Hälfl», 
neben  dem  r.  noch  ein  Flügel  eines  dritten  erbeten.  Aus 
dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  36343. 
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91  d.  Vorderseite  def  Grabara  eines  Blastion  und 

seiner  Mutter. 

H.  o,S4  Ol.,  Br.  0,33  m.   FcinkOraiger  hellgrauer  Marmor. 

Links  beschädigt. 

Über  der  umrahinteQ  Inschrift  das  Aetom  mit  Hochrelief: 
die  beiden  AchselbUsten  der  Veistorbenen,  L  die  des  Knaben, 
r.  die  der  Mutter,  beide  mit  Tunica  und  Mantel  und  von 
vorn  sichtbar;  zwischen  ihnen  oben  eine  hängende  Traube, 
darunter  ein  nach  r.  sitzender  Vogel  mit  nach  1.  gewandtem 
Kopf.  Arbeit  des  2.  Jahrb.  n.  Chr.  Gefunden  ca.  1650  bei 
Porta  Latina. 

Gerhard-Platncr  Ö.  31  Nr.  13;  CIL  VI  13602. 

91  e.  Fragineat  vua  dem  Deckel  des  Sarko- 
phages  einer  Aur.  M.  f.  Apollonia. 

II.  0,24  ni.,  Kr.  0,51  m.    Grofskrystallinischcr  hellgrauer  Marmor. 

Erhalten  die  jederseits  von  einem  schwebenden  Eroten 
gefafste  Inschrifttafel  (von  dem  r.  nur  die  Hände  erhalten). 
Unter  dem  I.  umi^cstürztcr  Korb  mit  Trauben  und  Ka- 
ninchen.   Arbeit  des  3.  jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  1328«. 

Abteilung  XXII. 
92.  Aschenurne. 

II.  0,30  ID.,  Br.  0,28  m  ,  T.  0,29  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Vierseitig.  Die  Seiten  von  einfachem  Profil  umrahmt. 
Vorne  in  der  Mitte  Schale  in  Relief.  Auf  der  Oberfläche 
hinten  zwei  Vertiefungen,  wie  die  H'inier  eines  Halbmonds, 
z.  T.  sichtbar,  im  übrigen  verdeckt  von 

92a.  Giebeldachförniio^er  Deckel  einer 

Aschenurne. 
H.  0,04  m  ,  Br.  0,30  m  ,  1'.  0,235       FeiakSmtger  weiter  Marmor. 

Abgebrochen  drei  Ecken. 

Oben  beiderseits  vom  First  nach  den  Seiten  in  mehreren 
Lagen  flachliegende  Blatter  verschiedener  Form. 
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92b.  Stirn  zie^-el. 

H.  0,37  m.,  Br.  0,29  m.,  T.  0,30  01.  Grobkürniger  weiüser  Marmor  mit  grauen 

Stellen. 

Der  Rand  vorne  an  zwei  Stellen  verletzt. 

Auf  der  VordcrHäch«-  in  Hochrelief  Akanthusstaudc  mit 
Band  unten.  Tief  unterhöhlt;  späte  Arbeit.  Pendant  zu 
Nr.  94  a. 

92a  Fragment  von  dem  Sarkophag  einer 

Oktabilla. 

H.  0,38  m.,  L.  0,73  m.   Feinkörniger  weifier  Marmor  mit  gmucn  Adem. 

Ergänzt  die  1.  otierc  Ecke  und  die  r.  untere  HAlftC,  Senkrechter 
Bruch  in  der  Mitte;  hon/.ont.ilcr  Sprung'  oben. 

F>halten  das  einfach  umränderte  Meciaillon  mit  dem 
Brustbild  der  Vcrstürbcncn  in  Tunica  und  Mantel;  mittleres 
Relief;  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Darunter  die 
griechische,  r,  unten  fragmentierte  foschrift.  Aus  dem  4.  Jahrh. 
D.  Chr. 

R.  und  1.  Reste  der  geschwungenen  CanelUerung. 

CIGr  IV  9806. 

93.  Gefäfs. 

H  0,66  m.,  Durcbm.  oben  o,s>  ni.  Feinkörniger  wei&er  Mftrnor  mit  granen 

Streifen, 

Ergtnst  Fuii  und  Deckplatte.   Eintelne  Beschädigungen. 

Eiförmig.  Unten  grofser  Blattkelch.  Oben  ringsum  Ein- 
siehung zwischen  zwei  profilierten  Ausladungen. 

94.  Graburne  eines  Agathias. 

Kaibel  1319. 

94a.  Stirnziegel. 
Pendant  zu  Nr.  92  b.  Die  r.  Hälfte  abgebrochen. 
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95.  Torso  eines  jugendlichen  Gottes  (Taf.  25). 

H.  0^91  m.   Feinkttroiger  weificr  Mannor. 

Es  fehleu  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz,  I.  Unterarm  mit 
Ellenbogen,  r.  Bein  von  der  Mitte  des  OberscIieDkels  abwKitf,  I.  Unter« 
Schenkel.  An  dem  1.  Oberarm  unten  war  ein  StUck  geh  rochen,  zu  dessen 
Bcffstijfiin^  das  am  1.  Oberarm  aufsen  befimllichc ,  jct/t  mit  Gyps  ijcfüllte 
Loch  gebohrt  ist;  unter  dem  r.  Armstumpf  sind  zwei  Löcher  mit  Ciyps 
verschmiert  (Spuren  ehemals  beabsichtigter  Ergänzung 2  Die  Ansatx- 
ttfcht  des  r.  Annstumpfs  ist  ceraulit;  ebenso  die  Ansatsflichc  des  Hakes); 
mit  Gyps  gefüllt  auch  ein  Loch  in  der  Gegend  des  Steifsbeins. 
E!iij^c«etst  je  ein  kleines  randliches,  geraubtes  Stack  auf  beiden  Schulter- 
blättern. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  war  leicht  zur 
Seite  gesetzt;  beide  Oberarme  gehen  abwärts;  1.  UntcrArm 
war  vollstreckt  Beiderseits  je  zwei  Schulterlocken;  Nacken- 
locken. 

Einfache  Formen;  grofse,  flächenhafte  Brust;  dabei  aber 
Weichheit  und  Fülle,  besonders  in  den  Hürti:)artien;  sehr 
einfaches  Motiv.  Demnach  Copie  eines  Originals  au«;  der 
ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Vgl.  eine  Dionysosstatue 
im  Tal.  Colonna  (Arndt- Am elung  Kinzcl -Aufnahmen  Nr. 
1142),  deren  Körper  aber  doch  schon  runder  und  weicher  ge- 
1i>rmt  ist.  Dionysos  hat  auch  diese  l'i^ur  am  wahrschein- 
iiciistcn  dargestellt.  Nach  den  Ausbesserungen  an  den 
Schulterblättern  ist  nicht  auf  Eros  zu  schliefsen. 

Einfache  Arbeit. 


95a.  Capital. 

H,  0,20  m.,  Durchm.  oben  ca.  0,33  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Kf,  fehlt  fast  die  eine  ganze  ilalfte;  an  der  Bruchstelle  ein  gc« 
brochcnc^  .Stück  .-lIl^,'e•lct/.t.    Auch  son*t  viele  Verletzuni^en. 

T.iet^t  mit  der  Unterseite,  in  deren  Mitte  ein  Dübel- 
locli,  nach  oben.  Von  oben  nach  unten  (in  der  jetzigen 
Lage)  folgen  sich:  Kranz  von  niedrigen,  nach  oben  aus- 
ladenden Canelluren,  Kranz  von  abwechselnden  Palmetten- 
blttten,  Perlenschnur,  Blatterkranz  (Akantbus  und  Spitzblatt 
wechselnd). 
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Abteilung  XXIU. 
96.  Grabara  einer  Claudia  Isias. 

H.  0,6a  ID.   Grafikttraiser  grauer  Mannor. 

Der  1.  Rand  üben  abgebrochen. 

Vierseitig.  Vorne  Inschrift»  r.  Schale,  1.  statt  des  Kruges 
ein  Sistrum  mit  Bezug  auf  den  Namen  des  Verstoibenen, 
Auf  der  Oberfläche  war  r.  und  1.  längs  der  Seiten  je  eine 
Erhöhung  (Voluten?  nur  Ansätze  erhalten);  in  der  Mitte 
ein  runder,  senkrecht  nach  unten  fahrender  Canal  von  ca. 
7  cm.  Durchmesser,  bestimmt  wohl  2um  Eingiefsen  der 
SpendeUp  1.  davon  ein  Loch  mit,  r.  zwei  Löcher  ohne  Metall- 
iÜllung,  wahrscheinlich  zur  Befestigung  eines  Deckels  dienend. 

Ccrhard-Platner  S.  33  Nr.  55;  CIL  VI  15479;  Mao  Röm.  Mitteil. 
18S8  b.  140. 

97.  Runde  Stele  aus  CipolHno 

dem  Zeus  Helios  Sarapis  und  seinen  o^worai  Bmf  geweihL 

R.  und  1.  eine  kleinere  vicrecki^^c  und  darunter  eine  senk- 
recht stehende,  rechtcckij^e  Einarbeitung.  Üben  ein  grofscs, 
jetzt  mit  Stuck  gctüiiLcs  Loch. 

Kaibel  103p, 

98.  Grabara  einer  Ulpia  Lais. 

Kaibcl  ic^lS. 

98a.  Grabar.1,  crnchtet  von  einem  Aiiicias  iur  seine 
Schwester  (Jlynipias  und  seinen  Schwager  Eitlieos. 

Oben  an  den  beiden  Vorderecken  je  ein  Dübelloch. 
Gefunden  1822  in  Vigna  Amendola. 
ICaibel  1356. 

99.  Runde  Basis. 

Von  einer  KJiAoSC«  dem  &e6(  ^^avn  geweiht  Auf  der 
Oberfläche  am  Rande  vier  Löcher,  in  der  Mitte  eines 
mit  ßleiverguOs  und,  wie  es  scheint,  modernem  EisendObel. 

Kaib«!  995* 
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100.  Fragment  einer  Asklepiosstatue. 

H.  0,3s  m.»  Br.  0,43  m,   Kciaktftntger  gelblicher  Mtmor. 

Erhalten  die  1.  Vorderecke  der  Basis  mit  der  fast  ganz 
erhaltenen»  siebenzeiligen  Weihinschrift  in  Hexametern,  von 
der  die  sechste  vertieft,  also  corrigtert  ist  Auf  der  Basis 
der  mit  voller  Sohle  auftretende,  mit  einer  Sandale  bekleidete, 
Überlebett^;rofse  r.  Fuls  der  Statue  und  auüsen  neben  ihm 
das  Unterteil  der  geringelten  Schlange. 

Nach  dem  griechischen  Epigramm  (i.— 2.  Jahrh.  n.  Chr.) 
war  die  Statue  von  einem  Patroinos  dem  Paian  (Aslclepios) 
geweiht. 

Uerhard-Pialne  r  S.  33  Nr.  59;  Osann  Auctuar.  kxic.  j^raec.  S.  74; 
Welckcr  SylL  cpigr.  gr.  iJ.  186  Nr.  135;  CIGrIII  5973c,;  Htrgk  Poetac 
Ijrr.  gr.  11^  S.  345;  Kaibel  Epigr.  io<6;  ders.  1015. 

lOoa.  Kleiner  Altar  mit  lesbischem  Kyma  am 
unteren  und  oberen  Ablauf  und  an  der  Umrahmung 

der  Vorderfläche. 

101.  Torso  eines  Flufsi^^ottes   (Taf.  27). 

Ii.  0,80  m.    Grofskrystalliniscber  wcifscr  .Marmor. 

Es  fehlen  Kopt  und  Hals  (gebrochcu),  r.  Schulter  mit  Arm  und  1. 
Untmm  («wen  beendet«  gearbeitet;  geraubte  AiMatiaicbe;  DHbeUoeb). 
Abgebrochen  Teile  der  Locken  anf  der  n  Schulter.    BeschHdigt  an 

der  1.  Vorderseite.  Löcher  an  der  r.  und  1.  Schulter  (ohne  ersichtlichen 
Zweck);  die  rechte  Ilmtcrbackc  von  o!ien  nach  unten  durchbohrt.  Die 
Vorderseite  ist  bis  auf  das  untere,  sehr  corrodicrtc  Viertel  stark  Uber- 
arbeitet und  leiebt  poliert  (in  derselben  Weise,  wie  der  Laokoon; 
s.  dort). 

Aus  dichtem  r  kurzen  Schilf  —  an  der  Rückseite  nicht 

angegeben  —  ragt  von  den  Schanitellcn  an  ein  kräftig  ge- 
bauter Jünglingskorper  mit  ziemlich  starker  Neigung  nach 
seiner  r.  .Seite  empor.  Der  1.  Arm  ist  wagerecht  vom  Körper 
abgestreckt;  ähnlich  miifs  der  r.  bewegt  gewesen  sein.  Der 
Kopf  war  stark  nach  der  1.  Scliulter  gedreht  und  etwas  er- 
hoben. Aul  den  Rücken  und  die  r.  Schulter  fallen  lange 
Locken  herab.  Die  Rückseite  ist  ausgeführt-,  aber  unten  an 
der  1.  Hinterbacke  unbearbeitete  Masse,  an  der  r.  ein  Teil 
glatt  abgearbeitet  Demnach  und,  weil  das  Schilf  hinten 
nicht  aiMgefllhrt  ist,  mufs  dieser  untere  Teil  an  Etwas  ange- 
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stofscn  haben.  Dies  und  die  Übereinstimmuuc:  im  Motiv 
mit  dem  Orontes  der  Antiocheia-(iruppe  in  der  Galleria  dei 
Candelabri  (Nr.  184)  hat  P reger  (s.  unten)  zu  dem  richtigen 
Schlufs  geführt,  dafs  auch  dieser  Torso  von  dem  Flufsgott 
einer  analogen  Darstellung  stamme  (s.  z.  B,  Kiescritzky 
Kaiserl.  Ermitage  Nr.  271).  Zu  einer  genauen,  grofsen  Wieder- 
holung jener  Gruppe,  wie  Frey  er  annehmen  möchte,  kann 
er  nicht  gehört  haben,  da  der  Orontes  gerade  umgekehrt 
bewegt  ist;  man  müfste  also  jedenfalls  eine  Umkehning  der 
ganzen  Composition  voraussetzen.  Immerhin  giebt  der  Torso 
ein  Original  aus  der  Entstehungszeit  jener  Gruppe  in  vor- 
trefflicher, breiter  und  einfacher  Arbeit  wieder.  Nach  der 
Durchbohrung  der  r.  Hinterbacke  und  der  starken  Corrosion 
der  unteren  Teile  scheint  der  Torso  einst  als  Brunnenfigur 
verwendet  c;cwcsen  zu  sein.  (Petersen  vermutet  Hylas  als 
Teil  einer  Grupjie). 

Gcrhard-Platner  S.  38  Nr.  223;  Prcgcr  Korn.  Mitt.  1893  S.  188 lY. 
Taf.  V— VI;  Springer-Michaelis  Handbueli  der  Kunstgcschicbte  I 
S.  a6i  Fis.463. 

loia.  Korinthisches  Capital. 

H.  0,74  m.,  Br.  oben  i,uu  m.,  T.  oben  0,97  lu.    Feinkorniger  gelblicher 

M«rmor. 

Ergänzt  drei  Kckeo  und  einige  BlattspiUeo.  Hinten  ein  Sprung, 
modern  verklatnmert. 

101  b.  Cirabslciii  eines  l-liiscljios. 

Ii.  0,19  ui.,  Ur.  0,245  ™-    Kcinkiirnigi  r  !>l.uili  lu  r  j:cslTciftcr  Marmor. 

Unter  der  Inschrift  in  vertieftem  l*'eld  Flachrelief:  Grofser 
Hund  mit  Halsband  nach  1.  laufend;  hinter  ihm  her  ein  Knabe 
—  der  Verstorbene  —  in  kurzem  Röckclien,  einen  Stab  mit 
der  K.  nach  vorne  ausstreckend,  als  triebe  er  den  Hund. 

Kaibcl  1613. 

101  c.  Vorderseite  der  Graba ra  einer  Aphrodeite 
und  ihres  Sohnes  Aineias  mit  Kranz  im  Aetom. 

Kaibcl  1495. 
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loid.  Fragment  von  dem  Sarkophag  eines 

Cheirisophos. 

H.  Oy44  m.,  Br  0^47  m.  Grobkryttallinneher  Matmor  mit  bläulichen  Stellen. 

L.  und  r.  Reste  von  gewellter  Canellierung.  Dazwischen 
in  Flachrelief  von  vorn  gesehenes  Brustbild  des  Verstorbenen 
mit  Tuntca  und  Toga;  die  R.  —  der  Arm  bis  2ur  Mitte  des 
Unterarms  von  der  Toga  bedeckt  —  liegt  mit  ausgestrecktem 
Daumen,  Zeige-  und  Mittelfinger  vor  der  1.  Schulter;  tu 
beiden  Seiten  steht  der  Name  im  Reliefgrunde  in  swei 
Hälften  verteilt.   Arbelt  des  3.  Jahtfa.  n.  Chr. 

Kaibel  aito. 

loic.  Grabstein  eines  Justus. 

11.  0,25  TO.,  Br.  0,18  m.    Fcitikörnijicr,  weifser,  grau  gciidcrtcr  Marmor. 

Über  der  Inschrift  Flachrelief:  auf  plastisch  anc^egebenen 
Wellen  ein  kleines  Schiff  mit  Mastbauin,  in  dem  hnkscin  nackter 
Mann  mit  Rudern  in  beiden  Händen  nach  i  .  sitzt  ider  Ver- 
storbene, nicht  Charon).  Ehemals  im  Museo  Kircheriano. 
Arbeit  des  3.  Jahrh.  n,  Chr. 

BonaDoi  Hut.  Kircher.  S.  6*  Taf.  XXII;  Montfaacon  Antiqu.  expL 
II  I  S.  «43  PI.  XCVII;  Muratori  Novus  thctaurus  inscr.  IV  App.  Hr.  loS»,  9; 
Marm.  Tauria.  I  S.  165;  Gerhard^Platoer  S,  31  Nr.  14;  ClGrltl  5965; 
Kaibel  1978. 

loif.  IVagment  von  dem  Sarkophag  einer 

.\ttaliaae. 
H.  0,32  m.,  15r.  0,22  m.   Groftlcömiger  wei&er  Mannor. 

L.  und  r.  Rc^tc  gjewellter  Canellienmf^.  In  der  Mitte 
oben  umrahmtes  Mc  iaillon  mit  Brustbild  der  Verstorbenen; 
gegürtete  Tunica,  die  die  1.  Schulter  freiläfst;  Locke  beim 
r.  Ohr  (vgl.  Museo  Chiaramonti  Nr.  288);  unten  der  Name. 
Arbeit  vom  Ende  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Kaibel  1438. 

Aulserdem:  unten  Grabstein  eines  Philosophen 
Xenon  aus  Tyndaris  (Travertin.  CIGr  III  6451;  Kaibel 
1887),  oben  Fragment  einer  Herme  des  athenischen 
Rhetors  Lykurgos,  Sohnes  des  Lykophron  (CIGr  III 

6077;  Kaibel  1178). 

VatiwQ.  Katalog  1.  l6 
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Abteilung  XXIV. 
102.  Composit-Capitäi. 

H.  0,24  m.,  Br.  and  T.  oben  O1S9  m.   Feinkörniger  gdblieber  Mamor. 

Zwei  Voluten  abgebrochen.  In  der  Mitte  der  Ober- 
fläche eine  Vertiefung  mit  Gusscanal.  Eine  andere  kleinere 
seitwärts. 

103.  Korinthisches  Capitäl. 

Von  demsdben  Bau  wie  Nr.  77  a.  In  den  unteren  Teilen 
besser  erhalten. 

103a.  Eiförmiges  Gcfäi's. 

H.  ;>,5,i  m.    Kcinkümiger  gelblicher  Marmor. 

ErL^;an/t  der  Deckel.    Ohen  ^estof^en. 

Unten  ein  Kranz  von  Bogen  eingeritzt;  darüber  gewellte 
Caneilierung.    Rohe  Arbeit. 

104.  Pilaster-Capitäl. 

H*        D.,  Br.  oben  0,34$  m.,  T.  oben  0,30  m.   Feinkttmiger  gelblicher 

Mumor. 

Die  oberen  Ecken  sebr  beetofsen. 

An  den  vier  Ecken  unten  Akanthus,  oben  Volute;  an 
den  Seiten  unten  Eierstab,  darüber  Palmette,  dann  Blüte. 

105.  Torso  eines  Tritons  oder  Seekentauren 

(Taf.  2j\ 

Ii.  0,71  m.    Feuikortngcr  gclblitjUcr  Manuor. 

E«*  fehlen  Kr>pr  »mit  llnh,  r.  SL-lmltcr,  Teil  des  r.  (Oberarms,  r.  Unter- 
arnii  Teil  der  r.  lirust,  1.  Ann  bis  aut  Ansatz,  Teile  der  Ft&chhauti  der 
guiie  Unterteil  von  den  Httften  abwSrts.  Auf  der  BruchAftehe  von  Kopf  etc. 
mit  scbwaner  Farbe  aufgeschrieben;  45$. 

Aufrechte  Haltung;  die  r.  Hüfte  etwas  eingebogen.  R. 
Oberarm,  mit  der  Hüfte  durch  eine  breite  Stütz  •  verbunden, 
geht  grade  abwärts;  1.  Oberarm  ging  nach  dem  Ansatz 
etwas  vorwärts.  Der  Kopf  war  stark  nach  der  1.  Schulter 
i^cwendet.  Kine  mit  ^rofsen  Schuppen  besetzte  Fischhaut 
ist  vor  der  Brust  verknotet,  bedeckt  beide  Schultern,  den 
Rücken  und   ist  mit  einen  Zipfel  über  den  r.  Arm  ge- 
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schlungen.  In  den  beiden  Armstümpfen  Dübellöcher,  im  1. 
noch  Metailrest;  die  fehlenden  Teile  waren  also  angestückt. 
An  der  Fischhaut  am  r.  Oberarm  aufsen  kleine  AnsatzHäche 
mit  zwei  Stiftlöchern;  hier  war  das  Attribut  der  R.  befestigt. 
Da  die  Fisclüiaut  die  Deutung  auf  Triton  oder  Seekentaur 
sichert,  kann  dieses  Attribut  nach  der  Form  der  Ansatz- 
flädie  nur  ein  Ruder  gewesen  sein.  Die  Deutung  wird  femer 
bestätigt  dadurch,  dafe  der  Torso  im  Gegensinn  vollkommen 
dem  Oberteil  eines  Tritons  oder  Seekentauren  in  der  Gallerta 
deile  Statue  (Nr.  253)  entspricht  Die  Übereinstimmung  gebt 
so  bis  ins  Einzelnste  und  erstreckt  sich  auf  Marmor,  Malse, 
Stil,  dafs  kaum  ein  Zweifel  darüber  herrschen  kann,  dafs 
beide  Fragmente  zusammen  gefunden,  zugleich  in  den 
Vatican  gelangt  seien  und  ehemals  Pendants  in  einer 
decorativen  Composition  gebildet  haben  (vgl.  den  analogen 
Fall  bei  zwei  Tritonfiguren  im  Conservatorcn-Palast,  Hclbig 
Nr.  574).  Damit  steht  im  Plinklang.  dafs  die  Ausführung  an 
beiden  Skulpturen  kräftig  und  wirkungsvoll,  aber  nicht  mehr 
als  decoraiiv  ist.  Über  die  Stilstufe  des  Originales  s.  die 
Ausfilhrungen  zu  dem  GegenstOck  in  Galleria  delle  statue. 
GerhsrdoPUtner  S.  38  Nr.  328;  Hclbig  I  S.  tif. 

105a.  Fragment  einer  Säulenbasis  (Taf.  27). 

H.  0,35  ID.,  Br.  unten  0,35  m.   FeinlUSnitger  gdblicbcr  liannOT. 

Eb  fehlt  c«.  die  Hllfke.  Aucb  das  Erbditeiie  sehr  bestofsett.  R. 

ist  mit  schwarzer  Farbe  aufgeschrieben:  457. 

Unten  Flinthe;  dann  Torus  mit  handumwundener  Eichen- 
guirlande  (vgl.  Bianchini  Pal.  de  Cesari  Taf.  III  und  Monu- 
menti  de'  Lincei  V  S.  50  Fig.  19^;  dann  Trochilus  mit  nach 
unten  hän<^enden  Palmctten  und  Hliitcn;  dann  Torus  mit  schräg 
gerollter  liindc;  dann  i  rochilus  mit  Schleifen-Mäander  (ein 
auf  späten  Arbeiten  seltenes  (s.  Piranesi  Deila  magnificenza 
ed  architettura  de'  Romani  Taf.  X:  in  atrio  templi  SS.  Quatuor 
Coronatorum),  auf  arehaiseheo,  architektonischen  Terracotten 
häufiges  Motiv)  vgl.  Dörpfeld  41.  Berliner  Winckelmanns- 
programm  Taf.  1 1);  dann  Torus  mit  horizontal  liegenden  Pal- 
mctten. 

Eine  gleiche  Basis  oder  diese  selbst  in  besserem  Er- 
haltungszustand, ist  abgebildet  bei  Piranesi  a.  a.  O.  Taf.  XI 

i6* 
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mit  der  Angabe  »In  Villa  Palumbaria«  (in  der  Nähe  des 

Lateran;  Nolli  Pianta  di  Roma  16);  an  der  abgebildeten 
Seite  der  Plinthe  ist  eine  Lyra  mit  einem  Lorbeerzweig  jeder- 
seits  in  Relief  dargestellt. 

105  b.  Runder  Altar. 

H.  Oi96  m.,  Durdim.  oben  0,70  m.   FeinkOniiger  selblichcr  Mannor. 
Durchweg  mIit  bestofseu. 

Am  unteren  Ablauf  Palmettenband;  an  der  Trommel 
in  Relief  vier  Bukraoien,  dazwischen  Guirlanden,  deren  Bander 
über  den  Bukranien  verknotet  sind,  und  Uber  ihnen  Schalen; 
am  oberen  Rande  ZahoschnitL 

Abteilung  XXV. 

106.  Altar  oder  Basis. 
Den         Usot  errichtet  von  einem  lulius  Maior  Antoninus. 

Kaibcl  1013. 

107.  Cinerar-Ara  eines  L.  Marcius  Moderatus. 
Die  eingelegte  Deckplatte  modern. 

108.  Aufsatz  einer  grofsen  Grabara. 

Ii.  0,57  ID..  Br.  i,30  m.,  T.  0,30  m.   Zienilicb  grobkörniger  beUgfaiaer 

Marmor. 

Die  1.  Volute  fehlt  jranr;  die  r.  uiul  Kind  oben  und  unten  »ehr  be- 
schädigt.   Im  untern  Teil  hürizuntalcr  Bruch. 

In  der  Mitte  Aetom  mit  einem  sitsenden,  von  vom  sieht* 
baren  Adler  in  Hochreliefl  R.  und  ursprünglich  auch  L  je 
eine  grofee  Volute  mit  Blüte. 

Späte  geringe  Arbeit 

io8a.  Fragment  eines  verkröpften  Gebälks  mit 

Gesims. 

H.  0,20  m.,  Br.  oben  0^9  m.,  T.  oben  0,37  m.   Feinkörniger  wd&«r 
Marmor  mit  dnnkelbUnen  Adern. 

Etwas  bestofsen. 

Das  Gebälk  dreistreiüg,  jeder  Streifen  oben  mit  Ornament 
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abschliefsend;  der  Fries  oben  einp^ezoj^en*,  das  Gesims  mit 
Blattkyma,  Zahnschnitt  mit  Brücken  in  I'orm  von  licfi^enden 
Achten  (fast  alle  ausgebrochen),  Eierstab,  unten  fjcschuppte 
Hängeplatte  mit  schmalen  Blättchen  vorne,  Deckplatte. 

108b.  Fragment  eines  Ornamentpfeilcrs. 
Vom  Lorbeer^  rechts  Epheu-Gewinde  in  Flachrelief. 

108c.  Verkröpftes  Gesims. 

H.  0,45  m.,  Br.  oben  0,4^  m.,  I .  oben  0,36  m.  Pavouazictto. 

Unten  Blattkyma;  dann '/ahnschnitt  mit  Brücken,  Hänge* 
platte  mit  Ranke  unten  und  aufscn. 

109.  Cinerar-Ara  einer  Laevia  Ithace. 

H.  0,40  m.,  Br.  0,33  m.,  T.  0,20  m.    Fcinkciinigor  hellgrauer  Marmor. 

Krgänzt  Deckel  und  i.  untere  Vorderecke,  Lntcn  nicht  voll- 
ständig. Die  ganze  r.  Vurdcrcckc  wcggcbruchen;  die  r.  Seite  ver- 
stofsen.  L.  ttntcn  eine  groftt  viereckige  VertiefunSi  wohl  tnr  Ver- 
Uammerunjr  der  Ära  am  Buden. 

Vorne  1.  Säule  mit  gewundenen  Canelluren.  R.  davon 
bogenförmig  hängende  Guirlande  mit  Hand;  über  ihr  Lorl>eer- 
kranz  und  Inschrifttafel.  L.  Nebenscile:  Greif  nach  r. 
sitzend;  dahinter  Lorbeerbaum.  Dasselbe  r.  noch  kenntlich. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Kaibcl  1797. 

HO.  Grabara  eines  Argaeus. 

CIL  VI  IS298. 

III.    Fragmente    eines   grofsen  Sarkophages 

(Taf.  25). 

H.  1,50  m.    Feinkörniger  hellgrauer  streifiger  Mamor. 

Ergänzt  der  ganze  StfLiftn  zwischen  den  boidLii  'I"icr[;ruppcn  mit 
der  hohen  schmalen  Nische  und  der  Meta  sudans,  zwei  Stucke  Kand  dar- 
über (aD  dem  gröfsereu  die  Inschrift:  Munificentia  •  Pii  -  Scxti  '  P  •  M  ■),  das 
MittebtOck  des  1.  Vorderbeines  am  t.  Pferd.  Abgebrocketi  die  Nasen 
beider  M  unter,  die  Spitze  des  r.  Ohrs  am  r.  Pferd. 

Eine  Art  Puteal  ist  hergestellt  durch  Zusammensetzung 
von  2wei  Fragmenten  eines  grolsen  Sarkophages,  auf  denen 
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sich  die  'Tleiche  Hochreliefdarstcllung  wiederholt,  und  Ein- 
schiebung  des  oben  genannten  schmalen  Streifens  mit  Nische 
und  Meta  sudans  (man  hat  sie  zugefügt  in  Anspielung  auf 
die  Lage  dieser  Wasscranlage  beim  Colosseum,  das  man  sich 
als  Local  derartiger  1  ici  kaiii]jfc  dachte).  Die  Darstellung  ist 
folgende:  beidemal  dem  Beschauer  zugewandt  ein  zusammen- 
brechendes, den  Kopf  rückwärts  wendendes  Pferd  mit  Hals- 
koUeri  von  einem  riesigen  Löwen  mit  beiden  Vorderpnuiken 
gepackt  und  in  den  Schädel  gebissen.  Von  dem  Hinterteil 
des  Ldwen  in  seinen  unteren  Teilen  verdeckt  ein  Bärtiger 
mit  Tunica  und  shawlartig  um  geschlungenem  Mantel,  von 
vorne  sichtbar;  den  Kopf  der  Gruppe  zugewendet,  erhebt  er 
den  Arm  auf  der  der  Gruppe  zugekehrten  Seite  mit  geöffneter 
Handfläche  zum  Ausdruck  des  Schreckens;  in  der  andern 
seitwärts  abgestreckten  Hand  hält  er  einen  Speer  mit  sichel- 
arligem  Ansät/,  dicht  unter  der  Spitze.  An  den  Tieren  die 
Augensterne  eingebohrt.  Sehr  starke,  scheniatische  Vcr 
Wendung  des  Bohrers.  Arucit  des  3.  Jahrhumierts  n.  Chr. 
Vgl.  über  derartige  Sarkophage  Robert  Journal  of  hellen, 
studies  1900  S.  97  und  Alt  mann  Architektur  und  Orna- 
mentik der  ant.  Sark.  S.  49. 

Stand  1792  als  Basis  des  Meleager  in  der  Sala  degli 
animali  an  Stelle  von  Nr.  210;  hatte  vordem  bei  dem  Ora- 
torium La  Nunziatina  gestanden. 

P.nsqu.  Masi  Indicn/ioia-  antiqu.  del  pontif.  Museo  Pio.  Clem.  S. 
iy3  Nr.  50;  Gcrhard-Platncr  S.  33  Nr.  65. 

1 1 1  a.  Grabstein  eines  Arztes  Alexander,  gesetzt 
von  seiner  Gattin  Valeria  Ursilla. 

H.  0,55  m.,  Br.  0,39  m*   Feinktfraiger  hellgrauef  Maimor. 
Oben  und  1.  vcrletit. 

Oben  in  halbrunder  Nische  siemlich  hohes  Relief:  un- 
bärtiger Mann  in  Tunica  und  Toga  von  vom  gesehen  auf 
Lehnstuht  sitzend»  mit  beiden  Händen  eine  Rolle  im  Schofe 
haltend.  R.  davon  auf  niedriger  Bank  ein  Knabe,  l.Betn  unter- 
geschlagen, nach  1.  sitzend,  mit  der  R.  eine  Tafel  erhebend. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  1710  bei  der  heutigen  Porta  Appia. 

Gcrbard-Platncr  S.  31  Nr.  15;  CIL  VI  96O4. 
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II  ib.  Grabstein  eines  Cladus,  Hausverwalters 
zweier  Pontü  Nigrinus  und  Labeo. 

H.  0,40 1D.1  Br*  o,3S  n;  Feinköniiger  keUgmier  Marmor. 
Links  durchgebrochen. 

L.  tun  Bruch  Reste  eines  Reliefs  (Vorderfüfse  eines 
Pferdes?).  Inschrift  rechts.  Profilierter  Rahmen.  C.  Petrontus 
Pontius  Nigrinus  war  i.  J.  37  n.  Chr.  Consul. 

CIL  VI  9338. 

Außerdem  einige  Grabsteine  mit  unbedeutender  Oma* 

nienticrung  wie  Kränzen,  Adler,  andere  mit  eingeritzter 
Zeichnung,  «.  B.  der  des  Lictorcn  Quintus  Cornelius  Callippus 
(Randornanient;  zwischen  den  beiden  Teilen  der  Inschrift  ein 
aufrecht  stehender  Thyrsus;  gef.  in  Tusculum;  CIL  XIV  2 5 20), 
der  einer  Friseuse  C  yjjare  (I.  ein  Krimm,  1.  mit  eng,  r.  mit 
weit  gestellten  Zähnen,  r.  eine  Haarnadel;  CIL  VI  9727; 
E.  Caetani  Lovatelli  Rom.  Mitteil.  1901  S.  384),  der  eines 
Güidarbeiters  Hilarus  (im  Aetoni  ein  Kranz,  1.  davon  eine 
Wage,  r.  Hammer,  Zirkel,  kleines  Gefafs  oder  Amb<»;  CIL 
VI  9149). 

tue.  Grabara  einer  Amme  Manila  lucunda. 

H.        tn.,  Br.  0^56  m.   Feiakürni^cr  wei&er  Marmor  mit  «ehwtrxltehen 

Adern. 

Profilierter  Rahmen.  Über  der  Inschrift  ziemlich  hohes 
Relief:  zwei  schwebende  Victorien  halten  zwischen  sich 
eine  bogenförmig  herabhängende  Guirlande,  auf  der  ein 
Adler  sitzt.    Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard-Platner  Ö.  32  Nr.  16;  CIL  VI  21988. 

Abteilung  XXVI. 
112.  Aschenurne. 

H.  0,30  m.,  Br,  0^36  m.,  T.  o,aS  m.   Feinkörniger  weifser  Mermor. 

Ergänxt  ein  Stttck  mm  Rand  der  Urne  1.  oben.  Vorne  senkrediter 
Bruch,    Vordere  Ecke  de-  Dccktl-  r,  fehlt. 

Vorne  grofsc  Inschrifttafel  ohne  Inschrift  mit  ornamen- 
tiertem Rand;  im  Giebel  des  Deckels  Blume;  als  Akroter  Pal- 
mette.  Rückwärts  gerundet  und  gewellt  canelliert. 
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113.  Korinthisches  Capitäl. 

H.  0,43  m.,  Br.  oben  m.,  T.  oben  0,42  m.    Feinkörniger  gelblicher 

Marmor. 

Die  Ecken,  besnnder^  <)l>cn,  bestofsen. 

Unten  ringsum  und  oben  an  den  vier  Fxken  Akan- 
thus;  an  den  Seiten  stilisierte  Pflanze  und  Blüte.  Aus 
später  Zeit. 

113a.  Zweihenkliges  Gefäfs. 

H*  0,40  ID.    Feinkörniger  gdblicber  Uarmor. 

ErgSnit  Fufs  and  Deckel  (}  Der  Deekel  von  wdlserem  Marmor; 
sein  Centram  scheint  ausgeschnitten  gewesen  zu  sein;  der  Knopf  abge- 
brochen; an  seiner  Stelle  ein  kleiner  Eisennagel;  !.  unten  ein  Sprung). 
Das  Antike  war  in  vier  Teile  7. c  r  i)  r  o  c h cn :  Hals,  beide  obcrn  Hillften  des 
Körpers  mit  je  einem  Henkel,  Unterteil  des  Körpers.  An  den  Fugen  vcr« 
letzt  und  ▼ersebmiert.  Unter  dem  r.  Henkel  Vertiefung  mit  Eiaenstift 
(Zweck  unklar). 

Am  unteren  Teil  des  eiförmigen  Korpers  gerade  Riefel- 
ung;  dann  gerade  umlaufendes  Flechtbanri  bis  auf  die  Stücke 
unter  den  Henkeln,  die  wieder  mit  grader  Riefelung  verziert 
sind;  an  der  Schulter  abermals  gerade  Riefelung  durch  die 
Henkel  unterbrochen;  Hals  glatt;  an  der  Öffnun*;  Kierstab 
und  Perlenschnur:  am  Deckel  strahlenförmig  vom  Centrum 
ausgehende  Riefelung. 

114.  Aschenurne  eines  P.  Umbrius  Macedo. 

H.  0,36  m.,  Br.  0,34  m.,  T.  0,27  m.   Feinkörniger  bellgraacr  Marmor. 

Vorderseite:  r.  und  1.  unten  an  den  Ecken  je  eine  un- 
bärtige tragische  Maske;  darüber  je  ein  Wtdderkopf,  zwischen 
deren  Hörnern  eine  bogenförmig  herabhängende  Lorbeerguir»  . 
lande,  über  der  zunächst  zwei  kleine  Vögel,  dann  die  In- 

schrifttafcl.  Am  Deckel  vorne  im  Giebel  ein  Adler,  als 
Akroterien  Palmetten.  Rückwärts  gerundet  und  mit  Fugen- 
schnitt versehen.  Auf  dem  platten  Deckel  Firstbalken  und 
und  flache  blattförmige  Ziegel.  Arbeit  des  1.^2.  Jahrh. 
n.  Chr. 

CIL  VI  29424. 


Digitized  by  Google 


OALLBBIA  LAPIOABIA  11$.  115^. 


249 


115.  Torso  eines  Satyrs    (Taf.  27). 
H.  0,78  m,   FeiDköraiger  weilser  Mxmor, 

Et  fehlen  Kopf  und  Hals,  beide  Arme,  der  r.  bis  auf  den  AdsMz, 
beide  Beine   von   der   Mitte   der  Oberadicnkcl  abw&rts,   gnüt  Teile 

des  Fells. 

Aufrechte  Haltung;  ruht  auf  dem  i.  Bein;  r.  Bein  leicht 
vorgesetzt;  r.  Schulter  zurückf^enommen;  r.  Oberarm  L;eht 
abwärts  und  etwas  nach  liintcn;  I.Arm  war  erhoben,  Kopf 
nach  der  1.  Schulter  gedreht.  BantherfcU  —  der  Kopf  liegt 
auf  der  1.  Brust  —  auf  der  r.  Schulter  geknotet;  seine 
grössere  Masse  befand  sich  auf  der  r.  Körperseite.  In  Hab 
und  r.  Anostumpf  moderne  Dübellöcher  flir  ehemalige  Er» 
gänztmg. 

Der  Torso  war  augenscheinlich  vordem  im  Bestts  der 

Mattet,  aus  dem  viel  Antiken  in  denVatican  übergegangen  sind 
{s,  Nachtrag  zu  Nr.  23  des  Br.  n.);  wenigstens  stimmt  er  mit 
dem  Torso  der  bei  Venuti  Monum.  Matthaeiana  I  Taf.  39 

—  Clarac  J04D  1683D  abgebildeten  Statue  vollkommen 
überein.  Dort  ist  die  gesenkte  R.  mit  einer  Schale  ergäniJt. 
Sicher  war  ursprünglich  ein  Teil  des  l-'ells  über  den  r.  Arm 
gelegt;  die  R.  hielt  das  Pedum;  die  L.  war  zum  ctroax^^zsOaiv 
erhoben. 

Weichliche,  charakterlose  Arbeit  nach  einem  Original 
des  4.  jahrh.  v.  Chr. 

Gerbard-PIetncr  S.  37  Nr.  lyj. 

115  a.  Grabara  eines  Q.  Gavius  Musicus  und 
seiner  Frau  Volumnia  lanuaria  (Taf.  27). 

H.  1,35  ni.,  Br;  o»88  m.,  T.  0,49  lo.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit 

grauen  Adem. 

Abgcitofscn  die  Nasen  der  neiden  iiUslen.  belir  stark  verletzt 
die  oberen  Ecken.  Auch  sonst  kleine  Verletsungen  und  Sprünge.  Die 
beiden  unteren  hinteren  Ecken  Uberschmiert. 

Über  der  Phnthe  auf  der  Vorderseite  und  den  Neben- 
seiten dreifach  gegliederter  Ablauf.  Darüber  auf  der  Vorder- 
seite in  der  imteren  ITälftc  die  einfach  umrahmte  Inschrift; 
darüber  in  viereckiger  Vertiefung  die  fast  frei  ausgearbeiteten 
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Büsten  des  Ehepaars;  1.  der  Man»  in  Tunica  und  Toga  auf 
1.  Schulter  und  Brust  mit  trajanischer  Haartraclit,  r.  die  Frau 
mit  Untergewand  und  Mantel  auf  1.  Scliulter  und  Brust  mit 
hohem  tiavischen  Lockentoupet;  flavische  Schulterbüsten; 
wohlgenährte  Gesichter  mit  bürgerlich  zufriedenem  Au8> 
druck.  R.  Nebenseite:  Hochrelief  auf  die  Fläche  ge* 
setzt;  auf  besonders  angegebenem  Boden  stehende  Frau  — 
1.  Standbein;  r.  Fuls  mit  voller  Sohle  vorgesetzt  —  in  ge- 
gürtetem Untergewand,  nach  ihrer  R.  gewendet;  die  Haare 
einfach  zurückgestrichen,  hinten  in  kleinen  römischen  Schopf 
aufgebunden;  auf  der  L.  trägt  sie  einen  gefüllten  Korb,  mit  der 
R.  erhebt  sie  eine  Blume  (Spes?).  L.  von  ihr  in  die  Fläche 
(nachträglich?)  eingeschnitten  zwei  Knaben  in  ^ranz  flachem 
Relief,  weiter  1.  ein  dritter  grufscrer  in  hcihereni  Relief  nach  1. 
schreitend,  alle  in  kurzer  Tunica,  der  dritte  mit  Pi\nula,  mit  der 
L.  eine  an  einer  liehen  Stande  befestigte  Tafel  haltend,  die  R. 
zum  Kopf  erhebend.  Bedeutung  unklar.  L.  Nebenseite:  In 
vertiefter  Nische  sitzt  1.  nach  r.  gewendet  ein  Mann  (augensdiein- 
iich  Gavius)  in  kurzer  Tunica  und  Pänula  auf  einem  Lehnstuhl, 
die  Hände  im  Schofs,  den  r.  Zeigefinger  ausstreckend  nach  einem 
r.  stehenden,  ihm  zugewendeten,  nackten  Knaben;  hinter  dem 
Sitzenden  ein  stehender  Mann  mit  Mantel;  er  blickt  nach  r. 
und  legt  die  L.  einem  Knaben  in  kurzem  Röckchen  hinter 
dem  Nackten  auf  die  r.  Schulter  (wohl  Scene  häuslichen 
Unterrichts^  Darüber  eine  auf  der  Vorderseite  und  den 
Nebenseiteii  ^leichmälsige,  vierteilige  Ausladung.  Darüber 
vorne  ein  oben  um  die  ITälfte  verkürztes  Aetom,  in 
dessen  vertieftem  FeUl  in  Hochrelief  zwei  Kröten  eine  bogen- 
förmig herabhängende  l-ruchtguirlande  halten;  über  ihr  eine 
Medusenmaske.  R.  und  1.  kleine  rechteckige  Felder  mit 
einfacher  Umrahmung;  darüber  Falmetten  als  Akroterien. 
An  den  Nebenseiten  stofsen  die  rechteckigen  Felder  in 
der  Mitte  zusammen;  darüber  je  ein  gleich  umrahmtes,  drei- 
eckiges Feld,  1.  mit  einer  Ammonsmaske,  r.  einer  Medusen- 
maske.  Rückseite  glatt. 

Gerhard-Platner  S.  37  Nr.  159;  CIL  VI  189(1;  Wilpert  Die 

Oewandung  der  Christen  in  den  ersten  Jahrhunderten  S.  14  Fig.  14  (Teil 
der  1.  Nebcn^eite^;  Str?yjjowski  Jabrcsh.  d.  Österr.  Instituts  1901  S.  193 
Fig.  207  i^nach  Wilp.  wiederholt). 
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Abteilung  XXVU. 
116.  Kindersarkophag. 

H.  0,33  ID.,  L.  1,19  ID.,  T.  044  m.   FeinkSmiger  gelbBdier  Mamor. 

ErgftDst  ein  grofses  Stilek  in  der  Mitte  der  Vordeneite  oben.  Du' 
unter  senkrechter  Bruch.    L.  unten  Abflufslnch. 

Vorne  drei  Eroten  (dem  mittleren  fehlt  der  <  )berkörpcr) 
zwei  bogenförmig;  hängende  Guirlanden  auf  den  Schultern 
trappend;  über  den  Ciuirlanden  r.  Silens-  und  bärtige  Satyrmaske, 
1.  jugendliche  weibliche  Maske  (die  zweite  fehlt).  An  den 
Nebenseiten  bogenförmig  hängende  Guirlande,  gehalten  von 
dem  Erot  an  der  vorderen  Ecke  und  je  einem  Thymiaterium 
an  der  hinteren  Ecke;  Ober  der  Guirlande  Medusenmaske; 
oben  je  eine  Vertiefung  sur  Verklammening  des  Deckels. 
Über  diese  Art  von  Sarkophagen  s.  Altmann  Architektur 
und  Ornamentik  d.  ant  Sark.  S*  76. 

Gerh»rd-PUtner  S.  34  Nr.  66. 

Darunter:  Ii6a.  b.  Zwei  Fragmente  von  ornamen- 
tierten Pfeilern  mit  Rebengewinde  (1.  ein  Vogel). 

Il6c.  Fra.giiicnt  eines  Cicbälks. 
H.  0,25  m.,  L.  0,97  tn.,  T.  0,20  m.   Feinkörniger  gelblicher  Mennor. 

Allenthalben  ichr  bestofien.  IL,  1.  uod  hinten  gebrochen. 

Vorderseite:  unten  abgeschlossen  von  Perlenschnur 
und  aberhängenden  Akanthusblättem;  dann  über  einer  vor> 
tretenden,  glatten  Leiste  Fries  von  Eroten,  die  in  Akanthus» 
ranken  jagen;  von  1.  nach  r,  folgen  sich:  Löwe  nach  1.,  Erot 
mit  Speer  n.  r.,  Hirsch  n.  r.,  Erot  mit  Schwert  und  Schild 
n.  r.,  Stier  n.  1.  Rechts  schräge  Anschlufsfläche.  Auf  der 
Oberfläche  längliche  Kinarbeitung  mit  je  einem  tiefen, 
runden  Loch  an  den  Knden.  Auf  dem  Rand  davor  ist  mit 
schwarzer  Farbe  350  auft;cmalt. 

Zusammengehürig  mit  Nr.  II 8a.    Späte,  geringe  Arbeit. 

Gerherd-PUtncr  S.  3S  Nr.  aji. 

117.  Grabara  eines  M\  Paccius  Alexander. 

In  der  Wölbung  des  Aetoms  eine  runde,  jetzt  fast  ganz 
mit  Stuck  ausgefüllte  Höhlung  zur  Aufnahme  der  Spenden. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  2J653. 
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118.  Gebälkfragment   (Taf.  26). 

H.  0,41  in.,  L.  1,44  m.,  T.  0,34  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

In  der  Mitte  senkrechter  Bruch,  sehr  stark  verschmiert,  btark 

bcstofsen. 

R.  und  1*  unvollständig.  Vorne  an  der  unteren  Leiste 
das  Ende  der  Inschrift,  nach  der  der  Bau,  zu  dem  das  Ge- 
sims gehörte,  von  einem  Architekten  — nius  Dion  errichtet 
war.  Darüber  lesbisches  Kyma;  dann  Fries  von  regelmäfsig 
abwechselnden  hohen  Akanthuskelchen,  Palmetten,  stilisierten 
Blumen.  Rechts  ist  mit  schwarzer  Farbe  634  aufgemalt. 
Auf  der  Oberfläche  r,  SpOT  von  Verdübelung. 

Stammt  aus  den  Ruinen  der  Stadt  Capena  und  wahr- 
scheinlich von  einem  Tempel  der  Fcronia.    Gute  Arbeit. 

Brunn  Geschichte  d.  griech.  Künstler  II  S.  335;  354;  CiL  XI  3945. 

ii8a.  GesinusfragnieiU   (Taf.  26). 

H.  0.37  ro.,  L.  0,65  nt.,  T.  0,2a  m.   FeinkOroiger  gelblicher  Marmor. 

Stark  b  c  s  t  fi  f  s  c  n . 

Zusammengehörig  mit  iiöa;  nach  unten  noch  ein 
Streifen  mit  Perlenschnur  erhalten.  Oben  folgen  sich  von  1. 
nach  r.:  Stier  mit  rückgewandtera  Kopf  nach  r.,  Erot  n.  r. 
ausholend,  Reh  n.  L,  Erot  n.  r.,  Tier,  dessen  Vorderteil  fehlt, 
n.  r.  Zwischen  dem  zweiten  Tier  und  Eroten  eine  tiefe 
Einarbeitung.   Auf  der  Oberfläche  ein  groises  Däbelloch. 

Auf  der  Leiste  unter  dem  Fries  mit  schwarzer  Farbe 
423  geschrieben, 

T19.  Korinthisches  Capital. 
H.  1,00  0).,  Br.  und  T.  oben  i.to  m.    Ziemlich  grofskömiger  hellgrauer 

Marmor. 

An  allen  Ecken  i.r,(l  hervorragendLn  Teilen  stark  hc<tuf-fn. 

Auf  der  Oberrtäclie  ca.  10  cm.  breiter  glatter  Rand  um 
erhobenes  rauhes  Scamillum. 

figa.  Dori.schcs  Capital. 

M.  0,225  "'1        "licn  0,73  ni.,  T.  oben  0,70  m. 

i  k  r  .Vbacus  nur  an  einer  Ecke  erhalten:  auch  hier  Ecken  und  Kanten 

bcstoiscn. 
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Endii^unif  der  CancHuren;  dann  Perlenschnur;  Icsbisches 
Kynia  mit  Kranz  überhängender  Akanthusblättcr,  dann  Eier- 
stab, am  Abacus  oben  lesbisches  Kyma.  Auf  der  Ober- 
fläche 1 1  cm.  Rand  um  das  i — 2  cm.  erhobene  Scamillum. 

119b.  Grabstein  einer  Isias,  Scavin  der  Domitia 

Domitiani. 

CIL  VI  19718. 

119c.  Grabstein  einer  Critonia  Phtlema  und  des 
Q.  Critonius  Dassius. 

H.  0,39  m.»  Br.  0,58  m.   Grofsktystilliowcher  blüulieher  Minnor. 

Unten  in  der  Mitte  ein  Stück  au« gebrochen. 

R.  und  1.  von  der  Inschrift  je  ein  einfach  umrahmtes 
rechteckiges  Feld  mit  einem  stehenden  Skelett  in  Fladiretief. 
Q.  Critonius  war  nach  der  Inschrift  scalptor  uclarius  (nach 
Hülsen  wohl  solöcistisdi  flir  oclarius;  vgl.  CIL  VI  9402  faber 
oculariarius ;  9403  qui  oculos  reposuit  Statuts). 

Gefunden  an  der  Via  Aurelia, 
CIL  VI  9824. 

ii9d.  Grabara  eines  Eunuchen  T.  Flavius 
Parthenopaeus. 

H.  0,93  m.»  Br.  0,48  m.    Feinkörniger  bllidicher  Marmor. 
An  den  Ecken  nnd  oben  bestofsen. 

Über  der  Inschrift  das  Aetoni  mit  Hochrelief:  r.  und  1. 
von  einem  Thymiaterion  je  ein  der  Mitte  zugewandter,  unten 
in  Akanthus  endigender  Erot.  In  den  Voluten  r.  und  L  je 
eine  Blume.    Zeit  des  Nero  und  Vespanian. 

CIL  VI  8954. 

il9e.  Grabara  eines  marmorarius  C.  Senipronius 
Felix  und  einer  Procilia  Prisca. 

H.  0,63  m.,  Br.  0,57  m.,  meftbare  T.  0,09  m.   Feinkörniger  bclignuier 

Marmor. 

Der  oben  abschliefscnde  Architrav,  getragen  von  den 
Eckpilastem,  deren  Capitäie  korintliischer  Ordnung  vorne 
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mit  je  einem  menschlichen  Kopf  (1.  weiblich,  r.  männlich; 
mit  Portratzügen  trotz  der  Kleinheit),  an  den  N.ebensciten 
mit  einer  Muschel  unten,  einem  Drei/ack  darüber  und  herab- 
SChiefsencJi n  Dr  ljiliincn  an  den  Seiten  (Alc  liv  aus  den  Agrippa- 
Thermen)  verziert  sind.  Vorne  unter  dem  Ai  cliitrav  ein  Bogen ; 
in  den  Zwickeln  je  eine  Blume.  Unter  dem  Bogen  die  loschrift; 
unter  dieser  das  Oberteil  einer  zu  weit  nach  r.  eingesduittenen, 
mit  einer  Muschel  ausgefüllten  Nische.  Arbeit  des  i.  oder 
2.  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  9SS4. 

Außerdem  nur  unbedeutende  Ornamente. 

Abteilung  XXVIU. 

I20.  Grabstein  eines  Gamus,  Sohnes  eines 
Q.  Ofincius  Gamus. 

CIL  VI  23404. 

121.   Fragment  eines  Sarkophages. 

H.  0,52  in.,  Br.  0,38  m.,  T.  0,60  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor, 
Vielfach  bestofscn. 

Vorne  Bogen  mit  überreich  ornamentiertem  Gesims  über 
einvTTi  korinthischen  Capitäl  (r  );  im  Bogen  Miischelfüllung; 
darunter  in  I  lochrelief  Kopf  und  Hals  eines  nach  r.  gewandten, 
umblickenden  Pferdes  (Schnauze  fehlt)  und  der  1.  Arm  eines 
vor  dem  Pferde  dem  licschaucr  zugewandt  stehenden  Mannes 
(die  L.,  die  den  Zügel  hielt,  sehr  beschädigt).  Dargestellt 
war  ein  Dioskur  mit  seinem  Pferde  (vgl.  Röm.  Mitteil.  1900 
S.  324  Fig.  i).  R.  oben  an  der  Ecice  Ober  dem  Gesims  zwei 
Fiscbleiber,  die  sich  ursprünglich  in  einem  Tritonkdrper  ver* 
einigten  (Ansatz  vorhanden).  Auf  der  Nebenseite  (r.)  in 
Flachrelief  Oberteil  eines  nach  r.  gewandten  Jöngliogs  mit 
Sagum  (Knopf  auf  der  r.  Schulter;  Gesteht  zerstört);  r.  Reste 
eines  Schildes  und  Speeres.  Antoninische  Zeit.  Über  diese 
Art  Sarkopha;^e  s.  zuletzt  Altmann  Architektur  und  Orna- 
mentik d.  anL  Sark.  5.  5  2  ff. 
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122.   Ionisierendes  Pilaster-Capitäl, 

IL  0,39  in.,  ht.  der  beiden  bearbeiteten  Seiten  0,46  und  0^3  m. 
Feinkrtrniger  gelblicher  Marmor. 

Ecken  und  vorspringende  Teile  bestofsen. 

Auf  zwei  aneinandcrstofsenden  Seiten  bearbeitet;  auf 
<len  beiden  andern  Anschlufsfiäche.  Auf  den  crsteren :  unten 
Ausludung  mit  gedoppeltem  Rundstab,  dann  Kranz  aufsteigen- 
der Blätter;  zweite  Ausladung  wie  die  erste;  Reihe  ge- 
schlossener Blüthen  (Lotos);  Reihe  aufsteigender  Uräus- 
sdilangen;  an  den  Ecken  Votuten,  in  die  jederseits  die  letzte 
Schlange  übergeht;  an  den  Ecken  aufsen  wieder  je  eine 
Uräusschlange;  in  der  Mitte  der  Seiten  oben  je  eine  ge> 
ofTnete  Blüte.  Augenscheinlich  von  einem  Isis-  oder  Serapis- 
TeropeL 

123.  Doppelaschenurne  eines  A.  Ser.  Epigonus 
und  einer  Claudia  Cissi  1.  Amanda. 

H.  o,»6m.»  Br.  (m6  m.,  T.  0,31  m.   Fdakttrolger  blHulicbcr  Mamor. 

K.  obere  Ecke  fehlt.  Voluten  bestolien.  Die  Nebeiueitea  an- 
gestückt (antikr). 

Vorne  zwei  Inschrifttafeln  durch  einen  Pfeiler  in  Flach- 
relief geschieden.  An  den  Nebenseiten  Fi^enschnitt. 
Hinten  glatt  Deckel  als  Doppeldach  mit  drei  Voluten  (je 
zwei  am  Boden  vereinigte  Kelche  mit  langen  Blättern;  im 
Rund  vorne  und  hinten  je  eine  Blume);  von  dem  Dachsparren 
r.  und  1.  blattförmige  Ziegel.   Arbeit  des  i. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  26291. 

124.  Torso  eines  Knaben  (Taf.  27). 

H,  0^73  m.   Femkfimiger  weslser  Maimor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  beide  Arme  (bU  aaf  Aotittie)^  L  Bein  (bis 
%uf  Ansatz),  r.  Beiii  (bis  auf  halben  Obersebenkd).  Vcrletaung  an  der 

h  Hüfte  au&en. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  Spuren  des  Stammes 
an  dem  erhaltenen  Teil;  1.  Oberschenkel  j^in^  mit  leichter 
Neigung  nach  vorne  abwärts;  beide  Arme  waren  gesenkt 
(Stützenrest  für  den  r.  Arm  an  der  r.  Hüfte),  der  1,  mehr 
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nach  rückwärts  genommen  als  der  r.;  der  Kopf  war  nach 
der  L  Schulter  gewendet.  Unklar  ist  die  Bestimmung  eines 
Stützenrestes  an  der  r.  Schulter  hinten-  Geringe  Replik  einer 
polykletiscfaen  Knabenstatue,  die  am  besten  durch  eine  G>pie 
in  Dresden  vertreten  ist  (Furt wän gier  unten  a.  a.  O.  T.  XXVI). 
Gute  Replik  des  cum  Typus  gehörigen  Kopfes  im  Museo 
Chiaramonti  Nr.  507. 

Gerbard^Platner  S.  37  Nr.  154;  Fartwängler  Meisterwerke  S.  47$ 
Anm.  5  b. 

i24a.  Fragment  einer  Basis. 

H.  0,06  m.,  Br.  0,48  m.,  T.  0,28  m.    Feinkörniger  bellgfraaer  Marmor. 

Hinten  II  n  voUstälidig.    Kanten  und  Ecki.n  hestufMU. 

War  viereckig.  An  den  von  einfachem  Leisten  um- 
rahmten Seiten  flache  Lorbeerguirlande. 

124b.  Ehrenbasis  des  Q.  Plotius  Romanus. 

Auf  der  Oberfläche  hinten  zwei  Standspuren  der  ihm 
von  den  Decurioncn  {-geweihten  Statue.  Errichtet  am  16.  Mar« 
141  n.  Chr.    Stammt  aus  Ostia. 

CIL  XIV  400. 

Abteilung  XXIX. 

125.  Grabara  eines  C  Sabinius  Angulatus. 

CIL  VI  2547. 

126.   Sarkophag  eines  Priesters  (Taf.  26). 

H.  o,Si  ni ,  L.  2,oS  m.,  T.  0,66  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit 

eintelnen  grauen  Partieen. 

Ergänst  je  ein  Stück  im  unteren  Teil  der  beiden  Vorderecken,  iwei 
Flicken  im  unteren  Rand  des  Oeckeb  Tome.  Viele  BeschXdiguneea 
nad  Brfiche. 

Vorderseite  mit  hohem  Relief:  in  der  Mitte  zwei  mit 
einander  verbundene,  senkrecht  gestellte  Kelche  von  Akan- 
thus;  von  dem  unteren  gehen  nach  beiden  Seiten  Ranken  aus; 
r.  und  1.  je  ein  T^öwengreif  der  Mitte  zui^ckchrt  stehend,  die 
rückwärtiL;e  X'ordertatze  erhoben  ^dcm  r.  fehlt  die  Hälfte  des 

I.  Hernes;  Ansatz  vorhandenj;  ihre  Schwänze  gehen  in  ver- 
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ächlungcne  Akanüiusranken  aus^  in  deren  oberem  Teil  je 
ein  Putto  aus  einer  BUite  ragt  und  mit  dem  Jagdspeer  nach 
einem  Tier  zieJt,  das  unten  aus  einer  Blüte  vorkommt  (Putten 
und  Tiere  sehr  beschädigt);  an  den  Ecken  je  ein  Thymiar 
terium  mit  Flamme  oben.  An  den  Nebenseiten  in  Flach- 
relief je  ein  Löwei^reif  mit  erhobener  Vordertatze  stehend; 
an  den  hinteren  Ecken  je  ein  Thymiatcrium.  r.  mit  Früchten, 
I.  mit  Flamrae.  Deckel:  vorne  an  den  Ecken  jugendliche 
tragische  Masken  mit  gedrehten  Locken  (Nasen  abgeschlagen); 
dazwischen  reclitcckic^e  Vorderwand  umrahmt  von  einfacher 
Leiste;  darauf  in  I  lochreHef  sechs  Putten,  die  auf  ihren 
Schultern  bo^^cnförmis^  herabhängende  Guirlandcn  halten; 
zwischen  dem  ersten  unfl  zweiten  ivon  1.  nach  r.)  Frucht- 
guirlande,  darüber  Krummstab  (lituus);  dann  Eichenguirlandc, 
darüber  Weihrauchbüchse  (acerra);  dann  Ix»rbeergairlaode, 
darüber  Sprengwedel  (aspcrgillum) ;  dann  Fruchtguirlande, 
darüber  Kanne  {praefericulum};  dannLorbeerguirlande,  darüber 
Schale  (patera);  nach  diesen  Gegenständen  zu  schüeiaen,  war 
der  Sarkophag  für  einen  Priester  bestimmt  (Krummstab  Attri*^* 
but  der  Auguren,  Wedel  das  der  Pontifices).  An  den  Neben- 
seiten je  ein  I-orbcerkranz;  an  den  hinteren  Ecken  je  eine 
Palmette.    Gute  decf)rative  Arbeit  trajanischer  Zeit. 

Nibhy  in  Taf.  XL;  Pistolcsi  III  Tal.  L;  Altmanu  Arcbitektor 
und  Ornanuntik  il.  ant.  Sark.  i>.  Si;  96  Anm.  i. 

Darunter  126a.  b:  Zwei  Fragmente  von  ornamen- 
tierten Pfeilern  mit  stilisierten  Ranken  und  einem  Vogel  l. 
(Taf.  26). 

127.  Grabara  mit  moderner  Copie  einer  antiken 

Inschrift. 

CIL  VI  99«t. 

12.S.  Grabara  eines  C.  Vedennius  Moderatus, 
Kriegsbaumeisters  unter  Vespasian  und  Domitian. 

(Taf.  26.) 

H.  I.iom.,  Br.  0,945  m.,  T.  0,70  m.  Ziemlich  grofsküroiger  hellgrauer  Marmor. 

Schräger  Bruch  in  der  Milte  von  r.  nach  1.  Die  Inschrift  sehr  ver- 
stofsen;  ebenso  die  hinteren  Kanten;  vcrletil  die  1.  Hälfte  des  Rcliets 
auf  der  1.  Nebenseite;  unten  unvollstlndig. 

Valtcu.  Katidoff  I.  17 
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Oben  bis  auf  die  Rückseite  abgeschlossen  durch  eine 
profilierte  Ausladung.  Vorne  in  vertieftem  Feld  mit  einfach 
profiliertem  Rand  die  Inacfarift.  R.  Nebenseite:  in  Hoch- 
relief ein  Winkelmafe;  1.  Nebenseite:  in  gleichem  Relief 
der  auf  Taf.  26  abgebildete  G«^enstand:  zwischen  zwei 
wagerechten  Leisten  mit  länglicher  Vertiefung  und  je  drei 
Nägeln  ein  gewölbter  Kasten  (die  grö&te  Ausladung  liegt 
über  der  Mitte)  mit  zwei  stark  vortretenden,  senkrechten 
Randleisten;  auf  dem  Felde  zwischen  diesen  in  Flachrelief 
zwei  Säulen  und  eine  halbe  (l.)  mit  Bogen  darüber  {r.  ein 
halber^  und  Palmetten  in  den  Zwickeln;  zwischen  den  beiden 
ganzen  Säulen  ein  umrändertes,  längliche«;,  senkrecht  gestelltes 
Loch;  über  die  wagcrechten  Leisten  treten  oben  und  unten 
an  den  Enden  je  zwei  abgerundete  Leistenknpfe  vor,  unten 
von  einem  schmalen  Ring  umgeben,  daiui  der  Länge  nach 
abgestuft;  an  den  Innenseiten  je  eine  runde  Öse;  durch  den 
Kasten  ist  in  Höhe  der  grö&ten  Ausladung  ein  runder  Stab 
getrieben,  r..  wie  es  scheint,  mit  einer  spitsen  Metatlkappe 
versdien,  1.  etwas  zugespitzt.  Dieser  Gegenstand  ist  bisher 
als  eine  besondere  Art  von  Verschlufs  mit  Schlüsselloch  ge- 
deutet worden,  deren  Erfindung  dem  Verstorbenen  zu  ver- 
danken gewesen  wäre.  Eher  dürfte  man  nach  Hülsen  an 
ein  Präcisions-  oder  Nivellier-Instrument  denken. 

Gerhard-PUtner  S.  34  Nr.  7S;  CIL  VI  2725. 

Darüber  ein  sehr  zerstörter  Aufsatz  einer  grofsen 
Grabara;  vorne  noch  ein  Kranz  in  Relief  zu  erkennen. 


128a.  Grabstein  eines  Geminius  Pacatus  eq.  sing. 

H.  0,42  m.,  Rr.  0,36  m.    PetnItOrnifer  hellgrauer  Marmor. 

Senkrechter  lirucli.    Oben  und  unten  u n  v  o  1 1  s  t  i  11  li  i  l,'. 

Über  der  Inschrift  in  ganz  flachem  Relief  der  Ver- 
storbene in  Tunica  und  Toga  auf  einem  Supha  liei^cad; 
davor  ein  kleiner  dreibeiniL;er  Tisch.   Arbeit  des  3.  jahrh. 

Vgl.  hierselbst  Nr.  137  a — p. 

CIL  VI  3262. 
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128b.  Grabstein  eines  T.  Fl.  Verinus  eq.  sing. 

H.  0,45  OK,  Br.  0,36  m.    Feinküiuiger  helligr«aer  Marmor. 

UntenailTollständig.  L.  unten  am  Rande  ein  StQck  ausgebrochen. 

Oben  r.  und  1.  eine  unbärtige  Maske;  dazwischen  Aetom 
mit  Flachrelief:  der  Verstorbene  in  Tunica  und  To^ja  auf 
einem  Sopha  liegend,  mit  der  L.  den  Becher  haltend,  die  R, 
mit  einem  Kranz  erhebend;  vor  dem  Sopha  ein  kleiner  drei- 
beiniger Tisch  mit  Speisen;  r.  ein  geschlossener  runder  Korb, 
1.  eine  senkrecht  hängende  Guirlande.  Arbeit  des  2.  Jahrh. 
s.  Chr. 

Vgl.  hierseibst  Nr.  137a— p. 
CIL  VI  3260. 

128c.  Grabstein  eines  Veteranen  M.  Aur. 

Seen  ndinus. 

H.  0,85  m.,  Br.  0,58  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 
Oben  beschsdigt. 

Die  Umrahmung  der  Inschrift  oben  unterbrochen  durch 
eine  Nische,  in  der  die  Figur  des  Verstorbenen  in  Tunica 
und  Toga  (Wurf  des  i.  Jahrh.  n.  Chr.)  steht,  eine  Rolle  in 
der  L.,  von  vorne  sichtbar  (Oberkopf  abgestoßen);  Hoch- 
relief. Aus  der  Zeit  des  Marc  Aurel  oder  Septimius 
Severus;  dass  auf  Monumenten  dieser  Zeit  der  Togawurf  des 
I.  Jahrb.  dargestellt  wird»  lässt  sich  durch  manche  Beispiele 
belegen. 

CIL  VI  2488. 

i28d.  Grabstein  des  Feuerwehrmannes 
Q.  luitus  Galatus. 

H.  1,27  m.,  Br.  0,76  m.  Travertiii. 

Rinder  bcstofsen*  Alle  EiDMlhdten  itttdeittlich  gewordefi. 

Über  der  Inschrift  die  Figur  des  Verstorbenen  in  Stiefeln, 
Icurser  Tunica  und  Pänula,  in  der  gesenkten  L.  einen  undeut- 
liehen  Gegenstand  tragend,  mit  der  R.  einen  kleineren,  läng- 
üchen  ausstreckend. 

Gefunden  vor  der  porta  Ostiensis. 

CiL  VI  2987. 

17* 
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Abteilung  X^\->l. 

* 

129.  Aschenurne  eines  M.  AureUus  Polycrates 

mtl.  coh.  VII  pr. 

H.  0.30  m.,  Br.  0,35  m.,  T.  0,28  m.   Feinkllniiger  beUgmaer  Marmor. 

Vorne  an  den  Ecken  korinthische  Säulen  mit  spiral- 
ffirniig  c^cwundcnen  Canclluren;  dazwischen  oben  und  an 
den  Seiten  herabhängend  Guirlanden.  In  der  Mitte  oben 
Inschrifttafel  (doch  steht  der  Name  des  Verstorbenen  über 
der  Guiriande),  unten  Medaillon  mit  dem  Brustbild  des  Ver- 
storbenen in  Tunica  und  Toga,  gehalten  von  zwei  stdienden 
Eroten.  Nebensetten  und  Rückseite  glatt.  Arbeit  des  2.  Jahrh. 
n.  Chr. 

CIL  VI  2635. 

T^Qa.  Deckel  einer  Ascheniirne. 

11.  u,io  m  ,  lU.  o.2!j  111.,  l.  ü.iy  in.    FciDkorniger  hellgrauer  Marmor. 
1,.  Vorder- Ecke  i  !>   c  H  ro  ch  cn. 

Im  Giebel  stehender  Fruchtkorb  zwischen  zwei  Vögeln. 
Als  Akrotericn  Palmctten.  Auf  dem  Giebelrand  r.  und  1. 
nächst  dci  i'aiiiiettc  je  ein  der  Mitte  zugewendetes  kleines 
Mäuschen,  das  an  einem  kleinen  Gegenstande  frifst  (nur  r. 
genau  su  erkennen). 

130.  Composit-Capitäl. 

H.  01,42  m.,  Br.  oben  0,54  m.   Fetnktfraiger  gelblicher  Mtrmor. 

Die  Bbermgcndeu  Teile  des  Abacus  fast  alle  abgcseliligen.  Die 
gaotC  untere  Ilnifte  modern  abf^earbei te t. 

An  den  Ecken  Akanthus;  dazwischen  unten  ein  aufrecht 

stehendes,  lesbisches  Kyma;  dann  Pcrlschnur  und  Eierstab 

I)lüten  zwischen  den  EicrnV,  zwischen  dcnVoIuten  je  einegrofse 
Blüte.  Auf  der  Obcrtläche  in  dem  wcnij^  erhobenen,  kreis- 
förmiL;cn  Scamilium  einander  diagonal  gegcnüberlieLjcnd  jezwei 
kleine  Vertiefungen  und  rechts  eine  gröfscre  mit  Gufscanal. 

130a.  Ossuarium. 

H.  0,4$  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  der  Deckel;  einige  Löcher  verschmiert. 
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Eiförmig  mit  stumpfen  Vorsprilngcn  als  Henkel;  auf  der 
Wandung  die  Inschrift  »Ossuarium«. 

Venuti  Monuraenta  MatthacMlU  Uf  Taf.  LUa;  Gerhard^Plataer 
S.  37  Nr.  205;  CIL  VI  29977. 

131.  Aschenurne  mit  moderner  Inschrift. 

H.  0,23  m.,  Br.  0,39  m.,  T.  0,^9  in.   Feinkörniger  bellgrauer  Marmor. 

An  den  vorderen  locken  oben  Widderköpfe,  unten 
Fruchtkörbe,  an  denen  kleine  Vögel  naschen.  Zwischen 
den  Widderköpfen  hängt  an  der  Vorderseite  bogenförmig 
^ine  Lorbeerguirlande;  darüber  in  der  Mitte  eine  Eidechse 
von  zwei  Vögeln  gepackt,  dann  die  InschrifttafeL  An  den 
Nebensetten  eingegraben  je  swei  getcreuste,  amKreuzungs* 
ponkt  verbundene  Thyrsen;  oben  Spuren  von  Verklamnaerung 
des  Deckels;  L  unten  ein  Loch  durchgebohrt.  Die  Inschrift 
{Grabschrift  eines  Prätorianers  Val.  Sarmatius)  ist  die  mo> 
deme  Copie  eines  antiken  Exemplar  es  im  Palazzo  Rondinini. 

CIL  VI  3785. 

Darüber  ein  (antik?)  durchlochter,  nicht  zugehöriger 
Deckel  (zu  grols)  ohne  Ornament 

132.  Fragmentierte  Statue  des  jugendlichen 

Herakles  (Taf.  27). 

H.  0,93  in.   Feinköraiger  gdblieher  (wohl  pentdiseher)  Mannor. 

Es  fehlen  Naae  fast  ganz,  Teil  der  Unterlippe,  r.  Arm  von  der  Mitte 
des  Oberanns  ahvrlrts  mit  Hand,  iuläefer  Teil  des  1.  Unterannst  L  Hand,  r. 
Bein  bis  auf  den  Ansatz,  1.  Unterschenkel  mit  Knie,  viele  Teile  des  Fells. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fnfs  mufs  leicht  znr 
Seite  gesetzt  gewesen  sein.  R.  Arm  e^eht  abwärts  und  etwas 
vorwärts;  in  der  Mitte  der  Rruchfläche  ein  Dübelloch;  der 
Unterarm  war  also  anyestiukt;  seiner  weiteren  Befestigung 
und  der  eines  Attributes  diente  wohl  der  Rest  eines  Eisen- 
dübcls  in  der  r.  Hüfte  vorn  und  ein  kleines  Dübelloch  o,i6  m. 
gerade  darunter.  Der  Kopf  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und 
gesenkt;  bedeckt  vom  Kopf  des  Löwenfells,  dessen  Vorder» 
tatzen  vor  der  Brust  verknotet  sind;  der  übrige  Teil  bedeckt 
Rücken,  1.  Schulter  und  Arm;  das  unterste  Ende  ist  von 
aulsen  Ober  den  Unterarm  geschlagen;  der  1.  Oberarm  ist 
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gesenkt  und  liegt  an,  der  Unterarm  ist  vorgestreckt;  zur  An- 
stückung des  fehlenden  Teils  mit  Hand  und  Attribut  Rest 
eines  Eisendübels  und  Dübellocii  in  der  Bruchfläche  und 
im  Oberann  auCsen  Dabeirest  und  zwei  kleine  Löcher  dar- 
über. Das  Attribut  der  L.  wird  die  Keule,  das  der  R* 
vielleicht  ein  Skyphos  gewesen  sein. 

Geringe  Copie  eines  guten  attischen  Originales  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  In  die  Copie  sind  spätere 
Züge,  besonders  in  der  sehr  lebhaften  Modellierung  des 
Körpers  eingemischt 

Gerhard  Antike  Bildwerke  Taf.  X\X;  GerIiftrd>P]ttDer  S.  37 
Nr.  tso{  Furtwäogler  Meisterwerke  S.  $18  Amn. 

132a.  Dorisches  Capltäl. 

H.  0,33  tn.,  Br.  0,84  m,   Feinkttraiger  gelblicher  Mennor. 

Ganz  TerstUmmelt.  Auf  der  Oberfläche  vorne  Rest  einer  viereckigen 
VertiefuDg  mit  GufteenaL 

132b.  Becken  in  Form  einer  ausgehöhlten 

Trommel. 

H.  0,70  m.  Trevertia. 

Vorne  ein  viereckiges,  die  Wandung  durdibrechendes 
Loch.  R.  und  1.  die  gleiche  einfach  umränderte  Inschrift, 
nach  der  die  beiden  Tiberii  luUi  Staphylus  und  Njnnphius, 
Vater  und  Sohn,  dieses  Puteal  der  Diutuma  geweiht  haben. 
Stammt  aus  dem  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Tomassetti    Bullet,   d.  I,  1871    S.  136fr.:    Mommsen  Ephem. 
epigr.  I  S.  36f.;  CIL  VI  ;^7oo;   Wissowa  bei  Roscher  Mytliol.  I.ex.  II 
Sp.  762;  CIL  I-  S.  337;  Wissowa  Religion  und  Cultus  d.  Römer  S. 
Deubner  Neae  Jehrbfleher  f.  d.  das».  Altert  1902  S.  383. 

Abteilung  XXXI. 
133.  Cinerar-Ara  eines  P.  Aelius  Felix. 

Dcche}  fehlt, 
CIL  VI  34239. 
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134.  Grabara  einer  Pallas,  Sklavin  eines- T. 

Staberius  Faventinius. 

In  der  Oberfläche  der  abgeplatteten  Aetomwölbung  ein 

Loch. 

Gefunden  i  V)9  an  der  V'ia  Laüna. 
CIL  VI  23731. 

135.  Ctnerar-Ara  eines  T.  Flavius  Petalus. 

Die  Deckplatte  modern. 
CIL  VI  8835. 

136.  Grabara  eines  L.  Calpurnius  Secundus. 

Oben  an  Stelle  des  Aetoms  ein  würfelförmiger  Aufsatz. 
CIL  VI  14197. 

137.  Grabara  eines  A.  Caesennius  Magnus. 

CIL  VI  13942. 

137a.  Grabstein  eines  Aur.  Saturninus  eq.  coh. 

VIII  pr,  (Taf.  28). 

H.  1,93  m.,  Br.  0^53  m.   Feinkttrnigvr  bdltpraucT  Marmor. 

HurizonLiler  Bruch  in  der  Mitte;  1.  und  r.  am  Rande  beschädigt. 

Über  der  Inschrift  achteckiges,  von  eiafadier  Leiste 
umrahmtes  Flachrelief:  der  Verstorbene  —  vollbärtig;  mit 
kurzer  gegürteter  Tunica,  deren  kurze  Ärmel  gefranst  sind» 
auf  der  r.  Schulter  geknöpftem,  befransten  Sagum;  ein 
langes  breites  Schwert  umgehängt  an  der  1.  Hüfte  tragend 
—  steht  mit  1.  Standbein  aufrecht,  von  vom  sichtbar;  er 
hält  mit  der  R.  eine  hasta  mit  Schleife  unter  der  Spitze, 
mit  der  L.  den  Zügel  des  hinter  ihm  nach  r.  stehenden 
Pferdes.  Aiir^ensterne  und  Pupillen  angegeben.  Links  vom 
Kopf  des  Mannes  im  Cirunde  D,  rechts  M.  An  der  Schwert- 
scheide hängt  eine  Gerte  (r)  herab. 

Ve;l.  die  analoge  Darstellung  auf  einem  Relief  in  P  lorenz 
(Hübner  Archäologische  Zeitung  XXVIII  T.  29;  Amelung 
Führer  Nr.  125). 

CIL  VI  367«. 
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157b.  Grabstein  eines  Aurelius  Dizala  eques 
singularis  und  seiner  Frau  Aurelia  Bazis 

(Taf.  28). 

H.  1,395  ^  Br.  0,69  tt.  Fdakomis^er  wcifier  Mannor. 
R.  fehlt  ein  St1l«k;  1.  be«tofscii. 

Ober  der  von  einfach  profiliertem  Ablauf  umrahmten  In- 
schrift 1.  Säule  mit  spiralförmig  gedrehten  Canelluren,  der 
eine  gleiche  r.  entsprochen  hat.  Dazwischen,  umgeben  von 
einfadier  Leiste,   Hochrelief:  bartiger  Retter  mit  kurzer, 

langärmeliger»  gegürteter  Tunica,  Sagum,  Hosen,  dte  in  die 

Schuhe  gesteckt  sind ,  auf  einem  Pferde  mit  befranster 
Satteldecke  und  Tierfell  {Wolfsfell?)  nach  r.  sprengend, 
die  L.  am  7A\^e\,  mit  der  R.  einen  Jagdspeer  schwinjüjend 
nach  einem  Kbcr,  von  dem  nur  das  Vorderteil  r.  unten 
erhalten  ist,  und  Liegen  den  ein  Hund  mit  Halsband 
unter  dem  Pferde  anbellt;  über  dem  Hinterteil  des  Pferdes 
der  nach  r.  gewandte  Oberteil  eines  bärtigen  Dieners  mit 
Tunica  sichtbar,  der  den  Helm  des  Reiters  mit  der  R.  trägt; 
r.  vom  Pferdelcopf  der  Wipfel  eines  Baumes.  Darüber  r.  und 
1.  je  eine  halbe  unbärttge  Maske  mit  gedrehten  Locken;  da- 
zwischen Aetom  mit  Flachrelief:  in  der  Mitte  auf  Sopha  der 
Verstorbene  in  Tunica  und  Toga,  den  Kopf  geradeaus  ge- 
wendet; die  erhobene  R.  ruht  auf  der  Rttcklehne  des  Sophas, 
der  1.  Arm  stützt  sich  mit  dem  Ellenbogen  auf  das  Polster, 
die  Hand  hält  ein  Geiafs;  davor  dreibeiniger  Tisch  mit 
rundem  Gegenstand  auf  der  Platte;  r.  auf  Lchnstuli!  naeli 
1.  sitzend  eine  i'igur,  deren  Geschlecht  nieht  klar  ist,  mit 
Kranz  und  Becher  (nach  der  Inschrift  würde  man  die  Ver- 
storbene voraussetzen;  doch  ist  in  dem  entsprechenden 
Relief  auf  Nr.  137c  die  Figur  sicher  kurziockig,  also  wohl 
ein  Knabe);  l.  herantretend  der  puer  mit  kurzem  Rock,  er- 
hobener L.  und  kleiner  Guirlande  in  der  R.  Aus  nach- 
severischer  Zeit.  • 

Gertiard-Platner  S.  33  Nr.  17—24:  CIL  VI  3202;  Cagnat  bei 
Daranbergk^a^Ho  Dicdonnatre  d.  ant.  II  S.  790  Vig.  2746*). 

*)  über  das  Corps  der  Equites  singulares  vgl.  lienzeu  Ännali 
d«ll'  Ist.  1850  S.  Mominseii  Hcnnct  tSSt  S.  4S8fr.;  Henxen  Ann. 
d.  L  1885  S.  23s ff.;  Cagnat  bei  Daretaberg-Saglio  Dictionn.  d.  antiq.  II 
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157c.- Grabstein  eines  T.  Aur.  Tertius  eq.  sing. 

•     (Taf\  28). 

H.  1,3«  m.,  Br.  0,60  n.  Feinkörniger  bliulicher  streifiger  Marmor. 

K.  fehlt  ein  Teil;  oben  beschädigt. 

Unten  in  rechteckigem,  leicht  vertieften  Feld  Flach- 
relief mit  Jagddarstellung  wie  auf  137b,  aber  ohne  den 
Diener,  und  die  Figuren  sind  weiter  auseinander  gerückt; 
Baum  r.  erhalten  ;  das  Pferd  ist  mit  einem  Löwenfell  gesattelt. 
Darüber  \.  eine  Säule  mit  spiralförmig  gedrehten  Canelluren, 
der  r.  eine  gleiche  entsprach;  dazwischen  in  einfach  profi- 
liertem Rahmen  die  Inschrift.  Darüber  1.  Pilaster,  dessen 
Gegenstttck  r.  fehlt;  dazwischen  in  leicht  vertiefteiA  recht- 
eckigen Feld  FlacbVelicf :  der  bärtige  Verstorbene  mit  Tunica 
und  Toga  auf  Sopha,  nach  1.'  blickend,  mit  Becher  in  der 
L.,  die  Rl  mit  Kranz  erhebend;  Tisch  und  pu6r  (mit  be- 
franstem Rock)  wie  bei  137b;  r.  mufs  wie  sonst  ein  Koib 
gestanden  haben;  zwischen  Kopf  Und  r.  Hand  blickt  über 
den  Rand  des  Sophas  nach  r.  ein  bärtiger  Kopf.  Darüber 

1.  Maske,  wie  bei  137b;  r.  vorauszusetzen;  dazwischen  Aetom 
mit  mittlerem  Relief  (oberer  Ranti  abfü^estofsen':  bärtiges  Brust- 
bild des  Verstorbenen  mit  Sagum  von  vorne  sichtbar  zwischen 
zwei  sitzenden  Adlern  (r.  nur  2ur  Hälfte  erhalten).  Aus  dem 

2.  -3.  Jahrh. 

G«rh-«rd-?t«tner  S.  32  Nr.  17—24:  CIL  VI  3*38. 

I37d. -Grabstein  eines  T.  Aur.  Probus  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  1,19  m.,  Br.  0,7«  m.,  T.        m.   Feinkörniger  blauer  Msrmor. 

Oben  beschädigt.  An  deii  Schmalseiten  unten  je  ein  Loch  zur 
VerklMJitiierimg. 

Stimmt  in  den  Reliefs  und  Ornamenten  vollkommen 
llberetn  mit  Nr.  1 1  d.  .  Beschreibung  s.  dort.   Zusammen  mit 

S.  jSgff.  ('her  liic  (Jrabstcine  insbcsonticre  vgä.  Hcn/LU  Ann.  d.  1.  I.S50 
S,  5of.:  Cavedoni  BuUettino  d.  I.  1S51  S.  77;  A.  Müller  Philologus  1881 
S.  2S7  S>  &  bieiselbtt  die  Bemerkungen  «u  Nr.  1 1  c.  Das  Corp«  ist  Ende 
de»  I.  oder  Anfang  des  i.  Jahrhundertis  von  Trajan  eingerichtet  worden;  all 
diese  Grabsteine  siml  il-n  jum^L-r  ;  1>  100  n.  Chr.  .Xnfanfrs  wurde  es  meist 
aoj  Genoanen  (Batavern,  Friscu  u.a.;  vgl.  Nr.  137 d  und  k)  rekrutiert:  in 
»pftterer  Zeit,  nach  Severus,  Überwiegen  a«ch  hier  die  Barbaren  aus  den 
Öottaallttdern  (s.B.  Nr.  137  b,  g,  \). 
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Nr.  13711  in  den  Ruinen  des  Maussoleums  der  hlg.  Helena 
gefunden.    Aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

.Viontfaucon  Diarium  ital.  S.  116;  Muratori  Novus  thesaunis  inscr. 
798,  s;  Bftrtoli  Pitiure  «at.  dellc  grotte  di  Roma  app.  T.  VI;  Barbault 
MoDUB.  ancicQs  ph  30  Nr.  3;  Gerbard-Platner  S.  3a  Nr«  17 — ^«4; 
CIL  VI  3120. 

1376.  Grabstein  eines  (Sa)turninus  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  1,18  n.«  Br.  0^7»  m*,  T.  0,06  nt.   FeialcaniiBer  weiftcr  Mamor. 

L.  fehlt  ein  grofsM  dreieckiget  Stück  mit  dem  grQftten  Teil  der  In* 

BchriTt;  r.  beschädigt 

Unten  einfach  umrahmte  Inschrift;  r.  Säule  mit  Spiral- 
Cancllurcn  (l.  vorauszusetzen).  Darüber  einfach  umrahmtes 
Flachrelief:  Pferd  mit  Satteldecke  nach  r.  (das  r.  Hinterbein 
und  Teil  des  Schwanzes  fehlt;  I.  der  puer  mit  Leine  zu 
ergänzen);  r.  Pilaster  (l.  zu  ergänzen).  Darüijcr  Aetora  mit 
Flachrelief:  Darstellung  wie  bei  Nr.  137  b  oben  (s.  dort),  nur 
ruht  die  R.  de»  Lagemden  auf  dem  r.  Knie  (die  Goiriande 
in  der  R.  des  puer  fehlt);  r.  ein  Akroter  mit  Adler  (s.  T.  er- 
halten; L  zu  ergänzen).  Aus  dem  2. — 3.  Jahrii. 

Gerhard-PIatner  S.  3J  Nr.  17^34;  CIL  VI  3384. 

137 f.  Grabstein  eines  Aurel.  Victor  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  i,30  m.,  Br.  0^9  m.   Feinkttraiger  hellgrauer  Marmor. 

L.  obere  Ecke  fehlt;  r.  bcituUcn;  »(nrk  überarbeitet. 

Unten  zwei  unrege]mä(sig  liegende  Klammerlöcher.  Dar- 
über zwei  Uber  einander  liegende,  rechteckige,  leicht  vertiefte 
Felder  mit  Flachrelief;  unten  Retter  mit  ausgebreiteten  Armen 
nach  r.  sprengend,  1.  puer  stehend;  darüber  unbartiges  Brust- 
bild mit  Sagum  von  vom  gesehen,  in  einem  von  zwei 
stehenden  £roten  gehaltenen,  unten  abgeschnittenen  Medaillon 
(Flügel  nur  r.  sichtbar).  Dann  die  Inschrift  zwischen  zwei 
Säulen  mit  Spiral-Canelluren.  Oben  r.  itnd  1.  Mai^kc  wie 
bei  Nr.  137b;  dazwischen  Act<ini  mit  Fiachreiief:  lagernder 
Mann  auf  Sopha,  Tisch,  Korb,  puer  (s.  Nr.  I37d  u.  iid). 
Aus  dem  2. — 3.  Jahrh. 
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Gefunden  1633  zwischen  Via  Praenestina  und  Labicana 
bei  Torre  Pignattara  (vgl.  die  Herkunft  von  Nr.  iic). 
Gerhard-Platner  S.  33  Nr.  17—24;  CIL  VI  3234. 

137g.  Grabstein  eines  Candidius  Valentinus  eq. 

sing.   (iaf.  28). 
U.  0,61  Ol.,  Br.  o»49  m.   FeinkOrniset  wtiGier  BiUtmor. 

Horizontaler  Bmcb  in  der  Mitte;  beide  obere  Ecken  bestofaen, 

Uber  der  Inschrift  Flachrelief:  Medaillon  mit  dem  un- 

bärtif;cn  Brustbild  des  Verstorbenen  mit  Saj^um,  gehalten 
von  zwei  schwebenden  Eroten.  Darüber  Masken  und  Relief 
wie  Nr.  1 57 d  (aber  ohne  Tisch  und  puer).    Aus  dem  3.  Jahrh. 

CIL  VI  3241. 

137h.  Grabstein  eines  Mercator,  servus  eines 

T,  Aur.  Gentiiis   (Taf.  28). 

H.  0,51  m.«  Br.  0,3s  m.    Groliikry^t.t1Iini3chcr  wcil*er  Miimor  mit  gmuen 

Streifen. 

Oben  b  c  st  ofs  cn. 

Uber  der  oben,  r.  und  1.  einfach  umränderten  Inschrift 
zwischen  zwei  Halbpalmettcn  Flachrelief:  Laj^crnder  auf 
Sopha  mit  Tisch,  Korb  r.    Aus  dem  2.  —  3.  Jahrli. 

Gefunden  bei  Porta  Septimiana;  dann  in  der  Sammlung 
Mattei. 

CIL  VI  3279«* 

1371.  Grabstein  eines  Cl.  Avitus  eq.  sing. 

(Taf.  28), 

H.  1,06 10.,  Br.  0,66  m.   Fcinkdraiger  heUgimuer  Miraior. 

Oben  und  scitlicli  bt^tulscn. 

Stimmt  in  ReUefs  und  Ornamentik  mit  Nr.  137  d  und 
1 1  d  äberetn,  nw  finden  sich  die  Eroten  mit  Kranz  zwischen 
dem  puer  mit  Pferd  und  der  Inschrift  und  sind  von  glattem 
Rand  (nicht  Pilastem)  eingefasst  Der  puer  oben  erhebt  die 
R.  mit  der  Gutrlande;  L  von  ihm  hängen  noch  zwei  weitere. 
Aus  dem  3.  Jahrh. 

Gerhard'Platncr  S.  33  Nr.  17—24;  CIL  VI  3243. 
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137k.  Grabstein  eines  T.  Aurelius  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  0,63  m.,  Br.  0,58  m.,  T.  0,05  m.   Groffkffmiger  hellgrauer  MAimon 
Unten  un voUst&odig* 

Über  der  oben,  r.  und  1.  einfach  umrahmten  Inschrift 
zwischen  Masken  Relief:  Lagernder  atif  Sopha,  Tisch,  Korb, 
puer  eine  Guirlande  vor  sich  haltend  nach  r.;  s.  Nr.  1371. 
Aus  dem  2.  Jahrh. 

CIL  Vi  3237. 

137I.  Grabstein  eines  T.  Fl.  lulius  sesq.  eq.  sing. 

(Taf.  28). 

H.  1,88  m.,  Br.  0,75  ro.,  T.  0,06  tu.    Feinkfimiger  wcifser  Mannor  mit 

graaen  Streifen. 

Die  vier  Ecken  bestofsen. 

Uoten  glatte  Fläche;  dann  in  rechteckigem,  leicht  ver> 
tieften  Feld  Flachrelief:  bärtiger  Mann  —  der  Verstorbene  — 
in  kurzer,  gegürteter  Armeltunica  und  Pänula,  Hosen,  Schuhen 
und  einem  Schwert  an  der  r.  Hüfte,  steht  mit  r.  Standbein 

von  vorn  gesehen,  zwischen  zwei  der  Mitte  zugekehrten 
Pferden  mit  gefransten  Satteldecken  und  hält  sie  an  kurfer 
Leine.  Darüber  einfach  uniiahnUc  Inschrift  zwischen  zwei 
Säulen  mit  Spiral-C'aneihircn.  Dariibcr  zwischen  zwei  Pilaslern 
in  leicht  vertiefuin,  rechteckigen  VvU]  Flachrelief:  zwei 
schwebende  Kröten  haken  euien  Kranz.  Darüber  zwischen 
zwei  Masken  Actoni  mit  Flachrelief:  Luj^crndcr  auf  Sopha,  r. 
Korb,  1.  puer.  Durch  die  Anzahl  der  Pferde  ist  die  Charge 
des  Verstorbenen  übereinstimraend  mit  deni  Wortlaut  der 
Inschrift  als  die  des  Sesquiplicarius  angegeben.  Aus  dem 
2. — 3.  Jahrh. 

Herkunft  wie  bei  Nr.  itc. 

Gerhard- Platncr  S.  32  Nr.  17—24;  CIL  VI  3253;  Wilpert  Die 
Gewandung  der  Christen  in  den  ersten  Jahrhunderten  i>.  13  Fig.  12  (unteres 

KchcO. 

137m.  Grabstein  eines  lustus  eq.  sing.  (Taf.  28). 

H.  0,67  tn.,  Br.  0,55  m.,  T.  0,0$  m.   GrofskrystalHniacber  hellgrauer  Marmor. 

Unten  unvollständig;  r.  obere  Ecke  stark  bestol'sca. 
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R.  und  I.  von  der  einfach  umrahmten  Inschrift  je  eine 
glatte  Säule;  darüber  zwischen  zwei  jugendlichen  Masken 
Flachrelief:  Lagernder  auf  Sopha,  Tisch,  puer.  Aus  dem 
2.-3.  Jahrh. 

CIL  VI  3273. 

i37n.  Grabstein  eines  T.  Aurelius  Maximus 
signifer  eqitum  singularium. 

(Taf.  28). 

H.  1,46  m.,  Br.  0,74  m.,  T.  0,04  lu.    FeiDköroicer  wcifser  Marmor  tnii  grauen 

Adern. 

Lcken  und  Kanten  bcstoisen,  besonders  die  1.  obere  Ecke. 

Unten  in  rechteckigem,  leicht  vertieften  Feld  Flachrelief: 
puer  mit  Pferd  wie  auf  Nr.  1371  und  sonst.  Darüber  in 
ebensolchem  Feld  Flachrelief:  cwei  stehende  Eroten  halten 
eine  Guirlande;  über  ihr  eine  Medusenmaske.  Darüber 
zwischen  zwei  Säulen  mit  Spiral*Canelluren  die  einfach  um- 
rahmte Inschrift.  Darüber  zwischen  zwei  Pilastem  rechteckiges, 
leicht  vertieftes  Feld  mit  Flachrelief:  Lagernder  auf  Sopha, 
Tisch,  puer  mit  Guirlande  in  der  vorgestreckten  R.,  Korb  mit 
senkrechten  Riefen.  Oben  zwischen  Masken  (die  1.  fehlt  fast 
ganz)  Aetora  mit  mittlerem  Relief:  das  bärtige  lirustbiki  des 
Verstorbenen  mit  Sagum  (Augensterne  und  Pupillen  angegeben). 
Aus  dem  2.-3.  Jahrh. 

Gefunden  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  bei  Torrc  Pig- 
nattara. 

Gcrhard-PUtner  S.  32  no*  CIL  VI  3214. 

1370.  Grabstein  eines  M.  Antonius  lanuarius 
cornicen  ex.  coh.  VII.       (Taf.  28). 

H.  0,48  m.»  Br.  0^5  m.   Femköniiser,  letchtbläolicher  MftYmor. 
Oben  und  «nten  b««tofaen. 

Im  Aetom  über  der  umänderten  Inschrift  zwischen  den 
Buchstaben  D  und  M  in  Flachrelief  die  Figur  des  Ver- 
storbenen mit  kurzer  gegürteter  Tuoica,  Paenula,  Stiefeln, 
nach  r.  gewendet  stehend,  das  comu  mit  Querstab  blasend 
(Gesicht  abgeschlagen). 

Gefunden  1744  an  Via  Salaria. 
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CIL  VI  2627;  V.  Domas^ewski  Die  Fahnen  im  rninischcn  Heere, 
Abhaodl.  d.  arcbaol.-epigr.  .Seminars  in  Wien  V  »S.  jrt'.,  Fig.  2;  vgl.  v.  Jan 
bei  Baumeister  Denkmlller  4es  klus.  Altertums  III  S.  1658 f. 

137p.  Grabstein  eines  P.  Aelius  yuiaLianu.s  mil. 
coh.  XI.  urb.    (Taf.  28V 

H.  0,78  m.,  Br.  0,50  m.     i  ravertin. 
R.  u  n  V  o  1 1  s  t  ii  Ii  i1  i  g. 

Über  der  Inschrift  Flachrelief  in  rechteckigem  ver- 
tieften Feld:  die  Figur  des  Verstorbenen  stehend,  von  vorn 
gesehen,  in  kurzer  Tunica,  Pänula,  Stiefeln,  mit  der  erhobenen 
K.  die  hasta  stützend,  in  der  gesenkten  L.  einen  eimeraitigen 
Gegenstand  haltend. 

Stammt  von  der  Via  Appia. 

CIL  VI  a886. 

138.  Cinerar-Ara  eines  C.  Iiilius  I  lynietus,  Tem- 
pelhüters der  Diana  Planciana,  in  s])atercr  Zeit 
benutzt  zur  Khrenbasis  des  L.  Turcius  Secundus 

Asterius  praef.  urbi. 

H.  I.3S5  m.,  Br.  0,65—0,88  m.,  T.  0,635—0,65  m.  Feinkttniiger  beUgiauer 

Marmor. 

Die  Vorderseite  der  Ära  steht  heute  1.  vom  Beschauer. 
Die  schönen  SchriftsUge  weisen  auf  die  beste  Zeit.  Die  In- 
schrift nimmt  die  ganze,  mit  glattem  Ablauf  umralunte  Seite 
ein.  Schale  und  Kanne  waren  an  den  Nebenseiten  an  der 
üblichen  Stelle  vorhanden,  sind  aber  bei  der  zweiten  Ver- 
wendunp^  des  Monumentes  abgemeifselt  worden.  In  der  Ober- 
fläche eine  Vertiefung  zur  Aufnahme  der  Aschenreste.  Der 
Deckel  hat  sich  nur  fragmentiert  erhalten  (H.  0,23  m ,  L.  0,68  m., 

T.  0,6301.  iCcken  und  Kanten  bestofscn.  Zwei  Ecken  fehlen.  Am 
Bmcb  der  1.  Seite  eine  gröfsere  Eintiefuog  mit  zwei  z.  T.  erhaltenen 
Klammerltfchcin.  Unteneite  nusgeliShlt.  Oberfltehe  nub);  unten  ein- 
faches Gesims;  auf  dem  glatten  Aufsatz  das  Unterteil  eines 
Reliefs:  zwei  beschuhte  Fttfse  und  die  Beine  eines  nach  r. 
laufenden  Hundes;  das  Relief  stellte  die  jagende  Diana  dar. 
Auf  der  ehemaligen  Rückseite,  die  man  auch  der  Vorderseite 
entsprechend  umrahmt  hat,  ist  dann  die  Ehreninschrift  jenes 
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Turcius  eingemeilselt  worden  —  das  »Asterii«  am  Rande 
des  Deckels  — ,  der  in  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  n.  Chr.  gelebt  hat 

Gefunden  im  Frühling  1780  auf  dem  Platz  vor  der  Kirche 
S.  Marco.  Vgl.  Nr.  165  a. 

Aroaduzzi  Novelle  letterarie  di  Firen«  1780  S.  $48 ff.  a.  599;  CIL 
VI  2210;  1772. 

138  a.  FragmeQt  eines  Gesimses. 

H.  0,40  la«,  Br.  0,69  n.«  T.  oaS  ».  GrofikryitaUiiusdicr  blXalicher  Marmor. 
Sehr  scrstttrt. 

In  der  Hohlkehle  und  unten  horizontal  verlaufende  Ranke; 
dann  Eierstab»  Zahnschnitt  mit  au^ebrochenen  Brücken,  auf> 
steigender  Akanthus.  L.  Anschlufefläche.  Arbeit  aus  fla- 
vischer  Zeit 

Abteilung  XXXII. 
139.  Aschenurne. 

H.  Ot35  m.»  Br.  0,41  m.,  T.  0.2S  m.  (T.  des  Deckels  0,39  m.} 
Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  obere  H&lfte  der  Vorderseite,  r.  untere  Vorderecke,  r. 

Nebenseitc.    Kanten  unH  Voluten  des  Deckels  Lcstofsen. 

Vorne  r.  und  1.  je  ein  Knabe,  mit  beiden  Armen  einen 
Korb  mit  Früchten  erhebend;  zwischen  beiden  hängt  bogen- 
förmig eine  grofse  Frucht- Guirlande;  darunter  r.  und  1.  je 
ein  Kaninchen,  an  den  Früchten  naschend;  über  der  Guirlande 
in  der  Mitte  zwei  Hasen,  dann  das  ergänzte  Stück  mit  der 
leeren  Insclirifttafel.  An  den  Nebenseiten  die  Bänder  der 
Guirlande;  darunter  je  ein  Blumenkorb.  Im  Giebel  des 
nicht  zugehörigen  Deckels  (Tiefe  verschieden)  in  der  Mitte 
Schale,  r.  Rosette,  1.  länglicher  Gegenstand  (Kasten  r). 

139a.  Fragment  eines  christlichen  Sarkophages, 

H.  0,30  m.,  Br.  0,17  m.    Feinkörniger  weifscr  .Marmor. 

Auf  allen  Seiten  abgebrochen.    Der  Figur  fehlen  die  FUfse  und 

Teil  des  Schädel?. 

Dargestellt  ist  Moses,  der  nach  r.  gewandt  mit  erhobenen 
Armen  die  Gesetzestafeln  empfängt. 
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139b.  Fragment  eines  christlichen  Sarkophages. 

IL  und  Hr.  0,40  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 
Auf  allen  Seiten  g^ehrochen. 

Unter  einem  Gebäude  mit  Säulen  Oberteil  des  euten 
Hirten.  R.  setzt  gewellte  CaneUierung  an.  Darüber  In- 
schrift (Marciana,  Frau  eines  Onesimus)  und  r.  Kopf  eines 
Widders  und  Vorderbeine  eines  zweiten  Tieres. 

Gatti  teilt  ans  De  Ro»si*8  Scheden  mit:  e  pavimento  aedis  s.  Martini 
in  montibufl  in  Vatteantim  trantlatam  te»tatttr  Marinim  in  seh.  Vatie.  inwnp- 
tioniun  etbniearam. 

140.  Composit-Capitäl. 

Ii.  0,43  m.,  Br.  und  T.  oben  0,33  m.    Feinkönugci  j^clLlichcr  Marmor. 

Kinitfe  Ecken  uml  Hlatt^pit/en  hcstofsen.  Auf  der  Oberfl&cbc  «wei 
viereckige  \  eriielungcn  mit  Cjuiskanai. 

Über  einem  Doppelkranz  von  Akantfaus  ein  vollständiges 
ionisches  Capital.  In  die  Voluten  sind  Akanthusblätter  ein> 
gerollt. 

140a.  Console. 

H.  0,33  m.t  Br.  0,35  n.,  T.  0,56  m.   FdnkKrniger  gelblicher  Marmor. 

Wenig  bescbildigt.   Unten  unvollständig. 

Oben  eine  grofse»  unten  eine  kleine  Volute;  grofses 

Akanthusblatt  vorne  nach  unten  umgeschlagen,  oben  von 
einer  Palmette  gedeckt.  Um  die  KinschnUrung  ein  natura- 
listisch gebildetes  Tuch  geschlungen  und  vorne  verknotet. 
Hinten  der  roh  zubehauene  Keil,  der  in  die  Wand  eingriff. 
Antik 

140b.  Stirnziegel. 

H.  0,44  m.,  L.  0,36  m.,  T.  0,09  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

KuDtcn  uiul  Ecken  bc stolzen,  hinten  abgebrochen. 

Vorne  in  hohem  Relief  Palmette  äber  Akanthuskelch. 

Stammt  von  dem  Tempel  in  Ostia,  den  man  früher  dem 
Jupptter,  neuerdings  dem  Vulcan  zugeschrieben,  auch  flQr 
das  Capitolium  von  Ostia  erklärt  hat  (Fisch  Wanderung 
nach  den  Trümmern  von  Ostia  S.  lO).  Vgl.  Nr.  147  a  und  165. 

Guattani  Monumenti  incd.  antichi  T.  XXIU  3;  Pistolesilll 

Tav.  IL  3;  Gerbard'Platner  S.  37  Nr.  174. 
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Auf  einer  Aschenurne  ohne  Ornament  nicht  zugehörig, 
weil  zu  klein: 

141.  Deckel  einer  Aschenurne. 

U.  0,08  m.,  Hr.  0,22  m.,  T.  0,23  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Im  Giebel  Fruchtvase  zwischen  zwei  Vögeln.  Als  Akro* 
terien  Palmetten.   Das  Dach  geschuppt. 

142.  Männlicher  Torso  (Taf.  30). 

H.  1,00  m.   Grofskrystallinischer  weifser  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf,  1.  Scluilterblatt,  beide  Anne  bis  auf  die  Ansfttse, 
Unterteil  des  Bauches,  Gcsäfs,  beide  Beine.   Auf  der  Bnichflilche  des  Habes 

ist  mit  scluvarzcr  Farbe  aufgeschrieben:  703. 

Aufrechte  Haltung;  die  Figur  hatte  1.  Standbein;  beide 
Oberarme  gingen  abwärts;  1.  Schulter  etwas  geneigt;  Kopf 
war  nach  der  r.  Schulter  und  etwas  nach  oben  gewendet. 

Kopf  und  Arme  waren  besonders  gearbeitet:  im  Hals- 
stumpf oben  grofses  Diibelloch,  kleines  r.  an  dem  nur  an- 
gelegten ITanrnnsatz  im  Nacken.  Grofses  Dübelloch  im  r. 
Armstumpf;  zwei  weitere  im  Körper  unter  beiden  Arm- 
slümpfen,  1.  mit  Eisenrest.  Den  Unterkörper  wird  Gewand 
umhüllt  haben,  und  er  wird  besonders  gearbeitet  gewesen 
sein.  Kraftvolle  Formen  reifen  Alters.  Asklepiosr  Gute 
Ausführung. 

Gerhard-Platner  S.  36  Nr.  145. 

Abteilung  XXXin. 
143.  Grabcippus  eines  Cn.  Cornelius  Musaeus. 

CIL  VI  8468. 

144.  Puteus,  nach  der  Inschrift 
von  einem  C.  Caecilius  Onesimus  der  Ceres 

und  den  Nymphen  geweiht. 

Stammt  aus  dem  Jahre  197  n.  Chr.    Gefunden  in  Ostia 

bei  den  Ausgrabungen  von  1802/3. 

Gerhard-Platncr  S.  34  Kr.  89;  CIL  XIV  t. 
VaticAB.  KaUIoff  L  iS 
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144a.  Gruppe  des  stiertötenden  Mithras 

(Taf.  30). 

H.  1,09  m.p  Br.  1,17  m.  Pavonuaetto. 

Ergittst  Nue,  Teil  der  Hture  aber  dem  r.  Auce,  groftes  Stttdc  des 
MaoteU  oben. 

Mithras,  bekleidet  mit  Ärmelgewand»  doppelt  gegOrtetem 
Chiton,  wehendem,  auf  der  r.  Schulter  gespaogteo  Mantel« 
Hosen,  Sdiuhen,  die  phrygische  Mütze  auf  wallendem  Lxicken- 
haar  (Augensterne  und  Pupillen  angegeben),  kniet  nach  r. 

mit  dem  I.  Bein  auf  dem  Rücken  des  zusammenbrechenden 
Stieres,  den  r.  Fufs  weit  zurücksetzend;  mit  der  L.  packt  er 
die  Schnauze  des  Tieres  von  oben,  mit  der  R.  stöfst  er  ihm 
ein  Dolchmcsser  in  den  Mals;  auf  dem  wehenden  Teil  des 
Mantels  Mondsichel  und  drei  Sterne.  Der  Schwanz  des  Stieres 
geht  in  Ähren  aus  (von  einem  Raben,  den  Cumont  a.  unten 
a.  O.  nach  Vergleich  mit  147  c  hier  voraussetzt,  ist  keine 
Spur  vorhanden);  in  seine  Hoden  beifst  ein  Skorpion;  nach 
dem  von  der  Wunde  herabstrdmenden  Blut  kriecht  von  L 
eine  Schlange,  springt  von  r.  ein  Hund  empor.  Unten  Fels* 
boden:  In  der  unteren  Hälfte  als  Relief  gearbeitet,  unten 
halbrund  abschliefsend;  oben  frei.  Hinten  nicht  ausgeilihrt. 
Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  zusammen  mit  den  beiden  Inschriften,  die 
darüber  und  darunter  eingemauert  sind,  in  Ostia  bei  den 

1802/3  auf  Befehl  Pius  VII.  unternommenen  Ausgrabungen.  Die 
Gruppe  wird  in  einer  runden  Vertiefung  der  Wand,  ähnlich 
wie  jetzt,  angebracht  j^ewesen  sein;  ebenso  mufs  die  obere 
der  beiden  Inschriften,  d.  h.  die  boi^enförmige  denselben 
riatz,  wie  heute,  eingenommen  haben  idie  untere  bezieht 
sich  auf  den  L^anzen  Bau,  in  dem  das  Bildwerk  angebracht 
war);  nach  ihr  hat  ein  A.  Decimius  A.  f.  Pal(atina)  Decimianus 
die  Gruppe  herstellen  lassen;  zwischen  Inschrift  und  Gruppe 
wird  noch  ein  die  letztere  kreisförmig  schließender  oma- 
mental vemerter  Rand  gelegen  haben  (1.  sind  Spuren  davon 
vorhanden,  dafs  hier  der  Rand  abgeschlagen  worden  ist). 

Lftbos  Bibltoteca  Italiana  (i8t6)  III  Taf.  49  Nr.  »:  Zoegz  Abhtnd- 

lungen  S.  147  Nr.  4b;  Gerhard -PI  atner  S.  32  Nr.  26;  Lajard  Intro- 
«Ittctioii  k  l'etude  du  culte  public  et  des  myst.  de  Mithra  PL  LXXX  i ; 
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Visconti  Annali  d.  L  1864  S.  i4Sf.,  CIL  XIV  60,61;  Cttmont  Testes  et 
monuments  figares  reUt.  ai».  myst.  de  Mithra  n  S.  840  Nr.  83  Fig.  70  d. 
&  116  Nr.  134. 

144b.  Gruppe  des  stiertötenden  Mithras  (Taf.  30). 

Ii.  0,84  CT.,  L.  1,42  m.,  T.  0,30  nj.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

A>>^eb rnci) cn  Nase  des  MithtAS  ttod  L  Vorderbeia  d«$  Huodes. 

Ergänzt  icil  der  Schlange. 

Stimmt  im  Allgemeinen  mit  Nr.  147b  überein;  nur  liat 
Mithras  gedrehte  Locken,  der  Chiton  ist  nur  einmal  gegürtet; 
am  Mantel  Mondsichel  und  sieben  Sterne;  der  Skorpion  fehlt; 
auf  den  Ähren  am  Schwanz  des  Stieres  ein  nach  r.  sitzender 
Rabe.  Gans  als  Gruppe  gearbeitet;  unten  gerade.  Auf  der 
Vorderkante  die  Inschrift,  nach  der  die  Gruppe  die  Weihung 
eines  L.  Sextius  Karus  und  eines  Priesters  G.Valerius  Heracles 
war.  Arbeit  des  2.-3.  Jahrfa.  n.  Chr.  Gefunden  1797  durch 
Fagan  in  Ostia  am  Eingang  der  Grotte  eines  Mithräums. 

Lab  US  Bibliotheca  Italiana  (l8f6)  III  S.  S4  Taf.  III;  Zoega  Ab- 
handlungen S.  I46f.  No.  2  Taf.  V  15;  Gerb  n  r  d  -  Pia  tn  er  S.  32  Nr.  25; 
Lajard  Introductinn  '\  l'etnde  du  cuUc  public  et  de«  m\>t.  de  Mithra  PI. 
LXXX  2;  Visconti  Annali  d.i.  1804  S.  i48f.;  CiL  XiV  64;  Cumont 
Textes  et  monum.  ligures  relat  anz  myst  de  Mithra  II  S.  337 f.  Nr.  79 
Fig.  67  u.  S.  117  Nr.  138. 

145.  Grabara  einer  Livia  Servanda. 

Auf  der  Oberfläche  der  abgeplatteten  Aetomwölbung 
ist  eine  runde  Eintiefung  mit  erhaben  gearbeitetem  Schalen- 
rand  samt  Henkeln;  in  der  Mitte  ein  Loch;  demnach  zum 
Eingiefsen  der  Spenden  bestitnmt. 

CIL  VI  ai433;  Mau  Rihn.  Mitteil.  188S  S.  139. 

146.  Grabara  eines  M.  lunius  Victor. 

CiL  VI  14600. 

« 

147.  Cinerar-Ara  der  Messerschmiede 

L.  Cornelius  Atimetus  und  L.  Cornelius  Epaphra 

(Taf.  30). 

H.  1,33  m.«  Br.  1.00  m ,  T.  0,90  in.   Feinkttmiger  gelblicher  Marmor. 

Ecken,  Kanten  und  teilweise  die  Figareu  bestofsen. 

i8* 
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Vorne  die  Inschrift  zwischen  zwei  korinthischen  Pilastem 
mit  Architrav.  L.  Nebenseite:  Tn  der  Mitte  kleines  auf- 
gesetztes Hochrelief  mit  Darstellung  einer  Schnucdcwerkstatt; 
über  der  0,03  m.  weit  vortretenden  Bodenleiste  sitzt  auf  einem 
Holzschemel,  auf  den  eine  dünne  Unterlage  gelegt  ist,  ein 
unbärtiger  Mann  mit  gegürteter  Exorois  nach  r.»  den  Kopf 
mit  einer  Lederkappe  bedeckt  (Gesicht  sehr  bestoisen);  nur 
sein  r.  Bein  ist  sichtbar,  das  1.  verdeckt  durch  einen  aufrecht 
stehenden  cubiscben  Klotz,  den  der  Mann  augenscheinlich 
zwischen  die  Heine  genommen  hat  und  der  Ihm  bis  zum 
Gürtel  reicht.  Er  hält  mit  beiden  Händen  einen  fast  ganz 
zerstörten  Gegenstand  mit  verbreitertem,  abgerundetem  Hand- 
griff ctTicr  Längsstan^c  und  kürzeren  Querstange;  diese  ruht 
mit  dem  einen  Ende  auf  dem  in  der  Mitte  stehenden  Ambos 
(oben  die  Ecken  ab^estofsen).  R.  davon  steht  ein  zweiter 
Unbärtiger  mit  gegürteter  Exomis  nacii  i.  mit  gebeugten 
Knieen  (Kopf  sehr  verstofsen;  1.  Unterarm  fehlt  ganz,  1.  Unter- 
schenkel fast  ganz)  und  erhebt  mit  der  R.  einen  Hammer, 
um  auf  das  auf  dem  Ambos  liegende  Eisen  zu  schlagen. 
Im  Hintergrunde  der  Feuerherd;  über  der  L.  des  Sitzenden 
die  Öffnung,  in  der  Flammen  plastisch  angegeben  sind;  1. 
von  seinem  Rücken  der  Blasebalg.  Oben  eine  Querstange 
mit  acht  Nägeln,  an  deren  ersten  vier  von  1.  nach  r.  ein  breites 
Opfermesser,  ein  dreieckiges  Eisen  mit  Schneide  unten,  eine 
Zange,  ein  sichelartiges  Winzermesser  hängen;  am  letzten  r. 
ein  langes  schmales  Messer.  An  der  entsprechenden  Stelle 
der  r.  Nebenseite  ein  in  der  Gröfse  j^leiches  Hochrelief  mit 
Darstellung  eines  Messerladens :  auf  der  liodenleiste  steht  1.  ein 
Unbärtiger  in  Tutnca,  Toga  und  Schuhen  (Kopf  bestüfscn)  von 
vorn  sichtbar,  mit  der  herabhängenden  R.  die  Toga  fassend, 
die  L.  mit  einem  fast  ganz  zerstörten  länglichen  Gegenstand 
nach  r.  vorstreckend,  wohin  auch  das  Gesicht  sich  wendet.  Auf 
der  r.  Seite  steht  ein  Unbärtiger  in  ungegOrteter  Tunica  und 
Schuhen  von  vom  sichtbar,  den  Kopf  (Gesicht  bestofsen)  leicht 
nach  1.  wendend,  die  L.  mit  einem  faltigen  Gegenstand  (wohl 
ein  Tuch  zum  Abreiben)  am  Körper  anliegend,  die  R.  mit 
einem  sehr  bestofsenen,  gebogenen  Messer  und  erhobenen 
Zeigefinger  nach  l.  ausstreckend.  Zwischen  beiden  der  Laden- 
tisch mit  groiser  Schublade.   Im  Hintergrund  ein  Gesteil  mit 
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zwei  schmalen  vortretenden  Seitenflügeln;  zwischen  diesen 
über  einander  drei  Querleisten,  deren  mittlerer  auf  den  Seiten- 
flügeln eine  schmale  Leiste  entspricht.  An  der  obersten 
Querleiste  (z.  T.  zerstört)  und  r.  und  1.  davon  an  den  Flügeln 
hängen  an  Nägeln  zwei  Sicheln»  vier  sichelartige  Instrumente 
und  vier  Gartenmesser;  an  der  zweiten  Leiste  neun  dolch' 
artige  Messer;  r.  und  L  davon  an  den  Flügeln  je  ein  drei* 
eckiges  Eisen;  unter  der  dritten  Leiste  vier  Bestecke  mit 
je  fünf  langen  spitzen  Eisen  und,  wie  es  scheint,  je  einem 
jener  dreieckigen  (nur  der  oberste  Teil  sichtbar;  oben  ein 
Ring  daran);  die  Futterale  haben  vorne  zwei  Ausbuchtungen, 
dazwischen  einen  Ring.  Der  Mann  mit  Toga  ist  der  Käufer, 
der  ohne  Toga  der  Verkäufer.  An  der  Rückseite  in  Re- 
lief 1.  Kanne,  r.  Schale.  Auf  der  Oberfläche  in  der  Mitte 
rundliche  flache  Vertiefung.    Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Aus  Villa  Montalto-Ncgroni-Massinio  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts von  Jenkins  erworben  und  von  diesem  unter  Pius  VII. 
an  den  Vatican  verkauft. 

Visconti  Monuraenti  dcl  Sig.  Jcokios  S.  46  Nr.  22;  Massimo  No- 
tizie  istoriehe  deU«  VUla  Musimo  S.  187  No.  LIII;  Nibby  III  Taf.  XXXIV; 
Pistol«si  m  T«r.  U;  Gerhard-PUtner  S.  34  Nr.  86;  CIL  VI  16166; 
O.  Jahn  Bcr.  d.  ^arh=.  Gcsellsch.  d.  Wiss.  1861  S.  32Sflr.  Taf.  IX  9,  9a; 
Cuhl  u,  Koncr  I.u'icn  d.  Grioch.  u.  Rorncr  S.  JjHf,  Fig.  977;  Schreiber 
kulturhistorischer  Htlderailas  I  Taf.  LXXl  3. 

147a.  Gesims frai:,mu- n t  (r.  Kckstiick). 

H.  o,S[  tu  ,  Hr.  0,95  m.,  T.  oben  <i,>i;,  m.    1  einkörniger  hellgrauer  Marmor, 
l  iitt  ii  wenig,  obt-n  stark  b  e»  to  IM.- n. 

Utitcii  lesbiscijes  Blattkynia;  darüber  Zahnschnitt  mit 
Brücken  daiin  Perlenschnur,  l'icrstab;  Consoleii  mit  Akantlius 
vorne,  Palmetten  seitlich;  zwischen  den  Consolen  Cassettcn, 
umrahmt  von  lesbischem  Blattkyma  und  gefüllt  mit  je  einer 
Rosette.  Auf  der  Oberfläche  verschiedene  Vertiefungen  mit 
Gulscanal.  Stammt  von  dem  Tempel  in  Ostia  (auf  dem 
Zahnschnitt:  OST  EFFOS),  den  man  früher  dem  Juppiter, 
neuerdings  dem  Vulcan  zugeschrieben,  auch  fiir  das  Capi- 
tolium  von  Ostia  erklärt  hat  (^Fisch  Wanderung  nach  den 
Trümmern  von  Ostia  S.  10).   Vgl.  Nr.  140  b  und  165. 

(luatt-iui  Monumenti  incd.  antichi  1805  Taf.  XXIII  l;  Nibby  III 
Taf.  XLIil;  Pistolesi  lU  Tav.  LH;  Gerbard-Platner  S.  34  Nr.  86. 
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Abteilung  XXXIV. 
148.  Dreifache  Brunnenmündung. 

H,  0,40      6r.  0,79  m.,  T.  0,36  m.   Fcinkttniiger  gdbUcher  Mvmor. 
Seh»  setBl5rt 

Zwischen  vier  auf  den  Beschauer  geradezu  gerichteten, 
seitwärts  und  vom  mit  senkrechten  Streifen  verzierten  Wänden 
(nur  1.  erhalten),  von  denen  die  zwei  mittleren  weiter  vor- 
traten als  die  äußeren  (auf  der  r.  äufseren  ist  mit  schwarzer 
Farbe  €91  aufgemalt),  unten  in  der  Mitte  ein  Löwe  (Tatzen 
und  Schnauze  abgebrochen),  1.  ein  Panther  (Unterkiefer  und  r. 
Tatze  abgebrochen),  r.  ein  Tier,  von  dem  nur  Brust  und 
eine  Tatze  erhalten  sind  (danach  wahrscheinlich  auch  ein 
Panther).  Die  Leitung  ging  durch  die  Rücken  und  Mäuler 
der  Tiere.  Unbedeutend. 

Geihard*Platner  S.  36  Nr.  144. 

149.  Composit-Capitäl. 

H.  0,39  m.,  Br.  oben  0,4a  m.   Fcinkörniser  gelblicher  Hannor. 
Sehr  stark  t  e  rs  1 0  r t.  Vorne  »t  mit  schwaner  Farbe  aufgcvchriebeD :  386. 

Unten  doppelter  Akanthuskelch;  darOber  ein  vollständiges 
ionisches  Capital;  zwischen  den  Voluten  Blüten.  Auf  der 
Oberfläche  Gufscanal.   Vgl.  hierselbst  Nr.  140. 

An  dem  Rumpf  über  dem  Akanthuskelch  ist  mit 
schwarzer  Farbe  386  aufgemalt. 

149a.  Flaches  rundes  Gefäfs  aus  Pavonazzetto 

(am  RANÜE  OST-EFFOS-;  ALSO  IN  OSTIA  GEFUNDEN). 

Darüber  ein  zwar  mehrfach  ergänzter,  aber  wahrschein- 
lieh  moderner  Deckel  von  sehr  feiner  Arbeit,  die  wohl  nur 
von  einem  guten  Künstler  vom  Ende  des  Quattrocento 
stammen  könnte  (Durchm.  0,44  m.  Fcinknrn.  ■::cliil.  ^^;•^rmnr;;  Or- 
namentrand (Schleifenmäander  mit  zierliciier  Füllung:  um 
Agis  mit  Medusenmaske;  in  dieser  ist  der  archaisclie  Typus 
naclv^eahmt;  Kranz  von  kleinen  Schlanj^en  rin^^sum:  seitlich 
wachsen  die  Schlangen  unmittelbar  aus  den  Wangen  heraus; 
unter  dem  Kinn  ein  Schlangenknoten. 
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150.  Sarkophag  (Taf.  26). 

H.  0^39  m.»  L.  1^6  m.,  T.  0,50  m.   Fcinklffiiiger  hellgrmiier  Marmor. 

Die  Ränder  besonders  oben  bcstofsen;  L  obere  Ecke  fehlt;  in  der 
1.  Hilfte  Tone  ein  acbrigcr  Sprung.  In  der  Mitte  des  oberen  Rande»  vom 
ist  mit  roter  Farbe  aufgemalt:  169  (rgl.  Nr.  t6a  am  Schluis). 

Vorderseite  mit  Hochrelief:  an  beiden  Enden  je  ein 
der  Mitte  zugekehrtes  Knäbchen,  ein  Pedum  schulternd,  in 
der  Mitte  ein  nach  r.  tanzender,  umschauender  £rot  mit 
satyresk  gesträubtem  Haar,  in  der  herabhängenden  R.  einen 
Panther  am  Schwanz  emporhaltend;  alle  drei  tragen  zwei 
bogenförmig  herabhängende  Fruchtguirlandcn  mit  wehenden 
Bändern;  über  den  Guirkinden  jederseits  zwei  der  Mitte  zu- 
gewendete Maskcni)aare:  1.  unbärtiger  und  bärtiger  Satyr 
(oder  Pan?),  r.  Mänade  mit  Kopftuch  und  Silcn  1  Augensterne 
eingegraben;.  Nebensetten  mit  Flachrelief:  1.  Hegende  Sau 
unter  Bäumen;  r.  stehender  Eber;  KJammerlöcher  zur  Be- 
festigung des  Deckels.    Vgl.  hierselbst  Nr.  116. 

Ehemals  im  dritten  Zuiinier  des  Appartamento  Borgia. 

Gerhard*PUtner  S.  9. 

151.  Korinthisierendes  Capital. 

H.  0,40  m.,  Br.  oben  ca.  0,33  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Besonders  oben  sehr  zerstört. 

Aus  dem  Kranz  von  Akanthus  steigen  zwischen  den 
Voluten  Palmetten  auf. 

151a.  Rundes,  kesselförmiges  AschengeAifs  eines 

Prastinas  Fronto. 

152.  Votiv.stele  des  lii})[)iter  Heliopolitanus. 

V'i  at.  30}. 

H.  1,26  m.,  Br.  antcn  0,27  m.,  T.  unten  0,ai  m.  GrofakrystaUiniscbcr 

bläulicher  Marmor. 

Schlanker  viereckiger  Pfeiler,  an  dessen  Vorderseite  ein- 
fach umralimt  die  Inschrift  steht,  nach  der  die  Stele  von  einem 
aus  Heliopolis  stammenden  Soldaten  unter  der  Regierung 
Gordian  Iii.,  also  ca.  240  n.  Ciir.,  dem  juppiter  Ilehopoiitanus 
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errichtet  wurde.  Darunter  ist  ein  rundes  0,07  m  tiefes  Loch 
eingebohrt.  Darüber  Kyma  mit  Deckplatte,  die  folgendem 
Aufbau  zur  Basis  dient:  in  der  Mitte  viereckiger  Pfeiler,  in 
dessen  Vortier^eite  eine  flache  Nische  vertieft  ist;  darin  eine 
wcibh'che  Fi^ur  mit  den  Attributen  der  Fortuna  (r.  Standbein) 
in  Chiton,  den  Mantel  um  l.  Schulter.  1.  Arm  und  die  Hüften 
gcschhingcn,  das  Füllhorn  im  gebeugten  1.  Arm;  mit  der 
gesenkten  R.  luilt  sie  das  auf  einer  Kugel  ruhende  Steuer- 
ruder; auf  dem  Kopf  der  Modius:  r.  und  1.  an  dem  Pfeiler 
je  ein  vorschrcitender  I.öwe,  rund  ausj^cari)citet.  Uber  beiden 
verringert  sich  das  Volumen  des  Pfeilers;  über  der  Mitte  der 
so  auf  beiden  Seiten  und  hinten  entstehenden  Stufe  je  ein 
Zapfenloch  (hinten  und  L  mit  Metallrest;  in  den  Stufen  davor 
eine  Bahn  eingehöhlt  Auf  der  Oberfläche  eine  verschmierte 
runde  Vertiefung.  Die  weibliche  Gestalt  wird  die  syrische 
Göttin  Atargatis  darstellen  sollen. 

Jedenfalls  lassen  die  genannten  Löcher  einen  metallenen 
Aufsatz  der  Stele  voraussetzen,  etwa  ein  Bild  des  Juppiter, 
vielleicht  aber  auch  (nach  Petersen)  ein  Kasten  mit  Schlitz 
zum  Geldeinwurf  im  Deckel,  ein  thesaurus,  sodafs  das  ganze 
Monument  als  Opferstock  gedient  hätte  (vgl.  Gräven  Jahr- 
buch d.  1.  1901  S.  i64f.)»  Auf  der  r.  Nebenseite  ist  mit 
schwarzer  Farbe  1077  anf-  emalt. 

Gefunden  1803,  »alle  sbocco  dcH'acque  alseatine  in 
Trastcvere  presso  la  chiesa  di  S.  Cosimato«. 

Card  in  all  Memorie  romanc  t!i  antiehitä  e  r1*  belle  arti  III  S. 
Mclcbiotri  ebeada  S.  II7ff.;  Kellerinaun  Vi^ilum  romanoniin  l.itcrcula 
dno  S.  7a  Nr.  284;  Nibby  III  Taf.  Ic;  Gerbird-IMatn er  b.  36  Nr.  140; 
CIL  VI  423;  Drexler  bei  Roseber  Mytbolog.  Lexikon  I  Sp.  1991  Z.  47fil 

Abteilung  XXXV. 

153.  Basis  oder  Ära  des  Silvanus. 
Stammt  von  der  Via  Labicana. 

CIL  VI  698. 

Auf  einem  unbedeutenden  Pilastercapitäl: 

154.  Cippus  mit  Inschrift,  die  sich  auf  das  Häuschen 
des  Custoden  der  Marc  Aurel-Säule  bezieht. 

Gefunden  1777  ca.  60  w.  westlich  von  der  SSule. 
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Fea  Rovinc  di  Roma  bei  Winckelmann  Storia  dell'  arte  III  S.  349?.: 
Gerhard-PlatDcr  S  34  Nr.  88;  CIL  VI  1385;  Kiepert-Hfllsca  F.V.  R. 
S.  22;  Petericn-Domaszewski-CatderiDi  Haicos'Slule  S.  if. 

154a.  Grabara  eines  lulius  Marcus  decurio. 

H.  0^72      Br.  0,22  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor. 
Oben  unvoliständig. 

Im  Aetom  undeutliche  Reste  eines  Reliefs.  Arbeit  des 
3.  Jahrb.  u.  Chr. 

154b.  Grabara  eines  Irenaeus. 

R.  0,62  m.,  Br.  0,265  ^   Groltkörniger  bULulicher  Kiformor. 
Unten  r.  bestof»en. 

Oben  zwischen  Palmetten  die  BQste  des  Verstorbenen. 

Arbeit  des  i .  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  19698. 

155.  Grabara  eines  Caesennius  lustus. 

CIL  VI  13941. 

156.  Elirenbasis  eines  Q.  Hortensius  Faustinus 
advocatus  fisci  praef.  fabr. 

Stammt  aus  Tivoli. 
CIL  XIV  3643. 

156a.  Altar  des  Hrrcules  irn  ictus  gesetzt  von 
einem  Hernieros  Aug,  üb.  tabularius  thensauror[um  (sie). 

Gefunden  1775  "^^^        G*^^  Salon«  vor  Porta  maggiore. 
CIL  VI  325. 

Abteilung  XXXVl. 

157.  Grabara  eines  C.  Vibius  Maximus 

Kgrilianus. 

Im  Actom  zwischen  den  Voluten  ein  Kranz.  Stammt 
vielleicht  aus  Ostia.  Arbeit  des  i. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  1538. 
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Abteilung  XXXVIL 
158.  Cinerar-Ara  einer  Sempronia  Glycaera. 

H.  1,15  IS.,  Br.  0,491)1.,  T.  0,27  m.   Feinfc0mig«r  gelblicher  Marmor. 
Die  Ecken  bestofsen. 

Oben  vorne  r.'  und  I.  je  ein  Adler;  in  dem  Aetom 
daEWtschen  eine  Muschel,  umgeben  von  Perlenschnur;  darin 
Brustbild  der  Verstorbenen  in  Tunica  (Augensterne  vertieft; 
Frisur  der  flavischen  Epoche).  Auf  der  Oberfläche  ab 
Aschenbehälter  eine  grofee  viereckige  Vertiefung  (0,25  m.) 
mit  Falz  oben.    Arbeit  des  1.  Jahrh.  n.  Chr. 

Nach  der  Inschrift  auf  dem  Rand  vorne  oben  r.  »CC 
1827«  in  diesem  Jahr  vom  Cardinale  Camerlengo  erworben. 

CIL  VI  7388. 

159.  Sarkophag  eines  M.  Sulpicius  Pylades 

(Taf.  29). 

H.  o,so  nu,  L.  2,10  nk,  T.  0,62  m.  GrolskSraiger  heltgraner  Maimor. 

Rinder  und  Figuien  bestofseo;  1.  war  ein  grorses  Stack  «nsge- 
broehcn  (Brach  i.  vom  I.  Genius^* 

Vorne  in  der  Mitte  rechteckiges  vertieftes  Feld  mit 
Hochrelief:  Victoria  im  Typus  der  Venus  von  Capua,  aber  mit 
entbldfstem  1.  Bein,  schreibt  (r.  Unterarm  fehlt)  auf  einem 
umränderten  Schild,  den  sie  mit  der  L.  hält  und  der  auf  einem 
oben  profilierten  viereckigen  Pfeiler  ruht;  auf  dem  Schild 
die  Inschrift;  am  Boden  1.  ein  Helm,  r.  zwei  Schilde  gegen 
den  Pfeiler  gelehnt.  R.  und  1.  davon  zwei  einfach  profilierte 
rechteckige  Felder,  gefüllt  mit  gewellter  Canellierung.  An 
den  Ecken  je  ein  rechteckiges  vertieftes  Feld  mit  je  einer 
stehenden  Knabenfigur  in  Hochrelief:  Standbein  an  der 
Aufsenseite;  Kopf  der  Mitte  zugewendet  .  Ciilamys  auf  der 
r.  Schulter  yckniipft;  die  innere  i  l.ind  mit  Kränzchen  gesenkt; 
mit  der  äubercn  eine  lange  I'"ackel  haltend  (fast  ganz  zerstört; 
neben  den  Köpfen  haben  sich  Reste  der  Flammen  erhaltcnV. 
also  Genien  des  Todes.  Auf  den  Nebenseiten  je  ein 
runder  Schild  mit  i^ekreuztcn  Speeren  in  Flachrelief;  I. 
in  der  oberen  Ecke  eine  Klanimerspur;  unten  in  der  Mitte 
Abilulsluch.    Arbeit  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.    Vgl.  über  diese 


üiyiiizea  by-GoOgle 


GALLERIA  J.APIDABIA  X59a.  b.  i6o.  i6oa.  2S3 


Art  Sarkophage  Altmano  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant 
Sark.  S.  50. 

Gerhaid-Platner  S.  34  Nr.  93;  CIL  VI  «697$. 

Darunter:  159a.  b.  Zwei  Löwenköpfe  mit  Ringen 
im  Maul  vind  anstofsender  gewellter  Canellierung;  Fragmente 
eines  grofsen  Sarkophages  (^Taf.  29). 

160.  Altar  des  Sol  Invictus  Mithras. 

Travcrtin. 

Auf  der  Oberfläche  in  eingetieftem  Viereck  eine  Schale 
ausgemeisselt;  an  den  Ecken  je  ein  Zapfenloch. 

CIL  VI  745;  CaiQont  Textes  et  monuments  üg.  de  Mitbrall  S.  103 
Nr.  53. 

i6oa.  Fragment  vom  Sarkophagdeckel  eines 

M.  Ulpius  Romanus  (Taf.  29). 

H.  o,3S  m.,  L.  1,33  m.   Grofskrystdtiniseher  be1I|fraiier  Marmor. 

Kr);aii/t  I.Rand  der  Inschrift  und  Flicken  1.  im  Relief.  L.  zwei  hori- 
zontale und  senkrechte  U  r  U  c  L  e. 

L.  die  Inschrift  in  einCach  profilierter  Umrahmung;  1.  davon 
onten  die  Füise  und  Gewandsaum  einer  stehenden  weiblichen 
Figur;  r.  grofses  rechteckiges  Hochrelief:  1.  auf  einem  felsigen 
Unterbau  ein  Kessel,  in  den  ein  r.  stehender  Knabe  mit 
gegürteter  Tunica  den  Inhalt  einer  Amphora  ausgieCst;  vor  ihm 
kniet  ein  ebenso  bekleideter  Knabe,  der  ein  Scheit  Holz  mit 
der  L.|  augenscheinlich  vom  Feuern,  in  den  Unterbau  schiebt; 
r.  davon  tritt  ein  ebenso  bekleideter  Knabe  mit  Stiefeln  nach 
r.,  in  der  gesenkten  L.  eine  Kanne,  mit  der  R.  einen  Becher 
erhebend,  den  er  der  ersten  der  übrigen  vier  Personen  reicht, 
die  um  ein  bogenförmiges  Polster  lagern:  der  erste  von  1. 
mit  gegürteter  Tunica  und  Stiefeln,  Bart  auf  der  Wange, 
lagert  nach  1.  mit  gekreuzten  Beinen,  gestützt  auf  den  1. 
Ellenbogen,  die  R.  nach  dem  dargebotenen  Becher  erhebend; 
von  dem  zweiten  (nach  1.  lagernden;  gegürtet;  mit  demselben 
Bart)  sieht  man  nur  den  Oberkörper;  er  leert  seinen  Becher; 
ebensoviel  von  dem  dritten  siclitbar  (gegürtet;  bartlos),  der 
nach  r.  lagert,  mit  der  R.  deutend  auf  den  innerhalb  des 
Bogens  auf  einer  Schüssel  dargestellten  Braten  (Vogel?)  — 
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l.  davon  zwei  runde  Brote,  r.  eins  — ,  die  L.  mit  einem 
Kranz  dem  vierten,  dem  er  auch  das  Gesicht  zuwendet,  auf 
die  1.  Schulter  legend  ;  r.  der  vierte,  bartlos,  mit  ungegürteter 

Tunica  und  Stiefeln,  nach  r.  mit  gekreuzten  Beinen  lagernd, 
gestützt  auf  die  R.,  die  L.  mit  einem  Hecher  erhebend  und 
den  Kopf  nach  dem  dritten  umwendend.  Hinter  dem  ersten 
und  r.  von  dem  vierten  je  ein  Baum,  zwischen  denen  ein 
Vorhang  gespannt  ist.  Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Gcrhard'Platncr  S.  32  Nr.  2j;  CIL  VI  1637. 

l6ob.  Gchiilk   mit  lesbischetn  Kynia  und  Teil  einer 
Inschriit  auf  dem  glatten  Fries   (Taf.  29). 

Die  zweizeilige  Inschrift  —  Beginn  zweier  Hexameter 
—  ist  christlich  und  stammt  aus  dem  4.  Jahrh.  etwa;  sie  be- 
richtet von  der  Bautätigkeit  eines  Maximus  in  einem  einst 
als  Thermen  dienenden  Gebäude.  De  Rossl  (Bull.  arch. 
Christ.  1867  S.  55  f.)  hat  vermutet,  daß  dieser  M.  ein  Priester 
gewesen  sei,   der  in  eben  jener  Zeit  Umbauten  in  den 

Thermen  des  Novatus  vorgenommen  hat. 
CIL  VI  39769. 

160C,  Linke  Seite  einer  Ara  vom  Jahre  161  n.  Chr. 

mit  Kanne  in  Relief. 

Gefunden  1774  l'ciro  Bugen  ücs  beptimius  Scvcni>. 
CIL  VI  1119b. 

i6od.  Weihinschrift  gesetzt  am  16.  Nov.  341  unter 

dem  Consulat  des  Marccllinus  und  Probinus. 

In  der  Mitte  eine  Kanne  in  Relief. 

Die  Inschrift  stammt  von  der  Ncbcnscite  einer  Ehren- 
basis (k's  M.  Cacsolius  Saturninus;  die  Vorderseite  ist  in  der 
untersten  Reihe  der  gleichen  Wand  eingemauert  (Bonae  ort- 
ginis  suboli  et  sinceritate  praeclpua  praedito  etc.;  in  der- 
selben Reihe  weiter  rechts  eine  Inschrift  c^lcichcn  Wortlauts, 
in  der  M.  Cluvins  Martinus,  der  lirudcr  des  Saturninus  ge- 
feiert wird).    Stammt  aus  Otrtcoli. 

CIL  XI  4097. 


—  Digitizecf-by  Google 


GALLEKIA  LAl'lDiVKIA  l6l.  162. 


.285 


Abteilung  XXXVIIL 

161.  Grabara  einer  Futia  Cypare  und  einer 

Munatia  Procula. 

H.  0,81  m.,  Br.  0.51  m.,  T.  0,30  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Vorne  über  der  umrahmten  Inschrift  im  Aetom  zwei 
Greife  zu  den  Seiten  eines  Thymiaterions,  ihm  zugewandt 
sitzend;  in  den  Voluten  stillose  Masken.  Im  vorderen  Teil 
der  Volute  1.  drei,  r.  zwei  Löcli  r,  wohl  zur  Befestigung 
eines  Zierrats.    Arbeit  des  i. — 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Über  die  Familie  der  Munatia  Procula  vgl.  Braccio  nuovo 
S.  2. 

CIL  VI  18S29. 

162.  Sarkophag  (Taf.  29). 

H.  1,03  m.,  L.  »,06  m..  T.  0,76  m.  Grofskrystalliniscber  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  iscitcnwandc  uaU  Rückwand  des  Dcckcb,  oberer  Teil  der 
Inscliiifttafcl,  rechteckige»  Stttck  im  oberen  Rand  des  Sarkophags  r. 

Der  Sarkophag  hat  Wannenform;  oben  und  unten  um« 
laufender  Rand  mitKyma  undFlatte;  vorne  gewellte  Canelluren, 
die  in  der  Mitte  susammenstofsen;  r.  und  1.  auf  rechteckigen 
Postamenten  mit  starker  Einschnürung  je  eine  NabelbUste 
fast  ganz  frei  ausgearbeitet;  beidemal  die  gleiche  Persönlich- 
keit, 1.  unbärtig,  r.  bärtig;  beide  Gesichter  nach  der  Mitte 
gewendet  (stark  verwaschen);  beidemal  der  r.  Arm  quer  vor 
dem  Leib  liegend,  die  Hand  mit  ausgestrecktem  Mittel-  und 
Zeigefinger  eine  von  der  an  der  Hüfte  anliegenden  L.  ge- 
haltene Rolle  berührend;  Kleidung  bei  dem  l.  Tunica  mit 
langen,  enganliegenden  Armein  und  Chlamys  oder  Sagum, 
auf  der  r.  Schulter  geknüpft;  bei  dem  r.  Tunica  mit  weiten 
Armein  und  Toga  mit  Contabulatio.  Der  Zipfel  der  sonst 
über  die  r.  Schulter  gezogen  und  mitten  auf  der  Brust  unter 
das  von  der  r.  Hüfte  zur  I.  Sclnilter  laufende  Stück  gesteckt 
wurde,  hängt  hier  frei  über  den  r.  Oberarm  herab;  er  ist 
schleifenartig  gebildet  (ein  Hauptwert  des  Sarkophagcs  beruht 
darauf,  dafs  er  uns  so  über  die  Gestalt  dieses  Zipfels  Aus- 
kunft giebt);  über  diese  spate  Tracht  der  Toga  s.  Heuzey 
Revue  de  1  ai  1  anc.  et  raod.  I  S.  298  Fig.  3.  4  und  Wilpert 
L'arte  I  S.  11  ff.  des  Separatabzugs-,  weitere  Studien  sind  zu 
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erwarten  von  dem  Director  des  Museo  profano  der  vati- 
canischen  Bibliothek,  Baron  Kanzler,  von  dem  auch  die 
Erklärung  des  genannten  Zipfels  stammt.  Auf  den  Neben» 
Seiten  kreusen  sich  in  eingeritzter  Zeichnung  je  drei  Speere 
und  xwei  Schilde  mit  einfachstem  Ornament. 

Am  Deckel  vorne  in  der  Mitte  die  leere  umrahmte  In» 
Schrifttafel  gehalten  von  zwei  lebhaft  ausschreitenden  Eroten 
mit  umschauenden  Köpfen  und  flatternden  Chlamyden  in 
mittlerem  Relief;  r.  davon  zwei  den  Rüclcen  einander  zu- 
kehrende, knieende  Eroten  mit  Exomis,  der  1.  mit  einer  auf- 
rechten, der  r.  mit  einer  liegenden  Garbe  Getreide  beschäflic;!; 
zwischen  beiden  ein  dritter  stehend,  eine  Garbe  schulternd; 
r.  Baum;  1.  von  der  Tafel;  Erot  mit  Pcdum  in  der  L.  und 
Gewand  über  dem  1.  Unterarm  nach  r.  ausschreitend;  dann 
Altar  mit  Früchten  belegt  und  zwei  -Eroten  mit  flatternden 
Chlamyden  nach  1.  schreitend  und  umschauend,  der  erste 
mit  Doppelfldte,  der  zweite  mit  Lyra. 

Wie  hier  der  Verstorbene,  so  haben  sich  die  Consuln 
auf  ihren  Diptychen  gelegentlich  in  zwei  verschiedenen 
Trachten  darstellen  lassen»  und  zwar  ebenfalls  in  Chlamys 
und  Toga;  vgl.  ^^^  Meyer  Zwei  ant.  Elfenbeintafeln  S.  28f., 
der  annimmt,  eile  Chlamys  charakterisiere  den  Dargestellten 
als  Patrizier,  die  Toya  als  Consul,  doch  scheint  es  richli^^er, 
hier  militärische  und  bürgerliche  Tracht  im  Gegensatz  zu 
einander  dargestellt  zu  sehen;  man  denke  an  die  Bedeutung 
von  Ausdrücken  wie  »sagum  saniere,  saga  poncre^c,  und  an 
die  Worte  der  Lex  vestiaria  des  Theodosius  ^Cod.  Theod. 
XIV  io,i):  chlamydis  tenore  deposito,  sollten  die  Senatoren 
im  Privatleben  Colobium  und  Paenula»  bei  officiellen  Gelegen- 
heiten die  Toga  tragen.  Die  Gegenaberstellung  bedeutet 
das  Gleiche,  als  wenn  in  den  Reliefs  des  Sarkophages  Scenen 
aus  der  kriegerischen  und  friedlichen  Carriere  dargestellt 
werden  (z.  B.  Amelung  Führer  Nr.  i8).  Man  vergleiche 
übrigens  die  gleiche  Contrastierung  der  Tracht  bei  zwei  ver- 
schiedenen Personen  auf  dem  Grabrelief  hicrselbst  Nr.  24e 
und  dem  dort  erwähnten  Sarkophage  in  Arles. 

Früher  im  Appartamento  liorgia  (in  der  B eschreibung 
Roms  nicht  erwähnt);  die  frühere  Nr.  162  steht  jetzt  an 
Stelle  von  Nr.  169;  diese  an  Stelle  von  Nr.  150. 
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163.  Grabara  eines  Centurionen  (Tar.  30). 

H.  1)35  m.,  Br.  0,63  m«,  T.  0,31  id>   Fcinkttniiger  bl&ulielier  Ifannor. 

Oben  b  es  tu  Isen. 

An  den  beiden  vorderen  Ecken  über  der  FItntbe  je  ein 
korinülisierender  Ptiaster;  auf  dem  Schaft  vorne  in  Flachrelief 
je  ein  Feldzeichen  (daran  von  unten  nach  oben:  swei  coronae 
Ring  mit  zwei  verbundenen  Händen  (dahinter  wird,  die 
Hände  kreuzend,  der  Stab  sichtbar;  v.  Domaszewski  nimmt 
hier  mit  Unrecht  eine  zerstörte  imago  an),  zwei  coronae, 
Medaillon  mit  bekleideter  imago,  vexillum,  Adler);  dazwischen 
in  nischenartig  vertieftem  Feld  in  mittlerem  Relief  ein 
Bärtiger  (Augensterne  vertieft)  von  vom  sichtbar,  aufrecht 
stehend,  bekleidet  mit  kurzer,  mit  tiefem  Bausch  gegürteter 
Tunica,  Pänula  und  Stiefeln,  ein  Schwert  an  der  1.  Hüfte,  in 
der  seitwärts  abgestreckten  L.  einen  Stab  mit  Knopf  (vitis), 
in  der  ebenso  bewegten  R.  eine  Schale,  von  der  eine  Spende 
auf  den  1.  stehenden,  mit  Früchten  belebten  Altar  flicfst; 
Kopf  leicht  nach  der  r.  Schulter  geneigt,  über  den  Pilastem 
Gesims,  das  auch  auf  die  Nebenseiten  umbiegt;  darüber  r. 
und  l.  jugendliche  Satyrmaske,  im  Aetom  sitzender  Adler  mit 
ausgebreiteten  FlüL^eln  in  Flachrelief. 

Der  in  Interimsuniform  dargestellte  Verstorbene  ist  an 
der  vitis  als  Centurio  kenntlich;  er  hat  bei  den  Prätorianern 
gestanden,  deren  signa  wir  in  der  Form,  die  sie  durch  Septi- 
mius  Severus  erhalten  hatten,  an  den  Pilastem  sehen. 

Schlechte  Arbeit. 

Gerhftrd-PUtner  S.  jöNr.  135;  Domasscwski  Di«  Fahnen  im 
rOmiseben  Heere,  Abbendl.  d.  archloL-epigr.  Seminars  in  Wien  V  S.  58 
Nr.  3  Fig.  S7  II-  S.  68. 

164.  Ära  mit  modemer  Copie  einer  antiken  Inscl\rift. 

CIL  VI  1473. 

Abteilung  XXXIX. 
165.  Wasserspeier. 

H.  o,s8  m.,  L.  0,68  m.   Feinkörniger  getblidier  Iformor. 

Die  Wasserrinne  geht  in  einen  Löwenkopf  (Augensterne 
vertieft).   Hinten  abgebrochen.    Stammt  wie  Nr.  140  b  und 
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147  a  von  dem  Tempel  in  Ostia»  den  man  früher  dem  Juppiter, 
neuerdings  dem  Vulcan  zugeschrieben,  auch  fiir  das  Capt- 
tolium  von  Ostia  erklärt  hat  (Fisch  Wanderung  nach  den 
Trümmern  von  Ostia  S.  lo). 

Guattani  Monumenti  toediti  anttchi  180$  T.  XXUJ  3;  Gerhard-^ 
Platoer  S.  34  Nr.  95, 

165a.  Ehrenbasis  einer  .  .  .  Paterna  .  .  .  Gemahlin 
eines  L.   1  urcius  Secundus  Asterius. 

Gefunden  1780  auf  dem  Plate  vor  der  Kirche  S.  Marco.  Vgl.  Nr.  t^S. 
CIL  VI  1773. 

166.  Grabara  eines  M.  Epidius  Fla\ianus. 

CIL  VI  I7ii5. 

167.  Grabpfeiler  einer  lulia  Nice. 

CIL  VI  20578. 

16S.  Grabsäule  einer  Philete. 

Oben  im  Centrum  ein  rundes  Loch. 
CIL  VI  24101. 

169.  Sark()]>hag    (Taf.  29^ 

H.  o,Su  1».,  L.  2,11  m.,  r.  o,S3  in.    GruIskrystaJliniscbcr  wcilscr  Marmor. 

Vorne  in  der  Mitte:  unter  einem  von  zwei  Composit- 
Säulcn  getragenen  Gebälk  mit  Giebel  (in  dem  Giebel  Kranz 
mit  Schleife;  als  Akrotcricn  in  der  Mitte  Palmettc,  an  den 
Ecken  je  eine  jugendliche  Maske;  dazwischen  nach  aufsen 
gewandt  je  ein  Meerrofs^  in  Hochrelief  ein  I  Jiepaar  im  Augen- 
blick der  dextrarum  iunctio;  r.  der  Mann  von  vorn  sichtbar, 
bärtig,  in  Tunica,  Toc^a  und  Calrei,  den  Kopl  der  Frau 
zuwendend,  in  der  vorgestreckten  L.  eine  Rolle,  die  tabulae 
nuptiales;  1.  die  Frau  dein  Mann  zugewendet;  Tunica,  Mantel, 
der  den  iiinlerkopf  und  L;anzen  ( )berl-:<'>rj.)cr  bedeckt  und  von 
der  erhobenen  L.  aufgenommen  wird,  öciiuhe;  beider  Ge- 
sichter nicht  ausgeführt;  zwischen  ihnen  von  vorn  sichtbar, 
eine  Fackel  mit  beiden  Händen  quer  vor  dem  Leib  haltend, 
der  kleine  nackte  Hymenäus.  R.  und  1.  von  den  Säulen 
gewellte  Canelluren,  oben  von  doppeltem,  unten  von  em- 
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fächern  Kyma  abgegrenzt.  R.  und  1.  an  den  Ecken  in  iloch- 
relief  eine  sich  beiderseits  wiederholende  Gruppe:  auf  recht- 
eckiger Basis  mit  Hohlkehle  steht  mit  Standbein  auf  der  Innen- 
seite, langen  Locken  und  Blumenkranz,  über  den  beide  Hände 
gelegt  sind,  ein  nackter  Knabe,  das  Gesicht  nach  der  Innenseite 
tu  geneigt  (Iris  umrissen);  zu  beiden  Seiten  je  ein  Baum  mit  läng- 
lichen Blättern;  an  dem  an  der  Innenseite  befindlichen  hängt 
ein  Gewand;  an  dieser  Seite  unten  ein  kleiner  Amor,  Weit  aus- 
schreitend, mit  Fackel  in  der  Hand  nach  der  Mitte  zu,  mit  der 
andern  auf  ein  am  Boden  in  Relief  ausgefülirtes  maskenhaftes 
Abbild  vom  Gesicht  des  Knaben  deutend.  Dargestellt  ist  Nar- 
cissus,  der  sicli  in  sein  Spiegelbild  im  W  asser  verliebt.  Die 
gleiche  Darstellung  als  freie  Gruppe  im  Museo  Chiaramonti 
Nr.  655;  vgl.  über  sonstige  Wiederholungen  Wicseici  und 
Greve  a.  unten  a.  0.  Sp.  18.  Ebcndort  S.  74ff.  und  Sp.  I5f. 
s.  Uber  die  leidit  verständliche  Bedeutung  der  Darstellung  an 
einem  Grabmonument.  An  den  Neben  selten  je  ein  sitzender 
Greif  in  Flachrelief  und  oben  je  zwei  Klammerlöcher. 

Gefunden  um  1780  durch  Jenkins  und  Hamilton  in  Roma 
vecchia  an  der  Via  Appia.  Nach  der  Inschrift  am  oberen 
Rand  der  Vorderseite  (Munificentia  Pii  Sexti  P.  M.)  unter 
Pius  VI.  erworben.  Stand  zunächst  an  Stelle  von  Nr.  162, 
dessen  Nummer  noch  unter  dem  Giebel  aufgemalt  steht. 

Gute  Arbeit  antoninischcr  Zeit. 

Ricoy  DeU'  aotico  Pago  Lemonio  in  oggi  Roma -Vecchia  S.  127  f. 
Nr.  79;  Viteonti  Mweo  Pto-Clcmcntino  VII  Taf.  XUI;  Inghirsmi  Mo- 
namcati  etrusehi  VI  Tat  1, 4.  t;  Gerhard  Antike  Bildwerke  Taf.XQn3  (»ur 

das  1.  Relief);  dcrs.  Prodromus  S.  335 f.;  Guigniaut  Rcligions  de  l'antiquitc 
Taf.  CLI  Xr.  5^7  :iiur  da»  1.  R.\  Zneq^a  hei  Wclcker  Zcit-.hnft  für  Gc- 
icbiclilc  und  Auslegung  der  alten  Kunst  S.  460 ft.;  Gcrhard-l'l.itner  S.  4«^ 
und  S.  36  Nr.  136;  Wieselcr  Narkissos  S.  2$  Anm.  49,  Tafel  Nr.  9  (nur  das 
1.  Rel.);  Greve  bei  Roscker  Mytholog.  Lexikon  III  Sp.  17  Nr.  3. 

Darunter  169a.  b.  Zwei  Fragmente  eines  orna- 
mentierten Pfeilers.    (Taf.  29). 

Abteilung  XL. 

170.  Brunnen   (Taf.  29). 

H.  0,22  m.,  Br,  0,48  m.     hcinkorriigcr  gelblicher  Marmor. 

Sehr  stark  bestofsen. 
VaUcan.  Kitalof  1.  19 
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Über  der  Basis  durch  Pfeiler  getrennt  sieben  steile  Treppen 
mit  je  fünf  Stufen;  darüber  in  halbkreisförmiger  Kinbuchtun- 
je  eine  Muschel  (zwei  fehlen),  in  Her  oben  ein  Loch  /um 
Abflufs  des  Wassers.  An  den  Aufsenseiten  der  Pfeiler  sehr 
verstofsene  FUichi eliefs:  i.  (r.  von  der  Nummer'  nacli  r.  stehen- 
der Angler  in  Exomis  mit  liochij;esetzteni  1.  hüls;  2.  Unter- 
teil eines  nach  1.  auf  Felsen  sitzenden  Mannes;  3,  Körper 
eines  stehenden  Mädchens  mit  Eimer  in  der  gesenkten  R.; 
4.  unsichtbar  (gegen  die  Wand  gestellt);  5.  Pan  nach  1.  stehend 
mit  Pedum;  6.  Odsrsseus  in  einem  kleinen  Schiff  am  Mast 
stehend;  unten  Wellen;  7.  drei  Sirenen,  Flöte  blasend.  In  der 
Mitte  der  eingetieften  Oberfläche  das  Schulterteil  eines  runden 
Gefaises  mit  tiefer  Höhlung,  in  deren  Mitte  unten  ein  I^ch 
für  die  Leitung.  Vgl.  hierselbst  Nr.  58  a. 

Auf  das  Gefafs  ist  rechts  mit  schwarzer  Farbe  248  ge> 
schrieben. 

170a.  ionisches  Capitäl. 

Ii.  0,2s  ra.,  Br.  oben  0,37  m.,  1'.  obcu  0,25  m.    Feinkörniger  hcUgr.iuer 

Marmor. 

Einzelne  Blätter  und  Ecken  bc^tofäen. 

Am  Hals  Endigungen  von  vierundvierxig  scharfgratigen 
Canelluren,  die  oben  blattanig  vorragen.  An  Vorder-  und 
Rückseite  steigt  je  eine  in  Relief  gebildete  Palmette  auf,  an 
den  beiden  anderen  Seiten  je  ein  Akanthusblatt,  während 
nach  den  Ecken  hin  jederseits  ein  rund  gearbeiteter,  ge- 
wundener Stengel  mit  einem  gesackten  BlättcheU  an  der 
Spitse  ansteigt,  sodafs  sich  zwei  Blätter  unter  jeder  Volute 
treffen.  Die  zweimal  eingerollten  Canales  —  eine  Blume  im 
Oculus  —  endete  in  der  ^ litte  jeder  Seite  wieder  mit  je 
einer  kleinen  Volute;  diese  kleinen  Voluten  treffen  sich  gerade 
über  der  Spitze  der  erstgenannten  Palmette;  darüber  steigt 
eine  andere  kleinere  auf.  Der  Gurt  geschuppt,  die  Pulvini 
mit  Akanthus  gedeckt.    Zierliche  Arbeit. 

Abteilung  XLL 

171.  Runde  Basis  mit  vertiLtter,  umrahmter  Inschrift* 
tafel;  VVeihung  an  Fortuna. 

CIL  Vi  183. 
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172.  Altar  des  Genius  Centiiriae 
gesetzt  von  einem  C.  Marcius  Salvianus. 

Der  Altar  hat  die  Form  eines  vorne  senkrecht  ab> 

geflachten  Cylindcrs;  auf  der  Abflachung  steht  die  Inschrift. 
Auf  der  Oberfläche  eine  viereckige  Vertiefung.  Aus  d. 
J.  130  n.  Chr. 

CIL  VI  2oSa. 

173.  Grabara  einer  Vetia  Marceliiiia. 

CIL  VI  3S703. 

Abteilung  XLIL 

174.  Grabara  einer  Poni[)onia  Chia. 

Im  Aetom  Kranz.  Auf  der  Oberfläche  der  Aetom- 
■wölbung  eine  Schale  mit  Loch  in  der  Mitte  für  die  Spenden. 

CIL  VI  24656^  Mau  Rüm.  Milt.  18S8  S.  140. 

175.   Altar  des  Genius  Centuriae 
gesetzt  von  einem  M.  Autius  Agricola. 
Aus  dem  Jahre  174  n.  Chr. 
CIL  VI  211. 

176.  Altar  des  Aristaios  errichtet  von  einem  Nigrinos, 
Kranz  in  dem  stark  abgeflachten  Aetom. 

Kaibel  1416. 

177.  Sarkophag  (Taf.  29). 

H.  0,84  m.,  L«  3,18  m.,  T.  0,67  ra.   GrofskiystalliDischer  bUulicher 

Marmor. 

Einzeloc  aabedeutnide  Ver1ct/u:iL;i'n. 

Vorne  zwischen  zwei  korinthischen  Pilastern,  deren 
Canetluren  unten  {gefüllt  sind,  eine  umrahmte  tabula  ansata 
mit  den  Buchstaben  D*M 

Q 

Darunter  in  Hochrelief  auf  besonderem  Boden  mit  dem 
Kopf  nach  r.  liegender,   schlafender  Amor   mit  Kranz 

19* 
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in  der  ausgestreckten  1..     R.  und  I.  gewellte  Caneilurcn; 
an    den   Ecken    je   eine    freistehende    korinthische  Säule, 
auch  mit  unten  gefüllten  Caneilurcn  (vgl.  Altmann  Archi- 
tektur u.  Ornamentik  d.  ant.  Sark.  S.  50).    An  den  Nebeii- 
seiten  je  zwei  ijekreuzte  Speere  und  Schilde  eingeritzt;  oben 
je  zwei   (im  Deckel   entsprechend  sich  fortsetzende)  Ver- 
tiefungen für  schwalbcnüchuan/förmiLje  Klammern;  1.  unten 
Abllufsloch.    Am  Deckel  vorne  r,  und  1.  jugendliche  Satyr- 
raasken; dazwischen  langgestrecktes,  rechteckiges,  von  einer 
Leiste  eingefafst«(  Feld  mit  Hochrelief:  r.  eine  nach  1.  ge- 
lagerte weibliche  Gestalt,  gestützt  auf  den  L  Ellenbogen,  das 
1.  Bein  untergeschlagen,  tlaare  aufgebunden,  in  gegürteten! 
ärmellosen  Chiton;  ein  Himation  ist  um  die  Beine  geschlagen 
und  flattert  mit  einem  Teil  bogenförmig  hinter  dem  Kopf; 
die  emporgestreckte  R.  hält  ein  mit  Blumen  gefitlltes  Füll- 
horn, das  auf  dem  r.  Bein  ruht;  1.  davon  steht  mit  L  Stand- 
bein  ein  kleiner  Amor,  auf  der  seitwärts  gestreckten  L.  einen 
mit  Blumen  gefüllten  Korb  haltend,  die  R.  an  den  Hinterkopf 
legend;  1.  von  ihm  ein  umgekehrt  entsprechender  Amor;  im 
Korb  Früchte;  dann  eine  nach  r.  gelagerte  Frau,  umgekehrt  der 
ersten  enteprechend,  aber  ohne  Chiton;  im  Füllhorn  Ähren; 
Rücken  an  Rücken  mit  ihr  eine  dritte  Frau,  der  ersten  ganz 
entsprechend,  aber  im  Füllhorn  Trauben;   dann  ein  Amor, 
dem  ersten  entsprechend;  aber  anderes  Standbein,  Trauben 
un  Korb  und  Mäntelchen  von  den  Schultern  flatternd;  dann 
Amor  mit  1.  Standbein,  gegürtetem  Röckchen,  einer  Ente  in 
der  gesenkten  L.,  einem  Hasen  in  der  erhobenen  R.;  dann 
gelagerte  Frau,  der  zweiten  entsprechend,  aber  mit  Chiton 
und    einen    Teil    des    Himation    Uber    den    Kopf  gclc<^t, 
im  Füllhorn  Früchte.    Dargestellt  sind  die  vier  Jahreszeiten 
durch  die  vier  nach  Art  der  Terra  gciagcrtcn  Hören,  zu 
deren  jeder  ein  Amor  gehört;  charakteristisch  verschieden 
sind  Kleidung  und  Füllung  der  Hömer  und  Körbe;  statt  des 
Korbes  hält  der  Putto  der  Winterhore  zwei  Jagdtiere.  Man 
könnte  zweifeln,  ob  in  den  lagernden  Frauen  nicht  vielmehr 
jedesmal  Terra  dargestellt,  die  Jahreszeit  durch  den  Amor 
personifiziert  sei;  wahrscheinlicher  aber  ist  es,  dais  die  Frauen 
die  Hören  sind,  denen  je  ein  Amor,  dem  Geschmack  der 
hellenistisch' römischen  Zeit  entsprechend,  als  Trabant  bei- 
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geordnet  ist,  besonders  da  in  anderen  Fällen,  wie  in  den 
Gruppen  Museo  Chiaramonti  Nr.  6  u.  13  und  auf  dem  Deckel 
im  Cortile  del  Belvedere  Nr.  39a,  die  l  laucn  von  mchicicn 
Amoretten  umgeben  sind.  Auch  ist  zu  beachten,  dafs  auf 
einem  Reliefpfeiier  in  den  vaticanischen  Grotten  das  Brust- 
bild der  Terra  von  vier  weiblichen  Brustbildern  umgeben  ist, 
die  die  vier  Jahreszeiten  darstellen  und  in  Gewandung  und 
Attributen  den  lagernden  Frauen  entsprechen  (Wiener  Vor- 
legeblatter IV  10;  dastt  Brunn  KL  Schriften  I  S.  64fr.). 

Weshalb  man  die  Hören,  die  Göttinnen,  die  Über  den 
Wechsel  der  Zeiten»  das  Entstehen  und  Vergehen  des  Lebens 
in  der  Natur  wachen,  an  einem  Sarkophage  darstellte,  ist 
leicht  verständlich. 

Gerhftrd-PUlncr  S.  $jS  Kr.  130;  Peterten  AaMli  deir  Istituto  1861 
S.  215 ff«  Aom.  s;  Rapp  bei  Roscher  Mytbotof*  Lexikon  I  Sp.  3737. 

Darunter;  177a.  b.  Zwei  unbedeutende  Fragmente  von 
ornamentierten  Pfeilern.  (Taf.  29.) 

Abteilung  XLil. 

178.  Grabara  eines  P.  Aelius  Aug.  Hb.  Fortu- 
natus.    Kranz  im  Aetom. 

CIL  VI  10711. 

179.  Grabara  eines  Q.  Hortesius  Hermes. 

CIL  VI  19553. 

180.  Graburne  einer  lanuaria,  Tochter  eines 

Q.  Magius  Hilario, 

CIL  IV  19653. 

Abteilung  XLIU. 

181.  Grabara  eines  A.  Postumius  Celer 

Bellicianus. 

CIL  IV  34858. 
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182.  Sarkophag  eines  Knaben  M.  Aurelius 

Ermogenes. 

H.  0,30  m.,  L.  i»io  m.,  T.  0,35  m.    PeinkOrafger  heUgnuier  Marmor. 

Beide  obere  Vorderecken  bestofseo. 

Vorne  Hochrelief:  in  der  Mitte  der  runde  Inschrift- 
schild gehalten  von  zwei  fliegenden  Amoren  (am  1.  die  Nase 
bestofsen);  unter  dem  Schild  zwei  gekreuzte  Füllhörner;  r. 
und  1.  davon  je  ein  umgestürzter  Korb  mit  Trauben;  r.  und 

1.  an  der  Ecke  je  ein  Amor  mit  Mäntelchen  und  schräg 
emporgehaltener  Fackel.  Auf  den  Neben  seilen  in  Flach» 
relief  je  ein  sitzender  Greif,  eine  Vordertatze  auf  einen 
Widderkopf  legend;  oben  je  zwei  Klammerlöcher.  Aus  dem 

2.  -3.  Jahrh. 

CIL  VI  13134. 

iS2a.  Altar  des  Genius  Noricorum. 

CIL  VI  250. 

183.  Altar  der  Civitas,  gesetzt  von  einem 
A.  Aemilius  Artema. 

H.  1,08111.,  Br.  0,60  m  ,  T.  0,5001.    Feinkörniger  helltjrauer  Marmor. 

.-Ule  Profile  abgeschlagen;  ebenso  Tast  ganz  die  Voluten  oben  (in  de» 
Brucbstetten  je  s  Lttcher  wohl  mux  Beffxtiguug  von  Ergänzungen  bestimmi). 

Im  Aetom  zwischen  den  Voluten  in  Hochrelief  zwei 
Löwengretfe  mit  einer  erhobenen  Vordertatze  beiderseits 
einem  Thymiaterium  zugewandt  stehend.  Die  Umrahmung 
der  Inschrift  ist  1.  fast  ganz,  r.  ganz  zerstört.  Die  r.  Neben- 
seite modern  roh  zubehauen,  an  der  1.  Kanne  noch  zu  er- 
kennen. Arbeit  des  i.— 2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  \  l  SS;  Stcudinn  Uei  Koscher  Mythologisches  Lexikon  I  Sp.  909; 
Au  St  bei  Fauljr>Wis6owa  Real-Encyklopädie  JU  Sp.  2624. 

Abteilung  XLTV. 

1S4.  Basis  des  Hercules  Defensor,  errichtet  von 
einem  M.  Silius  Messalla. 

H.  1,35  ni.,  Br.  0,83  m.,  T.  o,6S  m.  Feinkomiger  gelbliehcr  Marmor. 

Die  Vorderseite  von  einfach  profiliertem  Rand  eingefafst; 
im  oberen  Teil  die  Inschrift.   Auf  der  OberÜäche  die  Stand- 
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spuren  der  Statue  mit  Bleivergufs  (r.  Standbein;  1,  Fufs  zu- 
rückgesetzt); die  Statue  war  demnach  aus  Bronze  und  über- 

Icbcnsi^rofs. 

Uber  die  Bedeutung  des  Hercules  Defensor  (der  Beiname 
wird  CIL  VI  309  in  der  griechischen  Version  der  Wcihin- 
schriü  iiiit  aJ.sstxcixo;  wiedergegeben)  s.  l'ctcr  bei  Roscher 
Mythologisches  Lexikon  I  Sp.  2958  und  Wissowa  Religion 
und  Kulttts  der  Römer  S.  229;  er  wurde  demnach  unter 
diesem  Namen  als  der  dem  Silvaous  wesensverwandte,  im 
Natorieben  waltende  HOter  des  körperlichen  Gedeiheos  und 
IJlndereibesttzes  verehrt 

CIL  VI  308. 

185.  Altar  des  Silvanus  als  Lar  agrestis,  gesetzt 

von  einem  A.  Larcius  Proculus. 

Die  Gleichstellung  von  Silvan  und  Lar  lag  nahe,  da  beide 
Flurgötter  waren. 

CIL  vi  646;  Wissowa  bei  Roscher  Mytbotogisctie«  Lexikoo  II 
Sp,  1887  Z.  36 f. 

186.  Altar  des  Silvanus, 
gesetzt  von  einem  A.  Herennii(leius)  TtaHcus, 

restituiert  von  einem  Q.  Vibius  Capito  iunior. 

CIL  VI  608. 

187.  Sarkophag  mit  moderner  Inschrift. 

Vorne  zu  beiden  Seiten  der  Inschrift  gewellte  Canel- 

hcrung. 

CIL  VI  350I* 

187a.  Ornamentierte  Platte. 

H.  0,37  m.,  6r.  0,63  m.   Grofsköroigcr  grauer  Marmor. 

Im  oberen  Teil  ist  eine  rechteckige  Tafel  mit  Ausladung 
oben  leicht  erhoben;  darunter  zwei  Guirlanden,  bogenförmig 
hängend,  mit  Schleifen  befestigt. 
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Abteilung  XLV. 
188.  Sarkophag  eines  Knaben  (Taf.  29). 

H.  0,57  m.,  L.  t,20  n.,  T.  0^9  m.  FcinkAmiger  gelblicher  Idannor. 

.  Verschiedene  Springe  und  Beschädigungen. 
Elliptischer  Gnindrifs.    Hochrelief:  vorne  r.  und  1.  je 
ein  Löwenkopf  mit  Ring  im  Maul;  zwischen  beiden  ein 
trunken  rttckwärta  sinkender  Knabe  —  in  der  R.  ein  Kranz; 
eine   niederfallende   Trinkschale    darunter  —  von  einem 
von  r.  herzueilenden  Amor  und  einem  andern  Knaben  1.  auf- 
gehalten;  zwischen  dem  Amor  und  dem  Löwenkopf  ein 
kleiner  unbärtlL^cr  ithyphallischer  Pan  mit  Syrinx  in  der 
L.,  die  R.  jubelnd  erhoben;  1.  von  dem  zweiten  Knaben  ein 
nach  r.  tanzender  Amor  mit  frescnktcr  Fackel  in  der  R.  und 
erstaunt  erhobener  L.;  weiter  1.  ein  Mädchen,  das  einen 
nicht   mehr  erkennbaren   Gegenstand  in  den  vorwärts  er- 
hobenen  Händen    trug   (fast   ganz    zerstört;   r.  Hand  ab- 
f^ebrochen^   nach  r.  schreitend,   in  i^et^iirtetem  Feplos,  aus 
dem   das   1.  l>ein   vortritt,    und   wehendem   Mantel,  epheu- 
bckränzt;  unter  tleni  1.  Löwenkopf  eine  jugendliche  Satyr- 
maske,  1.  von  ihm  eine  Ciste,    aus  der  sich  eine  Sclilangc 
gegen  einen  stehenden,  bärtigen,   ithyphallischcn  Pan  mit 
Pedum  in  der  R.  ringelt.    R.  neben  dem  r.  Löwenkopf  ein 
nach  1.  tanzender  jugendlicher  Satyr  mit  Pantherfell  und  Pedum 
im  1.  Arm,  mit  der  R.  einen  Panther  am  Schwanz  aufhebend. 
Hochrelief;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  geschmack- 
lose ßohrerarbeit;  lebendig  in  den  Motiven;  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Das  Retief  stellt  die  dionysischen  Freuden  des  Jenseits  dar 
(vgl.  Dieterich  Nekyia  S.  79);  alle  Teilnehmer  stehen  in 
kindlichem  Alter»  da  der  Sarkophag  für  einen  Knaben  be- 
stimmt war.   An  den  Nebensetten  oben  je  ein  Klammerloch. 
Gerbftrd-PUtner  S.  3s  Nr.  107. 

189.  Basis  einer  Mars-Statue,  i^fesetzt  von  einem 

A.  Ostiensis  Asclepiades. 

Auf  der  Oberfläche  eine  kreisförmige  Rille  vertieft^  wohl 
cur  Befestigung  der  runden  Plinthe  des  Bildes. 
CIL  VI  479. 
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189a.  Inschrift  über  die  Erbauung  einer  Schola 
und  ihre  Weihung  an  Silvan  mit  Reliefresten 

darüber. 

H.  0,55  ID.,  Br.  0,43  lu.    1- einkörniger  gelblictier  Marmor. 
Oben  und  unten  unvollständig. 

Über  der  umrahmten  Inschrift  in  der  Mitte  Relief: 
kleine  männliche  Gestalt  (Brust  und  Kopf  fehlen)  stehend, 
Stiefel  an  den  Füfscn,  einen  Stamm  in  der  L. ;  r.  über  der 
Hand  ein  Pinienzapfen:  neben  der  Hüfte  Zipfel  eines  Fells; 
also  Silvan;  1.  ein  nach  r.  liegender  Huiui,  r.  ein  entsprechendes 
sitzendes  Thier  [wohl  Tanther).  Arbeit  des  2.-3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  1773  vor  Porta  S.  Sebastiane.  Vgl.  Canina 
Via  Appia  I  S.  73 1. 

CIL  VI  10J31. 

189b.  Basis  einer  Statuette  des  Silvanas,  des 
Genius  collegi  Zeunitorum  gesetzt  von  einem  Vitafius 

Aug.  n.  Verna. 

H.  0,19  m.,  Br.  0,35  m.,  T.  0,09111.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Auf  der  Oberfläche  r.  ein  1.  Fufs  mit  Stiefel;  daran 

€in  Stützenrest;  1,  Rest  eines  Stammes  oder  einer  Stütze. 
CIL  VI  693. 

189c.  Fragment  eines  Votivreliefs;  dem  Hercules 

geweiht  von  einem  Praefecten  Bassus. 

H.  0,29  ni.,  Br.  0,36  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor, 

Unten  Inschrift;  darüber  horizontales  Profil;  darüber 
Keule,  von  zwei  Ringen,  oben  und  unten  umschlossen,  und 
Rest  des  Löwenfells  in  Flachrelief. 

CIL  VI  275, 

iSgd.  Fraj^mente  e  ines  Votivreliefs,  den  Nymphen 
geweiht  von  einem  Harinus  (geschrieben  Oarinus) 
Augustorum  n.  servus  pedisequus. 

H.  0^3$  in.,  Br.  0.30  m.    Feinkömigei  hellgrauer  Mannor. 

Oben  n&d  r.  unvollständig.  In  der  Mitte  von  oben  nach  unten 
durchgebrochen. 
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Einfacher  Rand;  unten  Inschrift;  darüber  die  Beine  von 
zwei  Nymphen  mit  Gewand  in  Flachrelief.  Aus  d.  Jahre  164. 
n.  Chr. 

CIL  VI  552. 

1896.  Basis  einer  Statuette  des  Siivan. 

H.  0^14  m ,  Br.  0|23  m  ,  T.  0,09$  in.   Fcinkäniiger  gelblicher  Marmor. 

Auf  der  Vorderseite  die  Inschrift.  Auf  der  Oberfläche 
zwei  Füfee  in  Stiefeln  mit  Ansätzen  der  Unterschenkel  (r. 
Standbein);  neben  dem  r.  Fu&  Rest  eines  Stammes,  neben 
dem  1.  Ideine  Erhöhung  mit  Ansatz  eines  stabförmigen 
Attributes. 

CIL  VI  31084. 

Sonst  ciniLjc  Inschriften  mit  unbedeutenden  Orna- 
menten, und  Fragment  der  Front  einer  Aedicula  des 

MithraS  (CIL  VI  747:  Cuiuont  Icxle«  et  nion.  fii^.  de  Mithra  II 
S.  IÜ3  Nr.  52;  S.  214  Nr.  36  Fig.  42;  r.  aut  dem  Akrotcr  cm  nach  1. 
springeoder  Stier  in  Flachrelief)« 

190.  Ehrenbasis  eines  Postumius  Julianus. 
Gefunden  1778  auf  dem  antiken  Forum  von  Präneste. 

CIL  XIV  2934. 

190a.  Gebälkfragment  mit  Inschrift. 

H.  0,30  m.,  L.  i,8z  Ri.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 
L.,  r.  und  oben  abgebroclien. 

Epistyl,  an  dessen  Unterseite  ein  vertieftes,  von  einer 
Perlenschnur  eingerahmtes,  längliches  Feld  mit  zwei  einander 
zugekehrten  Akanthusstauden  und  einer  Blume  in  der  Mitte 
gefallt  ist;  über  zwei  nach  oben  von  je  einer  Perlenschnur 
begrenzten  Gurten  der  Fries  mit  Eierstab  unten;  in  der  Mitte 
eine  auch  den  Eierstab  durchbrechende,  vertiefte  Fläche  für 
die  Inschrift,  die  besagt,  dass  ein  M.  Acilius  Priscus 
K^rilius  Plarianus  praef.  aerari  militar.  pontif.  Volcani  et 
aedium  sacrar.  einen  silbernen  Schild  mit  goldener  imago 
geweiht  hat.    Stammt  aus  Ostia. 

CIL  XIV  72. 
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Abteilung  XLVI. 

191.  Linkes  Eck-Akroter  (Taf.  29). 

H.  0,72  m..  Br.  0,55  m.,  T.  o,»2  m.    Feinkörniger  gelblicher  Manaor. 
Selir  bcstofscn. 

An  der  Ecke  steigt  aus  einem  Akanthuskelch  ein  Stengel 
mit  Paimctte  auf.  An  den  Seiten  je  eine  S-förmig  gewundene 
Ranke  mit  je  einer  Blume  an  den  Enden.  Stammt  von  dem 
selben  Uaii  wie  Nr.  193.  Vgl.  Bartoli  Gli  antichi  scpolcri 
1  al.  52  und  im  Lateran  Nr.  81  u.  646. 

NibbylllTüf.  XUIb;  Petersen  Ära  Pkcis  Augustae  S.  144 f.  i  iK-45- 

192.  Grabcippus  eines  T.  Statilius  Tauri  1.  Cnidus 
und  einer  Statilia  T.  1.  Philematium  (Taf.  29}. 

CIL  VI  2^$8. 

192a.  Sarkophag  eines  Mädchens  (Taf.  29). 

H.  0,46  m.,  L.  1,27  m.,  T.  0^185  m.    Der  Sarkophag  von  grofskömigem, 
der  Deckel  von  feinkörnigem  heHgrauen  Marmor. 

Vorne  Hochrelief:  über  plastisch  angegebenen  Wellen  in 
der  Mitte  das  profiliert  umränderte  Medaillon  mit  dem  Brust* 
bild  der  Verstorbenen  (Tunica  gleitet  von  der  r.  Schulter; 
Gesicht  nicht  ausgeführt)  gehatten  von  zwei  bärtigen  Meer, 
kentauren,  die  umschauen  nach  den  nach  aufsen  auf  den 
Windungen  der  Fischleiber  sitzenden,  ebenfalls  umschauenden 
nackten  Nereiden  mit  wehendem  Mantel  ;  unter  dem  Medaillon 
zwei  nach  der  Mitte  hcrabschicfscndc  Delphine,  je  einer 
unter  den  Beinen  der  Kentauren  und  der  Nereiden;  1.  und  r. 
von  den  Nereiden  oben  je  ein  augenscheinlich  auf  der 
SchwanzHüsse  eines  der  iMeerungchcucr  sitzender  Amor,  r. 
mit  Doppclflöten,  1.  niil  ixüii.ira  (vgl.  Nr.  18);  an  den  Enden 
je  ein  nach  aufsen  gewandter  Meerstier,  umarmt  von  einer 
davor  über  dem  Wasser  schwebenden,  nackten  Nereide,  die 
den  wehenden  Mantel  mit  der  rückwärtigen,  erhobenen  Hand, 
festiiält;  darunter  im  Wasser  je  ein  nach  aufsen  schwimmender, 
nach  einem  Delphin  haschender  Amor.  An  den  Neben, 
selten  je  ein  Meerrofs  in  Flachrelief.    Am  Deckel  vorne 
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in  Flachrelief  Uber  plastisch  angegebenen  Wellen  jedersetts 
ein  Zug  von  drei  Deiphinen<Paaren,  auf  einen  in  der  Mitte 
aufragenden  Dreixack  zuschwimmend.  Vorne  drei  Spuren 
von  Verklammerung  des  Deckels  (in  der  mittleren  im  Sarko- 
phag noch  Eisenrest),  auf  den  übrigen  Seiten  je  zwei.  Soi^* 
faltige  Arbeit  des  3.  Jahrh.  nach  Chr.  mit  reichlicher  Ver- 
wendung des  Bohrers. 

Gcrhard-PUtaer  S.  36  Nr.  122. 

192b.  Korinthisches  Capital  (Taf.  29). 

H.  0,30  m>,  Br.  imd  T.  oben  0,33  m.    FciDkOrniger  gelblicher  Mannor. 
Ecken  und  BlatUpitxen  bestofsen. 

Doppelter  Abacus;  der  untere  mit  eingeschweiften  Seiten, 
in  deren  Mitte  die  Übliche  Blüte  sitzt. 

Spät  und  gering  in  der  Arbeit. 

192c.  Brunnenaufsatz  (Taf.  29). 

H.  0,32  m.,  Br.  und  T.  0,33  m.    FeinkBrniger  gelblicher  Mannor. 

Ecken  liml  Ränder  sehr  liLstnl\cn. 

An  den  vier  Seilen  in  der  .Mitte  steile  Treppe  mit 
Muschel  oben;  in  dieser  Loch  zum  Austiufs;  in  der  Mitte 
der  vertieften  Oberfläche  Schuitertcil  eines  runden  Gefafses. 
in  der  Mute  durchbohrt  für  die  Leitung.  Vgl.  Nr.  58a  u.  170. 

193.  Rechtes  Eck-Akroter  (Taf.  29). 

H.  0,74  m.,  Ur.  0,51  III.,   1.  0,20  m.    Marmor  und  Kihaltung  wie  bei  dem 

Pendant  Kr.  191  (s.  dort). 

\ibby  III  Taf.  XL.IIb;  Petersen  Ära  Pacis  Augustae  S.  144 f. 
Fig.  45. 

194.  Grabara  einer  Cale. 

R.  Nebenseite  Kanne,  1.  Schale;  Loch  in  der  Mtte  der 
eingetieften  Oberhäche. 
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195  (bezdchnet  mit  203}.  Aschenurne. 

H.  0,25  in.,  I..  0,605  ^>3^  i^-    Feinkörniger  gelUiclier  Mannor. 

Sehr  verscheuert;  die  Ecken  bcstofsen. 

Vorne  Hochrelief:  in  der  Mitte  Medaillon  mit  dem 
Brustbild  eines  Bärtigen  in  Tunica  und  Chlamys,  ^'ehalten  von 
zwei  stehenden  Eroten:  unter  dem  Medaillon  zwei  umc^e- 
blui/le  Blumenkörbe;  r.  und  I.  je  ein  Baum;  an  beiden  i.civcn 
ein  schlafender  Erot  mit  umgestürzter  Fackel  auf  Felsen  sitzend; 
zwischen  den  Beinen  der  stehenden  Eroten  zwei  durchgehende 
Löcher.  An  den  Neben  seilen  je  ein  sitzender  Greif  in 
Flachrelief;  oben  je  zwei  Klammerspuren. 

Gerbard-Platncr  S.  36  Nr.  laow 

195a.  Cinerar-Ara  eines  Calpurnius 

Parthenopaeus. 

CIL  VI  14180. 

196.  Altar  des  Aesculapius  und  der  Hygia, 
gesetzt  von  einem  P.  Aelius  Philetus. 

CIL  VI  17. 

Abteilung  XLyil. 
197.  Altar  des  Hercules  und  Silvanus. 

Oben  aehr  ^crätörL 
CIL  VI  295. 

198.  Aufsatz,  vielleicht  Mittel-Akroter  eines 
Grabmals  (Taf.  30). 

U.  1,28  m.     Feinkörniger  gelblicher  Marmor  (augenscheinlich  pentcliflch 

verschiedene  scbieferige  Sprünge). 

Die  vorstehenden  Teile  vielfach  bestofsen.  Grofser  Teil  des  oberen 
Randes  und  Gericht  (war  nicht  besonders  angesetxt)  fehlen. 

Aus  einem  Akanthuskeich  winden  sich  zwei  aufgerollte 
Ranken;  darüber  und  vor  eine  Palmette  (vgl.  die  analogen 
Akroterien  bei  Brückner  Ornament  und  Form  der  attischen 
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Grabstelcn  Taf.  1  Nr.  6  u.  7)  ein  weiblicher  Oberkörper,  in  den 
Motiven  vollkommen  mit  der  sog.  Pudicitia  im  I5raccio 
nuovo  Nr.  23  übereinstimmend  i^s,  Beschreibung^  dort,  zu  der 
nachzutragen  wäre,  dafs  die  R.  wahrscheinlich  ebenso, 
wie  hier,  den  Rand  des  Himation  autgegiiffen  hatte), 
nur  dals  die  Faltenmasse  des  Mantels,  die  dort  tief  über 
das  L  Handgelenk  herabfallt,  hier  aufgenommen  und  von  der 
h  Hand  gehalten  wird.  Am  1.  Zeigefinger  ein  grofser 
Ring.  Der  Kopf  ganz  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
neigt. An  den  Nebenseiten  unten  bis  zur  Höhe  der 
Ellenbogen  je  eine  senkrecht  verlaufende,  schmale,  ge 
rauhte  Bahn  (Anschlufsfläche);  dem  oberen  Ende  dieser  Bahn 
entsprechend  an  der  Rückseite  je  eine  Klammerspur;  an  der 
Rückseite  sind  unten  Akanthuskelch  und  Ranken  der  \\>rdcr- 
scite  wiederholt,  aber  kaum  ausgeführt;  die  WölhuuL^  der 
Palniette  ist  glatt;  all  die?  und  die  Art  der  Ornamentik- 
spricht dafür,  dals  das  Stück  in  der  Mitte  des  Oberteils  einer 
Architektur,  vielleicht  als  Mittei-Akroter  angebracht  war;  diese 
Architektur  wird  ein  Grabgebäude  gewesen  sein,  ist  doch  auch 
die  sog.  Pudicitia  besonders  häufig  auf  Grabsteinen  verwendet 
worden  (s.  a.  a.  O.);  dafUr  spricht  auch,  dafs  sich  das  Motiv  der 
Verbindung  der  menschlichen  Gestalt  mit  pflanzlicher  Orna- 
mentik noch  an  einem  anderen  Grabmonument  in  Attika 
findet  (Conze  Attische  Grabreliefs  T.  CLXV  Nr.  852;  vgl. 
auch  Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant.  Sark.  S.  82). 
Die  Arbeit  ist  einfach  und  gut. 

K.  O.  Müller  Archaolojjische  Mittheiluiigeii  aus  Griechenland  (her- 
ausgcg.  V.  A,  Schöll)  T.if.  VI;  Stackclberg  Die  Griiber  der  Hellenen 
&  44,6:  Pistolesi  III  T«v,  LII;  Gerhard-PUtaer  S.  3s  Nr.  114. 

199.  Sarkophag  eines  Knaben  M.  Aquilius 

Eucarpus. 

H.  0,35  m.,  L.  0,71  m.,  T.  0,385  m.   Grofakdriiiger  b«llgi«oer  Marmor. 

Vorne  in  der  Mitte  Inschrifttafel;  r.  und  1.  gewellte 
Canelluren;  an  den  Ecken  je  ein  korinthischer  Ptlaster.  An 
den  Nebenseiten  oben  Spuren  von  Verklammerung  des 
Deckeis.    Löcher  vom  r.  unten,  r.  Nebenseite  unten,  1. 

Nebenseite  oben.   Arbeit  des  2. — 3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Gcrhard-PUtner  S.  35  unter  Nr.  114;  CIL  VI  12159. 
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199a.  Altarförmige  Votiv-Stele  des  Hercules. 

H.  0,5a  «M  Bn  UDten  o^aS  m.   FeiDkOrniger  gelblicher  Mftrmor. 

Oben  unvollstUndig:  verscheuert. 

Über  der  rechteckigen  profilierten  Basis  ein  schmaler, 
nach  oben  verjüngter  Schaft,  aus  dessen  Schmalseiten  unten 
je  ein  Zapfen,  oben  je  eine  aplustre* artige  Verzierung.  Auf 
dem  vorderen  Teil  des  Schaftes  oben  in  Hochrelief  Brustbild 
des  unbärtigen  Hercules,  das  Fell  über  Kopf  und  Schultern 
gelegt,  die  Tatzen  vor  der  Brust  verknotet,  die  Keule  an 
der  1.  Schulter. 

S.  Nr.  199b. 

Gcrbard-PUtner  S.  35  unter  Nr.  114. 

199b.  Altarförmige  Votiv-Stele. 

H.  0,56  nu,  Br.  unten  0,24  m.   Feinköratger  gelblicher  Mikrmor. 

R.  obere  Ecke  abgeschlagen;  sonst  stark  verscheuert. 

Gleiche  Form  wie  Nr.  199  a,  doch  fehlen  die  Zajifen. 
Das  Brustbild  scheint  nach  der  Frisur  (breite  Scheitelflechte 
mit  Knoten  auf  dem  Wirbel;  seitlich  bis  zu  den  Ohren  herab- 
fallende Locken)  weiblich  zu  sein  (nach  der  »Beschreibung 
Roms«  a.  unten  a.  O.  Diana  mit  Köcher). 

Analoge  Altäre  finden  sich:  einer  im  Conservatoren« 
Palast  mit  Brustbild  der  Athena  (£.  Caetani  Lovatelli 
BuUettino  comunale  1881  S.  225 ft  T.  XDC/XX  und  Ant. 
Monum.  S.  I2iff.  T.  XII;  vgl.  Galleria  de'  Candelabri  Nr.  162); 
einer  im  Cortile  des  Museo  nazionale  romano  delle  Terme 
mit  Brustbild  eines  Satyrs  mit  Lagobolon;  zwei  im  römischen 
Kunsthandel,  einer  mit  Büste  der  Artemis  (Köcher  1,  einer 
mit  Büste  des  Eros  (Köcher),  einer  im  capitolischeii  Museum 
(Nuova  descriztone  dcl  M.  C.  1888  S.  73  Nr.  31)  mit  Rosetten; 
einen  endlich  mit  einem  Brustbild  des  bacchischen  Kreises 
hat  Pierre  Jacques  gezeichnet  (S.  Rein  ach  L'album  de  P.  J. 
pl.  I  bis  .  An  allen  mit  Ausnahme  der  beiden  vorletzten 
findet  sich  auf  der  Rückseite  eni  l.Uikranion  (die  Rückseite 
des  letzten  unbekannt^  iJie  ajilustre- arlii^en  Verzierungen 
scheinen  keine  besondere  Bedeutung  zu  haben.  Oben 
schlicfsen  die  ^ut  erhaltenen  Exemplare  mit  einer  profilierten 
Ausladung  ab,  auf  deren  Oberfläche  die  meisten  eine  recht- 
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eckige  Einarbeitung  haben,  während  an  dem  Exemplar  im 
Museo  naz.  rom.,  denj  im  capitol.  Museum  und  an  dem  von 
Pierre  Jacques  gezeichneten  über  dieser  Ausladung  der  Schaft 
noch  ein  wenig  fortgesetzt  ist  und  dann  abermals  mit  profi- 
lierter Ausladung  abschHe£st,  auf  deren  Oberfläche  nun  in 
der  Mitte  eine  quadratische  Vertiefung  eingebauen  ist  Ver> 
mutlich  war  ein  derartiger  Aufsatz  bei  den  anderen  Stelen 
besonders  gearbeitet  und  in  die  rechteckige  Vertiefung  ein- 
gelassen. E.Caetani  Lovatelli  spricht  a.  oben  a.  O.  die 
Vermutung  aus,  dafs  auf  derartigen  Stelen  Votiv-Clipci  be- 
festii^t  gewesen  seien,  was  sich  weder  beweisen  noch  wider- 
legen lälst. 

Gerbard-Platoer  'S.  35  unter  Nr.  114. 

Nr.  200  ist  jetzt  zwischen  Nr.  89  und  90  eingemauert; 
s.  Nr.  89  b. 

201.  Fragment  eines  Gesimses  mit  Muschelnische. 

H.  0,34  m.,  Br.  o,8j  m.,  T.  0^62  nt.   Feinkttratg^er  hcUgnuer  Marmor. 

Oben  gerade  verlaufendes  Gesims  mit  Ferlschnur  und 
Palmetten.  Darunter  eine  mit  einer  Muschel  gefilllte,  flache 
Wölbung,  eingefafst  von  einem  r.  und  1.  verkröpften  Gebälk 
(die  Verkröpfung  nur  r.  erhalten),  das  mit  Perlschnur  und 

Blattkyma  verziert  ist.  In  der  Muschel  nahe  dem  umgebogenen 
Teil  ein  viereckiges  Zapfenloch. 

202.  Schaft  einer  Herme  des  Dionysos. 

H.  1  ja  m.  Br.  0^6  m.   T.  0,40  m.  Cipollino. 

Erglnzt  viereckige  Binsiue  in  den  AmilSclierD  ond  EinMls  mit 
Eisenzapfen  im  Brustausschnitt.   K  uitcn  bestofscn. 

Viereckiger  Schaft;  auf  dem  oberen  Teil  lanjjer  Chiton 

und  darüber  ein  Pantherfei!  f;c,:;ürtct  in  der  gleichen  Weise 
wie  bei  der  Herme  im  Braccio  nuovo  Nr.  i.  Armstumpfe 
und  Brust  mit  Kopf  waren  besonders  gearbeitet  —  wohl  aus 
weifsem  Marmor  —  und  eingesetzt.  Derb  decorative  Arbeit. 
Gerhard-Ptatner  8.35  Nr.  115. 

Fint^cniauert  auf^cr  cininjcn  Inschriften  mit  Kränzen  im 
Giebel  und  einfach  ornamentierten  Rändern:  Basisplatte  mit 
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drei  Etnsenkungcn  für  Statuetten  der  Nymphen,  denen  nach 
der  einfach  umränderten  Inschrift  Q.  Hortensius  Hymnus 
das  ganze  Werk  geweiht  hatte;  kleine  rechteckige  Platte 
mit  vier  leicht  vertieften  Fufssohlen,  ein  Paar  abwärts, 
das  andere  aufwärts  gerichtet,  nach  der  Inschrift  (CIL  VI  So) 
von  zwei  Anhängern  der  Mithrasmysterien  (leoncs)  der  Cae- 
lestis  (geschr.  Gel.)  Urania,  der  Göttin  Karthago's,  geweiht 
(vgl.  Cumont  bei  Pauly-Wissowa  Realeocyklopädie  III  Sp,  1247  fr.);  nach 

der  Stellung  der  Sohlen  zu  urteilen,  wurde  die  Weihung  nach 
einer  glQcklichen  Reise  und  Heimkehr  gemacht;  kleine 
rechteckige  Platte  mit  einer  Weihung  an  die  gleiche  Göttin, 
hier  Dominacaelestis  genannt;  ihr  weiht  ein  T.  AnniusHed3fpnu9 
seine  Ohren  in  effigie  —  sie  sind  in  der  Mitte  in  eingeritster 
Zeichnung  dargestellt  —  iussus  a  numinae  (sie)  eius,  also 
nach  einem  empfangenen  Orakel  (CIL  VI  77);  die  Caetestis  ist 
demnach  hier  als  Heilgöttin  angerufen  worden  (vgL  CIL  vui 

16417:  Mcerdos  publicus  dcoe  Caclestis  et  Aesculapü);  unterer  Teil 

eines  Gebälks:  unter  einem  IMattkvma  zwei  Gurte  mit  einer 
Weihung  au  Trajan  (rii.  \  i  544);  grofse  rechteckige  Platte^ 
umrahmt  von  Perlenschnur  und  lesbischem  Kyma,  nach  der 
Inschrift  von  einem  1'.  Staedius  Primus  einer  Venuleia  Prima 
gewidmet  (aus  Tivoli;  CIL  XiV  ^bül). 

Abteilung  XLVIU. 

203.  Fragment  einer  sitzenden 
Imperatorenstatue   (Taf.  30). 

H.  1,07  m.    Feiokorniger  gelblicher  Marmor. 

Falten  vieirach  bestofsen;  der  unterste  Tdl  des  r.  Unietteheokek 

war  gebrochen. 

Erhahen  der  Teil  des  Himation,  der  über  die  licinc  ge- 
legt ist  Alle  übrigen  Teile  waren  besonders  gearbeitet  und 
angesetzt;  auf  dem  r.  Oberschenkel  Einarbeitung  für  den 
entsprechenden  Arm;  vgl.  Museo  Chiaramonti  Nr.  494.  Zu- 
sammen mit  dieser  Stotue  des  Tiberius  und  den  Fragmenten 
einer  Colossal>Statue  des  Claudius  (Braccio  nuovo  Nr.  18) 
1796  in  Fipemo,  dem  alten  Privemum»  gefunden.  Siehe 
Alles  Wettere  über  den  Fund  und  Verbleib  der  Fragmente 

Titlnn.  Kalalof  L  ao 
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an  letzterwähnter  Stelle:  cbendort  über  die  (Gründe,  nach 
denen  die  bel^auptete  Zusammengehörigkeit  mit  der  Büste 
des  Claudius  abzuweisen  ist. 

Guatt.mi  Momimcnti  inctliti  i'iSo-;'^  T.if.  XVI;  Fea  Nuova  dcscri- 
ziouc  lic'  iiionum.  cd  oggcttt  d'artc  coiiicn.  ncl  VaücaQo  S.  90;  d'Csie 
Nuovo  Braceio  S.  70  Nr.  119;  Nibby  II  S.  69;  Gerbarrd^PUtncr  S.  36 
Nr.  tl9;  Ber&oulU  R<hni«ehe  Ikonosraphie  II  t  S.  33^  Nr. 3;  Hclbig  Nr.  7» 

Unter  dem  r.  Bein:  Fragment  eines  Pilastcrcapitals 
(l).  0,13111.,  bi.  0,27  m.  Fcinköroiger  gelblicher  Marmor;  Trochilus  mit 
glMtcind^oi  Blltteni  und  ZwnchcsbMtteben ;  Kyraa  Ait  akaothasibD^elMit 

Bitttefn);  unter  dem  1.  Oberschenkel:  Säule  mit  spiralförmig 
gewundenem  Epheu  in  FUtchrelief  (H.  0^60  m.  Fdnksmiger  gdb- 
lieber  Marmor);  darunter:  Unterteil  einer  attischen  Säulen- 
basis auf  quadrater  Piinthe.  (H,  0,10111.,  Br»  und  T.  0^26$  m.  Fein- 
kOmigcr  gelbitclier  Marmor.   Zwei  Ecken  abgebrochen.) 

204.  Nicht  vorhanden. 

205.  Sarkopliaüf  eines  Kindes, 

H.  0,29  m.,  L.  1,40  ID.,  T.  0,45  m.    Grofskömiger  grauer  Marmor. 
Sebr  Tcrscbeucrt  und  bestofscn. 

Vorne  Hochrelief:  An  den  Ecken  und  in  der  Mitte 
je  ein  stehender  nackter  Knabe;  zu  zweit  je  eine  bogen- 
förmig hängende  Lorbeerpjuirlandc  tragend;  über  den  Guir- 
landcn  1.  ein  nackler  Knabe  auf  einem  Meerpanther  nach  r., 
eine  I*eitsche  in  der  L;escnklen  R.,  r.  ein  Amor  auf  einem 
MccrUiwcn  nach  I.  reitend,  eine  Peitsche  in  der  R.  schwingend. 
An  dcMi  Nebenseiten  sitzende  ^  ireife  in  Flachrelief;  an  den 
hiulcrcn  Ecken  je  ein  Thymiateriuni.  Au  den  Ncbcubciten 
und  vorne  in  der  Mitte  oben  Spuren  von  Verklammerung 
des  Deckels  (r.  durchgebrochen).  Löcher  vorne  r.  unten,  L 
oben,  r.  Nebenseite  unten,  I.  Nebenseite  unten  und  oben  r. 
Vgl.  J*r.  116. 

Gerhard'Platner  S.  36  Nr.  ttS. 

Darunter:  305a.  b.  Zwei  unbedeutende  Fragmente 
von  ornamentierten  Pfeilern. 
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206.  Fragment  eines  Hochreliefs  auf  horizontal 
gerundeter  Fläche  (Taf.  50). 

H.  I1I9  m.,  Br.  0^87  m.  Feinkttmiger  g«lblteher  Vsmor. 

Erg  Inst  ObencUdel  des  Haanes»  io  svci  Stflckco.  Andere  Eigia» 

Zungen  waren  vorhudeo  oder  vorbereitet,  wie  man  aus  Hemchtung  der 
FläL-hcn,  Stiftlrtchcrn  oder  erhaltenen  Stiften  schliefsen  kann;  so  die  Fort- 
setzung der  Darstellung  nach  1.  und  r.,  Rand  1.  unten,  r.  l' uterarm,  1.  Maud 
und  Nasenspitze  der  Fraut  Teil  vom  r.  Fldgel  des  Vogeb,  Nase  des  Mannes. 
Gebrochen  war  der  obere  Teil  des  Fufses  r.  unten. 

Abgestüfscn  Schnabel  des  Vogels,  groftcr  und  klellMr  Zehen  am  r.t 
grofier  am  1.  Fufs  des  Mannes,  Teile  des  oberen  und  unteren  Randes. 
Senkrechter  Bruch  in  der  Mitte.  Inter  dem  FlUgel  des  Vogels  ist  mit 
sehirarser  Farbe  aufgeschrieben:  57t. 

Links  Rest  eines  Baumes  mit  groisen»  länglichen  Blättern; 
daran  unten  die  Reste  einer  am  Stamm  sich  aufrichtenden 
Ziege.  R.  davon  eine  aufrecht  mit  1.  Standbein  stehende, 
wenig  nach  r.  gerichtete  Frau  in  ärmellosem  Chiton;  das 
Himation  über  den  Hintericopf  gelegt,  mit  dreieckigem  Über- 
fall um  den  Unterkörper  gesogen  und  um  den  Arm  ge> 
schlangen;  die  Hnare  gescheitelt  und  gewellt;  Sandalen; 
beide  Unterarme  leicht  erhoben,  ebenso  das  CT('<;irht  Über 
ihrer  !.  Schulter  auf  kleinem  Bodenstüclc  ein  \  oj^ei  im  Be- 
griff, mit  erhobenen  Flügeln  nach  r.  aufzufliegen.  Dann  ein 
mit  1  Standbein  nach  r.  gewendeter  bärtiger  Mann,  einge- 
hüllt ins  iiunation,  daä  die  r.  Brust  und  den  r.  Unterarm 
freiläßt;  der  1.  Arm  unter  dem  Mantel  quer  vor  den  Leib 
gelegt  ;  in  der  gesenkten  R.  ein  Zweig  mit  kleinen  länglichen 
Blättern;  barfufs.  R.  davon  unten  im  Grunde  kleiner  Altar 
angedeutet  Am  Rande  ein  i.  Fufe  mit  erhobener  Ferse  und 
Reste  eines  r.  Beines  mit  Gewand;  die  Figur  stand  auf  dem 
r.  Fufe,  das  1.  Bein  über  das  r.  gekreugt.  Nach  dem  Altar 
und  dem  Zweig  in  der  R.  des  Mannes  handelt  es  sich  um 
eine  religiöse  Handlung;  demnach  wird  die  Frau  ihre  Hände 
betend  erhoben  gehalten  haben  (ein  von  ihnen  gehaltener 
Gegenstand  müfste  Sjjuren  hinterlassen  haben).  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  Gute  Arbeit  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
nach  einem  griechischen  X'orbild;  vielleicht  von  einem  Sarko- 
phag. Unmöglich  die  in  der  Beschreibung  Roms  vorge- 
schlagene Deutung  auf  Noah  und  die  Taube. 

Gcrhard>PUtner  S.  35  f.  Nr.  117. 

so* 
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207  (bezeichnet  mit  236).  Fragment  einer  Hermen- 
figur  des  Herakles  (Taf.  30). 

H.  0.3T  m.   Feinkörniger  ^tblicber  Maraor. 

Oben  drei  grofse  Stücke  gebrochen.  Es  fehlen  Hasis,  Zeigefinger 
und  fast  ganzer  Mittelfinger  der  1.  Hrad  (ihre  Spuien  «nf  der  emgcwickeltea 
R.),  Kopf  mit  Mftls,  Teil  der  Bnitt.  An  einigen  Stellen  bestofsen. 

Auf  einem  nach  oben  verbreiterten  Schaft  der  Ober- 
körper des  jugendlichen  Herakles  eingehüllt  in  das  Löwen, 
feil,  das  den  r.  Ann,  der  quer  vor  dem  Leib  liegt,  ganz 
verdeckt;  der  1.  Unterarm  ebenfalls  quer  vorgestreckt;  die 
L.  falst  die  eine  Tatze  des  Fells,  dessen  Kopf  sammt  einer 
Tatze  an  der  1.  Hüfte  hängt.  Kopf  mit  Hals  war  besonders 
gearbeitet,  eingesetzt,  und  mittels  eines  Zapfens,  dessen  I^och 
im  Innern  der  Höbiuog  erhalten  ist,  (wohl  erst  nachträglich) 
befestigt. 

Gute  decorativc  Arbeit. 

Gerbftrd-Flatner  S.  a  Nr.  ii6. 
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über  die  Erbauung  des  Corridors  s.  die  Bemerkungen 
zur  Galleria  laptdaria.  Den  Namen  »Museo  Chtaramonti« 
(zunächst  Museum  Pio>Chiaromontanum)  erhielt  dieser  Teil 
der  vaticanischen  Sammlungen  von  dem  Familiennamen  des 
Papstes  Pius  VII.,  dem  die  1810  beendete  Einrichtung  ins- 
besondere zu  verdanken  ist.  Seither  sind  nur  ganz  unbe- 
deutende Veränderui^en  im  Bestand  der  Antiken  voi^e- 
nommen  worden. 

Von  den  Arae  sind  in  dieser  Beschreibung  nur  die 
bildnerisch  verzierten  und  solche,  die  eine  Museumsnummer 
tragen,  berücksichtigt. 

Viscon  ti-C  ti  a  tt  ;i  n  i  S.  Vff;  Si  c  k  Ic  r-R  c  inha  r  t  Alminach  aus 
Knm  iSto  S.  291fr.;  Pistolesi  S.  I24flf.;  Nibby  II  ä.  VIT.;  Gerbard- 
Platncr  S.  jSff, 


Abteilung  I. 


1.  Vorderseite  eines  Kinder-Sarkophageü. 

(Taf.  31). 

Ii.  0,36  m.,  L.  1,31  in.    Feinkörniger  blaiiliclicr  Mftimor. 

Köditz  a!)  c  ^.chnittcn.  Bruch  von  oben  bis  unten  bei  dem  *w-ctten 
Amor  von  buk».  Vcrletxungeu  im  uotcreu  Rand  an  einer,  im  ubcrca  an 
drei  Stellen;  abgebrochen  der  r.  Unterann  des  ersten  Amors  mit  Teil 
der  Guirlande,  seine  1.  Ferse,  Teil  der  vorderen  Flöte  beim  sweiten,  I.  Ann 
des  fünften,  r.  Unterann  mit  H«nd  des  sechsten,  Attribut  in  der  R.  de*  siebenten 
und  Kleinigkeiten. 

Zwischen    schmalen    Randleisten   Hochrelief:  links 
Pfeiler  mit  Sonnenuhr,   r.  davon  ein  Amor  auf  den  Fuss- 
spitzen nacli  r.  schreitend,  im  1.  Arm  ein  Sccptcr,  mit  der 
R.  eine  ivleine  Guirlande  vorwärts  haltend;  er  greift  mit  dem 
r.  Arm  über  einer  Vase  auf  einem  l'feiler  vorbei.  Weiter 
ein  mit  ^eboj^cncm  1.  Knie  nach  r.  schreitender  Amor,  die 
Doppelflöte  blaicnd.    Dann  einer,  ebenso  nach  r,  vorUctcnd 
und   einen  vierten,  der  zurücktaumelt,  mit  beiden  Armen 
hallend;  dic.->cr  tru'^i  schärpcnarlii;  eine  Guirlande  von  der  L 
Schulter  zur  r.  Hüfte,  wo  er  sie  mit  der  R.  fafsl;   mit  der 
L.  erhebt  er  einen  Kranz,  ihn  einer  r.  stehenden  Priap- 
Herme  aufzusetzen.  Weiter  ein  Amor  mit  Chlamys,  vor« 
gesetztem  r.  Fufs  und  zurückgewendeter  r.  Schulter  nach 
f.,  die  Syrinx  blasend,  im  1.  Arm  ein  Lagobolon.  Weiter 
einer  mit  Chlamys,  nach  r.  mit  gebogenem  U  Knie  schreitend, 
im  1.  Arm  eine  Lyra,  mit  der  R.  spielend.  Weiter  einer  in 
der  Haltung  des  vorvorigen,  mit  Chlamys,  einen  Schlauch 
mit  der  I^.  auf  der  Schulter  haltend,  in  der  gesenkten  R.  ein 
stabartiges  Attribut   Endlich  einer  mit  dem  I.  Fufs  voran- 
schreitend, ein  Fantherfell  auf  der  1«  Schulter,  in  der  er- 
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hobcncn  I..  ein  T-ri<^obolon,  die  R.  an  die  Brust  gelegt. 
Lebendige  Motive:  schlechte  Arbeit. 

Das  Relief  ist  Mitte  des  i6.  Jahrhunderts  von  Pighius 
^f,  343;  Jahn  Berichte  d.  bächs.  Ges.  d.  Wissensch.  i868 
S.  290  Nr.  192),  dal  Pozso  (VIII 66}  und  Pierre  Jacques  (S. 
Reinach  L'album  de  P.  J.  S.  115  PI.  6  bis)  gezeichnet  worden. 
I^etsterer  giebt  Trastevere  als  den  Ort  an,  wo  es  sich  da- 
mals befand»  In  den  Vatican  ist  es  aus  dem  Palauso  Lan- 
celotti  gelangt 

Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  188, 

Gerhard  Antike  ISilducrkc  Taf.  XCII  i:  dcrs.  Prodroiiius  S.  334f.; 
C  L.  ViscoAti  Descriziooe  dci  Mui»ci  Vaticant  (1870)  M.  Chiar.  i. 

2.  Relieffragment  mit  sitzendem  Apollon. 

(Taf.  31). 

H.  1,00  m.»  Br.  0^70  ro.   GrolskT}'Stalliaischer  gelblicher  Mannor. 

Attgestofsen  alte  Ründer  mit  den  FQftco  de«  Apollon,  dem  gr6fsten 
Teil  dc^  Greifen  und  der  Kitiiara,  «k-ni  Lntcrtcil  des  Sitzes;  ferner  am 
Ajjollon  Nase,  Teil  der  r.  flanil,  Stück  am  r.  Kllenbogen,  halber  1.  Lnter- 
aim  mit  Hand  (Stutzcit  und  Ani>at;;e  vuihandcn),  Teile  de:»  Kranic»  und  der 
Falten.  Kleine  Sprünge  t.  zwischen  Kamm  und  Flttgel  des  Greifen,  r. 
unten  in  den  Saiten  der  Kith;ira. 

Apollon  sitzt  auf  Felsen  nach  1.;  der  1.  Fufs  war  über 
.den  r.  gelegt;  seine  Haare  sind  gescheitelt,  zurückgestrichen, 
hinten  in  einen  Knoten  aufgebunden;  kurze  Schulterlocken; 
Lorbccrkr.in/.  ]Jas  Iliinntion  bedeckt  die  Reine;  ein  Teil 
über  den  Sit/,  und  die  Kitiiara  c^elcj^t  und  unter  dem  1.  Arm 
aufgenonmicn  ruht  mit  iJausch  auf  der  1.  Schulter.  Der  1. 
Unterarm  stützt  sich  auf  den  Stoi^  einer  Kithara,  die  nur 
zur  liälftc  sichtbar  wird  ^erhalten  IJalftc  des  Steges,  Ober- 
teil des  einen  liornes,  die  Saiten,  deren  ciozelne  Linien 
durch  Malerei  angegeben  waren,  Stück  vom  Kasten);  die  L. 
hing  nach  den  Spuren,  lassig.  herab.  DieR.  ruht  im  Schofs.; 
zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  ein  länglicher  Gegenstand, 
das  Plektron.  Über  dem  r.  Knie  Reste  eines  nach  1. 
sitzenden  Greifen  (auf  den  älteren  Abbildungen  gar  nicht, 
oder  mir  unvollständig  wiedergegeben):  grofscr  Flügel  mit 
gekrümmter  Spitze  (kommt  neben  der  r.  Schulter  des  A. 
hervor),  Hals  mit  gezacktem  Kamm,  Teil  der  Brust  und 
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eines  erhobenen  Vorderbeines.  Der  Gott  in  liohem ,  der 
Greif  in  flachem  Relief.  Die  Art,  wie  hier  die  verschiedenen 
Reliefhcihen  neben  einander  gesetzt  sind,  findet  sich  oft  an 
hellenistischen  und  frührömischen  Rch'efs.  Die  Ausführung  ist 
sehr  elegant  und  geschickt,  Haltung  und  Ausdruck  der  i  igur 
vornefam. 

Gefunden  i8o$  während  der  Restaurationsarbeiten,  die 
Pius  VII.  im  Colosseum  vornehmen  liels,  zu  dessen  ursprüng- 
licher Decoration  das  Stück  gehört  haben  mufs.  Oben  r. 
mit  roter  Farbe  aufgemalt  48. 

Guiittani  Mcmorie  cnciclopedichc  romane  I  S.  4;  Pistolesi  Taf, 
XXXII  2;  Nibby  TU  Tnf.  IV;  Gerlmrd -Plntner  S.  39  Nr.  2;  Friede- 
lichs-Wolters  Bausteine  Nr.  1940;  Overbeck  Kunsimytbologie  III  5 
S.  38$  Taf.  XXI 7. 

3.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  31). 

H.  0,23  m.»  Br.  <V40  m.   FdnlUSrnlger  gelblicher  Marmor. 
R.  und  L  abgebrochen. 

Oben  und  unten  Randleiste;  dazwischen  Hochrelief:  in 
der  Mitte  auf  kleiner  Säule  eine  komische  Maske.  Links  da- 
von auf  Felsen  nach  r.  sitzend  eine  (wohl  jugendliche)  mann* 
liehe  Gestalt  ^opf  mit  Brust,  r.  Schulter  und  r.  Arm  fehlen) 

mit  Himation  um  Unterkörper  und  1.  Oberarm;  komische 
Maske  in  der  erhobenen  L.  Rechts  sitst  auf  Felsen  nach  1. 
eine  bärtige  Gestalt  (der  nach  r.  gewandte  Kopf  sehr  ver- 

stofscn;  !.  Ellenbogen  fehlt)  mit  lant^em,  schlichten  Haar,  den 
Unterk'i'rper  mit  Himation  umhi^illt;  die  R.  ruht  im  Schofs, 
der  1.  Arm  hoch  auf  dem  Felsen.    Geringe  Arbeit. 

Die  Dargestellten  sind  Dichter;  der  Deckel  mufs  zu  dem 
Sarkophag  einer  litterarisch  tliätigen  Persönlichkeit  gehört 
haben.  Vgl.  die  Sarkophag-Nebenseite  hiersclbst  Nr.  661, 
Robert  Die  ant  Sarkopbagreliefs  II  S.  145  Nr.  141— 143  und 
Krüger  Athen.  Mitteil.  1901  S.  126 ff, 

Gerhard>Platner  S.  39  Nr.  3. 

4.  Relief  Fragment  (Taf.  31). 

M.  0,28  m.,  Br.  0,30  m.  Feinkörniger  gelblicher  Mamor. 

Oben  und  an  den  Seiten  abgebrochen;  auch  const  stark  verletzt 
Eiozelnes  im  Text). 
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Über  stark  bestofsener  Randleiste  Hochrdtef:  zwei 
Männer  in  kurzer  gegflrteter  Tunica  schreiten  gebückt 
nach  r.;  der  vordere  (Vorderseite  des  Kopfes  abgebrochen) 
bärtig;  mit  dem  r.  Fufs  voran;  fafst  mit  der  R.  einen  derben 
Stock  mit  Krücke;  die  erhobene  L.  stützt  eine  grofse  Stalle» 
die  auf  seiner  1.  Schulter  und  der  des  zweiten  Mannes  liegt; 
dieser  (Vorderseite  des  Gesichtes,  r.  Unterarm,  1.  Knie,  r. 
Bein  abgebrochen)  tritt  mit  dem  1.  Bein  stark  voran;  er 
•wendet  das  augenscheinlich  unbärtige  Gesicht  zurück;  1.  von 
seinem  Kopf  Rest  eines  auf  der  Stange  liegenden  Gegen- 
standes. R.  noch  undeutlicher  Rest  (grofses  Gefafe?).  Das 
Fragment  stammt  von  einer  kleinen  Darstellung  eines  Triumph- 
zuges; die  beiden  Männer  tragen  das  feretrum  mit  der  Beute. 
Vgl.  hierselbst  Nr.  152.    Skizzenhafte  lebendige  Ausführung. 

Cerbard-PUtner  S.  39  Nr.  4. 

5.  Rc'liti  ffragmcnt  (Taf.  31), 
H.  0,83  ID.   Hr.  oju  m.   Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 
Oben  und  r.  abgebrochen;  sonstige  Verletsungen  im  Text. 

Über  einer  stark  vortretemlen,  hohen  Basislcistc  in 
hohem  Relief:  1.  eine  aufrecht  stehende  weibliche  Gestalt; 
1.  Standbein;  leichte  Wendung  nach  ihrer  1.  Seite;  gegürteter 
Chiton,  der  von  der  1.  Schulter  gleitet;  Himation  um  Unter- 
körper und  1.  Oberarm  (^elef^;  Sandalen  an  den  Füfsen  (es 
fehlen  Kopf  [Ansatz  vorhandciij  uml  1  ials,  halber  r,  Unterarm  mit 
Hand,  l.  Hand;  Glättung  der  Bruchflächc  am  Hals  und  Löcher 
Sur  Befestigung  einer  Ergänzung  hergestellt);  die  R.  hat  unter 
der  Brust  Spuren  hinterlassen;  in  der  Mitte  der  Brust  in  Höhe 
dieser  Spuren  Ansats  mit  Loch;  kleine  Stütze  oben  an  der 
1.  Hüfte  vorne;  I.  Unterarm  erhoben.  Rechts  unten  gerade 
von  vom  sichtbar  ein  nackter  r.  Unterschenkel  eines  Mannes 
und  gans  am  Rande  Rest  des  1.  Beines.  Augenscheinlich 
hielt  die  Frau  mit  beiden  Händen  Tänie  oder  Guirlande 
(davon  Ansatz  und  Stütse),  um  sie  dem  Manne  zu  reichen. 
Am  1.  Rande  und  darunter  auf  der  Oberfläche  der  Basisleiste 
Ansatzspuren  eines  abgearbeiteten  Pfeilers.  Nach  links  sprang 
die  Basisleiste  etwas  vor  (fast  ganz  abgebrochen). 

Sorgfaltige,  geschickte  Arbeit  guter  römischer  Zeit  mit 
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Benutzung  alter  Typen  (vgl.  das  Relief  mit  der  Familie  des 
Augustus  in  Jvavenna,  Bcrnoulli  Ivöm.  Ikonographie  11  I 
Tal.  Vlj.   (icfunden  unter  Pius  Vli.  in  Oi.tia. 

Pittolesi  TaL  XXXIIi;  Gerh&rd-Platner  &  39  Nr.  s;  C.  L. 
Visconti  Deicritione  dei  Mutei  Vatic«ai  (1S70)  M.,  Chiar.  ^ 

6.  Statue  der  Horc*  des  Herbstes  (Taf.  31). 

L,  1,51  in.,  H.  0,82  m.    Gri  bkrvstallinisclKT  gelblicher  Marmor, 

KfRäiizi  Kopf  ritit  HliI-,  beiden  Schultern,  Bru'^tk  i>ti n,  r.  Brust, 
KUcken,  Falten  des  Gewände«  unter  der  r.  Achsel,  1.  l'ntcrarni,  !>i>weit  nackt, 
ibit  Hand  und  grof^em  Teil  der  Kebe,  i.  llaod  mit  Traube  (zwei  Beeren  am 
Gewand  erbalten),  einxelae  PaitenliVheo,  r.  Fufs  mit  Stflck  des  Gcwandea, 
Jiänder  der  Hasis  am  Fuf-Lridc  :  derPattO  sunächst  dem  Fufs  ganz  modno(An* 
5:U^e  für  1.  Flügel  und  Stütze  de-»  Körpers  vorhanden);  der  nächste  Putto  mit 
dem  Korb  war  ubj^ebrocbea;  ergänzt  «n  ihm  beide  Flügel  bis  auf  Ansätze, 
I.  Hand  mit  Teil  des  Rorbhcnkelt,  r.  Bein  wit  Fufs,  1.  Unterschenket  mit 
Fufs  bis  auf  die  Zelten;  am  dritten  erg.  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm  mit 
Kr>rbchen,  1.  Arm  mit  der  grufscn  Traube  und  Stück  der  Kehe;  abgebrochen 
r.  Flügel  (Sttit/c  .un  Cc  Aind  der  Höre  erholten);  al»L,'Ll.:n -hon  war  .luch 
d«r  1.  Flügel,  ist  aber  antik  und  nicht  ganz  richtig  angesetzt  (die  SpitM  fehlt; 
Ansatz  für  sie  xwiseken  a«ei  Falten  des  Mantel»  der  Höre;  Stntsenrest  an 
der  Innenseite  des  Flügels  fOr  einen  Teil  der  Kebe);  gebrochen  war  endlich 
der  Oberl  r|Hr  an  den  Hüften;  am  Widder  ergänzt  die  Schnauze;  an  <!cni 
Tier  hfnier  ilj:ii  n!';rcbrochcn  Kopf  und  Vorder'.jcine  l>is  auf  den  r.  Vorderhuf, 
der  an  der  Kebe  erhalten  ist:  an  dem  vierten  l'uito  ergänzt  Kopf  und  Ilala, 
r.  Schulter  nnd  Brust  z.  T.,  beide  Arme  (der  r.  in  mehreren  Stücken)  mit 
Ktfrbchcn,  beide  Flttgcl  (Ansätze  am  Gesüfs  erhalten)»  r.  Futs,  L  Fufsgelenk; 
die  grofse  Stut/c  des  Korpers  (Ansnt/e  erhalten);  vott  der  Basis  Tornc  war 
das  Stück  mit  dem  M<'>»er  abgebrochen. 

Auf  Fcl^ljoden  lagert  mit  gekrcu/tcn  Hcincn,  gcstijtzt 
auf  den  1.  iillenbogen,  eine  wcibiiclje  (jcstalt  luil  hocij- 
j^cgürtctem  Chiton,  Unterkörper  und  l.  Arm  vom  Himation 
umschlungen;  Schuhe  an  den  Fafeen.  Der  moderne  Kopf 
ist  eine  verkleinerte  Copte  der  Büste  der  so^.  i  ra-udiain 
der  Sala  Rotonda  Nr.  537  (s.  Beschreibung  dort).  Die  R. 
ruht  mit  einer  Traube  im  Schofs,  die  L.  fafst  eine  kleine 
emporspriefsende  Rebe.  Um  sie  sind  vier  geflügelte  Putten 
mit  Weinlese  beschäftigt.  Auf  dem  Vorderrand  der  Basis: 
L  ein  nach  r.  eilender,  mit  dem  1.  Arm  einen  Korb  voll 
Trauben  schulternd,  in  der  gesenkten  R.  eine  Traube;  am 
Boden  nach  r.  Kaninchen  an  einer  Traube  fressend ;  zweiter 
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Putto  nach  r.,  mit  beiden  Händen  einen  Korb  voll  Trauben 
auf  dem  hoch^esetzten  1.  Knie  haltend;  am  Boden  liegend 
ein  Winzcrnicsser',  dahinter  aufwärts  kriechend  eme  Kidechse; 
dann  I*utto  nach  r.  aussclireitend;  mit  der  fjcsenkten  R.  einen 
Korb  voll  liauben  haltend,  mit  der  L.  eine  an  der  Rebe 
hängende  Traube  fassend;  r.  von  der  Rebe  ein  Widder  nach  r, 
liegend  und  umschauend;  dahinter  ein  andres  Tier  zu  der  Rebe 
aufspringend;  neben  dem  1.  Ellenbogen  der  Höre  aufsen  ein 
vierter  Putto,  den  1.  Fuls  in  einen  viereckigen  flachen  Behälter 
voll  Trauben  setzend,  im  BegrilT,  mit  beiden  Händen  einen 
K(Mrb  voll  Trauben  in  den  Behälter  nach  vom  zu  entleeren. 
Dargestellt  ist  demnach  die  Höre  des  Herbste«?  mit  vier 
bei  der  Weinlese  beschäftigten  Futten;  vi;!.  Galteria  lapidaria 
Nr.  177.  Die  Rückseite  nicht  ganz  ausn;eführt.  Künstlerisch 
geringwert ii;c  Decorationsarbeit.  Ks  ist  wohl  möglich,  dafs 
derartige  (iruppen  schon  in  der  hellenistischen  Zeit  geschaffen 
wurden  und  den  römischen  Bildhauern  als  Vorlai;c  dienten 
(vgl.  die  Ausführungen  zur  Gruppe  des  Nil,  Braccio  nuovo 
Nr.  109  S.  131). 

Gefunden  zusanmien  mit  Nr.  13  und  vielen  anderen 
Skulpturen  1794  bei  einer  Ausgrabung,  die  der  Herzog  von 
Sussex  auf  einer  Besitzung  der  Cesarint,  dem  sog.  Campo 
Jemint  zwischen  Ardea,  Ptatica  und  Torre  Vaiantco  veran- 
staltete; man  fand  Reste  einer  Villa;  auf  den  Bleiröhren  die 
Namen  eines  T.  Flavias  Claudianus  und  T.  Flavius  Euetpistus. 
Ebendort  gefunden  Braccio  nuovo  Nr.  29  und  Galleria  de' 
Candelabri  Nr.  264. 

Fea  Kclazionc  <li  nn  vitf^f^io  n<\  n^tin  S.  J'fT.  Nr.  o:  Ders.  Niiova 
^escrizionc  S.  86;  S  i  ekler- Kein  ha  rt  A)manach  .nus  kom  1810  S.  295; 
iStf  S.202  Nr.y;  Pistolesi  ü.  125;.  Nibby  III  Taf.  VI;  Clarac  447,  Sit* 
Gcrbard'Platner  S.  40  Nr.  6;  Heibig  Nr.  64. 

Photographie  Mosciqni  3903. 

Darunter: 

6a.  Römischer  Grabstein  (Taf.  31). 

H.  0,76  ni.,  L.  1,52  m.,  T.  0,30  m.    Veinkörnigcr  {gelblicher  Marmor. 

Krgänzl  die  oberen  Kanten  der  Schmalseiten,  Kleinigkeiten  an  den 
übrigen  Ründem.  Abgeätofsen  die  drei  Nu&enspitzen  der  Vorder- 
«citej  hier  war  .der  Obench&del  des  Manne«  mit  i»  Brane  «od  oberem 
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Reliefrand  abgebrochen;  tiefer  Rifs  von  oben  nach  unten  durch  dct 
1.  Oberarm  des  Nfnnnes;  Sprung  durch  .den  Hais  d«r  Fran.    Die  Ktlck» 

scitc  ganz  verwaschen. 

Vorderseite:  in  rechtccki<;cr,  von  breiten  Randleisten 
umgebener  Vcrtiefuni;  Hochrelief;  links  der  von  vorn  sichtbare 
Oberkörper  eines  älteren  unbärti^en  Mannes  mit  scli lichtem, 
in   die  Stirn  gekämmten   Haar;  dcipjteite  Tunica  ^Ränder 
umsäumt)  und  To^a,   deren  Rand   die  R.  vor  der   1.  lernst 
fafst.    Er  wendet  den  Kopl   nach   der  Mitte   und  lej^t  die 
L.  (Ring  am  kleinen  Finger)  um  die  Schultern  eines  Knaben, 
der  bis  zu  den  Knteen  und  von  vorne  sichtbar  ist;  ebenfalls 
schlichtes,  in  die  Stirae  gekämmtes  Haar;  doppelte  Tuoica 
mit  umsäumten  Rändern,  Toga  und  Bulla  an  breitem  Band  um 
den  Hals  hängend;  er  legt  die  R.  an  die  1.  Schulter  des  Mannes, 
wendet  das  Gesicht  nach  rechts  und  legt  die  I^.  (Ring  am 
Gold6nger)  an  die  r.  Brust  einer  Frau,  deren  nach  1.  gewandter 
Oberkörper  dem  des  Mannes  entspricht;  sie  trägt  Tunica  und 
Mantel,  der  l.  Schulter  und  L  Arm  verhüllt;  einen  Zipfel 
erhebt  die  L.  unter  der  Brust  (zwei  Ringe  am  Zeigefioger, 
einer  am  Ringfinger);  Frisur  der  augusteischen  Zeit  mit 
Schulterlocken;  auf  der  seitwärts  erhobenen  R.  (Schlangen- 
armband  am  Gelenk)  reicht  sie  dem  Knaben  Birnen  und 
Trauben;  vor  dem  r,  Ellenbogen  steht  ein  Körbchen  mit 
Trauben,  Nüssen,  Birnen,  kleinen  Kuchen,  einer  in  Form 
eines  Fischchens;  auf  dem  I.  Arm  des  Mannes  sitzt  nach  r, 
ein  Vögelchen;  ihm  entspricht  ein  zweites  rechts  auf  be- 
sonderem kleinen  Hodenansatz  nach  1.  gewandt.    Auf  der 
Rückseite  ist  dieselbe  Darstellung  wiederholt;  demnach 
mufs    das   Ganze    auf    einem   pfcilcrartigen  Unterbau  frei- 
gestanden haben,  von  beiden  Seiten  sichtbar  (etwa  an  einer 
Stralsengabeluni;';  dann  scheint  es  mit  der  jetzigen  Vorder- 
seite nach  unten  umgefallen  zu  sein,  sodafs  die  Rückseite 
dem  zerstörenden  Kinllufs  des  Wassers  ausgesetzt  blieb. 

Vortreffliches  Beispiel  römischer  Sejnilcralkunst  bester 
Zeit,  in  dem  sich  der  kleinbürgerliche  Familiensinn  besonders 
deutlich  äufsert,  ohne  dafs  die  Darstellung  selbst  in  dieser 
intimen  Scene  den  Zug  zum  Repräsentativen  verleugnete,  der 
alle  Werke  römischer  Kunst  kennzeichnet;  die  Zusammen- 
stellung ist  nicht  zu  lebendiger  Gruppierung  entwickelt,  wie 
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auf  griechischen  Grabsteinen;  ^e  bleibt  steif,  da  zu  deutlich 
darauf  Rücksicht  genommen  ist,  dals  jede  einzelne  Figur  fUr 
sich  zur  Geltung  komme,  wie  es  heute  bei  ungeschickten 
photographischen  Aufnahmen  geschieht. 

Gefunden  bei  Acqua  Traversa  an  der  Via  Flaminia. 

Fea  Nuuva  descrizione  S.  S6;  Pistolesi  Taf.  XXXII  3;  C.  L.  Vis« 
conti  Descrixione  dei  Masei  Vaticani  (1870)  M.  Ciliar.  6. 

7.  Relieffragment  (Taf.  32). 

H.  o,33S  m««  L.  0,865       Felokttraigcr  blftulicher  Marmor. 

An  den  Seiten  nnd  unten  mit  den  Fttfsen  der  Figuren  abgebrochen. 

Oben  schmaler  Rand;  darunter  Flachrelief:  von  1.  kommt 
ein  mit  zwei  Maultieren  bespannter  Karren,  darauf  zwei 
grofse  Körbe  mit  Trauben;  darüber  die  Krone  eines  Feigen^ 
baums;  r.  von  den  Tieren  der  Lenker  nach  1.  gewendet,  mit 
einem  Stab  das  vordere,  vorne  einknickende  Tier  schlagend; 
ein  andrer  Bursche,  von  dem  der  Oberkörper  über  die  Tiere 
aufragt,  hebt  den  r.  stehenden  Korb  vom  Karren;  r.  von  dem 
Lenker  ein  Feigenbaum;  davor  ein  dritter  Bursche  nach  r.,  mit 
der  L.  einen  Korb  vollTrauben  auf  dem  Rücken  haltend,  mit  der 
R.  eine  grofse  Traube  in  einen  grofsen  flachen  Behälter  voll 
Trauben  legend,  in  dem  zwei  weitere  Burschen  hcrumstampfen, 
die  r.  Arme  verschränkend,  die  1.  erhebend;  über  ihnen  ein 
flaches  Dach,  1.  von  einer  biirti^en  Herme,  r.  von  einem  Pfeiler 
getragen  (vgl.  Benndorf-Schöne  Die  ant.  Bildw.  des  lateran. 
Mus.  Nr.  310  Taf.  XIX  3).  Die  Burschen  sind  alle  nackt  und 
haben  in  ihrer  Häfslichkeit  etwas  Satyrcskcs. 

Späte  Arbeit;  derbe  Ausführung,  mit  reichlicher  Ver- 
wendung des  Bohrers,  aber  lebendig  in  den  Motiven.  Vgl. 
hierselbst  Nr.  127  und  Galleria  lapidaria  Nr.  56b,  d  und  63c. 

Elienials  im  Palazzo  Laucelotti. 

Gerbmrd'Platner  S.  40  Nr.  7;  C.L.VicQnti  Descrinone  del  Hivei 
Vaticani  (1870)  K.  CUar.  7. 

S.Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.  32). 

H.  0,365  n.,  L.  1,13  m.   Feinkörniger  biliulicher  Mannor. 

Units  unvolUtBndig;  unten  in  der  Mitte  geflicltt;  abge- 
brochen das  L  Vorderbein  des  ersten  Pferdes  ünlcs  und  der  r.  Fnls  des 
nittlctea  Lenken. 
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Oben  und  unten  schmale  Randleiste;  dazwischen  Hoclh 
relief:  1.  zunächst  ruhig  nach  r.  fahrendes  Zweigespaon  mit 
Amor  als  Lenker;  über  den  Pferden  umschauender  Knabe 
ohne  Flügel  zu  Pferde  (desuitor?);  weiter  r.  ein  nach  r. 
galoppierendes  Zweigespann  mit  peitschendem  Amor;  unter 
den  Pferden  ein  vomQberstürzender  Knabe  ohne  FlOgel 
(spartor);  über  den  Pferden  zwei  Säulen  mit  Archttrav  und  fünf 
Eiern;  weiter  ein  stürzendes  Zweigespann  mit  Amor;  dairüber 
vorspringende  Ecke  eines  Gebäudes  mit  drei  Akroterien,  dann 
Obelisk  und  zwei  Säulen  mit  Architrav  und  vier  Delphinen; 
weiter  nach  r.  galoppierendes  Zweige^>ann  mit  Amor  als 
Lenker,  der  umblickt  und  die  R.  mit  Peitsche  erhebt;  er  ist 
Sieger  ,  unter  den  Pferden  eine  Hacke;  darüber  nach  r.  reitender 
Knabe  ohne  Flügel  mit  rückwärts  erhobener  R.;  an  der  Ecke 
zwei  Spitzen  einer  Meta,  deren  Pendant  an  der  andern  Ecke 
fehlt;  alle  Lenker  haben  die  Zügel  um  den  Leib  gelegt.  Vgl. 
Gallcria  lapidaria  Nr.  21.  An  einigen  Stellen  an  den  Flügeln 
und  rfcnleköpfcn  rote  Farbspuren.  Gewöhnliche  späte  Arbeit 

KliL-ma'.s  im  Talazzo  T,ancclotti. 

Pistolesi  b.  125;  Gerhard-Fiatncr  b.  40  Nr.  8;  C.  L.  Visconti 
Descmione  dei  Muüci  VaticaQi  (1S70)  M.  Chiwr.  9. 

9.  Relieffragment  (Taf.  32). 

H.  0,41  m.,  Br.  0,37  m.   Feinltürniger,  bllulicher,  gtSderter  Marmor. 
Stark  beschSdigt. 

Randleiste  unten  erhalten,  oben  Ansatz  eines  Profils; 
r.  Rand  vollständig;  L  abgebrochen;  r.  und  oben  ist  der 
Reliefgnind  vorgewölbt.  Hochrelief:  hinter  einem  nach  l 
laufenden  Hunde  (Kopf,  Vorderbeine,  1.  Körperseite,  r.  Hinter- 
bein bis  auf  die  Pfote  fehlen)  ein  nach  1.  mit  vorgesetztem 
I.Bein  stehender  Mann  mit  flatternder  Chlamys  (Kopf  und  1.  Arm 
fehlen);  r.  Arm  gebeugt;  weiter  l.  noch  ein  1.,  nach  l.  gewandter 

Fufs.  Gehörte  zu  einer  Jagddarstellung.   Einfache  ArbeiL 
Gerliard-PUtner  S.  40  Nr.  9. 

10,  Fragment  eines  archaistischen  Reliefs  (Taf. 32). 

H.  0,68  m.,  Br.  0,39  m.    Fcinkürnigcr  gelblicher  Marmor. 

Rand  nur  unten  erhalten;  auch  hier  bestofsen.  Fiaclb 
relief:  von  r.  nach  1.  schreitend  ein  Gott  und  Athena;  von 


IfUSEO  CHIABAMONTI  tX.  12. 


dem  Gott  nur  erhalten  Teil  des  Haarschopfes,  1.  Arm  (in 
die  Hüfte  gestützt),  Streifen  von  der  Rückseite  des  Körpers, 
1.  surückgcsetztes  Bein  (sehr  bestofsen),  Zipfel  der  fein- 
gcfältelten  Chtam]^;  Athena  tritt  mit  dem  r.  Fu&  voran;  sie 
trägt  hochgegürteten  Chiton  und  Peplos,  Aigis,  schultert  mit 
der  R.  die  Lanze»  hält  in  der  gesenkten  h»  den  korinthischen 
Helm  mit  Busch;  abgeschlagen  ihr  Qesicht;  femer  fehlen  1. 
Arm,  i.  Bein.  Sorgfältige,  das  Archaische  stark  übertreibende 
Arbeit. 

Pistoleti  S.  »5;  GerhardrPUtner  S.  40  Nr.  10. 

II.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Fig.  32). 

H*  0,34  ID.   L.  0,39  m.   Ziemlich  grobkiSmiger  gelblieber  Marmor. 

Von  der  Raiuilcistc  oben  ein  kleines,  uiiLcn  an  längeres 
Stück  erhalten.  Hochrelief:  links  Kopf,  Schnauze,  fünf 
Vorderbeine  und  ein  einzelner  Huf  eines  nach  r.  gerichteten 
Viergespanns;  dann  Dioskur  mit  grofser  Chlamys  und  Schwert 
vor  seinem  Pferd  (nach  r.)  stehend;  dann  Unterteil  der 
Minerva,  ihrer  Lanze  1.  und  ihres  Schildes  r.  Gehörte  zu 
einer  Darstellung  der  capitolinischen  Trias,  umgeben  von 
Sol  und  Xruna  mit  je  einem  Dioskuren.  Vgl.  Gabinetto  delle 
Maschere  Nr.  426  und  450.  Über  die  Bedeutung  der  Dar- 
stellung an  einem  Sarkophagdeckel  siehe  Brunn  AnnaL  d.' 

Ist.  1844  S.  igSff,  ^  Kleine  Schriften  I  S.  13. 
Gerhsir<t-PUt&er  S.  40  Nr.  ti. 

12.  Relieffragment  (Taf.  32). 

H.  0,435  ^»$4       Feinkörniger,  hUulidier,  geäderter  M«rmor. 

An  beiden  Seiten  «b gebrochen. 

Oben  Randleiste  mit  Ablauf;  unten  glatte  Leiste;  da- 
zwischen  Hochrelief:  links  zunächst  der  1.  Unterschenkel 
eines  Gladiatoren  mit  hoher  Beinschiene;  darüber  vier- 
eckiges  scutum  (darauf  ein  geflügelter  Blitz  eingraviert)  mit 
Teil  des  haltenden  Armes;  r.  davon  mit  1.  Standbein  stehender 
Ketiarius  (r.  Wange  abgescheuert);  langes  Haar;  bartlos;  kurze, 
gegürtete  Tunica;  an  der  1.  Schulter  Parierschild  (gaterus); 
L  Arm  mit  Binden  umwunden;  beide  Hände  halten  vor  dem 
Leib  den  Dreizack;  weiter  ein  mit  r.  Standbein  stehender 
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Samnit  (r.  Wange  abgescheuert);  kurzes  lockiges  Haar;  kurzer 
Vollbart;  Lendenschurz  mit  Gürtel;  r.  Arm  mit  Binden  um- 
wunden; in  der  mit  Handschuh  bedeckten  R.  der  lange  leicht 
gekrümmte  Dolch,  am  1.  Arm  das  grofse  ornamentierte 
scutum;  an  den  Uoterscheokein  hohe  stiefelartige  Bandagen, 
am  r.  niedriger  als  am  1.;  weiter  ein  mit  1.  Standbein  stehender 
Thraker  (Gesicht  bestofsen);  sehr  langes  schlichtes  Haar;  bart- 
los; Lendenschurz  mit  Gürtel;  am  r.  Unterarm  das  kleine 
scutum;  liohc  Beinschienen  mit  Ornament  und  Schutz  des 
Lufsrückens;  1.  Arm  fehlt  (die  L.  mufs  das  gebogene  Schwert 
gehalten  haben;  der  Thraker  ist  Linkser;. 

Bedeutungsv^oll  die  deutlich  wiedergegebenen  Rassen- 
unterschiede zwischen  Italikcr,  Thraker  und  Germanen  (r  Keti- 
arier;  vgl.  Meier  De  gladiatura  romana  und  Baume  ister 
Denkm.  d.  klass.  Altert.  III  S.  2094fi".;  s.  hier  ältere  Littcratur). 

Etwas  flüchtij^  decorative,  nicht  unlebendige  Arbeit 
Gefunden  zu  Anlan^  des  19.  Jahrhunderts  im  Colosseum. 

Pistole ti  S.  125  f.;  Nibby  III  Taf.  XXX b  («if  Taf.  XXXII); 
Gerhard» PI atn er  S.  40  Kr.  la;  E.  Cactani  Lovatelli  Bullettiiio  co- 
nunale  189$  S.36»  Nr.  15. 

13.  Statue  der  Höre  des  Winters  (Taf.  32). 

h»  1,46      H«  0,73  n.   GroftltrystaUiniftclMr  gelblicher  Ifarmor. 

Ergftnat  Kopf  mit  Hali  und  r.  Schulter,  Zci^^c-  und  Mittelfinger  der 
1.  Hand  mit  dem  Ende  des  Pinienzweiges  und  Stfltte  fUr  den  hockenden 

Putto,  die  beiden  äufscr  n  N' idclbüschcl  am  ZveigCi  Flicken  in  den 
Gew-indfalten,  Stück  am  r.  Knie,  X  i  rikrteil  des  r.  Fuf^es:  an  dem  Putto 
ziinärhst  den  Ffif-^en  er;^.  hcidc  1'1ü<;l!  fnst  ganz  (iinbciuit/t  zwei  kleine 
Stützen  uiu  Ruckcnji  dann  iiak  der  Ente  (Kopf  fehlt);  an  dem  nächsten 
Putto  Kopf  mit  Hals  und  den  Oberteilen  beider  Flllgel,  r.  Ann  mit  dem 
oberen  Teil  des  Gewicbses,  fUr  das  an  der  r.  Schulter  diesei  und  dem  Kopf 
des  ersten  Putto  Stützen  vorhanden  sind;  an  der  zweiten  Ente  der  Hals  (Kopf 
fehlt;  Kronzcstift  zur  Ergänzung  in  Gyps  vorbanden);  der  folffcnde  Putto 
ganz  modern  mit  beinahe  dem  gajizcn  Gewächs  (Stutzen  am  1.  Oberschenkel 
der  Hore^  cjne  fttr  einen  Zweig,  xnrei  fOr  die  Flflgel,  und  Ansata  im  Wasser 
torhanden):  an  der  dritten  Ente  Kopf  (Schnabel  fehlt)  und  Hais;  am 
vierten  Patto  der  1.  Flügel  (eine  Stutze  verband  ihn  mit  dem  Rucken,  eine 
nndre  den  r.  mit  dun  Kopf";  an  dein  fünften  Putto  Kopf  mit  HlJ<i 
J.  Fltigel,  1.  Arm  (Hand  antik;;  Kopf  und  Hals  ilcs  \  c>r;cl>. 

Eine  vollständig  in  den  Mantel  gehüllte  weibliche  Figur 
lagert  auf  Felsen  mit  gekreuzten  Beinen,  gestützt  auf  den 
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1.  Ellenbogen,  den  Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  ein 
Band  im  einfach  gescheitelten  Haar;  Schuhe  an  den  Füfsen; 
die  R.  lici;t  vor  der  Brust;  die  L.  hält  einen  Pinienzweig, 
Vor  der  Gestalt  ist  Wasser  angegeben;  darin  Fische;  darauf 
fünf  geflügelte  Putten:  aufscn  neben  der  L.  der  Höre  schreitet 
einer  mit  vorgesetztem  r.  Fufs  nach  vorn,  mit  beiden  Händen 
einen  Vogel  vor  den  Leib  haltend;  weiter  vorne  kriecht 
eine  Schildkröte  nach  r,;  1.  von  dem  Pinienzweig  hockt  ein 
zweiter  am  Boden  nacli  1.,  mit  beiden  llaiulcn  eine  nach  1. 
schwimmende  Ente  am  Hinterteil  fassend,  weiter  1.  hockt 
einer  nach  1.,  die  L.  auf  den  1.  Oberschenkel  stützend,  mit 
der  R*  den  Stengel  eines  Gewädises  fassend,  neben  dem 
eine  Ente,  die  naeh  vorne  schwimmt;  weiter  1.  ein  Piitto 
halb  sitzend,  halb  auf  dem  n  Bein  knieend,  von  vome  sicht- 
bar; er  fa&t  mit  beiden  Händen  den  Stengel  eines  Ge- 
Wachses,  das  sich  1.  von  ihm  fortsetzt;  ganz  1.  nach  r. 
knieend  der  fünfte  Putto,  der  eine  nach  r.  schwimmende 
Ente  an  beiden  Flügeln  packt. 

Dargestellt  ist  die  Höre  des  Winters,  tief  verhüllt,  in 
der  L.  den  Zweig  der  aller  Kälte  trotzenden  Pinie,  mit  fUnf 
spielenden  Putten  und  den  auf  Fischerei  und  Jagd  deu« 
tendcn  Tieren;  gedankenlos  ist  die  Zuftigung  der  Schildkröte, 
die  im  Winter  schläft. 

Die  Gruppe  bildet  das  Pendant  zu  Nr.  6,  mit  der  sie 
zusammen  gefunden  wurde.    Siehe  dort. 

Fca  Kelazione  di  un  viaggio  ad  Ostia  S.  74  Nr.  10;  1)ct>.  Nuova 
JJescrizionc  Ö.  91 ;  bicklor-Keiobiin  Alman.icb  aus  Kom  1810  295; 
l8it  S.  M3  Nr.  10;  Pistole»!  S.  126;  NIbby  m  T«f.  VII;  CUrae  448, 
82a;  Gerhard-PUtner  S.4oNr.  13;  MSlIer^Wieselcr  Denkm.  d.  «Iten 
KoDSt  n  Taf.  LXXV  Nr.  966;  Wieseler  Annali  d.  I.  1853  S.  229; 
Baumeister  Dcnkin.  d.  klas«.  Altertums  I  S.  703  Fig.  761 ;  Birt  De 
Auiorum  m  orte  nntiijua  -iinul.icris  S.  WVII  Taf.  IV;  Heibig  Nr.  63« 

Photographie  Mo»cioni  3902. 

Darunter: 

13a,  Grabmal  eines  P.  Aelius  Yerus  und  seiner 

Familie  (Taf.  32). 

H.  0^66  m..  Im  1,63  m.,  T.  ca.  0,30  n.  Travertio. 


Durchweg  sehr  stark  besehftdigt. 
Vatlcaa.  KAtaJog  I. 
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Eine  rechteckige  Vertiefung,  eingeschlossen  von  glatten 
Rsmdleisten,  auf  denen  die  Inschriften  verteilt  sind;  darin  in 
Hochrelief:  1.  Oberkörper  eines  unbartigen  Mannes  in  Tunica 
und  Toga,  geradeaus  gewendet,  die  R.  vor  die  1.  Brust  er< 
hebend;  r.  davon  der  Obeikörper  einer  Frau  in  Tunica;  der 
Mantel  über  den  Kopf  gezogen;  geradeaus  gewendet;  die  L. 
fafst  die  Falten  des  Mantels;  ihre  R.  legt  sie  in  die  des 
Mannes;  Frisur  der  augusteischen  Zeit;  r.  davon  in  ganzer 
Figur,  <^itzend  funkenntlich,  worauf),  von  vorn  sichtbar  ein 
nacktes  Knabchen  mit  lockigen  Haaren;  das  1.  Bein  hängt 
herab,  das  r.  ist  anijczogcn;  die  Hände  waren  vor  dem  Leib 
beschäftiget  ialles  Vorrai^cnde  abL^eschlagcn);  unter  dem 
r.  Knie  eine  Traube,  weiter  r.  Oberkörper  eines  zweiten 
Mannes  von  vorn  sichtbar;  unbärtig;  Tunica,  Toga:  die  R. 
vor  der  L  Brust 

Die  Fläche  fUr  die  Inschriften  geglättet;  ebenso  auf  den 
Nebensetten  vorne  je  ein  Streifen  von  0,04  m.  Breite. 

Gefunden  1808  an  der  Via  Appia  Nr.  36  in  einer  Vigna 
Corsi  vor  Porta  S.  Sebastiano  (bei  Matz>Duhn  Ant  Bildw.  V. 
del  Pinto). 

Fea  Nwov!»  Descriziune  S.  91  :  Gerhard  -  PI  a  i  n  e  r  S.  40  Nr.  13; 
C.  L.  Visconti  Detcrizionc  dei  Musei  Vaticani  ^'870;  M.  Clüar,  13; 
CIL  VI  10808. 

Abteilung  II. 
14.  Weihliche  Stattie  (Taf.  33). 

H.  1,53  m.    Feinkörniger  gcibiicher  Marmor. 

Erpanzt  Kopf  und  II  r.  Arrn  mit  H.ind  und  FIrtto,  <}h-  äufscrcn 
herabhängenden  Falten  des  Apoptygma  unter  der  r.  Schulter,  das  frei- 
stehende Sta«k  des  L  Unterarmes  mit  Stllck  des  Gewandes,  Haud  und 
Attribut,  Flicken  in  den  FaltearBckea,  VorderteOe  beider  Fttfse,  Basis. 
Stark  geputzt. 

Jugendlich  weibliche  Gestalt,  aufrecht  stehend  mit 
1.  Standbein;  r.  Fufs,  mit  voller  Sohle  auftretend,  etwas  seit- 
wärts Resetzt;  der  moderne  Kopf  ;Uaarschleife  oben;  Kranz 
vorne  siclitbar)  gradeaus  j^erichtct;  r.  Arm  lauch  ursprünglich) 
erhüben  (in  der  liaad  eine  Flotej;  1.  Arm  L;cscnkt  'in  der 
eine  Hand  Schriftrolle).  Peplos  an  der  r.  Kurpcrseitc  ofTeii 
mit  Apoptygma  bis  su  den  Hüften;  unter  der  r.  Achsel  wird 
auch  ein  Chiton  sichtbar;  Sandalen. 
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In  der  Figur  ist  der  weni^^  gelungene  Versuch  gemacht, 
den  strengen  Typus  der  Peplosfigur,  wie  er  sich  in  der  pelo- 
ponnesischen  Kunst  des  5.  Jahrhunderts  gebildet  hatte,  durch 
Vermehrung  der  kleinen  Faltenmotive  gefälliger  zu  gestalten 
{vgl.  hier  Nr.  120).    Ausführung  unbedeutend. 

Ehemals  in  den  Gärten  des  Cardinais  von  Ferrara,  den 
späteren  päpstlichen  Gärten  auf  dem  Ouirinal  (in  den  älteren 
beiden  Publicationcn  tchlt  die  !.  Hand). 

De  Cavalleriis  Antiquae  statuac  urbis  Romae  (1585)  I— II  Taf.  49; 
Rubels  Insign.  statoar.  icones  (1645)  I  Taf.  49,-  Fea  Nuova  Dcscriziunc 
S  87;  Qarac  50$,  lOoS;  Gerhard-Platoer  5.  40  Nr.  14. 

15.  Statue  eines  Togatus  (Taf.  33). 

H.  2/>9  m.   Mamor'  dies  Kopfe»  feinköinig  nnd  selMicb,  der  des  Körpers 

von  gröberem  Korn. 

Ergänzt  Nase,  Rand  des  r.  Ohres,  Hals  (in  den  Ausschnitt  eingesetzt), 
Fliclten  im  Gewände,  grofte  Flicken  im  r.  Unterarm,  der  dreimal  ge- 
brechen  war,  die  Finger  der  r.  Hand,  Teil  des  L  Daumens,  die  ttufsere 

F.rkc  dc^  r.  Fufsc>,  <]cr  mit  dem  Stück  Ra>is  darunter  abf^cbrochcn  w.ir, 

I.  l-'ufs,  luitercÄ  Stück  des  Mummes  mit  fast  der  L,'.iri7cn  Basis  bis  auf  das 
btück  unter  dem  r.  Fufs,  wo  eine  Aosatzspur  für  den  abgebrocheneu 
Zipfel  der  Toga  erhalten  ist.  Dahinter  eine  EisendObel  sur  Verbindung 
▼on  Figur  nnd  Basis. 

Aufrecht  stehend;  1.  Standbein;  neben  dem  1.  Fufs  aufsen 
ein  kurzer  Stamm.;  r.  Fufs  mit  ganzer  Sohle  seitwärts  gesetzt. 
Calcei  mit  gamaschenartig  den  Rücken  des  Fufscs  und  die 
Knöchel  bedeckendem  weichen  Leder  (s.  Mau  bei  Pauly- 
Wissowa  Realencyklopädie  III.  Sp.  1343  f.  und  Heuzey  bei 
Daremberg-Saglio  Diction.  I  S.  816);  Tunica;  Toga  im 
üblichen  Wurf  des  ersten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit. 
R.  Arm  hängt  herab  (bei  der  Krgänzung  der  Finger  ist  der 
Rest  einer  Stütze  an  der  Toga  unbenutzt  geblieben  ;  1.  Hand 
fafst  deti  Rand  der  Toga  vor  der  1.  Weiche;  am  kleinen 
Finger  ein  Siegelring.  Der  Kopf  geradeaus  gerichtet;  kurz 
geringelte,  bei  Römern  ungewöhnliche  Löckchen  ;  kurzer  Voll- 
bart: Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und 
Pu|)illen  eingegraben,  sehr  ernster,  vergrämter  Ausdruck; 
tieic  1  alten  in  der  Stirn  und  von  der  Nase  abwärts.  Der 
Kopf  staniniL  aus  antoninischer  Zeit,  und  kann  deshalb  nicht 
zu  dem  Körper  gehören. 
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Arbeit  am  Kopf  nicht  fein,  aber  ausdrucksvoll;  am 
Körper  sorf,ffä!ti^'  und  langA^'cilig. 

l'i^^ur  und  Kopf  i'i  wurden  Ende  1807  gefunden  bei  einer 
von  Canova  geleiteten  Ausgrabung  des  Grabmals  der  Servilii. 

Gttftttani  Mcmorie  cncidopedicbc  romanc  HI  S*  136;  Fes  Nnota 
descrisione  S.  87;  Nibby  III  Taf.  XVIU;  Canina  Via  Appi«  I  S.  95 
Anm.  5;  GeThard-PUtner  S.  40  Nr.  15;  BernottUi  Rdm.  Ikonographie 
1  S.  21. 

16.  Statue  der  Artemis,  ergänzt  als  Muse  (Taf. 33}. 

H.  1,54  m.   Peinktfiniger  bllttlteher  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Mals,  t.  Schulter  mit  Gewand  und  Knopf,  beide 
Arne  mit  Hindco  und  Lcyer  in  der  L.,  Flicken  im  Gewa&de,  großes 
Stttck  am  r.  Knie  mit  der  Steilfalte  daruntert  Vorderrand  der  Basis.  Ab* 

gebrochen  Faltencndcn  an  der  r.  Seite.    Stark  geputzt. 

Aufrecht  stehend;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  seit\värt5  und  leicht  zurückgestellt.    Peplos   an  der 
r.  Körperseite  offen  (grofser  Knopf  nuf  der  r.  Schulter):  unter 
der  r.  Achsel  wird  ein  hochge^^ürter  Chiton   sichtbar:  von 
dem  Gürtel  wird  auch  der  Teil  des  Peplos  unter  dem  Apo- 
pt\'L;ma    gefafst.     Ein    Kncherband   von   der   1.  Hüfte  zur 
r.  Schulter;  ein  Köcher  ist  nie  vorhanden  gewesen.    L.  Arm 
hängt  herab  (in  der  L.  eine  Leyer  erg.);  r.  Arm  ist  seitlich 
erhoben  (auf  der  Hand  war  früher  eine  tragische  Maske  erg.); 
der  moderne  Kopf  mit  einfach  zurückgestrichenem,  hinten  auf- 
gebundenen Haar   leicht  nach   der  r.  Schulter  gewendet. 
Arme  und  Kopf  waren  auch  ursprünglich  besonders  gearbeitet 
und  eingesetzt.    Mäfsig  ausgeführte  Replik  eines  Artemis- 
Typus,  von  dem  bisher  2wei  Fassungen  nachgewiesen  sind;  die 
eine  ursprüngliche  mit  erhobener  R.,  die  nach  dem  Köcher 
greift,  und  dem  Bogen  in  der  gesenkten  L.;  die  andre  secuO' 
däre  ohne  Köcher,  mit  Füllhorn  im  1.  Arm  und  dem  von  der 
ebenfalls  gesenkten  R.  gehaltenen  Steuer;  in  dieser  zweiten 
trägt  die  Figur  stets  unter  dem  Peplos  den  Chiton.  Nach 
dem  Fehlen  des  Köchers  wäre  diese  Replik  zur  «weiten 
Gruppe  SU  rechnen;  das  Füllhorn  konnte  mit  dem  1.  Arm 
aus  einem  Stück  gearbeitet  sein.  Doch  ist  es  zweifellos, 
dafs  der  r.  Arm  auch  ursprünglich  erhoben  war,  da  sich 
unter  der  Achsel  keine  Spur  eines  Ansatzes  oder  einer  Ab- 
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arbeitung  findet.  Da  man  ferner  kaum  voraussetzen  kann,  dafs 
der  Copist  so  gedankenlos  gewesen  sei,  den  Gcstus  der  R. 
von  der  ersten  Gruppe  ohne  den  Köcher  beizubt  lialu  n,  bleibt 
nur  die  Annalime  einer  dritten  Fassung  übrig,  nacii  der  die 
R.  eine  grofse  Fackel  gehalten  habe  (mit  diesem  Attribut 
in  der  R.  war  wahrscheinlich  eine  im  Typus  entsprechende 
Figur  der  Artemis  auf  einem  aus  Larisi^  stimmenden  Votiv- 
relief  im  athenischen  Centraimuseum  ausgestattet;  auf  einer 
pergamenischen  Münze,  auf  der  der  Typus  benutst  ist,  hält 
die  Göttin  in  der  L.  eine  lange  Fackel  (vgl.  zu  betdem 
Amelung  Die  Basis  des  Praxiteles  in  Manttnea  S.  22  f.  und 
S.  23  Anm.  i). 

Das  Original,  das  wir  uns  in  der  oben  genannten  ersten 
Fassung  vergegenwärtigen  müssen  (vollständigste  Copie  in 
Dresden),  darf  mit  Sicherheit  dem  Praxiteles  zugeschrieben 
werden  (vgl.  Furtwängler  Meisterwerke  d.  griech.  Plastik 
S.  554  ff.). 

Ehemaliger  Aufstellungsort  wie  bei  Nr.  14;  s.  dort  Nach 
Penna  (s.  unten)  wären  diese  F'igur  und  Nr.  61,  177,  402 
hierselbst,  die  alle  vom  Quirinal  stammen,  identisch  mit 

ebensoviel  weiblichen  Figuren,  die  nach  P.  Ligorio  Trattato 
de!!'  antichitii  di  Tivoli  S.  21  ff.  im  Theater  der  Villa  Hadrians 
gefunden  wurden;  dagegen  ist  zu  bemerken,  dafs  die  einzii^c 
genaue  Schilderuni;,  die  Ligorio  S.  22  von  einer  dieser 
Statuen  giebt  (Mnemosync),  auf  keine  der  genannten,  noch 
auf  Nr.  14  hierselbst  passen  kann. 

De  Cavalleriis  Antiquue  statuac  urbis  Romae  (1585)1—1!  Taf.  5S; 
Rubeis  Insign.  statuar.  icon«s  (1645)  I  Taf«  $8;  Fea  Nuova  descriaione 
S.  87 ;  C I  a  r  a  c  523. 1076;  Penna  Viaggio  pittorico  d.  Villa  Adr.  III  Taf.  XXXII ; 
Gcrhard-Platncr  S.  40  Nr.  16.  Winnefeld  Die  Villa  d.  Hadrian  bei 
Tivoli  ö.  153;  Klein  Praxiteles  $.30913. 

Darunter: 

i6a.  Cinerar-Ara  eines  L.  Sutorius  Secundus. 
und  seiner  Frau  (Taf.  34]. 

H.  0,57  m.  Br.  0,5a  tn.  T.  o^a  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Oben  nnvolUl&ndtg*   Sehr  zerstört. 

Vorne  Hochrelief:  neben  den  oberen  Ecken  je  ein  Bu- 
kranium;  dazwischen  bogenförmig  hängend  eine  Guirlande  mit 
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flatternden  Händern.   nach  deren  l-Jidcn  unlcn  je  ein  V'oi;cI 
pickt;  darüber  in  der  Mitte  ein  mit  ausgebreiteten  Flügein 
vor  einer  Sclilanfje  r.  von  ihm  ausweichender,  mit  dem  l- 
Flügel  nach  ihr  schlagender  Adler;  daoo  die  umrahmte  In- 
schnfttafeL    An  den  Nebenseiten  in  Flachrelief  je  ein 
Lorberbäumchen  mit  kleinen  Vdgeln  auf  den  Ästen;  unten 
jederseits  ein  Kranich  (auf  der  r.  Nebenaeite  fassen  beide 
mit  den  Schnäbeln  eine  Schlange).   Auf  der  ROckseite  ein 
'  weitverzweigter  Baum.  Das  untere  Profil  setst  sich  auf  der 
Rückseite  nicht  fort  Auf  der  Oberfläche  eine  rechteckige 
Vertiefung  ftfr  die  Aschenreste,  Der  Aufsatz  fehlt.  Schlechte 
Arbeit;  an  der  Vorderseite  viele  roh  verteilte  Bohrlöcher. 

Ehemals  in  den  Orti  Giustiniani. 

C  I L  VI  27037. 

17.  Statue  eines  Satyrs  (Taf.  34), 

II.  1.39  m,    GrofskTystallinischcr  blSulicher  Marmor. 

Krgänzt  Nast.  fü-t  das  rtn^e  Kinn,  Unterteil  des  llaLses,  r.  Arm 
mit  Hanil  u.  Ki^ciistutzi-,  vordere  Ecke  der  Syriox  mit  Spitze  des  I.  Zeige- 
fingers, r.  Bein  voo  der  Mitte  de«  Oberschenkels  abwMrIt  mit  St«inin,  Dasi» 
u.  ].  Unterschenkel  mit  Fiifs,  von  den  er  gebrochen  war»  Flicken  nuf  der 

T,  Vorderseite  des  I.cibcs,  in  der  Mitte  des  Rückens,  im  1.  Oberschenkel 
vnrnc.  Im  (^berscli^del  eine  lan^re  \'crtii.-run(;  von  hinten  nach  vom  v.  avei 
mit  Blei  ?jcfil!!te  l.rtcher  (Zweck  unbestiinmharV 

Aufrecht  stehend  auf  felsii;cin  liodcn;  r.  Standbein,  ge- 
stützt durch  einen  Stamm;  1.  Fuls  ein  wenig  vorgesetzt; 
r.  Arm  gesenkt;  in  der  Hand  eine  Traube;  1.  Arm  rechtwinklig 
gebogen  und  die  Hand  mit  einer  S3mnx  grade  vorgestreckt; 
zu  ihr  neigt  sich  der  pinienbekränzte  Sa^kopf  mit  lächeln- 
dem Gesicht  im  späteren  derben  Typus. 

Die  Gliedmassen  sind  kaum  richtig  ergänzt;  wir  werden 
sie  stärker  bewegt  denken  müssen.  Trotzdem  der  Kopf  vom 
gleichen  Marmor  ist  wie  der  Körper,  kann  er  doch  nicht  su> 
gehören,  da  er  zu  kleui  und  von  schlechterer  Arbeit  ist  als 
der  Torso;  auch  hissen  die  erhaltenen  Halsmuskeln  auf  eine 
Wendung  nach  der  r.  Schulter  schliefsen 

Am  Torso  leichte  CJlättung.    Geringe  Arbeit. 

Fe  i  Nuova  descrixione  Nr.  91;  Clarac  723,  1729;  Gerbard-Plntacr 
S.  40  Nr.  17. 
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18.  Jugendlich  männliche  Statue  mit  Kopf  des 

Apolion  (Taf.  34). 

H.  a,28  m.  Mannor  de«  Kopfes  feinkömig  ond  gelbUcb,  dei  Kttrpcrs  fein« 
k<}mig  und  weil«  mit  vielen  bnuoen  und  schwarxen  AdeAi.  Des  Ganze  bat, 

besonders  auf  der  Vorderseite,  dnen  duokelbraunen  Ton  angenommen. 

Ergänzt  Nase,  Mtmd,  Kinn  mit  Teil  der  r.  Wange,  r.  Ohrläppchen, 
r.  Arm  bis  auf  ein  Stück  an  der  Achsel,  grObter  Teil  der  1.  Brost,  1.  Schalter 
mit  Ann  nnd  Hand,  beide  Beine  von  der  Mitte  der  Oberschenkel  abwärts 

(vom  1.  mehr  nls  vom  r.),  Strimm  ii.  Busis.  Gebrochen  (vom  Ko[if) 
Stück  des  Haarknutens  hinten  und  Hals.    Der  Kopf  an  allen  Teilen  stark 

6  e  ä  t  o  1  >  c  ti . 

Aufrecht  stehend;  r.  Standbein;  aufscn  daneben  ein  hoher 
Stamm;  1.  Fufs,  mit  ganzer  Sohle  auftretend,  leicht  zur  Seite 
und  vorgesetzt.  Keine  Pubes.  L.  Arm  seitlich  ausgestreckt; 
in  der  Hand  das  Mittelstück  eines  Bosens;  r.  Oberarm  gesenkt; 
Unterarm  mit  halb  geöffneter  Hand  vorgestreckt,  als  habe 
der  JüngUng  eben  geschossen.    Der  Kopf  stark  aacii  der 

I.  Schulter  gewendet  (der  Blick  der  Richtung  des  Schusses 
folgend  gedacht).  Die  Haare  gescheitelt  und  von  einem 
Band  umzogen;  vorne  zwei  kurze  Strähnen  aufgerollt  und 
rückwärts  hinter  dem  Band  befestigt;  sonst  alles  zur  Seite  weg« 
gekämmt,  hinten  aufgenommen  und  mit  den  Enden  wieder 
durch  das  Band  gezogen,  sodafs  eine  hängende  Schleife 
entsteht  (Krobylos).  Der  Kopf  gehört  nicht  zum  Körper; 
er  stammt  von  einer  Replik  der  Statue  des  ausruhenden 
ApoUon,  deren  Original  dem  Praxiteles  gugeschrieben 
wird  (bestes  Exemplar  in  Berlin,  Beschreibung  der 
ant.  Skulpturen  Nr.  44);  auf  dem  Oberschädel  die  läng- 
liche Ansatzspur  der  R.  Die  Arbeit  des  Kopfes  ist  gering. 
Bei  der  Ergänzung  des  Torso  ist  die  Stellung  der  Ober- 
arme und  die  Bewegung  des  Halses  richtig  getroffen  v,  erden. 
Stilistisch  macht  er  einen  etwas  älteren  Eindruck,  als 
der  genannte  ApoUontypus.  Auch  seine  Arbeit  ist  nicht 
bedeutend. 

Fea  N'uova  descrizione  S.  91;  Clarac  495,  963;  Gerhard-Platner 
S.  41  Nr.  iS;  Overbeck  Kunstmjrtbologie  III5  S.  lao  Nr.  it;  Klein 
Praxiteles  S.  164  Nr.  12. 
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19.  Jünglingsstatue  mit  Kopf  des  Paris  oder 

danymed  (Taf.  34). 

H.  1,53  m.    Marmor  des  Kopfes  feinkörniff  u.  weif»,  des  Körpers  ebctiso 

mit  grünlichen  Adctn. 

Ergäii/t  N'.isc,  Kinn.  Stückchen  in  der  1.  Brnue,  Läppchen  u.  teil- 
weise Kand  des  1.  Obres,  grofse  Locke  dahinter,  ganzes  Oberteil  der  Matze 
mit  den  Stirnlockcn,  Ilab,  r.  Arm  (bis  auf  Ansatz)  mit  Hand  u.  Apfel, 
].  Arm  mit  Pedum  a.  StQtEC,  viele  Flicken  in  der  L  Hafte  u.  im  L  Ober- 
seheakel,  Ge«I&,  t.  Bein  ganx  (durebgebrochen),  1.  BetD  von  oberlMlb  des 
Knies  abwärts,  -Stnmm,  Basis.  Sehr  stark  geputzt  (der  Kopf  mehr  als  der 
Körper;   die  alte  Oberfläche  hat  sich  am  r.  Ohr  und  l'mgebung  erhalten.^. 

Aufrecht  stehend;  r.  Standbein;  aufscn  daneben  ein 
Palmcnstamm;  1.  Fufs  mit  erhobener  IVrse  leicht  zurückgesetzt. 
L,  Arm  mit  Pedum  gesenkt;  r.  Arm  mit  Apfei  schräg  vor- 
gestreckt. Der  Ko\)\'  mit  dichtem  Lockenhaar  und  phr\'gischer 
Mütze,  deren  scitliclic  Bantier  oben  verknüpft  sind,  leicht 
zur  r.  Schulter  gewendet.  Kopf  und  Körper  gehören  nicht 
zusammen,  da  beide  von  \erschicdencni  Marmor  sind.  Der 
Kopf  stammt  von  einer  Darstelhmg  des  Paris  oder  Gan}  mco, 
einer  charakterlosen  Copic  hadrianischcr  Zeit  (viel  Bohrcr- 
arbeit  in  den  Haaren)»  nach  einem  Original  des  4.  Jalirh. 
V.  Chr. 

Bei  der  Ergänzung  des  Torso  ist  die  Stellung  der  Ex- 
tremitäten richtig  getroffen;  er  ist  sehr  schmal  und  rund 
(kleine  Pubes),  dürfte  also  auf  ein  Original  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  surOckgehen.  Sehr  unbedeutende 
Arbeit. 

Fe«  Nuovft  descritione  S.  91:  CUrac  830,  208t;  Gerhard* PI atncr 
S.  41  Nr.  19. 

Abteilung  HI. 
20.  Üriiainentales  Hochrelief  (Taf.  35). 

H.  0,62  m.,  Br.  0,37  m.     Feinküruiger   bliiulichci  Marmor  mit  ^cbwarxcn 

Adern. 

Ringsum  abgebrochen. 

Zwei  Silene  knieen  auf  natürlich  behandeltem  Boden 
(sehr  zerstnrl)  in  ganz  entsprechender  Weise  mit  dem  dem 
Beschauer  zugekehrten  Knie,  die  Fersen  und  Gesäfse  aneio- 
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ander  gelehnt.  Sie  tragen  um  die  Hüften  je  ein  Pantherfell 
(Haare  angegeben),  dessen  Kopf  beiderseits  die  Scham  be- 
deckt. Beide  sind  gekoppelt  durch  ein  Schweinefcll  (Haare 
an^c;i;eben\  dessen  Kopf  zwischen  den  beiden  Nacken  Hegt, 
und  von  dem  je  zwei  Beine  jedem  von  JW-iden  um  den  Hals 
geknüpft  sind.  Die  dem  Beschauer  zugekehrten  Arme  sind 
rechtwinklig  gebogen;  die  Hände  halten  einen  nur  r.  er- 
haltenen Gegenstand,  eine  leicht  nach  oben  gekrümmte  Staude 
mit  angegebenen  Blättern.  Die  anderen  Arme  sind  erhoben 
und  halten  einen  kraterförmigen  Korb  mit  Trauben,  der  auf 
den  Nacken  steht;  1.  und  r.  erhebt  sich  aus  den  Trauben  je 
ein  starker  canellierter  Stengel  und  in  der  Mitte  hängt  eine 
distelartige  BlOthe  herab.  Rechts  ist  ein  Teil  des  Randes, 
ein  Stück  Perlenschnur,  erhalten. 

Piranesi  Deila  magnificenza  ed  architettura  de' Romani 
Taf.  XIV  ist  ein  Pfeiler  mit  der  gleiclu  n  Darstellung  als  im 
l'alaz/.o  Farnese  befindlich  abgebildet,  uinl  zwar  ist  hier  nacli 
oben  hin  erheblich  mehr  erhalten:  die  disteiartige  Hliithe  ist 
die  untere  Spitze  eines  l  hyrsus;  die  beiden  caaellicrtcn 
Stengel  kicuzcn  sicii  in  der  Mitte  und  sind  hier  mit  dem 
Thyrsus  durch  eine  Schleife  verbunden;  sie  bilden  nach 
oben  je  eine  weitere  Schwingung;  an  ihnen  hängen  Trauben. 

Gute  decorative  Erfindung;  sorgfaltige  Ausfuhrung,  nach 
der  vielfachen  Verwendung  des  Bohrers  aus  antoninischer  Zeit. 

Gerhard^Platner  S.  41  Nr.  30. 

21.  Fragment  eines  bakchischen  Sarkophags 

(Taf.  35). 

H.  u.  Br.  0,35  m.   Nicht  sehr  feinkörniger  gelblicher  Maroion 

Ringsum  ;i  b  g  c r o  •  hen. 

Hochrelief:  bekränzter,  bärtiger  Kentaur  (Beine  u.  Hinter- 
teil fehlen)  mit  Joeh  und  Leibgurt  nach  r.;  im  1.  Arm  eine 
Lyra,  in  der  R.  das  Plektron.  Auf  seinem  Rücken  kniet 
mit  dem  r.  Knie  —  1.  Bein  vorgestellt  —  ein  Erot  mit  dem 
Beschauer  zugewendetem,  erliobenen  Gesicht;  in  der  L.  die 
Zügel,  in  der  R.  ein  Stab.  Dargestellt  war  der  Wagen  des 
Dionysos,  gezogen  von  Kentauren. 

Spät  und  schlecht 
Gerhard-Platner  &41  Nr.  ai. 
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22.  Doppelconsole  (Taf.  35). 

H.  0,73  m.,  Br.  1,40  m.  Feinkörniger  bUulich«r  Mnnnor. 

KrgSnyt  au>  (ivp^  Einij»^e>  an  den  K;irnlerii  der  Voluten. 

Eine  liorizontalc  Randleiste  mit  Ablauf  wird  von  zwei 
auch  unten   aufi;crollten   und  hier  verbundenen  Voluten  ge- 
trapjen,  die  ilirerseits  von  zwei  langen,  aus  der  \'erbindunj:;s- 
»tcüe  der  Voluten  nach  unten  spriefsenden  Akaiilhusblattcm 
gestützt  werden;  zwischen  den  beiden  Raiulern  jeder  Volute 
senkrechte   kurze  CancUurcn.     Auf  der  durch  die  beiden 
Voluten  und  die  horizontale  Leiste  gebildeten  dreieckigen 
Fläche  drei  aus  der  Verbindungsstelle  der  Voluten  auf- 
sprieisende  Stengel:  r.  und  1.  mit  phantastischen  Blumea  und 
Blättern,  in  der  Mitte  mit  Eichblättem  und  drei  Eicheln. 

Vorzügliche  Arbeit;  aber  kaum»  wie  man  annehmen 
miifste»  aus  augusteischer  Zeit,  sondern  aus  der  Renaissance 
stammend  (wegen  der  Eicheln  könnte  man  an  die  Zeit 
Julius  II.  denken). 

Pifttolesi  Taf  XXXI  t;  G«r1iard-PUtncr  S.  41  Nr.  aa. 


23,  Fragment  eines  Meleager-Sarkophages. 

(Taf.  35). 

H.  0,64  m.,  Br.  o,sS        Ziemlich  feinki}raig«r  gelblicher  Marmor. 

L.  oben  ein  Siilck  d<.-'  Randes  erhalten;  sonst  ringsum  abgebrochen. 

War  in  zwei  StÜL  kc  /  c  r  ij  r  (M-lieri. 

Schmale  Randleiste  oben  1.  erhalten.  Hochrelief:  unten 
fast  ganz  erhalten  der  nach  1.  sitzende  Eber,  ein  Hund  zwischen 
seinen  Vorderbeinen,  r.  einer  der  Jäger  von  rückwärts  sicht- 
bar mit  Chlani)'s;  er  setzte  den  Speer  ^cgen  die  Seite  des 
Tieres  an  ;  eine  andere  Speerspitze  über  den  Kopf  des  Ebers 
horizontal  nach  r.  gerichtet;  darüber  in  kleineren  Dimensionen 
Atalante  nach  r.  in  Artemis- Kleidung,  die  Haare  auf  dem 
Wirbel  des  Kopfes  in  einen  Knauf  gebunden;  sie  schofs  ab- 
wärts. 

Gute  Arbeit 

Gerhard-PUtner  S.  41  Nr.  23;  Robert  Die  antiken  Sarkophag- 
reliefs  III  Nr.  259. 
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24.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (?)  (Taf.35), 

tL  0,24  m.,  L.  1,96  m.   FeinkOrnver  bUalicbcr  Marmor. 

Sehr  f  r  .1 mentiert  und  viele  BrUchf.    L.  und  r.  unvollständig. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  z.  T.  erhalten;  da- 
zwischen Flachrelief:  in  der  Mitte  eine  Fraucnbiistc  'Büstenform 
licr  ersten  Kaiserzeit)  mit  porträthaften  Zügen,  Halbmond 
auf  dem  Scheitel.  Zu  beiden  Seiten  je  ein  auf  die  Büste 
zusprenpjender  Pegasus;  dann  je  ein  unbärtiger  Kentaur,  der 
r.  das  Gesicht  dem  Beschauer  zuyekehrt  und  den  rück- 
wärtigen Ann  vorgestreckt  (beide  Teile  fehlen  am  1.);  im 
andern  Arm  hält  der  r,  eine  Keule,  der  1.  einen  Zweig;  dann 
je  ein  unbärtiger  Merkentaur,  eine  lange  Muscheltrompete 
blasend,  im  vorderen  Arm  ein  Steuerruder.  Flüchtige  Arbelt 

In  den  drei  Figuren  r.  und  1.  ist,  jedesmal  mit  Benutzung 
der  Pferdegestalt,  die  sich  am  besten  zur  Füllung  des  zu 
dccorierenden  Raumes  eij^nete,  je  ein  Bewohner  der  drei 
grofsen  Naturreiche,  der  Luft,  der  Erde  und  des  Meeres,  dar- 
c;ectellt.  Sie  bewegen  sich  auf  die  Hiistc  zu,  in  der  die  Ver- 
storbene als  Artemis,  die  yrofsc  Natur-  und  MondL^^ttin ,  er- 
scheint. Man  vgl.  die  Art,  wie  an  den  Idolen  der  Aphrodite 
von  Aphrodisias  die  drei  Reiche  durch  Büsten  des  Hehc>s  und 
der  Sclenc,  die  Gruppe  der  Chariten  und  ein  Bild  der  Aphrodite 
Pelagia  auf  dem  Meerbock  angedeutet  sind  (Fred rieh  Athen. 
Mitteil.  1897  S.  368fr.).   Vgl.  hierselbst  Nr.  395. 

25.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  35). 

H.  0,48  ta,  (okne  Fuf«  0,37  m.).   Ziemlich  feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergin  et  Naie,  grofses  StQck  im  1.  Oliericfaädd.  Büstenfufs  mit  Index- 

tüfcichcn.  Scbr  bcstofscn  und  verwaschen.  Der  untere  Rand  modern 
glattgcsüf^t.    .\uf  der  Stirn  die  Spur  einer  rofcn  Nr.  19 

Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  kurzen,  leicht.i;elockten 
Haaren,  die  nach  \'()rne  gekämmt  sind,  und  kurzem  Vollbart; 
schmale  Lippen;  schiefes  Gesicht  die  1.  liäUte  stärker  und 
weiter  abwärts  gezogen,  ab  die  r. ;  ernster  Ausdruck.  Augen- 
sterne und  Pupillen  scheinen  eingegraben  gewesen  zu  sein. 
Halbe  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Sehr  kleines  Brust» 
stück  erhalten;  war  demnach  wohl  bestimmt,  eingesetzt  zu 
werden.   Zeit  des  Hadrian. 

Gcrhard-PUtncr  S.  4t  Nr.  2^ 


Digitized  by  Google 


332 


HC8E0  GBtABAMOMTl  30.  27.  2S.  29. 


26.  Kopf  des  Septimius  Severus  (Taf.  35). 

H.  0,50  m.  (ohne  Fufs  0,39  tn.).    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Frgiinzt  hnlbe  Nase,  Unterlippe,  r.  Atipe  mit  halber  T?ratie  u.  grofücm 
Teil  der  Wange,  hnlbes  1.  Ohr,  Rand  des  r.  Uhres,  groisc  Flicken  in  den 
Stiraloclwa  o.  dem  Hasr  der  r.  Kopfseite,  kleine  FUckea  im  Bart,  Bosten- 
fnfs  mit  Indextäfeleheo. 

Sehr  geringwertige«  Bildnis  des  Kaisers.  Gradeaus  ge< 
richtet;  Brauen,  Augensterns  und  Pupillen  angegeben.  Be- 
stimmt zum  Einsetzen  in  eine  Statue. 

Ger  hard  -  Platner  S.  41  Nr.  26;  Bcrnoulli  Röm.  Ikoaographic 
II  3  S.  83  Nr.  6. 

27.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  35). 

H.  0,5a  Ol.  (d.  Ant.  0,29  n.).   FeinkOraiser  weilser  Marmor. 

Ergänzt  Na«Ct  ttSter«  HSlfte  des  Ilnlses,  Bruststück,  Fufs  mit  Index- 
tafclchen.    Sehr   verscheuert  Oberlippe  u.  1.  Auge.    Auch  9on«t  be« 

stofscn.    Stnrk  tj !>o rn rb  ei  t ct. 

Jugcntllicher,  bartloser  Kopf  mit  kurzen  krausen  (aulser 
am  Hinterkopf  wie  nach  griechischem  Vorbild  gearbeiteten) 
Haaren  (viel  Bohrarbeit),  die  lang  in  den  Nacken  herunter- 
wachsen; geradeaus  gerichtet.  Zeit  der  Qaudier.  Unbedeutend. 

Gerhard-PUtner  S.  41  Nr.  27. 

28.  Kopf  einer  Amazone   (Taf.  35). 

H.  0,50  m.  (d.  Antiken  o.;^3  ni.).    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

EryHii.'t  tiall'C  1.  Ür.uic,  h  ilbi.'  Niise,  r.  Hiilfte  der  Oberlippe,  l'ntcr- 
lil>pe,  Kinn,  zwei  groisc  Flicken  in  der  r.  Wange.  Abgebrochen  das 
1.  ObrUppchen.   Besonders  verwaseben  die  1.  Seite. 

Der  Kopf  gehörte  su  der  Statue  einer  verwundeten 
Amazone  von  dem  T3^us  Braccio  nuovo  Nr.  /i.  Auf  dem 
Schädel  oben  Rest  der  R»  Ziemlich  wertlos  wegen  der 
flauen  Arbeit  und  schlechten  Erhaltung.  Der  Ausdruck  des 

Schmerzes  verhältnismäfsig  stark. 

erhnrd  -  PLitner   S.  41   Nr.  2S;   Michaelis  Jahrbuch  d.  arcb. 
Institutes  1886  b.  16  L;  Heibig  Nr.  66. 

29.  Kopf  eines  Satyrs  (Taf.  35). 

H.  0,55  m.  (d.  Antiken  0,28  m.).   Feinkörniger  bUnliclier  Marmor. 

Ergftntt  Nase,  Kinn,  untere  H&lfte  des  Halses  mit  Braststttde  und 
Fürs.  Abgestofsen  die  Spitzen  der  Ohren  und  Tieler  Locken.  Stark 
verwaschen. 
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Sehr  schlechte  Copie  vom  Kopf  des  ausruhenden  Satyrs 
(Braccio  nuovo  Nr.  i2o\ 

Gerbard-Platner      41  Nr.  29;  KUio  Praxitel««  S.  205  Nr.  8. 

30.  Kopf  des  Antoainus  Pius  (Taf.  35). 

H.  0,53  m.  (d.  Antiken  0,14  m.).    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergiinrt  alle-  vnn  dicht  unter  den  Augen  abwärts»  di«  Haare  an  der 
I.Seite.    Einige  antike  l.oiken  .i  1)  g  e  !>  r  o  chen. 

Die  Arbeit  des  Antiken  sorgfältig  und  gut  erhalten. 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Gerhard «PUtner  S.  41  Nr.  30;  Bernoulli  Rttn.  Ikonographie 
II  S  S>  142  Nr.  II. 

31.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  35). 

U.  0,47  ID.  (d.  Antiken  o,a^  m.).   Feinkörniger  blftulicber  Marmor. 

Er^lnzt  Käse»  r.  Ang^e,  1.  Pupille,  kleine  Flicken  in  den  Lippen, 
Ründer  der  Ohren  z.  T.,  Hals  und  Fufs. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  ganz  kurz  geschorenem 
Haar,  niedriger  Stirn,  vollem  Untergesicht,  kleinem  Schnurr- 
bart, kurz  geloclctcr  Fischerkrause  leicht  nach  der  r.  Schulter 
gewendet.  Brauen  durch  Striche  anj^CL^eben;  Augensterne 
und  Pupillen  cinL^eL;raben;  in  den  inneren  Augenwinkeln 
Bohrlöcher;  Flcischpartien  leicht  L;eglättct.  Sehr  schlechte 
Arbeit.  Zeit  des  Gallienus,  mit  dem  der  Kopf  Ähnlichkeit  hat. 

Gerhard- i'iatner  S,  41  Nr.  31. 

32.  Römische  männliche  Porträtbüste.  (Taf.  35). 

Oi73S        Marmor  des  Köpfet  xiemltch  fcinkainig  u.  grau,  der  BQste 
feinkornig  u.  weift  mit  brUunlichen  Stellen. 

Ergänat  Na«e  mit  r.  Hilfie  der  Oberlippe,  unterer  Teil  des  Halses, 
Knopf  u.  viele  Flicken  im  Gewand,  Ende  des  r.  Armstumpfes,  Bflstenfufs 

mit  Indextäfelchen. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  dichtem  krausen  Haar, 
kurzem  Vollbart,  trübem  Ausdruck  —  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingcf^raben  —  auf  einer  mit 
Tunica  und  Paludamentuni  bekleideten  antoninischen  Oberarm- 
büste. Beide  Teile  gehören  nicht  zu  einander,  weil  von  ver- 
schiedenem Marmor.  Beide  von  geringer  Arbeit.  Der  Kopf 
erinnert  an  die  Portrats  des  jugendlichen  Marc  Aurel. 

GerknrdoPlatner  S.41  Nr.  33. 
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33.  Römische  weil)liche  Porträtbüsie.  (Taf.  35). 

H.  0.675       C^'  K^opf*-'^  0,38  m.\    Grolskrystallinischcr  bläulicher  Marmor. 

Eri^  in^t  N'a^e.  Ri  nder  beider  Obren,  oberste  Lockentoar,  Bttste  mit 
Fufs.    Stark  U  b  c  r  a  r  In- i  t  c  i. 

Auf  moderner  nackter  lauste  «itir  Kopf  uincr  Frau  in 
den  mittleren  Jahren  mit  leidendem  Ausdruck  ganz  leicht 
nach  der  r.  Schulter  gewendet  Die  Frisur  aus  der  Zeit  des 
Titus;  vorne  werden  Stirn  und  Schläfen  zunächst  von  einem 
schmalen  Streifen  von  aufgerollten  und  glatt  angepre&ten 
Haaren  umrahmt;  darOber  eine  doppelte  Reihe  diademartig 
aufgetürmter  Haarröllchen  mit  der  Öffnung  nach  vom  ge- 
richtet; darüber  eine  einfache,  in  der  Mitte  durch  einen  Ab* 
stand  von  der  unteren  getrennten  Reihe.  Hinten  ein  grofees, 
turbanartiges  Nest.   Schlechte,  schwammige  Arbeit. 

34.  Decoration  für  einen  Springbrunnen  (Taf.  35). 

H.  0,67  m.    Feinicänifger  weifier  Marmor. 

Ergänzt  ein  Stück  an  dem  vorspringenden  Ast  vorn  oben  (der 
Ast  war  abgebrochen),  der  ganxe  Leib  des  Tieres  mit  Kopf  u.  Vorder- 
beinen- bn  anf  die  1.  Vorderpfote,  Vordereelce.   Viele  Verletz  an  gen. 

Dargestellt  ist  ein  hohler,  von  einer  Rebe  umwundener 

Baumstumpf,  vor  dessen  Höhlung  ein  kleiner  weiblicher 
Panther  sitzt.  Oben  eine  runde  AnsatzHäche;  in  ihrer  Mitte 
eine  Vertiefung,  in  der  eine  Leitung  mit  Bleiröhre  mündet. 

Wahrscheinlich  war  hier  noch  ein  Becken  befestigt,  in  dessen 
Mitte  iler  Strahl  aufsticLr;  die  Oberfläche  des  Stammes  selbst 
ist  auLjenscheinlich  nie  vom  Wasser  getroffen  worden. 

Sorgfältige  zierliche  Arbeit.    Gefunden  in  Ostia. 

Gerhard'Platner  S.  68  Nr.  458;  C.  L.  Visconti  Dcscri^iunc  dei 
Mtt»ei  Vaticaai  (1870)  M.  Chiar.  34. 

35.  Büste  des  Titus  (Taf.  35). 

H.  0,705  in.  (des  Kopfes  0,35  in.).    I  ciakuniigcr  weifser  Marmor. 

Ergän/f  unterer  Teil  der  X.i«!e,  Rand  des  r.  Ohres,  Dü-tc  mit  Fuf«. 

Leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter,  brauen  durch 
Striche  angegeben  (1.  verscheuert V,  I>ohrlocher  in  den  Haaren 
um  die  Stirn.     Ungewöhnlich  ernster  strenger  Ausdruck. 
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Mittelgut.  Die  moderne  Büste  nackt  BernouUi  nennt  den 
Kopf  wohl  mit  Unrecht  nur  dem  Titus  ähnlidi. 

GerbKrd-PUtncr  5.41  Nr.  35;  Bernoulli  ROin.  Ikonographie  II  s 
S.  3«  Nr.  3. 

36.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Tnf.  36). 

H.  0,71  10.  (des  Kopfes  0,2$  in.).    Kkinkrystaliinischcr  weifslichcr  Marmür 

mit  grauen  Fleclcen. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Teile  der  Ränder  beider  Ohren  u.  der  Locken, 
Hals  mit  BUste  und  Fufs. 

Aur  der  modernen  Panzerbaste  mit  Paludamentum  der 
jugendliche  männliche  Kopf  mit  starker  Wendung  nach  der 
r.  Schulter;  volles  krauses  Haar;  kurzgelockter  Vollbart; 
breiter  Muod  mit  vollen  Lippen.  Sehr  starke  Verwendung 
des  Bohrers  in  den  Haaren;  die  Fleischparticcn  leicht  ge- 
glättet.   Sorgfältige  Ausführung.    Zeit  des  Uadian. 

Gerhard-PUtner  $.41  Nr.  36. 

Unter  Nr,  32—36: 

Fünf  Stücke  eines  Gesimses  (Taf.  35). 

L.  des  Gaiiicu  4,03  ui.    Feinkörniger  bläulich-tkckiger  Marmor. 
Sehr  stark  7  e  r  <  t  ö  r  l. 

R.  und  1.  je  eine  Fcke  erhalten.  Von  unten  an;  icsbischcs 
i\.yma,  Zahnschnilt,  Mierstab,  Gcison  und  Sima  mit  länL;liclien 
Blättern,  an  den  Ecken  des  Sima  je  ein  Akaiiiliü>blatt.  Von 
demselben  Gesims  andere  Teile  in  Abteilung  XIII,  XIX  und 
XXIX. 

37.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  35)' 

H.  0^44  m.)  Br.  0»»*  m.   Feinkörniger  btttolicher  Ifarmor. 

Rechts  ist  der  Rand  mit  Ablauf  z.  T.  erhalten;  sonst 
ringsum  unvollständig.  Hochrelief:  links  der  Stengeip  der  in 
der  Mitte  dieser  Seite  des  Pilasters  aufstieg,  mit  länglichen 
Blättern,  auf  deren  einem  ein  Vogel  nach  r.  sitzt  (Vorderseite 

des  Kopfes  bcstofsen).    Um  den  St  ti_  1  rankt  Epheu  mit 
Früchten  (Bohrlöcher).    Unten  rechts  ein  grofses  Loch  mit 
Mctallfülliini^.    Gerinj^e  Arbeit. 
Gerbard'Platner  S.  41  Nr.  37. 
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38.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  35). 

H.  0^48$  nu,  Br.  0,17  m.  Fei&kömigcr  blitttlich«r  Mannor  mit  donklen  Adeta. 

Links  der  Rand  mit  Ablauf  teilweise  ci  liailcn  ;  sonst  rings- 
um unvollständig.  Hochrelief:  aufsteigendes  naturalistisches 
Epheugewinde  mit  zwei  Blflthen;  unten  ein  Vogel.  Die 
Windungen  r.  fast  abgeschlossen,  also  fehlt  wenig.  Sehr 
verwaschen.   Geringe  Arbeit. 

GerhardoPUtner  S.  4I  Kr.  3S. 

39.  Relief -Fragment  (Fig.  35). 

IL  0,24  ID.,  Br.  0^33  m.  FavoQuxeUo. 

Unten  und  r.  Randleiste  und  Ablauf  mit  kleinen  Akanthus- 
blättern  erhalten;  sonst  unvollständig.  Hochrelief:  r.  auf  einem 
Unterbau  mit  drei  Stufen  r.  und  l.  das  Unterteil  je  einer  Säule 
mit  gewundenen  Canelluren;  daxwischen  in  der  Mitte  der  Unter- 
körper einer  Venus,  die  mit  der  L.da8  um  die  Beine  geschlagene 
Gewand  fafst;  r.  das  Vorderteil  eines  abwärts  sditefeenden  Del» 
phins;  1.  eine  kleine  unbärtige,  ithyphallische  Herme  (geht  bei 
den  Hüften  in  den  Schaft  über;  Arme  bis  zum  Ellenbogen  aus- 
geführt; Glied  und  Stück  der  1.  Hüfte  jetzt  abgebrochen; 
Spuren  vorhanden);  von  Gerhard  wird  sie  ohne  Grund  Eros  ge- 
nannt Links  von  dieser  Acdicula  ein  candelaberartiger  Altar, 
oder  eigentlich  zwei  aufeinander  gesetzte  Altäre  von  einer  Form» 
wie  sie  sich  aiif  Wandmalereien  der  Kaiserzeit  (Barnabei  La 
Villa  Pompeiana  di  l\  Fannio  Sinistore  S.  78  Fi  ^  toi  und  <o^^I 
findet;  ihre  Herkunft  ist  vielleicht  in  Alexandrien  zu  suchen 
(vgl.  Schreiber  Alcxandr.  ioreutik,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  T894  S.  444).   Weiter  1.  noch  ein  sLreifenförmiger  Rest 
(von  Gewandr).    Flüchtige  Arbeit  später  Zeit. 

Gerhard-Pia  tner  S.  41!.  Nr.  39;  Gerbard  Gesammelte  akadem. 
Abhandl.  1  S.  88  Anm.  88  T.  LV  i. 

40.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

{Taf.  35). 

H.  Oi43S  ™*«      o«>7S  ^  Feinkörniger  blftalicher  Marmor  mit  dttnklea  Adcnu 

R.  und  1.  Teile  des  Randes  erhalten;  oben  un«]  unten 
unvollständig.    Flachrelief:  ein  senkrecht  in  uei  AiiLLc  auf- 
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steigender  Sten<^el  mit  verschiedenen  stilisierten  Kelchen 
und  Blunienrauken.  Stark  zerstört.  Zierliche  Erfindung; 
niäfsige  Arbeit  guter  Zeit. 

Gcrhftrd-PIatner  S.  41  Nr.  40. 

40 A.  Grabara  einer  Fabia  Felicia  Jullitta(Taf.  35). 

Im  Aetom  ein  Kranz  mit  Bändern  in  Flachrelief. 
CIL  VI  17594- 

40B.  Fragment  eiiu^s  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  35). 

H.  o,S6  m.,  Br.  0,19  m.    Feiukorniger   bläulieber  Marmor  mit  dunklen 

Adern. 

Unten,  1,  und  r.  ist  der  Rand  mit  Ablauf  erhalten.  In 

der  Mitte  in  Flachrelief  senkrecht  aus  einem  Akanthuskelch 
aufsteiL^end  ein  Stengel  mit  versehiedenen  Jilättern,  zierlich 
gcwuncicnen  Ranken  und  Blüthen;  willkürlich  compooiert, 
aber  im  I'^inze!nen  naturalistisch  gebildet. 
Flaue  Arbeit  guter  Zeit. 

40 C.  Fragment  einer  Säule  (Taf.  35}. 

H.  0,67  m.  Durcliin.  c».  o^io  m.   Feinkörniger  wci&er  M umor  mit  bliti- 

licben  Adern« 

Sehr  verscheuert  und  bestofsen. 

Zweiunddreiisig  senkrechte  Canelluren;  unten  hat  sich 
£.  T.  ein  Blattkelch  erhalten,  aus  dem  Epheuranken  auf- 
steigen, die  die  Säule  umziehen. 

Einfache  Arbeit. 

Darüber: 

4oCa.  Korinthisches  Capital  (Taf.  35). 

H.  0,25  m.,  Br.  365  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Viele  Ecken  und  Ränder  bestofiten. 

An  den  vier  Seiten  je  eine  lyra-artige  Figur;  an  Stelle 
der  Saiten  eine  Blüthe.   Zierliche  Arbeit. 

Vaticao.  Kataloi  I.  22 
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40 D.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  35)- 

H.  0,88  m.,  Br.  0,19  n.   FeinkSmiger  Uitilicbcr  Mamor  mit  danklcn 

Adein. 

Unten,  r.  und  1.  Rand  mit  Ablauf  erhalten.  In  der  Mitte 
in  Flachrelief  senkrecht  aufsteigend  ein  schilfartiges  Gewächs. 
Unbedeutend. 

4o£.  Grabara  eines  M.  Vettius  Germanus  und 
seiner  Frau  Vettia  Thais  (Taf.  35). 

Im  Aetom  ein  Kranz  mit  Bändern  in  Flachrelief. 
CIL  VI  28675. 

41.  Fragnicai  einer  cassettierten  Decke  (Taf.  36). 

H.  0,60  m.,  Br.  0,66  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Manoor. 

Kinjjsherutn  abgebrochen. 

Ouadratische  Cassetten  eingefafst  von  einer  Perlenschnur; 
nach  innen  Ablauf  mit  kleinen  Akanthusbiättern,  abermals 
Perlenschnur  und  in  der  Mitte  auf  dem  mit  überhängenden 
Blättern  verzierten  Grund  der  Cassetten  eine  vierblättrige 
Blüthe.  Im  oberen  Teil  ein  glatter  Streifen»  der  zwei  Teile 
der  Decke  getrennt  hat  Mit  tiefen  Bohrungen  gearbeitet 
Aus  später  Zeit 

Ger1iard>PUtner  S.4«  Nr.  41. 

42.  Fragment  einer  ornamentierten  Decke 

(Taf.  36), 

H.  0,87  m.,  Br.0,63  in.    GrojAkrystaliinUcber  bläuJicber  Marmor. 

Ringsum  abgebrochen. 

Die  Decke  war  durch  ein  System  von  Relief-Stäben  in 
verschiedene  Figuren  geteilt;  sichtbar  ein  Dreieck,  Teil  eines 

Sechsecks  und  eines  Kreise«.  An  den  .Stäben  ein  Ablauf 
mit  kleinen  i^lattrandtgen  iilättern.  In  den  Kreis  einL^escliloj^scn 
ein  .Medaillon;  darin  ein  jugendlich  männliciier  Kopf  mit 
vollen  Ivückcn  (der  Schädel  fehlt),  im  Profil  nach  1.  Das  Profil 
umzogen  von  einer  vcrlieflcn  Linie;  die  Iris  erhaben  ge- 
arbeitet   Der  Kopf  ist  in  der  »Beschreibung  der  Stadt  Rom« 
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(s.  unten)  fälschlich  auf  Alexander  Ljcdciitct.    Vber  dcrartiL;e 

Verwendung  von  Rcliefkopfcn   in  Deckendccorationen  vgl. 

Brunn  Athen.  Mitt.  1883  S.  96  T.  VII,  Heberdey  ebenda 

1S90  S.  205  f.  Fig.  2  T.  IV  2,  Conze  ArchaoL  Untersuchungen 

auf  Samottirake  S.  28  u.  68  Anm.  T.  LI,  Furtwängter 

CoUection  Somz^e  S.49  Nr.  68  und  Richardson  American 

Journal  of  archeol.  1902  S.  16  Anm.  2  PI.  V.  Späte  schlechte 

Arbeit 

GeThard'Platner  S.  42  Nr.  4s. 

43.  Frasfment  einer  cassettierten  Decke  (Taf.  36). 

H.  ü,6j  id.,  14r.  o,('><i  lu.    J'i' in  körniger  bläulicher  Marmor. 

Kin  Stück  glatten  Randstreifens  oben,  unten  und  r.  er* 

halten.  Oiia(]ratische  C.issettcn;  jede  einzelne  von  einer 
Perlenschnur  umzogen;  dann  rohes  lesbisclies  Kyma,  glatter 
Streifen  und  im  vertieften  Centrum  eine  Rosette.  Spät  und 
schlecht. 

Ge  rhard-Platner  S.  42  Nr.  43. 

44.  Fragment  eines  Sarkophags  mit  Darstellung 

einer  Eber-Jagd  (Taf.  36). 

H.  0,43  m.,  Br.  OiSO  m.   Feinkttniiger  blMulicher  Marmor. 

Sehr  icrstort. 

Oben  Rand  erhalten.  Hoclirelief;  Vorderteil  des  Ebers 
nach  L;  Hinterteil  verdeckt  durch  einen  Baum  (Ansätze  der 
Krone  abgearbeitet).  L.  Rest  eines  unbartigen  Mannes  mit 
kurzem  gegürteten  Chiton  und  Schwertgurt  nach  r.  den  Eber 
in  die  r.  Seite  mit  dem  Speer  stofeend.  R.  unten  Oberkörper 
eines  nackten  Mannes  mit  Schwertgurt,  der  augenscheinlich 
vom  Eber  verwundet  am  Boden  liegt. 

Schlechte  Arbeit. 

Gerhard-PIatner  S.  4a  Nr.  44. 

45.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarküphaodeckels  (Taf.  36), 

L.  1,79  m.,  H.  0,32  m.    GrofskrysUlIinischcr  bläulicher  Marn^or. 

L.  oben  ein  Stückchen  des  Randes  crgäntt;  Kldttigkeiten  und  beide 
Masken  1.  und  r.  abgebrocbenj  viele  Brttche. 

22« 
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Mittleres  Relief  von  glatter  Randleiste  umgeben:  über 
Wellen  i.  d.  M.  ein  aufrecht  stehender  Dreisack;  L  davon  ein 
Brot  auf  einem  Meergreifen  nach  r.,  die  ZOgel  haltend;  ihm 
nach  ein  andrer  auf  einem  Meerstier,  in  der  rückwärts  aus- 
gestreckten R.  eine  kleine  Guirlande;  auf  der  andern  Seite 
nach  1.  ein  Erot  auf  einem  Löwengreifen  mit  Fischhinterteil, 
in  der  Linken  die  Peitsche  schwingend;  ihm  nach  ein  vierter 
auf  einem  Moerr-reifcn,  mit  der  R.  die  Peitsche  vorstreckend, 
am  1.  Unterarm  ein  Körbchen  tragend.  Von  den  KckmaskcQ 
hat  sich  r.  unten  eine  Locke  erhalten. 

Geringe  Arbeit 

46.  Fragment  eines  bakchischen  Sarkophages 

(Taf.  36). 

H.  u.  Br.  0,^1  in.    Feinkörniger  blüulicl.cr  Marmor  mit  dunklen  Adero. 

Oben  Rand  erhalten.  Hochrelief:  Dionysos,  bekränzt, 
mit  Hiniation  um  Unterkörper  und  !.  Schulter,  Thyrsos  in 
der  L.,  aie  R.  an  den  Hinterkopf  gelegt,  lagert  nach  1.  (die 
Fülse  felilen),  den  Oberkörper  nach  r.  wendend;  r.  von  ihm 
der  Pferdeleib  und  die  1.  Hüllte  des  menschlichen  Leibes 
eines  nach  r.  gewendeten  Kentauren  erhalten;  er  fafst  mit 
dem  r.  Arm  ein  Fell,  in  dessen  Bausch  Frfichte  liegen  (er- 
kennbar ein  Pinienapfel).  Von  einem  zweiten  nach  1.  ge- 
wendeten Kentauren  1.  unten  der  Schweif  sichtbar. 

Spät  und  schlecht 

Gerhard-PJatner  S.  4a  Nr.  46« 

47.  Doppelherme  des  Faunus  (?)  und  jugend- 
lichen Mars  (Taf.  36). 

H.  o,ao  n.   FdokOrDiger  gelblidier  Mamor. 

Ergänst  an  dem  Bärtigen:  beide  Hörner  fast  ganz,  halbe  Nase  u. 
Oberlippe,  Endes  der  Bartlocken;  an  dem  UnbSrtifen:  Haaveiidcn  ttber  der 

Stirn  r.,  Vorderteil  der  Naac,  r.  E  ke  der  Herme.  An  den  NCbeueilcik 
nuten  i.  d.  M.  je  eine  kurze  gerundete  Bahn  eingearbeitet. 

Der  bärtige  Kopf  hat  krause  Haare,  Tierohren,  Stier- 
hörner;  auf  die  Brust  fallen  Tänienendcn.  Der  Unbärtige 
hat  Tierohren,  eine  liclmkappe,  aus  der  oben  Zict^enhurncr 
hervorragen,  und  deren  Stirnächild  in  die  sich  aufäträubenden 
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Haare  überseht,  und  Panzer.  In  anderen  Darstellungen  der 
gleichen  Düppellierme  hat  der  Unbärti^c  menschliche  Ohren 
und  ist  demnach  als  Mars  gedeutet  worden  (Schöne  Museo 
Bocchi  Taf.  XVU  2;  Benndorf  Bullcttino  d.  I.  1867  S.  66), 
offenbar  bat  bei  diesem  rohen  Exemplar  der  Verfertiger 
selber  nicht  mehr  gewrulst,  was  er  darstellte  und  so  dem 
Gotte  entsprechend  seinem  Gegenstück  Tieroren  gegeben. 
Der  Bärtige  ist  sweifelnd  Fauniis  genannt  geworden,  der 
dem  Mars  als  bedeutende  italische  Gottheit  wohl  entsprechen 
würde;  aber  er  kommt  in  sicher  benennbaren  Darstellungen 
nicht  mit  Hörnern  vor  (vgl.  indes  Arndt>Amelung  Einsei' 
Aufnahmen,  Text  zu  Nr.  41 5f.);  sonst  ist  dieser  Typus  fiir 
Flufsgötter  gebräuchlich. 
Rohe  Arbeit. 

Nibby  T.  Vlll;  c  r  h ar  d  - P 1  a  t n  e r  S.  42  Nr.47;  Gerhard  Antike 
Bildwerke  T.  CCCXVIII;  dcrs.  Prodromus  0.408. 

48,  Römischer  weiblicher  Portätkopf  (Taf.  36). 

H.  d.  Gioxetk  0,45  m.,  des  Kopfes  0,94  m.  GrobkGniiger  gelblicher  Marmor. 

trganzt  Nasc,  Oberlippe,  L  Seite  der  Unterlippe,  beide  Obren,  Uals 
mit  Bruststück  and  Fuls.    Sehr  ▼erwaschcti. 

Kopf  einer  ältlichen  Frau  mit  einer  Frisur  aus  hadriani- 
nischer  Zeit;  zunächst  sind  Stirn  und  Schläfen  begrenzt  von 
einer  dünnen  Flechte,  die  sich  über  den  Ohren  verliert; 
dann  folgt  welliges,  in  der  Mitte  gescheiteltes  Haar  und 
dann  ein  turbanartiges  Nest  von  vier  Flechten. 

Leichte  Wendung  nach  der  1.  Schulter.  Augensterne 
und  Pupillen  angegeben.  War,  soweit  noch  zu  erkennen, 
eine  gute,  lebendige  Arbeit. 

Gerbard'Plataer  S.  43  Kr.  48. 

40.  Römischer  männlicher  Portratkopl  (Taf.  36). 

II.  d.  Ganzen  0,51  m.,  d.  Antiken  0,345  ui.    Ziemlich  gro&krystalhnischer 

wei&licher  Marmor. 

Ergänzt  Nasc,  Stückchen  an  der  Obcrlip|>c,  Flicken  in  der  r.  Wange, 
beide  Ohren,  Flicken  hinter  dem  r.  Ohr,  Vorderteil  des  Bruststücks  mit 
Fofs.  Kleine  Verletsttagen«  a.  T.  verschiniert.  Sprung  ttber  r.  Schläfe 
und  Auge*  Ziemlieh  Terwasclie&  und  gepntxt. 
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Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit  rundem 
Schädel,  vollen  Formen,  tiefliegenden  kleinen  Augen  und 
kurzen  schlichten  Haaren;  halbe  Wendung  nach  der  1.  Schulter. 
War  bestimmt,  in  eine  Statue  eingesetzt  zu  werden.  Lebendige 
Arbeit  aus  der  Zeit  ilcr  Flavier. 

Gerhard-Platner  S.  42  Nr.  49. 

50.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  36.) 

H.  d.  Gauen  o^a  m.,  d.  Kopfes  0,31  a.  Kleinkiystalliiiisdicr  weiftcr  Maimor. 

Ergilnst  Keae,  die  untere  Voiderhllfite  des  Halses,  Ftifs.  War  tob 

oben  bis  unten  in  Vofder-  und  HinterhSlfte  gespalten.  Ober-  und  Hinter« 
köpf,  die  besonders  gearbeitet  waren  (hinton  Loch  mit  Bleivergufs)«  fehlen. 
Sehr  bcstofscu  und  im  llnter^esicht  stark  j^cputzt. 

Geringe  Copie  des  früher  Sappho,  jetzt  von  Furtvvängler 
a.  unten  a.  O.  mit  Wahrscheinlichkeit  Aj)hrüdite  genannten 
Typus;  bedeutend  nur,  da  sie  augenscheinlich  von  einer 
Statue  stammt,  in  deren  Halsausschnitt  sie  eingesetzt  war, 
und  den  Kopf  mit  leichter  Wendung  nach  der  1.  Schulter 
giebt. 

Gerhard  •Platner  $.4«  Nr.  $0;  Fitrtwtn(l«r  Meisterwethe  &  9& 
Aom.  af. 

51.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  36). 

H.  des  Ganzen  0,545  m.,  ohoe  Fufs  0,38  m.   Ztemlidi  feinkörniger 

bltulicher  Marmor. 

Ergänzt  uus  Marmor:  Nasenspiti^c,  Kufs  (aus  afrikanischen  Marmor); 
aas  Gyps:  grofses  Stack  im  Hinterkopf  und  der  r.  Sehädelseitc  mit  r.  Ohr, 
kleines  Stück  am  Rande  des  BruststUcks  vorne  (ein  andres  Stück  1.  fehlt 
jetzt;  Loch  zur  BtfL"sii;;ung  der  Ergänzung  vorhanden).  Bruch  durck  den 
Hals  oben;  Sprünijc  in  Stirn  und  1.  Wange. 

Jugendlich  männlicher  Kopf  mit  mageren  Formen,  niederer 
Stirn,  starkem  UnterL;esicht,  kurzem,  nach  vorn  j^ekämmten 
Haar  und  langem  dünnen  Halse  stark  nach  der  r.  Schulter  und 
etwas  empor  gewendet.  Nach  der  Haartracht  und  dem  Stil 
aus  der  Zeit  der  Qaudier, 

War  zum  Einsetzen  in  eine  Statue  bestimmt 

Gute  Durchschnittsarbeit,  matt  im  Ausdruck. 

Gerhard-Platner  8.42  Nr.  sii  Bernoulli  RUm.  Ikonographie, 
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52.  Kopf  eines  Satyrs  (Taf.  36). 

H.  des  Ganzen  0,45  m.,  de«  Kopfes  0,20  ro.    Feinkörniger  weifser  Mannor. 

Ertj Hnr.t  Nase,  Hals  mit  Bruststück  und  Kufs.  Abg^cbrnchen  die 
Ephcutraube  an  der  1.  Kopfseite.  Die  Vorderseite  ist  so  stark  geputzt, 
d«ff  der  Kopf  fast  eioeo  modemcn  Eindruck  madit. 

Hellenistischer  derber  Typus;  epheubekränst;  leichte 
Wendung  nach  der  1.  Schulter;  grinsender  Ausdruck.  Un- 
bedeutend. 

Gerhard-PIitner         Nr.  5a. 

53.  Kinderköpfchen  (Taf.  36). 

H.  des  Ganzen  0,28  m.,  des  Kopfes  o,,l5  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 
In  den  Haaren  rötlicher  Schimmer,  der  wobl  von  cbcmaltger 

Bemalung  herrührt. 

Ergänzt  Nasenspitce,  Hals  mit  Btlste  und  Fufs.    Sehr  bcstofsen. 

Kinderköpfchen  ohne  individuelle  Züge  mit  lockigen 
Haaren  und  einem  Kranz,  von  dem  man  nur  an  der  r.  Kopf- 
seite eine  Blüte  und  Knospe  erkennt  (also  jedenfalls  kein 
Pappellaub,  wie  in  der  j^Beschreib.  d.  St.  Rom«  vermutet 
wird).  Mit  freundlichem  Ausdruck  gradeaus  gerichtet.  Ge- 
hörte jedenfalls  zu  einer  Statuette.  Moderne  Büste  nackt; 
auf  dem  Indexläfelchen  OST-EFFOS-,  also  in  Ostia  gefunden. 
Unbedeutende  Arbeit. 

Gerhard>Plataer  S.4a  Nr.  53. 

54,  Römische  männliche  PorträtbUste  (Taf.  36). 

H.  des  Gänsen  0,65  m.,  ohne  Ftifs  0,53  m.  FeinkVmiger  gelblicher  Marmor. 

Ergiinzt  halbe  Nase,  Teile  der  Ränder  beider  Ohren,  äufserste  Ecke 
der  r.  Schulter,  Bttstenfafs.  Sprang  io  der  r.  Schulter.  Die  1.  Kopfhälfte 
sehr  verwaschen. 

Auf  nackter  flavischer  SchuIterbOste  mit  halber  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  ein  jugendlicher  männlicher  Kopf  mit 
mäfeig  langem  Lockenbaar  und  kurzem  Wangenbart;  emster 
Ausdruck  und  edle  Züge,  die  ebenso  wie  die  Scheitelung 
des  Haares  über  der  Stirn  an  polykletische  Typen  erinnern. 
Harte  sorgfaltige  Arbeit.  Die  Lider  waren  umrändert  (noch 
sichtbar  am  r.  Unterlid)  und  der  Wangenbart  ist  gebildet 
wie  bei  Copieen  nach  Bronze. 

Gerhard-Platncr  S.  43  Nr.  54. 
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55.  Statuette  der  Hebe  (Taf.  36). 

H.  (ohne  Basis)  o,6g  m.  Ziemlich  feinkörniger  gelblicher  Marmor  (an  einigen 
Stellen  i>-lucfi.rii,'  lircclicnd,  .iKu  wohl  pcntcli-cli ;.    Rutli.  ln-  Fk.  kcn  mifdcr 
1.  Hüfte  und  darunter  rubren  kaum  von  ehemaliger  Bemalung  her. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals  und  Bruststück,  r.  Ami,  1.  Hand  mit  Teil 
de=^  rnterarm?:  (!ie«c  Teile  wnren  besonder?  j^earheitet,  einj^e^ctst  und  vcr- 
düDelt  (^Eiscnptiocke  i.  T.  crhultcu);  »crucr  fehlen  r.  Fufs  und  leile  der  Gc- 
wandung  imten.  Basis  modern.   Ziemlich,  bettofsen. 

Aufrechte  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurückgesetzt;  Sandalen;  Peplos,  mit  Apoptygma  bis 
etwas  über  die  Haften,  an  der  r.  Körperseite  offen.  Der  1. 
Oberarm  liegt  am  Körper  senkrecht  an;  der  Unterarm  ist 

horizontal  vorgestreckt;  der  r.  Arm  war  stark  erhoben.  So 

ergicbt  sich  eine  Haltung,  die  mit  der  des  einschenkenden 
Satyrs«  übereinstimmt.  Dies,  die  mädchenhaften  Formen, 
die  Kleidung  und  die  Tatsache,  da<s  eine  in  Stellung  und 
Gewandung  mit  der  Statuette  ganz  übereinstimmende  Fi^^ur 
(der  r.  Arm  gesenkt)  auf  einem  Friesfragmenl  im  Museum 
des  Louvre  zwischen  Zeus  und  einer  matronalen  Göttin,  also 
doch  Wühl  Hera,  wiederkehrt  (Clarac  200,  25;  Kckule  a. 
unten  a.  O.  Taf.  III  2),  sichert  die  Deutung  als  Hebe.  Wegen 
der  Übereinstimmung  mit  dem  praxitelischen  Satyr  und,  weil 
der  Stil  der  Statuette  dem  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrb.  v. 
Chr.  entspricht  —  auch  der  pariser  Fries  spricht  für  die  Be- 
rühmtheit des  Typus  — ,  ist  die  Möglichkeit  zu  erwägen,  ob 
die  Figur  nicht  in  verkleinertem  Maasfstab  eine  Statue  der 
Hebe  wiedergiebt,  die  Praxiteles  in  einer  Gruppe  mit  Hera 
und  Athena  für  Manttnea  arbeitete  (Pausanias  VIII  9,  3). 
Dem  Verfasser  ist  im  römischen  Kunsthandel  eine  Doppcl- 
hermc  des  Herakles  und  eine?  weiblichen  Wesens,  also  jeden- 
falls der  Hebe,  etwa  in  den  gleichen  Verhältni-^sen,  wie  die 
Statuette,  bekannt  geworden;  beide  Köpfe  waren  im  Stil 
des  4.  Jahrlu  gearbeitet  (eine  riiolo^raphie  behndct  sich  beim 
Verfasser).  Da  kein  anderer  Hcbc-Typus  bekannt  ist  und 
beide  Darstellungen  auf  die  gleiche  Zeit  zurückweisen,  so 
ist  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dafs  der  Kopf  der  Herme 
eben  von  dem  Kopf  der  statuarischen  Darstellung  copiert  sei. 
Eine  sehr  ähnliche  Statuette  ist  im  Piräus  gefunden  worden 
(Photographien  des  athenischen  Instituts  Nr.  26—28);  der 
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•einfachere  Staod  und  die  schwereren  Falten,  sowie  die 
breiteren  Formen  des  Körpers  verraten  eine  Arbeit  vom  Ende 
des  5.  Jahrhunderte;  das  r.  Bein  tritt  auch  hier  zu  Tage  und 
der  1.  Arm  war  gehalten  wie  an  der  vaticanischen  Statuette; 
aber  der  r.  Arm  war  gesenkt  und  rafite  den  hinteren  Teil  des 
Peplos  auf,  sodafs  sich  Motive  ergeben,  wie  bei  der  zweiten 
Tochter  des  Asklepios  auf  einem  schönen  athenischen  Votiv- 
relief,  das  Löwy  in  den  Beginn  des  4.  Jahrhunderts  datiert 
hat  (bei  Arndt-Anicluri!^  Einzelaufnahmcn  Nr.  1221;  Thrämer 
bei  Roscher  Mytholog.  Lexicon  I  Sp.  639  f.  mit  Abb.);  die 
Arbeit  ist  handwerksmäfsic;  und  die  Deutung  natürlich  nicht 
sicher,  da  das  Motiv  des  i-^inschcnkens  fehlt",  man  vcr'^lciche 
übrigens  die  verschiedenen  Fassungen  des  sog.  Nemesis- 
Typus,  Galleria  de'  candelabri  Nr.  224. 

Kekulc  Hebe  ä.  51,  Taf.  III  i;  Ameluag  Ba&is  des  Praxiteles  in 
Mantinea  S.  18  Anin.  i;  S.  Retnaeb  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  677 
Nr.  5;  Reibig  Nr.  65. 

56.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  36). 

H.  de»  Ganten  0.71  m.,  ohne-  Fufs  0,58  m.    M-irmor  der  Maske  grofskömig 
und  bläulieb,  der  Büste  kleinkörnig  und  bläulich. 

Krj^rinjrt  Nn<e,  Her  ^nn/c  S  liiidel  mit  den  Haaren,  den  Ohren  und 
dem  Hinterteil  de»  liabe»,  UiiturtLil  lics  Hahe<i.  1.  Schulter,  Flicken  im  Ge- 
wand, HUätenfufs  mit  Indextälclchcn.    .'>i>rünge  in  der  Jiüitc  unten. 

Auf  einer  antoninischen,  mit  Unter*  und  Obergewand 
dicht  verhüllten  Bflste  ein  nicht  zugehöriger  (Marmor  ver^ 
schieden),  jetzt  ganz  leicht  nach  der  L,  ehedem  nach  der 
r.  Schulter  gewendeter  Kopf  (s.  die  Halsmuskeln)  einer  jungen 
Frau  mit  schmalem  Gesteht,  schmalen  Lippen  und  traurigem 
blöden  Ausdruck;  Brauen  plastisch;  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben.  Die  moderne  Haartour  entspricht  der  Mode 
aus  der  Zeit  der  jüngeren  Faustina. 

Beide  Teile  von  schlechter  Ai1>eit. 

Gerbard-Flatner  S.  42  Nr.  56. 

57.  Römische  männliche  Porträtbiiste.  (Taf  36). 

U.  des  Ganzen  o,t>6  m.,  des»  Kopien  0,34  ni.    l'einkörniger  weifser  Marmor. 
Erfjiin^t  Nasenspitze,  Ränder  beider  Ohren,  BtHte  mit  Fufs. 

Auf  der  modernen  nackten  Büste  mit  halber  WeiuluDL; 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  eines  Mannes  in  mittleren 
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Jahren:  runder  Kopf,  schwammiges  Gesicht;  kurzes,  g^eloclcles 
Haar;  kursgeschnittene  »Schtflferkrause«;  volle  Uppen: 
lächelnder  Ausdruck;  kleine  Augen  mit  groisem  Oboriid 
Brauen,  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Gewöhnlidie 
Arbeit  spät-antonintscher  Zeit 

An  Stelle  dieser  Büste  stand  zur  Zeit  der  Abfassung 
der  »Beschreibung  d.  St.  Rom«  ein  juppiter>Kopf  (Visconti- 
Guattani  Taf.  VI). 

58.  Römische  männliche  Porträtbüste.  (Taf,  36). 

H.  de*  Gmnten  0,69  m.,  ohne  Fufs  0,58  m.   FeittkOmtger  gelblicher  BfEinoir. 

Ergftoct  Nase  mit  Oberlippe,  Mitte  der  Unterlippe  mit  Kinn,  Stfick 
dec  Neckens,  r.  Brust  mit  Achsel»  Bttstenfufs  mit  Indextifelcbea.  Beide 
Ohren  tum  gröfttcn  Teil  abgebrochen;  auch  sonst  sehr  bestofscn. 

Auf  einer  mit  Paludamentum  bekleideten  antoninischen 
Oberarmbiiste  sitzt  der  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  volJcm 
Lockenhaar,  Bartansatz  an  den  Wangen,  schmalem  Gesicht 
und  blödem  Atisdruck  mit  leichter  Wendung  nach  der 
r,  bcluiUer;  die  l'leischteiie  leicht  gCL;lattet.  Der  Kopf  sitzt 
mit  Schnitt  auf,  ge  hört  also  niclit  zur  Büste;  er  ist  eine  un- 
bedeutende Arbeit  h  idi i.misciicr  Zeit. 

Ger  harn- l'laiiicr  .S.  42  Nr.  58. 

59.  Fragment  der  Statuette  eines  Silens  (Taf.  36). 

H.  0,40  m.    Feinkörnij^er  gelblicher  Marmor. 

Ks  fehlen  Kopf  mit  r.  Arm  (war  besonders  genrbeitet\  !.  Arm, 

I.  Bein,  r.  Knie  mit  {ji  ofscn  1  eil  des  Ucinci»,  Teile  der  Zehen  des  r.  t  ulses, 
last  ganz  der  febi^^e  Boden.   Die  Bruchstellen  de*  t.  Arms  und  Beins  »ind 

4 

modern  als  Aosatzfliicben  hergerichtet. 

Der  Silen  kniet  mit  dem  r.  Bein  auf  Felsboden;  der  1. 
Oberschenkel  ging  schräg  nach  oben;  der  Oberkörper,  mit 
fetten  Formen,  aufgerichtet;  beide  Arme  waren  eitlich  er- 
hoben, der  r.  höher  als  der  L;  Achselhaare  und  kurze  Be* 
haarung  der  Brust  plastisch  ausgeführt;  die  Beine  eines  Fells, 
dessen  eines  Bein  auf  dem  r.  nberschcnkel  liegt  (danach 
Rehfell),  vor  der  Brust  verknotet;  auf  dem  Knoten  Locken 
des  Barten,  nacii  denen  der  Kopf  zur  r.  Schulter  gewendet  war. 

Decorativc  Arbeit. 

Gerbard-Platner  S.  42  Nr.  59. 
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60.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  36). 

H.  des  Ganzen  0,63  ro.,  des  Antiken  0,32  m.  FelnkSrniger  bllnlicber  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Ohren  zur  il<ilftt',  Kücken  in  der  1.  Wange,  Büste 
mit  Fu£s  bis  auf  die  r.  Schulter,  an  der  ein  kleines  StUck  abge. 
broelien  war. 

Auf  der  modernen  nackten  Büste  —  nach  der  erhaltenen 
r.  Schulter  ist  auf  eine  fiavische  Schulterbttste  su  sdiliefsen 
—  der  Kopf  eines  bardosen  Mannes  in  mittleren  Jahren  mit 
halber  Wendung  nach  der  L  Schulter:  runder  Schädel,  kurzes 
Kinn,  die  schmalen  Lippen  zusammengekniffen,  tiefliegende 
Augen,  düsterer,  leidender  Ausdruck,  mäisig  lange,  wenig 
gelockte  Haare  nach  vorn  gekämmt. 

Lebendige,  aber  nicht  hervorragende  Arbeit.  Auf  keinen 
Fall  Agrippa,  was  noch  Bernoulli  a.  unten  a.  O.  ftir  möglich 
hält. 

Gerhard-PUtner  S.  43  Nr.  60;  Bernonllt  Räm.  Ikonographie  I 
S.  a6a. 

60A.  Cinerar>Ara  eines  Ti.  Claudius  Phoebus 

(Taf.  36.) 

CIL  VI  15305. 

60B.  Tischbein  (Taf.  56). 

H.  0,46  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Gebildet  aus  dem  Oberkörper,  einer  Pranke  und  Flügeln 
eines  Löwengreifen. 

GerhardoPlatner  S.  43,  B. 

60C.  Grabara  eines  Ti.  Claudius  Titianus  (Taf.  36). 

CIL  VI  15297. 

60D.  Tischbein  (Taf.  36). 

H.  0,74  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Gf-biklet  aus  ticni  aus  einem  Blattkelch  aufsteigenden 
Kopl  un  1  der  Franke  eines  Löwen. 
Gerhard-PUtner  S.  43,  B. 
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60E.  Grabrelief  eines  L.  Vibius  und  seiner 

Familie  (Taf.  36). 

H.  0,75  m.,  Br.  0,945  *****       Feiaktfraiger  Uäulidier  Marmor. 

Abgebrochen  die  Naseotpitte  «B  Mann  und  Frau.   Im  L  Ange  der 

Frau  ein  I.oca  ^'V  o  r  1  c  t  7  ii  n  r,'). 

In  rcchtcckipjt-r,  von  "platten  Rändern  iimL^ebcncr  -  auf 
dem  unteren  Rand  die  Inschrift  —  und  starker  Vertichinf^ 
Hochrelief:  1.  der  Oberkörper  des  L.  Vibius,  von  vorn  siclitbaj  , 
tn  Tunica  und  Toga,  aus  der  unten  die  R.  hervorkommt;  kahler 
Schädel;  mumienhaftes  Gesicht  mit  verschobener  Oberlippe 
und  cretinhaftem  Ausdruck;  das  Porträt  ist  augenscbetnlich 
nach  der  Totenmaske  gearbeitet,  was  wir  auch  sonst  be> 
obachten  können  (vgl.  hierselbst  Nr.  602).  R.  der  Oberkörper 
der  Frau  des  Vibius  im  »Pudicitia«-Motiv  (1.  Hand  erhoben) 
von  vom  sichtbar;  Ring  am  G<ddflnger  der  1.  Hand;  Frisur  der 
augusteischen  Zeit,  breites  knochiges  Gesicht  mit  stupidem, 
ordinären  Ausdruck.  Zwischen  beiden  oben  von  vom  sicht- 
bar die  Büste  eines  Knaben,  Sohnes  des  Ehepaares;  nackte, 
julisch-claudische  Briistbiistc;  Ähnlichkeit  mit  dem  Vater 
deutlicli.    Sorgfältige  Uandwcrksarbeit. 

CiL  VI  28  774. 

60F  u.  G.  Xebenseiten  eines  Sarkophages  (Taf.  36). 
Jetzt  eingemauert  in  Abteilung  DC. 

Über  60A  u.  B  und  60C  u.  D: 

Zwei  Fragmente  eines  mit  Relief  decorierten 

Frieses  (Taf.  36). 

Über  einem  lesbischea  Kyma  Hochrelief,  Eroten  auf  der 
Jagd  darstellend. 

Erstes  Fragment  (links,  über  60C  u.  D). 

H.  0,40  m.,  L.  1,59  m.,  T.  0^13  n.   Feiaköraiger  bl&aliclier  Marmor 
mit  wenigen  dunklen  Adem. 

Unten  und  Hak»  volUtSndig;  oben  bi»  auf  wenige  Stellco  und 
rccku  abgebrochen. 
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Kyma  gut  erhalten.  Relief  von  1.  nach  r. :  Zwei^^  eines 
Fruchlbaumes;  Knabe  auf  Felsen  nach  r.  sitzend,  in  der  L, 
den  Speer  hallend  ,  der  1.  '  Oberschenkel  von  einer  Binde  um- 
wunden, also  verwundet;  Lorbeerbaum;  davor  mit  gefälltem 
Jagdspeer  nach  r.  eilender  Krot  (fehlt !.  Hand  u.  Spiuc  des  Speers;; 
Eber  nach  L,  mit  dem  1.  Vorderbein  auf  Felsen  knieend 
(fehlt  Schnaiue  o.  I.  Hi&terbeia;  Ansati,  von  dem  Speer  des  eben  ge- 
nanoteo  Ernten  berrubrend,  »uf  der  Bru»t);  ihn  in  der  Mitte  Uber* 
schneidend  ein  Baum  (Krone  mit  dem  Reliefgnind  fast  gant  abge- 
broclten)*  Erot  mit  gefälltem  Speer  nach  r.  ausfallend  (fehlt 
fast  der  gante  r.  Arm  [Ansatz  für  die  Hund  am  Grund],  1.  Hand,  fast  der 
},'anzc  Speer;  Vorderteil  des  Kopfes  war  .» l>K^ebr()chen);  VOn  dem  Speer 
vorne  getroften  ein  L<)we  (?;,  von  dem  nur  r.  Vorderbein, 
Unter-  und  Hinterteil  des  Leibes,  1.  limterbein  und  F^udc 
des  Schwanzes  erhalten  sind;  von  ihm  verdeckt  ein  Frucht- 
baum, dessen  Krone  fast  ganz  mit  dem  Grund  abgebrochen 
ist;  drei  Cypressen  (von  der  mittleren  nur  das  unterste  Stammende  er- 
halten). 

Pcnna  Viaggio  pittorico  dclla  villa  Adr.  III  T«f.  XVIlo.    Xibby  III 
raf.XXXi;  Gerhardt.Platner  ä.  43.  C. 

Zweites  Fragment  (rechts,  über  6oa  ii.  n). 

H.  0,40  m.,  L.  1,53  m.,  T.  0,13  m.    Marmor  wie  beim  ersten. 

UrsprttagUeher  Rand  unten  und  oben  teQveise  erhalten;  r.  und  L  ab> 

gebrochen. 

Vom  Kyma  wenig  erhalten.  Relief  von  1.  nach  r. :  Rest 
eines  Flügels  und  eines  1.  Armes  mit  Speer,  Rest  eines  nach 
1.  angehenden  Ebers;  Fruchtbaum  (vielfecb  zerstört);  Rest  eines 
nach  r.  stehenden  Molosser-Hundes  mit  Halsband,  der  von 
einem  vorauseilenden  Eroten  an  einer  langen  Ldne  gezogen 
wurde;  über  dem  Hund  ein  Ansats  rätselhafter  Bedeutung; 
von  dem  Eroten  nur  wenig  Reste  (am  1.  Arm  Gewand;  in 
der  L.  ein  Speer);  Rest  eines  Fruchtbaums;  1.  Hinterbein 
eines  nach  r.  springenden  Zweihufers.  Unter  dem  letzten 
Eroten  ein  kleines,  rundes,  durchstehendes  Loch. 

l'cnn  1  \'i.i^'K<o  ptttoiico  dcUa  Villa  Adr.  III  Taf.  XVI9;  Gerhard» 
Platner  >.  43,  (.  . 

Weitere  Fragmente  dieses  Frieses  in  Abteilung  XV  und 
XVU.    Alle  stammen  aus  der  ViUa  Adriaoa,  wo  sie  den 
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Kuppelsaal  des  I  lauptpalastes,  und  hier  wahrscheinlich  die 
auswärts  geschweiften  Säulenstellungen  zierten. 

Pirro  Liforio  TntUto  deU'  intiehitk  dt  TivoU  Vat.  fol.  iB;  Tur. 
foL4i;  Peana  VbBS^  pHtoiii»  detla  villa  Adr.  lU  Text  xa  Tat. 
Winnefeld  Die  VUU  des  Hadrian  bei  Tivoli  S.  7011. 150. 

Abteilung  IV. 

61.  Weibliche  Statue  als  Crania  ergänzt  (Taf.  37). 

H.  1,45  m.    Femkdrnigcr  wcilser  Marmor. 

Frfyiiiirt  Kcjjf  mit  und  Bruststück,  1.  Umd   mit  Globus  und 

angrenzenden  Teilen  des  Mantels,  r.  Uotcrarm  mit  Hand  und  Flöten,  viele 
Flicken  neben  der  r.  Brust,  äufserer  Zipfel  des  Mantels  unter  der  L  Hand, 
unterer  Teil  der  «enkrechten  Mantelfalte  vor  dem  1.  Bein,  Vorderteile  beider 
FOfsc  roit  Stücken  des  Chiton-Randes  und  Basis.    Stark  QberarbciteL 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs,  mit  ganzer 
Solilc  auftretend,  leiclit  zur  .Seite  i^esetzt;  Sandalen;  Chiton; 
Himation  mit  einem  Teil  auf  der  1.  Schulter  liegend,  dann 
schrä'^  über  den  Rücken  gelegt,  um  die  r.  I  lüfte  wieder  vor- 
genommen und  über  1.  Brust,  Schulter  und  Arm  wieder  zu- 
rückgeworfen. Die  Ergänzung  der  L.  (mit  Globus)  und  des 
r.  Unterarmes  (mit  Flöten)  trifft  in  der  Richtung  der  Glieder 
das  Richtige  (Reste  von  vier  kleineo  StütKQ  fiir  die  R.  am 
r.  Oberschenkel  auiscn).  Der  moderne  lorbeerbekränzte 
Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet 

Das  Gewandmotiv  findet  sich  besonders  häufig  an  Fi- 
guren der  Demeter  und  Kore;  wegen  der  jugendlichen 
Formen  könnte  nur  letztere  dargestellt  sein;  sie  hätte  in  der 
L.  einen  Straufs  von  Mohn  und  Ähren,  in  der  R.  die  grolise 
Fackel  gehalten  (vgl.  Sala  delle  Muse  Nr.  504).  Geringe 
Arbeit  nach  einem  unbedeutenden  Original  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr. 

Khemaliger  Aufsteilungsort  wie  bei  Nr.  14;  vgl.  das  dort 
und  (ias  bei  Nr.  16  Gesagte.  An  ihrer  jetzigen  Stelle  stand 
zunächst  eine  Ceres  (Fea  Nuova  descrizione  S.  87). 

DeCavalieriis  Antiquae  statuae  urbis  Kutuac  (,15^5)  I  et  II  Tat.  56; 
Rnbei«  lasign.  statuar.  ieones  (1645}  I  Taf.  56;  Clarac  532,  1107;  Penna 
Viagsio  pittorico  d.  Villa  Adr.  m  Taf.  XXX;  Gerbard-PUtner  S.43 
Nr.  61;  Winnefeld  Die  Villa  d.  Hvtrim  bei  Tivdi  S.  IS3;  Amelnng 
Basis  des  Praxiteles  in  Maottoea  S.  55  Anm.  1. 
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6ia.  Cinerar-Ara  der  Mevia  Modesta  (Taf.  57). 

H.  0,77  Br.  o^S4S  ^»  •  <>*44  Feinktfmiger  hellgrauer  Marmor. 
Stark  bfitofseii;  uDteii  Spuren  wfllkttrlidier  Zerstfiranff  durcb  Hack«. 

An  den  vorderen  Ecken  oben  Widderkopfc,  an  deren 
Hörnern  eine  Lorbeerguiriande  mit'  flatternden  Bändern 
bogenförmig  hängt;  darüber  ein  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
sitzender  Adler,  dann  die  Inschrift;  unten  waren  zwei  nach 
der  Mitte  einander  zugewandte,  am  Boden  pickende  Vögel 
dargestellt;  sie  sind  bis  auf  schwache  Spuren  zerstört.  Auf 
der  Oberfläche  an  den  vier  Ecken  je  eine  Vertiefung  zur 
Befestigung  des  Aufsatzes.  Hinten  glatt.  Vgl.  Altmann 
Architektur  und  Ornamentik  der  ant.  Sarkophage  S.  6g, 
AI  I  u.  2.    Arbeit  des  l.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  9439. 

62.  Weibliche  Statue  als  Hygieia  ergänzt  (Taf.  37). 

H.  I,8j  m.    Marmnr  fic^  Knrjicrs  fcfnkf^rnif^  und  weifs  mit  schwarzen  Adern, 
des  Kc)[)fcs  yaiu  weifs  mit  grulacrcn  Krystallcn. 

ErfT^nit  grof^er  Flicken  im  OberschSdel,  Streifen  im  HaU  vorne, 
Nacken  und  i  eil  <ius  Kückens,  ^'rof'.c?!  Stück  im  r.  Oberarm  hinten,  r.  Unter- 
arm mit  Hand,  1.  Hand  mit  Scliale  und  Schlange,  I.  Fuf$,  Basis.  Der  r. 
Oberarm  war  ab|;ebrochen  und  in  vier  Stflcice  sc rb rochen.  Stark  ge< 
teinigt 

Aufrechte  Haltung;  L  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  Schuhe;  Chiton;  Himation 
Hegt  mit  einem  Teil  auf  I.Schulter  und  Arm,  ist  dann  schräg 
über  den  Rücken  gelegt,  um  die  r.  Hüfte  wieder  vorge- 

nommen  und  über  den  I.  Unterarm  geworfen.  Der  r.  Arm 
seitlich  leicht  erhoben  und  vorgestreckt;  die  Hand  (jetzt 
leer)  wird  ehemals  ein  stabartiges  Attribut  aufgestützt  haben. 
D'-r  !.  Oberarm  liegt  an,  der  Unterarm  senkrecht  vorgestreckt; 
die  L.  mit  Schale  und  Schlanze  erj^änzt:  dafs  man  Hygieia 
tatsächlich  unter  diesem  Typus  dargestellt  hat,  beweist  eine 
Bronze  des  British  Museum  (Walters  Catalogue  of  Bronzes 
Nr.  1431  PI.  XXVll),  bei  der  die  Schlange  um  den  r.  Unter- 
arm gewunden  ist,  die  L.  einen  Teller  mit  Kuchen  hält; 
doch  ist  eine  entsprechende  Ergänzung  hier  wegen  der 
Haltung  des  r.  Armes  ('gesichert  durch  den  erhaltenen  Über- 
arm) unmöglich.    Au  anderen  Repliken  hat  sich  im  1.  Arm 
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ein  Füllhorn  ganz  oder  teilweise  erhalten  (s.  Amelung  a. 
unten  a.  O.);  doch  auch  dieses  Attribut  wird  nur  gelegent- 
lich zugefügt  worden  sein,  denn  die  Figur  macht  nicht 
den  Eindruck,  dafs  sie  ursprünglich  Tyche  oder  Demeter 
dargestellt  habe,  deren  Bilder  sonst  wohl  in  römischer  Zeit 
durch  Beigabe  des  Füllhorns  zu  Bildern  der  Fortuna  gemacht 
<  wurden.  Es  bleibt  demn.ich  unbcbtimnU,  was  das  Orijjinal 
dar;j;estellt  hat.  Dieses  mufs  am  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
entstanden  sein  (von  Amelunc;  a.  unten  a.  O.  nach  einem 
in  späteren  Geschmack  un^u,carbeiteten  K-vciiipiar  falsch 
datiert).  Vgl.  liierselbst  Nr.  491.  Die  Arbeit  des  üxcmplars 
ist  schlecht.  Der  nicht  zugehörige,  geradeaus  gerichtete 
Kopf  ist  ein  sorgfältig  gearbeitetes  Porträt  mit  claudtscher 
Frisur;  vorne  drei  Reihen  gekräuselter  Löckchen,  hinten  auf- 
genommen und  in  einen  kleinen  Nackenschopf  gebunden; 
Schulterlocken.  Die  übliche  Bezeichnung  als  Domttia  ist 
unbegründet.  Die  Figur  mufe,  da  sie  Schuhe  trägt,  auch 
ursprünglich  einen  Portratkopf  gehabt  haben. 

An  ihrer  Stelle  stand  bis  spätestens  1829  die  Statue  des 
Hermes  im  Bracck>  nuovo  Nr.  132. 

Nibby  II  Tnf.  XXXVII;  Clarac  556,  1184;  Bernoulli  Röm.  Ikono- 
graphie II  I  S.  182  Nr.  3,  Fig.  27;  S.  Rpina.  h  Repertoire  de  l.i  ^t.tt^ai^e  II 
S.  654,  Nr.  7;  Amelun{f  bei  Arndt  -  Amelung  binzclauinahmea  Nr. 
1186  Nr.  I. 

62a.  Korinthisches  Anten-Capitäl  (Taf.  37). 

H.  0,48  m.    Br.  0,66  in.     T.  0,78  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Vielfarh  1>  c  >  •  h  ädigt. 

Die  Seite,  die  an  Hie  Mauer  an^tiefs  (r.  vom  Beschauer  , 
roh  zubehaucn.  Statt  der  Voluten  i^rofse  Hülsenfrüchte, 
die  aus  einer  von  der  Mitte  der  Seite  ausgehenden  Ranke 
spriefsen. 

63.  Statue  der  Athena  (Taf.  37). 

H.  1,38  m.    Alarmor  des  Körpers  feinkümig  und  gelblich,  des  Kopfes 

^fskörnig  und  weif«. 

Ergänzt  Nase,  teil  des  Nackenscbildes  am  Helm,  Teil  der  Ua^rc 
in  Nacken,  r.  Arm  mit  Hand,  1.  Arm  mit  Hand  bis  auf  die  Spitzen  der 
drei  Mittelfiager  und  des  Daumens,  Kleinigkeiten  am  Gewaad  vor  det  L 
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Hand.  Abgebrochen  fa^t  alle  Scblangeo,  z.T.  die  Kiinder  der  Aegis, 
vide  Filtm,  bcioDd«»  die  Stdlfalte  unter  dem  1.  Knie  und  die  grVftte 
Fähe  »ufsen  neben  dem  r.  Bein,  die  1.  vordere  und  r.  Untere  Ecke  der  Basis. 
Der  Kopf  war  in  vier  Stücke  serbroelien. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  l  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  surückgesetst;  Sandalen;  Peplos,  an  der 
r.  Körperseite  offen,  unter  dem  bis  zu  den  Hüften  reichenden 
Apoptygma  gegürtet;  von  der  I.  HOfte  zur  r.  Schulter  die 
schärpenartig  gebildete  Aegis  mit  Schuppen  und  häfslichem, 
aber  nicht  verzerrten  Gorgoneton,  erhobenem  Rand  —  oben 
grade,  unten  unregelmäßig  — ,  an  dem  sich  nur  wenige  Reste 
der  Schlangen  erhalten  haben;  1.  Arm  mit  dem  Handrücken 
nach  vom  in  die  Seite  gestützt;  r.  Arm  erhoben  mit  Teil 
eines  Speeres  (beide  Arme  in  der  Haltung  richtig  ergänzt); 
Kopf  mit  leiser  Wendung  nach  der  L  Schulter,  die  Haare 
vorn  gescheitelt,  zurückgestrichen  und  hinten  in  langem 
Schopf  auf  das  Gewand  fallend;  attischer  Helm.  Der  unbe- 
deutende Kopf  (augenscheinlich  im  Gesicht  stark  geputzt) 
gehört  nicht  zur  Figur;  an  seinem  Bruststück  haben  sich 
Kr?te  eines  anderen  Gewandes  erhalten;  auch  ist  er  zu  klein 
für  die  Figur.  Der  ursprüngliche  Kopf  war  eingesetzt  (wie 
wohl  auch  der  r.  Arm)  und  nach  der  1.  Schulter  gewendet, 
weil  die  Haare  hinten  nach  der  r.  Schulter  verschoben  sind. 
Es  ist  fraglich,  ob  die  Figur  nicht  bei  ihrer  Auffindung  den 
ursprünglichen  Kopf  getragen  hat,  der  dann  verloren  ging 
oder  aus  irgend  einem  Grunde  durch  den  jetzigen  ersetzt 
wurde;  die  beiden  ältesten  Abbildungen  (De  Cavalleriis 
und  Rubeis)  zeigen  einen  Kopf  mit  korinthischem  Hehn  und 
der  richtigen  Wendung;  einen  solchen  aber  trägt  eine  Figur 
aus  Athen  im  Louvre  (über  die  Herkunft  s.  Beschreibung 
d.  ant.  Skulpturen  in  Beriin  Nr.  72;  die  dortige  Angabe  wird 
von  Conze  mündlich  bestätigt,  der  die  Figur  in  AÜien 
gesehen  hat);  sie  entspricht  der  vaticanischen  bis  auf  eine 
Veränderung  im  Motive  des  1.  Armes  genau  (Monuments  Grecs 
1893/4  Taf.  12;  der  1.  Arm  hebt  die,  kragenförmige  Aegis, 
auf  der  ein  flacher  Korb  mit  hervorkrtecbenderErichthonios- 
schlänge  liegt);  von  diesem  Kopf  sind  zwei  weitere  Copien 
bekannt  {eine  hier  in  Sala  delle  Muse  Nr.  533»  Amelung 

Neue  Jahrbücher  f.  d*  klass.  Altertum  1900  S.  13  Taf.  II). 
VAtlc«D.  Katalog  I.  33 
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Die  Figur  geht  nach  Proportionen,  Standmotiv  und  Gewan- 
dung auf  ein  Original  aus  dem  letzten  Viertel  des  5.  jahrh. 
V.  Chr.  zurück.  Das  wird  nt)ch  deutlicher  durch  die  Repliken 
der  Figur,  denen  ijegenüber  die  vaticanische  späterem  Ge- 
schmack entsprechend  verfeinert  erscheint;  doch  steht  sie  als 
künstlerische  Lcistuni^  am  höchsten.  Eine  von  ihnen,  die  in 
Cherchel  gefunden  wurde  (Heibig  a.  unten a.  O.  Fig.  6  und  7; 
Sauer  a.  unten  a.  O.),  weicht  von  den  übrigen  dadurch  ab, 
dals  an  ihr  der  herabhängende  1.  Arm  einen  Schild  gehalten  hat» 
der  unten  auf  einem  Akanthus-Kelch  aufstand.  Dasselbe  Motiv 
war,  wie  aus  inachriftlichen  Rechenschaftsberichten  geschlossen 
werden  kann,  an  einer  colossalen  bronzenen  Athenastatue  an- 
gebracht, die  im  Jahre  417/16  mit  einer  Hephaistosstatuc  zu 
Athen  im  Tempel  dieses  Gottes  aufgestellt  worden  ist.  Da  das 
Oric^tnal  des  besprochenen  Typus  aus  der  jj^lcichcn  Zeit  stammti 
licL^t  es  nahe,  seine  Repliken  resp.  Variationen  —  die  häufif;ere 
mit  dem  eingestützten  Arm  erklärt  sich  aus  Rec]uemlichkeit  der 
Copisten,  die  andre  in  Paris  durch  den  Zusammenhan;*  mit  He- 
phaistos  —  für  aliliängig  von  jener  Tempclstatuc  zu  halten; 
doch  ist  der  Schlufs  natürlich  nicht  zwingend.  Er  wäre  wichtig, 
da  es  wahrscheinlich  ist,  dafs  Alkamenes  der  Meister  des  He- 
phaistos  war;  dafs  er  dann  auch  der  Schöpfer  jenes  Athena- 
Typus  gewesen  sei,  ist  eine  natürliche  Folgerung.  Ketsch  und 
Sauer  (s.  unten),  die  den  Typus  der  vaticanischen  Statue  Üiat- 
sächlich  auf  Alkamenes  surifckftihren,  nehmen  femer  an,  dafs 
die  originale  Gruppe  in  dem  sog.  Theseion  gestanden  habe. 

Die  Basis  ist  vorne  und  an  den  Nebensetten  .fol^ender- 
mafsen  verziert:  oben  und  unten  ein  glatter  Randstreifen,  an 
den  an  den  Schmalseiten  ein  nach  innen  bogenförmig  aus- 
gebuchtetes Stück  anschliefst;  dieser  Umränderung  folgend 
nach  innen  einfacher  Ablauf,  so  dafs  im  Innern  ein  schmaler 
vertiefter  Streifen  bleibt. 

Ehemaliger  Aufstellungsort  wie  bei  Nr.  14;  s.  dort. 

De  Cavalleriis  ADtiquae  ät.-ituae  urbis  Komae  (1585)  I  et  II  Taf.  57; 
Rubeis  Insign.  statuar.  iconcs  11645)  I  Taf.  57:  V i scon  ti-Gu  a 1 1  rini 
Taf.  XIV;  Fea  Nuova  detcrizioae  S.  87;  Clarac  407,  8S0;  Gcrhard- 
FUtncr  S.  43  Nr.  63;  MflUer-Wicseler  Denfcmiler  d.  «It.  K.«i»tII  Taf.XX 
Nr.  218:  Reisch  Jahreshefte  d.  Bsterr.  ardittoL  Inttituti  1898  S.  69 ft. 
Taf*Ul;  Hclbig  Nr.  67;  Sauer  Dm  log*  Theteion  S.  a4i.  II  1. 
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64.  Porträtbüste  des  Trajan  (Taf.  88). 

H.  (ohne  FuGi)  0,7t  m,   Kopf  «as  Basalt;  Bttste  vod  Alabaster  {innen  mit 

Gyp«  aosgcscbmiert). 

Ergs  Oft  Fttfs  mit  IndcxUfddien. 

Auf  einer  Panserbüste  mit  Paludameotum  nicht  sugebdrig 
ein  sorgfältig  gearbeiteter,  aber  lebloser  Porträtkopf  Trajans 
(Brauen  plastisch)  aus  älteren  Jahren,  geradeaus  gerichtet. 

Beinoulli  Rttm.  Ikonograpliie  II  3  S.  78  Nr.  xS. 

65.  Porträtbüste  des  Augustus  (Taf.  88). 

H.  (ohne  Fufs)  0,76  m.    Kopf  von  B;isalt«  Büste  von  schwarz  und  rot 

gefleelctem  Mannor. 

ErgMn»t  Locken  Uber  der  Mitte  der  Stiroe,  Nase,  Teile  beider 
Lippen,  Kinn,  Teil  beider  Obren,  BBstenfufs  mit  Indcxtftfelchen. 

Auf  später  Panserbüste  mit  Feldhermbinde  und  Palu> 
damentum  auf  der  1.  Schulter  sitst  nicht  zugehörig  ein  sorg* 
faltig  gearbeiteter,  aber  lebloser  Porträtkopf  des  Augustus 
in  mittleren  Jahren,  leicht  nach  der  I.  Schulter  gewendet. 

Augenscheinlich  identisch  mit  einem  ehemals  in  Villa 
Aldobrandini  befindlichen  Kopf  des  Kaisers,  den  Meyer  bei 
Winckeimann  Sämtliche  Werke  (Donaueschingen)  V  S.  37 
Anm.  2  erwähnt;  er  war  damals  schon  nicht  mehr  in  der 
Villa,  aber  M.  sagt  nicht,  wo  er  hingekommen;  seine  Lob* 
Sprüche  verdient  allcrdint^s  dieser  Kopf  nicht. 

ßernuulli  Rom.  Ikonographie  II  i  S.  27  Nr.  7. 

Abteilung  V. 

66.  Fragment  eines  reliefgeschmückten 
Gefäfses  (Taf.  38). 

H.  0^36  m  t  Br.0,15  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Sehr  venvascben. 

Auf  gewölbtem  Grund  Hochrelief:  bärtiger  Pan,  ithy- 
phailisch,  die  Nebris  auf  der  r.  Schulter  geknüpft,  schreitet 
nach  r.  die  Syrinx  blasend  (Füfse  fehlen).  L.  werden  noch 
Körper  und  Kopf  eines  weiblichen  Wesens  sichtbar.  Schlecht. 

67.  R  e  1  i  e  f  f r  a  ^q-  ni  e  n  t  f Taf.  3  H). 

H.  0,19  ni.,  Br.  o,i6  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Senkrechter  Bruch. 

«3* 
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Unten  breiter  Rand,  Darüber  Flachrelief:  1.  ein  Mann 
mit  Himation  (bis  zu  den  Lenden  erhalten),  r.  von  ihm  ein 
Knabe  im  Mantel  stehen  nach  r.  gewendet;  r.  ein  Möbelfu6 

mit  Querholz  und  darüber  eine  horisontale  Erhöhung  {Bett 
mit  Polster?).  Flüchtige  Arbeit.  Rest  eines  griechiscfaen 
Todtenmahlreliefs? 

68.  Relieffragment  (Taf.  38). 

H.  0,375  ^  B'-  Oii^S  ^   Keinköniigcr  wci6«T  Mamior. 
Rechts  abgebrochen. 

Flachrelief:  schmale  Randleiste;  1.  auf  Felsen  eine 
bärtige  Heime  und  darüber  eine  Baumkrone;  r.  davon  eine 
nackte  weibliche  Figur  nach  1.,  einen  Schleiertanz  aulRihrend. 
Flüchtige  decorative  Arbeit 

Gerhard-PUtiier  S.  43  Nr.  66. 

69.  Vorderseite  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  38}. 

L.  s,07  m.«  H.  o»36  m.   FemkOmtger  bläulicher  M«mot-  mit  dvaklerea 

Adern  und  rtttlichem  Sinter. 

Verletxungen  s.  im  Text. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Links  an  der 
Ecke  Kopf  des  Sol  mit  Strahlen.  Dann  Hochrelief:  Knabe 
und  Mädchen  auf  vierrädrigem  Wagen  (Rsder  Cut  ganz  abge- 
brochen) von  zwei  Ziegenböcken  nach  r.  gezogen;  als 
Lenker  sitzt  vom  ein  Kind,  von  dem  Kopf  und  Schultern 
fehlen;  voraus  gehen  zwei  Diener,  beide  mit  Exomis,  der  1. 
mit  Stock  und  Eimerchen  (d«s  b«lbe  Gesicht  fehlt),  der  r.  mit 
Krug  und  undeutlichem  Gegenstand;  zwischen  ihnen  im 
Hintergrund  ein  hoher  Meilenstein,  darauf  eine  Kugel  mit 
eingeritzter  XI.  Dann  die  umrahmte  leere  Inschrifttafel. 
Dann  abermals  Hochrelief:  1.  Kitliaraspielcrin  sitzend  (Gesicht 
fehlt):  daliintcr  Flötenspielcrtn  mit  phrygisclier  Doppelflöte 
(Guhl-Koncr  Leben  d.  (iriech.  u.  Rom.  S.  352)  stehend;  dann 
zwei  Kinder  auf  einem  Sopha  lagernd,  beide  mit  Schalen 
in  den  Händen  der  aufgestützten  Arme;  das  1.  Kind  legt 
den  r.  Arm  über  den  Kopf  und  hält  in  der  Hand  eine  kleine 
Guirlande;  vor  dem  Sopha  unten  1.  ein  nach  r.  sitzender 
Hund,  dann  ein  dreibeiniger  Tisch  mit  Speisen  und  ein  hoher 


HÜ8>0  CHURAIIOKTI.70. 


357 


schlanker  Korb  (vgl.  denselben  Gegenstand  auf  den  Gelage- 
Scenen  der  Reliefs  der  equites  singulares  in  Galleria  lapidaria 
Abt.  III  und  XXXI  und  auf  einem  Sarkophag  aus  Kreta, 
abgeb.  bei  Altmann  Architektur  und  Ornamentik  d.  ant. 
Sark.  Taf.  I);  dann  ein  Diener  mit  Schussel  und  ein 
anderer  mit  Kanne  und  Schale,  beide  nackt.  An  der  r.  Ecke 
Kopf  der  Luna  Ober  dem  Halbmond. 

Das  1.  Relief  deutet  auf  die  Reise  in 's  Jenseits,  das  r. 
auf  die  Freuden  der  Seligen;  die  Köpfe  von  Sol  und  Luna 
geben  ganz  sdiematisch  einem  Gedanken  Ausdruck,  der  in 
Griechenland  zur  Einrahmung  grofser  Giebel  >Compositionen 
mit  den  Figuren  des  Helios  und  der  Selene  fiihrte,  dem  Ge- 
danken, dals  alles  Werden  und  Vergehen  den  gleichen  festen 
Gesetzen  ewigen  Wechsels  unterliegt;  dafür,  dafs  dieser  Ge- 
danke den  römischen  Künstlern  nicht  fremd  war,  vgL  Brunn 
Kleine  Schriften  I  S.  I2f.  und  T4flr. 

Späte  Arbeit  mit  vielfacher  Verwendung  des  Bohrers 
ausgeSUhrt,  aber  nicht  unlebendig  in  den  Mothren. 

70.  Relieffragment  (laf.  38). 
H.  0,30  in.,  Br.  Ot»i  m.  Feinkömtger  weifser  M«nnor. 

Oben  rtmd  abgetchnittcD  und  der  Grund  abgeschliffen. 

Fladirelief:  erhalten^  der  Oberkörper  eines  Mannes,  an 
dessen  1.  Oberarm  ein  Stack  Mantel  herabhängt;  die  langen, 
vom  gescheitelten,  zurückgestrichenen  und  hinten  aufge- 
nommenen Haare  sind  von  einem  Tuch  umwunden,  das  oben 

vorne  in  eine  Schleife  gebunden  ist;  stark  gebogene  Nase; 
die  Brauen  nach  der  Nasenwurzel  zu  gesenkt,  iiber  den 
Augen  winklig  erhoben;  kurzer  Schnurrbart  über  den  Mund- 
winkeln; am  stark  vorsjjrinä^enden  Kinn  zwei  lebhaft  gewellte 
Bartlocken;  das  Gesicht  nach  der  I.  Schulter  gewendet  und 
einem  runden  Spiegel  zu  geneigt,  den  rechts  eine  erhobene 
R.  hält,  die  zu  einer  anderen  Figur  gehört  haben  mufs; 
oben  hängen  r.  und  L  je  eine  breite  Binde  und  eine 
geknotete  Wollbinde  herab;  über  dem  Kopf  r.  Reste,  die 
von  einem  paknenarttgen  Baum  herrühren  könnten.  Der 
Dargestellte  ist  augenscheinlich  Friap,  dem  vielleidit  ein 
Uerm^hrodit  den  Spiegel  hielt;  der  Typus  des  Priapkopfes 


358 


MUBBO  CHURAIfONTI  71.  73- 


kehrt  bei  den  »Pans  '-Hermen  im  lateranensischen  Museum 
(Heibig  Nr.  663/4)  wieder;  das  haubenartig  Ljebundene  Tuch 
sehr  ähnlich  an  dem  Kopf  der  sog.  Methe  in  München 
(Brunn-Bruck mann  125),  einem  Mädchenkopf  im  i  ai.  1  itti 
in  Florenz  (Arndt^Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  232/3) 
und  der  Statue  der  trunkenen  Alten  (Brunn -Bruck mann 
394),  die  alle  aus  hdlenistischer  Zeit  stammen.  Wegen  der 
vorzüglicheni  delicaten  Ausführung  augenscheinlich  der  Rest 
einer  hellenistischen  Originalarbeit. 

Gerbard-Platner  S.  43  Nr.  68;  Gerhard  Antike  BUdwerke 
Taf,  CCCVI  l;  ders.  Prodromus  S.  395. 

71.  Relie.ffrag-inent  ^Taf.  38). 

H.  0,47  m,,  Br  0,38  lu.    Femkömiger  gelblicher  Marmor. 
Sehr  verstofsen. 

Hochrelief:  erhalten  der  Oberkörper  einer  mit  hochge- 
stelltem  r.  Rein  nach  1.  sitzenden  weiblichen  Gestalt  in  hoch- 
gegürtetem Peplos  mit  kurzem  Apoptygma,  das  Himation 
über  den  Kopf  gelegt,  wo  es  1.  neben  der  Stirn  von  der  R. 
gefafst  wird  (nur  drei  Finger  erhalten;  der  Unterarm  fehlt); 
der  untere  Teil,  der  den  Schofs  bedeckt,  wird  von  der  L. 
neben  der  1.  Hflfte  gefafst;  L  im  Grunde  noch  die  Ober* 
schenke!  und  Geschlechtsteile  eines  nach  1.  stehenden  Mannes. 
Nach  dem  deutlich  traurigen  Ausdruck  des  Gesichtes  der 
Frau  und  der  lebhaften  Bewegung  der  Falten  gehörte  das 
Fraginent  zu  einer  bewegten  Scene.  Frische  griechische 
Arbeit  der  ersten  Hälfte  des  4,  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard-PUtner  8.43  Nr.  69. 

72.  Relieffragment  (Taf.  38). 

L.  (ohne  Rahmen;  0,95  ni.,  H.  (ebenso)  0,23  m.    Feinkörniger  weilser 

Marmor  mit  bläulichen  Streifen. 

Ergänrt  rier  g-nnze  R;iliiin.'ii ,  die  1.  nla-rc  Hrkc,  die  r.  untere  Ecke 
der  3.  Arcade  vuti  r.  mit  dem  Hermenpfeiler  r.  davon,  die  ganze  untere 
l'artie  (mit  den  unteren  Extremitäten  der  Putten  und  Tiere)  der  beiden 
nächsten  Arcaden  r.  und  das  Gefkfs  r.  Schnitt  Uber  der  a.  Herme  von  r. 
(s»  unten). 

Zwei  Teile  eines  Flachreliefs  umrahmt  von  einem  ein- 
fachen modernen  Frohl;  auf  dem  ersten  1.  vier  Rundbögen, 
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abwechselnd  getragen  von  zwei  bärtigen  Hermen  und  zwei 
schlanken  Vasen;  in  den  Zwickeln  Uber  den  Hennen 
Bukranien,  Ober  den  Vasen  kleinere  Gefäfse;  vom  Scheitel 
der  Bögen  hängen  mit  flatternden  Bändern  von  1.  nach  r. 

unbärtigc  Maske,  Kanne,  unbärtige  Maske,  flacher  Korb  mit 
erhobenem  Deckel;  unten:  ein  Hund  einen  nach  I.  stehenden 
Eber  anbellend,  dem  ein  Speer  im  Rücken  steckt;  von  r. 
kommt  ein  Knabe  mit  einem  zweiten  Hund,  einen  Speer 
nach  dem  Eber  werfend;  dann  nach  r.  zwei  Steinböcke, 
einer  liegend,  einer  stehend;  dann  ein  Knabe  nach  r.  gcliend, 
ein  Tier  auf  dem  Rücken  tragend.  An  dieses  Stück  stöfst 
ein  andres  desselben  Frieses  mit  zwei  Bogen;  dafs  es  nicht 
ursprünglich  hier  ansto&en  konnte,  erkennt  man  daraus, 
dafs  auf  die  dritte  Herme  (von  1.)  auf  diesem  Stück  wieder  eine 
Herme  folgt,  während  der  regelmäfsigen  Abwechslung  ge- 
mäfs  eine  Vase  folgen  mfifste;  unter  dem  1.  Bogen  eine 
langhaarige  Silensmaske,  unter  dem  r.  eine  Kanne;  unten  1. 
Erot  nach  r.,  zwei  Jagdspeere  in  der  L.,  mit  der  R.  einen 
nach  r.  anspringenden  Hund  an  der  Leine  haltend;  r.  Stein» 
bock  nach  I.  laufend;  auf  seinem  Rücken  ein  Hund. 

Zierliche  Erfindung;  flüchtige  Arbeit.  Ein  Fragment  des 
gleichen  Frieses  in  Berlin  {Beschreibung  d.  ant.  Skulp- 
turen Nr.  957;  erworben  1833  von  Antonio  d'Estc  in  Rom); 
andre  Teile  abgebildet  im  Codex  l*ighianus  f.  348 — 50,  Co- 
burgensis  fol.  16.  128  (Jahn  Sachs.  Berichte  1868  S.  182  Nr.  34). 

Pistolcsi  Taf.  XXXIV;  Nibby  lU  Taf.  XXXI;  Gerhard-Platner 
S,  43  Nr.  70. 

73.  Fragment  eines  Marsyas-Sarko phdges  (Taf. 38). 

H.  Oi4l  m.,  Br.  0,29  m.    FeiokOmiger  weif^er  Marmor. 
Staik  bcttofseh. 

Hochrelief:  ein  Jüngling  in  orientalischer  Tracht  und 
mit  p;  r>  ;ischer  Mütze  kniet  nach  r.  mit  erhobenem  Antlitz 
(es  fehlen  Nase,  Arme,  Füfse).  R.  im  Grunde  r.  Arm  und 
Schulter,  beides  nackt,  einer  am  Boden  Hegenden  Figur; 
hinter  dem  Kopf  ein  Stück  liein  (?)  einer  dritten  Figur.  Dar- 
gestellt ist  der  vor  dem  häni^enden  Marsyas  knieende  .Schleifer 
(vgl.  Müller- Wieseler  a.  unten  a.  O.  Taf.  XIV  Nr.  153). 
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Ziemlich  rohe,  späte  Arbeit 

Gerhard. Platner  S.  44  Nr.  71;  Müllcr-Wicsclcr  Den1;niäler  d. 
alt.  Kunst  II  T.  XLI  Nr.  491;  Wci/.>äc-ker  hei  Rosclier  Mytliol.  T.exikon  III 
Öp.  864,  C,  Abb.  2;  Robert  Die  antiken  Sarkojtbagrclief»  III  2  Nr.  206. 

74.  Statuette  des  Serapis  (Taf.  38)' 

H.  0,38  m.   MannoT  der  Statnettt  feinkttroig  und  gelblid!»  des  Kopfes 

fdntcöraic  und  bllulktk 

Ergtnst  Modins,  Vate,  r.  Schulter,  r*  .Uoteram  mit  Teil  des  Ober» 

arms  und  Hand,  1.  Arm  mit  Teil  des  Himation,  grofscr  Teil  der  Rücken- 
lehne, I.  Hinterbein  des  Thrones  mit  doni  Boden  dieser  Seite,  Vorderteil 
des  r.  Fufses,  Schnauze  des  äufseren  Hundekopfes,  Boden  unter  dem  Kerberos 
mit  den  Vorderpfotett,  Kleinigkeiten  an  den  Falten.  Horizontaler  Sprung 
und  Abarbeitung  am  Tbron.  Ganx  ttberarbeitet.  Kopf  sitit  mit 
Schnitt  auf. 

Serapis  tliront  in  Chiton  und  Himation  im  üblichen 
Typus.  Die  L.  hält  ein  Scepter,  das  wohl  an  der  jetzt  ab- 
gearbeiteten Stelle  am  Ihron  cnüanglief;  die  R.  ruht  auf 
dem  mittleren  Kopf  des  schlangenumwimdenen  Kerberos. 
Der  Kopf  (Augensterne  eingebohrt)  stammt  von  einer  andern 
Serapisitatuette.  Boden  von  moderner  Hand  su  Fels- 
boden hergerichtet   Ganz  unbedeutend. 

Oeriiard>Platner  S.44  Kr.  7a. 

75.  Büste  mit  dem  Kopf  eines  Schauspielers 

der  Komödie  (Taf.58}. 

H.  (des  Kopfes)  0,31  m.  Feinktfmiger  gelblicher  Marmor, 

ErgHnst  BOste  mit  Fnls.   Einige«  bestofsen,  besonders  der  Krana. 

Auf  der  modernen  beideideten  Büste  mit  leichter 
Wendung  und  Neigung  zm  r.  Schulter  ein  mit  bärtiger,  be- 
kränster  Komödienmaske  bedeckter  Kopf.  Gehört  £U  einer 
Statuette  des  Typus  Galleria  de'  Candelabri  Nr.  X91  und  197. 

Gerhard-Platner  S.44  Nr.  75. 

76.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  38). 

H  (des  Kopfes)  0,21  m.    Femkörniger  hellgrauer  Marmor  mit  schwarzen 

Adern. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Hals  mit  üruststUck  und  Fufs.  Der  Schopf 
hinten»  der  besonders  aogesetst  war  (tiefes  Loch  erhalten)i  fehlt  jetzt. 
Sehr  bestofsen. 
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Unbedeutender  häfelicher  Mädchenkopf  mit  hohem  Haar* 
diadem;  Zeit  des  Titus. 

Gerhard-PUtaer  S.  44  Nr.  74. 

77.  Römischer  weiblicher  Porträtkupi  ^ l'af.  38). 

II.  (des  Kopfes)  0,35  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  r.  Rraue,  der  1.  Wange,  der  Lippen,  des 
Küms,  beider  Ohren,  Hnh  mit  Bru-vtstück  und  Fufs. 

Unbedeutender  Mädchenkopf  (Aucjensterne  angegeben) 
mit  leichter  Wendung  nach  der  i  bchuitcr.  Frisur  aus  der 
Zeit  der  jüngeren  Faustina. 

Gerhtrd-PUtttcr  S.44  Nr.  7$. 

78.  Kopf  des  Apollon  (Taf.  38). 

H.  (des  Kopfes)  o,i8  m,   GrobkOni^er  wei&cr  l^mnor. 

Ergänzt  N-isenspitze,  Teil  des  Kinns,  Ende  der  Haarschleife  vordem 
1.  Ohr,  fiut  der  ganxe-Hals  mit  Bmttstack  nnd  Fuls.   Vollfconmcn  rct* 

Der  Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter  geneigt;  das  Haar 
vorne  gescheitelt  und  zunickgestrichen,  hinten  in  einer  Rolle 
aufgenommen;  jederseits  fällt  vor  den  Ohren  eine  breite 
Haarschleife  herab;  Lorbeerkranz.  Ernster  Ausdruck.  Geht 
auf  ein  Original  aus  dem  dritten  Viertel  des  5.  Jalirh.  v.  Chr. 
zurück.  Flüchtige  Arbeit,  im  Einzelnen  wegen  der  schlechten 
Erhaltung  nicht  mehr  zu  würdigen. 

Gerhard -P 1  ri  tn  c  r  S.44  N'r.  7^». 
Photographie  beim  rom.  Institut  Nr.  3^3,4. 

79.  Fragment  von  der  Gruppe  der  Skylla  mit 
den  Gefährten  des  Odysseus  (Taf.  38). 

H.  (ohne  Fufs)  0,30  m.,   1 .  0,27  111.     l'cuikörniger,  ganz  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  der  Fufs  aus  Marmor,  Teil  der  Rückseite  aus  Cyps.  Ötark 
verwaschen. 

Erhalten  ein  kurzbärtiger,  schmerzlich  nach  oben 
blickender  Kopf  mit  geöffnetem  Munde,  in  dem  die  Zähne 
sichtbar  werden  (Nasenspitze  abgebrochen),  ein  Teil  vom 
Rücken  desselben  Mannes  und  der  Ansatz  des  L  Armes»  der 
besonders  gearbeitet  war  (DObelloch  erhalten);  er  war  hoch  er- 
hoben; In  die  mäisig  langen  Haare  greift  ehie  gro6e  r.  Hand. 
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Das  Fragment  gehörte  zu  einer  Gruppe,  die  das  Unge* 
heuer  SkyUa  —  von  ihr  die  Hand  ^  mit  Gefährten  des 
Odysseus  darstellte;  von  Repliken  haben  sich  noch  weitere 
Fragmente  erhalten,  ein  mit  dem  vaticanischen  überein- 
stimmende';, aber  schlechter  gearbeitet  und  erhalten,  in 
Palermo  (Arndt- Aniclung  Einzelaufni^hmen  Nr.  556^. 

Zu  dem  Stil  der  erhaltenen  Reste  und  der  Idee  des 
Ganzen  bietet  die  nächsten  Analogien  der  Laokoon,  sodafs 
das  Original  wahrscheinlich  ein  Werk  der  gleichen  rhodischen 
Schule  war,  aus  der  jener  stammt.  Der  aPasquino«,  mit  dem 
Löschcke  a.  unten  a.  O.  die  Gruppe  in  enge  Beziehung 
gesetzt  hat,  macht  stilistisch  einen  wesentlich  älteren  Ein- 
druck  (wie  übrigens  L.  selbst,  mündlicher  Mitteilung  zufolge, 
jetzt  zugesteht);  vgl  auch  das  über  die  Od3rsseus>Statuette 
hierselbst  Nr.  704  Gesagte. 

GcrhRrd'PUtpcr  S.  44  Nr.  77;  R.  Sclitfne  Arckiol.  Ztkmtg  1866 

S.  I54ff.  Taf.  CCVIIl  Xr.  I.  2:  dcrs.  ebenda  18-0  S.  ^,7;  I.,;schcke  Ver- 
band!, der  4S  Vcr-^nmmluni:  dcutirlicr  Philologen  und  Schulmänner  ö.  158 
(=  Arciiaui.  Anzeiger  1895  S.  217  L  oben). 

80.  Porträtkopf  eines  römischen  Knaben 

(Taf.  3S). 

H.  (des  Kopfes)  0,21  m.    Feinkörniger  wcilscr  .M.irmor. 

Er^'ünzt  Nase,  Lippen,  Flicken  in  Brauen  und  <  Jherlidero,  Rinder 
beider  Ohren,  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs.    Stark  gcput/t. 

Neigung  und  leichte  Wendung  zur  r.  Schulter.  Trüber  Aus- 
druck.  Augensterne  und  Pupillen  angegeben.  Unbedeutend. 
Gerb«rd-PUtner  S.  44  Nr.  7S. 

81.  Statuette  der  Demeter  oder  Persephone 

(Taf.  38). 

H.  0,45  m.   FcIntiOrolgier  gelbliclicr  Mannor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Mals,  halber  L  Unterann  mit  Teil  dei  Himeiioik 
und  Hend  mit  Stnnift,  r.  EUeabogen.  die  Fiofer  der  R.  bis  auf  den  DaumcB» 

Schnauze  des  Tieres,  1.  Fufs  mit  Gewandsaum,  gr.  Zehen  des  r.  Fufses^ 
Ha?!«.  Abgebrochen  wir  das  Oberteil  des  Tieres  mit  der  entsprechenden 
Ecke  des  Throns.    Stark  putzt. 

Eine  Frau  von  jugendlichen  Formen  sitzt  auf  einem 
Stuhl  mit  niedriger  Rückenlehne;  Sandalen  ;  gegürteter  Pcplos; 
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Himation  betteckt  den  1.  Oberami,  den  Rücken  unten  und  die 
Beine  vorn ;  die  R.  ruht  mit  einem  Strauls  von  Mohn  und  Ähren 
im  Schofs;  die  L.  ist  erhoben  (jetst  mit  Straufs);  der  moderne 
Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet;  auf  der  1.  Seite  der  Figur 
sitzt  neben  dem  Stuhl  (in  Hochrelief  dargestellt)  ein  doppel- 
hufiges  Tier  mit  ziemlich  langen  Ohren,  den  Kopf  erhoben. 

Das  Tier  zu  bestimmen,  will  nicht  gelingen.  Die  Göttin 
kann  wegen  des  Straufses  nur  Demeter  oder  Pcrsephone 
sein;  in  der  L.  ist  Scepter  oder  Fackel  zu  ergänzen.  Vgl. 
Ruhland  Die  eleusinischen  Göttinnen  S.  ic^  Abb.  9. 

Unbedeutende  Arbeit. 

Gerhard-P1;uner  S.  44  Nr.  79;  Overbeck  Knnstnytbologie  III 
S.  473 f.  Taf.  XIV  Nr.  16. 

82.  Fragmentierte  Knaben  Statuette  (Taf.  3S). 

H.  (ohne  Basis)  0,65  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

In  iiKidcrnc  H;i?is  eingelassen.  Gebrochen  durch  die  liiitcr- 
scUenkei.  Es  fehlen  Kopt,  ].  Schulter,  1.  Arm,  Teil  des  r.  Oberarms.  Auch 
sonst  TCtttofsen.  Die  fekleiideii  Teil«  waren  angetetst;  Ciscnatifte  vor> 
banden.  Zwei  kleine  I^Ocher  auf  der  1.  Seite ;  da*  untere  mit  Brome  geftlllt. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  leicht  cur  Seite 
gesetzt;  Chiton,  der  sich  beim  r.  Bein  aufgekrempelt  bat 
und  vom  1.  Arm  ganz  in  die  Höhe  gezogen  wurde;  der  r. 
Arm  liegt  an,  der  Unterarm  quer  vor  der  Brust.  Hinter 
dem  1.  Bein  ist  unbehauener  Marmor  stehen  geblieben. 
Flüchtige  Decorationsarbeit.  Verbreiteter  Typus;  vgl.  hier- 
selbst  Nr.  167  und  284  und  Galleria  de'  candelabri  Nr.  110, 
172,  180,  227,  242.  Dafs  er  in  Rom  zu  Grabstatuetten  ver- 
wendet  worden  ist,  beweist  sein  Vorkommen  an  einem  Sarko^ 
phag  im  Giardino  Colonna  (Maiz-Duhn  Ant.  Bildw.  in 
Kom  IT  Nr.  3150;  in  der  Mitte  der  Vorderseite;  die  L.  hält 
eine  Traube),  an  dem  in  Nischen  die  einzelnen  Famihenmit- 
glieder  in  statuarischen  Typen  dargestellt  sind;  wahrscheinlich 
war  auch  das  Original  für  ein  Grab  bestimmt. 

Eine  Reihe  von  zehn  Repliken  hat  Bulle  im  Text  zu 
Arndt -Amciungs  Einzel -Aufnahmen  Nr.  1444  zusammen» 
gestellt. 

Gcrhard-Platner  8.44  Nr.  80. 
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83.  Statuette  der  Hygieia  (Taf.  38). 

H.  O185  m.    Feinkörniger  weiCter  Marmor. 

Erf^rinrt  Flicken  r.  und  1.  im  Halt,  die  vordere  Hälfte  beider  UBta^ 
arme  mit  den  Händen  und  1   der  Schale»  r,  dem  Vorderteil   der  Schl»n£? 
Flicken  oberhalb  der  Knice,  wo  die  Figur  mitten  durchgebrochen  war. 
und  Basis.    Stark  geputxL 

AufrechteHaltung;  r. Standbein;  LFufs  mtterhobenerFerse 
zur  Seite  und  zurück  gesetzt  Sandalen;  Chiton;  Himation  fest 
um  den  L  Oberarm,  Rücken  und  den  Mittelkörper  geschlungen» 
sodafs  vorne  der  untere  Rand  in  flachem  Bogen  von  der  r.  Wade 
zur  1.  Hüfte  aufsteigt,  wo  das  Himation  vom  L  Ellenbogea  und 
Oberarm  an  den  Körper  geprefst  und  gehalten  wird.  R-  Arm  ge- 
senkt; um  den  Unterarm  ringelt  sich  die  von  der  Hand  gefate 
Schlange  (Vorderteil  richtig  erg.).  Der  Kopf  mit  vorne  geschei- 
teltem undzurUckgestrichcnem  Haar,  das  von  einem  breiten  Band 
durchzogen,  hinten  in  einem  Schopf  aufgebunden  ist»  wendet 
sich  stark  nach  der  1.  Schulter;  er  gehört  nicht  zum  Körper. 

Schlecht  gearbeitete  Replik  eines  verbreiteten  Typus.  i 
dessen  Wiederholungen  alle  ungefähr  in  der  gleichen  Gröise 
ausgeführt  sind.    Das  Original  stammt  au^  hellenistischer 
Zeit;  y0.  die  bes<;cr  gearbeitete  Replik  Nr.  86. 

Analogien  bieten  die  »Pudicitia«-!  ypcn. 

Fca  Nuova  descrizione  S.  87;    Gerhard>Flatner  S.  44   Nr.  Sl; 
Amelung  bei  Arndt-Amelung  Einxclaufiiahinett  Nr.  II75** 

84.  Statuette  eines  Satyrs  (Taf.  38). 

H.  0,78  m.   Mamor  des  Kopfes  feinkörnig  ond  weift,  des  KOtpets 

grobkörnig  und  gelblich. 

« 

Erg&nst  halbe  Nase,  fa»t  der  ganxe  Hals,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  | 

Oberarmes  an,  halber  1.  Unterarm,  H.lnde  und  Flöte,  Flicken  im  I,eib  Yom, 

Stück  am  1.  Knie,  halhcr  1.  Untersclu  nkel,  Flifsc,  Basis,  Stamm  mit  FelT 
von  der  H.'hc  der  HUften  abwart«,  .St:hiinii;c'  des  Fells.  Der  Körper  war 
mitten  d  ur c  h  geb  o c h cn ,  die  Ijciüc  .^it  den  Kineen. 

Der  Körper  ist  eine  verkleinerte  Replik  des  Satyrs  mit 
der  yuerflöte  (Braccio  nuovo  Nr,  36 A);  der  Kopf  gehört 
nicht  zur  Figur. 

Gefunden  in  der  Villa  des  Hadrianbei  Tivoli  (nach  Masst  De< 
scrizione  generale  delle  Gallerie  ecc.  del  Vaticano  I S.  74  Nr.  84). 

Unbedeutend. 

Fe»  Noova  descriaionc  S.  87;  Gerhard-Plattter  5.  44 -Nr.  8a. 
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85.  Statuette  eines  schlafenden  Eroten  (Taf.  38). 

L.  0,79  m.    Fcioköruiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  an  der  R.  Daumen,  Teil  des  Zeigefingers  mit  Stück 

der  H.ind,  fast  der  ganze  1.  Arm  und  Hand  hi-  auf  die  vorderen  Glieder  der 
FiQger,  ein  Mohnkopf,  gröfstcr  icil  des  r.  Hügels,  Vorderteil  beider  Füfse. 

Der  Erot  mit  dem  Kopf  nach  r.  auf  Felsen  liegend  und 
schlafend;  in  der  ausgestreckten  L.  zwei  Mohnköpfe;  als 
Kopfkissen  dient  ein  kleiner  Löwe,  Ober  den  die  R.  gelegt 
ist;  neben  den  FOfsen  eine  Eidechse. 

Rohe  Decorationsarbeit 

Derartige  Darstdlungen  wurden  als  Grabschmuck  ver- 
wendet (s.  Conze  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Altertumsfr.  im  Rheinl. 
1872  S.  loi  Anm.),  aber  auch  zur  Decoration  von  Quellen 
(s.  über  den  Typus  die  im  Beritner  Skulpturen-Katalog  Nr.  143 

angeführte  Litteratur). 

Ehedem  mit  Nr.  85»  in  der  Galleria  de'  camlclabri. 

Pasqu.  Massi  Indicazionc  antiquaria  (1792)  S.  104  Nr.  150;  Gerhard- 
PlatBcr  S.  44  Anm.;  FtirtirSngler  Bnllcttino  d.i.  1S77  S.  »3. 

85a.  Deckel  eines  Kinder sarkophages  (Taf.  38). 

H.  0,99  m.»  L.  0,79  m.   Feiokdraiger  selblieher  Maimor. 

Ergänzt  die  ganze  I.  Ecke  (du  Stttck  iit  sieht  gröfser  gewesen,  wie 
am  dem  Vogelkopf  (inten  tu  schliefsen). 

Oberteil  eines  kleinen  Sopha's  mit  sehr  hohem  Pfühl.  An  den 
Lehnen,  die  unten  je  in  einen  g^fsen  Vof;clkopf  (Gans  oder 
Schwan)  ausgehen,  vorn  Blattomament  in  Flachrelief.  An  dem 
Pfühl  vorne  gnr>7  flaches  Relief,  Stickerei  wiedergebend:  r. 
ein  Erot,  der  emen  Bären  mit  dem  Lasso  gefani^'en  hat  und  zu- 
rückreifst;  dann  einEber  von  einem  P>oten  beschossen",  darüber 
ein  I">ot  mit  dem  Werfen  eines  Lasso  bescliäftigt  (s.  Petersen 
jaiirbuch  d.  I.  1896  S.  209  mit  Abb.);  1.  ein  Maultier  von  einem 
Löwen  angefallen;  r.  und  I.  am  Ende  und  i.  d.  M.  je  ein  Baum. 
Hinten  roh  zubehauen.  Die  Oberfläche  glatt  abgearbeitet;  sie 
trug  die  U^emde  Figur  des  verstorbenen  Kindes.  Diente  als  Sar- 
kophagdeckel» wie  s.  B.  das  entsprechende  Oberteil  eines  groisen 
Sopha's  mit  ähnlich  besticktem  Pßlhl  auf  dem  Achilleus^arko- 
phag  im  capitolinischen  Museum  (Hei big  Nr.  433). 

Über  den  ehemaligen  Aufstellungsort  s.  unter  Nr.  85. 

Ma«»i  and  Gerhard-PUtner  s.  bei  Nr.  Sj* 
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85 A.  Männliche  Statuette  als  Asklepios  ergänzt 

(Taf.  38). 

11.  0,77  ni.    l''eiijki>riiigLT  weifser  Marmor. 

Ergänr-t  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm  mit  Hand  und  Schlange,  1.  Unter- 
arm mit  Hand  und  Schale  und  mit  grol«en  Teilen  des  Himation,  Flicken 
«n  der  T,  Httfte,  der  r.  Wade  aufien»  vorne  und  «onat  in  den  Hiniation> 
falten.  Das  Gewand  ist  vorne  und  besonders  vor  der  1.  Hüfte  Uberarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  weit  zurückgesetzt;  Himation  mit  einem  Teil,  dessen 
Zipfel  vorne  iicrabhängt,  auf  der  1.  Schulter  ruhend,  dann 
schräg  über  den  Rücken  £;elcgt,  um  die  r.  Hüfte  wieder  vor- 
genommen, den  Unterkörper  umhüllend  iin(i  an  der  1.  Hüfte 
vom  Ellenbogen  fcs^tgehalten.  Der  r.  Arm  war  auch  ur- 
sprünghch  erhoben;  die  Hand  mufs  ein  Scepter  gehalten 
haben  (jetst  Sdilangc);  möglich,  dafs  demnach  die  L.  den 
Blitz  hielt  (jetzt  Schale)  und  dafs  Zeus  dargestellt  war.  Der 
Kopf  mufs  bärtig  gewesen  sein  (der  jetzige  unbärtig  mit 
gelocktem  Haar).  Unbedeutend. 

Fee  Nuova  descrizione  S.  87;  Gerhard-Platner  S.  44  Nr.  83. 

86.  Statuette  der  Hyorieia  (Taf.  38). 

H.  0,845  m.    Feinkörnijicr  weiisci  MariDur. 

Ergiin/t  Knpf  mit  Hals  (bis  auf  ein  Stück  am  Halse  links  und  ein 
wenig  von  den  Haaren  darüber),  beide  Unterarme  mit  Händen  und  Attri- 
buten t  sehr  viele  Flicken  im  Gewand,  an  beiden  Fttlsen  die  Spitaen  dei 
grofsen  und  des  nlcbsten  Zehen,  Basis. 

Die  Figur  entspricht  in  sehr  viel  eleganterer  Ausführung 
Nr.  83,  nur  bedeckt  der  Chiton  hier  die  Oberarme  nicht,  und 
das  Himation  liei^t  auf  der  1.  Schulter  mit  einem  Paasch. 
Der  Ergänzer  liat  die  Attribute  umgekelnt  nie  dort  ange- 
bracht —  jedenfalls  falsch  {der  1.  Unterarm  mufs  wagerecht 
gehalten  und  etwas  vor  den  Körper  ^elej^t  i^ewesen  sein, 
um  das  Himation  am  Herabt^leiteii  zu  hiiulcrn:;  rictitig  hat 
er  aber  dem  Kupf  dem  antiken  Rest  zufolge  die  Wendung  nach 
der  1.  Schulter  gegeben;  ob  die  künstliche  Frisur  mit  vorne 
verknüpften  Flechten  dem  Original  entspricht,  läfst  sich  nach 
dem  kleinen  antiken  Rest  der  Haare  nicht  feststellen. 

Vgl.  im  Übrigen  das  zu  Nr.  85  Gesagte. 

Fea  Nuova  dcscrizione  S.  87;  Clarac  556,  1182;  G erli  ar d -Platner 
S.  44  Nr.  84;  Amelung  bei  Arndt'Amelung  £inxelaufnalinien  Nr.  11751U 


Digitized  by  Google 


MUSBO  cbiaeamonh  87. 


367 


87.  Fragmentierte  Statuette  des  Eros  mit  den 
Attributen  des  Herakles  (Taf.  38). 

H.  0,79  m.   Gr<Mskry«t«lliiiischer  wdfilicber  ([»arischer)  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Lippen,  Kinn.  £s  fehlen  r.  Arm,  fast  die  ganze 
Keule  (Rest  im  Nacken  erhalten),  4ie  FlUgel  bis  auf  Aiksätze,  L  Hand,  der 
hier  herabhängende  Teil  des  Fells«  beide  Unterschenkel.  Bebufs  Eigfimung 
«ind  alle  Ansatzflachen  bis  auf  die  der  Unterschenkel  glatt  sugeschnitten 
und  mit  Stiftluch  versehen*   Oben  sehr  bestofsen  und  verwaschen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  Hüfte  sehr  weit  aus- 
^cbogcn;  1.  Oberschenkel  leicht  vorgestellt;  die  R.  hatte  die 
Keule  geschultert;  das  Löwenfell  über  den  nach  der  1. 
Schulter  gewendeten  Kopf  gelegt;  die  Vorderpranken  vor  der 
Brust  verknotet;  das  Übrige  über  den  l.  vorgestreckten 
Unterarm  gelegt,  von  dem  es  herabhing  (Rest  einer  verbin* 
denden  Stütze  am  1.  Oberschenkel  aufsen);  kleiner  Stützenrest 
an  der  1.  Schulter  vorne  (für  ein  Attribut  der  L.?).  Lächelnder 
Ausdruck. 

Hellenistischer  Typus.    Frische  Ausführung.    Aus  der 

Villa  des  Hadrian. 

Gcrhard-Platner  S.  44  Nr.  8$;  C.  L.  Visconti  Descrisione  dei 
Mnsei  Vaticani  (1870),  M.  Chiar.  87. 

Unter  Nr.  82—87: 

Drei  l'ragmentc  eines  Gesimses  (Taf.  38}. 

H.  0|26m,  T.  0|3om.  Feinkörniger  hellgrauer  Mamor  mit  dunkleren 

Adern. 

Von  unten  nach  oben:  Blattkyma,  Zahnschnitt,  Eierstab, 
Consolen  und  zwischen  ihnen  Rosetten,  niedrige  Platte  und 
Sima  mit  Akantbus  und  länglichen,  giattrandigen  Blättern. 

a)  Fragment  (von  r.  bis  unter  Nr.  85).  L.  s,os  m.  im  1.  Tea 

stark  serstOrt.  Rechts  Anschlufsfläche. 

b)  Fragment  (fast  bis  Nr.  86).  L.  0,9a  m.  Sehr  sentort 

c)  Fragment.  L.  1,12m.  Oben  sehr  Tentofsen.  Links  Anschluftflilche. 

Andere  Fragmente  in  den  Abteilungen  Vli,  XV,  XVII, 
XXV,  XXVII. 
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88.  Friesfragment  (Taf.  38). 

L.  0,65  m.,  H.  0,105  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
War  in  der  Mitte  durchgebrochen. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste,  dann  l'erlenschnur; 
dazwischen  in  Hochrelief:  r.  Silensmaske  nach  r. ;  dann  Tym- 
panon,  Doppeltlöte  und  Lai^obolon  gekreuzt;  Panther  nach 
r.  liegend,  an  den  Trauben  eines  umgestürzten  Korbea 
naschend;  mit  Früchten  rjcfüUtc  Getreideschwinge;  Paotber 
nach  ].;  unter  seinem  Kopf  ein  muleullicher  Rest. 

Flüchtige  späte  Decoralionsarbeit. 

Gerhatd-Platner  S.  45  Nr.  86. 

S9.  Fragment  mit  Darstellung  der  Wölfin  und 

der  Zwillinge  (Taf.  38). 

H.  o,s>  m.»  Br.  0,14  m.  PaTonnaitctto* 

Sehr  versrh  c  u  i  r  t. 

Auf  einer  ovalen,  leicht  [gewölbten  l-'lache  (r.  und  I.  Stücke 
ausgebrochen)  in  flachem  Relief  die  Gruppe  der  Wölfin  uod 
der  Zwillinj^e  (nach  1.;  das  Tier  umschauend)  ohne  Boden. 

Modern? 

Gerhard-l'latDcr  S.  45  Nr.  87. 

90.  Fragment  eines  Reliefbildes  (Taf.  38). 

H,  o,3S  n^*  FeiDkOmigcr  gelblicher  Marmor. 

Oben  scheint  Rand  erhalten  zu  sein.  Links  in  sehr  hohem 
Relief  der  mittlere  Teil  eines  1.  Armes  mit  nach  r.  flattem> 
dem  Pantherfell  und  einem  Stück  Lagobolon;  also  Rest  eines 
Satyrs.  Darunter  eine  Stütze  fiir  die  Hand  und  tiefer  ein 
Stück  vom  1.  Bein  des  nach  1.  schreitenden  Satyrs,  Rechts 
oben  in  flachem  Relief  Oberteil  einer  Stele»  darauf  Vase 
mit  Früchten  (Bohrlöcher);  weiter  in  höherem  Relief  ein  nach 
1.  geneigter,  von  einer  kleinen  r.  Hand  gehaltener  Thyrsos, 
an  dessen  Schaft  zwei  Kymbala  hängen;  r.  von  diesen  ein 
undeutlicher  Rest. 

Sehr  xierliche  Arbeit 

Gcrh«rd>PlBtner  S.  45  Nr.  88. 
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91.  Relieffragment  (Taf.  38). 

H.  0,24  m.,  Br.  0,25  m.    GrofskKmiger  bläulicher  Marmor. 

L.  aufgebogener  Rand  in  Form  eines  Kreissegments; 
r.  Hochrelief:  erhalten  bis  zu  den  Knieen  ein  jugendlicher 
Jäger  nach  r.  mit  wehender  Chlamys  und  Speer  (vorn  und  hinten 

mit  Händen   und   Untcornicn   ah(;ebrochcn\     R.    neben    dem  Kopfe 

noch  ein  r.  l  ntcrarm  mit  Hand  und  Teil  eines  Speers  sichtbar. 
Gewöhnliche  Arbeit. 
Gerhard-Platner  S.  45  Nr.  89. 

9^.  i*  rag  meMi t  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  38). 

H.  0,33  tn.^  Br.  o^as  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste.  Flachrelief:  1.  ein  £rot  (es  fehlt 
r.  Arm,  Bein  und  Flügel,  1.  Fufs)  mit  gesenktem  Lagobolon 
nach  r.  laufend  und  umblickend;  r.  stehender  Erot  (es  fehlen 
Teile  beider  Füfse)  umblickend,  brennende  Fackel  mit  der 
R.  schulternd;  er  erhebt  mit  der  L.  eme  grofse  dicke Guirlande 
mit  Bändern  oben  und  unten. 

Spät  und  roh. 

Gerbard-PUtner  S.  45  Nr.  90. 

93,  Relief  mit  Panthern  und  Hirschen  (Taf.  38). 

H.  0,23  m,  L.  0^39  m.  Feinkörniger  hellgrauer  Marmor  mit  dnnkleren  Adern, 
Abgebrochen  die  r.  Ecke  unten. 

Schmale  Randleiste.  Flachrelief:  r.  unten  Hirsch  nach  r. 
sitzend,  angefallen  von  einem  Panther;  1.  nach  1.  laufender 
Panther;  oben  Hirsch  mit  geschlossenen  Augen  nach  1. 
springend  (?). 

Ganz  spät  und  roh. 

Gerhard-Platner  8.4$  Nr.  91. 

94.  Relieffragment  (Taf.  38). 

H.  01,31  m.,  Br.  0,15  m.  Feinkörniger  gelblicber  Marmor. 
Sehr  verwaschen. 

Jüngling  mit  Lendenschurs  nach  1.  schreitend;  im  1.  Arm 

das  Lagobolon  ;  trägt  etwas  auf  dem  Kopfe  (oder  Rand^ 
Vatlcan.  KaUlof  I«  34 
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Es  fehlen  r.  Unterarm  und  Unterschenkel,  1.  Fufs).  Am  r. 
Oberschenkel  undeutliche  Spuren;  r.  grofee  wehende  Tänie. 
Mittleres  Relief.  Lebendig. 

Gerhard-Platncr  S.  45  Nr.  92. 

95.  Vorderseite  vom  Deckel  eines  Kinder- 
sarkophages  (Tat.  38). 

H.  0,13  iUm  L.  0,60  t».  GtobkOmiger  weifter  IfanDOr. 

Abgebrochen  die  r.  untere  EeVe   W«t  in  «cht  Stücke  i  erb  rochen. 

Schmale  Randleiste;  auf  beiden  Seilen  die  j^lciciic  Uar- 
stcUuiiL;  in  L;anz  tlachem  Relief:  Profil  einer  lockigen  Medusen- 
maske; Amor  und  Psyche  (Chiton;  Schmcttcrlingsfliigel)  sich 
Hebkosend;  Pfau  unter  einem  Baum;  Amor  nach  der  Mitte 
stark  ausschreitend,  umblickend  und  die  leere,  umrahmte  Ln- 
Schrifttafel  haltend. 

Unbedeutend. 

95 A.  Grabara  eines  C.  Marcius  Euhemerus 

(Taf.  38). 

Kranz  im  Aetom. 
CIL  VI  32061. 

95 B.  Grabara  einer  Claudia  Prisca  (Taf.  38). 

In  der  Mitte  der  Oberflache  ein  senkrecht  eingebohrtes 
Loch.    Kanne  und  Schale  fehlen. 
CIL  VI  15505. 

95 C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  38). 

H.  O184  tu.,  Br.  0,1 8  m.,  T.  o,t3  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Rinder  vielfach  be«tofsen,  besonders  stark  r.  in  der  Mitte,  wo  ein 

Dubcllüch  voti  si)äterer  Vervrendung  zeugt.  Vorne  oben  ein  mades  Loch 
undeutlicher  Bestimmung.    Oben  und  unten  abgebrochen. 

Vorder-  und  r.  Nebenseite  decoriert:  auf  einfach  um- 
rahmter  Fläche  vorne  eine  senkrecht  aufsteigende,  compo- 
nierte  Phantasiepflanze  (i.  d.  M.  Ähren),  r.  eine  Kpheuranke. 
Gute  Arbeit.   Vgl.  Nr.  95  £. 
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95D.  Votiv  an  Hercules  (Tar.38). 

H.  <H74       Feinkttruicer  Ululicber  ICsnoor. 
Oben  abgebrochen. 

Auf  einem  runden  unten  weit  ausladenden  Untersatz  mit 
Tonis  oben  eine  senkrecht  stehende  Keule. 

Darunter: 

Sarkophagfragment  (Taf.  38). 

H.  0,32  m.,  Br.  0,34  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Löwenkopf.  Stammt  von  der  Ecke  eines  späten  Sarko» 
phags.  Rohe  Bohrarbeit 

Gerbard-Platner  S.  44. 

95E.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  38). 

H.  0,81  m.,  Br.  0,185        ^  '  °»*4        t'einkömigcr  hellgrauer  Marmor  mit 

danklen  Adern. 

Vorne  oben  ein  Dübellochj,  darüber  ein  kleines  rundes 
Loch. 

Erhaltung  und  Ornamentik  wie  bei  Nr.  95C,  aber  reicher; 
auf  der  Vorderseite  unten  zwei  Vögel. 

95 F.  Altärchen  der  Stata  Mater  (Vesta),  gesetzt 

von  Q.  Coelius  ApoUonidcs  mag.  vici.  (Taf.  38). 

In  der  Mitte  der  Oberfläche  Rest  eines  Metalldübels. 
Gefunden  Mitte  des  18.  Jahrh.  bei  Fiorens. 
CIL  VI  763. 

95G.  Grabara  einer  Aul i na  (Taf.  38). 

Kranz  im  Aetom  und  Palmettenakroterien.    Aus  einem 
Grab  zwischen  Via  Appia  und  Latina. 
CIL  VI  12929. 
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96.  Vorderseite  vom  Deckel  eines 
Kindersarkophao;e  s  Taf.  39). 

H.  0,155        ^*  '•<'45         feinkörniger  bkulichcr  Marmor. 

Bruch  von  oben  bis  unten  duTck  die  Mitte  der  r.  Fran;  der  r. 
kleinere  Teil  von  Feuer  geschwärzt. 

R.  und  1.  je  ein  bärtiger,  satyrcskcr  Kopf,  dai^wisciien 
auf  dem  von  schmaler  Randleiste  umrahmten  Feld  in  Flach- 
relief jederseits  eine  nach  der  Mitte  zu  lagernde  Frau  (^hoch- 
L^eL^iirteter  Chiton,  der  von  der  vorderen  Schulter  gleitet; 
Himation,  das  den  Unterkörper  bedeckt,  oben  bogenförmig 
weht),  mit  dem  vorderen  Arm  auf  ein  Kissen  e^elehnt;  die 
Hand  des  andern  Armes  hält  einen  au!  dem  erhobenen  Knie 
stehenden  Korb  mit  Kränzen  bei  der  1.,  Ähren  bei  der  r.. 
nach  dem  ein  stark  ausschreitender  Amor  greift;  in  der  Alittc 
ein  Bäumchen  (Krone  abgebrochen). 

Dargestellt  zwei  Hören  mit  je  einem  Genius;  nach  Gewan- 
dung und  Inhalt  des  Korbes  sind  die  Hören  des  Frühlings 
und  Sommers  zu  erkennen.  Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  177. 

Spate  geringe  Arbeit. 

97.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.  39). 

H.  0,32  m.,  ßr.  0,50  m.    Feinkorniger  gelblicher  Marmor. 

Gebrochen  von  oben  bis  unten  r.  von  der  Säule.  Es  fehlt  die 
ganze  untere  Partie  mit  den  Füfsen  dir  Fiiniren. 

Hochrelief:  i.  d.  M.  über  einer  glatten  bäule  ein  würfel- 
förmiges Ca])ital;  darüber  ein  Stück  Gesims,  auf  dem  naci: 
r.  und  1.  ie  ein  flacher  Hoi^cn  ansetzt:  in  dem  mittleren 
Zwickel  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Mügeln;  1.  noch  der 
Schwanz  eines  Delphins  erhalten;  unter  dem  1.  Bogen  ein 
Knabenpaar,  gruppiert  wie  Dionysos  mit  dem  Satyr;  der  1. 
mit  Mantel  um  lintcrk' >rper  und  1.  Schulter,  lei;t  die  R.  mit 
einem  losen  Kranz  auf  den  Kopf,  den  1.  Arm  um  die  Schultern 
des  r.,  der  mit  der  t(c-^enkten  L,  eine  Lyra  luüt;  unter  dem  r. 
Bogen  zwei  Knaben,  der  1.  nach  r.  die  DoppelHöte  blasend, 
der  r.  nach  1.  mit  Syrinx;  alle  bis  auf  den  ersten  haben 
tlcn  Kopf  von  einer  Tänie  umwunden. 

Spate  sciiiechte  Arbeit.    Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr. 

Gerbard-PUtncr  S.  43  Nr.  95. 
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•98.  Fragment  eines  Frieses  von  einem  Rundbau 

(Taf.  39). 

H.  0,29  ID.,  L.  1 ,07  m.   FdDkörniger  bläulicher  Mtnnor  mit  schwirzlichcn 

Adern. 

Bruch,  dick  mit  Gyps  verschmiert,  in  der  Milte  von  oben  bis  unten; 
hier  venchiedene  Ergttnsungen;  dartlber  und  Uber  einsclne  Ver- 
letcungen  s*  die  Beschreibung. 

Das  Ganze  der  Länge  nach  schwach  gerundet;  unten 
schmaler  vorspringender  Rand;  oben  reicht  das  Relief  nicht 
bis  zum  Rand;  hier  grifT  also  wohl  das  Gesims  über;  r. 
und  L  glatt  abgeschnitten.  Starkes  Hochrelief:  1.  spannt 
ein  Amor  den  Bogen  gegen  einen  entgegenlaufenden  Hirsch 

(es  fehlen  1.  Vorderbein,  Teil  des  1.  Hinterbeins;  StOtze  dafür  am  Grund  crh.); 

zwischen  beiden  ein  knorriger,  r.  vom  Hirsch  ein  grad  ge- 
wachsener Baum;  dann  ein  Amor  ferg.  ntis  Gyps  ta^t  der  ^^nrc 

I.  Arnri  nach  r.  den  Speer  werfend  nach  einem  nach  r.  laufen- 
den Kber    'fohlt  Vorderteil   des    r.   Vorderbeins;    Stütze   dafür  am  1.); 

/.wischen  beiden  ein  fast  y^nnz  ergänzter  Baum;   hinter  dem 
Eber  eine  Pinie,  r,  von  ihm  eine  knorrige  Platane;  dann  ein 
Amor  nach  1.,  den  Speer  gegen  den  £ber  fallend;  r.  noch 
«in  Ast  eines  Laubbaumes. 
Späte  Arbeit. 

Gerhard* i-'iatuer  S.  45  Nr.  96. 

99.  Fragment  eines  Kindersarkopha^ifs  (Taf.  39). 

H.  0,29  m.,  Br.  0,63  m.    Feinkörniger  weif&cr  Marmor. 

An  der  schineleti  Stelle  durchgebrochen. 

Rand  oben  erhalten.  Hochrelief:  1.  ein  Amor  nach  r. 
mit  Kithara  und  wehendem  Mäntelchen  (es  fehlen  Unterarm, 
Fofee  und  Teile  der  Kithara),  umblickend  nach  einem  andern,  von 
der  nur  undeutliche  Reste  übrig  sind;  dann  ein  Amor  nach 
1.  mit  Mantel,  die  Doppelflöte  blasend  (es  fehlen  1.  Unterarm,  1. 

Flöte,  r.  Rein,  1.  fnh,  fast  der  ^time  Mantel);    dann    ein  bckränztcr 

Amor  nach  !.  mit  Mantel,  im  l.  Arm  die  Fackel,  mit  der  R. 
das  Trinkhorn  erhebend;  r.  eine  R.  mit  Stück  Mantel  und 
undeuthchem  Attribut. 

tiübsche  Erfindung  und  Ausführung  guter  Zeit  Vgl. 
Galleria  lapidaria  Nr.  188. 

Gerbard-Flatner  8.45  Nr.  97. 
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100.  Fragment  eines  Kiiult-rsarkophages  (Taf.39). 

H.  0,24$  nu,  Br.  0,29  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Hochrelief:  zwei  Amoretten  tragen  eine  Keule  nach  r. 

(dem  r.  fehlen  Kopf,  beide  Anne  fast  gnm ,  beide  Unterselienkcl;  dem  1. 
»icide  Kliffe);  1.  eine  eiste  mit  erhobenem  Deckel;  daraus 
schlüpfend  eine  (geschuppte  Schlange.  Auf  dem  verlorenen 
lull  wird  Hercules  aU  Kind  dargestellt  gewesen  sein;  nur 
dann  ist  die  Kleinheit  der  Keule  verständlich. 

FlOchtige  Arbeit 
Gerhard'PUtner  S.  4$  Nr.  98. 

101.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  39). 

H.  Ok4i  m.,  Br.  0^75  m.   Feinknnii^'er  t  iäulicher  l/ltmot  mit  $chwln- 

lichen  Adern. 

Verwaschen. 

Oben  teilweise  schmaler  Rand  erhalten.  Hochrelief: 
Mann  in  kurzer  gegürteter  Tunica,  mit  Paludamcntum  und 
Jagdstiefeln  (Gesicht  »ehr  cerstön;  r.  Arm  fehlt},  sprengt  nach  r.  auf 

gesäumtem  tind  gesatteltem  Pfeirde  (Sdmauie,  Heine,  Teil  des 
Hiateneils  and  SebwMMes  feUen);  die  R.  schwaog  den  Speer  gegen 
ein  Tier,  dessen  Hinterteil  mit  kurzem  Schwanz  r.  unten 
erhalten  ist;  1.  oben  Pinienast;  Ober  dem  Pferdekopf  Krone 
eines  Laubbaums,  dessen  Stamm  unten  sichtbar  win);  r.  von 
der  Brust  des  Pferdes  viereckiger  Stützenrest  Späte  Arbeit. 
Gerhard*P.Utner  S.  4S  Nr.  99. 

102.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.39). 

H.  0,32  m.,  Br.  0,29  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

üben  profilierter  Rand.  Hochrelief:  Knabe  schleppt 
Keule  und  Löwenfell  nach  1.  (beide  Füfse  fehlen).  Vgl. 
Nr.  ioo.    Flüchtige  Arbeit. 

Gerbard- Platner  S.  4$  Nr.  100. 

103.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.39). 

H.  de»  Gauen  0,63$  m-t       Kopfes  0,33  m.  GroiskijUaUiniscIier 

bUnlicher  Manoor. 

ErgSnst  Kate,  grtffster  Teil  der  Oberlippe  mit  Sdinurrbart,  Hai» 
mit  Bruststück  und  Fufs.  Hinterkopf  fehlt,  war  aber  augenscbdalich 
nicht  angesetzt  (unregelmMlsige,  rauhe  Flüche). 
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Kopf  cino';  alten  Mannes  mit  kahlem  Vorderschätlel, 
vollen  Lockenhaaren  (besonders  über  den  Ohren)  und  Vollbart 
geradeaus  t^crichtet.  (ierunzelte  Stirn;  starke  Backenknochen; 
grofse  Au<^en  mit  matien  Oberlidern;  Augensterne  und  Pupillen 
anj^egebcn.  In  den  Haaren  viclfaciie  und  rohe  Verwendung 
des  Bohrers.    Zeit  des  Marc  Aurel.    Schlechte  Arbeit. 

Gerhard'PUtner  ä.4S 

104.  Römischer  weiblicher  Portratkopf  (Taf.  39). 
H.  des  GuiMD  0,405  m.,  ohne  Fufi  0,315       GTofttkrjrstdUaiicher  «elfter 

Marmor. 

Erginxt  halbe  Na«c  und  Fuft.  Abgebrochen  Rand  des  r.  und 
Lippchen  des  1,  Ohres.  Beschädigt  der  Hals  aa  seiner  r.  Seite. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahrm  mit  blddem  Au»- 
drucki  starken  Backenknochen,  eingesunkenen  Wangen,  kleinem 
Mund,  unbedeutendem  Kinn,  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge> 
wendet;  in  jedem  Mundwinkel  ein  Bohrloch;  die  Brauen 
durch  Striche  an^cLjeben,  Augensterne  nnd  Pupillen  einge- 
graben. Die  schlichten  Haare  gescheitelt  und  abwärts  ge- 
kämmt, über  den  Ohren  zurückgestrichen;  im  Scheitel  vorne 
ein  kleines  Loch  (zur  Befestigung  einer  Mondsichel?);  Ober- 
und  Hinterschädel  waren  angesetzt,  der  Kopf  in  eine  Statue 
eingelassen;  vielleicht  war  der  Mantel  über  den  Kopf  gezogen. 
Sorgfaltige  Arbelt  nicht  ohne  Leben  aus  dem  Beginn  des  3. 
Jahrb.  n.  Chr. 

Gerhard-Platner  S.  45  Nr.  tos. 

105.  Knabenkopf  (Taf.  39J. 

H.  des  G«a«en  0,40  m.,  des  Kupfcs  o,»o  m.  Feinkörniger  gelblicher  Maimor 

mit  dunkleren  Stellen. 

Ergänzt  Nase,  Flicken  in  der  Stirn  I.,  rundes  Stück  auf  der  r.  Seite 

des  OberschiidcK,  IlaK  mit  Bruststück  und  Fufs.  Abgesprungen  war  ein 
rundes  Stück  auf  dem  Scheitel.  Sprung  durch  die  L  Seite  der  Stirn. 
Stark  beschädigt;  im  Gc&icbt  Überarbeitet. 

Knabenkopf  mit  idealen  ZUgen  und  kurzen,  wenig  ge- 
lockten Haaren,  die  Ober  der  Stirn  in  einen  Knoten  gebunden 
und  von  einem  kleinen  Lorbeerkranz  umgeben  sind;  gerade- 
aus gerichtet  Mä&ige  Arbeit 

Gerhard'Pl einer  &  45  Ann. 
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106.  Maskenrclief  (Taf.  39). 
U.  0,375  m.,  Br.  0,46  in.    Feinkörniger  weilser  Marmor. 

Ergänzt  die  1.  obere  Ecke  bis  U  den  Masken,  die  r.  obere  Ecke 
an  Her  li:irfigen  Ma«ke  oben  fast  die  ganze  Rekr^nzung,  Haarenden  und 
die  1.  Locken  de$  Hartes,  an  der  weibl.  Maske  die  Nase.  Der  r.  Rand 
oberhalb  dcf  Muke  abgesägt. 

Rechteckige  Platte.  Vorderseite:  unten  vorspringender 
Rand,  der  in  der  Mitte  durchbohrt  ist  (die  Bahn  des  Loches 
setzt  sich  darüber  noch  etwas  als  Vertiefung  im  Reliefgrund 
fort;  kleine  Löcher  1.  davon  und  an  der  r  Nebenseite  in 
Augenhöhe  der  unteren  Masken);  unten  l.  unbärtige  Maske 
mit  gedrehten  Locken  (oben  kurz,  unten  lang)  und  erzürntem 
Ausdruck  nach  r.  schauend;  r.  umgekehrt  eine  bärtige  In- 
mischc  Maske  mit  kur/cm  -gesträubten  Bart,  bandumwundencn) 
Kranz  und  bösem  Ausdruck;  über  beicieii  ein  stufenförmiger 
Aufbau;  oben  in  der  Mitte  -zwei  Masken  neben  einander 
nach  r.  blickend,  die  1.  mit  lani^em  lockigen  Bart,  Kranz  und 
Ausdruck  wie  unten,  die  r.  weiblich  mit  schlichtem  Haar 
und  ernstem  Ausdruck.  Die  Masken  in  hohem  Relief;  das 
Übrige  ganz  flach.  Rückseite  mit  flachem  Relief:  1.  Felsaltar 
mit  brennendem  Feuer;  r.  auf  Felsen  eine  bärtige  und  eine 
weibliche  tragische  Maske  mit  hohem  Onkos, 

Decorative  Arbeit.  Der  Tradition  zufolge  gefunden  bei 
den  durch  Pius  VII.  in  Ostia  veranstalteten  Ausgrabungen. 

Nibby  Iii  Taf.  XXX;  Gerhard-Platner  S.  45  Nr.  104. 

107.  Kü|jf  des  Julius  Caesar  (:j  (Taf.  39). 

H.  des  Gänsen  0,52  m.,  des  Kopfes  0,26  ro.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

Ergänzt  fast  die  ganze  Nase,  Hai«!  mit  Bni'itsiUck  und  fuf«.  Be- 
ätufsen  Ohren,  Brauen,  Kion,  Gesicht  stark  geputzt. 

Unbärtiger  Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  dicht  an- 
liegendem *  leicht  gewellten  Haar  (oben  nach  vorne  gekänunt). 
Leichte  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Physiognoraisch 
verwandt  einer  Reihe  von  Typen,  in  denen  man  mit  grofser 
Wahrscheinlichkeit  das  Porträt  des  Caesar  vermutet.  Von 
diesen  ist  besonders  nahe  verwandt  der  Kopf  der  Berliner 
Togastatue  {Beschreibung  d.  Skulpt.  Nr.  341;  Bcrnoulli  a. 
unten  a.  O,  S.  175  Fiq;.  23  und  Taf  XVII);  Physiognomie 
und  Haare  sind  ganz  übereinstimmend,  doch  ist  der  Mann 
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hier  ia  jfingeren,  in  Berlin  in  älteren  Jahren  dargestellt. 
Zweifellos  stellen  die  gleiche  Persönlichkeit  dar:  der  Kopf 
in  Pisa  (Bernoulli  Nr.  22;  vgl.  S.  165  unten;  I72f.;  Arndt- 
Ameiung  Einselaufnahmen  Nr.  202/3),  ^^^^  in  Pal  Pitti 
(Arndt-Amelung  a.  a.  O.  Nr.  254/5),  einer  in  Villa  Mattet 
{A.-A.  a.  a.  0.  Nr.  130/1)  und  doch  wohl  auch  die  Berliner 
Bilate  (Bern  S.  174  Taf.  XVI).   Gute  sorgfaltige  Arbeit. 

Gerhard-Pln  tner  S.  45  Nr.  105;  Bernoulli  Röm.  Ikonographie  I 
S.  156  \r.  6  und  S.  174;  Seeck  Kaiser  Augustus  (Monographien  cur  Welt> 

geschichtc)  Abb.  5. 

Photographic  Moscioni  2293. 

108.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  39;. 

H.  des  Ganzen  0,385  m.,  ohne  Fufs  0,275      Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Ergänzt  X  <■■(.■.  Für-. 

Erhalten  nur  Maske  und  Vorderteil  des  Halses;  Hinter- 
kopf war  verschleiert  und  besonders  s^carbeitet;  r.  die  Hälfte 
eines  Dübeilochs  erhalten.  Charakterloses  Gesicht,  s^eradeaus 
gewendet;  Haare  gescheitelt  und  zurückgestrichen.  Unbe- 
deutende Arbeit. 

Gcrbard-Plainer  iä.  45  Nr.  106. 

109.  Römischer  mannlicher  Porträtkopf  (Taf.  39V 

H.  des  Ganzen  0,575  ni'j        Kopfes  0,28  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  1.  Braue,  Lippen  mit  Schnurrbart  z.  gröfsten 
Teil,  r.  Ohr,  Rand  des  1.  nhxi,  II  i!>  mit  BUstc  und  Fufs.  Das  Gesicht 
stark  geputzt;  nur  1.  teilweise  Sinter  erhalten. 

Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  ganz  kurz  geschnittenem 
Haar  (einL^cpickt),  kurzem  Vollbart,  breitem  Schädel,  blödem, 
vcrL^rämtcn  Ausdruck,  schmalem  kleinen  Mund  ;  L^anz  leicht  zur 
r.  Schulter  geneigt.  Brauen  durch  Striche  angegeben,  iVu^ca- 
sterne  und  Pupillen  eingegraben.  Mäfsige  Arbeit  aus  der  Zeit 
des  Gallienus.    Am  Fufs  ist  mit  roter  Farbe  53  aufgemalt. 

Gerhard 'Fiatner  S.  4s  Nr.  107. 

1 10.  Mädchenstatuette  (Taf.  39). 

H.  0^930.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

ErgSnst  ans  Marmort  Naie,  grolses  Stack  des  Nackens,  Teüe  der 
Falten  Tora  und  hinten;  aus  Gyps:  Kinn,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Ober» 
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aima  an,  an  der  L.  Spitze  des  Daumens,  Zeigefingers  und  kleinen  Fingers, 
Kopf  und  Hai»  dts  Vo^ek.  In  eine  moderne  Basi»  eingeUfseiu  Die  fuue 
Figur  gereinigt;  der  Hals  an  seiner  r.  Seite  Überarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  I.  Standbein;  r.  Fuls,  mit  ganzer 
Sohle  auftretend  zur  Seite  und  leicht  zurückgesetzt.  Schuhe; 
Peplos,  von  der  1.  Schulter  gleitend;  an  der  r.  Seite  offen; 
über  dem  bis  zu  den  Hüften  reichenden  Apoptygma  gegürtet. 
Die  L.  hält  vor  der  1.  Brust  einen  Vogel,  nach  seiner  Gröfse 
und  dem  Gefieder  eine  Taube  (Hadaczek  sagt  a.  unten 
a.  O.,  es  sei  Gans  oder  Ente;  erstere  ist  i^anz  ausgeschlossen, 
aber  auch  eine  Ente  müfste  grofscr  sein).  Die  R.  nähert  sich 
dem  Tier;  Ansätze  an  dem  Gewand  auf  der  r.  Hüfte  und  an 
der  r.  Brust  fllr  Ellenbogen,  Unterarm  und  Hand  bewdien.  dafs 
diese  Teile  ursprünglich  näher  am  Körper  lagen.  Der  Kopf 
geneigt  mit  leichter  Wendung  nach  der  l  Schulter;  die  Haare 
eingebunden  in  ein  auf  dem  Scheitel  gekndpftes  Kopftuch; 
vorne  kurze  Locken;  hinten  ein  Zopf  aufgenommen;  an  Kopf- 
tuch und  Haaren  rötliche  Farbenreste,  am  Gewand  schwarze. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zur  Figur;  er  sitzt  mit  Schnitt 
auf,  ist  zu  klein  und  der  Hals  der  Figur  mufste  seinetwegen 
überarbeitet  werden;  zudem  geht  er  auf  ein  älteres  Original 
zurück  als  die  Figur;  zu  den  stilisierten  Locken  vorne  vgl. 
die  Athcna  mit  der  Hadeskappe  in  Villa  Albani.  Die  Figur 
i.st  die  Copie  eines  Originals  vom  Ende  des  5.  oder  Anfang  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr.,  einer  Grab-  oder  Votiv-Statuette  (Heispiele  für 
Beides  s.  bei  Hadac/.ekl  Die  Ausführung  an  beiden  Teilen 
ziemlich  schlcclit.  Auf  dem  1.  Schulterblatt  ist  mit  ruter 
Farbe  modern  aufgemalt  -M-. 

53 

Gcrhard-Platner  S.  45  Nr.  loS;  Hadaczek  Jahrcsbeft  d«S  4f*terr. 
archkol.  Instituts  1901  S.  209  ff.  Fig.  Zi6. 

III.  Statuette  des  Herakles  (Taf.  39). 

H.  1,03  m.   Feinktlnifer  gelblicher  Marmor. 

Ergänil  (jcskbt  mit  fast  dem  ganzen  Bart,  d«ui  Vorderteil  de* 
Halses,  Haaren  Ober  der  Sdni  and  Scli»a«ae  de«  FcUs,  Hinterkopf,  seitUcb 
v(ir<itehendc  Teile  des  Fells,  r.  Arm  mit  KcuIe,  L.  mit  Äpfelo»  der  UngCDde 
I  cil  (ics  Fells  mit  .Stamm  luid  Teil  der  Basis,  verschiedene  Flicken  im  I. 
Bein,  r.  Uoterscheakei. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  voller 
Sohle  seitlich  vorgesetzt;  die  gesenkte  R.  hält  die  unten  auf- 
stehende Keule;  das  Löwenfell  liegt  mit  dem  Kopf  auf  dem 
bärtigen,  nach  der  L  Schulter  gewendeten  Kopf  des  Heros, 
ist  mit  den  Vordertatzen  vor  d^  Brust  geknotet  und  hängt 
mit  dem  dbrigen  Teil  über  den  wagerecht  vorgestreckten  L 
Unterarm  (in  der  Hand  Hesperidenäpfei;  unten  kurzer 
Stamm).   Die  Ergänzungen  haben  das  Richtige  getroffen. 

Unbedeutende  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  45  Nr.  109. 

112.  Fragment  der  Statuette  eines  sitzenden 

Silens  (Taf.  39). 
H.  0,47  m.   Peinktfrniger  gelbtieber  Miuinor. 

Ergänzt  die  Bastö.  Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  Arme,  Koiec,  l  nter- 
scbcakel,  Sit»  bis  auf  «inen  gcrmgun  R«$t.   Sehr  sbark  beichltdigt. 

Silen,  kenntltdi  am  Schwänzchen  hinten,  von  fetten 
Formen,  sitzt,  das  r.  Bein  über  das  1.  geschlagen.  L. 
Schulter  gesenkt,  r.  gehoben;  der  I.  Arm  ging,  Ansätzen 
an  Hüfte  und  Oberschenkel  zufolge,  abwärts;  die  Hand  lag 
auf  dem  Schenkel;  die  Spur  des  r.  Armes  geht  grade  ab- 
wärts (die  Hand  stützte  sich  auf  den  Sitz);  der  Kopf  war 
nach  der  r.  Schulter  gedreht.  Die  ganze  Figur  ist  zu  stark 
nach  ihrer  L.  geneigt;  die  ursprüngliche  Sitzfläche  längs  des 
r.  Oberschenkels  und  vorne  kenntlich. 

Flotte  decorative  Arbeit  nach  hellenistischem  Vorbild. 

Gerbard-Plntner  S.  S7  Nr.  t6o. 

113.  Statuette  des  Asklepios  (Taf.  39). 

H.  1,0310.   GroltkrystaUinischcr  bläulicher  Maimor. 

Ergänzt  Nase,  Teile  des  Halses,  r.  Arm  mit  Stütze  ^Ansatz  vur- 
h.inden'^:,  Keule  und  Sclil.iii^c ,  1.  Unterarm  mit  Hand,  Teile  der  Falten, 
Stück  im  Rücken  des  r.  Fufses,  die  Spitzen  der  drei  tniitieren  Zehen  des  r. 
Fofses,  Ecke  der  Basis  neben  diesem  Fufs,  Angesetzt  ist  der  Kopf 
(nach  Gnattaai  a.  unten  a.  O.  nilgefundeft;  allerdings  sei  in  seinem  Hals* 
ansatz  ein  Loch  gewesen,  dem  an  der  Statue  kcins  entsprochen  habe;  man 
habe  daraus  auf  beabsichtigte  Restauration  geschlusseU;;  gebrochen  war  ein 
grofser  Teil  der  Basis  mit  r.  Fufs.    Sehr  stark  geputzt. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  ganzer 
Sohle  vorgesetzt;  Himation  liegt  mit  einem  Teil  auf  der  1. 
Schulter,  ist  dann  schräg  über  den  Rücken  gelegt,  um  die 
r.  HOfte  wieder  vorgenommen  und  wird  an  der  L  Hafte 
vom  Ellenbogen  festgehalten;  der  Unterkörper  also  umhüllt; 
vorne  dreieckiger  Überfall,  mit  dem  Zipfel  auf  das  1.  Knie 
herabhängend;  beide  Arme  gesenkt;  die  R.  (Stütze  zwischen 
Handgelenk  und  Hüfte)  hält  die  von  der  Schlange  umwundene 
Keule  (richtig  ergänzt),  die  L.  eine  Frucht  (richtiger  hätte 
der  Ergänzer  ihr  die  Schale  gegeben)  ;  der  bärtige  Kopf  leicht 
zur  r.  Schulter  gewendet  (Band  im  Haar);  er  kann  nicht  zur 
Figur  gehören,  da  er  zu  klein  ist. 

Rohe  Rephk  eines  in  zwöK  Wiederholungen  erhaltenen 
Typus;  zu  den  bei  Furtwängler  a.  unten  a.  O.  aufgezählten 
elf  Repliken  ist  eine  Statuette  im  Soane-Museum  in  London 
hinzuzufügen,  bei  der  der  Schlangenstab  erhalten  ist.  Furt- 
wängler behauptet,  das  Original  habe  Zeus  daigestell^  was  an- 
gesichts der  Thatsache^  dafs  fiinf  Repliken  sicher  Asklepios  dar 
stellten,  eine  sechste  wahrscheinlich,  wenig  für  sich  hat;  aufser- 
dem  ist  der  Typus  in  verschiedener  Weise  zu  anderen  Fi- 
guren umgemodelt  worden,  die  zweifellos  Asklepios  durstellen. 
Furtwängler  schreibt  das  Original  Myron  zu;  vgl.  dagegen 
Anielung  bei  Arndt  Amelung  Kinzel  Aufnahmen  Nr.  306. 

Gefunden  .Anfang  1783  im  Vicolo  de'  Liutari  in  den 
Fundamenten  des  Hauses  der  Buchdrucker  Pagliarini  an  der 
Ecke  von  Piazza  Pascjuino.  Gegenüber  dieser  unverdächtigen 
Angabe  von  Guattani  und  Visconti  (s.  unten  verdient 
die  des  Correspondenten  Claracs  keine  Beachtung  (danach 
181 1  in  den  Thermen  des  Titus  gefunden). 

Die  1.  unvollständige  Inschrift  auf  der  Basis  besagt, 
dafs  die  Figur  eine  Weihgabe  sei,  die  der  Weihende  —  nach 
der  wahrscheinlichen  Ergänzung  des  Anfangs:  Xtdip  — > 
ganz  habe  vergolden  lassen  (ein  Attiskopf  mit  Resten  voll- 
ständiger Vergoldung  im  Conservatorenpalast;  zwei  weitere 
derartige  Köpfe  —  einer  ein  Odyssee  im  Magazzino 
comunale  in  Rom;  vgl.  femer  Winckclniann  Geschichte 
der  Kunst  VII  2  §  I3  [dagegen  allerdings  VI  2  12]  und 
Denkm.  d.  a.  K.,  Vori.  Abli.  §  183  =  Sämtl.  Werke  [Donau- 
esch ingenj  V  S.  74  und  VII  S.  239). 
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Guattani  Monum.  ant.  }ne<i.  17S4  S.  XCIII:  V'i<;cnnti  Musco  Pio- 
Clementioo  II  S.  7  Anm.;  Chirac  549,  1157;  Gerharci-Platner  S.  45 
Nr.  III;  Osann  Syllogc  S.  437  Nr.  loi:  O.  Müller  Boltettino  <L  1. 1840 
S.  la;  Welcker  Rhein.  Muscam  18428.315;  CIGrlll  597$;  Knibel  968; 
ders.  Epi^r.  804;  Purtwkneler  Mristenrerke  S.       Anm.  3  Nr.  6. 

114.  Statuette  eines  römischen  Knaben  (Taf.  39). 

H.  0,86  m.    Marmor  der  Figur  ^^'lofskrystallinisch  und  gelblich,  des 
Kopfes  feiQkörnig  und  bläulich. 

Ergänzt  halbe  Nase,  obere  Kilnder  beider  Ohren,  Stück  des  Halse«., 
vordere  Hälfte  beider  rnternrmc  mit  H:indcn,  Rolle  und  Stutzen,  Teile  der 
Falten,  Basis  mit  r.  Kufs,  halbem  i.  Kuis  und  dem  unteren  Teil  von  Gewand 
and  StOkae.  Bestofsen  das  r.  Ohr  und  einige  Palten. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Fuls  mit  erhobener 
Ferse  curücicgesetzt;  neben  dem  r.  Bein  au&en  steienartige 
Stutze;  Calcei,  Tunica,  Toga  mit  Wurf  guter  Zeit  (nach  dem 
Alter  des  Knaben  die  Praetexta);  am  oberen  Rande  der 
Tunica  ein  breiter  Kragen;  r.  Arm  gesenkt  (Stütze  für  den 
Unterarms  L.  mit  Rolle  (durch  Stütze  mit  drm  Gewand  ver- 
bunden) wawcrecht  vort;cstrcckt  ibcidc  Arme  richtij^  erg.); 
Kopf  mit  schlicliten,  in  die  Stirn  gekämmten  Ilaaren  nach 
der  1.  Schulter  t^eneigt;  er  i^ehort  nicht  zur  Figur  (verschie- 
dener Marmor,  incht  eingesetzt). 

Mittelmäfsige  Ausführung. 

Gcrhard>Placner  S.  45  Nr.  112. 

Unter  Nr.  1 10  — 114: 

I  ragmente  von  drei  Gesimsen   (Taf.  39). 

a)  unter  iio — III. 
L.  t»i3  m.,  H.  0,10  m.,  T.  0,225  >*>•    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Stark  beschädigt. 

Von  unten  nach  oben;  zwei  doppelte  Reihen  von  Blättern, 
unten  überhängende  gröfsere,  darüber  aufrecht  stehende 
kleinere;  Perlenschnur;  aufrecht  stehende  Blätter;  aufrecht 
stehendes  Blattksrma.  Rechts  eine  Ecke;  doch  biegt  das 
Ornament  nicht  um;  auf  der  Schmalseite  vielmehr  Anschlufs» 
fläche.  An  der  Unterseite  1.  und  an  der  Schmalseite  unten 
je  ein  Loch  mit  Metallvergufe. 

Späte  Arbeit. 
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b)  unter  1 11-  -i  13. 
L.  1,90  m.,  H.  0,1 1  m.,  T.  0,135        I'cinkömigcr  gelblicher  Marmor. 

Mehrerp  Verl  et«  u  ngen. 

Von  unten  nach  oben:  überhängende  Blätter,  Anthemien- 
ranke.  aufrecht  stehendes  Blattkyma. 
Sehr  späte  Arbeit. 

c)  unter  114.   Drei  Fragmente,  von  denen  t  und  2  an  ein» 

ander  passen. 

I«  L.  0,34  m.,  H.  0,14  m.,  T.  0,13  m.   Feinktfr&iger  USulicher  Manaor. 
Ergtost  der  obere  Raa4  teilweise.   Unten  r.  bettofsen. 

2,  L»  (M3  iQm  H.,  T.,   Manuor  und  ErgSnsuns  wie  oben. 
Unten  r.  bestofsen. 

3«  L*  o,3iom.,  T.  0,11  n.f  H..  Humor  und  ErcKnxong  wie  oben. 

Die  g«n«c  r.  HBlfte  des  unteren  Ornaments  fehlt;  ebenso  die  1. 
Vorderecke;  das  Stfick  dahinter  war  abgebrochen. 

Von  unten  nach  oben:  iesbiscbes  Kyma,  Anthemienranke. 
Späte  Arbeit 

115.  Relieffrao  mcnt  (Taf.  39). 

II.  0,46  in.,  Br.  0,42  m.    Giolaküruigcr  blaulii-ber  Marmor. 

Teil  einer  nach  r.  eilenden  Bakchantin  (c>  fehlen  Kopf,  iials, 

r.  *'f  hiihei  ,   hcide  l  aterscbenkel  mit  Gewand,   Spitze  des  Thyrsus  ubL-n, 

Ende  des  Attriinits  in  der  L.^  in  hochgegüftetem,  geschlosscncn 
Tcplos,  der  die  r.  Brust  freiläfst;  i.  Schulter  und  r.  Bein  voran; 
die  R.  hält  den  Thyrsus,  der  den  Oberkörper  kreust  (oben 
eine  Bandsditetfe  mit  flatternden  Enden,  unten  Abschluß  mit 
breiter  Spitze);  in  der  gesenkten  L.  ein  Gegenstand  mit 
Bandsdileife.  Hochrdief. 

Schiecbte,  späte  Arbeit 

GerbardoPlatner  S.  46  Nr.  113. 

116.  Frac^mcnt  eines  Sarkophagdeckels  (Taf. 39}. 

H.  0,25  m.,  L.  0,46  m.    Ftmkorniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste.  Im  Hintergrund  ein  Vorhang; 
davor  auf  Kline  mit  hoher  Lehne  am  r.  Ende  (Beine  fehlen; 
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X^ehne  beschädigt)  Mann  und  Frau  gelagert  (beide  votlbe* 
kleidet;  ihre  Füfse  fehlen;  die  Köpfe  nicht  ausgeführt);  er 
hält  in  der  L.  eine  Schale,  sie  in  der  R.  eine  gewundene 
Binde;  den  1.  Ellenbogen  stützt  sie  auf  ein  Kissen.  R.  der 
Oberkörper  eines  Dieners  mit  Tunica,  langen  Haaren,  in 
den  Händen  eine  ScbCissel  mit  Speisen;  1.  steigt  über  die 
Beine  der  Frau  ein  Amor  (r.  Flügel  abgebrochen),  in  der 
erhobenen  L.  eine  gewundene  Binde,  die  R.  auf  die  1. 
Schulter  legend  und  umbliclcend  nach  einer  Figur,  von  der 
nur  der  1.  Unterarm  erhalten  ist.  Hochrelief. 

Rohe,  späte  Arbeit 

Gerbard-PUtner  S.  46  Nr.  114. 

117.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  39). 

H.  0,37  in.,  L.  0,45  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste.  L.  oben  Reiter  (e»  fehlen  r. 
Ann  tut  g«ns,  r.  Fals,  Hinterteil  dei  Pferdes)  in  kurzer,  gegürteter 

Tunica,  das  Schwert  mit  der  R.  zückend  nach  r.  Unten  der 
Kopf  und  ein  Teil  eines  Vorderbeines  von  einem  Löwen  nach 
1.  R.  noch  der  Oberkörper  eines  Jünglings  mit  Mantel,  der 
einen  Speer  mit  der  R.  erhebt  und  nach  r.  unten  sticht. 
Mittleres  Relief. 

Spät  und  gering. 

Gerhard-Platner  S.  46  Nr.  115. 

it8.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  39). 

H.  0,41  tn.,  Br.  0,38  m.    GrofskTVätalltnischer  weifser  Marmor  mit  breiten 

dunklen  Streifen. 

Unten  und  oben  schmale  Randleiste.  Über  plastisch 
anget^cbenen  Wellen,  in  denen  1.  das  Vorderteil  eines  Fisches, 
ein  Boot  (Hinterteil  fehlt);  darin  steht  nach  r.  gebeugt  ein 
Amor  mit  einem  .Schurz  um  die  Lenden;  er  blickt  um 
und  zieht  mit  beiden  Händen  ein  Netz  aus  dem  Wasser;  1. 
oben  das  Oberteil  einer  Angel,  r.  zwei  Hände  mit  dem 
Oberteil  eines  Ruders.  Hochrelief. 

Spät  und  roh. 

Gerhard-Platner  S.  46  Nr.  116. 
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119.  Relieffragment  (Taf.  39). 

H.  0,39  in.,  Br.  0,27  m.    Fcinktiniiger  gelblicher  Marmor. 

Unten  breite  Randleiste.  Unterteil  eines  nach  l.schreitenden 
Satyrs  der  die  Doppelflötc  blies  {Unterteil  der  einen  Flöte  1.  er- 
halten; der  1.  Fufs  fehltl.  Zwischen  den  Beinen  kurzer  Stamm 
mit  darüber  i^ehäng;tcm  '/Ac^cnfcW  und  ant^elchntcm  Lagobolon. 
I,.  uncrklarbarer  Rest,  r.  undeutliche  Streifen  auf  dem  (irunde. 
Hochrelief.    L.  oben  ist  mit  schwarzer  Farbe  1024  aufgemalt. 

Derbe,  ganz  lebendige  Arbeit. 

Gerhard'Platner  S.  46  Nr.  117. 

1 19A.  Altar  der  DiiDeaeque  (gesetzt i.J.  157  n.Chr.). 

CIL  VI  100. 

119B.  Statuette  einer  Isi-spricstcrin,  Fragment 
einer  Gruppe  (Taf.  39). 

H.  0,75  m.    Feinkörniger  gelblicber  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Unternrm,  1.  Arm  von  der  Milte  des 
Oberarms  an,  \  ordertci!  des  r.  Fufses  mit  Ecke  der  Bu«is,  Spitxe  de»  1. 
Fufscs.    Rander  vielfach  licslofsen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fuis  mit  voUer  Sohle 
auftretend  seitwärts  gesetzt;  Schuhe;  Tunica;  ein  breiter 
Streifen»  die  palla,  hängt  vorne  lang  herab,  ist  über  die  I. 
Schulter  gelegt,  läuft  schräg  über  den  Rücken  bis  zur  r. 
Wade,  dann  vorne  wieder  schräg  bis  zur  1.  Schulter,  über 
die  das  Ende  zurückgeworfen  ist,  das  hinten  lang  herabhängt; 
eine  vom  geknotete  Schnur  gürtet  die  Tunica  und  den  Teil  der 
Palla  vorne  dicht  unter  der  ganz  unentwickelten  Brust;  beide 
Arme  waren  L^escnkt.  An  der  r.  Seite  der  Figur  vier  grofse 
Stützen,  an  der  1.  zwei  grofse  und  eine  kleine,  an  der  1. 
Schulter  zwei  kleine  Ansätze.  Aulscn  neben  dem  r.  Fufs 
auf  der  Basis  eiti  kleiner  1.  I'ufs,  neben  dem  1.  Fufs  vier 
kleine  Füfsc  um  einen  Baunislumpf  erhallen.  Eine  sichere 
Ergänzung  dieser  Spuren  zu  geben,  ist  unmöglich.  Die 
Deutung  der  Figur  ergiebt  sich  aus  der  Tracht  der  Palla  (vgl. 
Loggia  scoperta  Nr.  3  und  hierselbst  Nr.  449). 

Gerhrird-Platner  S.  4Ö  A:  Wilpcrt  L'a  Ctpitolo  dt  StOlit  del 
vestiario  (L'Arte  I  fa»c.  III— V)  S.  16  und  ij  ¥ig, 
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119C  Dreieckiger  Pfeiler  (Taf.  36). 

H,  0,60  m.,  Br.  0,195  ^  Feinkörniger  hellgnaer  Marmor. 

Ergin xt  der  obere  und  untere  Abecblol». 

Auf  den  drei  Seiten  folgende  Darstellung  in  Flachrelief 

wiederholt:  Drcifufs  in  unvollkommen  perspecttvischer  An- 
sicht; die  Beine  gehen  unten  in  Löwenfüfse  aus;  zwei  Ringe 
verbinden  in  gleichniäfsif^cn  Abständen  die  Beine;  oben 
Kessel,  r.  und  1.  mit  je  einem  Gorgoncion  verziert;  auf  dem 
mittleren  Stab  oben  Palmette  als  Abschlufs;  über  dem  Rand 
des  Kessels  zwei  der  Mitte  zuj^ewandt  sitzende  Greife,  je  eine 
Pfote  auf  eine  zwischen  ihnen  stehende  Vase  legend.  Deut- 
licher Bezug  auf  ApoUon. 
Zierliche  Arbeit. 

119D.  Statuette  der  Minerva  (Taf.  39). 

H.  0,865       Feinkörniger  gelbiicker  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf,  r.  Arm  (irar  angesetzt),  Teil  des  1.  Obaeelienkds» 
1.  hintere  Ecke  der  Basi».  Die  Figur  in  der  Mitte  quer  durchgebrochen. 
Ecken  und  Kanifn  h  c-^t  o  f.scn. 

Aufrechte  Haltuni;;  r.  Standbein;  1.  l-ufs  mit  erhobener 
Ferse  etwas  zurückgesetzt;  Sandalen;  hochgej^ürteter  Peplos; 
Ägis  die  ganze  Brust  bedeckend  ;  Mantel  mit  einem  Teil  auf 
der  1.  Schulter  liegend,  schräg  über  den  Rücken  gezogen, 
um  die  r.  Hüfte  wieder  vorgenommen  und  über  die  1. 
Schulter  xurQckgeworfen ;  die  gesenkte  L.  stützt  den  kleinen 
ovalen  Schild  auf  einen  Felsstein;  auf  der  r.  Schulter  eine 
Locke;  der  Kopf  war  cur  1.  Schulter  gewendet  Auf  der 
Vorderseite  der  Basis  die  nach  Halsen  moderne  Inschrift: 

dMINERVfb. 

Späte,  schlechte  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  46  B. 

1 19E.  Altar  der  Diana  (geschr.  Deana)  Nemorensts 

gesetzt  von  einem  M.  Acilius  l'riscus  ügnlius  Plarianus 

(Taf,  39). 

CIL  XIV  22 la, 
VaUuiu.  KaUlwK  I.  25 
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Abteilung  VI. 

I20.  Weibliche  Gewandstatuette  (Taf.  40). 

H.  1,16111,   Marmor  der  Figur  feinkörnig  und  wel£i,  de«  Kopfe« 

klcinl^ry-itnlünisrh  und  vveifs. 

Krgü07.t  Hals  mit  UberteiJ  der  Brust  und  Schultern,  Streifen  itu 
Rflcken  mit  zwei  Haarlocken,  r.  Untemmi  mit  Hand  und  kleinem  Teil  de« 
Oberarm«  und  der  aogrensenden  Falten,  L  Unterarm  mit  Hand,  Alabastron 
oad  ^dfserem  Teil  de«  Oberarms  und  der  angrenzenden  Falten,  runder 
Flicken  iwischen  den  L'ntcr-chenkeln,  nu-h  «sonst  Flicken  im  Gewand,  be- 
sonders am  vorderen  Saum  des  A(>uj>tygma,  Füfse  mit  Pcplossaum  und  Basi». 
Sprung  in  der  Sttraflechte  oben.   Der  Körper  «tark  geputat. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  FuCs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  wenig  surUcIcgesetzt;  Sandalen;  Peplos, 
an  der  r.  Seite  oifen;  r.  Arm  gesenkt  (Hand  mit  Stäbchen 
erg.),  1.  Unterarm  grade  vor<^'cstreckt  (Hand  mit  Alabastron 
erg.);  mädchenhafte  Formen.  Im  Nacken  vier  ganz  dünne,  grad 
herabfallende  Strähnen  (zwei  davon  richtig  erg.).  Der  in  der 
Villa  Hadrians  bei  Tivoli  gefundene  Körper  ist  eine  aus  der 
Zeit  jenes  Kaisers  stammende,  L^latte  Copie  eines  Originals 
vom  Knde  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.,  in  dem  der  archaische  Typus 
der  im  Pcplos  ruhig  stehenden  Frauenfigur  durch  lebhaftere 
Stellung  des  Spielbeins  reizvoller  gestaltet  war.  Vgl.  die  kleinste 
der »herculanensischen Tänzerinnen«  (ComparettieDe  Petra 
La  Villa  ercolanense  Taf.  XI V4)  und  eine  Statuette  ImMagazzino 
archeologico  in  Rom  (Arndt-Amelung  Einzel* Aufnahmen 
Nr.  806/7);  beide  aber  auf  ältere  Originale  zurückgehend.  Der 
nachder  K  Schultergewendete  Kopf  (Ldcherin  den  Ohrläppchen ; 
in  den  Mundwinkeln  je  ein  Bohrloch;  der  Schopf  hinten  stark 
überarbeitet)  gehört  nicht  zumKörpe,  stammt  vielmehr  von  einer 
wohl  auch  in  der  Zeit  Hadrians  gearbeiteten  Statuettenreplik  des 
ausruhenden  Apollon  Lykeios;  vgl.  den  Kopf  von  Nr.  18. 

Visconti  Musco  Pio-Clementino  II  S,  97;  Fea  Nuova  descrizione 
S.  87;  Clarac  773,  1929;  Pcnna  Viaggio  pittoricu  dclla  Villa  Adr.  III 
Taf.  LXXV;  Gerbard-Plntner  S.  46  Nr.  118;  Winnefeld  Die  Villa  d. 
Hadriati  bei  Tivoli  S.  164. 

121.  Statue  einer  Dichterin  (Taf.  40). 

H.  t,53  m.   Mamor  der  Piipur  feinkörnig  and  «eir«,  des  Kopfes  ebenso  mit 

«cbwarxen  Adern. 

Ergänzt  Kran/,  Schopf  hinten  mit  Maden,  Nase,  Kinn,  unterster 
Teil  des  Halse»,  beide  Unterarme  mit  angrcnsenden  Gewandteilen,  Hlndcn 
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tind  Attribttten,  Knice,  grofie  Stttdce  unter  den  Xnieeni  r.  Fnb  bau  guiz 
mit  Saum  r.  and  1.,  Zehen  des  L  Fufset  mit  Saum,  kleine  Flicken,  Basis 
(bis  auf  die  Rückseite)  mit  dem  untersten  Teil  des  Scrinium.  An  dem  Sessel 
ist  auf  der  1.  Seite  der  Fi^ur  die  vordere  Partie  des  Fufses  abgesehlagen. 

Vollkommen  Überarbeitet. 

Auf  einem  Bänkclien  mit  Kissen  sitzt,  den  l.Fufs  an;.^czüL;en, 
den  r.  vorgesetzt,  ein  Mädchen  aufreclit  in  Sandalen  und  Chiton; 
das  Hiniation  liei^t  mit  einem  i  cil  auf  der  1.  Schulter,  läuft  dann 
quer  übci  den  Rücken,  ist  bei  der  r.  Hüfte  vorLjenommen,  be- 
deckt die  Beine  und  ist  mit  einem  Zipfel  über  den  1.  Unter- 
arm ^^elegt.  Neben  dem  r,  Bein  aafsen  ein  verschlossenes 
Scrii  iiJtri,  über  seiuer  Offnunt;  ein  Bündel  Schriftrollcu.  Beide 
Unterarme  leicht  erhoben  (richtig  ergänzt;  in  der  R,  der 
Stift,  in  der  L.  die  Rolle  modern).  Der  ideale  Mädchenkopf 
nach  der  1.  Schulter  gewendet;  Löcher  in  den  Ohrläppchen; 
die  Haare  oben  gescheitelt,  vom  zurückgestrichen  und  hinten 
in  einem  Schopf  aufgebunden,  von  dem  die  Enden  des  Bandes» 
das  den  Kopf  umsiebt»  auf  die  Schultern  fallen;  diese  Enden 
modern,  wie  der  über  dem  Band  liegende,  dicke  Lorbeer- 
kranz. Der  Kopf  gehört  nicht  zum  Körper  (Marmor  ver* 
schieden).  In  seinen  Formen  erinnert  er  sehr  an  die  erhaltenen 
Köpfe  der  Musengruppe  im  Musensaal  Nr.  498,  499,  503,  516. 

Der  Körper  roufs  nach  der  Statue  einer  Dichterin,  einem 
Werk  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  coptert  sein.  Die  Arbeit  ist  an 
beiden  Teilen  glatt  und  äufserlich  elegant,  besonders  gering 
am  Körper,  dessen  Rückseite  ganz  vernachlässigt  ist  (der 
Marmor  reichte  nicht);  die  Statue  hat  also  jedenfalls  gegen 
eine  Wand  gestanden. 

Ehemals  in  den  päpstlichen  Gärten  auf  dem  Quirinal. 

Fca  Nuova  descrixione  S.  87;  Clarac  501,  988;  Gerhard-Platner 
S.  46  Nr.  119. 

122.  Statue  der  Artemis    (Taf.  40^. 

H.  1,26  nj.    Feinkörnig' LT  gelblicher  penteliscber  Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Hals  mit  r.  Schulter  und  dem  Kucken,  soweit 
von  Haaren  bedeckt.  Ober-  uod  Unterteil  des  Köchers,  Arme  von  der  Mitte 
der  Obeianne  an,  der  1.  mit  Hand  und  Bogen;  (von  der  r.  Hand  nur  Daumen 
und  Zeigefinger  antik),  Teil  des  Gewand»  unter  der  r.  Httfte,  Falte  rttclc- 
wärts  davon  und  zwischen  den  Beinen,  Flifse,  Stamm  und  Basis.  Ein  grofser 
Rifs  in  der  1.  Seite  de?  Hinterschädel?.  Das  Gesicht  voUttttndig  Uber- 
arbeitet; Schlüfenlöckcben  sind  wcggcmcifselt 
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Aufrechte  Halluny;  r.  Standbein;  aufsen  daneben  ein 
Stamm;  1,  Fufs  mit  erhobener  Ferse  etwas  zurückgesetzt; 
Jagdbtiefel  (svopojjiios^);  kurzer,  die  Oberarme  bedeckender 
Chiton,  einmal  unter  dem  bis  zu  den  Hüften  herab&Uenden 
Bausch,  dann  darüber  unter  den  Brüsten  gegürtet;  die  zu- 
sammengefaltete Chlatna  hängt  mit  einem  Zipfel,  der  mitge- 
gürtet ist,  vom  über  die  1.  Schulter,  zieht  sich  dann  querüber  den 
Röcicen  zur  r.  Hüfte,  ist  um  die  Taille  gewunden,  den  eben  ge- 
nannten Zipfel  mit  umfassend,  und  endlich  ist  der  zweite  Zipfel 
durch  die  Um  Windung  gezogen,  sodafs  er  unter  dem  ersten  herab- 
hängt. Das  Gürtelband  ist  dünn  an  der  r.,  breit  an  der  I. 
Körperseite;  in  der  Mitte  vorne  setzt  beim  Beginn  des  breiten 
Teils  das  Köcherband  an  (die  gleiche  Verbindung  an  einem  per- 
gamenischen  Artemistorso  in  Dresden,  einem  Artemistorso 
der  Sammlunf^  Jacobsen  in  Kopenhagen  Nr.  104S),  einem  in 
Spanien  [Arn<it-Amelung  Einzcl-Aufnahmen  Nr.  1811]  und 
einer  Artemisstatue  im  Pidazzo  dell'Esposizione  in  Rom). 
Die  R.  ist  auf  die  ausgebogene  Hüfte  gestützt,  die  gesenkte 
L,  hält  den  Bogen  (modern).  Der  Kopf  ist  leicht  nach  der  r. 
Schulter  gewendet;  ein  breites  Band  umzieht  den  ganzen 
Kopf;  zwei  Strähnen,  von  den  Schläfen  au^ehend,  sind 
über  das  Band  gelegt  und  auf  dem  Oberschädel  verknotet» 
wo  die  Enden  künstlich  gedreht  sind;  hinten  lange  Nacken 
haare  (fast  ganz  modern;  nur  der  Ansatz  erhalten).  Der 
Kopf  könnte  nach  Marmor,  Erhaltung  und  Arbeit  zum  Körper 
gehören.  Sicher  ist,  dais  der  ursprüngliche  Kopf  mit  dem  Brust- 
stück und  der  r.  Schulter  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt  war. 
Der  Torso  ist  von  vorzüglicher,  original-griechischer  Arbeit, 
sehr  zierlich  die  Gewandbehandlung.  Die  Statue,  zu  der  er 
gehörte,  oder  wahrscheinlicher  eine  gröfsere,  die  dieser  als 
Vorbild  gedient  hat,  muls  in  einem  HeUigtum  der  Artemis 
als  Cultbild  gestanden  haben;  in  einer  Gartenmauer  der  Villa 
Albani  ist  ein  griechisches  Votivrelief  eingemauert  (Nr.  295),  auf 
dem  drei  Adorantea  von  1.  der  mit  der  vattcanischen  Statue 
übereinstimmend  dargestellten  Göttin  nahen;  den  Kopf 
wendet  sie  geradeaus;  mit  der  L  Schulter  scheint  sie  sich  gegen 
einen  hohen  Baum  zu  lehnen;  der  1.  Arm  hängt,  wie  der 
ergänzte  der  Statue,  herab;  von  einem  Attribut  ist  nichts  zu 
erkennen;  hohe  Jagdstiefel;  vor  dem  Baum  aufsen  ein  nach 
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oben  blickender  Hund.  Alle  diese  Züge  ausgenommen  das  An- 
lehnen an  den  Baum  sind  für  das  statuarische  Original  an- 
zunehmen; der  I.  Ellenbogen  mufs  sich,  wofür  auch  die 
Hebung  der  Schulter  spricht,  auf  einen  kurzen  Stamm  ge- 
stützt, die  L.  den  Bogen  gehalten  haben,  der  augenscheinlich 
mittels  eines  Metalldübels  befestigt  war,  von  dem  sich  ein 
Rest  in  einem  Loch  der  1.  Weiche  erhalten  hat.  Furtwängler 
vennutet  a.  unten  a.  O.  in  dem  Werk  ohne  einleuchtende 
Gründe  eine  Schöpfung  des  FraxiteleSp  aus  dessen  spätester 
Zeit  es  etwa  noch  stammen  könnte,  und  den  zugehörigen 
Kopftypus  in  einer  Büste  in  Petersburg  (Kieseritz ky  KaiserL 
Eremitage*  Nr.  i88b)»  trotsdem  er  selbst  angiebt,  dafs  die 
Falten  an  den  Gewandteilen  der  Büste  mit  denen  der  Statue 
nicht  genau  übereinstimmen  und  das  Köcherband  dort  fehlt. 
Endlich  ist  in  den  letzten  Jahren  eine  Replik  jenes  Kopfes 
mit  Teil  der  Brust  im  römischen  Kunsthandel  gewesen  und 
photographiert  worden;  auch  diese  Replik  war  zum  Ein- 
setzen  hergerichtet,  und  der  Brustausschnitt  stimmt  mit  dem 
der  Petersburger  Copte  überdn,  ist  indessen  verschieden 
von  dem,  den  wir  an  dem  Kopf  der  Statue  voraussetzen 
müssen. 

In  den  Besitz  des  Vaticans  aus  dem  des  Bildhauers 
Albacini  Ubergegangen. 

Fe  i  Nuova  descrizionc  S.  87;  Clarac  573,  1228;  Gerhard-Platner 
.S.  46  Nr.  120;  C.  L.  Visconti  Dcscrizinne  dci  Musei  Vatirani  fiSjo), 
Mus.  Chiar.  122;  Furtwäogler  Meisterwerke  S.  SsJSf.;  Kein  ach  Kcpcr- 
loire  de  la  stAtaatie  II  S.  803  Nr.  i  (Zeichnung  nach  einem  Gyps  de«  x.  T. 
erf^nzten  Torto«  in  der  £cole  des  Beauz-Arts). 

Photographie  Anderson  1363  (3);  Moscioni  4039. 

123.  Torso  einer  Artemis-Statue  (Taf.  41). 

H.  0,98  m.   Grofskrystallinischcr  bellgrauer  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf,  r.  Arm,  1.  Unterarm  mit  Ellenbogen,  Köcher  fast 
ganz,  Unterschenkel,  Stütze  neben  dem  r.  Bdn  bis  anf  einen  Idetnen  Rest; 

das  (if'cind  vicir.ich  b  e   c  h  S  d  i  cjf . 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durcli  eine 
Stütze  aufsen;  1.  Knie  leicht  vorgebeugt;  kurzer,  ärmelloser 
Chiton  (auf  den  Schultern  zu  einem  kleinen  Bausch  zu- 
sammengebunden), einmal  unter  dem  bis  zu  den  Hüften 
herabhängenden  Bausch  gegürtet,  dann  darüber  um  die 
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Taille  mit  einer  vorn  verknoteten  Schnur;  das  beiderseits 
umränderte  Köcherband  liegt  quer  über  der  Brust  :1.  Hüfte 
zur  r.  SchultcrV,  hinten  der  über  die  r.  Schulter  aufragende 
Köcher;  die  zusammengefaltete  Clilaina  hängt  mit  einem 
Zipfel  vorn  über  die  1,  Schulter  herab  (die  Troddel  am 
untersten  Zipfel  abgebrochen  ;  Ansatz  an  der  Falte  darunter}* 
läuft  dann  schräg  über  den  RQcken  nach  der  r.  Hüfte,  bt 
um  die  Taille  (unterhalb  des  zweiten  Gürtels)  und  den  ersten 
Zipfel  geschlungen,  dann  an  der  r.  Hüfte  mit  einem  Bausch 
unter  die  erste  Windung  gesteckt,  sodafs  der  andere  Zipfel 
hier  herabhängt.  L.  Arm  war  gesenkt;  drei  grofse  Stützen 
für  ihn  und  sein  Attribut,  jedenfalls  den  Bogen;  r.  Arm  war 
erhoben;  an  der  Bruchstelle  Rest  eines  Ansatzes,  wohl  einer 
Stiit7,c  der  nach  dem  Köcher  greifenden  Hand;  der  Kopf  war 
leicht  nach  der  1.  Scliulter  gewendet. 

Gute  Erfindung  vom  Ende  des  4.  Jalirh.  v.  Chr.  Die 
Arbeit  der  Copie  mäfsig. 

Gerbard-Platner  S.  46  Nr.  lai. 

125A.  Altar  der  Artemis  (Taf.  41). 

H.  0,79  ID.,  Br.  0,505  ID.,  T.  0,33  ID.   FeiDkOmtger  gelblicher  Uarmor. 
Sehr  bestofsen. 

Über  der  viereckigen  Basis  mit  Rundstab  und  glattem 
Ablauf  der  vierseitige  Körper,  an  dem  jede  Seite  mit  Llnttem 
Ablauf  umrahmt  ist;  darüber  der  Aufsatz  mit  starker  Aus- 
ladung an  den  Nebenseiten,  oben  r.  und  1.  mit  in  der  Mitte 
eingeschnürten  Voluten;  an  der  Yorilerseite  Rnnkcnornament 
mit  Blumen;  je  eine  Blume  an  der  Vorderseite  der  Voluten. 
An  dem  Körper  an  Vorderseite  und  Nebenseiten  Mochrelief; 
vorne:  auf  einer  Bodenerhöhung  in  der  Mitte  ein  l'elsaltar, 
an  dem  Köcher,  Bogen  und  zwei  Speere  lehnen,  und  auf  dem 
eine  Zackenkrone  liegt;  hinter  ihm  ein  Laubbaum  mit  bimen- 
artigen  Früchten,  an  dessen  L  Ast  eine  Jagdtasche  mit  Tier 
darin  hängt;  darunter  ein  langgewandetes,  hochgegürtetes 
Artemisidol,  das  in  den  beiden  gletchmäfsig  seitlich  er- 
hobenen  Händen  je  eine  kurse  Fackel  hält.  ¥L  Seite:  Hirsch- 
kuh unter  kleinem  Eichbaum  nach  r.  gelagert,  den  Kopf  zu- 
rück- und  emporwendend;  1.  Seite:  grofser  Jagdhund  nach 
r.  sitzend,  ebenfalls  zurück-  und  emporblickend.   Hinten  die 
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Inschrifly  nach  dcsr  der  Altar  von  einem  A.  AemUius  Priscus 
errichtet  worden  ist  Arbeit  des  i .  jahrh.  n.  Chr.  Vgl.  den 
ähnlichen  Altar  des  ApoUon  in  Villa  Albani  (Heibig  Nr.  785) 
und  die  dem  Mercur  geweihte  Oreifiilsbasis  in  Mailand  (Notizie 
deglt  scavi  1896  S.  445 ff.;  Marmi  scritti  del  Museo  archeol. 

di  Milano  S.  41  f.). 

Gerhmrd-PUtner  S.  46  Kr.  lai. 

124.  Männliche  römische  Porträtstatue  (Taf.41). 

H.  2,0$  m.  Feinktfmtger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Lippen  f«t  ganz,  1.  Braue,  Hinterkopf  mit  Rand  des 
1.,  ilalfte  des  f.  Ohrs  und  dem  unteren  Teil  des  Kinns,  Hals,  r.  Arm  von 
der  Mitte  des  Oberarms  an,  1.  Hand  mit  Schwert  nnd  angren?:en<^en  Ocwnnd- 
tcilcn,  einige  Falten,  1.  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  abwärts, 
FOffe,  Unterteil  des  Stammes,  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  einen  nie- 
drigen Stamm  auisen;  1.  Fufs  mit  ganzer  Sohle  auftretend  etwas 
zur  Seite  und  vorgesetzt;  grofse Chlamys  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knöpft, den  gesenkten  1.  Arm  bedeckend ;  dieL.  hält  ein  Schwert; 
r.  Arm  gesenkt;  Kopf  nach  der  1.  Schutter  gewendet.  Er 
zeigt  daudischen  Typus  (Drusus  d*  ältere?)  und  gehört  nicht 
zur  Figur,  an  der  die  Ergänzung  der  L.  mit  dem  Schwert 
richtig  sein  kann;  doch  bleibt  zweifelhaft,  wie  man  sich  die 
andere  Hand  zu  denken  hat;  die  L.  könnte  auch  das  Kerykeion 
gehalten  haben.  Formen  und  Haltung  des  Körpers  ent- 
sprechen Vorbildern  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.   Rohe  Arbeit 

Gefunden  zu  Acqua  Traversa  in  der  Villa  des  Lucius 
Vcrus  (v<^l.  Braccio  nuovo  Nr.  36);  dann  erworben  von  dem 
liildhaucr  Pierantoni,  von  dem  auch  die  Ergänzung  stammen 
wird,  und  von  ihm  an  den  Vatican  verkauft. 

Clnrn  -  07t.  2495:  Gcrhard-Platner  .S.  46  Nr.  132;  BemouUi 
Köm.  Ikonographie  II  >  S.  169  Nr.  2  und  S.  215. 

125.  Torso  einer  Statue  der  Artemis  (Taf.  41). 

H.  1,02  m.    Feinkuruigcr  wcitscr  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hai?,  1.  *^cbtilter  mit  Rücken  und  Arm.  r.  Arm 
l'is  auf  den  Ansatz,  1.  Unterschenkel,  halber  r.  Unterschenkel  mit  cnt- 
^prechendem  Teil  des  .Stammes,  FUf»c,  Basis. 

Haltung,  Stellung  und  Chiton  wie  bei  Nr.  123  (statt  des 
kleinen  Bausches  auf  der  r.  Schulter  hier  ein  grolser  runder 
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Knopf),  an  zwei  Falten  vorne  hat  sich  rote  Farbe  erhalten;  die 
Chlaina  ist  schärpenartig  um  die  Taille  gewunden,  soda(s  die 
Enden  an  beiden  Seiten  herabhängen;  kein  Köcberband  und 
Köcher;  r.  Arm  war  vorgestreckt;  auf  dem  Stumpf  oben  eine 
Statse:  eine  andre  an  der  r.  Wade  au(sen;  Kopf  war  nach 
der  L  Schalter  gewendet.  ' 

Schlechte  Arbeit  nach  geringem  Vorbild  aus  etwas 
späterer  Zeit  als  Nr.  123. 

Gerhard. PUtner  S.  46  Nr.  123. 

Abteilung  VII. 
126.  Decoratives  Relief  (Taf.  42). 

H.  0,295  Bi-r  Br.  o,4S  m.    FcinkSmiger  blittlicher  Marmor  mit  dunideren 

Adern. 

Ergänzt  fast  die  gante  Brust  des  Tritons.  Bestofsen  die  Ränder: 
sehr  versciicacrt. 

Rechteckige  Platte  mit  einfachem  Rahmen.  Darauf 
Flachrelief:  über  plastisch  angegebenen  Wellen  ein  Triton 
nach  1.;  der  1.  Arm  gesenkt  (in  der  Hand  ein  länglicher 
Gegenstand);  der  bekränzte  Kopf  erlioben  zu  einem  Eroten, 
dessen  Oberkörper  über  die  r.  Schulter  des  Tritons  aufragt, 
der  seinen  r.  x\rm  erhebt,  um  den  Eroten  zu  halten;  dieser 
streckt  tiie  R.  mit  einer  Blume  (?i  weit  vor;  auf  dem  Rücken 
des  Tritons  eine  Nereide  nach  r.  sitzend,  den  bekränzten 
Kopf  umwendend;  Gewand  bedeckt  ihre  Beine;  oben  ein 
wehender  Schleier»  von  der  über  den  Kopf  erhobenen  R. 
und  der  seitwärts  ausgestreckten  L.  gehalten. 

Feine  Composition;  flüchtige  Arbeit. 

Gerhard^Platner  S.  46  Nr.  124. 

127.  Relieffragment  {Taf.  42). 

H.  0,39  m.,  L.  o»9i  m.   Ziemlich  grofskiystalUnisclier  wciftcr  Marmor. 

E«  fehlt  ein  Streifen  unten  mit  den  Fttfsen  derPigaren.  Links  un- 
vollständig. 

Oben  und  rechts  schmale  Randleiste.   Flachrelief:  r.  sitzt 

auf  Felsen  nach  1.  ein  nifi^cTvliiclier  bartloesr  Hirt  in  F'xomis 
und  Stiefeln,  ein  Fell  um  ciic  Schultern  t^eknüpft,  mit  der 
L.  einen  derben  Stock  vor  sich  haltend  ;  auf  die  1.  Hand 
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stützt  sich  der  r.  Ellenbogen;  die  R.  liegt  unter  dem  Kinn 
des  hocherhobenen  Gesichts;  ihm  entgegen  ein  Zweigespann 
von  Ochsen  mit  hohem  Karren  voll  Getreide;  im  Grunde 
zwischen  Karren  und  Hirt  ein  hohes  Gebäude  mit 
drei  hohen  Bogen,  Obergeschofs  mit  sieben  rechteckigen 
Fenstern  und  Dach;  den  Karren  unten  verdeckend  ein  nach 
1.  stehender  Widder  mit  erhobenem  Kopf;  weiter  1.  ein  nach 
1.  sitzender  Hund  mit  Halsband  erhebt  die  r.  Vorderpfote 
2u  einem  alten  bartlosen  Hirten  mit  kahlem  Scheitel,  der 
auf  einem  umgestürzten  Korbe  nach  r.  sitzt;  Stiefel.  Exomis, 
Provianttasche  umgehängt;  er  hält  mit  der  L.  einen  derben 
Stock  und  fafst  mit  der  R.  den  Hund  liebkosend  unter  den 
Kopf;  hinter  dem  Hund  ein  Eichenbaum;  I.  eine  hohe, 
schmale,  oben  stark  gekrümmte  Strohhütte.  Farbenreste:  in 
Haaren,  Laub  und  streifenweise  an  Gewändern,  Gebäude 
und  Karren  dunkles  Violett;  in  den  Augen  der  Ochsen  Rot. 
Viel  Verwendung  des  Bohrers. 

Decoratives  Relief  spater  Zeit;  derb  in  den  Mitteln, 
aber  nicht  ohne  EmpfindunL;.    V^l.  hier  Nr.  7. 

Gerhard-Flatner  S.  46  Nr.  125:  Schreiber  Kulturhistorischer 
Bildcratlas  Taf.  LXI\'  2. 

128.  Relieffragmente  zusammengeflickt  !  l  af.  42). 

H.  0,305  m.,  Br.  0,42  m.    Marmor  der  antiken  Teile  grofskonng  und  wet£}. 
E  r^;i  n  ?  II  n      n  s.  im  Text.    Oberfläche  sehr  b  c  s  ch  ad  i  t. 

Rechteckige  Platte  mit  schmaler  Randleiste  und  Hoch- 
relief: vor  einem  zwischen  zwei  Säulen  aufgehängten  Vor- 
hang steht  1.  eine  Frau  in  Peplos  (über  dem  Apoptygnia 
hochgegürtet)  und  im  Rücken  liangenden  Mantel,  den  die  her- 
abhän^^ende  R.  hält;  die  L.  ist  mit  Schale  über  einen  Altar 
ausgestreckt,  auf  dem  sich  eine  Schlange  ringelt;  r.  steht  ein 
bärtii^er  Mann,  das  Himation  um  Unterkörper,  1.  Schulter 
und  Arm  geschlungen,  den  er  in  die  Seite  stützt;  die  R. 
legt  etwas  auf  den  Altar. 

Antik  ist  1.  ein  Stück  von  0,15  m.  Br.  mit  Säule,  Erau 
und  Vorhang  zwisclien  ihnen  (an  ihr  erg.  Gesicht  mit  Teil  der  Haare, 
Vord«rs«ite  d««  Halses,  Arme  [r.  Hand  aogcsetit,  tber  antik],  Flicken  im 
r.  Bein.   Am  1.  Oberschenkel  aafsen  ein  Ansata);   r.   die   Figur  des 

Mannes  ohne  Kopf  und  Hals»  r.  Arm  und  beide  Fufse  (H.  0,30  m.). 
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Die  beiden  Fragmente  haben  ursprünglich  nicht  zusammen- 
gehört, da  das  I.  viel  geringer  in  der  Arbeit  ist  als  das  r. 
Dieses  stammt  von  einem  Votivrelief  an  Asklepios  und 
stellte  den  Gott  selbst  dar;  vgl.  su  dem  Motiv  hier  Nr.  174C. 
Gerhard'PlaiDcr  S.  46  Nr.  ia6. 

129.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 

Sarkophagdeckels  (Taf.  42). 
H.  Okiam.i  L.  0,80  m.   Feinkömiger  heUgrauet  Marmor. 

VJer  Brüche  von  oben  nach  unten. 

Oben  schmale  Randleiste.  Hochrelief:  Oberkörper  eines 
Knaben,  nach  1.  gewandt;  er  hält  mit  dem  1.  Arm  einen 
Schlauch,  um  daraus  zu  schenken;  r.  unten  und  oben  un- 
klare Reste.  Weiter  rechts  über  einem  Polster  die  Oberkörper 
von  sechs  nach  1,  lagernden  Personen;  1.  Frau  in  hochge- 
gürtetem Chiton  und  Mantel,  auf  den  1.  Ellenbogen  gelehnt, 
nach  r.  umblickend;  in  der  L.  ein  Becher  (r.  Arm  fehlt); 
folgt  ein  kurzhaariger  Jüngling  mit  Chlamys,  ebenso  gelagert 
und  umblickend;  in  der  R.  ein  Kantharos;  folgt  ein  gleicher 
Jüngling;  in  der  L.  ein  Becher;  dann  ein  JUngling  mit  langen 
Haaren,  Ptlos,  Chlamys;  in  der  L.  ein  bauchiges  Trinkgefals, 
in  der  R.  ein  Kranz;  er  blickt  mit  gcnei<:;tcm  Kopf  nach  r.» 
wo  ein  Jüngling,  wie  der  vorige,  folgt,  in  der  L.  eine  Schale 
(beschädigt),  den  r.  Arm  über  den  nach  oben  gewendeten  Kopf 
gelegt  (die  R.  hielt  ein  Attribut);  endlich  Leib  und  r.  Ober- 
arm eines  nach  r.  s^ewendeten  Mannes  mit  Himation:  auf 
dem  Polster  Reste  der  R.  mit  einem  bandartigen  Gegenstand. 

In  den  beiden  Jünglingen  mit  Pilos  sind  die  Dioskuren 
zu  erkennen;  dargestellt  war  das  gemeinsame  Mahl  nach  Be- 
endigung der  kalydonischcn  Jagd.  Die  weibliche  Figur  ist 
Atalante.  Ein  vollständiges  Exemplar  ist  190t  in  dea 
Sotterranei  von  Sta.  Cecilia  gefunden  worden. 

Schlechte  Arbeit 

Robert  Die  antiken  SarkophagreUefs  III  Nr.  «69. 

130.  Pragment  von  der  Vorderseite  eines 

Sarkophagdeckels  (Taf.  42). 

H.  0,285       Br-  0.35  m-    Feinkümiger  gelblicher  Marmor. 
Oberfläche  sehr  serstörL 
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Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Dazwischen  Hoch- 
relief; in  der  Mitte  thront  von  vorn  sichtbar,  die  Beine  vom 
Himation  bedeckt,  die  Füfse  auf  einem  Sclicmcl,  der  Sonnen- 
gott, kenntlich  an  den  sieben  Strahlen  des  Hauptes  und  der 
Peitsche  in  der  L.;  die  Finger  der  R.  werden  sichtbar  auf 
dem  Kopf  eines  geflügelten  Knaben»  der  sich  mit  ge- 
kreuxten  Beinen  an  den  Gott  lehnt,  su  ihm  aufblickt» 
die  R.  an  seine  l  Wange  (nur  Ansatz  des  Armes  und  Hand 
erhalten),  die  L.  auf  seinen  Schofs  legt;  an  den  Rücken  des 
Knaben  legt  sich  die  R.  einer  1.  stehenden,  vollständig  ver- 
hüllten weiblichen  Gestalt,  die  in  der  L.  ein  Scepter  hält 
und  an  der  Mondsichel  über  ihrer  Stirn  als  Lima  kenntlich 
ist;  r.  noch  der  Rest  eines  nach  r.  eilenden  Genius  mit  Keule 
in  der  R.;  vom  r.  Arm  abwärts  flattert  Ciewand. 

In  der  »Beschreibung  der  Stadt  Rom<:  a.  unten  a.  O. 
wird  die  Hauptscene  mit  Flutarch  De  facie  in  orbe  iunari 
erklärt:  der  G«iius  sei  die  Seele  eines  Verstorbenen,  der 
soeben  von  Luna  der  Fürsorge  des  Sol  übergeben  werde; 
r.  habe  sich  eine  der  üblichen  Scenen  bakchischen  Treibens 
angeschlossen.  Thatsächlich  aber  ist  in  jenem  Dialog  von 
einer  derartigen  Annahme  nicht  die  Rede,  sondern  davon 
(28),  dafs  sich  der  Mensch  nach  dem  Tode  in  Körper,  Seele 
und  Geist  auflöst,  erstercr  bleibt  der  Erde,  die  Seele  dem 
Monde,  der  Geist  der  Sonne.  Zur  Erklärung  des  Monu- 
mentes kann  das  nicht  dienen. 

G  erhard-Platner  S,  47  Nr.  128;  Gerbard  Antike  Bildwerke 
Tal.  \CI1I  4;  dcrs.  Prodromus  S.  336f. 

131.  Fragment  der  V'orderseite  eines 

Sarkophagdeckels  (Taf.  42). 
H.  0,17  ID.,  L.  0,905  m.   Gro{5kr]-suJUoiscber  hellgrauer  Mannor. 

L.  am  Ende  jugendliche  Satyrmaske  (Nase  fdüt);  dann 

rechteckiges  Feld  mit  schmaler  Randleiste  und  Flachrelief; 
r.  unvollständig:  links  Herd  mit  niedrigem  Dreifufs  und  Kessel; 
r,  davon  kniet  ein  jugendlicher  Satyr  mit  Lendenschurz;  er 

ic!;t  ein  Holzscheit  ins  Feuer;  weiter  vor  einem  Paraj)eta'^ma 
l.  ein  nach  1.  im  Himation  lai^ernder  Silen,  in  derL.  den  llecher, 
die  R.  gesticuliercnd  erhoben;  r.  ein  nach  r.  lagernder  Silen 
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(Füfse  fehlen),  der  auf  seinen  Knieen  einen  kleinen  Knaben 
reiten  läfst  (vgl.  Birt  De  amoram  in  arte  antiqua  simulacris 
S.  XX  f.)  ;  zwischen  den  Silenen  am  Boden  Sdiale  und  Kanne. 
Unbedeutende  Arbeit. 

132.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  mit 
Helm  und  Kranz  (Taf.  42). 

H.  des  Ganten  0^54  m.,  de«  Kopfe«  0^29  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ero^inzt  Nase  mit  Oberlippe,  unterer  Teil  ile«  Hdses  mit  Bi«st«tQck 
und  Fufs.    Stark  bcstofsen. 

Jugendlicher  Kopf  mit  vollen  Wanden,  unbedeutendem 
Kinn,  aber  edlem  (^bcrgcsicht,  i;cra(icaus  gewendet.  Um 
Schläfen  und  Stirn  mehrere  Reihen  gedrehter  Löckchen,  der 
Mode  Eur  Zeit  der  Claudier  entsprechend.  Die  Haare  sonst 
bedeckt  von  einem  attischen  Helm  mit  starkem  Kamm,  von 
dessen  Busch  sich  hinten  noch  Teile  erhalten  haben;  von 
dem  oberen  Teil  fallen  nach  r.  und  1.  Strähnen,  die,  wie  es 
scheint,  durch  Schleifen  gesogen  sind,  auf  dem  Teil  der 
Hclmkappe  dahinter  ist  neben  dem  Kamme  I.  ein  springender 
Greif  eingegraben,  r.,  soweit  nodl  zu  erkennen,  ein  Tier  mit 
Hufen,  also  wahrscheinlich  Pegasus:  der  Helm  ist  diademarticij 
von  einer  Mauerkrone  umf^eben,  darunter  er  und  das  Haar 
über  (kr  Stirn  von  einem  Kranz  mit  schmalen  Blättejm*  also 
wohl  Lorbeer. 

Schlechte  Arbeit,  doch  kann  die  Dargestellte  keine  un- 
bedeutende l'erson  gewesen  sein. 
Gerhard-PUtner  S.  48  Nr.  130. 

'33-  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  42). 

H.  de»  Gsinien  0,56  m.,  de-  K  .j  fes  0,54  m.    Feinkörniger  brttunlicber 
Marmor  mit  scbwänlichcn  Stellen. 

Krg  ,n  t  Nase  fast  jjan/,  Teil  der  Hnirrolle  Uber  der  Stirn  (Gyi>>), 
frciätchcrxle  1  eile  des  ManteU  von  den  Uhren  abwürts,  Bruststück  mit  Fufs. 
Sehr  bestofsen. 

Kopf  einer  römischen  Matrone  mit  schmalem  emsthaften 
Gesicht  und  grofsem,  sehr  individuellen  Munde  geradeaus 
gewendet;  der  Hinterkopf  vom  Mantel  bedeckt;  nach  der 

Frisur  aus  augusteischer  Zeit. 
Einfache  lebendige  Arbeit. 
Oerbard-Fiatner  S.  48  Nr.  131. 
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134.  Römisches  männliches  Porträt  (Taf.  42). 
H.  des  Gaiixen  0,38  in.,  des  Kopfes       m.  Femköraiger  blftulicber  Marmor. 

Ergftnxt  Nase  mit  Oberlippe,  Kimn,  ganxe  r.  Kopfbilfte  mit  Iiel1>em 
Auge,  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs. 

Bartloser  Jünglingskopf  mit  blödem  charakterlosen  Ge- 
sicht und  vollem  Lockenhaar  «geradeaus  gewendet.  Augen- 
sterne und  Pupillen  eint^e^raben. 

Rohe  Arbeit  antoninischer  Zeit. 

Gcrhsrd-PUtDer  S.  48  Nr.  13a. 

135.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  42). 

H.  des  Gänsen  0,605  Kopfes  0,37  m.  Feinktttniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Vorderteil  des  Halses,  Bruststück  mit  dem  unterstco 
Teil  der  Falten,  Fufs.  Abgebrochen  der  Rand  der  Toga  oben.  Ver- 
letzt 1.  Braue,  Kinn  und  OhfL-n. 

Kopf  eines  kahlen  Alten  mit  sehr  bedeutendeia  Schädel, 
ernsten  Augen,  starken  Backenknochen,  grofsen  Ohren, 
breitem  Mund  mit  schmalen  Lippen  und  ^rofsem  Kinn;  ganz 
leicht  zur  r.  Schulter  gewendet.  Die  Brauen  sind  durch 
einzelne  schräge  Striche  angedeutet;  vgl.  dazu  Petersen  Ära 
Pacis  Augustae  S.  180.  Der  Schädel  ist  bedeckt  von  der 
loga;  demnach  stammt  der  Kopf  von  der  Stalue  eines 
Opfernden  (vgl.  Saht  della  Biga  Nr.  6t2). 

Harte*  aber  sehr  lebendige  und  charaktervolle  Arbeit 
vom  Ende  der  Republik.  Jedenfalls  aber  kein  Portrat  des 
Cäsar.  Die  Rückseite  ist  nur  angelegt. 

Gerhard'PIatncr   S.  48   Nr.  133;    Bernotilli  Röttiscbe  Ikoao> 
graphie  I  S.  156  Nr.  8  und  S.  179;  Heibig  Nr.  73. 
Photographie  Moscioni  2296. 

136.  Römischer  uiaiiiil icher  PurLratkopf  (Taf.  42). 

U.  des  Ganten  0,61  m.,  des  Kopfes  0,29  m.    Feinkttmfger  weifter  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  l'eil  der  Obren  (Gyps),  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs. 
Stark  geputst. 

Jugendlicher  bartloser  Kopf  nach  der  r.  Schulter  ge^ 
wendet;  runder  Schädel  mit  schlichtem,  kurzen,  nach  vom 
gekämmten  Haar,  breites  fleischiges  Gesicht,  blöde  Augen, 
schmale  Lippen.  Constantinische  Haartracht  Augensterne 
und  Pupillen  tief  eingegraben.    Die  Haare  sind  auf  dem 
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Oberschädel  nicht  ausgearbeitet.  Nach  Bernoulli  möglicher- 
weise der  jüri'^ere  Philippus. 
Rohe  Arbeit. 

GerhAfd-PUtner  5.  48  Nr.  134,  Bernoulli  Rttn.  Ikonographie 
II  3  S.  147  Nr.  2. 

137.  Römischer  \v  eihüclier  Porträlkojj  f  (Taf,  42). 

H.  des  Ganzen  0,54  m.,  des  Kopien  0,33  m.     Ziemlich  grofskrj-suillinischer 

hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  Na&c,  Mund,  Kinn,  Unterteil  dci  Hal!>es  mit  Bruststück  und 
Fufs.   Sehr  bestofsca  und  um  die  ergKozten  Teile  ttberarbeitet. 

Jugendlicher  Kopf  mit  Frisur  aus  der  Zeit  des  Marc 
Aurel  {vgjL,  die  Mutter  auf  dem  Sarkophagrelief  Nr.  179); 
geradeaus  gerichtet;  Brauen  durch  Striche  angegeben,  Augen- 
sterne und  Pupillen  eingegraben;  nichtssagende  Physiognomie. 

Schlechte  Arbeit. 

Gerhnrd-Platner  S.  48  Nr.  13^. 

138.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  42). 

U.  des  Ganten  0:475  Kopfes  0,27  n*   Feinkörniger  weifser  Marmor 

mit  tdturinlichen  Stellen. 

Ergftnxt  Nase  mit  Oberlippe,  Oberteil  der  Kriiur  (war  besonder» 

gearbeitet  gewesen  \  rnterteil  de*  Malse«  mit  Bruststück  ttud  Fttfs.  Die 
gan^e  ("»UertlHche  bedeckt  von  kleinen  Verletzungen. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  mit  Frisur  aus  der 
Zeit  des  Marc  Aurel,  gradeaus  gerichtet,  glatte  Stirn,  kleine 
schmale  Augen,  stariee  Backenknochen,  kleiner  festgcschlosse- 
ner  Mund  mit  schmalen  Lippen»  unbedeutendes  Kinn,  strenger 
emster  Ausdruck;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 
Nüchterne  Arbeit,  nicht  ohne  Verdienst 

Gcrhard«Platner  S.  48  Nr.  136. 

139.  Büste  mit  Kopf  des  polykietischen  Herakles 

(Taf.  42). 

H-  de*  Ganzen  0,685  m,,  des  Kopfes  0,35  m.    Feinkörniger  gelblicher 

Marmor. 

ErglnaC  Nase,  je  ein  l'lickcn  in  beiden  Brauen  Uber  dem  äufserea 
Augenwinkel,  die  obere  r.  SchSdelhlÜfte,  Stttck  des  Reifens  aber  dem  1.  Obr, 
BUste  mit  Fufs.    Mund  stark  geptttst. 

Auf  nackter  moderner  Büste  ein  jugendlich  männlicher 
Kopf  des  polykietischen  Typus,  leicht  nach  der  1.  Schulter 
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gewendet  (er  ist  zu  aufrecht  auf  die  Büste  'gesetzt  worden). 
Der  mit  einem  Band  umwundene  Reif  —  die  beiden  Enden 
hängen  hinten  ganz  kurz  herab  —  findet  sich  häufi?:^  bei 
Herakles  (v^;!.  hier  Nr.  633),  er  scheint  den  Heros  nicht  als 
siegreichen  Athleten,  sondern  als  verklärten  Teilnehmer  der 
olympischen  Symposien  2U  charakterisieren.  Dieser  Reif  und 
die  Thatsache,  dafs  die  meisten  Repliken  als  Hermen  — 
jedenfalls  för  den  Bedarf  der  Gymnasien  —  gearbeitet  sind, 
spricht  fUr  die  Deutung  auf  Herakles.  Die  Repliken  weichen 
unter  einander  in  der  Wendung  des  Kopfes  ab;  auch  sind  die 
Tänienenden  auf  den  Schultern,  wenn  vorhanden,  nicht  über- 
all gleich  ausgeführt;  beides  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  das 
Orij^inal  nicht  als  Herme  erfunden  war;  da  bei  dem  vati- 
kanischen Kopf  die  Tänienenden  nicht  auf  die  Schultern 
fielen,  könnte  er  von  einer  Cüi)ie  der  Urij^inal-Statue  stammen. 
Nacii  Pünius  n.  h.  XXXIV  56  stand  in  Rom  ein  Herakles  des 
Püiyklct.  Den  Cluuaktcr  des  OI■iginal^  und  die  pol}'kletischen 
Formen  giebt  —  allerdings  in  derber  Ausftihrung  —  ein  Kopf 
aus  Herculaneum  in  Neapel  am  b^en  wieder  {s.  Furt* 
wängler  a.  unten  a.  O.  Fig.  65;  Brunn-Bruckmann  545  mit 
Text  von  Arndt);  die  anderen  Repliken  sind  verweiclüicht 
und  dem  späteren,  eleganteren  Geschmack  entsprechend  um- 
gebildet. Besonders  schlecht  und  (lau  ist  die  Arbeit  an  dem 
vaticanischen  Exemplar. 

Gcrhard-Pl  itncr  S.  48  Nr.  137:  MeH.i-  BuIIcttlno  d.  I.  1S67  S.  35; 
Graf  RümUcbe  Mitteilungen  1889  ä.  215;  brunn-Bruckmaon  33S;  Ku  rt- 
wungler  Meisterwerk«  .S.  429  Ann.  i  (ebendort  S.  428  IT.  Uber  den  T>[)us). 
Anclang  bei  Arodi-Amclnttif  EiaseUttfeabtnep,  Text  so  Serie  III  S.  46. 

140.  Griechische  männliche  Porträtherme 

(Taf.  42). 

H.  des  Gansca  0,53  m,,  des  Kopfes  0*37  n.  Feinköniiger  gelblicbcr 

Menaor. 

Erjfftiixt  Nese,  Flicken  in  der  r.  Wange  and  auf  den  Scbeitel,  Unter» 
teil  des  Halses  und  Hemenbttste. 

Auf  modemer  Hermenbüste  mit  Gewand  auf  Nacken 

und  beiden  Schultern  der  mit  etwas  erhobenem  Kinn  leicht 
nach  der  1.  Schulter  geneigte  Kopf  eines  ältlichen  Mannes 
fliit  kahlem  Scheitel,  leicht  gewellten,  vollen  Haaren  hinten 
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und  an  den  Seilen,  von  denen  die  Ohren  ganz  verdeckt 
werden,  stark  vorgewölbter  Stirn,  tiefliegenden  kleinen  Augen, 
wohlgcpÜcgLcni  VoUbatt,  nach  dem  sinnenden  Ausdruck  das 
Porträt  eines  geistig  thätigcn  Mannes,  jedenlalls  eines  Griechen. 

Gute  Copie  eines  Originals  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Mit  den  Statuen  des  Titus  und  seiner  Tochter  (Braccio 
nuovo  Nr.  26  u.  iti;  s,  dort)  beim  Lateran  gefunden. 

Gerhard-Platner  S.  48  Nr.  I39;  C.  L.  Visconti  DL-crizictu-  «ici 
Musei  V'aticani  (1870),  M.  Cbiar.  140;  Winter  Kunstgeschichte  in  Bildern  I 
Taf.  62,  S. 

141.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  42)- 

H.  (ohne  Fufs)  o^S4  1°*  2ienilieb  grofakryciallinischcr  weifser  Matmor. 

Ergänzt  Nase,   Stück  der  1.  Wange,  r.  Schulter  mit  Aimstumpf, 

fittstcnfufs  mit  Indextafeli  hen.    Das  (lesirhl  peputrt. 

Auf  hadrianischer  Oberarmbiislc  mit  starker  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  sitzt  der  Kopf  eines  Mannes  in  den 
mittleren  Jahren;  breiter  Schädel,  volle  kurze  Locken,  kurzer 
Bart,  ziemlich  tiefhegende  Augen,  breiter  Mund  mit  dicken 
Lippen.  Viel  Bohrerarbeit  in  den  Haaren;  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Gutes  Porträt  des 
2.  Jahrh.  n.  Chr.  (kein  Hostiiianus). 

BernouUi  ROmuche  Ikonographie  II  3  S.  is7' 

142.  Torso  des  Silvan  (Taf.  42). 

H.  0,75  m.     l  eiiikörnigLT  gclliliclicr  Maraior. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals  (waren  eingesetzt),  halber  1.  Unterann  mii 
Hund  und  Teil  des  Fells  (war  aogesetst  tutd  mittels  einet  DSbett  an  der 
Hüfte  befestigt),  Teil  der  r.  Schulter  (war  gettOekt).  r.  Unterarm  fast  gan« 

mit  Hand,  1.  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an,  halber  r.  Unter- 
schenkel, Fufse,  Schnauze  und  r.  Ohr  des  Tic»,  sein  Unterteil,  der  de» 

Statniiit"-,  Ba«?i*.    Gan?  verwaschen. 

,111  Ii  echte  Haltung,  r.  Standbein,  gestützt  von  einem 
Stamm,  an  dem  aufsen  ein  Hund  mit  langen  Ohren  und  läng- 
licher Sdinauze  sitst;  1.  Oberschenkel  leicht  vorg^ellt;  ein 
PantherfcU  ist  mit  zwei  Pfoten  um  den  Hals  geknüpft  und 
hängt  über  den  1.  Arm,  der  es  mit  vorgestrecktem  Unterarm 
aufnimmt;  im  Bausch  Frdchte;  r.  Arm  gesenkt;  stabartiger 
Rest  am  Oberarm.  Schlechte  Arbeit.  Auf  den  Leib  ist  vorne 
mit  roter  Farbe  eine  nicht  mehr  lesbare  Zahl  aufgemalt 

Gerhard-PUtner  S.  48  Nr. 
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143.  Römische  männliche  Porträt büste  (Taf.  42). 

H.  (ohne  Foii)  0^59  m.  Feiakttniifer  wdfter  liMmor. 

Erglntt  Nmc,  Flidcea  in  der  L  W«age,  lUndcr  beider  Ohren, 
BOstenfofii  mit  lodextifclchcn. 

Auf  hadrianischer  Oberarmbüste  mit  halber  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  sitzt  ein  jugendlicher  Mannskopf  mit 
kurzem  dichten  Lockenhaar  und  Ansatz  zu  Vollbart;  rc^el- 
mäfsige,  wenig  eigenartige  Züge;  die  Brauen  waren  plastisch 
ausgeführt  (jetzt  abgerieben).  Geringes  Porträt  hadrianischer 
Zeit. 

Gerbard-PIatner  8.  48  Nr.  14J. 

144.  Hermenbüstc  des  bärtigen  Dionysos 

(Taf.  42). 

H.  0,47  m.   Fcinköroiger  weiCier  (griccbUcberj  Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  1.  Obr  mit  umliegenden  Locken,  Rückseite  und 
r.  Vordereckc    der   Buste.     Abgebrocken  ▼crschiedene  Lockenenden. 

Verwaschen  und  geputzt. 

Auf  nackter  Hermenbüstc  —  an  den  Nebcnsciten  je  ein 
mit  Metall  gefülltes  Loch  und  darüber  eine  senkrechte  Bahn 
(r,  mit  Gyps  verschmiert)  —  mit  halber  Wendung  nach  der 
r.  Schulter  ein  bärtiger  Kopf  mit  idealen  Zügen ;  Verhältnis- 
mäfsig  kleine,  verschwtmmende  Augen;  etwas  gebogene 
Nase  mit  breitem  Ansats;  leicht  geöffneter  Mond,  in  dem  die 
oberen  Zähne  sichtbar  werden;  wirrer,  starker,  unten  ge- 
lockerter Vollbart;  Ober  der  Stirn  eine  dicke  Masse  kleiner 
stmpp^er  Haare,  an  den  Ecken  stumpf  vortretend  und  in 
ihrem  unteren  Teil  durchschnitten  von  einem  Band,  um  das  die 
übrigen  langen  Haare  hinten  aufgerollt  sind;  vor  den  Ohren 
breite  Haarbüschel,  zum  Bart  überleitend;  ebensolche  hinter 
den  Ohren  ^nicht  Bandcndcn,  wie  Furtwänc^ler  a.  '/weiten 
unten  a.  O.  sciireibt);  einzelne  Haarl)üschel  werden  im 
Nacken  unter  der  HaarroUe  sichtbar.  Das  Gesicht  bekommt 
durch  die  beschriebenen  Zil^c  einen  Ausdruck  tierischer 
Geilheit,  wie  er  sich  sonst  nur  bei  Dionysos,  Pan  und  Atuinon 
findet.  Pan  ist  ausgeschlossen,  da  die  Bockshörner  und  seine 
sonstigen  charakteristischen  ZOge  fehlen.  Auf  Dionysos  ist 
der  Kopf  früher  allgemein  gedeutet  worden;  man  verglich  die 

TatlctD.  Katalof  L  a6 
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dichte  Masse  wirrer  I,ockcn  über  der  Stirn  mit  der  gleichen 
Erscheinung  am  Stierl  opf  und  ghuibtc  in  den  stumpfen  Ecken 
r.  und  1.  die  kurzen  :r5tierhörner  verborgen.  Furtwängler 
erklärte  a.  ersten  unten  a.  0.  all  das  für  haltlos  und  den  Kopf 
für  einen  individuell  gestalteten  Heros;  doch  ist  die  natür« 
liehe  Bildung  euier  derartigen  liaarmassc  an  einem  mensch- 
lichen Kopf  undenkbar  und  nur  aus  bewufster  Nachahmung 
tierisdier  Bfldung  verständlich.  Nachdem  dann  Arndt  (a. 
ersten  unten  a.  O.)  in  dem  Kopf  einen  Ammon  vermutet 
hatte,  scblofs  sich  Furtwängler  dem  an,  bestimmt  durch 
die  Thatsache,  dais  in  Ince  Blundell  Hall  eine  Replik 
mit  z.  T.  erhaltenen  Widderhöraem  und  tierischen 
Ohren  existiert.  Dem  gegenüber  stimmt  eine  dritte,  aller* 
dings  geringe  Replik  in  der  Glyptothek  Ny-Carlsberg  in 
Kopenhagen  (Nr.  iiooa)  mit  der  vaticanischen  überein,  nur 
ist  der  Bart  ruhiger  gehalten. 

Entscheidend  ist,  dafs  eine  derartige  breite,  quer  über 
der  Stirn  lagernde,  von  dem  übrigen  Schädel  klar  geschiedene 
Krhöhung  voll  kurzer,  struppiger  1  laare  mit  leicht  ange- 
deuteter Schcitclung  sich  nicht  beim  Widder,  wohl  aber 
beim  Stier  findet  (vgl.  auch  die  in  der  Revue  archöologique 
XS90  PL  XVI  publizierte,  bronzene  Maske  eines  Flulsgottes 
mit  Stterh&nem  und  -obren);  beim  Widder  ist  der  Teil 
zwischen  den  Hörnern  von  einer  ungeteilten  Masse  wolliger 
Löckchen  bestanden,  die  vorne  tief  in  die  Stirn  hinabreicht; 
hinten  trennt  diesen  Teil  keine  Einsenkung  vom  übrigen 
Schädel.  Alle  zweifellosen  Ammonstypen  in  Rundplastik 
zeigen  zudem,  wie  der  Kopf  des  Widders  vielmehr  eine  Ten- 
denz zu  schmaler  länglicher  Grundform  hat,  nicht  zu  breiter, 
kurzer  wie  hier,  wo  zu  diesem  Eindruck  jene  wagerecht 
lagernde  Masse  wie  an  dem  Kopf  des  Stieres  noch  wesentlich 
beiträgt.  BefremdÜch  bleibt  nur,  dais  die  Hörner  nicht,  wie 
an  der  citierten  h  lulVgottmaske,  ausgeführt  sind  ;  der  Kiinstler 
hat  wohl  vermeiden  wollen,  dafs  die  tierischen  Elemente 
zu  hervorstechend  wurden;  denn,  wenn  er  die  Hörner  an 
jener  Stelle  darstellte,  mufste  er  dem  Gott  auch  tierische 
Ohren  geben  (anders  ist  es,  wenn  die  Horner  oben  auf  dem 
Schädel,  dem  Tterwuchs  nicht  entsprechend,  angesetzt  werden). 
£s  genügte  ihm  die  Andeutung  durch  jene  Haarmasse,  den 
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wirren  Bart  und  den  sinnliclien  Ausdruck.  Dafs  der  Bildhauer 
der  Replik  in  Blundell  Hall  die  Umwandlung  zum  Ammon 
aus  irgend  einem  Grunde  vorgenoaiiiien  habe,  ist  leichter 
verständlich,  als  dafs  der  vorzügliche  Künstler  der  vati- 
canischen  Herme  sich  in  der  Verlegenheit  um  ein  Pendant  — 
so  stellt  es  i  uitwängler  dar  —  nicht  anders  zu  helfen  gcwulst 
hätte,  als  indem  er  gedankenlos  einem  Ammontj'pus  Hörner  und 
Ohren  n^aai  und  so  eia  unverständliches  menschliches  Ge- 
bilde geschaffen  hätte;  denn  das  wäre  es  in  diesem  Fall  ge- 
wesen. Die  Deutung  auf  den  Stier-Dionysos  besteht  dem- 
nach zu  Recht. 

Das  Original  ist  früher  in  hellenistische  Zeit,  von  Fuitwängler 
£uerst  richtig  in  das  5.  Jahrinindeit  datiert  worden.  Furtwäogler 
vergleicht  den  Kopf  mit  dem  des  Anakreon;  so  sehr  die  Ver« 
wandtschaft  zwischen  beiden  zuzugeben  ist,  mußt  doch  hervor- 
gehoben werden,  da&  am  Dionysos  die  ganze  Formengebung 
erheblich  entwickelter  ist,  die  Haare  sind  wesentlich  lockerer 
dargestellt,  das  Gesicht  ist  sehr  viel  weicher  gebildet;  die 
Übergänge  zwischen  den  einzelnen  Formen  und  besonders 
von  der  Vorderfläche  zu  den  Seitenflächen  der  Wangen  sind 
feiner;  die  Augen  liegen  tiefer.  Wir  werden  deshalb  die 
Entstehw^  des  Originales  eher  gegen  Ende,  als  in  der  Mitte 
des  5.  Jahrhunderts  annehmen  können.  Die  ältere  Datierung 
vertreten  Furtwängler  und  Arndt. 

Die  Büste  war,  ehe  sie  in  den  Vatican  kam,  beim  Bild- 
hauer Pacetti. 

Visconti-Guattani  Taf.  XXXIII;  Braun  Rainen  und  Museen  Roms 

S.  265  Nr.  24;  Amelung  Florentiner  Antiken  S.  17;  Furtwängler  Meister- 
werke S.  95f.  Fig.  ro;  Arndt  bei  Arndt-Amelung  Kinzclaufnahmen  Text  lu 
Nr.  39^'!;  ]■"  u  r  t  w  ;i  n  gl  c  r  (.'bcr  Statiicncopien  im  Altertum,  Abliandl.  d.  k. 
ba>T.  AKiiU.  d.  VVisscnsch.  S.  5631*".;  Hclbig  Nr.  73;  Arndt  La  glyp- 

tothequc  Ny-Carlsberg  .S.  75. 

145.  Büste  mit  jugendlichem  Götterkopf  (Taf.  42). 
H.  des  Ganzen  0,635  i^-i      Kopfes  0,38  m.  Feinkörniger  gelblicher  Mannor. 

Ergänzt  Nase,  Kleinigkeiten  an  den  Locken  Uber  der  Stirn  und  an 
beiden  Seiten,  Baste  mit  Fufs.    Oberfl&che  gleiehmäfsig  zerfressen. 

Auf  moderner  nackter  Büste  leicht  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  ein  idealer  JttngUngskopf,  dessen  Haare  vom  Wirbel 
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gleichrräfsig  über  den  Kopf  gezogen,  von  einem  gedrehten 
Band  umgeben  und  vor  diesem  /u  regelmäfsigen  Locken 
gedreht  sind,  von  denen  die  Oliren  verdeckt  werden;  die 
Brauen  durch  Striche,  die  Augensterne  durch  eine  kleine, 
leichte,  sichelförmige  Vertiefung  angegeben,  wodurch  der 
Eindruck  erweckt  wird,  dafs  dci  iSiick  der  Wendung  des 
Kopfes  folge  (erster  Anfang,  den  Blick  zu  markiefen;  danach 
aus  hadrianischer  Zeit). 

Der  Kopf  ist  früher  für  einen  Dioskuren  oder  Apollon 
erklai  L  worden.  Er  gehört  seinem  Typus  nach  einer  kleinen 
Gruppe  von  jugendlichen  Köpfen  an,  die  sich  alle  dadurch 
auszeichnen,  da&  ihr  dichtes  Lockenhaar  tief  in  die  Stirn 
fallt  und  die  Ohren  verdeckt  Nadi  dem  Fund  des  sog. 
Eubuleuskopfes  in  Eleusis,  deutet  man  all  diese  Typen  als 
junge  chthonische  Dämonen;  in  den  meisten  Fällen  wohl 
mit  Recht.  In  dieser  Gruppe  nimmt  der  vaticanische  Kopf 
keine  hervorragende  Stelle  ein.  Furtwängler  hat  ihn  a. 
unten  a.  O.  falschlich  für  die  Replik  eines  nur  ähnlichen 
Kopfes  im  Louvre  (ebenda  Fig.  26)  erklärt;  die  Locken  sind 
bei  beiden  verschierlen,  das  Gesicht  hier  schmaler  und 
zarter,  die  Augen  mehr  beschattet  ,  doch  wird  auch  hier  noch 
ein  Werk  des  5.  Jahrb.  copiert  sein.  Die  Arbeit  des  Exem- 
plares  ist  gering. 

Visconti-Guattani  Taf,  X;  Gerb  ard-Platncr  S.  48  Nr.  1 42 
Muller» VVieseler  Dcnkm.  d.  alt.  Kunst  II  Tat.  XI  Nr.  19;  Overbeck 
Kunatroytliologl« III  S.  ttS;  Benndorf  Anxeiger  d.  philoL^lint.  Cl.  d.  Alnd. 
stt  Wien,  16.  Nov.  1887  5.6;  Hey  de  mann  Mamot  köpf  Riocardi,  13.  Hall. 
Winckclmanns-Progr.  S.  II;  FurtwSngler  Meiitenretke  S.  138  Anm. 
b;  Uelbig  Ni.  74. 

Unter  Nr.  139—145  verschiedene  Fragmente  von 
Gesimsen  (Taf.  42): 

a)  unter  Nr.  139).  L.  0.64111.,  H.  0,30  m.,  T.  0,31  m. 

FeiokOraiger  USuKcher  Maimor. 
Ecken  und  Kanten,  besonders  links,  bestoftcn. 

b)  (unter  Nr.  140—141).  L.  0,99  m.,  H.,  1.,  Marm. 

und  Erheltang  wie  bei  a. 
Besonders  zeislSrt  rechts. 


Digitized  by  Google 


Gehttren  tu  dem- 
selben Gesims  wie 
drei  Fragmente  in 
Abteilung  V;  t, 
dort 


MüBEO  OBIABAMOMTI  I46.  I47. 


405 


c)  (unter  Nr.  142).  L  0,67  m.,  h.  0,30  m.,  T.  0,^7  m.  Fcinkttroigcr 

gelblicher  Marmor. 
Hohe  Sima  mit  sehr  reich  verschlungenem  Ranken- 
ornament von  Akanthus  und  IMüten,  das  sich  symmetrisch 
r.  und  1.  an  den  Mittel-Akanthus  an[4lteHert-.  r.  noch  einige 
Locken  von  der  Mähne  des  als  Wasserspeier  dienenden 
Löwenkopfes  erhalten.  Vielfache  Verwendung  des  Bolirers. 
Gute  Erfindung.   Späte  Arbeit, 

d)  (unter  Nr.  143—144  .  l .  o.Sj  m.,  H.,  T.,  Mann. 

und  Erhaltung  wie  bei  a. 
Besonders  zerstört  links.  •  Gehören  tu  dem- 

'  sdbcn  Gaimi  wie 

e)  (unter  Nr.  145).  L.  0,65  m.,  H,,  T.,  Marm.  tind  <i  und  b;  t.  doit 

Erluihung  wie  bei  a. 
Bildet  1.  eine  Ecke. 

146.  Relieffragment  (Taf.  42). 

H.  0,20  m.,  L.  ü.jS  m.    Fcinkürniger  gelblichi.-:  Marmor. 

Unten  schmale,  stark  vorspringende  Basisplatte;  darüber 
1.  unteres  Ende  eines  reich  ornamentierten,  vielfach  ge- 
gliederten Sciiaftes,  fast  in  voller  Rundung  ausgeführt;  r.  da« 
von,  mit  schmaler  Randleiste  1.,  Rest  eines  Ilochieliefs:  auf 
Felsgrund  1.  der  r.  Unterschcnl  i  iner  nach  1.  schreitenden 
Figur  (üamaäche;  unterster  Kami  des  kurzen  Gewandes; 
der  ÄUgehörige  l.  Fufs  (Zehen  abgebrochen)  r.  vorne;  zwischen 
den  Fafsen  steht  nach  r.  ein  Hund  mit  langem  Schwanz 
(Ansatx  und  Ende  am  r.  Hinterbein  erh.)  mit  erhobenem  1. 
Vorderbein  und  Hals  (Kopf  fehlt);  r.  noch  ein  Unterschenkel. 

Rest  einer  friesartigen  Wanddecoration;  vgl.  Galleria 
delle  Statue  Nr.  416  u.  Gabinetto  deUe  maschere  Nr.  434  u.  442. 

Gerhard-PUtncr  S.  48  Nr«  144. 

147.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  42). 

tf.  0,2$  m.,  Br.  0,26  m.   Feinkörotger  gelblicher  Marmor. 

Schmale  Randleiste  oben  ganz  und  unten  an  einem 
Punkt  erhalten;  L  und  r.  unvollständig.  Mittleres  Relief: 
zwei  Ochsen  im  Joch  nach  r.  schreitend,  der  vordere  mit 
gesenktem,  der  hintere  mit  eriiobenem  Kopf;  Uber  ihnen  die 


406  MUSEO  CHIAKAMONTI  X48.  I49.  I49A.  B. 

R.  des  r.  voranschreitend  zu  denkenden  Lenkers  mit  Stab 
und  weiter  L  ein  Laubbaum. 

Gerhard'JPlatner  S.  48  Nr.  145. 

148.  Fragment  von  der  Vorderseite  einer 
Aschenurne  (Taf.42). 

H.  o»46  m.,  Br.  0^34  n.  Penktfinigtr  gdblieher  Marmor« 

Flachrelief:  Rest  mit  drei  jungen  und  zwei  alten 
Schwänen,  die  die  jungen  füttern;  daneben  und  darunter 
modern  abgearbeitet  die  Guinaiidc,  sodafs  es  jetzt  scheint, 
als  wären  dort  Felsen;  darüber  Unterseite  von  der  Um- 
rahmung der  Inschrifttafcl  miL  undeuLiiciica  Kesten  der  In- 
schrift. 

Gerhard* Platner  S.  49  Nr.  146. 

149.  Fragment  eines  architektonischen 
Ornaments  (Taf.42). 

H.  0,30  n.,  Br.  0,33  m.   Feinkttmifer  b1äiili«liier  Marmor. 

Lebhaft  q;f'\vundcnc  Ranke  in  Hochrelief;  darunter 
■1  laufender  Hund«:  und  Blattk}-ma.  Links  Anschlufsfläcbe. 
Überkopf  eingemauert.  Ahnlich  den  Ornamenten  der  Ära 
Facis,  aber  minder  fein. 

149A.  Grabara  eines  L.  Cordius  Agatocles 

(Taf.  42). 

Im  Aetom  Kranz  mit  flatternden  Bändern  tn  Relief« 
Arbeit  des  i .  Jahrh.  n.  Chr. 
CIL  VI  16087. 

149B.  Torso  einer  Knabenstatiiette  (Taf.  42). 

H.  0,64  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Arme  TOD  der  Mitt«  der  Oberarme  an, 

fast  der  ;;n!i/c  r.  l'ntcrschenkel,  1.  Fufs. 

Knabe  ohne  Pubcs,  nackt,  in  aufrechter  Haltung;  r.  Stand- 
bein; grofser  Ansatz  des  verstärkenden  Stamme.-,  am  Ober- 
schenkel;  !.  Fufs  war  mit  erhobener  Ferse  zurück^^csetzt 
r.  Anu  iimy;  licrab    Stütze  an  der  Hüfte  crh.);  1.  Oberarm 
ist  zurückgenommen;  der  Unterarm  war  vorgestreckt  (Stütze 
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an  der  Hüfte  oben  erh.);  die  L.  mufs  ein  Attribut  geschultert 
haben  (zwei  kleine  Stützen  auf  der  Schulter  erhalten);  Kopf 
war  nach  der  r.  Schulter  gewendet 

Die  Statuette  hat  in  ihren  Motiven  demnach  dem  Dory- 
phoros  des  Polyklet  entsprochen.  Weiche»  rundliche  Formen. 
Mittelgute  Arbeit 

.  149C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  42). 

H.  1,05  m.,  Br.  o,3t  m.,  T.  o»i3  m.  Feinictfniiger  hellgraaer  Marmor. 
Die  Rflnder  »ehr  sersttfrL 

Oben  und  unten  unvollständig;  im  Durchschnitt  drei- 
eckig; Ornament  nur  auf  zwei  Seiten;  an  den  Kanten  Ein- 
fafsung  von  kleinen,  nach  innen  gelegten  AkanthusbUttem 
(dieser  Rand  fehlt  jetzt  I.  hinten  ganz,  ebenso  ein  grofses 
Stück  r.  oben  und  eins  weiter  unten;  ein  Stück  1.  oben  war 
besonders  gearbeitet  und  eingesetzt);  dazwischen  phanta- 
stische Akanthusstaude  in  HochreÜ  f:  tiefe  Unterarbeitung 
mittels  Bohrers.  Späte,  schlechte  Arbeit 

149D.  Grabara  einer  Hosia  (Taf.  42). 

CIL  VI  19555. 

149E.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  42). 
H.  1,06  m.    Br.  0,24  m.    T.  0,14  m.    Fe  inkörn  ig:  er  ^'clblicher  Marmor. 

Oben  schmale  leicht  vorsprinf^cnde  Randleiste  erhalten; 
unten  und  links  hinten  unvollständig.  Im  Durchschnitt  drei- 
eckig; Ornament  an  zwei  Seiten:  vorne  Ephcurankc  mit 
drei  Vögeln;  links  phantastische  Staude  mit  verschiedenartigen 
Zweigen;  von  unten  an:  Lorbeer;  Zweig  mit  länglichen 
Blättern  und  kleinen  runden  Früchten,  wie  wilde  Äpfel; 
Zweig  mit  länglichen  Blättern  und  Früchten,  wie  Garten- 
Erdbeeren;  Pinienzweig.  Reste  von  Vögeln  oben  rechts  und 
unten  links.   Flachrelief.   Einfache,  hübsche  Arbeit 

149F.  Torso  des  Hermes  als  Kind  (Taf.  42). 

H.  0,44  »1.    FLinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Bruch  fjiicr  dur.'h  d[c  Hüften;  hinten  mit  r,yp!,  ycflickt. 
E<!  fehlen  Kojif  und  HaK,  heide  Arme  bis.  aut  die  Ansätze,  1.  Bein 
bis  auf  Ansatz,  r.  von  der  Mitte  des  Obcrscbeokels  abwärts. 
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R.  Standbein;  das  I.  Bein  kreuzte  das  r.;  der  1.  EUeD- 
bogen  lehnte  sich  auf  einen  Stamm;  Ansatz  der  R.  an  der 
r.  Hüfte  und  des  von  ihr  gehaltenen  Caduceus  an  der 
r.  Schulter;  der  Kopf  war  lur  1.  Schulter  gewendet  Mittel- 
gute Arbeit  Auf  der  1.  Brust  ist  mit  roter  Farbe  60  auf> 
gemalt 

149G.  Grabara  eines  Cn.  Cornelius  Musaeus 
manceps  viae  Appiae  (Taf.  42). 

Im  Aetom  eine  kleine  männUche  Gestalt  in  Flachrelief 
mit  Tunica,  Toga  und  Rolle  in  der  L.  Arbeit  des  i.  Jahrh. 
n.  Chr. 

CIL  VI  H68. 

150.  Relieffragment  (Taf.  43). 

H.  Oh|8  m.,  Br.  0,83  m.   FdnkOnilger  gelblicher  Hannor. 

Abgebrochen  waren  die  Oberscheokel  der  beiden  r.  Stehenden; 
riosttim  unvoUittndig;  uotcn  in  moderner  Zeit  gl«tt  abgeschnitten. 

Erhalten  in  sehr  hohem  Relief  die  Oberkörper  von  drei 
neben  einander  stehenden  weiblichen  Figuren;  von  den 
beiden  r.  stehenden  auch  die  obere  Hälfte  der  Oberschenkel. 
Die  I.  trägt  einen  feinen,  ärmellosen  Chiton,  der  unter  den 
Brüsten  und  um  die  Hüflen  c^cgürtet  ist,  und  einen  um  die 
Arme  geschlungenen  Mantel,  der  1.  Hattert;  der  r.  Arm  war 

erhoben  (er  war  Lesoiulcrs  ^'oarljtitct  und  eingcsctit);  der  1.  gesenkt, 

hält  eine  z.  T.  erhaltene  Doppelaxt  (Hmd  fehlt).  Die  mittlere 
trägt  einen  feinen,  c;eschlossenen,  hoch^ct;ürteten  Peplos  mit 
kurzem  Apoptyi^ma  und  einen  Mantel  um  Unterkörper  und 
1.  Arm  geschlun^jcn;  in  diesem  ein  Schwert  mit  Scheide  und 
Gehänge,  der  Griff  nach  unten  (Hand  feUt);  die  R.  scheint 
ein  stabartiges  Attribut  gehalten  su  haben,  von  dem  sich  ein 
Rest  hinter  der  1.  Schulter  der  1.  Figur  erhalten  hat  Die 
dritte  in  feinem  hochgegUrteten  Chiton  lehnte  sich  mit  ge- 
kreuzten Beinen  an  die  mittlere,  die  L.  auf  die  1.  HQfte  ge- 
statst  (Rest  erb.). 

Frauen  in  solcher  Kleidung  und  mit  derartigen  Attri- 
buten  können  nur  römische  Personificationen  von  Städten 
sein;  solche  von  Provinzen  würden  charakteristische  Kleidung 
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tragen.  Welche  Städte  personificiert  sind,  wird  kaum  zu 
constatieren  sein,  da  suviel  fehlt  (vgl.  v.  Bieiakowski  De  si- 
mulacris  barbar.  gent  ap.  rom.  Fig.  53  S.  64  u.  66,  Fig.  59}. 

Geringe  Arbeit  antoninischer  Zeit 

Gerhard-Flatner  S.  49  Nr.  148. 

151.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  43). 

H.  0,44  tu.,  Br.  0,62  m.    Grobkörniger  weil'scr  Marmor  mit  schwarzlicheo 

Stellen. 

Üben  breite  Randleiste  erhalten;  darunter  Hochrelief: 
Oberkörper  de--  bnrtit^en  Herakles  (Arme  fehlen;  Nasenspitze  ab- 
gebrochenj  mit  umrändertem  Köcherband  und  Löwenfcll  über 
der  1.  Schulter,  den  epheubekränzten  Kopf  nach  der  r. 
Schulter  wendend;  r.  unten  der  nach  1.  c^^ewendete,  zu  Herakles 
emporblickende,  pinienbekränzte  Kopf  eines  Satyrs;  darüber 
ein  r.  Arm  erhoben,  ein  Tympanon  an  einen  Band  haltend; 
r.  oben  noch  ein  undeutlicher  Rest. 

Vielfache  Verwendun«;  des  Bohrers;  Augensterne  ver- 
tieft   Späte,  schlechte  Arbeit. 

Gerhard-l'iatncr  S.  49  Nr.  I49. 

152,  Fragment  eines  Triumphal-Rcliefs  (Taf.  43). 

H.  0^63  m.t  Br.  0*98  m.   Feinkörniger  bläulicher  Mannor. 

L.  grlatter  Rand  erhaUen,  jedenfalls  der  Abseblafs  der  Platte,  da  die 

Darstellung  hier  nicht  aufhören  konnte. 

Erhalten  die  Oberkörper  und  Untergesichter  von  zwei 
nach  r.  gewandten  Mannern  in  gegürteter  Tunica  (der  r, 
bartlos,  der  1.  mit  kurzlockigem  Backenbart),  die  auf  ihren 

I.  Schultern  eine  Stange,  als  Unterlage  darunter  je  ein  breites 
zusammengefaltetes  Tuch  tragen  (vgl.  hierselbst  Nr.  4);  von 
dem  r.  die  L.  an  der  Stange  teilweise,  die  R.  mit  dem 
Oberteil  eines  Stockes  ganz  erhalten;  der  r.  Ellenbogen  des 
1.  in  ganz  summarischer  Anlage  sichtbar.  Vor  diesen  ziemlich 
flach  ausgeführten  Figuren  war  eine  dritte  fast  ganz  rund 
ausgearbeitet;  nur  der  Ansatz  und  etwas  Gewand  erhalten. 
Zwei  Stützen  wohl  für  eine  vierte  Figur  am  1.  Arm  des  r. 
Tragenden  ;  1.  von  dem  1.  ein  breiter  liorizontalcri  jetzt  undeut- 
barer Ansatz. 
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Decorative  Arbeit,  nach  dem  Bart  des  einen,  frühestens 

aus  hadrianischer  Zeit;  und  wohl  auch  nicht  später. 
Gerhard-PUtner  S.  49  Nr.  isa 

153.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Tafl  43). 

H.  OfiJ  m.,  L.  0,55  m.   FeinkSraiger  bUttliclier  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten:  darunter  Hochre'ie^' 
1.  ein  nach  1.  flici;ender  Amor  mit  Chlamys,  den  Kopf  um- 
wendend fa  fL-hlcn  die  HHnde,  die  den  Inschrift-  oder  Bildnis  -  Schild 

liicltcn,  1.  Fuis,  r.  ikin'^;  r.  im  Hintergründe  ein  Laubbaum,  dann 
Psyche  in  welienciem  Chiton  nach  r.  stehend  ^,r.  Flogel, 
Haudc  und  i  iitcrsciicnkd  fchlcnj;  I.  Arm  gesenkt,  T.  gehoben;  r. 
noch  ein  r.  Arm,  dessen  Hand  einen  Scbmctterlini^  über  den 
Scheitel  der  Psyche  hält. 
Späte,  schlechte  Arbeit. 

154.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  43). 
H.  0,43  na.,  Br.  0,53  m.   Grobkönus«r  gelblicher  Mannor. 

Es  fehlen  allen  Figuren  die  FQfse.  Sonstiges  Im  Text 
Linics  fallt  ein  nackter  Faustkämpfer  mit  Schopf  auf 
dem  Wirbel  nach  1.  hin  aus  (Unteranne,  Nasenspitse  und  Glied  fehlen); 
über  seiner  r.  Schulter  wird  die  L.  des  Gegners  sichtbar;  r.  ein 
bartloser  Gymnasiarch  in  Himation  nach  L  blickend  (Nasen- 
spitze fehlt);  dann  ein  Jüngling  in  gegürtetem  Chiton  und 
Chlamys  (auf  der  r.  Schulter  geknüpft)  nach  r.  stehend,  in 
der  gesenkten  L.  eine  lange  grade  Flöte  mit  Klappen  und 
Ringen,  mit  der  R.  sich  einen  Kranz  mit  kleinen  empor» 
stehenden  Blatterbüscheln  aufsetzend.  Lebendige,  aber  rohe 
Arbeit  später  Zeit. 

Cerbard-Platner  S.  49  Nr.  152, 

155.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  43). 

H«  01,29  m.,  L»  0,41  m.   Grobkörniger  blXuIieher  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten;  dazwischen 
mittleres  Relief:  r.  ein  nach  r.  fliegender  Amor,  den  Kopf 

umwendend  (1.  Ann  und  r.  Iland  fehlen;  die  H  indc  liitltcii  den  Inschrift- 
üdcr  Bildnis-Schild);  Uliler  ihm  ein  nach  r.  hegender  Panther;  1. 
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ein  kleinerer  Amor  stehend,  mit  der  r.  Schulter  auf  eine  um- 
gekehrte Fackel  gelehnt. 
Späte,  schlechte  Arbeit. 

156.  Fragmentierte  Statuette  eines  Barbaren 

(Taf.  43). 

H.  0,4^  n.   Peinicörniger  bISuliclier  Marmor  mit  schwanen  Adern. 

Es  feblcQ  Kopf  und  FUfsc;  zwei  LocUcr  auf  der  i.  .Schulter  mit 
Gjps  verschmiert 

Der  Barbar  in  Hoseo,  langem ,  doppelt  gegürteten 
Ärmelrock  und  grofsem,  auf  der  r.  Schutter  geknöpften 
Mantel  schreitet  lebhaft  nach  L,  indem  er  das  1.  Bein  weit 
über  das  r.  vorsetzt,  die  1.  Schulter  zurückwendet,  den  Kopf 
aber  wieder  zur  r.  Schulter  dreht;  die  Hände  legt  er  auf  der 
L  Hüfte  Übereinander.  Rätselhaft  bleibt  es,  was  diese  com- 
plicierte  Bewegung  bedeutet;  die  Handhaltung  deutet  auf 
Unterwerfung.   Geringe  Ausftihrung. 

Gerhard-PUtner  S.49  Nr.  154. 

157.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  43) 

H.  des  Gänsen  0,32  m.,  des  Kopfes  0,30  m.  Feinkömif  er  hellgrauer  Marmor* 

Brginst  Nase,  Kinn,  Hals  mit  Bruststück  und  Fuls.  Gypsflicken 

an  T»  Aug'e,  r.  Brnuc,  oben  auT  dem  Scliiidel. 

Kopf  einer  Frau   in   den  mittleren  Jahren   leiclit  zur 

I.  Schulter  gewendet;  einfaclies  Gesicht  mit  t,'utem  Ausdruck ; 
die  Haare  vorne  ^gescheitelt  und  in  breiten  weiligen  Strähnen 
über  die  Ohren  zurückgestrichen:  hinten  nach  innen  aiifs^e- 
nommen,  sodafs  sich  ein  gleichniäfsiL^er  Wulst  bildet.  In  den 
Mundwinkeln  und  inneren  Augenwinkeln  je  ein  kleines  Bohr- 
loch. 

Auf  keinen  Fall,  wie  man  friiher  annahm,  Domitilla,  die 

Frau  des  Vespasian,    Ganz  unbedeutend, 

Gerbard-Plntncr  S.49  '55i  Uernoulli  Köm.  Ikonographie 
Uj  S.  30. 

158.  Kopf  des  Hermes  (Ta£  43). 

-  R.  des  Gaoien  0,525  m.,  des  Kupfes  0,27  m.  Feinkörniger  bltulicher 

Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs.  Der  L  FlOgcl  an«* 
gebrochen*   Sehr  verscheuert  und  verwaschen. 
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Juf/endlicher  männlicher  Idealkopf  mit  kurzen  Locken  und 
darin  zwei  kleinen  Flügeln,  an  dcntn  er  als  Hermes  kenntlich  ist, 
leicht  nach  der  1.  Scliulter  gewendet.    Ernster  Ausdruck. 

Schlechte  Copie  später  Zeit  (viel  Bohrerverwendung  in 
den  Haaren)  nach  einem  attischen  Original  der  zweiten 
lialfte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gtrhard^PUtner  S.  49  Nr,  156. 

159.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  43). 

H.  des  Gänsen  0,57  m.,  des  Kopfes  0,27  ra.  Ziemlich  gtoüMmign 

bläulicher  Marmor. 

ErgHn^t  Nase,  Rand  da  1.  olirs,  Hals  mit  Bruststück  und  Fiifs. 

Jünj^'lingskopf  geradeaus  gewendet;  runder  Schädel, 
breites  ücsicht,  ^rofsc,  flachiiegende  Augen,  ziemlich  breiter 
Mund  mit  schmalen  Lippen;  nach  der  Haartracht  —  oben 
bilden  die  nach  vorae  gekämmten  Haare  einen  hohen  Wulst 
—  aus  der  Zeit  des  Nero.  Sorgfältige  geistlose  Arbeit 

Gerhatd-PUt&er  S.  49  Nr.  15S;  Bernoulli  Rfim.  Ikonographie 
ll9  S.  II. 

160.  Kopf  des  Geta  (Taf.  43). 
H.  des  Ganicn  o,SS5  m.,  des  Kopfes  0,36  m*  Feinkörniger  gelblidier 

Marmor. 

ErgKnit  Nase,  Oberteil  der  Stirn  mit  grofsem  Teil  der  Haare  darSber, 
Kinder  beider  Ohren,  HaU  mit  Bruststück  und  Pufs.    Stark  bestofsen. 

Kopf  des  Geta  mit  melancholischem  Ausdruck  nach  der 
r.  Schulter  gewendet  und  geneigt.  Augensterae  und  Pupillen 
eingegraben.    Schleclite  Arbeit. 

BernouUi  Köm.  Ikonographie  II  3  S.  71  Nr.  2, 

161,  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  43}. 

H.  des  Ganxen  0,48  m.,  des  Kopfes  0,24  m.   Feinkörniger  «eifser  Marmor 

mit  sehwirzlichen  Flecken. 

Ergin  zt  Nase,  Kinn,  Teil  der  Haare  «m  Scheitel  L,  Hals  mit  Bra»t* 

stück  und  Fufs.  Beide  Ohrluiiprhcn  nl;  h  roc  hcn{  Haare  tckr  bc- 
scbädi);t;  das-  Clcsicht  vollkommen  uberarbeitet. 

Mäiichcnkopf  mit  leicht  gedunsenen  l'ormcn  und  blödem 
Ausdruck,  etwas  nach  der  r.  Schüller  gewendet;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben;  Frisur  der  Lucilla,  Gemahlin  des 
Lucias  Verus.  Gering. 

Gerhard-Platner  S.49  Nr.  159. 
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102.  i  orso  einer  Herakles-Statuette  (Taf.  43). 

H.  0,40  m.    Feinkörniger  wcifscr  Marmor  mit  dunklen  Flecken. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz,  Fingcrspil/cn  der 
Lt.,  dflnites  Ende  der  Keule,  Ende  dei  Löwenfell«,  Unterschenkel  —  der  1. 
mit  Knie  — ,  Ftllse,  Basis.  Abgebrochen  war  das  breite  Ende  de^ 
Kenle.   Sprttnge  im  FelL 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  L  Oberschenkel  leicht 

vorgesetzt;  auf  dem  1.  gesenkten  Arm  hängt  das  Löwenfellj 
die  L.  hält  die  Keule  gegen  die  Schulter  gelehnt;  der  r.  Arm 
war  erhoben,  der  Kopf  zur  1.  Schulter  gewendet;  er  war  mit 
einer  Tänie  umwunden,  von  der  sich  auf  der  1.  Schulter  ein 
Stück,  auf  der  r.  ein  Ansatz  erhalten  hat. 

Die  Statuette  stiounte  demnach  in  allen  Motiven  mit 
dem  bekannten  Typus  des  Apollon  I.ykeios  überein.  Dar- 
gestellt war  nach  Tänie  und  Motiv  der  siegreiche,  nach 
seinen  Mühen  ruhende  Held.  Vgl.  den  verwandten  Typus  in 
Villa  Albani  bei  Furtwängler  Meisterwerke  S.  574  Fig.  108. 
Geringe  Arbeit. 

Gerhard-PlatQcr  S.  49  Nr.  160. 

163.  Torsü  einer  Süvanstatuette  (Taf.  43). 

11.  0,43  m.    Grobkornij^cr  ycIUhoher  M.trmor. 

Es  fehlen  Koiif  mit  H.ils  umi  Icil  der  r.  .Schulter,  r,  Unterarm,  der 
herabhängende  IcU  des  Fells,  Linterachcnkel  mit  Knieen,  Fube,  liasis. 
Bestofsen  und  verwaselien* 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Oberschenkel  leicht 
vorgestellt;  r.  Arm  hängt  herab;  1.  Unterarm  vorgestreckt» 
hält  ein  Ziegenfell,  das  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  ist  und 
in  dessen  Bausch  Früchte  und  Trauben  li^en.  Derbe»  breite 
Formen.  Unbedeutende  Arbeit 

Seit  1834  an  seinem  Fiats. 

Gerhard-Platner  S.  49  Nr.  161. 

164.  Torso  einer  Satyrstatuette  (Taf.  43). 

H.  0,67  m.  Grofskrystallioischer  bläulicher  Marmor  mit  schwttnüichen  Adern. 

Ks  fclilcn  Kopf  mit  Hals,  beide  Arme  bis  auf  die  Ansätze,  Schwänz- 
chcit  bis  Ulf  Ansrttx,  r.  Bein  mit  Stütze  bis  auf  AnsKtK,  1.  Unterschenkel, 

Füfsc,  H:\M-.    Hc>ch.tdiijungen  am  1.  Glutaeus. 

Der  Satyr  safs  mit  dem  r.  Glutaeus  auf  irgend  etwas; 
das  1.  Bein  hängt  herab  mit  auswärts  gedrehtem  Knie;  der 
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Torso  ist  leicht  nach  vorne  gebeugt;  der  r.  Arm  war  gesenkt, 
der  1.  vor  der  Brust  gerade  ausgestreckt,  der  Kopf  nach  da* 

I.  Schulter  gewendet.  Mittelgute  Arbeit.  Auf  dem  Halsbmcb 
ist  mit  schwarzer  Farbe  137  aufgemalt. 

Gcrhard-PUtner  S.  49  Nr.  163. 

165.  Büste  mit  Kopf  der  Venus  Anadyomene 

(Taf.  43)- 

H.  des  Ganxen  0,61  m.,  des  Kopfes  o,S9  m.    Femktftniger  «eifter  Matnor. 

Erg&nzt  Nase,  Interltppe,  Kinn,  die  ganze  freistehende  Haaxma»»« 
an  der  r.  Kopfseite  mit  fast  der  gansen  gedrehten  Locke  TOr  dem  r.  Obr, 
der  untere  Teil  der  Haarmasse  an  der  L  Seite,  Unterteil  des  Halses  mit 

Büste  uTu1  Fufs.  Sehr  stark  gepatst,  besonders  das  Gesiebt. 

Auf  nackter  moderner  Büste  sitzt  der  Kopf  der  Ana- 

dyomene  mit  leichter  Wcndui^  und  Neigung  nach  der  r. 
Schulter;  die  Haare  durchweg  gescheitelt  und  nach  beiden 
Seiten  auseinander  gestrichen;  beiderseits  wurden  die  Haar- 
massen von  den  erhobenen  Händen  gelialtcn  (über  den  Typus 
vergl.  zuletzt  Furtwängler  bei  Helbing  Monatsberichte 
über  Kunstwissenschaft  und  Kunsthandel  I4  S.  iff.);  vor  den 
Ohren  je  ein  kleines  gedrehtes  Löckchen;  in  die  Stirn  fallen 
vom  Scheitel  zwei  kleine  lose  Locken,  was  die  Kntsteliung 
des  On[:;tnals  in  hellenistische  Zeit  weist.  Sehr  flaue  Copie, 
durch  das  Putzen  ^anz  wertlos  geworden. 

Die  richti<;e  Deutun^^  war  nach  der  »Bcschr.  d.  St.  Rom« 
schon  früher  L^efundcn,  trat  aber  in  letzter  Zeit  j^egen  die  als  Bar- 
barenweib (iie  Ibig  u.  Lucas;  s.  unten)  zurück,  bei  der  jedoch 
die  T,age  der  Haare  am  Hinterkopf  unerklärt  bleibt,  abgesehen 
davon,  tlal's  die  Zücje  iles  (iesichtes  vollkoninien  ideal  sind. 

Gcrhard-FLuncr  S.  49I.  Nr.  103;  H el big  Nr.  70;  L ucas  Jahrbuck 
d.  I.  1900  S.  33  Nr.  7  -,  V.  Bienkowski  De  stnialscris  bsrbv.  gtnt  ap.  rom. 
S.  94  Anm.  I  Fig.  94. 

165A.  Römischer  Knabenkopf  auf  moderner 

Panzerbüste   (Taf.  43). 

II.  des  Gan/cn  0,57  in.,  des  Kopfes  0,21  m.   Marmor  des  Kopfes  fcinkümig 

und  weifs  mit  sehtrilrdichen  Flecken. 

Er>Tan,'t  N.iscD-pitic,  Huste  mit  Unterteil  de«  Hahcs  und  Fufs.  Ab- 
gebruclicn  1.  Uhr,  Kund  des  r.,  viele  Locken.    Gesicht  geputzt. 
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Auf  moderner  Panzcrbüstc  sitzt  mit  halber  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  ein  römischer  Knabenkopf  mit  vollen 
Locken,  runden  Wangen  und  blödem  Ausdruck.  Brauen 
durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  ein* 
gegraben;  in  den  Locken  vielfache  Venvendung  des  Bohrers. 
Demnach  aus  späterer  antoninischer  Zeit.  Früher  fälschlich 
ftir  Nero  ausgegeben. 

Gerhard -PUiner  8.50  Nr.  166;  Bernoullt  Röm.  Ikonographie 
II  t  S.  39t  f.  tt.  4x2. 

166.  Jünglingskopf  (Taf.43). 

H.  des  Gänsen  0,57  m.,  des  Kopfes  0,27  m.  Peinkömigcr  {gelblicher  Mannor« 

Erj^sinzt  Nase,  Icilc  beider  Lippen,  I.  Seite  des  Kinns,  Hals  mit 
BUsic  und  Fufä.  AbgestoTscn  die  Ränder  der  Ohren.  Das  Gesicht  stark 
geputat. 

Auf  modemer  Büste  sitzt  leicht  nach  der  1.  Schulter  ge- 
wendet und  geneigt  ein  idealer  Jünglingskopf;  die  Haare 
verlaufen  vom  Wirbel  strahlenförmig  über  den  Schädel;  im 
Nacken  sind  sie  in  zwei  Zöpfe  geflochten  und  um  den  Kopf 
geschlungen  mittels  zweier  eingeflochtener  Bänder,  die  oben 
auf  dem  Scheitel  verknotet  sind;  vor  den  Bändern  sind  die 
die  Stirn  und  Schläfen  bedeckenden  Haarenden  in  streng 
stilisierte,  aber  verschieden  gebildete  Locken  gedreht;  an  den 
Schläfen  sind  sie  länger.  Mund  geschlossen;  emster,  fast 
mürrischer  Ausdruck. 

Geringere  Replik  vom  Kopfe  des  Wagenlenkers  im  Con- 
servatoren-Palast  (Heibig  Nr.  615). 

Ghirardini  BuIIettino  corounale  1888  S.  357  Taf.  XV,XVI  3,  4; 
K a I  k III ana  53.  Berlin.  Winckelmanns-Progr.  S.  ;  3. 95  Nr.  33 b;  Heibig 
Nr.  69. 

Photographie  des  löm.  Instituts  Nr.  335.  336. 

167.  Torso  einer  Knabenstatuette  (Taf.43). 

H.  0,73  m.  Ziemlich  grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Untetarm  fast  ganz,  L  Hand  (war  an* 
gesetst),  TeU  an  1.  Schulter  und  Oberarm  (bescUidigt  auch  die  r.  Schulter), 

r.  Bein  vun  der  Mitte  des  Oberschenkels  abwärts,  1.  Unterschenkel,  Ränder 
und  Zipfc!  de?  Chiton,  Fllf^c,  Unterteil  der  Pahue,  BastS.  Ansatz  fOr  die 
r.  Hand  oder  ihr  Attribut  am  Saum  des  Chitoo. 


4t6 


MÜSKO  CIUABAMONTI  t68. 


Fragment  der  gleichen  V'igur  wie  Nr.  82  (s.  dort\  aber 
gröfser  und  besser;  die  Ärmel  umsäumt;  als  Stütze  neben 
dem  1.  Bein  ein  Palmstamm.  Auf  dem  Halsbruch  ist  mit 
schwarzer  Farbe  97  aufgemalt. 

Gerliard-PUtner  S.  $0  Nr.  166. 

168.  Torso  einer  S atyrstatuettc  (Fig.  43). 

H.  ü,5u  111.    i-  trn körniger  weifser  Marmor. 

E=.  fehlen  Kopf  und  Hals,  Anne  bi^;  auf  die  Ansützc,  Beine  bi^  auf 
den  obersten  Teil  der  Oberschenkel,  i  eiie  des  Schlauches.  Der  fehlende 
Teil  de»  Sctüaudit  auf  dem  ROdcen  und  deo  1.  Giatacu*  ist  augeueheinlicli 
modern  abgearbeitet. 

5at3nr  von  muskulösen  Formen  war  nach  1.  tanzend  dar« 
gestellt,  das  1.  Bein  vorgesetzt,  während  die  1.  Schulter  zu» 
rilckgcnommen  ist;  mit  erhobenem  r.  und  gesenktem  1.  Arm 
hielt  er  im  Rücken  einen  Schlauch,  tu  dessen  Öffnung  bei 
der  L.  sich  der  Kopf  neigte.  Besser  erhaltene  Rep'ilcen  s. 
bei  Klein  Praxiteles  S.  2i8  Anm.  (Variation).  Sehr  verwandt 
im  Motiv  der  sein  Schwänzchen  beschauende  Satyr  (hier- 
sclbst  Nr.  708)  und  der  Satyr,  der  im  Vorwärtslaufen  einen 
Faatiicr  am  Schwanz  erhebt  (Clarac  71 1,  693A  und  S. 
Retnach  Repertoire  de  la  statuairell  S.  138  Nr.  1).  Lebendige 
Erfindung  der  hellenistischen  Zeit.   Decorative  AasfUhrung. 

Seit  1834  an  seinem  Plate. 

Gcrhard-Platner  S.  $0, 

Unter  Nr,  163—168: 

Fünf  Fragmente  von  Gesimsen  (Taf.  43): 
a}  (unter  Nr.  163}:  Fragment  eines  flachen  Bogens. 

H.  ObJ6  m.,  L.  oj$  m.,  T.  0,325       Fetnktfmiger  bUnlicher  Mamor. 
Viele  Einselhelten  ansgebrocbenj  baondcn  scrstArt  die  L  Ecke. 

Von  unten  nach  oben:  lesbisches  Kyma;  Zahnschnitt; 
Perlschnur;  Eierstab;  schmale,  aufrecht  stehende  Blätter. 
Rechts  Anschlufsfläche.  In  der  Mitte  der  modern  glatt 
zugeschnittenen  Oberfläche  ein  grofses  viereciciges  DUbelloch. 

Gewöhnliche  späte  Arbeit. 
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b)  (unter  Nr.  164):  Fragment  eines  flachen  Bogen^. 

H.  0,19  m.,  L.  0,6t  m.,  T.  0,325  ™*  Fcrak6rBi|rer  gelblicher  Mannor, 

Von  unten  nach  oben:  abwärts  gerichtete  Akaitthu»* 
blätter;  Perlschnur;  Eierstab;  lesbisches  Kyma,  aufwärts  ge> 
richtete  Akanthusblätter. 

(Tewölmliche,  späte  Arbeit.  Zu  demselben  Gesims  ge* 
hören  d  und  e. 

c)  (unter  Nr.  165—166):  Fragment  eines  graden 

Gesimses. 

H«  0,25  ra.,  h.  1,17  m.,  T.  0,24  m.    Ziemlicli  grobkömiK'cr  grauer  Marmor. 

Sehr  zerstört  und  bis  zur  Liakcnotlichkcit  verwaschen.  Die  Ober- 
flSdie  modern  glaU  «bgeschnitten. 

Von  unten  nach  oben:  schmale,  aufrecht  stehende  Blätter; 
Perlschnur;  breite,  aufrecht  stehende  Akanthusblätter. 

Gewöhnliche  späte  Arbeit 

d]  (unter  Nr.  167):  Fragment  eines  flachen  Bogens. 

L.  0,73  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  b. 

Von  demselben  Gesims  wie  b. 

c)  (unter  Nr.  168):  l'ragment  eines  flachen  Bogens. 
L.  0.56  n.,  T.  (bot  hier  Tollstlndig  su  messen)  0,33  m.  H.  und  Maimor 

wie  bei  b. 

Links  AnsebtnisflSehe.  Oben  glatt  abgeschnitten. 
Von  demselben  Gesims  wie  b. 

169.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  43^. 

H.  0,45  m.,  Ur.  0,21  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 
Ringsum  abgebrochen:  sehr  verwaschen. 

Epheuranke  und  ein  Vogel  in  Flachrelief. 

Cerbard-Platner  S.  50  Nr.  167. 

170.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  43). 

H.  Ofto  m.,  L.  0,34  m.   Grobkömtger  blSalicher  Mannor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
Ober  plastisch  ausgeführten  Wellen  ein  jugendlicher  Meer- 

Ttttcaa.  Katalof  I-  a? 
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kentaur  nach  1.,  im  r.  Arm  ein  Ruder  (Ellenbogen  und  z.  T.  das 
Kudci  iehlen),  den  Kopf  '/iinjckgcwendet,  blasend  in  eine  von 
der  L,  erhobene  Muschcltrompctc.  Auf  einer  Windung  des 
Schwan/.es  ein  Krot  mit  Lyra  und  sehr  grofs  geratenem 
Plektron  sitzend.  Rechts  noch  die  Vorderbeine  eines  anderen 
Kentauren  in  Flachrelief. 

Späte,  schlechte  Arbeit 
Gerbftrd-PUtner  S.  50  Nr.  169. 

171.  Fragment  eines  reliefgeschmückten 
GeHifses  (Taf.  43). 

H.  0|26  m,  Br.  o,9i  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  verwaschen. 

Flachrelief  auf  leicht  gewölbter  Fläche;  unten  vor- 
springende liodenleiste;  darüber  r.  der  Unterkörper  einer 
nach  !.  schreitenden,  archaistisch  gebildeten  Göttin  mit 
langem  stabartigen  Attribut;  die  L.  hebt  das  Obergewand; 
1.  noch  der  1.  Unterschenkel  eines  nach  1.  schreitenden 
Gottes  und  darüber  das  schwalbenschwanzförmige  hude  des 
Mäntelchens. 

Gerhard-PUtner  S.  50  Nr.  t68. 

171a.  (ohne  Nummer  zwischen  1746  und  C).  Grabara 
einer  Hündin  BUa, 

An  der  Vorderseite  die  metrische  Inschrift.  Im  Aetom 
in  Flachrelief  ein  Greif,  der  Über  ein  nach  1.  zu  Boden  ge- 
drücktes Reh  herfallt  Gefunden  um  1820  in  der  ersten  Vigne 
vor  porta  Latina.  Erst  seit  1901  an  seinem  Plate  (daher  ist 
auf  Tafel  43  an  dieser  Stelle  ein  Sarkophagfragment  ab* 
gebildet). 

Kaibel  1647« 

172.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  43). 

H.  0,38  m.,  Br.  0,185        Groblcttraigcr  grauer  Marmor. 

War  in  zwei  btucke  zerL(rucbcn. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Flachrelief: 
Meerrofs  auf  plastbch  ausgeführten  Wellen  nach  1.  Späte, 
schlechte  Arbeit 

Gerbard*PUtner  S.  $0  Nr.  170. 
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173.  Relieffragment  (Taf.  43). 

H.  0,25  m.t  Br.  0,39  m.    leinkorniger  bl&iUicher  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  teilweise  erhalten. 
Dazwischen  Hochrelief:  1.  von  dem  Unterteil  einer  Säule  mit 
spiralförmig  gewundenen  Canelluren  und  Basis  zunächst  ine 
Mauer  mit  angegebenem  Fugenschnitt;  dann  nach  1.  ein  Satyr 
mit  Nebris  (Kopf  fehlt);  im  1.  Arm  ein  Lagobolon;  mit  der  R. 
hilft  er  Silen,  der  von  einem  nacli  l.  zusammenknickenden 
£sel  vorn  heruntergleitet;  Mantel  um  den  Unterkörper;  in 
der  erhobenen  R.  eine  kleine  Fackel;  unter  dem  Bauch  des 
Esels  ein  umgestürzter  Fruchtkorb;  l.  oben  die  Spitze  eines 
Thyrsos;  der  Grund  ist  links  von  Weinreben  überzogen. 

Späte,  lebendige  Arbeit.  Auf  dem  Boden  des  Reliefs 
ist  r.  mit  schwarzer  Farbe  986  aufgemalt.  Von  derselben 
Farbe  rühren  zahlreiche  Flecke  her. 

Gcrbard-Flatncr  S.  50  Nr.  171. 

174.  Fragment  eines  oriuiinentierten  Pfeilers 

(Taf.  43). 

H.  0,44  ID.,  Br.  0,21  m.    Peinkörniger  yruuer  Mumor. 

Rechts  der  Rand  erhalten.   Weinranke  in  Flachrelief. 

Gerhiird>rUtaer  S.  50  Nr.  173. 

174A.  Grabara  einer  Claudia  itonis  (Taf.43). 

CIL  VI  154S3. 

174B.  Statitette  einer  Muse  (Taf.  43). 

U.  0,86  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Krgänzt  die  Basis.   Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  Hllnde,  Votdeittile 

der  Fufsc;  alle  diese  Teile  waren  besonders  gearbeitet  und  angesetzt. 

Aufrechte  Haltung;;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurück  und  zur  Seite  gesetzt;  stoffreicher  Chiton; 
durchscheinendes  Jlimation  liefet  mit  einem  Teil  auf  der  1. 
Schulter,  ist  dann  mit  breitem  Überschlag  um  die  andere 
Schuller  herumi^enommen,  sotlafs  der  ganze  dicht  vor  der  r. 
Seite  und  Brust  Hegende  Arm  bedeckt  wird,  der  untere  Teil 
sich  straff  um  die  Hüfte  zieht,  und  ist  endlich  über  l.  Schulter 
und  Arm  wieder  zurückgeworfen;  der  L  Arm  ist  gesenkt. 

37* 
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Die  Statuette  ist  eine  mafsif^  auspjefUhrtc  Replik  einer 
sehr  häufig  wiederholten  Fissur,  deren  Original  einer  wahr- 
scheinlich von  Philiskos  von  Rhodos  im  2.  Jahrh.  v,  Chr.  gc- 
schaftcnen  Musengruppe  angehörte.  Dort  hielt  die  L.  eine 
Lyra,  die  hier  mit  der  jetzt  fehlenden  Hand  besonders  ge- 
arbeitet und  angesetzt  war  (vgl.  Cortik  ddBelvedere  Nr.  151). 

Gerhard'PUtner  S.  50A;  Amclone  Die  Buw  des  Praxitd««  in 
Kbntmea  S.  79. 

174C.  Statuette  des  Asklepios  (Taf.43). 

H.  O185  m.   Feinkttniig«  bttulicher  Maxmor. 

Es  fehlen  Kopf  uod  Hals,  r.  Ann  bis  auf  Ansau  (AasaUQäche  sur 
Ergänzung  hergerichteOt  Fofse,  Rinder  des  Gewandes,  Basis.  Ao  der  1. 
Seite  der  Figur  sind  in  die  Gewandfidtcn  lange  Bahnen  eingekerbt  (wohl 

behufs  einer  geplanten  F.rjjnnzung. 

Aufrechte  Haltung:  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurück  luid  zur  Seite  gesetzt;  Himation  ruht  mit 
einem  Teil  auf  1.  Schulter  und  Arm,  diesen  ganz  bedeckend, 
ist  dann  quer  über  den  Rücken  gelegt,  um  die  r.  Hütte  wieder 
vorgenommen,  umhüllt  den  ganzen  Unterkörper,  ist  an  der 
Vorderseite  oben  umgeschlagen  und  wird  eodlicb  von  der 
in  den  Rücken  gelegten  L.  hinter  der  1.  Hüfte  fes^ehalten; 
der  Umschlag  vorne  ist  an  der  r.  Hüfte  besonders  künstlich 
aufgenommen  —  ein  kleiner  Bausch  ist  unter  dem  horison- 
talen  Wubt  nach  oben  durchgezogen  — ,  wodurch  sich  leb> 
haftere  Falten  bilden,  als  sonst  möglich  wäre;  der  r.  Ober- 
arm war  gesenkt;  dem  Attribut  dieser  Seite  mufs  der  Rest 
einer  ziemlich  grofsen  Stütze  an  der  r.  Wade  aufsen  gedient 
haben;  der  Kopf  war  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet, 

Nacli  Vergleicii  mit  anderen  Tyi^cn  war  Askiepius  <Jar 
gestellt;  die  R.  mufs  also  den  Schiangenstab  gehalten  haben. 
Sehr  ahnlich  ist  eine  Relieffigur  im  Louvrc  (Salle  liu  heros 
comb.  Nr.  551,  Clarac  152,  263)  und  ein  auf  der  Insel  Kos 
befindlicher  Torso  mit  anderem  Standbein  (Photographie  des 
deutschen  archäol.  Instituts  in  Athen:  Kos  Die  Statuette 
geht  auf  ein  Original  der  zweiten  Hälfte  de^  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
zurück.  Decorative  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  50B. 
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174D.  Altar  der  luno  (Taf.  43). 

Gesetzt  i.  J.  218  n.  Chr. 
CIL  VI  367. 

Abteilung  Vm. 

175.  Statue  des  Dionysos  (Taf.  44). 

H.  1,44  in.    Grofskomiger  weifser  Marmor. 

ErgiO£t  beide  Seiten  des  Knnses  mit  Teilen  der  Haare  und  r.  Ohr, 

die  f' cistcbcnden  Teile  der  Schnltcrlockcn,  r.  Ann  mit  Gewand  bis  auf 
einen  Teil,  der  an  der  Sidt^t-  anliegt,  1.  Arm  mit  dem  gröfsten  Teil  des 
Gewandbauscbes,  groiscr  i  eil  des  r.  Glutaeus,  kleiner  de»  1.,  grofse  Particen 
der  Statsc,  swei  grofse  Flicken  im  r.  Oberschenkel,  kleinerer  unter  der  r. 
Wade  innen,  2.  und  3.  Zehe  des  r.,  die  4  gr<lfseren,  Ferse  und  Statte 
des  1.  Fuf'cs ,  Basis  bi>  .uif  ein  .Stück  unter  r.  VuU  und  Sttlt/c.  Ge- 
brochen wnr  der  Hals  in  der  Mitte,  r.  Bern  mit  Stütze  zweimal  im 
Oberschenkel,  ciniual  untei  der  Wade,  L  Bein  uotcr  dem  Knie  und  Uber 
dem  Knöchel. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  eine 
pfeilerartige  Stütze  lynten;  1.  Fu&  weit  sur  Seite  und  zurück- 
gesetzt mit  erhobener  Ferse;  r.  Arm  gesenkt,  Hand  vorge- 
streckt (mit  Trinkgeföfs  erg.);  1.  Arm  erhoben  (Hand  mit 
Weintraube  ei^.)i  ^^^^  Länge  nach  zusammengefaltete 
Chlaina  liegt  mit  einem  Bauscli  auf  der  1.  Schulter,  von  wo 
der  eine  Zipfel  nach  hinten  herabhängt;  das  Übrige  über* 
quert  den  Rücken  und  ist  um  den  r.  rutLiarm  geschlungen; 
der  jugendliche  Kopf  ist  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet 
und  gencii^t:  die  Maare  sind  vorn  i^escheiielt,  nach  den  Seiten 
zurückgestrichen  und  hinten  in  einem  Schopf  aufL^ehunden; 
kurze  Schulterlocken  fallen  hinter  den  Ohren  herab,  l'.pheu- 
kränz.  Die  L.  niüfste  den  Thyräos,  die  K.  den  Kdulharus 
hatten. 

Die  ganz  jugendliche  Darstellung  des  Gottes  (kein 
Schamhaar)  und  die  zarten  Formen  verweisen  das  Original 
der  Figur  hl  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Aus- 
fiihrung  weich,  aber  ziemlich  leblos. 

Clnrac  681,  1595;  Gerhmrd-Platner  S.  50  Nr.  173. 

Phptographic  Mo»cioni  404a 
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175a.  Grabara  tiincs  T.  Mcscenius  Olympus» 

(  i  ul.  44;. 

An  der  Vorderseite  hängt  an  Widderköpfen   (die  vor- 
springenden Teile  waren  angestückt;  Eisenpflöckc  erhalten 
zu  beiden  S  itcn  der  Inschrifttafei  eine  Lorbeerguirlande  mit 
flatternden  Bändern. 

CIL  VI  aa4s8- 

176.  Statue  einer  Tochter  der  Niobe  (TaC  44}- 

H.  1,76  m.    Grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  von  der  Mitte  <ii.-^  Oberarms  an 
mit  Hand,  1.  Hand,  grofsc  Teile  des  Mantels,  einige  Faltenhoheu.  Einif* 
Teile  des  Mantels  waren  abgebrochen,  sind  jetzt  mit  Gyps  angefljck:; 
cio  Gyptfltcken  «uch  «m  Chiton  Tom;  stark  bestofsen  tmd  geflidct  mdk 
der  untere  Read  der  PUnthe. 

Eine  jugendliche  weibliche  Figur  stOrmt  mit  vorgesetstem 
1.  Fufs  nach  r.;  der  r.  Fufs  berührt  nur  mit  der  Spitze  den 
Boden;  Sandalen  mit  Doppclsohlen;  hochgegOrtetcr  Chiton, 
auf  den  Oberarmen  mit  je  vier  Knöpfen  genestelt;  als  Gürtel 
dient  eine  Schnur,  die  vom  in  eine  Schleife  gebunden  ist;  das 
Himation  ist  um  die  r.  Hüfte  genommen  und  ruht  mit  awei 
Enden  auf  dem  1.  Arm,  während  die  übrigen  Teile  heftig 
zurückflattern;  der  r.  Oberarm  war  seitlich  erhoben  (die  Hand 
wird  einen  Zipfel  des  Himation  gefafst  haben);  der  1.  Ober- 
arm gesenkt,  der  rntcrarm  wagerecht  vorgestreckt  (die  Hand 
wird  geöffnet  erhoben  gewesen  sein);  der  Kopf  war  nach 
derselben  Richtung  wie  der  I.  Fufs  gewendet;  im  Nacken 
hat  sich  am  Saum  des  Chiton  ein  Ansatz  des  Haarschopfes 
erhalten.  Auf  der  Vorderseite  der  Plinthe  ist  in  einer  Länge 
von  0,655  m.  ein  Profil  ausc!;carbeitet:  unter  einer  schmalen 
Randleiste  ein  Rundstab,  dann  eine  Holi'.kehle  und  ein  breiter 
glatter  Streifen  (jetzt  fast  c^an?:  ab;4estofscn;;  r.  und  1.  davon 
glatte  Fläche  in  der  I^Iohe  des  Streitens  unten;  die  Hohlkehle 
tritt  da;4e;^en  zurück,  Leiste  und  Rundstab  vor.  Die  Pluulie 
fällt  an  den  Seiten  nach  unten  ab,  war  also  bestinimt.  m 
eine  ^^n^fsere  Basis  cinL^ela^^sen  zu  werden,  doch  jedcntalls 
so,  dafs  das  Profil  vorne  sichtbar  blieb.  Die  Arbeit  vor- 
züglich, wenn  auch  nicht  original  (die  zurückwehenden  Falten 
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des  Chiton  unten  haben  etwas  Steifes;  an  der  1.  Weiche 
sind  einige  Bohrergänge  angebracht,  die  an  dieser  vom 
Himatton  beschatteten  Stelle  Falten  markieren  sollen). 

Bei  Fea  a.  unten  a.  O.  findet  sich  nach  Verseichnung 
der  Figur,  die  als  Ariadne  gedeutet  wird,  folgende  Notiz: 
»nel  casino  Marconi  in  Frascati  vi  h  intera  e  piantata  piü 
espressivamente  sopra  uno  scoglio*«  Von  dieser  angeblichen 
Replik  ist  keine  Spur  mehr  2U  finden;  sie  wäre  wegen  ihrer 
vollständigeren  Erhaltung  und,  weil  die  Figur  über  Felsboden 
eilte,  von  Wichtigkeit;  endlich  wegen  des  Verhältnisses  su 
einer  anderen  Replik,  bei  der  die  Plinthe  in  der  Tbat  als  Fels 
boden  behandelt  ist,  zu  der  Statue  der  jüngeren  Niobide  in 
Florens  (Amelung  Führer  Nr.  184).  Diese  unterscheidet 
sich  von  der  vaticanischen  dadurch,  dafs  sie  einen  Ärmel- 
chiton  (ystpiowtö;  )^itiov),  von  Schulterbändern  gehalten,  trägt, 
dessen  Stoff  in  unendlich  viel  kleinen  Faltchen  bricht 
Aber  die  Übereinstimmung  in  den  Hauptlinien  ist  so  grofs, 
dafs  man  beide  ohne  Weiteres  für  Repliken  des  gleichen 
Orit^inales  halten  mufs.  Die  l'rage  ist  nun,  ob  wir  uns  die  be- 
treffende Figur  der  originalen  Niobiden-Gruppc  nach  der  rö- 
mischen oder  der  florentiner  Replik  vorzustellen  haben,  denn 
die  eine  oder  die  andere  mufs  eine  Umwandlung  jenes  Originales 
sein.  Von  den  einen  wird  die  vaticanische  Figur  für  das  Original 
selbst  erklärt,  das  man  aus  seinem  Zusammenhang  gerissen  habe 
(Körte,  Klein  s.  unten).  Einige  Gründe  gegen  die  Originalität 
wurden  schon  oben  angeführt;  gegen  die  Möglichkeit  der 
ursprünglichen  Zugehörigkeit  zur  Gruppe  spricht  auch  das 
Profil  der  Plinthe,  wenn  man  nicht  annehmen  uili,  dafs  es 
cr-t  nusgearbeitct  worden  sei,  als  die  l'igur  allein  aufgestellt 
wurtlc.  Wäre  es  ursj.irünglich,  so  müiste  die  l'linlassung  für 
die  i'lmtlie  in  der  vorauszusetzenden  grofsen  allgemeinen 
Basis  der  Gruppe  vorn  am  Rande  gewesen  sein;  r.  und  I. 
aber  mufste  das  Profil  an  Teilen  der  Basis  oder  einer  andern 
unmittelbar  anstofsenden  Plinthe  rechtwinklig  vorgesprungen 
sein,  da  eine  directe  Fortsetzung  in  derselben  hlucht  wegen 
der  Vertiefung  der  Hohlkehle  unmöglich  ist;  abgesehen  da- 
von aber,  dafs  dies  zu  ganz  undenkbaren  Consequenzen 
fuhrt,  müfste  sich  davon  irgend  eine  Spur  erhalten  haben. 
Es  ist  also  falsch,  zu  behaupten,  dafs  das  Abbrechen  des 
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Profiles  r.  und  1.  »den  Anschlufs  einer  weiteren  Gestalt  deut- 
lich vorbereitet«   (Klein  s.  u.j.      Mit  der   Annahme,  die 
Figur  stamme  aus  der  Originalgruppe,  verträgt  sich,  wie  ge- 
sagt, nur  die  weitere,  das  Profil  sei  erst  bei  ihrer  Isolierung 
zugefügt  worden,  wogegen  in  der  Tfaat  nichts  eingewendet 
werden  kann.  Doch  spricht  gegen  die  Originalität  noch  die 
glatte  Oberfläche  der  Basis.   Die  Motive  von  zwei  BrUdera 
der  Gruppe  —  sie  machen  die  gröfste  Anstrengung,  eine 
Felsklippe  zu  erklimmen  -—  sind  nur  verständlich,  wenn  ihnen 
diese  Klippen  wie  Stufen  zu  einem  höhergelegenen  Terrain 
dienen  konnten,  wenn  also  der  ganze  Grund,  auf  dem  die 
Gruppe  stand,  als  Felsbodcn  p^ebildet  war;  ihre  Anstrencjun- 
gen  waren  lacherlich  erschienen,  wenn  jene  Klippen  nur  wie 
vereinzelte  Versatzstückc  aus  dem  glatten  Boden  aufj^eraj^i 
hätten,  die  die  Jünt^lingc  ohne  Weiteres  hätten  umstellen 
können.    So  sind  denn  auch  die  Plinthen  aller  jener  aus  der 
groiscn  Gcsamtcopie  der  Gruppe  stammenden  Figuren  in 
Florenz  als  Felsboden  gestaltet,  und  das  kann  nach  dem 
Gesagten  nicht  erst  bei  Gelegenheit  einer  Umbildung  der 
ganzen  Gruppe  in  hellenistischem  Geschmack  geschehen 
sein  (Klein;  s.  darOl>er  weiter  unten).   Wurde  eine  einzelne 
Figur  der  Gruppe  copiert,  so  fiel  die  Nötigung  einer 
derartigen  Gestaltung  der  Plinthe  natürlich  fort.  Deshalb 
kann   die  Niobide   Chiaramonti   nicht    aus   der  Original- 
gruppe stammen;  sie  könnte  höchstens  eine  Einzelcopie  sein, 
wogegen   dann   in  der  florentincr  Statue  eine  Umbildung 
vorläge;  so  urteilt  Klein   a.  unten  a.  O.,   der  diese  Um- 
bildung der  hellenistischen  Zeit,   und   Petersen,   der  sie 
dem  rtimischen  Copisten  der  florentiner   l'iL^ur  zuschreibt. 
Klein  dient  als  Grundlage  ein  X'crgleich  mit  der  Nike  von 
Saniothrakc,  die  er  abweichend  von  der  herrschenden  Mei- 
nung einem  rhodischen  Künstler  des  i.  Jahrh.  v.  Chr.  zu- 
schreibt; seine  Gründe  sind  nicht  überzeugend  (vgl.  Furt> 
wängler  Berlin,  philol.  Wochenschr.  1898  Sp.  30;);  den 
rhodischen  Gewandstil  jener  Epoche  lernen  wir  an  der 
Musengruppe  des  Philiskos  (hier  Nr.  174B  u.  245)  und  der 
sog.  Pudicitia  (Braccio  nuovo  Nr.  23)  kennen;  wie  sich  ferner 
der  Gewandstil  der  Nike  von  Samotlirake  unter  der  Hand 
eines  geringen  römischen  Copisten  gestaltet,  sehen  wir  an 
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der  schlechten  Replik  eines  von  Klein  (Praxitelisdie  Studien 
S.  53)  mit  Recht  in  nächste  Beziehung  zur  Nike  gesetzten 
Artemfstypus  im  Casino  Rospigliosi  (Arndt-Amelung  £insel< 
aufnahmen  Nr.  112),  und  das  ist  etwas  absolut  Anderes,  als 
der  Stil  der  florentiner  Figur.  Gegen  Peter  sc  n*8  Meinung 
spricht  die  Überlegung,  dafs  es  dem  Copisten  einfacher  sein 
mulste,  den  glatten  StofT  der  Niobe  Chiaramonti  zu  bilden,  als 
den  der  florentiner  mit  all  seinen  kleinen  Fältchen,  und  dafs  der 
<^opist  der  Florentiner  Gruppe  so  geringwertig  war,  dais  wir 
ihm  kaum  zutrauen  dürfen,  er  habe  sich  die  Arbeit  unnötig 
erschwert.  Ferner  war  die  Tracht  des  ^sipt^ti?  )(itAv  in 
Griechenland  eine  seltene,  in  Rom  —  bis  auf  die  spätesten 
Zeiten  —  eine  ganz  ungewöhnliche;  filr  den  Copisten  wird  es 
schwerlich  gelingen,  einen  Grund  dieser  Änderung  ausfindig 
zu  machen,  besonders  da  ihm  die  herabhängenden  Teile  der 
Knöpfarmel  (s.  das  Exemplar  Chiaramonti)  eine  willkommene 
Stütze  des  erhobenen  Armes  boten;  von  dem  Künstler  des 
Originals  aber  wäre  eine  derartige  Auswahl  wohl  zu  verstehen; 
man  bemerkt  an  den  erhaltenen  Figuren  das  Bestreben,  in  allem 
Aufserlichen  —  Haartracht,  Gewandung,  Fufsbekleidung  — 
möglichst  viel  Abwechselung  zu  schaffen;  zudem  wurde  jener 
Chiton,  ursprünglich  eine  barbarische  Tracht,  in  Griechenland 
auch  ab  Luxusgewand  getragen  und  deshalb  auf  Dar- 
stellungen häufig  zur  Charakteristik  hervorragender  Persön- 
lichkeiten verwendet;  so  sollte  er  hier  die  Königstochter 
bezeichnen  (Amelung  bei  Pauiy  -  Wissowa  Real  -  £ncy- 
klopädie  III  Sp.  2210). 

Demnach  war  die  Wahl  dieser  Tracht  sinnvoll  berechnet, 
und  sie  ist  schon  deshalb  weit  besser  bei  dem  Künstler  des 
Originales  selbst  als  einem  unbedeutenden  Copisten  ver- 
ständlich. Es  ist  also  wahrscheinlicher,  dafs  in  der  floren- 
tiner Figur  eine  künstlerisch  unzulängliche,  aber  im  Aufser- 
lichen getreue  Copie  des  Originals  in  der  Gruppe  vorliegt, 
in  der  vaticanischen  eine  Umbildung.  Diese  ist  von  Furt- 
wängler  (s.  unten)  für  hellenistisch,  von  xVmeiung  (s.  unten) 
speciell  für  pergamenisch  erklärt  worden:  gegen  Beide  wendet 
sich  Petersen  a.  unten  a.  O.  mit  guten  Gründen;  es  ist 
ganz  richtig,  dafs  der  Ausführung  die  charakteristischen  per- 
gamenischen  oder  allgemein  hellenistischen  Eigenheiten  fehlen. 
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Hingegen  giebt  es  eine  Figfur  aus  der  Mitte  des  4.  jahrh. 
V.  Chr.,  die  zwar  derber  gearbeitet  ist,  aber  in  mehr  als  einer 
Bczicliunt^  mit  der  N.  Cii.  übereinstimmt:  die  Hochrelief-Figur 
einer  lebhaft  ausschreitenden  Frau  von  einer  der  Säulenbasen 
des  ephesischen  Artemistempels  (Brunn-B ruckni an n  173). 
Da&  das  Original  der  N.  Ch.  etwa  in  dieser  Zdt  entstanden  ist, 
wird  durch  die  weitere  Beobachtung  gestützt  dals  die  Figur, 
nur  auf  eine  Ansicht  berechnet,  fast  wie  eine  Reliefiigur  ge* 
dacht  ist  Dieser  Schtufs  ist  wichtig  fär  die  Datierung  der 
Niobiden-Gruppe,  die  nach  den  obigen  Annahmen  kurz  vor- 
her entstanden  sein  müfste.  Für  diese  frühe  Entstehungs- 
selt  spricht  der  Mangel  an  Chiasmus  in  den  lebhaft  be> 
wcgten  Figuren;  der  Einwurf,  »das  vierte  Jahrhundert  kenne 
noch  keine  Terrainbasen«  (Klein),  ist  bei  der  Lückenhaftig- 
keit unserer  Überlicfcruni;  nicht  stichhaltig;  datierte  man 
diese  Neuernnj_;  bisher  von  der  Tyche  von  Antiochia  des 
Eutychides,  so  wird  man  von  jetzt  an  als  ältestes  Beispiel 
die  Niobiden-Gruppe  nennen  müssen. 

Dafs  die  Umbildung  noch  von  dem  Künstler  der  Gruppe 
selbst  oder  doch  in  seinem  AteUer  voi^nommen  worden  sei, 
ist  weder  ni  beweisen,  noch  zu  widerlegen ;  deshalb  kommt 
die  Autorfrage  der  Gruppe  ob  Praxiteles  oder  Skopas 
oder  keiner  von  Beiden  —  hier  zunächst  nicht  in  Betracht. 

Gefunden  bei  Tivoli,  angeblich  in  der  Villa  des  Hadrian; 
kam  dann  durch  Ippolito  d'Este  in  die  später  päpstlichen 
Gärten  auf  dem  Quirinal,  von  dort  auf  ihren  jetzigen  Platz. 

Fca  Nuova  de^ertzionc  S.  87;  Nibby  If  T.  XVII;  Clarnc  57S, 
1245;  Penna  Viaggio  pittorico  dclU  Villa  Adriana  III  Taf.  XXXV;  Ger- 
]imrd>Platncr  8,50  Nr.  174;  Brtun  Rumcn  11.  Museen  Koms  S.  366 
Nr.  as;  Stark  Niobe  S.  265  Taf.  XII:  Lenoriiiaiit  Gaxette  aicheotogiqu« 
III  S.  140  nota  2,  S.  171  f.,  pl.  XII;  Murray  A  history  of  Grcek  sctilptuve 
IT  S.  314  Taf.  XXVIII;  Friedcrit  hs-Woltcrs  Bausteine  Nr.  1261;  Bau- 
meister Denkmäler  des  klass.  Altertums  III  S.  1675  Fig.  1745;  Bruon- 
Bruckmano  313;  Over  back  Geschieht«  der  gricch.  Plaftik  II*  S.  S7f. 
Fig.  164;  Winnefeld  Die  ViUa  d.  Hadrian  bei  Tivoli  S.  164;  Furtwäogler 
Meisterwerke  S.  645;  Amel'.trig  Führer  S.  127  Abb. 35;  Collignon  liistoire 
de  la  sculpt.  grecquc  II  S.  53711'.  1;^'.  279;  Klein  Praxiteles  S  33off.; 
Heibig  Nr.  75;  Petersen  Vom  alten  Rom  S.  120S.  Fig.  104;  :Shebelcw 
NiQbiden  S.  39. 

Photographie  AJinarl  66^7(4);  Anderten  1427(3);  M<»Mtoal^3ii 
Rocca  803;  ao5$(folio). 
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177.  Slatuc  einer  Muse  oder  Dichterin  (Taf.  44). 

H.  t,2i  tn.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 

Krg[änzt  aus  Marmor  Kopf  mit  Hals,  Flicken  im  Mantclwulst  vorn, 
das  uutcrc  kur^c  Horn  der  Leyer,  I.  Fufs,  so  weit  siebtbar,  Rand  der  Basis 
ringsum;  aus  Gyps  Tordcrer  Teil  dt»  obneii  Hon*  der  Leyer  mit  Spitze 
des  Zeigefingers  der  I.  Hand,  Pliclcen  am  1.  Knie,  Zipfel  des  Mantds  unter 
der  R.    Stark  geputzt. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  ganser 
Sohle  auftretend,  leicht  zur  Seite  gesetzt;  Sandalen;  Chitoo; 
Himation  liegt  mit  einem  Teile  auf  1.  Schulter  und  Arm,  um- 
hüllt dann  die  Rückseite,  die  ganze  r.  Seite  mit  dem  Arm, 
dessen  Hand  darunter- bis  in  Brusthöbe  erhoben  ist,  und  ist 
endlich  mit  einem  Teil  um  den  gesenkten  L  Unterarm  ger 
wunden  (der  Copist  hat  hier  augenscheinlich  seine  Vorlage 
nicht  verstanden;  was  er  giebt,  ist  unmöglich);  die  L.  hält 
eine  (jetzt  unvollständige)  Lyra;  der  moderne  Kopf,  dessen 
Haare  auf  dem  Scheitel  verknotet  sind,  ist  nach  der  1.  Schulter 
j^e wendet;  Her  moderne  Basisrand  mit  einer  Hohlkehle  pro- 
filiert, deren  unterer  Rand  vortritt. 

I'laue  Copie  nach  einem  einfachen  Original  des  4.  Jahrb. 
V.  Chr. 

Früherer  Standort  wie  bei  Nr.  14;  vgl.  das  dort  und  bei 

Nr.  16  Gesalbte. 

De  Cavalieriis  Antiquac  atatuae  urbts  Romae  (1585)  I  et  II  Taf.  55;, 
Rubets  Insign.  statuar.  iconei  (1645)  I  Taf.  55;  Clarac  523,  1075;  Penna 
Viaggio  pittorico  d.  VUla  Adr.  III  T.  XXXI;  Gerliard-PIatner  S.  $0 
Nr,  175, 

178.  Statuette  des  Apollon  (Taf.  45). 

H.  1,19  m.   Marmor  des  Oberkörpern  Pfrofbkörnig  und  bliulicli,  des  Unter» 

teils  feinkörnig  und  gclblicku  . 

Ert^anzt  Nase,  Arme  bis  auf  Ansätze,  zwei  FUelceo  im  RQckeB 
(Gyps),  1.  Unterschenkel  mit  Knie,  Spitzen  beider  grolsea  ZeheO»  Ast, 
Köcher,  Rand  der  U.T>i<;.    Vnlhtäiulij;  überarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  einen 
Stamm,  an  dem  aufsen  ein  Köcher  hängt,  1.  1  uis  mit  voller 
Sohle  auftretend  leicht  zur  Seite  gesetzt;  r.  Arm  gesenkt 
(erg.  mit  einer  Traube  in  der  Hand);  1.  Unterarm  vorgestreckt 
(Becher  in  der  Hand  erg.);  an  der  1.  Hüfte  Ansatzstelle 
und  Loch  mit  Metallstift  (für  eine  Stütze  des  l  Armes 
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oder  ein  Attribut  der  L.);  Kopf  mit  vorne  gescheitelten, 
fiber  die  Ohren  zurOckgestricheneo,  hinten  in  einem  Schopf 
aufgebundenen  Haaren»  Schuherlocken  und  Lorbeerkranz 
leicht  sur  r.  Schulter  gewendet  Die  Figur  ist  aus  zwei  nicht 
sueinander  gehörigen  Fragmenten  (Marmor  verschieden)  sU' 
sammengesetst:  a)  dem  Oberkörper  mit  Kopf,  Ansatz  des  r. 
Beins  und  1.  Oberschenkels;  b)  der  Basis  mit  Stamm,  r.  Bein 
und  1.  Fufs.  Beide  Teile  stammen  von  ApoUonstatuetten:  an 
a.  ist  der  Kopf  mit  Lorbeer  bekränzt;  an  b.  ist  das  Köcher- 
band z.  T.  antik  und  der  Ansatz  des  Köchers  erhalten.  Der 
Oberkörper  geht  ntif  ein  Original  zurück,  das  sich  an  den 
Typus  des  stehenden  Apolion,  wie  ihn  die  pcloponnesischc 
Kunst  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  geschaffen  hat,  anschlicfst  (vgl. 
Braccio  nuovo  Nr.  95  und  hier  Nr.  199  u.  242).  Beide  Teile 
gleicii  elend  gearbeitet. 

Gerhard-Plalaer  S.  $0  Nr.  176. 

Darunter: 

178a.  Runder  Altar  {Taf.  45). 

H.  0,56  m,,  Durchm.  ca.  0,46  m.    Feinkurniger  gelblicher  Marmor. 

Über   runder  Basis,    deren   einfache   Ausladung  mit 

Palmettenornament  in  Flaclirelief  verziert  ist,  ein  canellierter 
Schaft;  darüber,  durch  einen  Rand  getrennt,  eine  Hohlkehle, 
dann  eine  hohe  Platte,  oben  in  einen  starken,  capitälartigen 
Wulst,  ubergehend;  darüber  nochmals  eine  Platte. 

178b.  Säulenbasis  (Taf.  45). 

H.  0,19  m.,  Dnrcbin.  ca.  o,8i  m.   FeiukOniiger  hdlgnuer  Ifamor. 

ÜQten  stark  beschädig!. 

Unten  ein  Toms  mit  senkrechten  Wülsten  und  leichter  £in- 
senkung  oben,  diese  mit  abwärts  liegenden  Akantiiusblättefn; 
darüber  eine  starke,  schmale  Ausladung  mit  geflochtenem 
Band;  dann  ein  Trochilus  mit  senkrechter  Riefelung,  starke 
Ausladung  mit  einfachen  horisontalen  RandUnieUp  niedrigerer 
Trochilus  ebenfalls  mit  senkrechter  Riefduf^;  dann  Toms 
mit  bandumwundener  Guirlande  von  Lorbeer,  Epheu  mit 
Früchten  und  anderen  unbestimmbaren  Laubarten.  Sehr  feine 
römische  Arbeit  bester  Zeit. 
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179-  Sarkophag  eines  C.  lunius  Euhodus 
und  seiner  Gemahlin  Metilia  Acte  (Taf.  45). 

H.  o,79S      L.  3,10  m ,  T.  0,9«  m.  Keittkömiger  biftulicker  Mamei; 

Ergänzt  ftus  Gyps  die  obere  L  Vorderecke  des  Deckebt  FUdmi  im 
Rahmen  der  losehrlfttafel  n&d  im  oberen  Rande  de»  Sukophaces. 

An  der  Vorderseite  des  Deckels  r.  und  1.  je  ein 
jugendlicher  Kopf  mit  gedrehten  Locken  und  phiygischer 
Mütze;  in  der  Mitte  die  umrahmte  Inschrüttafel,  gehalten 
von  zwei  schwebenden,  umschauenden  Victorien;  diese  in 
einem  Feld,  das  unten  von  der  durchgehenden  schmalen 
Randleiste,  oben  durch  eine  von  der  Mitte  der  Rückseite  jener 
Köpfe  zu  den  oberen  Ecken  der  Inschrifttafel  schräg  auf- 
steigende, schmale  Leiste  abgeschlossen  wird;  au&erdem 
1.  Tympanon  und  I^agobolon,  r.  K3rmbala  und  Doppelflöte; 
über  den  schrägen  Leisten  jedeiseits  eine  liegende  brennende 
Fackel  (Flamme  nach  aufsen);  oben  abschlielsende  schmale 
Randleiste;  Flachrelief.  Die  dargestellten  Cregenstände  und 
Köpfe  beziehen  sich  alle  auf  den  Cult  der  Magna  Mater, 
deren  Friesterin  nach  der  Inschrift  jene  Metilia  Acte  war« 
Auf  der  Vorderseite  des  Sarkophages  sind  in  Hoch> 
relief  zwei  Scenen  aus  dem  Mj^us  der  Alcestis  dargestellt: 
In  der  Mitte  auf  einer  Kiine  mir  hoher  Lehne  Alcestis;  im 
Hintei^runde  zu  beiden  Seiten  ihres  Kopfes  je  eine  Frau,  r. 
ihr  zusprechend,  1.  klagend  (die  Mutter?);  vor  ihr  r.  ein 
Söhnchen,  weinend,  den  r.  Fufs  auf  eine  Fufsbank  gestellt, 
1.  ein  Töchterchen,  mit  dem  1.  Bein  auf  der  Fufsbank 
knieend;  von  1.  herzueilend  Admet  mit  Chlamys  und  Schwert, 
Alcestis  die  R.  reichend;  1.  von  ihm  hinten  der  Vater  der 
Alcestis  oder  der  Pädagoge  mit  Stab;  dann  Apoll  mit  Bogen, 
nach  1.  enteilend  (1.  neben  ihm  Dreifuis  mit  Schlange,  nicht 
als  Andeutung  für  das  Local  Delphi  zu  verstehen) ;  dann  drei 
trauernde  Gefährten  des  Admet,  einer  mit  Chlamys  und 
kurzem,  stabartigen  Attribut  (Rolle?  diese  könnte  den  Orakel- 
spruch symbolisieren;  demnach  und  nach  der  Physiognomie 
würde  die  Fi^ur  Admet  darstellen  können,  wogegen  aber 
ihre  SteUung  im  Hintergrund  spricht),  der  mittlere  mit  Chlamys 
und  Schwert,  der  1.  unter  einem  Thorbogen  mit  Chlamys,  Speer 
und  Hund  an  der  Leine  (mit  Porträtkopf;  daher  Robert' s  . 
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Deutung  als  Pförtner  der  Unterwelt  abmwetscn);  r.  von  der 
Mitte  Admet  und  Hercules  einander  Ober  dem  niedriges 
höhlenartigen  Eingang  zur  Unterwelt  die  R.  reichend;  io 
dem  Eingang  Cerberus  in  alexandrinischem  Typus  (Löwen-, 
Wolfe-,  Hundskopf);  r«  von  Hercules  das  Schattenbild  da 
Alcestis,  tief  verhüllt,  ähnlich  einem  bekannten  Demeter- 
Typus  (Galleria  lapidaria  Nr.  2);  im  Hintergrund  die  drei 
Parten,  die  1.  mit  einer  SchriftroUe;  r.  Pluton  nach  1.  thronend, 
die  R.  gewährend  ausgestreckt;  1.  hinter  ihm  Proseipina  mit 
grofser  Fackel,  ihm  zusprechend,  die  L.  auf  seine  r.  Schulter 
legend.    Die  Götter,  Hercules  und  das  Schattenbild  ideal, 
sonst  durdiweg  Porträts;  das  des  Admet  beidemal  gleich, 
also  jedenfalls  das  des  Euhodus,  das  der  Alcestis  demnach 
Metflia.  Genaue  Beschreibung  s.  bei  Robert  am  unten  a.  O. 
Die  Nebenseiten  nur  abbozziert;  L  ein  Meeigreif  zu.  er- 
kennen. Nach  der  Inschrift  bestellte  Euhodus  den  Sarko> 
phag  als  raagister  quinquennalis  im  2t.  Lustrum  des  CoUegiums 
der  ostiensischen  Zimmerleute.   Jenes  Lustrum  fiel  in  das 
erste  Jahrzehnt  der  Regierung  des  Marc  Aurel;  der  Sarko- 
phag ist  demnach  zwischen  161  und  170  n.  Chr.  ausgefiihrt 
worden.   Damit  stehen  Stil,  technische  Eigenheiten  (Bohrer- 
verwendung;  Augensterne  durch  Punkte  angegeben)  und 
Frisuren  im  Einklang.    Sorgfaltige  Arbeit    Gefunden  1S26 
in  Ostia  bei  den  scavi  Cardoni. 

Gerhard  Kimstblatt  (1826)  S.  233  ff.  deri.  Hyperboreisch-rOmlscbc 
Stadien  I  S.  1500".;  dcrs.  Antike  Bildwerke  T.  XXVIII;  den.  Prodromus 
S.  273;  Guigniaut  Les  relifiions  de  l'antiqtiite  IV  S.  279  laf.  228 
Nr.  771  Nihby  III  Inf,  MII;  Hciizcn  Bullettino  d.  I.  1849  S.  loiff.; 
Brunn  ebenda  S.  104 1.  Kleine  bchriftcu  I  S.  33 ff.  Abb.  la;  der». 
Voricgeblätter  Taf.  $;  Braun  Rainen  und  Museen  Ron»  S.  268  Nr.  26; 
Petersen  Archilol.  Zeitung  1863  S.  10$ ff.  Taf.  CIAXIX3;  Urlich«  Glyp- 
tothek S,  9S;  Kil.bcck  Die  röm.  Tragödie  S.  SSaf.;  Roalez  Gazette  arcbeP- 
logique  1875  S.  106 ff. ;  DU-cl  Der  Mythos  von  Adm.  u.  Alk.  (Proiframro 
des  Gymnasiums  5»u  lU.nuieniuir^  ins.^)  S.  Iii.  A;  Kobert  \V«sldciit-che 
Zeitschr.  fUr  Gc!>i  hu^lac  und  Kunst  i.nH5  h.  281;  ders.  Archäol.  Maiv-Lcn 
S.  177:  CIL  XIV  371;  Overbeck  Grieth.  Kunstmythologie  III  s  S.  296 
Nr.  1  Taf.  XXU  20;  Michaelis  ROn.  MitieU.  1893  S.  17$,  F;  Hei  big 
Nr.  76;  Robert  Die  antiken  Sarkophagrcliefs  III  S.  31  ff.  Taf.  VI!  Nf.  t6; 
Alt  mann  Architektur  u.  Ornamentik  der  ant.  Sarkophage  S.  98  a,  I03f. 
Fig.  32. 

Photographie  Aader«on  1441. 
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179a.  Römischer  WC  iblicher  Porträtkopf  ^iat".  45}. 

H.  0,37  m.    Feiokorniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gyps  Nase,  r.  Auge  mit  Hraue»  Teil  4e»  1.  Olm»  T«il 

des  Haar/ojifes,  Rand  de«:  unteren  Halsabschnitts. 

Kopf  einer  jungen  Frau  mit  edlen,  regelmäfsigen,  etwas 
starren  Zügen  gradcaus  gerichtet;  die  Haare  bilden  um  die 
Stirn  ein  Diadem  von  drei  Lagen  grofser  gewundener  Locken; 
am  Hinterkopf  sind  die  Haare  straff  zurückgekämmt  und 
hinten  in  einen  Zopf  geflochten,  der  zu  einem  länglichen 
herabhängenden  Nest  aufgesteckt  ist.  Gute  Arbeit  aus  tra> 
janischer  Zeit. 

Bernoulli  Rom.  Ikonographie  IIa  S.  65. 

180.  Grofser  ovaler  Sarkophag  mit  Hochreliefs. 

(Taf.  45). 

H.  1,00  m.,  L.  3,18  m.,  T.  1,50  m,   Grof$kttniig«r  w«ii$cr  Marmor. 

Die  Rinder  mehrfach  bete hid igt  SoDsttge  VerlctnmgeD  f .  im  Text. 

Die  Beschreibung  beginnt  auf  der  L  Seite*  Ganz  1.  eine 
oben  spits  sulaufende  und  vorgekrümmte  Hatte  (vgL  Nr.  127), 
Unter  ihrem  Eingang  steht  ein  Knabe  in  Exomis  nach  r., 
mit  beiden  Händen  einen  hohen  Korb  mit  Früchten  haltend. 
R«  von  ihm  kniet  ein  bärtiger  Alter  mit  kahlem  Scheitel  in 
Exomis  mit  dem  1.  Knie  auf  dem  Rücken  eines  Widders 
(Schnauze  beschädigt)  und  stöfst  ihm  mit  der  R.  ein  breites 
Messer  in  die  r.  Seite  des  Halses.  Über  ihm,  r.  von  der  Hütte 
ein  Pinienbaum,  an  dessen  Ast  ein  flacher  Korb  hängt.  Hinter 
und  über  dem  Widder  eine  stehende  Frau  mit  doppelt  ge* 
gUrtetem  Chiton,  der  von  der  r,  Schulter  gleitet,  von  vorn 
gesehen,  das  Gesicht  dem  Alten  zuwendend»  mit  den  Händen 
einen  Teller  mit  Traube,  Pinienzapfen  und  zwei  Äpfeln 
haltend.  Der  Widder  kniet  mit  den  Vorderbeinen  auf  einem 
Felsabsatz,  an  dem  weiter  r.  eine  brennende  Fackel  lehnt. 
Darüber  erhebt  sich  der  Fels  und  trägt  einen  oben  und 
unten  profilierten  Altar  mit  brennender  Flamme.  Darüber 
eine  hohe  Cypressc.  R.  von  ihr  auf  Felsen  über  der  Flamme 
ein  Sacellum  mit  vier  Säulen  (die  beiden  r.  beschädigt;  hier 
ist  mit  roter  Farbe  5268  aufgemalt)  und  Giebel;  in  diesem 
ein  Kranz  aus  länglichen  Blättern  mit  Schleifen.    In  dem 
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Sacellum  die  Figur  eines  bärtigen  Gottes  in  Chiton  und 
Himation  Ober  der  1.  Schulter;  r.  Standbein;  die  L.  ge- 
senkt; die  R.  mit  einer  nur  halb  erhaltenen  Patera  vof 
gestreckt;  Kopf  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  Haar  hinten 
in  einem  Schopf  aufgebunden.  Man  vergleiche  su  diesem 
Bilde  eines  ländlichen  Opfers  die  analoge  Darstellung  auf 
einem  Kindersarkoph ai;  im  Lateran  (Benndorf-Schöne  Die 
ant.  Biidw.  im  1.  M.  S.  78  unten).  Der  Felsboden  zieht  sich  r. 
schräg  in  die  Höhe  bis  zu  dem  1.  Löwenkopf.  Auf  den  Felsen 
«•itzt  nach  1.  ein  nackter  bekränzter  Mann,  die  L.  auf  den  Felsen 
stützend,  die  R.  auf  den  r.  Oberschenkel  legend,  über  die 
r.  Schulter  umblickend  zu  einer  ebenfalls  nach  1.  sitzenden 
Frau  in  gegürtetem  Chiton,  der  die  1.  Schulter  freiläfst;  sie 
legt  die  1.  Hand  auf  die  r.  Schulter  des  Mannes  (1.  Arm  und 
Kopf  sehr  beschädigt).    R.  von  ihr  noch  ein  kleiner  Baum. 

Darunter  und  r.  von  dem  Altar  lagert  eine  grofse  bärtige 
Gestalt  nach  L  in  langem  Armelchiton  (jiipirmxh;  x'^'^'^)»  breitem» 
vorne  mit  einer  Maske  versierten  Gürtel,  Himation  um  Unter« 
körper  und  1.  Schulter  geschlungen  und  mit  langen»  hinten  aufge- 
bundenen Haaren;  er  hat  das  r.  Bein  Uber  das  L  gelegt,  stützt 
sich  auf  den  1.  Ellenbogen,  hält  im  1.  Arm  einen  Thyrsos.  von 
dem  nur  das  unterste  Ende,  die  Mitte  und  ein  flatterndes 
Band  erhalten  ist;  mit  der  R.  erhebt  er  eine  Traube;  der 
Kopf  nach  der  1.  Schulter  gewendet  (beide  Hände  und  Gesicht 
beschädigt).  Über  dem  r.  Oberschenkel  der  Oberkörper 
eines  Knaben  nach  r.  gewandt  (r.  Arm  abgebrochen;  Gesiclit 
beschädigt);  ein  Fell  um  1.  Schulter  und  Arm;  die  L. 
einst  auch  die  R.)  nach  der  Traube  ausgestreckt.  Auf  dem 
Boden  unter  dem  Bartigen  eine  nach  1.  kriechende  Lidechse 
und  eine  nach  r.  gelagerte  Ziege  (Vorderkopf  abgebrochen; 
hinten  beschädigt);  an  ihrem  Körper  vom  das  Untorteil  des 
Thyrsus.  Unter  ihrem  Vorderteil  Weinblatt  und  Trauben.  R.  da- 
von ein  Korb  mit  gelüftetem  Deckel,  unter  dem  eine  Schlange  zu 
den  Trauben  herankriecht  R.  von  der  1.  Schulter  des  Bärtigen  in 
Flachrelief  ein  Knabe  von  vom  sichtbar,  im  1.  Arm  Fell  und  La- 
gobolon,  mit  der  R.  eine  Syrinx  zum  Munde  führend. 

Darüber  ein  grofser,  weit  vorspringender  Löwenko})r  mit 
offenem  Rachen  (Vorderteil  des  Unterkiefers  abgebrociieo), 
den  Hals  mit  Epheu  umschlungen. 
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Über  dem  Korb  mit  Schlange  bis  an  die  Kniee  sichtbar 
ein  nackter  Knabe  (Gesicht  abgeschlagen;  r.  Schulter  und 
Arm  beschädigt),  der  sich  nach  r.  7-U  Trauben  herabbeugt, 
die  in  einer  grofsen  ovalen  Wanne  Hegen,  die  weiter  r.  ganz 
unten  am  Boden  steht  (vgl.  Altmann  Architektur  u. Ornamentik 
d.  ant.  Sarkophage  S.  46fr.).  Thre  Vorderseite  ist  mit  Akanthus- 
Ranken  verziert;  in  der  Mitte  ein  Löwenkopf,  aus  dem  der 
Most  in  ein  Dolium  tiiefst,  das  L^anz  unten  angegeben  ist. 
Oben  sind  zwei  Satyrn  und  ein  Paii  bc.schaüigt,  die  Trauben 
zu  treten;  der  am  meisten  1.  ist  kenntHch  am  Schwänzchen; 
nach  r.  gewendet;  Schurz  um  die  Lenden  (Kopf,  Unterarme, 
Hände,  r.  Bein  abgeschlagen;  r.  Bein  war  erhoben;  Ansatz 
fitr  den  r.  Fu6  auf  den  Trauben,  Stätse  Hlr  das  Knie  im 
Grunde);  der  mittlere  ist  nach  1.  gewendet;  Schurx  um  die 
Lenden;  Schwänzchen  nicht  angegeben  (Kopf  beschädigt,  r. 
Unterarm,  1.  Arm,  Hände,  l.  Bein  von  der  Mitte  des  Ober- 
schenkeis  an  abgebrochen;  1.  Bein  war  erhoben;  Ansatz  flir 
den  Fufs  auf  den  Trauben,  Stütze  ftlr  das  Knie  im  Grunde; 
über  dieser  noch  eine,  wohl  für  die  hier  vereinigten  Hände 
der  beiden  Satjrm;  endlich  am  Felsboden  darüber  gröfserer 
Ansatz,  wohl  für  die  R.  des  I.  und  die  L.  des  r.,  die  beide 
erhoben  waren);  r.  ein  ithyphalltscher  Fan,  stark  nach  r.  aus< 
schreitend,  umblickend;  Fell  über  der  1.  Schulter  (Oberkopf, 
Gesicht  und  1.  Oberschenkel  beschädigt;  r.  Arm  und  l  Hand 
abgebrochen). 

Hinter  und  über  dem  1.  Satyr  ragt  eine  bärtige  ithy 
phallische  Herme  auf;  dahinter  und  darüber  ein  Pinienbaum. 
Über  den  Köpfen  der  Kelternden  horizontaler  Felsboden. 
Darauf  lagert  nach  1.  eine  jugendliche  männliche  Gestalt,  das 

Himation  um  1.  Bein,  1.  Schulter  und  Arm  geschlungen,  die 
FUfse  gekreuzt;  sie  lehnt  auf  dem  1.  Kllenbogen;  die  L.  (sehr 
beschädigt)  hält  einen  Napf;  der  Kopf  (sehr  beschädigt)  mit 
langem  Haar  wendet  sich  nach  der  1.  Schulter;  r.  Arm  war 
erhoben  (abgebrochen);  d.  R.  ruhte  wohl  auf  dem  Haupte. 
Über  dem  r.  Oberschenkel  der  Oberkörper  einer  Frau  in  Chiton 
und  Himation,  den  Körper  nach  1.,  den  Kopf  (sehr  beschädigt) 
nach  r.  gewendet;  sie  hält  mit  ihrer  L.  einen  flachen,  rund> 
liehen,  sehr  zerstörten  Gegenstand  (Tympanonr).  R.  von 
dem  Jüngling  sitzt  nach  r.  eine  weibliche  Gestalt  mit  hoch- 
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gegürtetem  Chitoo»  der  von  der  r.  Schulter  gleitet,  das  Hi- 
mation  um  Unterkörper  und  1.  Schulter  geschlungen,  San* 
dalen  an  den  FQfeen  (r.  Schulter,  1.  Hand,  r.  Fufs  beschädigt, 

r.  Hand  abgebrochen);  sie  wendet  den  Kopf  zu  dem  Jüngling; 
die  R.  ist  vor  die  Brust  erhoben,  die  L.  ruht  auf  dem  1.  Ober- 
schenkel; ihr  r.  Fufs  berührt  den  Rücken  eines  Panthers  (Kopf 
und  Nacken  beschädigt',  der  sich  nach  1.  an  einer  Vase  mit 
Früchten  aufrichtet  und  von  diesen  frifst;  sein  Leib  ist  mehr- 
fach mit  Epheu  umwunden,  L.  von  der  Vase  vor  der  Wanne 
ruht  eine  Ziege  nach  r.  (Kopf  beschädigt).  R.  über  dem 
Panther  auf  einer  liasis  mit  Rand  oben  ein  Korb  (Unterteil 
beschädigt),  unter  dessen  gelüftetem  Deckel  eine  Schlange 
hervorkriecht.  Vor  ihr  weicht  ein  im  Grunde  in  Flachrelief 
gebildeter,  von  vom  gesehener  Knabe  mit  erhobenen  Händen 
zurück. 

Darüber  der  zweite,  dem  andern  im  Gegensinne  cnt< 
sprechende  Lowenkopf  (Schnauze  beschädigt). 

R.  davon  ein  Satyr  nach  r.  stehend;  Fell  über  der  1. 
Schulter;  er  blies  die  Doppelflöten,  wie  man  an  den  aufge« 
blasenen  Backen,  der  Haltung  der  Arme  und  einem  Ansatz 
am  1.  Unterarm  erkennt  (r.  Unterarm  mit  Hand  und  Flöten 
abgebrochen;  Gesicht,  r.  Oberarm  und  1.  Hand  beschädigt). 
R.  davon  auf  schräg  in  die  Höhe  7.ichendem  I'elsboden  ein 
nach  r.  gelagerter  Widder  mit  rückgewandtem  Ko})!" ;  Schnauze 
abgebrochen);  darüber  der  Kopf  eines  andern  Widders  i^^be- 
schädigt);  er  scheint  aus  einer  Ouelle  zu  trinken,  die  aus 
einer  oben  auf  einem  Fclsvorsprung  ruhenden  Urne  strömt; 
sie  wurde  ursprünglich  gehalten  von  der  darunter  auf  Felsen 
nadi  L  lagernden  Quellgüttin  (r.  Unterarm,  Hände,  gröfster 
Teil  des  von  der  L.  gehaltenen  Attributes  abgebrochen;  Ge< 
sieht  und  r.  Fufe  beschädigt);  sie  stützt  sich  auf  den  1.  Ellen- 
bogen,  wendet  den  Kopf  zur  1.  Schulter,  hat  die  FUfse  ge- 
kreuzt; im  1.  Arm  hielt  sie  einen  Schilfstengel^  von  dem  noch 
ein  Blatt  und  ein  Ansatz  im  Grunde  erhalten  sind;  r.  Arm 
zur  Urne  erhoben;  Himation  umhüllt  Unterkörper  und  1. 
Schulter.  R.  von  ihr  auf  Felsboden  zwei  Rinder  von  dem  Laub 
eines  Haumcs  fressend,  das  1.  nach  r.  stehend  (Unterteile  der 
Hinterbeine  abgebrochen;  Kopf  und  Hinterteil  bescliädigt),  das 
r.  gelagert 
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Unter  diesen  Figuren  und  dem  ansteigenden  l*'elsboden 
eine  c^rofsc  weibliche,  nacli  1.  lai^erndc  Gestalt,  bekränzt,  in 
hochgegürtetem  Chiton,  cJer  die  r.  Brust  freiläl'st,  das  Himation 
um  Unterkörper  und  1.  Schulter  geschhingen  (Gesiclit  uad  1. 
Fufs  beschädigt);  sie  stützt  sich  auf  den  1.  Ellenbogen,  hält 
mit  der  L.  einen  gefüllten  Napf  mit  Fufs  und  geriefeltem 
Hals;  die  R.  ruht  im  Schofs  mit  einer  kleinen  Guirlande;  das 
Gesicht  nach  der  1.  Schulter  geneigt  und  gewendet.  Über  dem 
r.  Oberschenkel  das  Oberteil  eines  Schafes  nach  r.  R,  von 
der  Frau  ein  Kind  (nur  der  Oberkörper  sichtbar;  Gesicht 
und  1.  Hand  sehr  beschädigt)  an  einer  Urne  beschäftigt,  die 
auf  Felsen  liegt  und  aus  der  Wasser  strömt,  das  unter  der 
gelagerten  Frau  entlang  fliefst.  R.  davon  grofeer  Pinienbaum. 

Weiter  eine  liuLic  wie  auf  der  andern  Seite,  nach  r.  ge- 
wandt; davor  unten  eine  Ziege  nach  1.  gelagert  mit  rückge- 
wandtem Kopf;  r.  davon  ein  Apfelbaum,  dann  ein  grofser 
Satyr  nach  oben  1.  auf  erhobenen  Zehen  dTToojcojcsutov,  ein 
Lagobolon  im  1.  Arm. 

Die  Rückseite  unbearbeitet 

Klar  ist  die  Bedeutung  der  ersten  Scene,  des  ländlichen 
Opfers;  dann  die  der  Kelterscene  und  darüber  Dionysos, 
Ariadne  und  eine  Mänade;  ohne  besondere  Bedeutung  sind 
die  ländlichen  Sujets  der  r.  Seite.  Zweifelhaft  ist  nur,  welche 
Namen  man  dem  lagernden  Bärtigen  und  der  gelagerten  Frau 
geben  soll.  Wahrscheinlich  aber  ist  in  ihnen,  entsprechend 
dem  vorne  dargestellten  griechischen  Götterpaar,  das  italische, 
Liber  und  Libera,  gemeint.  Liber  ist  jedenfalls  auch  in  der 
Figur  des  kleinen  Sacellum  dargestellt. 

Die  Ausführung  stammt  aus  später  Zeit;  sie  ist  technisch 

sehr  geschickt,  aber  unlebendig.  Der  Sarkophag  ist  aus  den 

Gärten  des  Quirinal  in  den  Vatican  gelangt. 

Kca  Nnova  dcscrixione  &  91;  Gerhard-PUtner  S.  5t  Nr.  178; 
C.  L.  Visconti  Descrizioae  dei  Mutei  Vaticani  (1870)  Nr.  iSd 

181.  Hekataion  (Taf.  45). 

H.  1,10  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gyps  die  Köpfe  und  Hälse,  aus  Holz  die  Stralilcn,  aus 
Uarmor  die  Armans&tte  bi«  auf  den  1.  der  Figur  mit  den  Strahlen,  die  dar- 
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unter  vOffigtBdcB  Bilkenkttpre  mit  den  «igteaicnden  Teilen  4«r  Fälten, 
Unterteil  der  Gewendung,  Flfse,  Bens.  Vollstindig  ttb erarbeitet 

Hekataioii  des  hellenistischeo,  nicht  archaisiereodeii 
Typus;  die  drei  Figuren  tragen  doppelt  gegürteten,  gt- 
schlosseneo  Peplos,  bei  dem  der  durch  die  erste  Gürtui^ 
entstandene  Bausch  ein  wenig  unter  dem  Apoptygma  vor- 
schaut. Der  Ergänzer  hat  den  Fflfsen  Sandalen  gegeben, 
statt  der  Arme  sinnlose  Balkenenden,  wte  bei  Hermen,  as- 
gefilgti  von  den  Köpfen  einen  mit  phrygischer  Mfitse  und 
Strahlen,  einen  mit  Mondsichel  und  Lotosblüte,  einen  mit 
Lorbeerkranz  versehen,  dies  in  Anlehnung  an  sonstige 
Hekataia  (vgl.  Heibig  Nr.  639). 

Rohe  Arbeit  später  Zeit 

CUrec  563,  ifloi;  Gerhard-Plataer  S.  51  Nr.  179;  Petersen 

Affcbäol.-epigr.  Mittheil,  aus  Österreich  1881  S.  68  Nr.  f. 
Photographie  Moscioni  769;  3069  (Oberteil). 

182.  Vierseitige  Ära  (Taf.45). 

R.  0,61  m«,  Br.  0,69  m.,  T.  0,5a  n.   FeinkSmifer  gdbliclier  Ifsimor. 

Erglntt  mm  der  Vorderseite:  eus  ^rmor  der  obere  profilierte  RjjmI 
mit  langem  Streifen  des  Reliefgrundes  bis  auf  die  1.  obere  Ecke,  gaare 
r.  Kante  in  xwei  Stileken  mit  Ge«and  der  Minade,  r.  und  I.  Ecke  des 
unteren  Profils;  aus  Gyps  Teil  des  unteren  Profils  unter  der  Perlenschnur, 

untere  Hälfte  der  1.  Kante  mit  1.  Hand  und  halbem  1.  Unterarm  der  Mänidi-, 
fast  ihrem  ganzen  r.  Bein,  Leib,  r.  Unterarm  und  Untergesicht  acb»t  an- 
grenzenden Gewandteilen  und  dem  ttber  dem  Unterge&icbt  liegenden  Grund, 
r.  Handgelenk,  Pinienapfel  des  Tbyrsus;  an  der  Mittelfigur  r.  Arm  mit  Te3 
der  Hand,  StQck  des  r.  Untersebenkel«,  des  Gewandes  auf  der  1.  Schulter, 
des  I«  Unteranns  und  Scepters  Uber  der  Hand  (Gesicht  des  Kros  ab» 
geschlafen);  dei  1.  M.madf  Stück  nni  Hinterkopf  und  r.  Unterarm 
1.  Arm  mit  ßuckchca  und  SlUck  des  Mantcb  darunter,  Stück  dcü  Apoptygma 
unter  der  r.  Urust,  r.  Wade. 

R.  Nebenseite:  ant  Marmor  der  obere  profilierte  Rand  mit  Streifen  des 
Grandes,  beide  obere  Ecken,  r.  Kante  mit  Oberteil  des  Tkjrsus,  1.  Kante 
mit  Gcwandzipfel  und  I.  Bein  der  I.  MSoade  (Fufs  ant.),  1.  Ecke  des  nnteien 
Randes  (die  r.  al>gcschlagen').    Spnmg  im  Kopf  der  r.  Münade. 

I,.  iNcbenicilc:  aus  Marmor  1.  nliere  Ecke  mit  Teil  der  L  Kante,  r.  Kclc 
der  obersten  Platte;  aus  Gyps  der  grölsere  untere  Teil  der  1.  Kaute,  Unter- 
körper der  1.  Minade  mit  1.  Unterarm,  ausgenommen  r.  Unterscbenkel  mit  an- 
gremcnden  Gewandfalten,  Zehen  des  r.  Fufscs,  Stflek  des  Grandes  mit  Oberteil 
des  Thyrsus,  StUck  Grund  unter  dem  r.  Unteratm  mit  Unterteil  des  Tbyrsos; 
an  der  r.  Minade  der  gante  Teil  des  Mantels  1.  von  der  Figur,  Beine 'mit 
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Mantel  und  Unterteil  der  r.  Kante,  der  ganze  «ntere  Rand.  Hit  Gyp«  ver« 
»chniert  ein  Bruch,  der  da»  Stück  über  der  1.  MSnade  von  dem  darunter 

liegenden  trennt. 

Rückseite:  au>  Marmor  Alles  von  oben  bis  /u  den  Hüften  der  1.  und 
mittleren  Mäuadc  und  bis  lum  Kupf  der  r. ;  au»  Ciyps  Oberkörper  der 
mittleren  Mftnade  mit  1.  Oberarm  und  Gewand,  die  ganie  r.  Mllnade  bis 
auf  Kopf  und  ein  Stack  Gewand  nntcn  L,  r.  Seite  de«  noteren  Ptofiles. 
Das  Erhaltene  sehr  verwaschen. 

Über  einem  umgekehiten  lesbsschen  Kyma  mit  Astragal 
ein  Würfel  (h.  043  m.,  br.  0,60  m.),  bekrönt  von  einem  nach 
Art  des  dorischen  Pilastercapitäls  gebildeten  Rande.  An  den 
Seiten  des  Würfels  Flachreliefs:  in  der  Mitte  der  Vorderseite 
eine  weibliche  Gestalt  nach  r.  mit  vorangesetxtem  1.  Fufs 
schreitend,  bekleidet  mit  gegürtetem  Chiton;  ein  Mantel  ist 
über  die  1.  Schulter  gelegt;  sein  andrer  Zipfel  mü(ste  nach 
weiteren  Repliken  um  den  r.  Unterarm  geschlungen  sein;  die 
R.  hält  vor  der  r.  Brust  eine  Blume,  die  vorgestreckte  L.  fafet 
ein  Scepter;  die  Haare,  einfach  zurückgestrichen,  fallen  auf 
Nacken  und  Schultern  in  gedrehten  Locken  herab;  über  der 
r.  Schulter  flattert  ein  £rot,  mit  den  Händen  den  Kopf  der 
Gestalt  berührend  (Haus er  s.  unten,  Typus  81  Rechts  der 
bekannte  Typus  der  nach  I.  tanzenden  Mänade  mit  Messer 
in  der  erhobenen  R.  und  Hinterteil  eines  Rehes  in  der  rück« 
wärts  gesenkten  L.  (Hauser  25).  Links  Typus  der  nach 
r.  tanzenden  Mänade  mit  erhobenem  Antlitz,  Thyrsus  in  der 
vorgestreckten  R.  (Hauser  32);  in  den  Haaren  ein  Epheu- 
kranz;  die  gesenkte  L.  hält  der  Ergänzung  zufolge  das 
Gewand,  nicht  wie  sonst  das  Vorderteil  eines  Rehbocks. 

R.  Nebenseite:  Links  Typus  der  nach  1.  tanzenden 
Mänade,  ein  Rehzickiein  mit  der  L.  schulternd,  ein  Messer  in 
der  rückwärts  ausgestreckten  R.  (Haus er  30};  die  Haare  hier 
zurückgestrichen  und  am  I  linterkopf  von  einem  Band  zu- 
sammengcfafst,  dann  frei  herabhängend;  die  von  der  r.  Schulter 
nach  r.  flatternde  Nebris  fehlt  hier.  Rechts  Typus  der  nach 
1.  tanzenden  Mänade,  die  in  der  vorgestrcci.tcn  L.  das 
Vorderteil  eines  Rehzicklenis,  mit  der  rückwärts  erliobenen 
R  den  Thyrsus  halt  (Häuser  28);  die  L.  hier  weiter  als 
sonst  vom  Körper  entfernt;  die  Haare  wie  bei  der  vorigen. 

L.  Nebenseite:  Links  Typus  einer  nach  r.  tanzenden 
Mänade  mit  Thyrsus  in  der  vorgestreckten  R.  und  rückwärts 
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gesenkter  L.  (Hauser  32);  hier  der  r.  Fufs  vorangestellt, 
die  L.  (vielleicht  falsch  ergänzt)  fafst  das  Gewand,  nicht  wie 
sonst  das  Vorderteil  eines  Rehbocks;  Nebris  auf  der  r. 
Schulter;  der  Hinterkopf  von  einer  Haube  bedeckt,  aus  der 
oben  Blätter  und  Früchte  hervorragen;  die  hinten  lose  wehenden 
Haare  von  einem  Ring  umschlossen  (vgL  die  auf  denselben 
Typus  zurückgehende  1.  Mänade  der  Vorderseite).  Rechts 
Typus  der  nach  r.  tanzenden  Mänade  mit  Tympanon  in  der 
vorgestreckten  L.  und  rückwärts  erhobener  R.  (Haus er  2/). 

Rückseite:  Links  nach  1.  tanzende  Mänade  mit  ge- 
gürtetem Peplos,  der  die  1.  Schulter  freiläfst  (ergänzt),  MänteU 
chen  umgeschlungen  (zu  erschließen  aus  dem  1.  erhaltenen 
Zipfel);  den  r.  Fufs  vorangesetzt;  die  l  Schulter  vorgenommen; 
in  der  vorwärts  gesenkten  L.  ein  kleines  Ts^panon  am 
Handgriff,  mit  der  rückwärts  erhobenen  R.  den  Thyrsus 
haltend  (von  Hauser  mit  Typ.  28  zusammengestellt,  aber 
sehr  verschieden  von  ihm).  In  der  Mitte  Typus  der  nach  1. 
tanzenden  Mänade  mit  gesenktem  Antlitz,  den  Thyrsus  in 
der  vor^^estreckten  R.,  mit  der  rückwärts  gesenkten  L.  den 
Mantc!  fassend  (Hauser  26\  Rechts  Typus  der  nach  r. 
tan/.ciulcn  Mänade  mit  crhobcncni  Antlitz,  in  der  vorwärts 
gesenkten  I-.  einen  Epheukran/,  mit  der  rückwärts  gesenkten 
R.  den  Mantel  fassend  (Häuser  31). 

Die  Ära  ist  ein  t;Litc>  Beispiel  neii-altiseher  Kunst,  so- 
wohl we<4en  ihrer  zierlichen,  aber  Hauen  Arbeit,  als  in  Bc- 
zul;  auf  die  Zusammenstellung  und  gcschiekte  decorative  Ver- 
weniiunc;  älterer  Typen.  Die  Mittelfi^ur  der  Vorderseite,  die  in 
ihrer  Ruhe  und  Strenge  einen  glücklichen  Contrast  gegen 
die  stürmische  Unruhe  der  Mänaden  bildet,  ist  ihrer  Er« 
findung  nach  archaisch;  sie  kehrt  auf  dem  korinthischen 
Puteal  als  Hebe  wieder.  Man  hat  sie  wegen  des  Eros  Aphro- 
dite genannt;  doch  könnte  die  Figur  auch  Ariadne  als  Braut 
darstellen  —  eine  Braut  ist  ja  auch  die  Hebe  jenes  Puteais  ^; 
sie  wird  von  Eros  geschmückt  und  von  Mänaden  umtanzt; 
man  mülste  dann  allerdings  annehmen,  dafs  diese  Ära  einst 
ein  Gegenstück  gehabt  habe,  auf  dem  der  Bräutigam  Dionysos 
umschwärmt  von  Satyrn  und  Panen  dargestellt  war.  Die 
Figuren  der  Mänaden  gehen  auf  ein  grölseres  Relieiwerk 
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zurück,  das  in  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  Chr.  entstanden  ist, 
doch  sind  die  T3^pen  nicht  immer  gewissenhaft  nachgebildet. 

Gefunden  1792  in  den  von  dem  schottischen  Maler 
Hamilton  an  Stelle  des  alten  Gabü  (Tenuta  di  Pantan  de' 
Griffi)  unternommenen  Ausgrabungen;  von  diesem  an  Pacetti 
geschenkt,  der  sie  dem  Vatican  verkaufte. 

Pistolesi  T.  XXXIX;  Vi sconti-Guattani  T.  XXXVI— XXXIX. 
Gcrbard-Platncr  S.  51  Nt.  180;  Gerhard  Gesammelte  akad.  Abhandl. 
T.  XXX  I  (Aphrodite  mit  Eros);  Hnuser  Neuattische  Relie£s  S.  10  Nr.  4; 
Winter  50.  Berliner  WinckelmaiiDsprograinm  S.  loiff. 

Photographie  Moseioni  5045  (Vorderieitc). 

Abteilung  IX. 
183.  Relieffragment  (Taf.46). 

H.  und  Br.  0^46  m.   Feinktfmiger  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  r.  eine  wenig  beschädigte  schmale  Randleiste 
erhalten,  an  deren  innerer  Seite  eine  Einbuclitung  entlanglauft, 
gegen  den  Reliefgrund  durch  einen  niedrigen  Absatz  abge- 
grenzt.   Das  Hochrelief  greift  auf  den  Rand  über.  Erhalten: 

rechts  Hermes  von  vorn  gesehen  (Nnsc,  r.  I  nterarni,  Fülsc  fehlen''; 

r.  Standbein;  Chlamys;  Kcrykeicn  im  gesenkten  1.  Arm;  Kopf- 
flügel; auf  der  nach  1.  ausgestreckten  R.  sitzt  das  Dionysos- 
knäbchcn,  Hermes  zugewendet  und  die  Hände  nach  ihm  aus- 
streckend (r.  L  ntcrarm  mit  Haiul  fehlt;  Ansatz  der  K.  am  1.  Kllcnlnj^en), 
den  Kopf  nach  !.  umwendend,  nach  einer  Figur,  von  iler  sich 
unter  dem  Knäbchen  nur  die  nach  r.  ausgestreckte  L.  er- 
halten hat;  sie  gehört  der  Nymphe,  die  das  Kind  in  Empfang 
nehmen  soll. 

Späte,  schlechte  Arbeit. 

Die  l'igur  des  liernies  mit  dein  Knaben  entspricht  einer 
Statue  im  Giardino  Boboli  zu  Florenz  (Amciung  Führer 
Nr.  199). 

Gerbard-Platner  S.  52  Nr.  181;  Seilers  Gatette  de»  beaiix-arts 
1897  S.  6  des  SeparaNAbzttgs  Anm. 

184.  Vorderseite  eines  Kindersarkophages 

(Taf.  46). 

H.  0,3$  m.,  L.  1,30  m.  Ziemlich  grobkttrnigcr  gelblicher  Uannor. 
Beschftdignngen  s.  im  Text  R.  und  L  ii  gebrochen. 
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Oben  und  unten  sdimale  Randleiste  ziemlich  vollstäiidig 
erhalten.  Daswischen  Hochrelief:  lo  der  Mitte  ein  nioder 
umränderter  Schild  (iu»d  bcatofsen)  mit  Inschrift,  nach  der  in 
dem  Sarkophag  der  zweijährige  T.  lunius  Severianus  beige- 
setzt war;  getragen  von  zwei  mit  den  Rücken  gegen  einander 

sitzenden  Sphinxen  (abgebrochen  an  der  1.  Nase  und  l.  Vorderbein,  an  der 

r.  i  und  r.  VonUrbcin) :  der  Schild  scitüch  gehalten  von  zwei 
stark  ausschreitenden,  umblicl<endcn  Amoretten  (dem  1.  fehlt  r. 
Unterarm  und  1.  Hein;  t.  von  ihm  ein  senkr<.chtci  Bruch;  dem  r.  fehlt  i. 

Unterarm  und  r.  Knie).  Rechts  zwei  mit  den  beschriebenen  ganz 
Obereii^mmende  Amoren,  die  einen  grofiMm  korinthischen 
Helm  auf  eine  zwischen  ihnen  stehende,  mit  Guirlanden  ge- 
schmückte Stele  stellen  (Tdl  der  B«si»  w«r  abgebrocben;  dem  I.  fehlt 
r.  Unterarm,  dem  r.  1.  tJntcrarm,  Teil  des  ].  Flügels  und  der  Cblunys, 
Sprung  swiscben  den  Beinen  des  I.).  Links  Zwei  Amoren  mit  Chlamys 

(dem  einen  fehlen  !.  Arm  und  grofse  I  cile  de&  Speeres,  dem  andern  ein  *^UicW 
des  Obersohadels,  Kiager  der  \..,  r.  Unterarm,  Teil  des  r.  FlUgels  iuiU  licr 

Cblamjs,  I.  Knie,  r.  Bein  fast  ganz);  beide  Sind  gemeinsam  be- 
schäftigt, einen  Speer  aufzurichten. 

Nach  Inschrift  und  Stil  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Ehedem 
im  Museo  Ktrcheriano. 

Gerbftrd-PUtncr  S.  $2  Nr.  i8a;  CIL  VI  20834. 

185,  Relief  eines  berittenen  Laren  (Taf.46). 

H.  0,70  m.,  Br.  0,39  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor  mit 

schwarzen  Adern. 

B esch äld  i  g  u  n      n  s.  im  Text. 

Rand  mit  einfachem  Profil  bis  auf  gerinf^e  Verletzungen 
erliaiten.  Auf  einer  hohen,  oben  stark  vorspringenden  Bai^is  in 
Hochrelief  ein  nach  1.  gewendeter  Reiter  dargestellt;  das  Pferd 
(es  fcblt  fast  der  genzc  Kopf  und  t.  Vorderbelo ;  Ansatz  des  Hufes  Ober  dem 
r.  Vorderbttf)  hob  das  1.  Vorderbein  und  wendet  den  Kopf  zurück; 
als  Sattel  dient  ein  Pantherfell;  der  Reiter  (es  feblt  balber  I. 

Unterschenkel  mit  Fiifs  bis  auf  den  Ans  itz,  im  Grunde,  fast  der  g.inze  Kopf, 

!.  Ar:ii  I  i-  ..uf  Ansiitzc  im  Grunde)  ist  bekleidet  mit  kurzer  Tunica 
und  Mantel,  der  plaidartig  um  die  Jiüften  gC5ch!uiiL;cn  ist; 
die  R.  hält  den  grofsen  über  dem  Pferdekopf  sichtbaren 
Lüibeci  zweig;  Kopf  und  1.  Schulter  zurüclc^cwendct;  Gesiclit 
war  erhoben;  ebenso  1,  Arm,  dessen  Hand  ein  gebogenes 
Attribut  hielt;  nach  Gewandung,  Haltung,  Lorbccrzweig  kann 
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es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  ein  Lar  dargestellt  ist  und  das 
Attribut  der  L.  ein  Trinkhorn  war,  dem  sich  das  Gesicht  zu- 
wendete. Möglich,  da£s  wir  einen  Lar  militaris  zu  erkennen 
haben  (vgl.  Wissowa  bei  Roscher  Mythol.  Lexikon  II 
Sp.  1870).  Wegen  des  Lorbeerzweiges  Inihestens  aus  augu- 
steischer Zeit.  Sorgfaltige  Arbeit. 
Gerhard*Platoer  S.  52  Nr.  183. 

186.  Heroenrelief  (Taf.  46). 
(I.  0,40  m.,  Br.  Or45       Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Am  oberen  Rande  war  ein  StQck  an  «gebrochen,  jetzt  mit  Gyps 
angedickt.    Die  I.  obere  and  r.  untere  Ecke  abgettofaen.  '  Auch  sonst 

beschüd  igt. 

Oben  schmale  Randleiste  mit  Ablauf.  Darunter  auf 
schmalem  Bodenstrcifen  1.  der  berittene  Heros  mit  kurzem 
cjiegürteten  Chiton,  Chlamy?,  Stiefeln  (?),  Petasos  nach  r. 
sprengend  (im  Maul  des  Pferdes  ein  I-och  für  Bronzeeinsatz; 
r.  Huf  bcstofsenV,  unter  den  Vorderfüfsen  des  Pferdes  der 
Altar;  r.  ein  kleiner,  c;anz  in  das  Himation  <;ehüllter  Adorant 
mit  leicht  erhobener  R.  Flachrelief,  Einfache  Arbeit  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr. 

Nibby  III  Taf.  XII;  G  crhard  -  Platncr  6.  52  Nr.  184;  Engcl- 
mann  Annali  d.  I.  1874  S.  16. 

187.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf. 

H.  0,31  n>.,  L.  0,58  m.   Ziemticli  grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergäoxt  aus  Marmor,  grofses  Stück  I.  mit  der  I.  Randleiste,  dem 
Vorderteil  des  Pferdes  und  den  Beinen  der  Amatone;  aus  Gyps  die  obere 
Randleiste,  die  untere  bis  auf  ein  StUek  unter  dem  1.  Hercules,  die  r.  bis 
auf  das  obere  StOck  r.  vom  Schild,  1.  Hinterbein  des  Pferdes,  Unteraime 

mit  Kllcnbogcn  und  1.  Unterschenkel  mit  Teil  des  Fuf%es  am  I.  Hercules, 
Grund  Uber  <kMn  Unh  des  r.  Teilweise  abgebrochen  Schild  der  Amazone 

uud  gaii/.  <!cr  Kupf  des  r.  !  lercules. 

Reehteckigcs  I  fochrelief  eingeschlossen  von  schmalen 
Randleisten  (I.  setzte  es  sich  iirsprünL^lich  fort):  1.  reifst 
Hercules  die  seitlich  auf  dem  nach  1.  spreni^cndcn  Pferde 
sitzende  Amazone  an  den  Ilaaren  zurück  und  holt  mit  der 
Keule  zum  Schlage  aus;  das  LuwcnfcU  hän^t  über  die 
r.  Schulter;  sie  läfst  den  1.  Arm  mit  kleinem  runden  Schild 
hängen;  rechts  fällt  Hercules  mit  dem  Fell  auf  dem  vor» 
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gestreckten  1.  Arm  und  f^cschwunf^ener  Keule  nach  r.  gegen  den 
dreileibigen,  gcrüstclcti  Geryoncus  aus.    Rohe  späte  Arbeit. 

Zocga  sah  das  I  raynicnt  1795  bei  l'acetti,  aus  dessen 
Besitz  es  in  den  Vatican  gelangte. 

Gcrhard-Platner  S.  $2  Nr.  185;  Stephani  Der  aasrahcnde  Herakles 
S.  199  Nr.  2;  KlUgmann  Annali  d.  I.  1864  S.  317;  Mats  ebenda 
S.  3S9;  Robert  Die  aotikcn  SarkophagKlicfs  IIIi  Nr.  113c. 

188.  R()niisches  männliches  Porträt  (Taf.  46). 

H,  Oi5i  m.    Marmor  des  Kopfes  ziemlich  grobkörnig  und  wcifs,  der  Büste 

feinkttniig  and  gelblich. 

Ergänzt  aus  Marmor  Nase  und  Kinn;  aus  Gyps  ein  btreifen  im 
Hab  voIeD,  Ende  dei  Schopfes  im  Nacken,  Flicken  tm  Fitfs,  Kopf  sehr 
bestofsen. 

Kopf  und  Büste  (trajanisch)  gehören  nicht  zusammen 
(Mannor  vcrschic  knV  Jünglingskopf  leicht  zur  r.  Schulter 
gewendet;  rundliche  Formen;  gekniffener  Mund;  schlichte 
Haare  vorne  tief  in  die  Stirnc  gekämmt,  hinten  in  einen 

Schopf  gebunden;  vor  den  Ohren  ßllt  ir  eine  Strähne 
herab;  die  Haare  um.'^chlossen  von  einem  schmalen  Kran/; 
darüber  auf  dem  Oberschädel  sieben  kleine  l  öclicr,  bis  auf 
eins  mit  Metall  gefüllt,  für  die  sieben  Strahlen  des  Sonnen- 
gottes. Durch  Kran^  und  Strahlen  sollte  ein  römischer  Prinz  — 
die  Züge  erinnern  an  Trajan  —  als  Apollon  verherrlicht  werden, 
der  in  Rom  zugleich  als  Sonnengott  gefeiert  wurde. 
Schlechte  Arbeit 

Gerbard-PlatncT  &  53  Nr.  186. 

189.  Kinderbüste  (Taf.  46). 

H.  0,49  m.   FeinkUmiger  bllulichcr  Mamor. 

Kinderkopf  mit  weinerlichem  Ausdruck  auf  die  Brust 
gesenkt.    Ohne  Zweifel  modern. 
Gerhard-Flatoer  S.      Nr.  187. 

190.  Weiblicher  Idealkopf  mit  Diadem  (Taf.  46). 

H.  des  Ganzen  0,505  m.,  des  Kopfes  0,28  ra,    Grofskrystallinischer  bläulicher 

Marmor. 

Ergttnat  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  Unterlippe,  fast  der  ganxe  Hals 
mit  Scktilterlocken,  Bruststück  und  Fufs.  Kleines  Stock  de»  Diadems  oad 
der  Httre  war  abgebrochen.   Gesicht  sehr  geputst 
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Weiblicher  Idealkopf  mit  weichen  Zügen  graHeaus  ge- 
richtet; Haare  vorn  gescheitelt,  zurückgestrichen  und  hinten 
in  einen  Schopf  aufgenommen;  Schulterlocken;  Schlafen- 
löckchen;  hohes  Diadem.  Geringe  Copie  eines  Originals 
aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gcrhurd-Platner  S.  53  Nr.  188. 

191.  Statuette  eines  Knaben  (Taf.  46). 

H.  0,72s  VI.   Feinktfrotger  gclUicher  Mamgr. 

Ergäott  Oberlider,  Nue  nit  halber  Oberlippe,  1.  Schulter,  Aittcnit 
Hinden  und  Fadieln,  Stilekchea  rom  Bande  Tome,  U&lertchenkd,  FMJäc, 

Stamni,  Hasts. 

Ein  Knäbchcn  steht  mit  eingeknickten  Kniccn  gradeaus  ge- 
wendet; r.  Bein  durch  Stamm  verstärkt;  beide  Mändc  glcich- 
mäfsig  vorgestreckt  halten  je  eine  Fackel  (sinnlose  Ergänzung); 
Kopf  nacii  oben  gewendet;  die  Haare  in  einzelnen  Locken 
stilisiert;  von  der  r.  Schulter  zur  I.  Hüfte  eine  Schnur,  an  der 
bei  einer  Replik  in  der  Gaiicna  de'  caudelabri  no.  99 
Crepundia  hängen.    S.  dort. 

Schlechte  Arbeit 

Gerhard>PUcn«r  S.  $2  Nr.  189. 

192.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  46). 

H.  des  Cian/en  0,475  Kopfes  0,25  m.    Marmor  des  Kopfe^  f^rofs- 

Itrystalliniscb  und  bläulich,  der  de«  BruststOcks  feinköinig  und  gelblich. 

ErgMnzt  Kehle,  BrastotOck  mit  FulGi.    Stflck  an  der  Naaenspiue  war 

abgesprungen.    Stark  geputzt. 

Auf  (Mticm  Brust^^tück  mit  (Jcwand  ein  idealer  Mädchen- 
kopf mit  siifslichcn  Zügen  gradeaus  gerichtet;  die  von  einem 
Band  umzogcnen  Haare  oben  auf  dem  Scheitel  verknotet; 
doch  steht  der  Knoten  mit  dem  darunter  liegenden  Haar  in 
keiner  Verbindung.  Ks  ist  deshalb  nicht  unwahrscheinlich,  duis 
der  Kopf  modern  sei.    Jedenfalls  ein  ganz  wertloses  Stück. 

Gerhard'Plataer  S.  53  Nr.  190» 

193.  Römischer  Porträtkopfeines  Knaben  (Taf.  46). 

H.  de*  Ganten  0,42  o.,  des  Kopfes  0,19  m.  Feinkümiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  die  r.  lUlft«  des  Ober«  und  Hiater«chldels,  Hah  mit  Bnwt- 
stuck  und  Fufs.   War  in  swei  Teile  i erbrochen. 
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Knabeokopf  mit  daudischem  Scliädelt3rpus  leicht  zur 
1.  Schulter  gewendet. 

G«rhard-Platncr  S.      Nr.  191. 

194.  Lachender  Knabenkopf  auf  fremder  Büste 

(Taf.  4Ö). 

ii.  des  Gan^cu  0,51  m.,  oliac  Fu(s  0,39  m.    Marmor  des  Kopfes  fciokorm^ 
«od  weifH,  der  Bttste  grobkörnig  und  gdblicb;  der  Puls  aus  roten, 

geflecktea  Marmor. 

Ergänzt  Noic,  .Stücke  beider  Lippci»,  Obrcu  last  ganz,  Stuck  um 
Hinterkopf,  Hals,  L  Schulter  mit  Armstumpf,  BOstcnfuls.  Die  Ilaare  ganx 
verschmiert. 

Büste  und  Kopf  gehören  nidit  zusammen  (Marmor  ver- 
schieden); erstere  hadriantsch.    Der  Kopf  stark  nach  der 
1.  Schulter  aufwärts  gedreht  mit  lachendem  Ausdruck;  auf 
dem  Wirbel  ein  breiter  Ansatz;  im  Nacken  Reste  einer  Haar- 
krause. Eine  Statuette  des  Casino  Rorghcse  (Nr.  CVI)  trägt 
einen  entsprechenden  Kopf  ungebrochen;  auf  dem  Wirbd 
setzt  ein  kurzer,  schnurartig  gewundener  Zopf  an,  der  mit 
seinen  Bandenden  auf  die  r.  Schulterniederfällt;  dasKnäbchen 
sitzt  am  Botleii,  prcfst  mit  beiden  Händen  eine  Ente  an  sich 
und  blickt  lachend  in  die  Höhe.    Eine  dritte  Replik  des 
Kopfes  war  vor  einigen  Jahren  im  römischen  Kunsthandel. 
Jener  Zopf  wird  für  gewöhnlich  nach  vorn  gelegt  und  mittels 
einer  Binde  vorn  festgehalten  worden  sein. 

Geringe  Arbeit  nach  einem  Original  der  hellenistischen  Zeit 
Gcrhard'PlatDcr  ä.  53  Nr.  192. 

195.  Männlicher  Statuettentorso  (Taf.  46). 

11.  0,39  m.    Feibkürniger  gelblicher  Marmor. 

K>  fehlen  Koi>f  mit  llah,  x.  Arm  bis  aul  Ansatz,  1.  Unterarm  (_wai 
;ingesct/.t^  Unterschenkel,  Kilfsc,  Basis,  Unterteil  der  Chlanys. 

Aufrechte  I  la'.liing;  r.  Standbein,  1.  Bein  vorgestellt;  r.  Arm 
hing  herab  'cin  mit  Metall  gefülltes  Loch  in  der  r.  Hufie 
aufscn);  die  Erhöhung  der  1.  Schulter  und  die  Haltung  des 
1.  Armes  (Oberarm  gesenkt,  Unterarm  vorgestreckt)  lassen 
darauf  schliefsen,  dafs  der  1.  Unterarm  sich  auf  eine  Stutze 
lehnte;  Chlamys,  auf  der  r,  Schulter  geknöpft,  hängt  im  Rücken 
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herab;  Kopf  war  nach  der  1.  Schutter  gewendet  Weiche 
Formen.  Unbedeutend. 

Gcrhard-Platner  S.  5a  Nr.  193. 

195 A.  Römisclic  weibliche  Porträtbüste  (Taf. 46). 

H.  (ohne  Fu^;  0,51  ni.    Feinkörniger,  Itichi  bläulieber  Marmor. 

Kr^iin/t  Nase  mit  <)1icrli[>j)e,  Kinn  mit  5,'rofscm  Stüclv  d:inintcr, 
t)hrcn,  grofierc  Teile  der  Falten  im  Nacken,  auf  der  r.  Schulter  und  vorne, 
BQ$teiifu£i  mit  lodextiCelchen.  Die  Oberiliiciic  stellenweise,  besonders  auf 
der  1.  Wan^e  bestofsen. 

Auf  BUste  mit  Tunica  und  Mantel,  der  beide  Schultern 
bedeckt,  der  Kopf  einer  Matrone  mit  halber  Wendung  nach 
der  r.  Schulter  und  aufwärts;  schöne,  ernste  Formen;  die 
Haare  bilden  um  Stirn  und  Schläfen  zunächst  einen  Krans 
schleifenartiger  Locken;  darüber  eine  grofse,  aus  mehreren 
Lagen  von  Zöpfen  aufir^ctiirnitc  Krone.  Augensterne  und 
Pupillen  eingc<^rabcn.  Nach  Büstenform,  Frisur  und  Stil  aus 
frühanton inischer  Zeit. 

Gute  Arbeit. 

Gerbard-PUtner  S.  52  Nr.  193. 

196.  Torso  einer  Satyrstatuette  (Taf.  46). 

H.  0,41  m.   Feinkamigvr  weifser  Mairnor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Ann,  r.  Bein  von  der  Mitte  des  Ober- 
schenkels an,  1.  Unterschenkel  mit  Knie  und  Teil  des  Oberschenkels  unten, 
Teil  des  SchwUucben,  Unterteil  des  Stammes,  FOfse,  Basis.  Sebr  be- 
schüdigt,  beionders  L.  und  Lagobolon.    Stark  gcput/t. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  1.  Bein  schreitend  vor- 
gesetzt, verstärkt  durch  einen  Stamm,  auf  den  das  vom  1.  Arm 
gehaltene  Zicgenfell  herabhängt;  Lagobolon  in  der  L.;  r.  Arm 
war  seitlich  gesenkt;  auf  und  unter  der  r.  Brust  ein  länglicher 
undeutlicher  Ansatz.  Unbedeutend. 

Gerhard-Plattler  S.  52  Nr.  194. 

197.  Colossalkopf  der  Athena  (Taf.  46). 

II.  des  Ganzen  1,05  m.,  des  Aotiken  0,445  tu.  Grufsltrystallinischer 

wcifser  Marmor. 

Ergänzt  Heini  bis  aul  den  Rand  Uber  btirn  und  Haaren  und  den 
Nackeotehiits,  L  Ecke  des  Naeknuehiitses,  Haare  Ober  Slim  und  SchlSfen, 
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Augen  mit  Wimpern,  Bruststück  mit  Eodc  des  llaar:>chopfes  und  FuCt. 
Geputtt. 

Eingesetzt  in  ein  modernes  Bruststück  mit  Chiton  und 
kra^ciiartiger  A^is  der  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewandte 
und  gesenkte  Colossalkopf  der  Athcna;  die  Ilaare  quellen 
unter  dem  Helmrand  in  vollen  Strähnen  vor,  die  vom  Scheitel 
nach  den  Seiten  gestrichen  sind  und  bei  den  Ohren  unter 
dem  Helm  verschwinden  (richtig  ergänzt),  im  Nacken  fällt 
em  breiter  Schopf  herab;  attischer  Helm,  an  dessen  Stimschuts 
vom  eine  Spitze  in  die  Stirn  ragt;  auf  dem  antiken  Rand 
noch  Reste  des  vom  Ergänser  im  Ganzen  wohl  richtig  (bis 
auf  das  unsinnige  MitteI*Motiv)  vervollständigten  Rankenwerks; 
der  Nackenschutz  umrändert;  auf  der  modernen  Helmkappc 
oben  zwei  Pegasoi  und  Kamm  für  den  Busch;  dieser  Oberteil 
des  Helmes  scheint  ursprünglich  angestückt  gewesen  zu  sein, 
denn  Fagan  berichtet  {bei  Visconti  a.  unten  a.  O.'^:  -sopra 
ia  testa  vi  un  canale,  iorse  addattato  per  l'incassatura  dell' 
elmo«,  natürlich  aber  mülstc  dieser  Teil  aus  Marmor  gewesen 
sein,  um  sich  dem  erhaltenen  Rand  anzupassen,  nicht,  wie 
Fagan  annimmt,  aus  Bronze  (vgl.  Arndt  La  collectionjacobsen 
Taf.41/2);  metallene  Wimpern  und  Glasaugen  modern  einge- 
setzt; erstere,  da  man  nach  Spuren  grüner  Patina  in  der  Um- 
gebung der  Augen  auf  die  Existenz  antiker  Wimpern  aus 
Metall  Schnelsen  konnte;  letztere  an  Stelle  von  antiken  Augen, 
an  denen,  nach  einigen  mitgefundenen  Resten  zu  urteilen,  das 
Weifiie  aus  Elfenbein,  die  Pupille  aus  Edelstein  gebildet  war; 
in  den  Ohrläppchen  Löcher  fiir  Gehänge.  Nach  dem  Fund- 
bericht  ist  das  Hatsstück  unten  zugespitzt;  der  Kopf  war  also 
zum  Einsetzen  bestimmt;  mit  ihm  wurde  ein  Arm  und  Fufs 
aus  demselben  Marmor,  in  entsprechender  Gröfse  und  Spuren 
zufolge  ebenfalls  zum  l'in-  resp.  Ansetzen  bestimmt  gefunden. 
Alle  drei  Stücke  gehörten  demnach  zu  einer  Statue,  bei  der 
die  bekleideten  Teile  aus  einem  geringeren  Marmor  oder  aus 
Holz  mit  Metallvcrklcidung  gearbeitet  waren. 

Sorgfaltige  glatte  Copie  eines  attischen  Werkes  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gefunden  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  durch  Fagan 
bei  Torre  Patemo  in  den  Ruinen  von  Laurentum;  er  liefs 
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den  Kopf  restaurieren;  über  den  Verbleib  des  mitgefuadenen 
Arms  und  Fufses  ist  nichts  bekannt. 

Kca  Nuuvii  dcäcriziunc  S.  87;  \' iscoiiti-Guattatii   l  af.  XV  ;  Ger- 

hard-PUtner  S.  $tf.  Nr.  195. 

Photographie  Anderson  1429;  MoBcioni  2294. 

Darunter: 

197a.  Viereckiq^e  Platte  (Taf.  46). 

H.  0,06  ID.,  Br.  0,45  m.,  T.  0,39  m.    Fciakürniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  aus  Marmor:  grofscs  Stück  der  MittC  mit  MittcIstUck  der 
Rückseite  und  Teil  der  r.  Seite;  au«*  (tvps:  f;»st  der  ganze  untere  Rand ;  die 
HrUcbe  nut  Gyps  verschmiert.  Ali^ehrocben  war  die  r.  vordere  und  die 
1.  hintere  Ecke,  StUck  der  1.  Seite.    Die  Ecken  und  Ornauicnte  bestofscn. 

Auf  drei  Seiten  zwischen  oberer  und  unterer  Randleiste 
in  Flachrelief  eine  Guirlande  an  je  sechs  Bukranien  aufgehängt; 
Uber  den  bogenförmig  hängenden  Teilen  der  Guirlande  sind 
Tiere  dargestellt;  Vorderseite  (von  L  nach  r.)  i.  Löwe,  eine 
Ziege  niederdrückend»  2,  langhalslger  Vogel,  3.  Sphinx, 
4.  Vogel,  5.  keine  Spur  mehr;  I.Seite:  i.  Delphin  (?),  2.  Rabe, 
3.  Vogel,  4.  Eber,  5.  Huhn  (?);  r.  Seite:  i.  Rabe,  2.  Hund 
3.  Haschen,  4.  Straufe  (?),  5.  Schwein  oder  Hund. 

Gerhard-Platner  S.  53  mit  Anm.  a. 

198.  Grabara  (Taf.  46). 

H.  1,13  m.,  Br.  0^77  m.,  T.  0,51  m.    Feinkeirniger  bläulicher  Marmor  mit 

weiliwD  Streifen. 

Über  der  glatten  Basis  auf  allen  Seiten  Rundstab;  darüber 
sitzen  vorne  an  den  Ecken  auf  hohen  viereckigen  Basen 
mit  umränderten  Seiten  —  auf  der  vorderen  jedesmal  eine 
bärtige  und  eine  unbärtige  Maske,  auf  den  Nebenseiten  je 
ein  Vogel  in  Flachrelief  (Ecken  und  Kanten  bes.  r.  bettoisen)  —  je 
zwei  mit  den  Vorderkörpem  vereinigte  Sphinxe  (bei  den 

I.  Kopf,  Vorderbeine,  Hinterteil  der  vorderen  abgebrochen;  bei  den  r.  Ober- 
körper mit  Kopf,  Vorderbeine  abgebrochen,  beide  Hinterteile  sehr  zenlSrt); 
zwischen  ihnen  über  geradem  Ablauf  und  plastisch  ange* 
gebenen  Wellen  ein  nach  1.  gerichtetes  Meerpferd  (Schnauze 
und  1.  Vorderbein  fehlen),  auf  dcsscn  Rücken  mit  der  Rückseite 
nach  dem  Beschauer  eine  nackte  Nereide  (Kopf  und  r.  Arm 
fehlen  fast  gaox)  mit  wehendem  Schleier  sitzt:  auf  den  Schwanz- 
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Windungen  swet  Eroten  (Kspf«  fehlen);  xwischen  den  Beinen  des 
Pferdes  ein  nach  unten  gerichteter  Delphin  (Schwnns  feUt);  ao 
den  Kanten  oben  je  ein  Widderkopf  (dem  l  fehlt  die  Schnsvc,  den 
r.  der  guue  VordetkopO;  an  den  Hörnern  aufgehängt  eine  Guir- 
lande  mit  Früchten,  Pinienzapfen,  Blumen;  r.  und  1.  hängt  grade 
herab  je  ein  stark  geripptes  Band,  unter  dem  je  ein  an  einer 
Traube  der  Guirlande  pickender  Vogel  sitzt  ;  über  der  Guirlande 
ein  Gorgoneion  (Nase  fehlt)  zwischen  zwei  Schwänen  (der  Hah 
1.  ganz,  der  des  r.  i.  1.  nh-^chro.  heiiV  darüber  die  umrahmtc 
Schrifttafel  mit  DIS  MANIBVS  SACRVM,  oben  einscfaoeidend 
in  das  auf  allen  Seiten  gleiche  Gesims. 

An  den  Neben  selten  entsprechen  der  Vorderseite 
Widderköpfe,   Guirlande  mit  Bändern,   die    in   die  Höhe 

flattern,  Sphinxe  mit  Basis  :  ih^-ohrochen  die  Schnauze  am  bintcTtn 
Widdcrkopl'  di-r  r.  Seite:  bcstülsen  der  Kopf  der  Sphinx  darunter  und  i^'H** 
und  Kiirper  der  fnt-]>rcclictiden  Sphinx  links". 

Aul"  der  r.  Seite  zwischen  den  Widderköpfen  die  Schal*; 
darunter  ein  Nest  mit  drei  kleinen  und  zwei  grofsen  Vögeln, 
die  die  kleinen  füttern;  zwischen  den  Sphinxen  auf  besonderem» 
Boden  die  Wölfin  nach  1.  (Schnau«  fehlt)  mit  den  saugenden 
Zwillingen,  der  L  von  vom,  der  r,  von  hinten  gesehen.  Auf 
der  1.  Seite  oben  die  Kanne;  darunter  zwei  Vögel,  die  eine 
Heuschrecke  verzehren;  unten  die  Hirschkuh  nach  r.  (Schoaitie 
fehlt)  mit  Telephos  in  r.  Seitenansicht  (r>  Arm  abgebrochen,  Kopf 
bettofaen)  auf  besonderm  Boden. 

Auf  der  Rückseite  auch  Retief;  jetzt  unsichtbar. 

Durchweg  sehr  hohes  Relief;  vielfache  Benutzung  ^ 
Bohrers.  Nach  der  Inschrift  aus  dem  ersten  Jahrh.  n.  Cbr« 
Vgl.  Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage 
S.  69  AI  u.  II2. 

Die  Ära  war  ehedem  in  den  Ort!  Giustiniani,  dann  int 
Besitz  Canova*s,  aus  dem  sie  in  den  des  Vatican  übctg^- 

Gerhard -Platner  S.  $3  Nr.  196;   Bachofen  Aiuiali  d.  I. 
S.437  Nr.  8  Taf.  OP  Fig.  3,  3a,  b;  CIL  VI  29858. 

199.  Torso  einer  Apollonstatuette  (Taf.  4^ 

H.  0,50  m.    Feinkörniger  weiCicr  Maimor. 

Es  Ichlcu  K.oi)i,  Arme  bis  aul  AusiiUe,  L  nleiichenkd  (1.  mit  KBi*^' 
FUfce,  Baais,  Ober*  und  Unterteil  der  Statte.  Geputzt* 
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Aufrechte  llaltun^f;  1.  Standbein,  verstärkt  tlurch  eine 
Stütze,  wie  CS  scheint,  einen  schräj^  nach  vorn  wachsenden 
Stamm  mit  undeutHchen  Resten  (Schlanze,  Scepter,  Gewand?}; 
r.  Obersciienkcl  vorgestellt;  r.  Oberarm  war  gesenkt;  Be- 
schädigung an  der  r.  Schulter,  wahrscheinlich  Bruch  eines 
hier  anstofsenden  Gegenstandes;  1.  Oberarm  war  mäfsig  er- 
hoben, Schulterlockcn,  Scliopf  im  Nacken;  der  Kopf  war 
etwas  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  gehoben.  Die 
Dcutunt'  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  dem  auch 
stiHstisch  verwandten  mantuaijcr  Apoilontypus  (vgl.  hier 
Nr.  242)  und  seiner  Variation  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  ^  ßrunn- 
Bruckmann  304;  vgl.  Furtwängler  a.  unten  a.  Ü.  S.  Sif.). 

Eine  Copie  befindet  sich  nach  Furtwängler  im  Louvrc 
(Gall.  MoUien  2955). 

Sorgfältige  Arbeit. 

Gcrbard-PUtner  S.  53  Nr.  197;  Furtwängler  Meisterwerke  S.  79 
Aun.  3. 

200.  Römische  weibliche  Porträt b üste  (Taf.  46). 

H.  (ohne  Fufs)  0,51  vn.    tirolakornigcr,  kicht  bläulicher  Marmor. 

Kr>jäntt  Nase,  Mitte  und  I.  Hüfte  ilci  Stirn  mit  fast  dem  frnnr.cn 
1.  Auge  und  dem  darüber  liegenden  Kranit  von  Locken,  Strähnen  und 
Flechten,  Streifen  in  den  Haaren  weiter  r.  mit  l'eil  der  ätirn  und  dem  r. 
Auge,  1.  Ohr,  Rand  des  r.  Ohm,  StUch  ▼on  Nacken  mit  Gewandt  Flicken  in 
der  1.  Schulter  und  1.  AnnansaU,  unterer  Teil  der  1.  Brust,  Rand  der  r. 
Schulter,  BUstenfufs  mit  Indextifelchen.  L.  Wange  mit  Gyps  gc flickt. 
Kopf  und  1.  Schulter  waren  gebrochen;  Bruch  mit  Gyps  verschmiert. 
Sprüu<;e  in  der  r.  Wange,  hinter  und  vor  dem  I.Ohr,  durch  den  unteren 
Teil  des  Hal-vcs.  rJeput't. 

Auf  hadrianischer  Büste  mit  1  unica  und  Mantel,  der 
beide  Schultern  und  Brust  bedeckt,  Kopf  einer  MaLione, 
halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet,  mit  mageren  Zügen, 
schmalen  Lippen,  kaltem  Ausdruck;  die  Haare  wie  an  den 
Porträts  der  Sabina  geordnet.    Harte  Arbeit. 

GerhardoPlatner  S.  S3  Nr.  198. 

200A.  Männlicher  Statuettentorso  (Taf.  46). 

H.  o,ji  m.  Feinkörniger  leichtbl&ultcher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz,  1.  Unterarm  mit 
Teil  des  Oberarm«,  Ende  der  Chlamys,  Unterschenkel»  Fnfse,  Basis.  Cfalamys- 

falten  bt- s  c  h  iidigt. 

Valiinu.  Katälog  I.  20 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  !.  Oberschenkel  vor- 
gestellt; 1.  Oberarm  gesenkt;  ricr  Unterarm  war  vorgestreckt, 
um  ihn  die  auf  der  r.  Schulter  ^^eknupfte  Chlamys  geschlungen; 
r.  Oberarfu  war  seitlich  erhoben,  Kopf  nach  der  1.  Schulter 
gewendet 

Unbedeutende  Arbeit 

Gerhard*Platner  S.  53  Nr.  B. 

Unter  Nr.  19$ — 196  und  199— 200A: 

Drei  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf. 46). 

H.  O1I7  in»  I'.  ii3ip  0,64  u.  o,7S$  m.,  T.  0,325  m.    Keinktfniiger  gelblicher 

Mannor. 

Sehr  bcschftdigt. 

Von  unten  nach  oben:  Kicrstab;  Consolen  mit  Akanthus; 
zwischen  ihnen  Rosetten;  Sima  mit  Falmettenband.  Rechts 
Anschlulsfläche.   Spät  und  gering. 

201.  Relieffragment  (Tat  46). 

H.  0,20  m.,  Br.  o^tS  m,   GrobkAmiger  gdblieber  Marmor. 

Erhalten  in  Hochrelief  ein  Erot  bis  auf  die  Unterschenkel 
und  den  r.  Unterarm;  Schurs  um  die  Lenden;  er  trägt  ein 
Bttndel  Ähren  nach  r.  Auf  dem  Grunde  1.  undeutliche  Reste» 
r.  oben  Ansatz.  Augensterne  gebohrt.  Stammt  von  dem* 
selben  Relief  (wohl  von  einem  Sarkophag)  wie  Nr.  ao2;  dar* 
gestellt  waren  FIroten  bei  der  Hmte.   Späte  Arbeit 

Gerbard'l^Iatner  S,  53  Nr.  199. 

202.  Relieffragment  (Taf.  46). 

H.  OtiS  m.,  Br.  o»235  m.   Marmor  wie  bei  Nr.  20t. 

Erhalten  der  Oberkörper  eines  Eroten,  der  ein  Ähren 
böndel  (Oberteil  erhalten)  1.  von  sich  erfafst  und  den  Kopf 
zurückwendet  (1.  Piagel  beschädigt);  links  Teil  eines  Laubbaums; 
r.  auf  dem  Grund  Teil  einer  Pinie,  oben  undeutlicher  Rest 
(BlattP). 

Von  demselben  Relief  wie  Nr.  201;  s.  dort. 

Gerbard'Platner  S.  53  Nr.  300. 
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203.  Relieffragment  (Taf.  46). 

H,  0,175  n**!  B'*  0*^3       Fdnktfniiger  gelblicher  Marmor. 

Unten  glatt  abgeschnitten.  Darüber  im  Grunde  die 
vorspringende  Ecke  eines  Aufbaus  p  zu  unterst  mit  Fugen- 
schnitt,  dann  zwei  flache  Stufen»  zu  oberst  Ober  der  Ecke 
Säulenbasis;  vor  dem  Bau  liegen  unten  Panzer  mit  Schärpe, 
1.  davon  Reste  von  zwei  Beinschienen,  r.  grofser  runder 
Schild  mit  strahlenförmig  vom  Mittelpunkt  ausgebenden 
Rillen,  darüber  korinthischer  Helm;  r.  davon  ragt  hinter  dem 
Schild  der  Grjfl*  eines  Schwertes  vor.  Mittleres  Relief.  Stil 
der  hellenistischen  Relief  bilder.   Gute  Arbeit. 

Gerhard- PlAtner  S.  53  Nr.  3of. 

204.  Fragment  eines  christlichen  Sarkophags 

(Taf.  46). 

H.  0^14  nu,  Br.  0,17  m.  Feinkörniger  gelblicher  Ifarnor. 

Oben  schmale  Randleiste.  Darunter  in  Hochrelief  Reste 
einer  Darstellung  der  Auferweckung  des  Lazarus;  r.  Kopf 
Christi  (Gesicht  abycsehla^Tcn)  nach  1.  gewendet;  dann  r.  Hand 
mit  Stab,  1.  Oberteil  des  Grabtcmpelchen  und  des  Lazarus. 

Gerhard-Plattier  b.  53  Nr.  302. 

205.  Kelieffragment  (Taf.  46). 

H.  0,23  in.,  Br.  o,ao5  id.    FelnkBmigcr  gelblicber  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  teilweise  erhalten. 
Dazwischen  Flachrc'irf-  rechts  ein  Teil  einer  Meta  (?);  dann 
z%vei  nach  r.  laufende  Kröten,  der  vorderste  den  Kopf  /urück- 
wcndend  (wohl  als  Sieger  am  Ziel),  beide  mit  runden  Scliciljcn 
spielend,  die  an  einem  Stabe  lenkbar  sind,  wie  sie  die  Knuicr 
im  Süden  noch  heute  zum  Spielen  benutzen;  I.  ein  am  Jioden 
nach  r.  hockender  Krot  (erhalten  Kopf,  1.  Schulter  mit  Arm, 
r.  Hand);  ihm  scheint  der  Stab  aus  dem  Achsenioch  der 
Scheibe  gegangen  zu  sein. 

Späte,  schlechte  Arbeit. 
Gerbard -P]atner  S.  53  Nr.  203. 
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206.  Fragment  eines  Püastercapitäls  (Taf.  46). 

H.  0^36  m.,  Br.  0^23  m.  Pavofuuzelto. 

Akantbus  mit  Blatenraake  aufsprielsend;  auf  dem  l.  Blatt 
der  Unterkörper  einer  bekleideteo,  stehenden  Figur  (r.  Stand- 
bein;  Rest  der  I.  Hand  am  1.  Oberschenkd);  r.  davon  un* 
deutliche  Reste.  Hochrelief.  Schlecht  und  spät 

GerhArd-Platner  S.  53  Nr.  S04. 

207.  Relieffragroent  (Taf.  46). 

H.  0,175  ™*>  Br.  0,32  m.    Feinkttniiger  gelbUelier  Humor. 

l'^lachrelief :  r.  ein  nach  1.  liegender  Löwe  4^1  eil  tk^  Schwanzes 
fehlt;;  links  Hinterteil  eines  Pferdes  (:);  über  beiden  undeut- 
liehe  Reste.   Schlechte,  späte  Arbeit. 

Gerhnrd-PIatner  .S.  $5  Kr.  305. 

208.  Relieffragment  (Taf.  46). 

H.  und  Br.  0,26  m.  Groftkörniger,  licllgrauer  Marmor. 

Oben  breite  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief; 
()berlvörj)iT  (bis  zu  tlen  Hüften)  eines  vom  Rücken  f^csehenen 
Knaben,  nach  r.  gewendet;  Chlamys  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knöpft und  über  den  linken  Unterarm  geworfen;  lange  Locken; 
oben  Haarknoten;  r.  Arm  fehlt  bis  auf  Ansatz;  über  der 
1.  Schulter  ragt  ein  von  der  L,  gehaltenes  Vexitlum  mit 
Fransen  empor  (l.  oben  bcstofscn;  Teil  de«  Stabes  aber  dem  Am  fcblt). 
Späte,  sofghutige  Arbeit 

Gerliard>Piatner  S.  $3  Nr.  ao6. 

209.  Fragment  vom  Deckel  einer  Aschenurne 

(Taf.  46). 

H.  0^13  m.,  Br.  0,30  m.  Feinktfniiger  gelblieker  Marmor. 

Unten  und  links  schmale  Randleiste  ganz,  üben  leilu  eise 
erhalten;  der  Rand  steigt  oben  giebclfömiig  auf  (1.  Rest  des 
Akroterion  erhalten).  Im  Giebel  Flachrelief:  ein  Knabe,  mit 
rückgewandtem  Kopf  nach  r.  eilend,  zieht  mit  der  R.  einen 
Hasen  an  den  Hinterbeinen  nadi  sich;  1.  davon  in  der  Ecke 
undeutlicher  runder  Gegenstand;  r.  sitst  ein  Hund  nach  1., 
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Kopf  uod  r.  Vorderpfote  erhoben;  letztere  sdieint  er  auf 
den  1.  Unterarm  des  Knaben  su  legen. 
Unbedeutend. 

GerhBrd>  Fiatner  5.  53  Nr.  307. 

210,  Relieffragment  (Taf.46). 

H.  o,t3  ffti.,  Br.  0,16  m.   Feiokdrniger  weiliicr  Ifaimor. 

Senkrechter  und  wagcrechtcr  Bruch. 

Mittleres  Relief:  über  plastisch  angegebenen  Wellen  ein 

Mcerrols  nach  1.  (Cb  tchlcn  Kupf,  Il.il<,  r.  Vorderbein,  1.  Vonicrfufs,  Knde 

des  Sriiwanzcs);  auf  seinem  Rücken  sitzt  von  vorne  f:rcsehen 

eine  Nereide  (ihr  fehlen  Kopf,  Hai*,  l.  Schulter,  1.  Oberarm,  1.  Kuls;  r.  l'ufs 

und  1.  Ann  besohiidigt);  SIC  hält  in  der  R.  den  Kciit  eines  Zügels, 
stützt  die  L.  auf  den  Rücken  des  Pferdes. 
Unbedeutend. 

Gerhard-PUtncr  S.  53  Nr.  208. 

211.  Traiifment  eines  Kiiulersarkophags  (Taf.46). 

H.  und  Br,  0,22  m.   Grobkörniger  gtlbliclier  Marmor. 

Drei  Pferde  staffelförmig  hinter  einander  nach  r.  ge- 
wendet; das  vorderste  fast  rund  ausgeführt  (es  fehl  en  Sclin.iuze. 

Obreili  Vorderbeine,  {as,t  die  ganzen  Hinterbeine,  Schwanz),  die  beiden 
andern  in  Flachrelief  (dem  nntUeren  fehlen  Vordcrkopf  und  Beine« 
dem    hintersten    der    Kopf);    Reste    VOn    Zäumung;     auf  dem 

hintersten  der  Oberkörper  eines  reitenden  Knaben  (l-  fehlen 
Knpf  und  Fiaiv,  r.  Arm;  r.  Bein  verletzt);  über  dem  Mintertcil  dieses 
Pferdes  Rest  einer  Stütze.  Zweigespann  mit  Beireiter;  aus 
einer  Darstellung  von  Circusrennen. 

Schlechte  Arbeit. 

Gcrbard-riatner  S.  53  Nr.  209. 

21  lA.  Grabara  eines  I,  V'estiarius  Modestus 

(Taf.  46). 

CIL  VI  3863a 

21  iB.  Altar  des  Silvanas  (Taf.46). 

CIL  VI  050. 
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21  iC.  Ornamentierter  Pfeiler  ^1^'.  46). 

H.  0,79  m.,  Br.  0,24  m.,  T.  0,07  m.  FeinlcSrnifer  wei&er  Hannor. 

Ränder  bestofscn.  in  der  Mitte  durchgebrochen.  Der  Bruch 
nut  Gyps  vcrtehmicit. 

Obeo  und  unten  unvollständig  (unten  fehlt  wenig).  Vome 
eingerahmt  von  Kymz  und  Perlenschnur  ein  Palmenstamm 
in  Hochrelief.  I«und  r.  in  Flachrelief  stilisierte  Bltttenstauden. 
Ein  Fragment  von  der  Vorderseite  eines  entsprechenden 
Pfeilers,  auf  dem  die  Palmenkrone  erhalten  ist,  befindet  sich 
hierselbst  als  Nr.  657.   Sorgfältige  Arbeit. 

21  iD.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  46). 

U.  0^7401.,  Br.  0,26  m.«  T.  0,13111.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 
R&Dder  verletzt. 

Oben  und  unten  unvollständig  (unten  fehlt  wenig).  An 
den  Langsciten  glattes  Kyma;  vorne  mittleres  Relief:  ans  einer 
Vase,  von  deren  Rand  jederseits  eine  Perlenschnur  herab- 
hängt, steigt  eine  stilisierte  Hlütenstaudc  auf;  an  den  Seiten 
in  Flachrelief  aufsteigende  Bliitenstauden.    Zierliche  Arbeit. 

211 E.  Altar  des  SUvan  (Taf  46). 

CIL  VI  627. 

211  F.  Grabara  einer  Fabia  lonice  (Taf.  46). 

CIL  VI  17606. 

212.  Sarkophagfragment  (Taf.  47). 

H.  0,56  VLt  Bt.  0,19  n.   Ziemlich  grobkamiger  biiulicher  MArmor. 

Abgebrochen  r.  obere  Eclte,  Gesichti  r.  EJlenbegeo.  Unten  be* 
tchftdigt. 

Schmale  Randleiste  oben,  r.  und  unten  erhalten.  In 
Hochrelief  dargestellt  eine  Replik  der  sog.  grofsen  Ilerculanen- 
serin  in  Dresden;  in  der  L.  zwei  lange  Ähren;  das  Gesicht 
war  der  Frisur  zufolge  (Lucilla)  Portrait.  Spät  und  schlecht. 

G  ci  h  :t  rd  -  ri  i  t  ner  S.  53  Nr.  210. 

Statt  des  auf  der  Tafel  als  Nr.  213  abgebildeten  Reliefs 
(Gerhard-Platncr  S.  53  Nr.  jii  ,  das  in  da<  christliche 
Museum  iqi  l^ateraa  übertragea  wurde,  ist  jetzt  eingemauert; 
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213.  Relief  mit  Darstelhmgf  eines  Käufers  und 

\'  (.'rkii  u  fers. 

H.  (>,44  11). ,  1)1,  0,605         l' einkürnijjcr  hclIpT.nicr  M  irmor. 

Rechteck iL;c  Platte  mit  einfach  j)rühHerte£n  Rand,  h'lach- 
relief:   T,.  steht  nach   r.  y;ewandt  ein  unbärtiger  Mann  in 
Stiel'ehi,  Tiuiica  und  shawlartii;em  Umschla»^,  die  R.  nach  r. 
mit  nach  »»bcii  ycutlnctcr  IlancÜlachc  \orgestreckl,   mit  der 
zur  Schulter  erhobenen  T..  aui^enseheinlich  ein  sackartiges 
]'ackel  hakend,  das  am  Rücken  herabhängt.    R.  wird  über 
einem  Ladentisch  mit  rechteckigen  Feldern  der  OberkörjKT 
des  Verkäufers  sichtbar  in  Tunica  und  Umsehlaj^etuch;  der 
Kopf  nach  1.  gewendet;  the  Hände  Hegen  auf  dem  Tisch; 
unter  dem  I.  Ellenbogen  ein  Tuch  C:": ;  r.  davon  ein  Behältnis, 
das  wir  \\<dir>cheinHch  von  der  Schmalseite  aus  gesehen  zu 
denken  haben;  ilanach  wäre  es  ein  Kasten,  dessen  Rückwand 
höher  ist  als  seine  Vorderwand;  die  dargestellte,  füntcckicj^e 
h  lache  ist  umrändert  und  quadriert;   1.  auf  dem  Tische  ein 
Haufen   runder  (icgenständc  (Brote.').    Rohe  späte  Arbeit; 
Augen,  Ohren,  Mundwinkel  durch  Bohrlöcher  angegeben. 
Wird  als  I.adcnschild  gedient  haben,    Jahn  und  Humbert 
(s.  unten)  halten  die  Darstellung  eines  Wechslertisches  mit 
Wechsler,  der  einen  Bettier  abweist,  ftlr  möglich;  doch  ist  die 
Arbeit  zu  gering,  um  aus  den  einzelnen  Zügen  des  Mannes 
am  Ladentisch  seinen  Gemüthszustand  schltefsen  zu  können; 
femer  bleibt  der  Haufen  von  Gegenständen  links  unerklärt. 
Endlich  würde  sich  die  Wahl  dieses  Gegenstandes  zur  Dar* 
Stellung  aus  keinem  Beweggrund  verstehen  lassen. 

War  früher  im  Giardino  della  Pigna,  und  stammt  viel- 
leicht  von  einem  Sarkophag  im  Palazzo  Salviati  (s.  Jahn). 

O.  Jahn  Berichte  d.  siichs.  Gcselkcb.  d.  Wisseosch.  1861  S.  348 IT. 
Taf.  X  4;  Humbert  bei  D.nrcmbcrg-Saglio  Dictionnairc  des  nntii|.  1  S.  406 
%*494:  Schreiber  Kulturhistorischer  Bildcratla«  I  Taf.LXI  13. 

214.  Sarkophagfragment,  ein  Mahl  im  Freien  dar- 

sLcllcnd  (Taf.  47). 

H.  0,42  m.,  Br.  o,6S  m.    Grubkürnigcr  gelblicher  Martnur. 
Erg^änzt  I.  »)bcrc  Kckc. 

Obe  n  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Ilachrchef:  r.  ein  Baum,  dem  ein  zweiter  1.  von  der  AiiUe 
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entspridit;  zwischen  beiden  ein  Vorhang  gespannt;  darunter 

am  Boden  ein  halbkreisförmiger  Polstersitz;  vor  ihm  zwei 
runde,  kreuzu  cis  gekerbte  Brote  und  zwisciien  ihnen  ein  Fisch; 
r.  sitzt  vom  Rücken  aus  gesehen  ein  Knabe  in  gegürteter 
Exomis,  den  1.  Fufs  unter  das  Gcsäfs  j^clcgt;  er  stützt  sich 
auf  die  L.,  wendet  den  Kopf  nach  1.  und  orhebt  den  r.  Arm 
senkrecht  bis  zur  Krone  des  Baumes,  von  dem  er  eine  Frucht 
zu  pflücken  scheint;  1.  von  ihm  über  dem  Polster  der  Ober- 
körper eines  unbärtigen  Mannes  in  gei^ürteter  Armeltunica 
von  vorn  sichtbar,  er  legt  die  R.  auf  s  Polster,  neben  die  L, 
des  andern,  liält  mit  der  L.  ein  Trinkgefäfs  und  wendet  den 
Kopf  nach  r.  zu  dem  Knaben;  1.  davon  ein  nach  1.  gelagerter, 
unbärtiger  Mann  in  gegürteter  Armeltunica  und  Sttefeb,  auf 
den  1.  Ellenbogen  gelehnt,  die  R.  mit  einem  Trinkgeiafs  vor» 
gestreckt;  über  diesem  Arm  der  Oberkörper  eines  kleinen 
Knaben  in  Tunica  nach  r.  gewendet,  unter  dem  zweiten  Baum; 
1.  davon  ein  nach  1.  schreitender  Jüngling  mit  umgewandtem 
Kopf  in  gegürteter  Tunica,  auf  der  nach  r.  gestreckten  L.  eine 
Schüssel  mit  Speise,  die  R.  nach  dem  Kopf  eines  Knaben  in 
gegürteter  Kxomis  ausstreckend,  der  nach  1.  vor  der  Höhlung 
eines  Herdes  kniet,  in  die  er  Hojz  einlegt;  auf  dem  Her<lc 
ein  grotser  Kessel,  in  den  ein  bis  zu  den  Hüften  siclitbarer, 
nach  1.  gewandter  Jüngling  in  gegürteter  Armeltunica  läng- 
liche Dinge  hineinlegt;  r.  über  seinem  Kopf  undeutlicher  ResL 

Späte,  ganz  lebendige  Arbeit. 
Gerhard'I'latncr  S.  53  Nr.  212. 

215.  SarkophagtVai^ment  (Taf.  47). 

H.  0,66  m.,  Br,  0,31  in.    Feiokorqiger  grauer  Marmor. 
L.  untere  Ecke  fehlt 

Unten  schmale  Randleiste,  links  Rest  eines  Pilasters,  oben 
Kyma  mit  Eierstab.  Dazwischen  Hochrelief:  Knabe  von  vorn 
gesehen  stehend;  r.  Standbein;  Kopf  mit  Lockenschopf  nach 
der  r.  Schulter  gewendet;  im  r.  Arm  ein  hoher  Korb  mit 
Früchten;  in  der  erhobenen  T..  ein  Hase:  neben  dem  1.  Fufs 
ein  zweiter  Korb  mit  l-riichten;  neben  dem  r.  ein  von  vorn 
gesehener,  sitkicnder  Panther,  mit  den  Vorderbeinen  auf  einem 
Felsen  ruhend  (das  Hinterteil  in  FlachrcUef  zwischen  den 
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Hcinen  des  Knaben).  Genius  des  Herbstes.  Späte  rohe 
Arbeit;  vielfache  Verwendung  des  Bohrers. 

Gerhard- Platncr  S.  53  f.  Nr.  21J. 

216.  Fragment  eines  Sarkophags  (Taf.  47). 

H.  0,26s      B'-  <i'i30       Zienlieb  grobkörniger  gelblicher  Uaimor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
nach  f.  sitzende,  nackte  Nereide,  den  Kopf  nach  1.  gewendet 
(ihr  feblen  Unterschenkel,  r.  UDtemrm  mit  EUenbogen  und  Hand, 
Teile  de«  Gesichts  und  Mantels):  sie  stützte  die  R.  auf  den  Rücken 
ihres  Tieres  und  hielt  mit  beiden  Händen  den  wehenden 
Schleier;  von  dem  Tier  nur  1.  unter  dein  Gesäfs  ein  Rest, 
weiter  1.  undeutliche  Spuren.  L.  unten  ist  mit  schwarzer 
Farbe  918  auf^^cmalt. 

Unbedeutend. 

Gcrh.1  rd-l'latncr  S.  54  Nr.  214. 

217.  Vorderseite  eines  Kindersarkophags  (Taf. 47). 

U.  0,23  m.,  L.  1,23  a.   Grobkörniger  weifter  Marmor. 

Ergänzt  aiu  Gjrps  einige  Ecken  und  r.  Unterarm  and  Unterschenkel 

des  1.  fliegenden  Eroten.  Vielfach  beschadi},'!;  abgeschlagen  alle  Nasen, 
r.  <  >liCT<chen\il  iU  s  r.  -teilenden  Erfti^n,  I.  Fufs  des  r.  tlicgcndcn.  In  den 
Nasen  und  an  einigen  Stellen  der  Ränder  Metallstifte,  die  üur  Befestigung 
jctxt  abgefallener  Ergaiuungcn  in  Gyps  gedient  hatten.  Zwei  HrUchc  von 
oben  nach  unten  r.  von  dem  1.  fliegenden  und  durch  seine  Httiten.  Sehr 
verwaschen. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Dazwischen  Hoch- 
relief: in  der  Mitte  ein  runder,  umränderter  Schild,  jederseits 

l^^ehaltcn  von  einem  flicj^cndcn  Eroten  mit  umgewandtem  Kopf; 
unter  dem  Schild  zwei  Tantlier  r.  und  I.  von  einer  umL;e- 
stürzten  Vase  mit  l'riichten,  ihr  /ui;e\viindt  liegend;  an  den 
Seiten  je  <.iu  kleinerer  T-.rol  nul  Chlamys,  die  Heine  ge- 
Krcuit  und  auf  eine  umgestürzte  Fackel  gelehnt.  Unbedeutend. 
Gerhard'Platner  S.  $4  Nr.  315. 

218.  Fragment  eines  Sarkophug-s  (Taf.  47). 

H.  0^315  m.|  Br.  0,32  m.  Feinkörniger  weifser  Marmor. 
Sehr  verwaschen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
die  Oberkörper  eines  nach  1.  gewandten  Triton  (Flossen 


Olgitized  by  Google 


45» 


MDSCO  CHIARAHOKTI  2 IQ.  «20.  221, 


auf  Wange  und  Brüstt  und  einer  nackten  Nereide  auf  >ciiicni 
Rücken;  er  (r.  Arm  ithU;  weadet  den  bekränzten  Kof^f  nach 
ihr  uiul  ic|^l  den  I.  Arm  nn»  ihre  Hüften;  sie  legt  den  r.  Ann 
um  seine  Schultern  und  hält  mit  beiden  Armen  (der  L  Unteiw 
am  fehlt)  den  wehenden  Schleier;  r.  oben  an  seinen  Falten 
ein  r.  Armchen  mit  Hand,  von  einem  Eroten  stammend. 
Dutzend-Arbeit 

Gerbard-PUtn«!-  !».  54  Nr.  316. 

219.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  47). 

n.  0,37  ni.    I'ictra  ili  Monte  (^'cU^licher  Sandstein). 

Die  Büste  in  der  Höhe  (ier  Hriiste  grade  abgeschnitten 
und  voll  ausgeführt,  wie  der  Abschnitt  einer  St.ituc;  der 
Kopf  Ljradcau?  i^owcndet;  der  Mantel  bedeckt  den  Hinterkopf, 
beide  Schullciii  und  Ivrust:  unter  ihm  der  r.  Arni  .ini^cgcben; 
die  Hantl  wird  (^bcn  sichtbar  is^An/  roh  ausgeführt);  Hals- 
band mit  dünnen,  han:4ciulca  i'cricn,  (!rL-icckiL;e  Ohrgehänge; 
die  Haaic  vurne  gescheitelt  und  in  wcUigca  Strähnen  zurück- 
gestrichen; ordinäre  volle  Zuge:  hinten  nur  angelegt. 

Stammt  wohl  von  einem  Grabe  republicaniscber  Zeit. 

Gerhard-Piaincr     $4  Nr.  117. 

220.  Kopf  der  Hera  (Taf.  47). 

H.  des  Ganten  0,425  in.,  des  Kopfes  o..^i  m.   Feinkörniger,  unten  celblicbcr, 

oben  dunkclfjr.uicr  Marmor. 

Kristin   t  \  (tcn-j  i; 'c,  Hals  mit  Bruststiiv  k  und  Fuf*. 

Kopf  niil  slrcn-cii,  niatronalen  Zützen  t^radcaus  gewendet; 
Maare  vorne  gcsclieitelt  und  in  (lieken,  welligen  Strähnen 
zurückgestrichen;  hinten  Schopf  im  1  Ansatz  zu  zwei  Schuller- 
locken jcderscits;  Diadem.    Geringe  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  S4  Nr.  218. 

221.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf,  vielleicht 
Antonia,  Gemahlin  des  Nero  Drusus  (Taf.  47). 

H.  dt*  Gnoxen  0,435  ^»      Köpfet  0,22  m.  Feinkörniger  gelblicher  Mamor. 

ErgKn^t  Nase,  Flicken  Uber  der  Nntenwnrz«],  Unterlippe  mit  Kinn, 
Hai»,  Nadtcnschopf,  BruitstOck  mit  Fof«.  Ohren  sebr  bestofsen. 

Kopf  mit  breiten  vollen  Formen  und  sehr  niedriger  Stirn 
gradeaus  gerichtet.    Die  Haare  vorne  gescheitelt  und  in 
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breiten,  seitlich  gewellten  Strähnen  zurückgestrichen,  hinten 
in  einen  kleinen  claudtschen  Schopf  gebunden. 
Geringe  Arbeit. 

Gcrbard*lMatncr  S.  54  Nr.  219;  UernouUi  Röm.  Ikunographic  II  I 
S.  219  Nt.  4  Fig.  41. 

222.  Büste  des  Zeus  (Taf.  47). 

H.  des  Gauen  0,74  m.,  des  Kopfes  0,39  in.   Feink($rniger  weirser  MannoT. 

Ergänzt  unterer  Teil  der  Nase,  Locken  oberhalb  des  r.  Auge^,  HhIh, 
Buüte,  Fufs.    Sprung  im  1.  Auge. 

Auf  der  modernen  nackten  Büste  ein  Zeuskopf  im  Typus 
des  Jupiter  Verospi  gradeaus  gewendet;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben;  Unterlippe  umrissen;  in  den  von  einem 
Reif  umgebenen  Haaren  der  Bohrer  vielfach  und  roh  ver- 
wendet. Elende  Arbeit 

Fca  Nttova  detcrixionc  p.  91;  Gerhard  «Pia  tncr  S.  54  Kr.  aao. 

223.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  47). 

H.  des  Ganzen  0.46  m.,  des  Kopfes  o»32  in.   Feinkdmiger  weirser  Maimor. 

Ergftnst  Nase,  1.  Braue,  Hals  mit  Brustsittck  und  Fiifs.  Mund  und 
Kinn  gepulst.    Vordere  Koken  des  Schopfes  abgestofscn. 

Matronaler  Kopf,  gradeaus  gerichtet;  nicht,  wie  früher 
angenommen,  Julia  Mammaea,  sondern  vielleicht  Etruscilla; 
Haare,  vorn  gescheitelt  und  glatt  zurückgestrichen,  bilden 
oben  und  hinten  kissenartige,  von  einem  Netz  umschlossene 
Toupets;  Augensterne  und  Pupillen  cingeL;raben. 

Gerhard  - Platner  S.  54  Nr.  231 ;  Be rnoulli  Koro.  Ikonographie  II  3 
S.  IIS  u.  156. 

224.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  {Taf.  47). 

H.  de»  Ganzen  0,465  in.,  1I0&  Kopfe»  0,27  m.   GrofskrystallinUchcr  Marmor, 
an  der  1.  Seite  gelblich,  an  der  r.  dunkelgrau. 

Erg&nit  Nase,  Stuck  des  Schopic^  üi>cr  der  Sitrn  und  des  Kinn», 
Hai«  mit  Bruststttck  und  Kufs.   Ohren  sehr  bestofsen. 

Kopf  einer  Frau  in  mittlerem  Alter  geradeaus  gewendet 
und  leicht  geneigt.  Unbedeutende,  wenig  individuelle  Züge; 
nach  der  Frisur  aus  augusteischer  Zeit  die  (Haare  am  Vorder* 
köpf  sind  in  eine  Flechte  gefafst,  die  über  den  Scheitel 
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zurückgelegt  ist;  hinten  sind  die  Haare  in  cinca  Knoten 
gebunden).    Geringe  Arbeit. 

Gcrha  rtl-riatncr  S.  54  Nr.  222. 

225.  Relieffragment  mit  Oberkörper  des  Herakles 

(Taf.  47)- 

H.  0,34  m.    Kcinkörniijcr  weifser  Marmor. 

Den  Hintergrund  bildet  ein  Baumstamm,  dessen  Rück» 
Seite  ausgehöhlt  und  roh  zubehaucn  ist.  Davor  der  Ober- 
körper des  bärtitMMi  Herakles,  ganz  in  das  Fell  einc;cwickc!t, 
unter  dem  man  den  vor  der  Brust  liegenden  r.  Unterarm 
und  die  vorgestreckte  L.  erkennt  (Hie  L.  t  ibst  ibgcbrochen:  auf  der 
Bruchflhche  ist  modern  926  aufgenuilt);  auf  dem  nachder  1.  Schulter 
gewendeten  Kopf  ein  Pappelkranz,  dessen  Bänder  auf  die 
Schulter  fallen  (an  dem  1.  fehlt  der  freistehende  Teil).  Bekannter 
Hmnentypus;  vgl.  Furtwängler  bei  Rosdier  MytlioL  Lexik. 
I  Sp.  2170.  Die  Darstellung  setste  sich  oben,  unten  und  r. 
weiter  fort.  Sorgfaltige,  saubere  Decorationsarbeit;  im  Barte 
Reste  bräunlicher  Farbe. 

Gcrliard>Plataer  S.  $4  Nr.  323. 

226.  Griechische  männliche  Portr'ätbüste  <Taf.  47). 

H.  (ohne  Fttfs)  0,50  m.   Pcinkömificr,  leicht  bUnlicber  M»nnor. 

Ergänxt  aus  Stuck:  Nmc»  L  Braue,  Flickta  im  Gcwmd;  aoi  ManiMr: 
BastcDfufs  mit   Indexttfelcken.    Stück  der  Oberlip|>e  ab  geh  rochen. 

Sprung  in  der  1.  Brust  unten.    Oberteil  des  Kopfi-  M  irk  uberarbeitet* 

Die  bis  unter  die  Brüste  ausgeflihrtc  Büste  mit  Arm- 
sttimpfen    ist    bekleidet    mit  Chiton    und   Himation  (von 

der  r.  Hiifte  7,ur  1.  Schulter,  diese  bedeckend);  sie  ist  hinten 
nicht  ausgehöhlt,  sondern  abgeschrägt;  daraus  und  aus  <lcm 
runden  Abschnitt  der  Büste  unten  kann  man  schliefsen,  dafs 
sie  in  einen  runilen  Rahmen  eingesetzt  und  an  einer  Wand 
befcstii^t  war  (CHpcus.;  vgl.  Cortile  del  Belvedere  Nr.  41  Ab 
u.  45  A  b). 

Darauf  mit  kunsem  Hals,  gradeaus  gewendet,  Kopf  eines 
älteren  Mannes  mit  Vollbart,  hoher  Stirn,  mageren  Wangen, 
geschlossenen  Lippen,  ernstem  Ausdruck.  Griechisches 
Philosophen-  oder  Dichterporträt  nach  einem  Original  des 


Dlgitized  by  Google 


MU8E0  CHlABAMOMTl  227.  228.  229. 


4.  Jahrh.  v-  Chr.  Geringe  Arbeit.  Früher  ohne  Grund  für 
Pythagoras  eridärt 

Gerhard-Platner  &  54  Nr.  224;  Bernoulli  Griecb.  Ikonographie 

227.  Büste  mit  jugendlichem  Idealkopf  (Taf.  47). 

Ii.  de«  Ganzen  0,56  id.,  des  Kopfes  0,28  m.    Feinkörniger  weiber  Marmor. 

Ergänzt  aus  Marmor:  Nase,  Baste  und  Fufs;  aus  Gyptt  Locken- 
enden  im  Nacken. 

Auf  moderner  Büste  mit  Gewand  auf  der  1.  Schulter  der 
leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf  mit  langen 
l.oclcen,  an  die  aus  dem  Alexanderkopf  abgeleiteten  Typen 
erinnernd;  auf  dem  Scliädel  eine  runde  erhöhte  Fläche,  um- 
geben von  einer  Rinne.    Cierinfje  Arbeit. 

Grrhard-l'Iatner  S.  54  Nr.  225. 

228.  Fragment  einer  Herme  mit  Satyrkind  (Taf.  47). 

.  H.  0,64  in.   Feinkttmiger  wcjfser  Marmor  mit  blioliclien  SteUen. 

Ergünat  unteres  Ende  des  Schaftes  bis  auf  die  r.  hintere  Ecke  und 
Basis.  Der  Herme  fehlen  Kopf,  Hab,  Sehultem,  1.  Arm  ganx,  r.  Oberann, 

Teile  des  Fells,  dem  Satyr  Kopf,  Hals,  1.  Schulter,  1.  Unterarm  mit  Hand 
(Ansatz  nitf  der  Hrust  der  llerniL'),  Fußspitzen  fast  ganz.  Bei  der  Hruchstelle 
der  1.  Schulter  tU-r  Hernie  KeHt  einer  viereckigen  Vertiefung  mit  MetoUfUlIung 
zum  Anstücken  des  I.  Armes. 

Hermenschaft  mit  groisem,  auf  der  1.  Schulter  geknüpften 
Pantherfell;  an  den  Schultern  setzten  unverhältnisroäfsig  grofse 
Arme  an,  deren  r.  ein  Satsnrkind  hält,  das  seine  R.  auf  die 
Finger  der  Hermenfigur  stiitst,  den  1.  Arm  vor  der  Brust  der 
Herme  ausgestreckt  hatte;  der  I.Arm  der  Herme  wird  erhoben, 
der  Kopf  mufe  nach  dem  Kind  geneigt  gewesen  sein;  die 
Hermenügur  war  ebenfalls  ein  Sa^.  Schlechte  Arbeit.  An 
der  r.  Nebenseite  ist  mit  schwarzer  Farbe  929  aufgemalt. 
Vgl.  die  beiden  Hermen  im  lateranensischen  Museum,  Heibig 
Nr.  663/4. 

Gerhard-Platner  5.54  Nr.  226. 

229.  Doppel-Silenskopf  (Taf. 47). 
H.  0,365  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

ßcstofsen  an  dem  archaischen  Kopf  Nase,  Brauen,  Schnurbart,  r. 
Ohr,  Blätter  des  Kranzes,  an  dem  helleniMischcn  Nase,  Loclxin  des  Racken» 
bartes,  1.  OUr,  BUtter  seines  Krauzes  und  unterer  Teil  der  liasisplattc. 
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Auf  viereckic^cr  niedriger  l^a^^isplattc  mit  j^lattem  Kyma 
unten  und  oben  stehen,  mit  den  Hinterköpfen  aneinander 
gclclint,  zwei  epheubckränztc  Silensköpfe,  der  eine  archaisch 
iStilstufe  des  zweiten  Viertels  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.),  der  andre 
hellenistisch,  l^eide  Typen  durchaus  getreu  wieder^regeben. 
Die  liebUiuniuüg  des  Werkes  war  jedenfalls  rein  decorativ; 
die  Gegenüberstellung  sollte  dem  gebildeten  Beschauer  den 
Unterschied  des  archaischen  vom  hdlenisttschen  Stil  an 
einem  besonders  markanten  Beispid  heitren  Genres  darthun, 
setzt  also  bei  Beschauer  und  Bildhauer  genaue  kunstgeschicht* 
liehe  Studien  voraus.  Erwähnt  sei»  dafis  sich  auf  Silbermünzen 
von  Thasos  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Qir.  ein  gedoppelt»  Silens- 
köpf  findet  (Head  Historia  num  S.  228).  Das  Werk  wird  eine 
Originalarbeit  augusteischer  Zeit  sein. 

IMstolcsi  IV  T.  LV:  Nihhy  III  T.  IX:  Gerhard-Platncr  S.  57 
Nr.  237;  Furtwängler  Aoaali  d.i.  iSjJ  S.  199  Anm.  l,  5.2^;  lielbig 
Kr.  77. 

Darunter: 

229a.  Capital  oder  Basis  (Taf.  47). 

H.  0,105        Durcbni.  (unten)  0,30.    Feinkuroiger  gelblicher  Marmur. 

H     t  o  f  s  c  n. 

Unten  und  oben  rund;  eine,  ringsum  laufende  nach 
oben  ausladende  Hohlkelile  mit  Akantiiusblättem  ausgelegt. 
Schlecht. 

230.  Graba ra  einer  Luccia  Telesina  (Taf.  47). 

H.  1,34  m.,  Br.       m.,  T.  0,66  m.  Feinkörniger  weifser  Mtnnor  mit  schwSix- 

licben  Adern. 

Ergänit  vordere  r.  Ecke  oben,  viereckiges  Stück  der  la&cbriftplatle 

I.  oben,  vorspringende  Ecke  unter  der  vorderen  1.  Sphinx,  Widderkopf  an 

der  1.  hinteren  Kante  mit  Ecke  <larUbcr.  BllUer  der  Eichengttirlande  vorne 
mit  Gyjiä  geflickt.  Verschiedene  Sprttnge.  Beschüdigungen  im 
Text  gen.mnt. 

Basis  mit  Rundstab,  Ablauf  und  Hohlkehle.  Darüber 
an  den  vier  Kanten  unten  je  eine  sitzende  Doppelsphinx 
vorne  mit  Halskette,  gedrehten  Schulterlocken  und  Tanie 
auf  vorspringender  Basisplatte  mit  ausgeschweiften,  um- 
ränderten Langseiten  («n  der  r.  fehlen  NMenspitze,  Kinn,  Vordcrfafiie, 
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r.  binteres  Knie  [war  erg.;  Loch  fttr  Stift  erh.];  an  der  1.  Kopf,  H«]s, 
obere  Spitze  des  1.  Flügels,  Brust,  Kniee  [war  nllc-^  erg.;  Ldchcr  und  tcilw. 
Bronsestiftc  erh.]),  hinten  auf  Vorspringenden  Felsen  ohne  Hals- 
band   (an  der  I.  fehlt  das  1.  hintere  Knie;  c$  war  erg.:  Loch  erh.).  An 
«Jen  Kanten  oben  je  ein  mit  einem  schmalblättrigen  Kranz 
j^cschmückter  Widderkopf  (Augensterne  und  Pupillen  eingegraben).- 
an  den  Hörnern  ist  vorne  eine  Eichenguirlande,  r.  und  1, 
je  eine  T.orbccrj^iitrlandc  aufgehängt;  aucli  an  den  Hörnern 
oben   Schleifen,  von  denen  auf  den  Nebenseiten  Bandenden 
auf  einander  zu  tlattern.    Auf  der  Vorderseite  unter  der 
Giiirlande  und  zwischen  den  S]:>hinxen  Hochrelief  auf  be- 
sonderer Bodenleiste:   in   der  Mitte  kleiner  Lorbeerbaum; 
r.  davon  nach  r.  stehender  Ziegenbock,   an   der  (iuirlande 
fressend;  daiui  auf  Felsen  nach  1.  sitzend  bärtiger  Hirt  in 
Kxomis,  den  Kopf  unigcu  endct,  beide  Hände  erhoben,  die  L. 
mit  Lagobolon,  die  R.  mit  einem  Zicklein,  das  sie  an  den 
Vorderbeinen  hält;  r.  von  ihm  ein  nach  i.  stehender  Hund; 
1.  von  dem  Baum  ein  nach  r.  stehendes  Tier  (Kopf,  r.  Vurder- 
.  fu\>.  r.  hinterer  Untcrschcnkci  itLicn)  mit  saugendcm  Kleinen  (nur 
der  Leib  erh,);  1.  ein  nach  r.  stehender  Ziegenbock.  Hochrelief 
über  der  Guirlandc:  in  der  Mitte  die  mit  umgcvvandtcm  Kopf 
(bcbr  beschädigt)  nach  1.  fliehende  Leto  in  ungegürtetemPeplos  mit 
langem  Apoptygma,  der  das  r.Bein  nackt  vortreten  läfet  und  von 
der  1.  Schulter  gleitet;  sie  hält  mit  den  Händen  das  wehende 
Himation  und  trägt  auf  jedem  Arm  ein  Kind;  das  auf  dem  r. 
(Kopf  und  r.  Schalter  feMt)  ist  bekleidet  und  legt  die  R.  an  die  r. 
Brust  der  Mutter,  die  L.  an  ihren  Rücken;  das  andre  (Kopf  und 
Fttfae  fehlen)  ist  nackt  und  legt  die  R.  auf  ihre  1.  Schulter  und 
streckt  die  L.  mit  ausgebreiteten  Fingern  seitwärts  aus;  r. 
lagert  auf  Felsen  eine  Ortsnymphe  im  Chiton,  der  von  der 
r.  Schulter  gleitet,  und  Himation,  den  umgewandten  Kopf  in 
die  Hand  des  aufgestützten  1.  Armes  gelehnt;  die  R.  liegt  vor 
dem  Unterleib  (r.  Unterarm  fehlt);  1.  steht  mit  1.  Standbein 
nach  r.  gewandt  eine  Frau  in  Chiton  und  Himation  und  er^ 
hebt  die  L.  mit  einem  Himationztpfel  zum  Kinn,  die  R.  seit- 
wärts  mit  einem  kleinen  runden  Schild  mit  Goi^oneion  (die 
Pythonschlange  ist  r.  vorauszusetzen,  wohin  sich  alle  Blicke 
richten;  das  Gorgoneion  soll  sie  erschrecken).    Über  dem 
Relief  die  umrahmte  Inscbrifttafel.  R.  Nebenseite:  zwischen 


464 


HU8B0  CHFABAMOMn  i$r. 


den  Widderköpfen  Omphalosschale;  darunter  zwei  einander 
zugewendete  Vöt^el  (Kopfe  fehlen^  jeder  nach  einem  Schmetter- 
ling pickend;  unter  der  Guirlandc  auf  plastisch  angegebenen 
Wellen  ein  nach  1.  schwimmender  Delphin,  an  dessen  Rücken 
sich  ein  schwimmender  Knabe  anhält;  beides  Hochrelief. 
L.  Nebenseitc:  statt  der  Schale  fein  ornamentierte  Kanne; 
zwei  Vögel  füttern  zwei  Kleine  im  Nest;  der  Delphin  nach  r. 
gewandt;  statt  des  Knaben  ein  Erot.  Auch  die  jetzt  unsicfat« 
bare  Rückseite  ist  mit  Relief  ^eschmtlckt.  Oben  ringsum 
Gesims  mit  fallendem  und  steigendem  Kyma  und  dazwischen 
dreifacher  Platte;  an  der  Rückseite  weniger  weit  vorspringend. 
Darüber  flach  gewölbter  Aufsatz  (oben  abKefladit}  mit  Voluten 
an  den  Seiten  (gebildet  wie  zwei  mit  dem  Boden  verbundene 
längliche  Blumenkelche);  vorne  Hochrelief:  in  der  Mitte 
Dreifufs  mit  Kessel  (il.is  vortierste  Bein  fehlt);  jederseits  ein  nach 
aufsen  sitzender  (ireif  mit  umgewandtem  Kopf  (dem  r.  fehlt 

Schnabel  und  r.  hinlL-rcs  Knie). 

SorgfältiL^e.  dccorativ  geschickte  Arbeit  des  l.  Jahrh. 
n.  Chr.  (vgl.  Alunann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant. 
Sarkophage  S.  69). 

Stand  ehedem  in  der  Villa  di  papa  Giulio,  zu  Zoega*8 

Zeit  im  Garten  des  Quirinat-Palastes. 

Raoul-Rochettc  Monumentt  incdhs  I  TaLXLVIIt  S.  216  Anm.  3; 
Gerhard -Plntner  S.  S4  Nr*  Nibby  III  Taf.  XXVIII;  Maller- 

Wicseler  DcnkmSler  d.  alt.  Kunst  II  Nr.  SSo;  CIL  VI  21563:  Sauer  hei 
Roscher  Mythol.  Lexikon  II  Sp.  1974;  Wernicke  bei  Pauly-Wis»owa  Real« 

Encyklopadie  II  Sji.  109. 

231.  Hernie  eines  Hros  (-  Taf.  47V 

H.  (d.  Ant.  )  0.90.    Keinki<inigti  1)1  luH'  tut  »VLirtuui   iiüt  ilunklcrcn  .Streifen. 

Ergänzt  Lv-t  dns  ganice  uutere  ürittel  des  Scbaftcs  bi»  auf  eineD  Teil 
rechts.    Al)f^e>t<' Isen  die  Nase. 

Auf  einem  Hermenschaft  mit  Geschlechtsteilen  (Blatt), 
der  sich  unten  etwas  verbreiterte  (s.  r.  liintere  l'ckel  ein 
Kinderkopf  mit  Scheitelzopf  gradcaus  gewendet;  im  Kucken 
oben  ein  viereckiges  Loch  (Äir  die  Flügel  allerdings  etwas 
tief);  an  der  L  Schmalseite  zwei  icleinere  viereckige  Locher 
senkrecht  Übereinander,  das  obere  sicher  fUr  den  vierseitigen 
Pflock;  r.  die  gleichen  Löcher  in  einer  langen  senkrechten 
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Bahn;  die  Herme  könnte  als  Pfosten  in  einem  Geländer 
gedient  haben.  An  der  r.  Nebenseite  oben  ist  mit  schwarser 
Farbe  912  aufgemalt. 
Unbedeutend. 

Oerh.ard*Platner  S.  54  Nr.  229. 

•     232.  Büste  mit  Kopf  des  sog,  Scipio-Ty  pus  (Taf.  47). 

H.  des  Ganxcn  0,635  tu.,  de«  Kopfes  0,39  m.   Der  Kopf  aus  nero  antico. 

Ergftnst  aas  schwarscm  Hannor:  unterer  Teil  der  Nase,  Teile  beider 

Obrcnrunder;  aus  wcifsem:  Büste  mit  Fufs.    Einige  Sprünge. 

Auf  der  modernen  Tof:;abüstc  sitzt  mit  leichter  Wcndunc; 
nach  der  1.  Schulter  ein  Koj)f  jenes  kahlköpfigen  Typus  mit 
kreuzf<irnii'j^er  Narbe  über  der  Schläfe,  der  gewöhnlich  als 
Scipio  Africanus  gedeutet  wird  (vgl.  zuletzt  Six  Rom.  Mit- 
teilungen 1895  S.  1846*.). 

Gute  Arbeit,  nach  der  Angabe  der  Pupillen  aus  anto- 

ninischcr  Zeit, 

Gerhard-Flatner  S.  54  Nr.  2jo;  Bcrnoulli  Köm.  Ikonographie  I 
S.  38  Nr.  5. 

Photographie  Moseioni  4090. 

233.  Römische  weibliche  Porträtbtiste  (Taf.  47). 

H.  des  Ganten  0,655  m.,  de&  Antiken  0,59  m.  Marmor  des  Kopfes  feinkörnig 
und  grau,  der  BOste  felnktfmig  und  gdbtich. 

Ergänzt  Nase,  Klicken  in  der  1.  Wange,  Kinn,  beide  seitliche  Enden 
der  Frisur,  Streifen  im  HalsCt  L  Schulter,  Bttstenfufs  bis  auf  die  obere  Seheibe 
mit  gerundetem  Rand.   Brauen  und  Oberlippe  abgcstofsen. 

Kopf  und  Büste  nicht  zusammengehörig  (Marmor  ver- 
schieden). Die  ganz  in  den  Mantel  gehüllte  Hiiste  mit  Index- 
täfelchen ist  trajanisch,  der  halb  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendete Kopf  (Haare  vorn  gescheitelt,  gewellt,  zurückge- 
strichen; hinten  bilden  sie  ein  kissenartiges  Toupet,  das 
aufgenommen  und  auf  dem  Wirbel  befestigt  ist;  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben)  Julia  Soacniias  oder  Macsa, 
möglicherweise  auch  Otacilia;  jedenfalls  niclit  Mammaea. 

Beide  Teile  unbedeutend. 

Gerhard-Platner  S.  54  Nr.  231;  Bcrnoulli  Röm.  Ikonographie  II3 

S.94;  «s;  >4S- 

Vstican.  Katalofl.  30 
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Unter  Nr.  226^-28  und  231—33: 

Drei  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  47). 

L.  1,31s  ™>>  o»54  u>  <*fi*  «A>>  ^  <N'S5  "B'i      <*b24  n>.  Feinkttmiger 

blftitlicber  Mamor. 

Krgänct  die  r.  Vorderecke  oben. 

Von  unten  nach  oben:  Kyma  mit  Geison,  glatte  Sima. 
Rechte  und  Unke  Ecke  und  ein  Mittelstück.  Sauber,  einfach. 

234.  Relieffragment  (Taf.  47). 

H.  o^ao  m.,  Br.  0,09  m.   Feinktfmiger  znntr  Marmor. 

Flachfelief:  'öben  ein  Weinblatt;  unten  nach  r.  schreiten- 
der Pan  mit  Bocksbeinen  (1.  Ann.  K  Bein,  r.  Unteracbenkel  fehlen), 
den  Kopf  umgewandt,  mit  der  R.  einen  Panther  am  ZCIgel 
haltend,  von  dem  nur  der  Kopf  erhalten  ist.  Flüchtige 
Arbeit. 

Gerbard-PUtner  S,  $s  *39-> 

235,  Sarkophag  Fragment  (Taf.  47). 

H.  0,135      ^  o>'3       i'^inkömicer  gelblicher  Marmor. 
Flachrelief:  zwei  susammengejochte  Ochsen  nach  r. 

(dem  vorderea  fehfen  die  unteren  Teile  der  Vortlcrbeine  und  Hinterlcil, 
dem  hinteren  Schnauze  uod  an  dem  einzigen  erhaltenen  Vorderbeine  der  Huf). 
Spät  und  geiinj^. 

Gerbard-Flatoer  S.  55  Nr.  233. 

Darunter: 

235a.  Nebenseite  eines  Sarkophags  (Taf.  36). 

(be/eicbnet  mit  60 F;  vgl.  Abteilung  Ifl.) 
H.  0,60  m.,  Br.  0,59  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  grOlseres  Stttck  unten  mit  1.  Vorder-  und  Hinteipfote  des 
Greifen.   Krucb  quer  von  1.  oaeb  t.  ttiid  in  der  Mitte  darüber  Ton  oben 

nach  unten. 

Ein  nach  1.  sitzender  Greif  in  Flachrelief.  Eine  recht- 
eckige Vertiefung  oben  neben  dem  Flügel,  eine  andere,  mit 
Metall  gcHlUt,  unter  dem  Schnabel;  beide  zur  Verklammening 
des  Deckels.  Unter  der  jetzigen  Nummer  ist  mit  roter 
Farbe  91  aufgemalt;  vgl.  Nr.  25a  Gegenstttck  zu  Nr.  239  a. 
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236.  Sarkophagfragment  (Tai.  47I 

H.  0,485  m.,  Br.  0,183  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Darüber  Hochrelief: 
stehender  Knabe,  von  vom  gesehen,  ein  Tuch  um  die  Lenden 
geknüpft  (Pupille  eingebohrt);  abgeschlagen  l.  Gesichtshälfte, 

fast  der  ganze  I.  Arm,  der  erhoben  war  und  eine  lange  Fackel 
hielt,  von  der  nur  Reste  erhalten  sind,  ferner  die  Zehen  des 
1.  Fufses.  Die  R.  mit  untleutlichem  Attribut  gesenkt;  daneben 
noch  der  Rest  eines  Trennungsleistens. 

Spät  und  sehleclit.  Zwischen  den  Füisen  ist  mit  schwarzer 
Farbe  242  aufgemalt. 

Gerbard-Flatner  S.  55  Nr.  234. 

257.  Sarkophagfragment  (Taf.  47). 

H.  0^48  ID.,  Br.  o,ao  m.    Feinkttrniger,  leicht  bläulicher  Marmor. 

Oben  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief:  Frau  in 
gegQrtetem  Peplos,  der  von  der  r.  Schulter  gleitet,  Himation 
um  Haften  und  1.  Schulter,  Band  im  Haar,  sitzt  nach  r.  auf 

überdecktem  Sitz  (fehlen  Kaseiupitte,  1.  Arm,  r.  Hand,  Fiil«e,  Unterteil 
des  StUes;  Papillen  gebohrt).   Muse  mit  Kithara?   Späte,  sorg- 

fältige  Arbeit. 

Gerhard'PUtner  S.  55  Nr.  235. 

238.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 

Sarkophagdeckels  (Taf.  47). 

tl.  0,12s  m.,  L.  0,325  m.    Feinkörniger,  leicht  bllulicher  Marmor. 

Oben  schmale  Ratulleistc,  Darunter  r.  Rest  der  um- 
rahmlcn  Insclirifttafcl  mit  Teil  der  Inschrift;  I.  Flachrelief: 
Zweigespann  von  Ziegenböcken  nach  r.;  unter  den  Tieren 
ein  halb  erhaltener  nach  1.  umgestürzter  Blumenkorb;  auf 
dem  Wagen  (untere  Hälfte  tlcs  Rades  icliU)  ctn  umblickender  Knabe 
mit  flatternder  Cliiarnys  (r.  I'ufs  fehlt),  in  der  R.  cuicn  gefüllten 
Blumenkorb.  Nach  Vergleich  mit  Nr.  406  (s.  Brunn  BuUettino 
(1.  I.  1849  S.  75  f.  =  Kleine  Schriften  I  S.  32  f)  der  Genius 
des  1  rulilinf^s;  vgl.  Nr.  239.  Späte,  geringe  Arbeit.  Oben 
ist  mit  roter  1  arbc  15  aufgemalt. 

Gerhittd>PUtiier  S.  S5  Nr.  «36. 

3P* 
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239.  Fragment  eines  SarkophaL^deckels  (Taf.  47). 

H.  0,14  m,,  Br.  c^ft6in.    FcinkötQigcr  bläultcbcf  Mannor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Flachrelief: 
Zweigespann  von  Ebern  nach  r.  (Hinterfslse  fdilen);  unter  den 
Tieren  ein  halb  erhaltener,  nach  r.  umgestürzter  Blumenkorb; 
auf  dem  Wagen  (unterer  Teil  fehlt)  ein  Knabe  in  kuner,  ge- 
gürteter Tunica,  in  der  L.  die  Zügel,  in  der  R.  einen  grofsen 
Schilfstcngel  (halber  r.  Unterschenkel  fehlt; ;  r.  das  I.Vorderbcin  cincs 
nach  1.  laufenden  Tieres  mit  ^gespaltenen  Hufen.  Nach  Ver- 
gleich mit  Nr.  406  (s.  Avcilcrcs  bei  Nr.  238)  Genius  des 
Winters  ;  Klciduiii; !),  dem  cnti(egcn  entweder  das  Gespann 
des  IVühlingsgenius  mit  Ziegefjüöckcn  uder  das  des  Somnicrs 
mit  Stieren  kam.  Späte  geringe  Arbeit  (kann  nicht  von  dem- 
selben Deckel  wie  Nr.  238  stammen). 

Gcrhnrd-PUtncr  S.  5$  Nr.  337. 

259a.  Linke  Nebenseite  eines  Sarkophag-s  (Taf. 36). 

(bcfciohnct  mit  60  G;  vf^.  Nr.  235  a). 
H.  0,60  flu,  Br.  0^57  m.   FciDkarniger  gelblicher  Miimor. 

Brg&nst  r.  obere  Ecke  mit  Kopf  des  Greifen.  Abgebrochen  war 
ein  g^ftere*  Stuck  oben. 

Gegenstück  zu  Nr.  235  a  mit  nach  r.  sitzendem  Greifen 
in  Flachrelief.  Rechteckiges  Klammerloch  oben  neben  dem 
Flügel. 

239A.  Grabara  eines  L.  Pas.sicnus  Augianus 

(Taf.  47). 

11.  0,56  m.,  ilr.  0,395  '"-t       ^i'S5  lu.    Fcinkttrniger  j^rautr  .Marmor. 

Grabara  der  üblichen  I'orm  mit  \'oIutenaufsatz.  Vome 
die  umrahmte  Inschrift.  J,inks  in  Machrelicf:  stehender  Mercur 
von  vorn  gesehen;  Chlamys  vor  der  Brust  geknöpft;  Kopf 
mit  Petasos  nach  der  l.  Schttlter  gewendet;  die  L.  mit  Cadu- 
ceus  gesenkt,  die  R.  geschlossen  vor  den  Leib  erhoben. 
Rechts  in  Flachrelief:  über  plastisch  aus«^eführten  Wellen  ein 
nacli  1.  fahrendes  Schill  mit  Gittcrbrüstuag  an  Bord;  darauf 
nach  1.  stehend  eine  Frau  in  gegürtetem  Chiton,  mit  Diadem, 
mit  erhobener  R.  und  gesenkter  L*  ein  jetst  abgearbeitetes 
Segel  vorsidi  haltend;  in  |hr  ist  Fortuna  su  erkennen. 
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Sp  itr,  :crin-c  Arbeit  Ehemals  im  Musco  Kircherianq. 

Gcrhard-rUtner  S.  54  Nr.  aS4;  CIL  VI  2384$. 

239B.  Doppelherme  des  Dionysos  und  der 
Ariadne  (Taf.  4;). 

11.  (d.  Köpf«)  0,17  m.   Feiokttniger  flauer  Marmor. 

ErgäDxt  Natenspiuen,  Stück  am  Bart»  Bi«te  luid  Schaft 
Rechts  Ariadne  mit  Diadem,  links  Dionysos  mit  Band 
im  Haar,  archaistische  Typen.    Spät  und  schlecht. 
Gcrhard'Platncr  S.  55  Nr.A. 

239C.  Üuppelherme  des  Hermes  und  Dionysos 

(Taf.  47). 

H.  (d.  KiHpfc)  0,17  m.    PeinkSmiger,  Icicbt  gclblicker  Marmor. 

Ergänzt  N;««cn,  Küste,  Schaft, 

Links  ju^cndiichcr  Hermes  mit  Petasos  und  kurzen 
Locken;  rechts  bäriii^ci  Dionysos;  längere  Locken;  der  Bart 
wächst  in  einzelnen  Strähnen;  die  Stirn  gerunzelt,  oben  um- 
wunden von  breitem  Band,  von  dem  aus  ein  Tuch  über  den 
Kopf  gelegt  ist;  unter  dem  Tuch  zwei  fltigelartige  Ansätee. 
Vgl.  Galleria  geografica  Nr.  24  und  Berlin  Beschreibung 
d.  ant.  Skulpturen  Nr.  119.   Spät  und  schlecht 

Gerhard  •  Platncr  S.  5s,  B:  Gerhard  Antike  Bildwerke  Taf. 
CCCXVIII  9;  Braun  KuastvorsteUungen  des  gefltig.  DionysM  S.  4. 

239D.  Grabara  eines  Cn.  Domitius  Hilario 

(Taf.  47). 

CIL  VI  16945. 

Abteilung  X. 
240.  Knabenstatue  (Taf.  48). 

H.  1,56  m*   Feinkörniger  weilser  Marmor. 

Krgan/t  aus  iiyps:  Kopt  und  Hals;  aus  Marmor:  r.  Ario  mit  llaud, 
Teil  der  Schulter  und  dem  seidich  hSngendcn  Teil  der  Chlamys«  Knopf» 
1.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarm«  an  mit  Hand  and  Schwert,  Teile  der 

Chlamys  am  Stamm,  1.  Unterschenkel  mit  Rückseite  des  Oberschenkels,  StUt/.e 
zwischen  den  Waden,  untere  Hälfte  de»  r.  Unlerscbenkeb  mit  unterem  Teil 
des  ätammes,  FUCse,  Basi». 
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Aufrechte  Haltung,  verstärkt  durch  einen  Stamm;  1.  Fufs 
mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt  (richte  erg.); 
Chlamys  mitten  vor  der  Brust  geknöpft;  I.Arm  gesenkt  (erg. 
mit  Schwert);  r.  Arm  seitlich  bis  in  Augenhöhe  erhoben  (wohl 
in  der  Hauptsache  richtig  erg.);  der  Kopf  —  ein  Hypsabgufs 
des  wahrscheinlich  Annius  Verus  darstellenden  Kopfes  im 
Braccio  nuovo  Nr.  70  —  ist  ieicht  zur  r.  Schulter  gewendet 
Mäfsige  Arbcit- 

Fca  NaoTt  dcseiizione  S.  87  (sutuctte  con  teste  di  Filippo  Gionioxc); 
CUrAC  937,  2388;  Gerhard-Platoer  S.  5$  Nr.  338. 

Photographie  Mosciont  4041. 

Darunter: 

240a.  Grabara  eines  M.  Antonius  Alexander 

(Taf.  48). 

H.  0,85  m.,  Br.  0,65  m.,  T.  0,49  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Uber  der  Basis  ein  an  den  Nebenseiten  und  vorne  um- 
laufendes Profil  mit  Rundstab  und  Ablauf.  Darüber  ist  die 
Vorderseite  umgeben  von  einer  schmalen  Randleiste;  in 
den  beiden  oberen  Fxken  je  ein  Pflock,  an  denen  mittels 
einer  langen  Ose  die  unirahnite  Inschrifttafel  aufgehängt  ist; 
zwischen  dieser  und  der  Randleiste  unter  den  Ösen  durch 
Hegt  eine  breite  Lorbeerguirlande  mit  flatternden  Bändern 
unten.  R.  Nebenseite:  reich  versierter  Krater;  auf  dem 
Rande  zwei  Vögel,  einer  mit  gesenktem,  der  andere  mit  er* 
hobenem  Kopf;  unten  1.  ein  nach  oben  blickender  Hahn,  r. 
die  reich  verzierte  Kanne.  L.  Nebenseite:  ähnlicher  Krater 
mit  Vögeln,  von  denen  der  mit  erhobenem  Kopf  einen 
Schmetterling  im  Schnabel  hat;  unten  r.  ein  nach  r.  gewandter 
Vogel  (Henne?),  1.  die  Schale.  Rückseite  rauh  gelassen. 
Darüber  an  den  Nebenseiten  und  vorne  ein  Gesims  (drei 
niedrige  Geisa  über  einander,  stufenförmig  vorspringend; 
Sima).  üben  Aetom  mit  Voluten  an  den  Seiten  (der  f;anzc 
obere  Teil  abgeplattet);  an  der  Vorderseite  in  der  Mitte 
Corcioncion;  r.  und  1.  je  ein  Harnisch  mit  Parazonium,  Kocher  (-\ 
zwei  gekreuzte  Beinschienen;  riann  in  der  vorderen  Rundung 
der  wie  zwei  gekoppelte  Blumenkelche  gebildeten  Voluten 
Je  ein  Helm;  diese  Waffen  werden  hier  bedeutungslos,  rein 
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decorativ  angebracht  sein  (vgl.  E.Caetan i  Lo  v alc  1 1 1  ikiliettino 
comunale  1900  S.  264 f.).  Durchweg  mittleres  Relief.  Arbeit 
aus  der  Mitte  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard-PUtner  S.  55;  C.L.  Visconti  Dcscraione  dci  Musei  V«* 
ticani  (1870)  Nr*  340a;  CIL  VI  10360  (vgl.  10363). 

24].  Statue  einer  Göttin,  die  ein  Kind  stillt 

(Taf.  48). 

H.  I163  m.   Feinlitfniiger  gdblicbet  Marmor. 

ErgSnst  Gewand  im  Nackfn,  r.  Schulter  mit  einigen  Locken,  r.  Arm 
mit  Teilen  der  Hni>t  (Hand  antik),  grufsercs  Stück  tmter  der  r.  Hand,  I. 

Unterarm  mit  Teil  der  I,.,  Vordi.r},'liLtl  des  kl.  Fingers  an  der  L.,  grofses 
Gewandstück  unter  dem  1.  Ellenbogen;  an  dem  Kind:  Nase,  grofser  Streifen 
im  Rucken  und  an  der  1.  Hinterbacke,  Teil  des  1.  Fuiscs,  1.  Knöchel.  Sprung 
r.  YOm  Halse  abwftrts,  L.  Hinterbein  des  Stahls  beschtdigt.  Im  Ganten 
stark  gepullt. 

Auf  einem  viereckigen  Schemel  mit  Querhölzern  zwischen 
den  Beinen  und  Kissen  sitzt  eine  matronate  weibliche  Ge> 
stalt;  die  beschuhten  Fafee  auf  einem  flachen  Schemel;  der  1. 
zurückgezogen;  bekleidet  mit  Chiton  und  Himation,  das  L 

Arm  und  Schulter,  Rücken  und  Beine  bedeckt;  der  Chiton 
ist  auf  der  1.  Schulter  gelöst  und  die  entblöfste  1.  Brust  wird 
von  der  R.  gehalten,  während  ihr  die  L  den  lockigen  Kopf 
eines  Knaben  nähert,  der  auf  dem  1.  Oberschenkel  der  Frau 
sitzt,  mit  der  L.  nach  ihrem  Handgelenk,  mit  der  R.  nach 
ihrer  1.  Schulter  greift;  ihr  Kopf  ist  halb  nach  der  1.  Schulter 
gewendet  und  leicht  geneigt;  die  Haare  sind  vorn  gescheitelt 
und  in  welliä^en  Strähnen  über  die  Ohren  zurückgestrichen; 
auf  Schultern  und  Nacken  fallen  künstlich  gedrehte  Locken; 
hinter  den  gewellten  Strähnen  hohes  Diadem;  liicht  hinter 
dessen  Mitte  oben  ein  kleines  rundes  Loch.  Die  Fit^nr  ist 
in  zwei  Stücken  gearbeitet  (Fuge  über  den  Hüften),  die  iiinten 
durch  zwei  grofsc  Bronzeklammern  verbunden  sind;  die  Rück- 
seite ist  vernachlässigt,  der  Kopf  oben  und  hinten  garnicht 
ausgeführt.  Die  Arbeit  ist  am  Körper  sehr  roh,  nur  ganz 
äufserlich  decorativ,  am  Kopf  besser,  in  dessen  weichen 
Zügen  sich  ein  intensiver  Ausdruck  mütterlicher  Zärtlichkeit 
erhalten  hat. 

Die  idealen  Züge  des  Gesichtes  lassen  keinen  Zweifel, 
dafs  es  sich  um  eine  Göttin  handelt.  Man  hat  sie  erklärt  für 
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Hera  mit  Herakles,  Hera  mit  Ares,  luno  Lucina,  Demeter 
mit  lalcchos,  Amalthca  mit  Zeus,  Rhea  mit  Zeus,  eine  der 
Kinderpflege  beflissene  Göttin,  ähnlich  der  griechischen  Ge 
Kurotrophos  oder  der  pränostincr  Fortuna  Primigenia.  Gegen 
die  Deutiin<^cn  auf  Ikra  ist  mit  Recht  angeführt  worden, 
dafs  das  in  dem  Kopf  ausgedrückte  Wesen  dem  der  Hera 
gerade  entgegengesetzt  ist,  und  die  lüitlegenheit  tler  M>'then; 
letzteres  auch  gegen  die  Deutung  auf  Demeter;  gegen  die 
auf  Amalthea  spricht,  wie  schon  Winckelmann  betont  hat, 
das  Diadem,  gegen  die  auf  Rhea,  dafs  sie  Zeus  nicht  selbst 
genährt  hat.  Die  meiste  Wahrscheinlichkeit  hat  die  letzte 
Deutung  filr  sich,  die  auf  vielfache  Funde  von  Terracotta' 
Statuetten  einer  nährenden  Göttin  an  verschiedenen  Punkten 
des  römischen  Reiches  begründet  ist;  man  vcrgleiclic  auch 
eine  in  Syrien  gefundene  Bronzestatuette  in  Paris  (Habeion- 
Blanchet  Catal.  des  bronzes  ant.  de  la  bibl.  nat.  Nr* 
Unsicher  bleibt,  welche  der  mütterlichen  Gottheiten  in  der 
Statue  speciell  dargestellt  werden  sollte  ^man  kann  an  luno 
Lncina,  Fortuna  Primigenia  [Praenestcj  oder  im  Allgemeinen 
an  Dca  nutrix  denken). 

Noch  ist  eine  andre  Möglichkeit  zu  erwägen:  die  Frisur 
des  Haares  (vgi.  dazu  den  nicht  zugehörigen  Kopf  einer 
Statue  der  Loggia  de'  Lanzi;  Dütschke  Ant.  Bildw.  in  Ober- 
italien III  Nr.  559)  weist  nach  Alejcandrien;  fOr  ein  alexan> 
drinisches  Werk  vfUrde  auch  der  weichliche  Formencfaarakter 
und  die  Physiognomie  der  Göttin  passen  (vgl.  Amelung 
BuUett.  d.  comm.  arch.  comun.  1897  S.  1X0  ff.  u.  bes.  S.  I34f.)* 
Endlich  kann  in  dem  Loch  über  der  Mitte  des  Diadems  sehr 
wohl  eine  Lotosblume  aus  Bronze  befestigt  gewesen  sein. 
Wir  würden  also  eventuell  die  Nachbildung  einer  gräcisierten 
Darstellung  der  Isis  mit  dem  Horosknaben  zu  erkennen  haben. 

Da<4egen  haben  Furtwängler  und  Gurlitt  (s.  unten), 
die  sich  für  eine  Deutung  als  Dea  nutrix  ausgesprochen 
haben,  die  Statue  für  das  Werk  eines  campanisch-griechischcn 
Künstlers  aus  dem  l.  oder  2.  Jahrh.  v.  Chr.  erklärt;  eine  An- 
nahme, bei  der  sich  der  eic;entLinili<-!i  ^veichi^che  Formcn- 
ciuuakter  in  der  That  auch  erklären  würde. 

Gefunden  in  Otricoli  (Chirac);  aufgestelk  zunächst  in 
den  päpstlichen  Gärten  des  Quirinal,  dann  auf  der  Logjgia 
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scopeita,  von  wo  das  Werk  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
an  seinen  jetzigen  Flatz  gelangte. 

Winckclmann  Monum.  incd.  I  Taf.  XFV  S.  14  Särotl.  Werke 
(Don  uiesch.)  VII  S.  300;  dcrs.  Geschichte  (\.  Kunst  Vi  §  2  =  Sämtl. 
Werke  (_Don.)  IV  S.  87;  Visconti  Muico  Fio-Clecnentino  I  Taf.  IV;  F.  Massi 
IndicaiioB« antiqnaria  (i 792)  S.  70;  Millin  Gal.  tajrtbol.  PI*  XXXIX  Kr.  14a  » 
Guisniaut  Lc»  reUg.  d«  I'aat.  P1.XCVI  Nr.  355;  Hirt  Bilderbuch  Tat.  II  7; 
Agincourt  Samml.  von  l^cnkm.  d.  Arc!iit.,  Skulpt.  etc.  Taf.  I  17;  Creurer 
Svnthoük  ]\\  2  Taf.  IV  20;  Clarac  423,  74S;  Gcrli  ard-Platner  S.  194 
Nr.  4;  Minervini  Mcmoric  dcU'  accad.  crcolan.  1&54  S.  3i7ft'.;  Müller- 
Wietel  er  Denkm.  d.  alt.  Kunst  II  Nr.  6s;  Stepiiaat  Comptc-rendtt  iS(^ 
&  189:  Garrueci  Ditacrtaiioai  archeologlebe  S.  15s;  Overbeek  Kuntt« 
inythologic  II  S.  332ff.  N'r.  16  Taf.  IV  II;  Furlwangler  Sammlung  Sabou- 
rplT  I  Text  ?n  Taf.  LXXI  mit  Anni.  15;  Baumeister  Denkm.  d.  kl.  .-Mterl.  I 
S.  650  i  ig.  720;  Gurlttt  Die  Nutricc:»  Augustac  in  Poctovio,  Festgabe  für 
Fr.  von  Krönet  S.  18;  Heibig  Nr.  79. 

Photographie  Alinari  11 822;  Anderson  1393. 

242.  Statue  des  Apollon  (Taf.  48). 

H.  i«66  m.   Groftkömiger  weifscr  Marmor. 

Ergänzt  Ko^tf,  Ilals,  Uandendcn  g.in/,  r.  Arm  von  oberhalb  des  EUen- 
bogent  abwirts  mit  Hand,  I.  Ann  von  der  Mitte  des  Oberanns  an  mit  Leyer, 
Stamm,  Stack  im  L  Obenchenket*  1.  Unterschenkel,  r,  Unterschenkel  mit 

Knie,  Ftif-c,  na-is.  Bescbädigung  an  der  r.  iluftc  autwXrtt (Ausbruch einer 

einstigen  Stitt.e  für  die  Hand).    Stark  {^cimtzt. 

AiifrcciUc  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 

Stamm;  r.  Fiifs  mit  voller  Sohle  leicht  zur  Seite  gesetzt;  r. 

Arm  hängt  herab;  die  L.  ruht  auf  dem  Steg  einer  auf  den 

Stamm  gestützten  Lyra  (modern);  der  Kopf,  eine  moderne 

Copie  nach  dem  Typus  des  ApoUon  Lykeios  (0.  Nr.  iS  u.  120), 

ist  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet.  Der  Torso  ist  eine  glatte 

Replik  des  archaischen  bronsenen  ApoUon  aus  Pompei  in 

Neapel-,  die  R.  ist  demnach  mit  Plektron  richtig  ergäiut; 

die  L.  millste  in  die  Saiten  der  Lyra  greifen;  wo  der  Er> 

gänser  Bandenden  vom  Kopf  hat  herabfallen  lassen,  mü&ten 

Locken  aufstofsen. 

Gerhard*Platner  5.$$  Nr.  940;  Overbeck  Kunttmjrthologic  III 5 
S.  172  Nr.  8. 


Darunter: 
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242a.  Cinerar-Ara  (Taf.  48). 
H.  0^76  m.,  Br.  0^66  m.,  T.  o,j8  m.   Feiokdroigcr  grauer  Marmor. 

Sehr  scrstttru 

Von  der  Inschrift  hat  sich  lesbar  nur  SVIS  ET  SIBI 
erhalten.  Über  der  Basis  Toms  mit  Flechtband  und  fallendes 
Kyma  mit  schmalen  Blättern,  Oben  an  den  vier  Kanten 
Bukranten,  zwischen  denen  bogenförmig  je  eine  Guirlande 
von  Blumen  und  Früchten  herabhangt  Vorne  über  der 
Guirlande  ein  weibliches  Brustbild  (Gesicht  abgeschlagen; 
lange  Schulterlocken,  Chiton,  Armband  am  r.  Oberarm); 
darüber  die  Inschrift.  Links  Schale,  rechts  Kanne,  hinten 
Becher.    Gute  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Photographie  Moscioni  3042  (Vordcncite). 

245.  Statue  eines  Satyrs  (Taf.  49). 

II.  i»20  n.   I^nnor  des  Kopfe«  grofehrystalliniseh  und  weift,  des  Torso 

grobkörnig  und  leicht  gelblich. 

Erg&nst  (x.  T.  aus  Gyp.s,  z.  T.  aus  Marmor)  Nasenspitze,  Teil  des 
Kranzes  und  der  Haare  Uber  dem  1.  Ohr,  r.  Arm  in  zwei  Stocken  fast  ganz 
mit  Hand,  ROckscite  des  1.  Oberarms,  1.  Unterarm,  Teil  der  Nebris  unter 
ihm,  Zipfel  an  der  I,.,  Teil  des  Nebristt'n  Mag-;  unter  der  r.  Rni<t,  Kojif 
und  Hals  beider  Tiere,  au  dem  oberen  .lucfa  die  X'ordcrbeine,  an  dem  batyr 
wei^  1.  Unterschenkel  mit  Teil  de«  Oberschenkels,  Rttckscite  des  r.  Obcf^ 
Schenkel«,  r.  Unterschenkel  mit  Knie,  FOfse,  Unterteil  de»  Stammes,  Basis. 
Gebrochen  war  der  Stamm  in  2wci  Stücke,  dann  vom  Arm,  ferner  der  UOber» 
arm.  Abgebroclien  StSii/e  nii  lU  i  1.  Soliultcr  aufscn  (wohl /.ur  Verbindung  mit 
dem  Kopf  des  I  icres),  Schwankende  des  oberen  Tiers,  Teil  der  Traubeo 
anter  dem  unteren,  Ende  der  neben  dem  r.  Bein  hersbhingenden  Klane  der 
Nebris,  Ast  am  Baum  innen  (Bruch  glatt  abgearbeitet;  eine  entsprechende 
Stelle  am  1.  Oberschenkel  nufsen  mit  Gyps  verschmiert).  Der  Kopf  ist 
angesetzt;  Fuge  mit  Gyps  verschmiert. 

Ein  jugendlicher  Satyr  steht  aufrecht  mit  [gekreuzten  Beinen 
(r.  Standbein),  den  1.  EllenboL;cn  auf  einen  Stamm  gelehnt; 
die  1..  hält  einen  Zipfel  der  auf  der  1.  Schulter  geknüpften, 
um  die  r.  Hüfte  ^ezoi^enen  Nebris,  von  der  eine  Klaue  längs 
des  r,  Beins  aufscn  hcrabliänqt:  in  dem  Iviusch  Trauben  und 
darüber  zwei  kleine  rantlicr,  liic  K.  icieht  vorgestreckt  mit 
einer  kleinen  Schale  (erg.);  der  pinienbekränzte  Kopf  mit 
lachendem  Gesicht  zur  U  Schulter  gewendet  Er  gehört  nicht 
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zum  Körper  (Marmor  verschieden ;  zu  klein).  Schlechte  Arbeit. 
Variation  eines  dem  Satyr  mit  der  Querflöte  (Braccio  nuovo 
Nr.  36A)  ähnlichen  Typus,  Her  wahrscheinlich  die  Flöte  ruhig 
in  beiden  Händen  hielt;  die  Nebris  ist  meist  als  SchweinefeU 
kenntlich  (v^^l.  Klein  a.  unten  a.  O,  S.  212  Var.  1;  Gaileria 
delle  Statue  Nr.  40<>,  Gall.  de'  candelabri  Nr.  4). 

Die  P'if^ur  stammt  aus  dem  Besitz  der  Mattel,  denn  es 
kann  kein  Zweifel  sein,  dafs  die  bei  Venuti  a.  unten  a.  O. 
abgebildete  Statue  mit  ihr  identisch  sei. 

Venuti  Honim.  Mittlueitiit  I  T«t  36  «-«  CUr«c  706.  t68oDi 
ebenda  706,  1686;  Gerh«rd>Platner  S.  55  Nr.  341;  Klein  Pvttiteles 
S.  314  Anin. 

344.  Büste  eines  Wassergottes  (Taf.  49). 

H.  t,S9  m,  FeinkOtniger  gelblicher  Mumor. 

Ergänst  Lippen»  Teile  der  Lociwn  Ober  der  Stini,  LodKenipitun. 

Auf  kleinem  BniststOck  sitzt  ein  colossaler  bärtiger  Kopf 
mit  pathetischem  Ausdruck  und  leicht  geöffiietem  Munde; 
Brauen  plastisch;  hinten  nur  angelegt;  grofee  Öffnung  ftir 

Wasser  von  hinten  bis  zum  Munde.  Decorativ  sehr  wirksame 
Arbeit.    Gefunden  in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli. 

Pcnna  Viaggio  pittorico  dclla  Villa  Adrian.i  III  T.  XI. Villi;  Gcrbard- 
l'latncr  S.  55  Nr.  242;  Winnerdd  Die  Villa  des  Hadrian  bei  iivoli 
S.  156;  Helbiii  Nr.  78. 

Darunter: 

244a.  Puteal  (Taf.  49). 
H.  o»6i  m.»  DurcbtD.  0,59  m.   Feinkorniger«  leicht  bläniicber  Marmor. 

Unten  Kyma  mit  hängenden  breiten  Blättern;  oben  Kyma 
mit  doppelter  Herzblatt-Reihe;  der  Rand  darüber  gerieft. 

An  der  Trommel  Flachrelief:  drei  Keulen  stehen  mit  dem 
dicken  Ende  nach  unten  in  je  einem  Trinkl>echer  aufrecht; 

an  dem  schmalen  Ende  sind  mit  Tänien  je  zwei  Weinreben 
angebunden,  deren  jede  sich  mit  der  von  der  nächsten  Keule 
ausgehenden  kreuzt;  am  Kreuzungspunkt  sind  beide  abcinuils 
mit  einer  Tänic  verbunden.  Die  ]5eziehung  auf  Herakles, 
der  auch  Beschützer  der  Quellen  war,  ist  durch  Keule  und 
Becher  gegeben.    Einfache  Arbeit  erster  Kaiscrzcit. 
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Darunter: 

344b.  Grabara  der  Cornelia  Tertulla,  Gemahlin 
eines  L*  Furius  Diomedes,  caelator  de  sacra  via  (Taf.  49). 

H.  1,10  m.,  Br.  0,77  n.,  T.  0,50  n.   Fcinkdrtiiger  hellgrauer  Marmor^ 

Ecken  und  K.uvlca  bc&iolscn. 

Über  der  Basis  ringsum  unten  Tonis  mit  Flcchtband. 
oben  Herzblatt- Kyma;  zwischen   bcidrn  Hache  Hohlkehle. 
Die  Vorderseite  uini.ihnit  von  Hcr/blntt-Kxma;    auf  der 
I'iäche  unten  r.  und  1.  je  ein  I-orbcerbäunichcn;  tla/.u  ischcn 
der  Teil  der  Inschrift  mit  dem  Namen  der  Frau;  darunter  ist 
ein  Relief  von  zwei  einander  zugewandt  stehenden  Tieren 
abgemeifselt,  und  darunter  wieder  zwei  Worte  der  Inschrift; 
oben  r.  und  1.  je  ein  nach  der  Mitte  umschauender  Adler  mit 
erhobenen  Flügeln;  beide  halten  eine  bogenförmig  herab- 
hängende Lorbeerguirlande;  Ober  ihr  der  Teil  der  Inschrift 
mit  Namen  und  Titel  des  Mannes;  die  Neben  Seiten  um- 
rahmt wie  die  Vorderseite,  r.  Schale,  1.  Kanne;  Rückseite 
oben  ringsum  Gesims  mit  Eierstab,  Zahnschnitt,  Sima  mit 
Blütenreihe.  Nach  der  Inschrift  aus  dem  i.  Jahrh.  n.  Chr.  (vgl 
Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage  S.  68). 

CIL  VI  92»u 

245.  Statuette  einer  Muse  (Taf.  49). 

H.  1^  m.  Marmor  der  Figur  grofskttrnic  nnd  leicbt  bllulicb,  des  Kopf* 

fragtnents  feinkörnis  and  grau. 

Erginze  Na«e,  Hinterkopf,  HaU  h»t  ganz,  Nacken,  1.  Schulter,  r.  Hand 
mit  Teil  des  Gewandes,  I.  Hand,  StQck  des  Gewaadxipfels  unter  ikr,  Pfeiler 

bis  auf  das  Capital,  Kcrsc  und  j^r.  Zehe  des  1.  Kufscs  mit  Teil  des  Fufses 

darillnr.     Tti  mndci.'u-  Ivisis  eingelassen.     D;\s  Kopffragment  (Ma-lce  luil 

I.  Ohr,  1  eil  (Kr  Haaic  und  des  Hals«s)  war  ijucr  durchgebrochen.  Seht 

bescliatiigl  und  v  c  r  w  a h t n. 

Eine  jugendliche  weibliche  Gestah  steht  mit  r.  Standbein, 
den  I.  Fufs  hinten  über  den  r.  gelegt,  nach  vom  gebeugt  ttnd 
mit  dem  l.  Unterarm  und  r.  Ellenbogen  auf  eine  schmale  Stele 
mit  glattem  Kyma  oben  und  unten  gelehnt,  das  Kinn  des 
nach  der  r.  Schulter  gewendeten  Kopfes  mit  den  Fingern 
der  R.  stützend.  Sandalen;  Chiton;  Himation,  an  dem  steh 
an  der  der  Wand  zugekehrten  Seite  Fransen  erhalten  haben, 
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fest  um  Oberkörper  und  Arme  gezogen,  von  denen  der  r. 

r^anz  verhüllt  ist;  sog,  Melonenfrisur.  Mäfsig  ausgeführte 
Statuettenreplik  einer  Muse  aus  der  wahrscheinlich  von 
Philiskos  von  Rhodos  herrührenden  Gruppe  (v<^d.  Nr.  1748). 
Das  KopffraLjmcnt  L^ehört  nicht  zu  der  Figur;  nach  einem  in 
römiscliem  Frivatbesit/  befindlichen  Fragment  einer  anderen 
Statuettenreplik,  der  cinziL^cn  Replik  mit  erhailciicni  Kopf, 
ist  dieser  gradc.ius  gewendet  und  ätinimt  darin  und  in  der 
Frisur  mit  der  entsprechenden  Figur  auf  dem  Relief  des 
Archelaos  von  Priene  (Brunn < Bruckmann  50)  Oberein; 
femer  hat  sich  dort  oberhalb  der  fehlenden  L.  ein  Ansatz 
erhalten,  der  nur  von  einer  von  der  Hand  gehaltenen  Schrift- 
rolle herrühren  kann;  wahrscheinlich  ist  also  die  L.  hier 
danach  zu  ei^änzen  (ebenso  übrigens  bei  der  grofscn  Berliner 
Replik:  Beselin  d.  ant.  Skulpt.  Nr.  22l).  Ein  Pfeiler,  wie 
hier,  fand  sicli  auch  an  einer  dritten  fragmentierten  Statuetten- 
replik, die  i.  J.  1901  im  römischen  Kunsthandel  war;  doch 
ist  bei  der  berliner  Replik  dem  Relief  entsprechend  der 
Felsen  gesichert. 

Clarac  525,  1084;  Gerbard-i'Utner  S.  55  Nr.  243;  Amelung  Die 
Buis  dct  Praxiteles  in  Maatinea  S.  80. 

Abtei  1  u  n  XI. 
246.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  50}. 

H.  o,59S  m.,  Br.  o^S2  n.   Grobkörniger  heilKnuer  Mumor. 
Sehr  bc$tof«eii. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
vor  einem  im  Hintergrund  gespannten  Vorhang  zwei  stehende 
Musen  von  vom  sichtbar;  die  r.  mit  r.  Standbein,  die  1.  mit  I.; 
beide  mit  Ärmelchiton  und  darüber  ärmellosem  Chiton  und 
breitem  Gürtel,  Armbändern  an  den  Oberarmen,  Mantel,  der 
bei  der  1.  nur  auf  den  Schultern  sichtbar  wird,  bei  der  r. 
auf  der  1.  Schulter,  am  Gürtel,  durch  den  er  gezoi;cn  ist,  und 
1.  neben  dem  r.  Bein;  die  r.  hält  in  der  seitwärts  ;iusi;e- 
streckten  R.  eine  grolse  F'lüte  mit  1  lakcn  iai)Kcstui\oii  i  cticiii 
auf  dem  Kopf,  Nase,  Kinn,  1.  Hand,  Ute  jcdctifulls  die  andre  Flöte  hicl«, 

Fufse);  die  1.  hält  im  1.  Arm  die  Lyra,  mit  der  R.  vor  der 
Brust  das  Plektron  («bccttofseti  Federn,  Nm«,  Kinn,  Stllek  am  Steg 
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und  ilulsereui  tium  der  Lyra  {Ansats  am  Grunde],  Finger  der  K.,  Fdfie); 

1.  noch  die  L.  (mit  Plektron?)  einer  dritten  Muse  mit  Gewand* 
Augensterne  gebohrt  Schlecht  und  spät. 
Gethkrd-Platacr  S.  55  Nr.  344. 

247.  Sarkophag -Fragment  (Taf.  so). 

H.  Ob39  m.,  Br.  0,36  m,  FeCnklfmiger  bcUgrMcr  Maimor  mit  duDklcrco  Adera. 

Oben  sdimale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
Oberkörper  von  swei  Musen;  die  1.  von  vorn  sichtbar,  ohne 
Attribut,  in  Chiton  und  Mantel,  den  beide  Hände  —  sie 
sind  von  ihm  bedeckt  —  vor  der  Brust  erheben;  auf  dem 
Scheitel  die  Spur  der  Federn;  die  r.  Melpomene  nach  1.  ge^ 
wandt,  in  Ärmel-Chiton  und  einfachem  Chiton  darüber,  beide 
gegürtet;  auf  dem  1.  Unterarm  eine  bärtige  Maske,  die  R. 
demonstrierend  vorgestreckt;  auf  dem  Scheitel  die  Federn; 
r.  unten  noch  eine  R.  mit  Teil  dos  Unterarms  einer  sitzenden 
Figur  auf  undeutlichem  Gegenstand  (Kitbaraf)  sichtbar. 
Augensterne  gebohrt.    Spät  und  schlecht. 

Gerhard-Flatner  S.  56  Nr.  345. 

24S.  Relieihaguieut  (Taf.  50). 

H.  0,4.15  ra.,  Ur.  0,68  m.    Ziemlich  grofskBrniger  gelblicher  Mannor. 

Ergänzt  die  r.  obere  Ecke,  Kupf,  Hals,  1.  Schulter,  fast  der  ganze 

I.  Arm  und  RUckcn  der  r.  sitzende  Muse,  r.  Untenum  mit  Hand,  Kinn  und 
1.  Hand  des  Mannes,  I.  obere  Ecke,  Kopf,  Hals,  Schulten,  r.  Unterann  mit 
Hand  und  Plektron  der  1.  sitzenden  Muse,  L  nntere  Ecke  mit  halbem  Stuhl' 
bein.    Beschädigungen  s.  im  !>>' 

Schmale  Randleiste  oben,  utiicn  und  l.  erhalten  (nicht 
so  stark  vorsjjringend,  wie  an  Sarkophagen);  r.  abgebrochen. 
Links  sit^t  nacii  r.  auf  einem  Sessel  mit  Polster  und  Über- 
hang mit  Troddeln  eine  Muse  in  Sandalen,  gegürtetem  Chiton 
und  Mantel  um  1.  Schulter  und  Unterkörper  (Loch  im  r.  Ober- 
arm mit  G>i)s  Tersehmiert.  R.  Knie  fehlt);  sie  hält  mit  der  be> 
schädigten  L.  eine  Lyra  (lufseres  Horn  und  Steg  X.  T.  abse- 
b rochen)  auf  den  L  Oberschenkel  gestutzt  und  erhebt  mit 
der  R.  das  Plektron;  r.  von  ihr  im  Grunde  ein  Laubbäumchen 
(Lorbeer?).  Weiter  r.  ihr  zugewandt  ein  Mann  im  Himation 
mit  gekreuzten  Füfsen  stehend,  mit  1.  Hand  und  r*  Ellenbogen 
auf  eine  Stele  gelehnt,  das  Kinn  auf  die  R.  gestützt  (er  scheint 
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unbärtig  zu  sein);  jedenfalls  ein  Dichter.  R.  davon  im  Grunde 
eine  stehende  Muse  von  vorn  gesehen,  in  gegOrtetem  Chiton 
und  Mantel,  in  der  gesenkten  L.  ein  rundes  längliches 
Attribut  (Rolle?),  den  Kopf  nach  r.  gewandt  Weiter  r.  vorn 
eine  stehende  Muse  von  vom  gesehen,  in  Chiton  und  Mantel 
aus  dem  nur  die  Hände  hervorragen,  in  der  L.  eine  Rolle, 
den  Kopf  nach  r.  gewandt  R.  davon  im  Grunde  eine 
stehende  Muse  nach  1.  gewandt,  in  Chiton  und  Mantel,  den 
r.  Ellenbogen  auf  die  L.,  das  Kinn  auf  die  K.  gestützt. 
R.  endlich  eine  nach  1.  sitzetulc  Muse  (Scssci  [Hchk-  sehr  bi- 
sciuidigt]  tind  Kicidunjj  wie  1.);  sie  hält  mit  der  L.  ein  Diptychon  (?) 
und  erhob  mit  der  R.  einen  Stilus  mit  Knopf  f'-iehr  licsrhüdiori) 
Hochrelief  mit  vielfacher  Verwendung  des  bohrers.  Spät 
und  schlecht. 

249.  Sarkophag-Fragment  (Taf.  50). 

H.  0,32  m.,  Br.  o^jts  m.   FcinkBmigcr  heltgrauer  Maimor. 

Oben  l^r.ide  ab^'eschnitten.  Hochrelief:  vor  einem  im 
Hintergrund  aufgespannten  Vorhang  zwei  stehende  Musen 
von  vorn  gesehen  (beiden  fehlen  die  Füfse);  die  r.  mit  Armel- 
Chiton  und  ärmellosem  Chiton,  beide  gegürtet,  Mantel,  Federn 
auf  dem  Scheitel»  mit  beiden  Händen  eine  Doppelflöte  nach 
1.  haltend  (unleiet  Ende  der  r.  abgebroeben),  den  Kopf  nach  r, 
umwendend  (Stirn  fcblt):  die  I.  in  Chiton  und  Mantel,  der 
nur  die  gesenkte  L.  mit  Rolle  freiläfet,  den  Kopf  nach  r. 

wendend  (e»  febUn  die  Federn  fast  ganx  mit  Teil  der  Haare,  I.  Knie 
und  Lnterscbenkel).  Lcicht  geglättet  Späte,  uicht  ungeschickte 
Arbeit. 

Gcrhard-l'Iatner  S.  56  Nr.  247. 

250.  Relieffragnient  mit  Inschrift  (Taf.  so)- 
H.  0,79  m.,  Br.  0,43  m.    Grofskömiger,  leicht  bläulicher  Marmor. 

Oben  und  unten  breite  Randleiste  erhalten;  auf  beiden 
Reste  einer  Votivinschrift.  Dazwischen  Hochrelief:  r.  steht 
von  vorn  gesehen  mit  r.  Standbein  eine  ideale  nackte 
Jüngltngsgestalt,  die  langen  Haare  vorn  gescheitelt  und 
zurückgestrichen;  der  Kopf  wendet  sich  nach  der  1.  Schulter; 
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der  1.  Ellenbogen  (fehlt  mit  Unterarm  und  Hand)  ruhtC  auf 
einem  mit  (»cwand  bedeckten,  schmalen  Pfeiler  mit  zwei 
Ansätzen  r.  ^wohl  dem  Rest  eines  Dieifufses);  die  R.  gescnivt 
mit  einem  undeutlichen,  hornartigen  Attribut.  L.  davon  ein 
viereckiger,  oben  und  unten  einfadi  furofilierter  Alter  mit 
Gutrtanden  zwischen  Bukranien  an  den  Ecken  (das  sichtbare 
s.  T.  «rgtfixt):  hinter  dem  Altar  eine  Pinie,  um  deren  Stamm 
eine  breite  Binde  geschlungen  scheint  und  in  deren  Krone 
Wolibinden  geschlungen  sind;  r.  hängen  an  einem  Ast  Ks^mbala, 
1,  ist  an  den  Stamm  eine  Flöte  (f)  gelehnt.  Zwischen  den 
Beinen  des  jUnglings  ein  durchgehendes  rundes  Loch.  Oben 
rechts  mit  roter  Farbe  dasselbe  Zeichen,  wie  bei  Nr.  235a» 
aufgemalt;  s.  dort.    Späte  weichliche  Arlicit. 

Gcrhnrd  Antike  Bildwerke  Tnf.  LXXXII2;  d<ji>.  rri>dronnis  S  322; 
Gerhard-Pl.itncr  S.  56  Nr.  248;  Hötticher  Baumcultus  der  IlcUencn 
S.  44  und  76  Fig.  5;  Guhl  u.  Koaer  Leben  der  Uriechen  n.  Römer*  $.47 
Fig.  48;  Schreiber  KuUurbistoriscber  Bilderatlas  I  Tafel  XII  3;  Moo.  d.  I. 
Supplcmento  Taf.  XXVIH  i;  CIL  VI  31068. 

251.  Vorderseite  eines  Kindersarkophags  (Taf.  50). 

H*  0,335       L.  1,42  m.    FeinkOraiger  heUgratter  Mannor  nit  dunkleren 

Adcin. 

Erglntt  1.  obere  Bcke»  flicken  im  obcfen  nad  unteren  Rand.  Aach 
sonst  vielfach  erg.  und  beschädigt;  «.  das  Einselne  im  Test. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten;  dazwischen 

Hochrelief:  1.  ein  Amor  (r.  Flugel  erg.)  mit  bekränztem  Kopf, 
lehnt  sich  mit  der  R.  auf  eine  kurze  Stele  und  läfst  Wasser; 
dann  ein  Amor  mit  sog.  Melonenfrisur,  nach  1.  umblickend, 
in  der  gesenkten  R.  eine  kleine  Guirlandc,  mit  der  L.  nach  i. 
oben  weisend  ;  r.  davon  ein  Amor  mit  Mäntelchen  nacli  r., 
mit  der  R.  eine  l-'ackel  senkend  (oberer  Teil  mit  Hand  tehlt;, 
mit  der  L.  ein  Trinkhorn  erhebend  (teilweise  nb^cbrochen^i: 
dann  eine  Gruppe:  ein  Amor  mit  Rebenkran/,  uixi  Maulclchcn 
hält  mit  der  R.  einen  andern,  der  mit  Rebenkranz  und  Hals- 
kranz, eine  Fackel  mit  der  R.  senkend  (Hand  mit  Teil  der  F.  erg.; 
zurücktaumelt  und  den  l  Arm  um  die  Schultern  des  andern 
legt  (im  r.  Bein  swei  GypsAicken);  dann  in  der  Mitte  wieder  eine 
Grappe  von  zwei  Amoren,  die  sich  umschlingen  und  herzen, 
beide  bekränzt,  der  L  mit  Mäntelchen  (l'eil  des  r.  Untenrnu  nie 
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Hand,  1.  Knie,  Teil  des  1.  Fafses  erg.)  deutet  auf  die  andre  Gruppe 
zurück,  r.  davon  ein  senkrechter  Bruch;  dann  ein  Amor  mit 
Mäntelchen  nach  r.,  in  der  gesenkten  R.  eine  Fackel  (Teil  davon 
und  am  r.  Fliigel  erg.);  mit  der  L.  dem  nächsten  nach  dem  Kopf 
fassend,  der  mit  Mäntelchen  nach  r.  schreitend  Lyra  spielt 
(oberes  Ende  de«  inlteKn  Hon»  abgebrochen;  Ansata  im  Gnmdc)  und 

umblickt;  zwischen  seinen  Beinen  ein  mit  einem  greisen 
Gypsflicken  geßilltes  Ausfiu&loch,  r.  von  ihm  senkrechter 
Bruch;  dann  ein  Amor  mit  Chlamys  nach  r.,  die  gekrümmte 
Doppelflöte  spielend  (erg.  Ten  des  Oberarm*);  gans  r.  ein  Amor 
mit  Chlamys  nach  r.«  umblickend,  in  der  gesenkten  R.  eine 
Laterne,  mit  der  L.  einen  Stab  schulternd;  der  untere  Teil 
mit  den  Fülsen  der  letzten  beiden  und  dem  1.  Fuls  des  dritt- 
letzten war  abgebrochen  und  zwisdien  den  Fü&en  des 
vorletzten  d urchgeb rochen. 

Späte,  aber  lebendige  Arbeit 

Vgl.  GaUena  lapidaria  Nn  l88. 

Gerhard -Platner  S.  56  Nr.  249;  Gerhard  Antike  Bildwerke 
Taf.  XCIIa;  ders.  Prodromus  S.  334f. 

252.  Torso  einer  Apollonstatuette  (Taf,  50). 

H.  0,34  m.  Groiskrystallinischer,  leicht  bliulicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Arme  von  der  Mitte  der  Obemime  an 
(1.  Arm  war  aogeaetat;  Eiaenetift  erhalten),  Unterschenkel,  fest  die  gaase 

Statte. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  da^  verstärkt  war  durch 
die  Stütze;  1.  Obcrsclicnkel  ct\vas  vorgestellt;  r.  Oberarm 
hängt  grade  lierab,  der  1  i-^t  etwas  seitwärts  vom  Körper 
abgestreckt  utk!  zurückgenommen;  Schulterlocken  und  Band- 
enden, auf  denen  sich  kreuzende  Zickzack-  und  (Jueriinien 
eingeritzt  sind.  Sorgfältige  Arbeit  nach  einem  archaischen, 
dem  Typu';  Nr.  2/^?  verwandten  Original. 

Gerbard- i'ialner  S.  56  Nr.  250. 

253.  Kopf  des  Titus  (Taf.  50). 

H.  (ohne  Fufe)  0,36  m.    Sehr  grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Kr^'Hnzt  Nase,  Kinn,  Kufs  mit  Indextafclchen.  Abgebrochen  war 
das  Stück  Gewand  r.  unten.  Ohren  bestolsen.  Im  Ganzen  sehr  ver- 
waschen.   Unten  modern  abgeschnitten. 

Tatieui.  Kataloff  I.  3  t 
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Der  Kopf  leicht  nach  seiner  r.  Seite  gewendet.  Ernster 
Ausdruck.    Gute  lebendige  Arbeit 
Gerhard>PUtaer  S,  56  Nr.  sst. 
Photocrtphte  Motcioni  3916. 

254.  Kopf  der  knidischen  Aphrodite  des 
Praxiteles  (Taf.  50). 

H.  des  Gänsen  0,59  m.,  des  Kopfes  0,33  m.   Feinkttraiger  weilser  Mamor. 

Ergänzt  Nase,  Teii  der  Oberlippe,  \  ordcrteil  des  Halse»,  Haar«cho]>i, 
Bruststnek  mit  Ftt&   Sehr  gepulst. 
Schlechte  Arbeit. 

Gerhard -Platner  S.  %6  Nr.  35S(});  Furtwftngler  Meistenrcrke 
S,  S3I  Anm.  3  Nr.  la;  Klein  Praxiteles  S.  353  Nr.  3. 

255.  Statuette  des  Sarapis  (Taf.  50). 

H.  0,585  m.   Die  antiken  Teile  ton  Bigio. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hal&  und  Teil  des  Nackeos,  r.  Bru^t  und  r.  Schüller, 
r.  Arm  mit  Armd,  1.  Arm  mit  Teil  des  Mantels,  Plidcen  am  r.  Scbienbcin, 
Fttfse  und  Unterschenkel,  soweit  sie  nackt  sind.  Lehne,  grofeer  Teil  des 
Sitzes  hinten  und  seitlich,  Basis. 

Auf  einem  Stuhl  mit  Rückenlehne   und  gekreuxteo 

Leisten  an  den  Seiten  zwischen  den  Beinen  thront  Sarapis 
in  Chiton  und  Himation  (auf  I.  Schulter,  um  Rücken  und 
Unterkörper)  mit  erhobenem  1,  Arm  (die  Hand  mit  Teil  des 
Scepters  erg.),  den  r.  Arm  vorgestreckt,  auf  dem  Kopf  deo 
Modius.    Unbedeutende  Arbeit. 

h'cA  Nuova  dcscriziuue  S.  iiy;  Gerhard-Plutaer  2>.  56  Nr.  253. 


256.  Griechischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  50). 

H.  des  Gaozea  0,56  in.,  des  Kopfes  o,2Ü  in.  Feinkörniger  gelblicher  Mannon 

Ergänzt  Nase,  Klicken  in  der  1.  Braue  und  Wange,  Hals,  BrustSttck 
mit  Fufs.     Ende  des  liaarschopfcs   war   abgebrochen.    Obren  sehr 

bcstofsen.    Gesteht  «stark  überarbeitet. 

Geradeaus  gewendeter  jugendlicher  weiblicher  Kopi  mit  f 
soi;.  Meloneufrisur;  die  Stirn  umkränzt  von  kleinen  Löckcheii;  1 
die  Haare  umwunden  von  einem  Band,  das  auf  dem  Scheitel  | 

■ 

vorn  gebunden  ist  und  von  dem  sich  über  den  Ohren  ein 

zweites,  den  Kopf  überspannendes  Band  abzweigt.  Die 
Züge  sind  individuell,  aber  nur  m  gcrnigem  Mafse^  daiuch 
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und  nach  dem  Stil  des  Kopfes  und  seiner  Repliken,  die 
zugleich  dafär  sprechen,  dafs  das  Orignal  im  Altertum 
bekannt  war,  dürfen  wir  auf  ein  Porträt  der  altischen  Schule 
vom  Beginn  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  schliefeen,  vielleicht  das 
einer  Dichterin.  S.  Reinach  hat  a.  unten  ä.  O.  versucht, 
dieses  Original  speciell  dem  Silanion  sususchreiben  und  ver- 
mutet in  ihm  nach  Vergleich  mit  einer  Statuette  in  G)mpt^gne 
die  Korinna  dieses  Künstlers;  aber  erstens  stimmt  der  Kopf 
der  Statuette  gar  nicht  genau  mit  dem  hier  besprochenen  Typus 
überein,  zweitens  scheint  die  Zugehörigkeit  des  Kopfes  nicht 
über  jeden  Zweifel  erhaben.  Endlich  ist  er  so  unbedeutend 
als  Arbeit,  dafs  er  nicht  genügt»  uns  eine  klare  Vorstellung 
vom  persönlichen  Stil  des  Silanion  zu  übermitteln;  was  er 
aber  giebt,  unterscheidet  sich  deutlich  von  dem  noch  strengen, 
flächigen  Stil  des  fraglichen  Typus,  und  dag^en  spielt  die 
Ähnlichkeit  der  Frisur  —  von  Übereinstimmung  ist  auch  hier 
nicht  die  Rede  —  gar  !:<.-ine  Rolle. 

C  e  r  h  a  r  (1  -  PI  at  n  er  S.  50  Nr.  254:  Amelung  bei  Arndt» Amelung 
Einzelautnabmen,  Text  zu  Nr.  11S8/9;  S.  Rein  ach  Revue  archeologiquc 
1900  I  S.  170. 

257.  Bärtiger  Athletenkopf  (Taf.  50). 

H.  (ohne  Vvb)  0,33  m.  Zienlieb  grobkötoiger,  briinnlichcr  Mamor. 

Ergipfit  Vorderteile  der  Nue»  Fufi.  Unten  modern  ebgeseknttten. 
Obren  und  Haare  besto'fsen* 

Bärtiger  Kopf  mit  vollem  Lockenhaar,  verschwoUenen 
Ohren,  tiefliegenden  kleinen  Augen ,  festgeschlossenem 
Mund,  leicht  nach  seiner  r.  Seite  gewendet.  Im  Haar  tiefe 
Rinne,  jedenfalls  für  einen  Kranz.  Vorzügliche  hadrianische 
Copie  nach  dem  Kopf  einer  ikonischen  Athlctcnstatue  aus 
Bronze  vom  Ende  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  (vgl.  das  Porträt  des 
Demosthenes). 

Gerbard-Platner  S. 56  Nr«  3S5;  Arndt^Bruckmann  Griecb.  u.  tbm, 
Porträts  Taf.  223/4. 

258.  Fragment  einer  DionysosstatueLte  (Taf.  50). 

R.  o,4<  m.   Feinkörniger  blHttlieber  Marmor. 

ErgÄnn  Teile  der  Haare  und  des  Stirnbandes.  Ls  tchlen  Traubeu 
des  Kmues,  Arme,  UntenctiealMl  nrft  Ktriccn,  FttfMB,  Baaia.  Vom  iinteo, 
L  «ad  hinten,  anfcnichdnltdi  imtok  Femr,  idir  terattfrt. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  1.  Oberschenkel  leicht 
vorgestellt;  1.  Arm  gesenkt;  r.  Arm  hoch  erhoben;  die  R. 
ruhte  auf  dem  nach  der  1.  Schulter  gewendeten  Kopf  (Ansatz 
erhalten)   mit   langem   gescheitelten  Haar,   Stirnband  und 
Kpheukranz,  dessen  Trauben  mittels  kleiner  Metallstifte  be- 
festigt ^varen,  die  z.  T.  erhalten  sind.    Kleine  Stützenreste 
auf  der  1.  Schulter  (fiir  den  Thyrsosr),  in  der  1.  Achse!  und 
auf  der  r.  Hüfte  für  eine   andere  Figurr).    Augensterne  ein- 
gebohrt.    Sorgfältig   gearbeitete  Variation  des  Apolion- 
Lykeios-Typus, 

Gerhard-Flatncr  S.  jöf.  Nr.  256. 

259.   Römische  männliche  Porträtbüste  ^^Taf.  50}. 

H.  (ohne  Fufs)  0,41  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

ErgnnKt  f:\<t  die  ^anse  Nase,   oberer  Teil  beider  Ohimuschela, 
Bttstenfufs  mit  Indcxtäfdchcn. 

Auf  einer  Büste  von  der  am  Ende  der  RepubHk  und 
Beginn  der  Kaiserzeit  üblichen  Form  mit  leichter  Wendung 
nach  der  1.  Schulter  ein  magerer,  knochiger  Kopf  eines  alten 
Mannes  mit  kurz  geschorenem  Haar  (eingepickt),  scharfem 
ernsten  Blick,  grofscr  Nase,  schmalen,  fest  geschlossenen 
Lippen  und  breitem  Kinn.    Vortreffliche,  lebendige  Arbeit. 

Gerh«rd*PIatner  S.  57  Nr.  257. 

20Ü.  Torsü  einer  Knabenstatuette  (Taf.  50). 


Es  felileit  Kopf  und  Hai«,  r.  Arm,  1.  Hand,  1.  Bein  von  der  Mitte 
des  ()bet»cLcnkcl&  an,  r.  Unterschenkel,  Ende  der  CbUtnys.  Faltcti  sehr 
bcttoffen.   Stark  gcputtt 

Knabe  ohne  Schamhaar;  aufrechte  Haltung;  r.  Stand' 
bein  (am  Oberschenkel  au&en  Stütxenrest  des  verstärkenden 
Stammes);  1.  Oberschenkel  vorgesetzt;  r.  Arm  war  gesenkt; 
Chlamys  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  und  um  den  leicht 
vorgestreckten  I.  Arm  geschlungen  (StOtzenrest  am  I.  Ober« 
schenke!  aufsen  wohl  lUr  den  abgebrochenen  Chlamyscipfd; 
in  den  Falten  auf  dem  L  Unterarm  und  an  der  1.  Schulter 
Spuren  des  von  der  L.  gehaltenen  Attributes).  Unbedeutende 
Arbeit 

Gerhard»  Platner  S.  57  Nr.  «58. 


H.  0,59  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 
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261.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  50). 
H.  0,66  w*  Feioktfroiger  weifser  Maniior  mit  bläulidieii  Stellen. 

Ergftnit  Nase«  Kioti  mit  Teil  der  Untcrlippei  nkkcn  in  der  I.  Wange, 

Ohren,  Oliertcil  der  Hnnrtciir  Uber  der  Stirn,  runder  Haarwulst  auf  dem 
Hinterkopf,  zwei  Stücke  nin  liüstLtifuC»  untei).  Der  Hals  gani  mit  G}'ps 
verschmiert,    htark  überarbeitet. 

Auf  trajanischer  Achselböste  mit  Tuoica  und  Mantel,  der 
beide  Schuitem  und  Brust  bedeckt,  gradeaus  gewendet  der 
Kopf  einer  Matrone  mit  schmalem  Gesicht  und  grämlichem 
Ausdruck;  Frisur  der  Matidia  (vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  73). 
Ob  der  Kopf  zur  Bfiste  gehört,  ist  zweifelhaft;  die  Bewegung 
der  beiden  Halsteile  scheint  nicht  zusammenzusttmmeo.  Un« 
bedeutende  Arbeit. 

Gerliard-PUtner  S.  57  Nr.  259.  * 

262.  Knabenstatuette  (Taf.  50). 

H.  0,80  m.   Feinkörniger  weifser  Kaimor. 

Erginxt  Nase,  Flicken  in  der  1.  Wange  mit  Hälfte  der  Lippen, 
!.  Hnnd  mit  ncw.iiulzii)fel.  Rarnl  des  nc\v«tul>  am  r.  Hein,  Streifen  und 
Flicken  im  i.  Hein  Uciin  Knie,  i.  l  nicrsclicnkci  mit  Knie  uml  Ftaf<,  B.i>i<. 
Abgebrochen  die  S|*it£e  dcä  r.  grofscn  Zcbco.  L>as  r.  iicm  war  am  Knie 
durchgebrochen. 

Ein  Knäbchen  steht  breitbeinig  (das  r.  Bein  verstärkt 
durch  emen  kurzen  Stamm),  erhebt  mit  der  L.  einen  Zipfel 
seines  kleinen  Chiton,  der  von  der  I.  Schulter  geglitten  ist 
und  in  dessen  Rausch  Trauben  liegen,  in  die  die  R.  greift; 
der  Kopf  wendet  sich  mit  lächelndem  Gesicht  nach  der 
r.  Schulter  und  aufw  ärts.   Hübsche  Erfindung;  geringe  Arbeit. 

Gefunden  iSii  bei  Auscjrnbunj]jcn  in  Veji  an  derselben 
Stelle,  an  der  die  Statue  des  Tibcriui»  (hiersclbst  Nr.  4cx>)  ge- 
funden wurde. 

C.  L.  Visconti  Descrizionc  dci  Mu»ci  Vaticani  {li>^OJ  Nr.  202. 

263.   komische   weililichc  Pnrträtljiist«-  iTaf.  50). 

H.  (ohne  Fa£»)  0,54  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

ErpSnzt  aus  Marmor:  Nasenspitze,  Ohren,  BUstenfufs  mit  lad»' 
täfcklicti;  .Tus  Cyp--;  Hanrschopf  Uber  der '"^tirn,  H;tiirwiilst  auf  dem  Hinter- 
kopf, Flicken  im  Gewand  auf  der  r.  Jjchultcr  und  vorn.  Koj>t  war  gc- 
broeben. 
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Auf  trajanischer  Achselbflste  mit  peplosartigem  Gewand 
halb  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  leicht  geneigt  der 
Kopf  einer  Matrone  mit  schmalem,  fleischigen  Gesicht,  sehr 
markierten  Zügen  und  bösem  Ausdruck,  die  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  die  Haare  vorn  gescheitelt  und  in  welh'^en 
Strähnen  zurückgestrichen;  auf  der  Mitte  des  Vorderschädcls 
ein  gescheitelter  kurzer  Schopf,  dahinter  ein  grofscr  runder 
ChigiKHi.  Vorzügliche  Arbeit  trajanischer  Zeit  (früher  ganz 
grundlos  Zenobia  genannt). 

Gerbard- Plaiucr  S.  57  Nr.  261;  bernoulli  Köm.  Ikonograpbic 
II  3  S.  185;  Arndt-^Brnckmann  Griech.  u.  tOn.  Portiftto  Taf.  177,  S; 
Heibig  Nr.  81. 

264.  Torso  eines  verwundeten  Kindes  (Taf.  50). 

H.  0,44  m.  FeinkOniiflfer  hellKrftucr  M aimor. 

Es  felilen  Kopf  und  Hals,  1.  Scliuitcr  mit  Arm,  r.  Arm  ^bcidc  waren 
angestückt;  Eisendabel  erhalten),  Untcwcbenkcl  mit  Knieen  oad  WfH&ea,  Ba$is. 

Aufrechte  Haltung;  Oberschenkel  gleichmälisig  etwas 
vorgesetzt;  am  1.  auiseii  Spur  einer  Stütze;  r.  Arm  war 
gesenkt;  Wunde  an  der  r.  Brust  aufsen.  Unbedeutende 
Arbeit. 

Gcihard-Platner  S.  57  Nr.  362. 

265.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  auf 
modemer  Büste  (Taf.  50). 

H.  de«  GanwD  0,61  m.,  des  Kopfe«  0^275  m.  PdaküratgcTt 
kdUgtaiuer  Marmor. 

Ergänzt  fast  die  ganze  Nase,  Hals  mit  BUsle  vnd  Pufs. 

Auf  moderner  nackter  Büste  mit  leichter  Wendung  nach 
der  L  Schulter  der  Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren 
mit  vollem  Lockenhaar,  kurzem  Vollbart,  tiefliegenden  Augen, 
schmalen  geschlossenen  Lippen  und  ernstem,  trüben  Aus- 
druck. Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben.  Gutes  Porträt  aus  der  Zeit  des 
Antoninus  Pius. 

Gcrhard-Platner  S.  $7  Nr»  96^ 

Unter  Nr.  259—265: 
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Drei  Fragmente  verschiedener  Gesimse  (Taf.  50). 

a  (unter  259—60). 
H.  0,38  m.,  I«.  1,13s  m.,  T.  o,IS m.  Zj«iDU«li  grobkOmiser  gdblieher  Haiaior. 

Sebr  bestoften.  R.  and  L  tod  Nr.  259  je  du  Brveh. 

Geiton;  Kyma  mit  überhängenden  kleinen  Akanthus* 
blättern;  Sima  mit  Akanthusranken  und  -kelchen.  Spat  und 
schlecht 

b  (unter  261—64). 
H.  0,3/0S  ™>»      2,57  Oi'7       Feioköniiger  gelblicher  Maviaor. 

ErgMmt  der  obere  Band  fast  ganx.  Unten  nicbt  voUstkndig  erhalten. 
Sehr  bestofscn, 

Geison  mit  Antheniienbant^ ;  Astragah  Kyma  mit 
Akanthusblättcrn;  Sima  mit  Jjclpliinen,  deren  Schwänze 
verknotet  sind.    Spät  und  schlecht. 

c  (unter  265). 

H-  0,14  m.,  L,  0,765  ni.,  r.  ti,34  ra.   GrobkSrutgcr  graner  Marmor. 

Sehr  i  Cr^tiirt. 

Siiiui  niii  Delphinen  wie  bei  b;  zwischen  ihnen  Blumen. 
Spät  und  schlecht. 

266.  RclicllVagmcnt  iTaf.  50). 

H.  0,19  m.,  L.  0,54  m.    FeinkOraigcr  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  1.  schmale  Randleiste  erhalten.  Mittleres 
Relief:  bärtij^er  Triton  i^iViic  <icr  sdiwaii  Windungen  fehlen)  nach  I. 
schwimmend,  den  Kopf  uinwcndciid,  hält  im  1.  Arm  eine 
lange  grade  Muschcltronipete,  führt  mit  der  R.  ein  Mcerrofs 
am  Zügel;  auf  dem  Rücken  des  Tritons  eine  Nereide  (1.  l'ufs 
fehlt);  sie  hält  mit  der  R.  einen  wehendeo  Scldeier,  stützt  die 
L.  auf  den  Schwanz  des  Tritons  und  wendet  den  Kopf  nach 
einem  Über  der  Schwanzflosse  des  Tritons  schwebenden  Eros, 
der  mit  beiden  Händen  nach  dem  Schleier  greift;  r.  über  der 
Schwansflosse  eines  nach  r.  gewandten  Pendants  des  Tritons 
ein  nach  r.  fliegender  Eros  mit  umgewandtem  Kopf  und 
Guirlande  in  beiden  Händen.  Augensterne  eingebohrt. 
Unbedeutend. 

.  Gerhard-Platocr     57  Nr.  364. 
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267.  Relieffragment  (Taf.  50). 
IL  ObX4  m.,  Br.  0^37$  ni*   FeinkOniiger  gelblicbcr  tfimor. 

Unten  weit  vorspringender  Rand  erhalten;  darttber,  vor 
einer  in  Flachrelief  angegebenen  Ballustrade  mit  Pilasteibasis» 

in  Hochrelief  der  L  Unterschenkel  mit  Fufs  (Ferse  erhoben) 
und  Teil  des  vorangesetzten  r.  Unterschenkels  und  Fufses 
einer  nach  1.  eilenden  Frau  mit  flatterndem  Gewand  (Faltea 
bcstofsen>  und  Sandalen  an  den  Fiifsen.  Vgl.  den  Fries 
der  »bor^hcsischcn  Tänzerinnen«  im  Louvre  und  seine 
Repliken  (Hauser  Neu-attische  Reliefs  S.  46((.),  auf  denen 
jedoch  Balustrade  und  Basis  höher  im  Verhältnis  zu  den 
Figuren  sind.    Gute  Arbeit. 

Gerbard-PUtner  S.  57  Nr.  J65* 

26$.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  50). 

H.  0,38  m.,  Br.  0,40  m.   FdakOmigcr  gelUkhcf  Mimor. 

Seokrcch'.ci  Bruch  in  der  Mitte. 

Oben  und  r.  schmale  Randleiste  erhalten.  Über  plastisch 
angegebenen  Wellen  zwei  neben  einander  nach  r.  bewegte 
Meerrosse  i  von  den  Schwanzflossen  nur  eine  teilweise  erhalten. 
Spät  und  roh. 

Gcrliard-PlatDer  S.  57  Nr.  266. 

269.  Relieffragment  (Taf.  50). 

H.  0,13011.,  Br.  0,96111.    Feinkörniger  bUulicber  Manoor. 

Senkrecht  j^cbrochcD  im  1.  Teil;  1.  davon  wagerecht. 

Lntcn  weit  vorspringender,  breiter  Rand  erhalten. 
Darüber  Hochrelief:  über  plastisch  angegebenen  Steinen  und 
Gras  zwei  neben  einander  nach  r.  schreitende  Rinder,  das 
vordere  fressend  (L  Hiaterbeia  imten  abgebrochen),  das  hintere 
nach  dem  andern  umblickend;  1.  (nur  angelegt)  nach  r. 
sitzender»  idetner  Hirt  mit  Lagabolon;  r.  von  ihm  im  Grunde 
der  Kopf  eines  Hundes  nach  r.  gewandt  Unbedeutend. 

Gerhard'Flatner  S.  57  Nr.  267. 

209A.  Grabara  einer  lynia  Athenais  (Taf.  50). 

CIL  VI  3o86(N 
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269B.  Kleiner  Altar  des  Dispater  und  Hercules 
gesetzt  von  Ti.  Claudius  Spendon  und  Valeria  Frontis 

(Taf.  50). 

CIL  VI  139. 

269C.  Fragment  eines  dreiseitigen  ornamentierten 

Pfeilers  (Taf.  50). 

H.  0,74  m.,  Br.  o,ai5  m.   Peinköniigcr,  leicht  blitilicbcr  Marmor, 

Ränder  mehrfach  bestofscn. 

An  den  Rändern  je  ein  Rundstab,  dann  Leiste  und  glattes 
Kyma;  im  Feld  je  ein  Schaft  eines  Thyrsos. 

Kleiner  Altar  der  Fortuna  gesetzt  von  einem 
T.  Flavius  Bathyllus  (Taf.  50). 

CIL  VI  172. 

269 £.  Aschengefäfs  (Taf.  50}. 

H.  (ohne  Fuf«)  0,3210.   FdnkOraigcr  brilnnlichcr  Marmor. 

Ergänzt  der  fuijs.  Deckel  leblt;  er  war  mit  Mctallstiften  befestigt, 
TOD  denen  sich  r.  einer  erhalten  hat. 

Eiförmiges  Gefäf»,  auf  dessen  Schultern  sich  von  den 
Henkeln  nur  Spuren  erhalten  haben;  an  der  Wandung  in 
Flachrelief  vier  Satyrn  nach  1.  tanzend,  icdcr  ein  Pantherfell 
um  die  Schultern  geknüpft;  der  vordere  mit  Doppeltlötcn, 
der  1.  mit  Thyrsos,  unten  ein  Panther,  der  hintere  den  r. 
am  Fell  fassend,  dieser  mit  Thyrsos.  Lebendig,  aber  flüchtig 
und  ohne  Feinheit  gearbeitet 

Darunter: 

269Ea.  Aschenurne  mit  g-efalschter  Inschrift 

einer  Vcrnasia  (  Taf.  50). 

H.  o,  J3  III.,  Br.  0,255  rn.   t  emküniigcr  grauer  .Maruior. 

Er^iinzt  die  r.  hintere  Ecke.    Die  Inschrift  war  ausgebrochen. 

An  der  Vorderseite  r.  und  I,  je  eine  ionische  Saulc 
mit  gewundenen  Canelluren;  dazwischen  oben  die  umrahmte 
loschrifttafei,  unten  Hochrelief:  zwischen  zwei  Lorbeerbüschen 
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ein  Ziegenbock,  der  an  dem  r.  frifst;  auf  seinem  Rucken  ein 
Erot.  An  den  Nebenseiten  in  Flachrelief  je  ein  Lorbeer- 
baum mit  zwei  Vögeln  darunter. 
CiL  VI  34«3'. 

Darunter: 

269Kb.  Aschenurnc  (Taf.  50). 

H.  0,24  ui.,  Br.  0,36  m.,  T.  0,34  ni.   Feinkörniger  gelblicher  Mftrmor. 

Sehr  bcstofscn. 

Oben  glatter,  unten  ornamentierter  Rand.  An  den  Ecken 
je  ein  Bukranion;  dazwischen  je  eine  Guirlande  mit  flattern- 
licn  Bändern;  auf  der  Vorderseite  über  der  Guirlande 
weibliches  Brustbild,  die  L.  mit  undeutlichem  Attribut  vor 
die  Brust  le<^end  (vi^l.  Nr.  242a);  r.  und  1.  von  ihr  undeutliche 
Reste;  auf  den  Nebenseiten  an  entsprechender  Stelle  je 
eine  Muschel.    Rückseite  unsichtbar.  Unbedeutend. 

269F.  Aschenurnc  einer  Mavia  Did)  mc  (Taf.  50). 

Auf  der  Vorderseite  r.  und  l.^  je  ein  Candelaber;  daran 
aufgehängt  eine  Lorbeergutrlande;  darüber  die  Inschrifttafel. 
Stammt  aus  Ostia,  wo  sie  Anfang  des  19^  Jahrhunderts  ge- 
funden wurde. 

CIL  XIV  1045. 

269G.  Fragment  eines  dreiseitigen  orna- 
mentierten  Pfeilers  (Taf.  50). 

M.  o  7  '^  m.,  Br.  0,16  ni.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

R.iiuicr  Sehr  1)  c  <  1 1<  f- c  n. 

Unten  und  an  den  Seilen  L;lattcs  K)'ma  (oben  unvoll, 
ständit;);  im  Feld  jederseits  eine  phantastische  Staude  mit 
verschiedenen  Blüthen;  jede  Seite  anders  componicrt;  1.  oben 
ein  Vogel;  eben  hier  ist  mit  roter  Farbe  8  aufgemalt.  Feine 
Decorationsar bett  guter  Zeit. 

269H,  Grabara  einer  Allidia  Lucifera  (Taf.  50}. 
CIL  VI  II 467. 
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269I.  Grabara  einer  Ogulnia  Clementilla  (Taf.  50). 

CIL  VI  »34*5. 

270.  Sarkophagfraorment  (Taf.  51). 

H.  0,53  m-,  Br.  0,71  m.  Feinkörniger  weifser  Marmor  mit  bläulichen  ötellen. 

L,  Toii  der  Säule  seokiechter  Bruch. 

Unten  weit  vorspringender,  hoher  Rand  mit  ProfiUinie 
vorn  oben.  Darüber  in  der  Mitte  auf  gesonderter  Basis 
der  untere  Teil  einer  Säule  mit  spiralförmig  gewundenen 
Cannellurcn;  I.  der  Körper  eines  sehr  rundlichen  Knaben 

(es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Schüller  und  Brust,  Arme  bi?  auf  Aii'^htze; 
r.  Arm  war  gesenkt,   1.  rnnfsig   erhoben)    VOn    V'orn    gesehen ,  mit 

r.  Standbein  auf  ebenfalls  «gesonderter  Basis  stehend;  r.  ein 
ähnlicher  Korj^er  (es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz, 

I.  Unterarm)  cbcnso  von  vorn  gesehen  und  auf  besonderer 
Basis  stehend;  1.  Standbein:  die  R.  hielt  augenscheinlich  das 
sichelartige  Messer,  das  sich  vorn  an  der  Säule  erhalten  hat: 
der  1.  Unterarm  war  seitlich  vorgestreckt;  an  der  1.  Hüfte 
Ansatz;  rechts  noch  der  Rest  einer  weiteren  Säulenbasis. 
Sehr  hohes  Relief.  Nach  der  Sichel  sind  (  Icnien  der  Jahres- 
zeiten zu  vermuten.    Gute,  sorgfältige  iVrbeit. 

Gerbard^Platner  S.  57  Nr.  a68. 

271.  Sarkophagfragment  (Taf.  51). 

H.  0^8  m.,  Br.  0,37  m.  Ziemlich  grobkörniger,  gelblicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
vor  einem  Vorhang  der  Oberkiirper  eines  bärtigen  Mannes 
(bis  zu  den  Kniccn^  mit  Himation,  von  vorn  sichtbar;  1,  Stand- 
bein; Kopl  nach  r.  gewendet;  1..  mit  Rolle  mafsig  erhoben; 
R.  dociercnd  vor  der  Brust  ^ruiijer  abgebrochen).  Rechts 
ein  Stück  einer  Leiste  erhalten;  hier  werden  die  gewellten 
Canellurcn  angesetzt  haben.    Spät  und  roh. 

Gerbard'PUtner  S.  57  Nr.  269^ 

272.  Sarkophagfragment  (Taf.  51). 

H.  0,58  m.,  Br.  0,27.  GrolsksysUllinischer  bUtulichcr  Mannor. 

Oben  weit  vorspringende  schmale  Randleiste  erhalten. 
Darunter  Hochrelief:   vor  emem  Vorhang  eine   von  vorn 
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sichtbare,  mit  I.  Standbein  stehende  Frau  (c-  feiilcn  Xasen-pitJ-e, 
Häiidc,  Füfsc)  in  Chiton  und  Himatton,  das  über  den  Kopf 
gezogen  ist  und  vor  dem  Leib  einen  dreieckigen  Überschlag 
bildet  (Typus  der  Fortuna  im  Braccio  nuovo  Nr.  86);  Kopf 
nach  der  r.  Schulter  gewendet;  beide  Hände  waren  erhoben 
(auf  der  1.  Schulter  und  über  der  r.  Slützenreste  fiir  die 
Hände);  die  Frau  war  also  als  Betende  dargestellt  Links 
Reste  eines  Baumstammes  (?);  auf  einem  unteren  Absatz  ein 
nach  1.  sitzender  Vogel  mit  umgewandtem  Kopf  (es  fehlen 
Schnabcbpitae.  r.  Pub,  L  Bein).  Späte,  sorgfältige  Arbeit  mit  vieU 
facher  Verwendung  des  Bohrers  (cbristiidi?). 

Gerhmrd-Platner  S.  57  Nr.  270. 

373.  Fragment  von  dem  Sarkophagdeckel  eines 
Knaben  P.  Cassius  Atticus  (Taf.  51). 

H.  0,17  n.,  L.  1,16  ID.   FeiakAniger  gdblicber  Humor  mit  sclm^fsIichCB 

Adern. 

Rcehts  abgebrocb  CD.  Durch  den  Amor  1.  von  der  Inscbfift  senkrecht 
gebrochen. 

Links  ein  Kopf  mit  gedrehten  Locken  und  phrygischer 
Mütze  (Mithras).  R.  daran  schliefst  sich  die  Vorderseite  des 
Deckels  mit  Flachrelief;  links,  oben  und  unten  schmale 
Randleiste  erhalten;  die  Mitte  nahm  die  umrahmte  tabula 
ansata  mit  Inschrift  ein,  jcdcrseits  mit  beiden  Händen  von 
einem  schwebenden  Amor  gelialten;  1.  davon  jederseits  neben 
einer  kurzen  Stele,  auf  der  eine  Silensmaske  der  Mitte  zu- 
gekehrt hegt,  ein  auf  dem  aufsi^ren  Bein  knieender  Amor, 
das  andre  Bein  ausgestreckt,  sodafs  sich  die  Fülse  berühren, 
die  äu&ere  Hand  auf  den  Boden  ges^ts^  mit  der  andern 
die  Maske  berührend  und  nach  ihr  umbliclcend;  r.  hat  sich 
noch  ein  Teil  einer  gans  entsprechenden  Gruppe  erhalten. 

Gerbard-PUtner  S.  57  Nr.  371. 

274.  Drei  Fragmente  von  Sarkophagdeckeln. 

(Taf.  $1). 
Von  linics  nach  rechts: 
a.  H,  0,195  ™*i  Br.  0,215       Feinkdiniger,  leicht  blinlicber  Marmor. 

Ergttnit  L  untere  Ecke  wpnI  obere  HUfte. 
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An  dem  antiken  Fragment  unten  schmale  Randleiste; 
darüber  in  mittlerem  Relief  nach  1.  stehend  eine  Sau,  r.  von 
ihr  ein  Hund  (Kopf  fehlt),  über  ihm  ein  Baumstamm  (Krone  und 

cDtoprcebender  Btxaa  1.  trg,). 

b.  H.  0,195       ^  °t49       Ziemlich  grobkörniger,  gelblicher  Marmor. 

Schmale  Randleiste  unten  teilweise,  oben  fast  gamicht 
erhalten.  Dazwischen  in  mittlerem  Relief:  1.  auf  Felsen 
nach  r.  siUend  ein  Hirt  mit  Hut,   Exomis  und  hohen 

Sandalen;  die  R.  (Arm  fehlt)  auf  den  Felsen  gestützt;  die  L. 
liebkost  einen  Ihmd  mit  Halsband,  der  ihm  zugewandt  steht 
und  das  r.  Vorderbein  erhebt;  hinter  diesem  ein  kahler  Baum 
mit  zwei  langen  Ästen;  r.  zwei  Rinder  nach  r.,  der  vordere 
fressend,  der  hintere  den  Kopf  umwendend  (vgl.  Nr.  269). 
Lebendige,  einfache  Arbeit 

C  H.  0,193  ™'i  ^  ^•35        Feinkörniger,  bläulicher  Marmor. 

ErgSnxt  ein  grobe»  Stttck  r.  am  Ende.    Senkiechter  Brach  r. 

vom  Rad. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Da- 
zwischen Flachrelief:  1.  ein  !j;rober,  zweirädriger  Karren,  mit 
Holzscheiten  (?)  beladen,  von  zwei  Ochsen  nach  r.  gezogen; 
über  den  Tieren  der  Oberkörper  eines  Lenkers  mit  Ärmel- 
tunica,  von  vom  sichtbar,  im  1.  Arm  einen  leicht  gekrüinmlen 
Stab,  in  der  R.  emen  kurzen  Stab,  mit  dem  er  auf  die  Ober- 
fläche des  Wagens  deutet;  r.  schreitet  den  fieren,  sie 
führend,  ein  umblickender  Knabe  mit  Tunica  und  Mäntelchen 
voran.  Vgl.  zu  allen  Dreien  Nr.  127  und  Galleria  lapidaria 
Nr.  56b  und  63c. 

Die  drei  Fragmente  stanunen  aus  dem  Besitz  der  Mattei. 

Ve&uti  Monum.  Mattliaciai)«  II  Taf.  LXXXIIs;  Gerbard^Plataer 
S.  S7  Nr.  272, 

275.  Relieffragment  (Taf.  51). 

R  o^$9  m.,  Br.  0,45  la.   Felatomiger  gtaaer  Marmor. 

Ergauzt  1.  untere  Ecke  mit  r.  Fufs  des  1.  Mannes.  Abgebrochen 
war  die  untere  Partie  mit  den  Fflfien* 

Auf  leicht  gerundeter  Fläche  Hochrelief:  r.  ein  Mann 
in  langem  Armelchiton  mit  breitem  GOrtel  nach  r.  aufrecht 
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stehend;  1,  Fufs  hocligcstcllt;  beide  Arme  vorgestreckt;  über 
dem  1.  undeutlicher  Rest  (wohl  vou  einer  Kithara  stammend; 
Kitharöde;  &  fehlen  1.  FuU,  r.  Unteram,  H&nde,  Kopf).  L.  eio 
Mann  in  kurzem  gegürteten  Chiton,  auf  den  Fufsspiteen  und 
gebückt  vorschreitend  (LFufs  voran);  Unterarme  vorgestreckt; 
die  Hände  hielten  einen  zweigartigen  Gegenstand  (es  fehlen 
Kopf,  T.  Unteram  mit  Hand).  Zwischen  seinen  Beinen  ein  runder 
Sdiild  mit  Rand  (eio  Stuck  ausgebrochen)  und  1.  aufwärts 
ragendem  Band  oder  Stab.  Einfache,  decorative  Arbeit. 
Gerliard-PUtner  S.  S7  Nr.  a?^. 

276.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  sO- 

H.  des  Gänsen  0,53  m.,  des  Kopfes  0,30  m.  Feinkttniif er  bllluliclier  M»nnor. 

Ergänzt  Nusc,  Brauen,  StUck  da  r.  InterUdcs  und  darunter,  StBck 
der  Oberlippe  ttnd  «m  Rande  des  1.  Ohres,  Bnistsillek  mit  Fufs. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  gradeaus  gewendet 
mit  starkknochigem  Gesicht,  schmalen  gesdilossenen  Lippen, 
grofsen  Augen  und  ernstem  Ausdruck.  Die  Haare  sind  vom 
Scheitel  nach  den  Seiten  gestrichen;  an  den  Schläfen  ein 
Teil  zurückgekämmt;  über  der  Stirn  dicker,  vorstehender 
Wulst,  von  dem  r.  und  1.  je  ein  danner  Zopf  ausgeht,  die 
hinten  mittels  einer  Schleife  verbunden  sind  ;  im  Nacken  kurze 
Haare.   Unbedeutende  Arbeit  augusteischer  Zeit. 

Gerhard'PUtncT  S.  57  Nr.  274. 

277.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  51). 

H.  des  Ganten  0,48  m.,  des  Kopfes  0,28  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

l!:rgün7t  Nase,  i)berlippe,  Teil  der  I  ntcrlippe,  Kinn,  zwei  Flicken 
der  r.  Wange,  Teile  der  Augen,  Ohren.  Bruststück  mit  Fufs. 

Jünglin^skopf  mit  rundem  glatten  Gesicht  und  breitem 
Schädel  leicht  nacli  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt; 
kleinlicher  Mund;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen- 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben;  kursgeschorenes  Haar  (ein- 
gepickt). Zeit  des  Saloninus,  Sohnes  des  Galltenus,  aber  nicht, 
wie  früher  angenommen,  sein  Portrat 

Gerhard-Platner  S.  $7  Nr.  375;  Bernonlli  ROm.  Ikonographie 
II3  &  175. 
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278.  Bärtiger  Satyrkopf  (Taf.  51). 

R  des  Ganten  im4       ^  Kopfes  o,aj  m.   Feinkörniger  wd&er  Marmor. 

Ergänsl  Locke  Uber  der  t.  Seite  der  Stirn,  Hab  £ut  geos,  Bitotc  mit 
Fob.    Fast  ganz  abgcbruchca  die  Ohren. 

Auf  moderner  Büste  mit  Nebris  auf  der  1.  Schulter  sitzt 
gradeaus  gewendet  ein  bärtiger  Satyrkopf  mit  lächelnd  ge- 
öffnetem Mund.  In  den  Haaren  ein  gewundenes  Band.  Viel 
Bohrcrarbeit.  Roh. 

Gcrliurtl-Platner  S.  57  Nr.  276. 

279.  Statuette  eines  schlafenden  Eroten  (Taf.  51). 

L.  0,65  m,   Feinktfrnigcr  weifser  llsrmnr. 

Erganxl  Nase,  1.  Hülfte  des  Boden*  mit  Teil  der  Blumen,  dem  Ende 

des  1.  Flügels,  dem  I.  Uein,  Fufscn  und  der  Kidectise. 

Ein  Krot  liegt  schlafend  mit  gekreuzten  Beinen,  den  Kopf 
in  die  L.  geschmiegt;  der  r.  Arm  liegt  quer  über  den  Körper 
nach  vorn;  in  der  Hand  Blumen;  r.  davon  ein  Schmetterling, 
1.  eine  iüdechse;  ganz  r.  ragt  ein  Häschen  aus  einer  Hoden- 
utt'nung  vor.  Schlechte  decorativc  Arbeit.  (iefunden  in 
Roma  Vecchia.   Stand  ehedem  in  der  Gaileria  de  candelabri. 

Gerbard-Piatner  S.  57  Anm.*);  C.  L.  Visconti  Descritione  dei 
Mosel  Vaticani  (1870)  Nr.  379. 

280.  Kopf  eines  Greisen  auf  moderner  Büste  (Taf.  51). 

H.  des  Gänsen  0^6  m.,  des  Kopfes  01,19      Feink<ftmiger  gelblicher  Marmor. 

ErgUnzt  Oberschädel  mit  einigen  Locken,  Nase,  Hartlocke  am  r.  Kinn- 
laden, Buste  mit  Fufs.    Sehr  gcschwirxt  und  verscheuert;  die  Obren 

fast  ganz  abgebrochen. 

Auf  moderner  Büste  mit  Kxomis  und  Schwertband  siUl 
mit  starker  Hebung  und  Wendung  nadi  der  1.  Schulter  der 
Kopf  eines  greisen  Mannes,  dessen  Haar  und  Bart  in  einzelnen 
unregelinäfsigen  LockenbQscheln  wächst;  io  dem  geöffneten 
Mund  steht  man  den  zahnlosen  Gaumen;  schmerzlicher  Aus- 
druck; an  Stelle  des  eigänxten  Oberschädels  wird  ein  breit- 
randiger Hirtenhut  angestückt  gewesen  sein.  Vgl.  den  ähn- 
lichen Kopf  in  Dresden  (Treu  Arch.  Anzeiger  1890  S.  99) 
und  den  der  trunkenen  Alten  (Heibig  Nr.  439).  Gute  Copie 
eines  hellcnistisclien  Originals. 

Gefunden  im  trajanischen  Hafen  bei  Ostia. 

Gcrbard-Flatner  S.  37  Nr.  278. 
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28!.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  51). 

H.  des  Garnen  OtSt$  n.,  des  Kopfes  0,26  n.  Feinkttraiger  gelblicher  Mannor. 

Brg&nct  Nu«,  StOek  «n  Kinn»  Halt,  Bnittstfick  mit  Puls.  Sekr 
TCrwaschen  und  verscheuert. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  vollem  Gesicht,  fest- 
geschlossenem  Mund   und    bösem   Blick,    leicht   nach  der 

I.  Schulter  j^cwcndet;  kurze  Haare  leicht  gelockt  und  nach 
vorn  gekämmt  (hier  viele  Bohrlöcher).  Zeit  des  Viteilius. 
Gute,  lebendige  Arbeit. 

Gerhard-PlatDcr  S.  57  Nr.  279. 

282.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  51). 

H.  des  Ganten  0,51  m.,  des  Kopfes  0,28  m.    Feinkörniger,  leicht  blüulicber 

Maimor. 

Ergänit  Nase,  Teile  beider  Lippen,  Flicken  unter  dem  r.  Auge, 
Ohrlippebea»  Unterteil  der  Haare  im  Nacken  und  hinter  den  Okren,  Bllste 
und  Fufs. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  gradeaiis  gerichtet; 
volle  Gesichtsfomicn;  schmale,  geschlossene,  etwas  geq>itste 
Uppen;  ernster  Ausdruck;  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben:  die  Haare  gescheitelt 
und  schlicht  nach  den  Seiten  j^ek  in  int,  lassen  die  Ohren 
frei  und  bilden  hinten  und  an  den  ^  iton  einen  kissenartigen 
Chignon  mit  Flechtennetz.   Zeit  der  Etrusciiia     Jahrh.  n.  Chr.). 

Gerhard-Platner  S.  57  Nr.  2S0. 

283.  Griechischer  männlicher  Porträtkopf  auf 
moderner  Hermenbüste  (laf.  51). 

H.  de«  Gänsen  0,565  m.,  des  Kopfes  0,29  m.    Feinkörniger  weilWr  Marmur. 

Ergänzt  Nasenspitze  und  Büste. 

Auf  modemer  Hermenbüste  mit  Gewand   auf  der  r. 

Schulter  sitzt  der  Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  leichter 
Wendung  zur  r.  Schulter;  längliches  Gesicht;  Vollbart;  ge- 
schlossener, vorgeschobener  Mund  mit  schmaler  Oberlippe; 
magere  Wangen;  grade  Nase;  grofse  Augen  mit  leicht- 
geglätteten Augäpfeln;  niedrige,  gerunzelte  Stirn;  die 
schlichten  Ilaaic  aach  vorn  gekämmt  (auf  dem  Hinterkopf 
nicht  angegeben);  ordinärer  Ausdruck.    Die  Brauen  sind 
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durch  Striche  anL,'cgcbeii.  Eingesetst,  also  ursprünglich  auch 
für  Herme  oder  Air  Statue  bestimmt.  Geringe  Arbeit  (welcher 
Zeit?). 

Gerhard.PIatner  S.  57  Nr.  aSi. 

284.  Statuette  eines  Knaben  (Taf.  5t). 

H.  o»95  m.   Marinor  des  Kopfes  feinkörnig  und  grau,  dei  Ktfrpen  fein« 
k0rnig  und  weifs  mit  schwlnlichen  Adern. 

Erg&nzt  aus  Marmor:  HaU  (In  verachiedenen  Stacken),  r.  Unterarm 

mit  Ellenbogen  und  Hand,  Stttck  de*  1.  Vogels  im  Nest,  viele  StUcke  der 
Falton  r.  Unterschenkel  fast  ganr,  unteres  Ende  des  Stammes  mit  Ftlfscn 
und  Uasis;  aus  Gyps  die  Nase;  da^  gan^e  (Jesiclit  mit  G.  Uberschniiert. 
Abgebrochen  Ränder  der  Ohren,  1.  Hand  mit  Gewaudztpiel  (war  ergänzt; 
Locher  Ittr  Stifte  erhalten). 

Der  Körper  ist  eine  gans  elende  Copie  des  Typus  Nr.  167 
mit  der  Variation,  dafe  der  Knabe  hier  in  den  Falten  des 
Gewandes  unten  ein  Nest  mit  drei  Vögeln»  in  der  R.  einen 
Vogel  hält  Der  nicht  zugehörige  Kopf  (Marmor  verschieden) 
trägt  einen  schmalblättrigen  Krans  im  kurslocktgen  Haar; 
Augensterne  wahrscheinlich  modern  eingebohrt;  ebenfalls 
schlechte  Arbeit  Stand  ehemals  in  der  Galleria  de'  candelabri. 

Gerhard'Platner  S.  57  Anm.**). 

285.  Statuette  des  ApoUon  (Taf.  $1). 

H.  t,04  n.  Feinkörniger  weifser  Marmor  mit  gelblichen  Flecken. 

ErgSnct  Oberteil  des  SchSdeltt  Diadem»  und  Kranzes,  Iftagliche 
Flicken  im  Vorderteil  des  Halses,  freistehende  Teile  der  Schalterlockeo, 

r.  Arm  mit  Hand,  Tier  und  grofsem  Klicken  in  der  r.  Seite,  1.  Hand  und 
Teil  des  Gelenks,  !.  Hein  von  der  Mitte  de>  Oberschenkels  abwilrts  mit  Kufs, 
Flicken  im  r.  Oberschenkel,  halber  Unterschenkel  mit  Kufs,  Stamm  mit 
Köcher,  Bo^is.  Abgebrochen  r.  Ohrläppchen  und  Stutze  zwischen  1.  Hüfte 
und  Handgelenk.  Besehlldigt  der  Rand  des  r.  Ohrs.  Gebrochen  waren 
Kopf,  I.  Untcram,  r.  Bein  dreimal. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  (modern  verstärkt  durch 
Stamm  mit  Köcher);  1.  Fufs  gerade  vorgesetzt;  kein  Scham- 
haar; 1.  Arm  hän^^t  grade  herab;  r.  Unterarm  vorgestreckt, 
hält  ein  Hirscjikalb  (modern,  doch  ist  nach  dem  grofsen 
Flicken  in  der  Seite  ein  derartiges  Tier  vorauszusetzen); 
Kopf  ganz  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt; 
die  Haare  umsäumen  die  Stirn  ungescheitelt  in  Wcüen  (unter- 

Vaticao.  Katalog  I.  32 
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höhlt  mittels  kleiner  Bohrlöcher);  Schultedocken  und  im 
Nacken  Krobylos  (dieser  ist  hier  abweichend  von  der  ge- 
wöhnlichen Art  gebildet,  d.  h.  die  Haare  sind  nicht  nach 
oben  aufgenommen,  sondern  so,  dafs  der  Schopf  der  Haar 
enden  u  n  ter  der  darüber  liegenden  Schleife  der  aufgenommenen 
Strähnen  hervorkommt);  oben  Kranz  von  einfachen  rosetten- 
artigen Blumen  und  hohes  Diadem. 

Flaue,  sehr  charakterlose  Copie  eines  archaischen 
Originals  vom  Beginn  de-  ^  lahrh.  v.  Chr.  Eine  ähnliche 
Statuette  im  Fitzwilliam  Museum  zu  Cambrid'^'c  s.  bei  Furt- 
vvängler  Statuencopieen  (Abh,  d.  kgl.  baycr.  Akad.  d. 
Wissensch.  XX)  S.  573f.  (mit  Abb.).  Mahlci  s.  unten^  ver- 
mutet Abhängigkeit  von  dem  didymaeischen  Apoll  des  Ka 
nachos.  Zu  der  Art,  wie  das  Tier  getragen  wird,  vgl.  eine 
phidiasisciie  Artemis  im  Lateran  und  in  Villa  Albani  Heibig 
Nr.  900).  Die  l^edeutung  wird  gesichert  durch  den  Scbniuck 
des  Kopfes  und  das  in  der  Hauptsache  richtig  ergänzte  Tier, 
die  L.  wird  Bogen  und  Pfeil  i^ehalten  haben. 

Gefunden  im  October  1795  in  einer  Bade-Anlage  an  der 
Via  Nomentana  acht  Miglien  vor  Porta  Pia  in  einer  Tenuta 
Capü  Bianco. 

Pen ti Iii  bei  üuattani  Memorie  cnciclopcdiche  roniane  II  S.  57t.; 
Clarac  4S3,  931;  O.  Maller  Handbuch  der  Arch&olugie  §  96,  i.  n.  1.  Aii0. 
Nr.  10,  3.  Aufl.  Nr.  16;  Gerb»rd  Antike  Bildwerke  T.  XI;  ders.  Prodronn« 
S.  i7on'.;  Gerhard>Plati)er  $.  J7  Nr.  282;  Mahler  Joumel  iateTBatiomd 
d'archeoL  numitmatique  1901  S.  122  ff.  Taf.  XL 

286.  Männliche  griechische  Porträtstatuette 

(Taf.  51). 

Ht  0,99  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor  mit  schwinlichen  Aden. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hai»,  halber  r.  Unterarm  mit  Hand,  fast  die 
ganze  L, 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  seitlich  vor* 
gestellt;  auisen  neben  ihm  ein  Scrinium;  Sandalen;  ÄmieU 
Chiton;  darüber  Chiton  mit  kurzen  Ärmeln;  Himation,  das  mit 
einem  Teil  auf  1.  Schulter  und  Arm  liegt,  dann  um  den 
Rücken  und  r.  Hüfte  gelegt  ist,  den  Unterkörper  umhüllt  und 
über  den  1.  Unterarm  geworfen  ist;  die  Hände  sind  vor 
der  1.  Weiche  gefaltet  (richtig  ergänzt;  ein  Stützenrest  am 
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Körper  ist  unbenutzt  geblieben);  der  Kopf  war  auch  ur- 
sprünglich eingesetzt  (der  moderne,  fast  kahl,  mit  sorgenvoll 
gerunzeltem  Gesicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und 
geneigt).   Schlechte  Arbeit. 

Das  Motiv  der  Hände  entspricht  dem  von  der  Statue 
desDemosthenes  überlieferten,  die  Polyeuktos  i.  J.  280  v.  Chr« 
in  Athen  au&teÜte  (vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  62).  Dafs  in  der 
Statuette  nicht  etwa  eine  Replik  jenes  Werkes  erhalten  sei» 
beweist  die  Tracht  des  Amielchitons,  die  in  jener  Zeit  noch 
ein  Zeichen  von  Luxus  oder  barbarischer  Herkunft  war  und 
die  man  deshalb  dem  grofsen  Patrioten  sicher  nicht  gegeben 
hätte,  ferner  die  Thatsache,  dafs  die  stilistisch  näcbst-ver- 
wandten  WerUc  ihrem  I  laiiptvertreter,  dem  sog.  Maussolos, 
zufolge  uis  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  also  %vesentlich 
jüngerer  Zeit  stammen  ivgl.  Ottagono  dcl  Bcivcderc  Nr.  4 
und  Sala  della  Biga  Nr.  620). 

Die  Figur  stammt  aus  dem  Besitz  der  Mattei. 

Venuti  HonmntBte  MattliMiaot  I  Taf,  LXXII;  CUrac  900.  2298  E; 
Gerbsrd-PUtner  S.  $7f.  Nr.  S84;  BeraotilU  RSm.  Ikonocntpliie  I 
S.  s8o. 

287.  Statuette  eines  schlummernden  Fischer« 

knaben  (Taf.  51). 

H»  0^65  m.   Feinköniiger  gflblicber  Marmor  mit  «ehivftrzUclicn  Adern. 

Ergüatt  Rftnder  des  Hutes»  r«  Ann  von  der  ISiite  des  Oberanus  bis 
sum  Handgelenk,  r.  Fkifs  mit  Teil  des  Unterscbenkel«,  Felseasiu  bb  auf  das 

Stück  r.  oben.    Abgebrochen  war  das  r.  Bein 

Auf  Felsen  sitzt  mit  hoch  auff^r^ietztem  i.Bein  ein  Knabchen 
in  ^e;^ürteter  Exomis;  den  runden  Fischerhut  auf  dem  Kopf; 
beide  Hände  liegen  über  einaniler  auf  dem  1.  Knie,  auf  ihiicti 
der  Kopf  mit  geschlossenen  Augen;  am  1.  Arm  häiiL^t  an 
geflochtenem  Henkel  ein  Eimerchen  mit  kleinen  Fischen. 

Mäfsige  Arbeit  nach  einem  hübsch  erfundenen,  früh- 
hetlenistlscben  Original  (eine  Replik  in  Boston,  kleinere 
Wiederholungen  in  Villa  Albani  und  im  Museo  delle  Terme). 
Dasselbe  Motiv  findet  sich  auch  bei  Erosdarstellungen 
(Clarac  644  A  1459  D,  E;  Braun  Kunstvorstellungen  des 
geflflg.  Dionysos  S.  6r.  Taf.  IV  8, 9).  In  beiden  Fällen  dienten 
die  Statuetten  xur  Decoration  einer  Quelle. 

3»' 
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Erworben  aus  dem  Besitz  von  Jenkios.  Stand  ehedem 
in  der  Galleria  de'  candelabri. 

Visconti  MuMO  Pio-acmealino  ttl  T.  XXXni;  P.  Maasi  ladicMioii« 

antiquaria  (1792)  S.  1Ö4  Nr.  151;  Nibbylll  Taf.  XXXVI;  Clarae  $79» 
224a;  Gerhard-Plataer  &  5S  Anm.*}. 


287 A.  Griechischer  männlicher  Idealkopf  auf 
modemer  Hermenbüste  (Taf.  51). 

H.  des  Gsoteo  0,S9  n.,  des  Kopfes  0,36  m.   FeiokOniigcr  weiber  lianBor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Herme,   bprung  io  Unterlippe  und  Bart,  z.  T. 
mit  Gfps  verselimiert:  ebenso  eine  Stelle  am  Hinterkopf. 

Auf  moderner  Hermenbüste  mit  Gewand  auf  der  1. 
Schulter  ein   nach  der  r.  Schulter  gewendeter  und  leicht 
geneigter,  bärtiger  Kopf;  die  ungescheitclten  Haare  hängen 
vorne  in  einzelnen  lebhaft  geringelten  Locken  ziemlich  lief 
in  die  Stirn;  hinten  sind  sie  länger  ausgekämmt  und  unten 
durch  einen  breiten  Nackenzopf  von  Ohr  zu  C  ihr  abgeschlossen 
(der  Hinterkopf  ist  nicht  ganz  ausgcfüiut,  und  die  Frisur  vom 
Copislcü  nicht  vci>l.aiulen ,   es  müfste  von  jedem  Ohr  ein 
Zopf  ausgehen  und  beide  müfsten  auf  dem  Oberschädel 
unter  den  nach  vorn  gekämmten  Haaren  mit  einander  ver- 
knüpft sein),    Haar  und  Bart  sind  mit  Hilfe  des  Bohreis 
stark  unterhöhlt,  womit  jedenfalls  der  Eindruck  der  Bronze^ 
arbeit  am  Original  wiedergegeben  werden  soll;  dieses  muis 
von  einem  attischen  Künstler  in  der  Mitte  des  5.  Jahrb. 
V.  Chr.  gearbeitet  worden  sein.    Wegen  des  schüchten* 
bärgerlichen  Charakters  könnte  man  meinen,  ein  stark 
idealisiertes  Porträt  vor  sich  2u  haben;  aber  es  fehlt  jeglicher 
individuelle  Zug.    Furt wän gier  hat  a.  unten  a.  O.  den 
Erechtheus  des  Myron  in  ihm  vermutet;  doch  besteht 
zwischen  ihm  und  den  sicheren  Gopten  myronischer  Köpfe 
nur  eine  Ähnlichkeit,  wie  stets  zwischen  Werken  der  gleichen 
Zeit  und  Schule. 

Gerbard-Platner  S.  sS  Nr.  385;  Scbretber  Atben.  Mittbcilungen 
1883  S.a55;  Furtwingler  Meisterwerlte  S.  393!.  Fig,  57;  Hei  big  Nr.  8a 

Unter  Nr.  283— 2S7A; 
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Drei  Gesimsfragmente  (Taf.  51). 
a  (unter  283—4). 
H.  o^33  m.,  L.  1,10  m.,  T.  0,4t  n.  Fdnkflnifcr  cnaer  Mamor. 

Von  unten  nach  oben:  Kyma  mit  Akanthusblättern; 
Zahnschnitt  mit  vierecicigen  Vertiefungen  auf  der  Vorderseite 
der  denticuli  und  BrÜckchen  in  Form  von  swei  Ösen;  Perl- 
schnür;  ionisches  Kjrma;  Geison  und  Sima  getrennt  durch 
Perlschnur  und  mit  diditem  Rankenwerk  (Hasken  darin) 
Oberzogen.  R.  eine  Ecke.  L.  ist  ein  grölseres  Stück  ohne 
Ornament  gelassen.   Späte  Zeit. 

Ganz  übereinstimmend  in  den  Motiven  Nr.  c  und  zwei 
Fragmente  in  Abteilung  XIII. 

b  (unter  284 — 7). 

Ii.  u,4u  m.,  L.  1,89111.,   T.  0,42111.    Feinkörniger  gr.iuer  M  iniior. 

St.br  histofscn.    In  der  Milte  «weiot»!  dnrcbgcbrocheii;  die 

Bruche  vcrichmicrt. 

Von  unten  nach  oben:  Perlenschnur;  Zahnschnitt  (l.  die 
Teilung  nur  angedeutet);  Geison;  Ferienschnur;  Sima  mit 
Akanthusranke.  Späte  Arbeit 

c  (unter  287—7  A). 
H.  0,34  III.,  L.  1,14  m.,  T.  0,395        Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Links  sehr  /er-itHrt. 

Motive  wie  bei  Nr.  a  (unter  flem  ersten  Kym.i  nocli  eine 
Perlenschnur);  s.  dort.  L.  eine  Ecke.  R.  sind  in  einer  Lange 
von  20  cm.  die  Profile  oline  Ornamentik  cjcla.ssen.  Das  Stück 
entspricht  also  Nr.  a  in  der  Umkciirung  genau;  beide  haben 
demnach  einst  entsprechende  Stellen  eingenommen  und  sind 
vielldcht  erst  in  moderner  Zeit  aus  einander  gesägt  worden. 

288.  SarkophagrrajT; mcnt  (Taf,  51). 

H.  0,31  ID.,  Br.  0,33  m.    Feinkörn it.'cr  «jclbliclier  Mannor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
muschel förmiges  Medaillon  mit  dem  Brustbild  eines  kurz- 
geschorenen Knaben  in  Tunica  unfl  Toga,  Schriftrolle  in  der 
L.  (Augensterne  eingebohrt);  neben  dem  r.  ühr  eine  lange 
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Locke  (vgl.  Gailcna  lapidaria  Nr.  lOlf.  und  Sala  dei  bu&U 
Nr.  372),  beiderseits  Reste  der  Eroten,  die  das  Medaillon 
schwebend  hielten;  unten  1.  der  Rest  eines  weiblichen  Kopfes 
(Erdgottio);  dann  Oberkörper  eines  Kindes  mit  Schmetterlings- 
flagein  nach  1.  gewendet,  dann  bärtiger  Kopf  nach  1.  gewendet 
und  Schilfstengel  (Oceanus). 

Gerliard-PUtii«r  S.  sS  Nr.  a86. 


289.  Relieffragment  (Taf.  51). 
H.  0,33  m.»  Br.  0,33  m.   Feinkörniger  bräunlicher  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  in  Flach« 
relief  Ober-  und  Vorderteil  eines  nach  r.  galoppierenden 
Pferdes  mit  kurzgeschorener  Mähne  (von  den  Vorderbeinen  nar 
das  1.  erbalten);  auf  dem  Rücken  ein  nackter  Knabe,  mit 
beiden  Händen  die  Zügel  fassend  (Unterschenkel  fehlen;  r.  Am 
sehr  beschüdigt);  die  langen  Locken  von  einem  Band  um- 
wunden, dessen  Enden  zurOckflattem.   (jeringe  Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  58  Nr.  aSy. 

290.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  51). 

H.  0,27  III.,  Br.  0,31  tn.    Fciokürniger  wci&cr  Marmor  mit  schwarzlichea 

Stellen. 

Oben  schmale  Randleiste  erlialten.  Darunter  Hochrelief: 
r.  ein  Knabe  von  vorn  <;eschen  mit  C'hlaniys,  deren  Zipfel  von 
der  R.  vor  den  Körper  gezogen  wird,  sodafs  sie  die  Scham 

bedeckt  ff"?  feltJcn  1.  Unterarm,  1.  Unterschenkel  ganz,  r.  halb,  Füfse); 

I.  der  Oberkörper  eines  von  vorn  ^^esehenen  Mädchens  in 
gegürtetem,  kurzen  Chiton,  mit  Melonenfrisur;  über  der  r. 
Schulter  wird  der  Köcher  sichtbar;  die  fehlenden  Hände 
hielten  (juer  vor  dem  Leib  einen  Speer  (nur  z.  T.  erhalten), 
zwischen  beiden  wird  ein  Knabe  mit  Mantel  von  vorn  sicht- 
bar; 1.  der  Rest  eines  Kopfes  und   1.  Hand  mit  grol'sem, 

j^cTiillteii  Ja^dnetZ  (Gesichter  sehr  bcstofscn;  Augensterne  eingebohrt). 

i'Vtalantc,  Meleager  und  Genossen  als  Kinder.  Unbe- 
deutende Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  58  Nr.  288;  Robert  Die  ant.  Sarkophagrelieh 
1112  Nr,  S27a. 
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291.  Relieffragment  (Taf.  51). 

H.  0^3*      L.  0|$6s  m.   Fräktfraiger,  blMuliehcr  Maimor. 

Antik  ist  die  Frau  bi»  «uf  den  r.  Fuft  mit  Gcwmd,  der  Vorhang 
Aber  ihr  mit  einem  Stück  des  oliercn  Randes,  der  Oberkörper  de«  Kindes 

bi<  auf  die  R.,  Sch.ilc,  Kissen.  Siluuiuic  de?  Hundes  und  ein  Stück  des 
Lagers  zwischen  Kind  und  Ihmtl.    A  1>  l' s  t  n  fsc  n  die  N.isc  der  Frau, 

Rechteck  umrahmt  von  scluDalcr  Randleiste  mur  oben 
ein  Teil  erhaitcii,.  Darin  Hochrelief:  vor  einem  \  uihang 
liegt  eine  Frau  in  ungcgürtetem  Chiton,  die  Beine  bedeckt 
vom  Mantd»  auf  einem  Ruhebett;  der  L  EUenbogen  auf  ein 
Kissen  gestützt,  auf  die  Finger  der  L.  der  Kopf;  mit  der  R. 
reicht  sie  einem  von  vom  sichtbaren  nackten  Knäbchen,  das 
vor  dem  Lager  steht,  eine  sweihenklige  Schale;  es  trinkt 
daraus  und  fafst  mit  der  L.  einen  der  Henkel;  die  R.  ist  ab- 
wärts gestreckt  und  wird  ein  Spielzeug  gehalten  haben;  r. 
sitzt  ein  Hund  mit  erhobener  Schnauze  nach  1.  Gut  als 
Erfindung  und  Arbeit.  Rest  einer  Grabara  oder  eines  Sarko- 
phagdeckels? 

Gerbard-Platncr  S.  ^8  Aam.  **}  Nr.  1459. 

291 A.  Sarkopliag Iragmcnt  (Taf.  51). 

H.  0,3»  m.,  Br.  o,3l  in.    Ziemlich  ^obkörniger,  weiftet  Ikformor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief : 
r.  der  (Jberkörper  eines  nacli  r.  schvvinmiendcn  ju^endliehen 
Meerkentauren  mit  um^cwaiultern  Kopf  (U  K..rpcrsciie  i\hli; 
von  den  Beinen  nur  das  0|jcr>tc  des  r.  sichtbar) ;  wildc  Haare,  Flossen 

auf  Brust  und  Oberschenkel;  auf  dem  Fischleib  sitzt  nach  I. 
eine  Nereide,  einen  Mantel  um  Beine  und  r.  Oberarm  ge- 
schlungen ;  sie  wendet  den  Kopf  um  und  legt  den  r«  Arm 
um  Brust  und  Schultern  des  Kentauren  (i.  Arm  und  r.  Bein 
fehlen):  I.  davon  der  Fischschwan«  des  Kentauren,  auf  dem 
ein  Erot  nach  r.  sitzt;  er  war  woh!  damit  beschäftigt,  auf 
einer  Muschel  au  blasen  (es  fehlen  r.  Arm,  Flage!,  Gegenstand  in 
den  Händen);  untcH  Wellen  plastisch  angegeben;  darin  r.  vom 
Fufe  der  Nereide  ein  Boot  mit  kleinem  rudernden  Eroten 
(Arme  fehlen);  Kopf  Umgewandt.  Späte,  schlechte  Arbeit.  1.. 
ist  mit  schwarzer  1-arbe  900  aufgemalt;  auf  dem  Rücken  der 
Nereide  rote  Zeichen. 

Üerhard-Platncr  S.  58  Anm.*')  Nr.  906. 
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29a.  Sarkophagfragment  (Taf.  $1), 


H,  0,55  m.,  Br.  0^305  m.   Grof»kry«talUaischer  bliulicher  Manaor. 

Unten  profilierter  Rand  erhalten.  Darüber  m  Hochrelief: 
grofsc  ovale  Wanne,  mit  zwei  Löwenköpfen  vorne,  voll 
Trauben,  die  drei  kleine  Knaben  treten;  der  r.  hält  ein  Pedum 
im  1.  Arm,  der  midere  hielt  es  ebenfalls  im  L,  der  L  im  r. 
Arm  (dem  f.  fehlt  das  I.  Knie;  dem  L  r*  Untenm  and  r.  Koie;  von  dem 
Pedum  nur  am  Arm  dn  Rett  erhalten;  dem  mittleien  fehlt  L  Uatermmi  «ad 
1.  Knie;  von  seinem  Pcdom  sind  Ansätze  oben  und  I.  vom  Gesäfs   des  r. 

erhalten);  darüber  rundes  Medaillon  mit  profiliertem  Rahmen; 
darin  Brustbild  der  Herbsthore  in  Peplos;  das  Apoptygma 
über  den  1.  Unterarm  geleimt;  im  Bausch  eine  Traube;  die  L. 
hält  eine  Rebe  (Finger  beschädigt);  die  R.  zum  Kopf  erhoben, 
auf  den  sie  den  Rebenkranz  zu  drücken  scheint  Vielfache 
Verwendung  des  Bohrers;  späte,  aber  lebendige  Arbeit. 

Die  Herbsthore  ist  sehr  ähnlich  dargestellt  auf  dem 
bekannten  Reliefpfeiler  in  den  vattcanischen  Grotten  (Wiener 
Vorlegeblätter  IV  T.  X;  Brunn  Kleine  Schriften  I  S.  66 
Abb.  23). 

Gerhard-PUtner  S.  $8  Nr.  »99» 


292A.  Altar  des  Hercules  (Taf.  51). 

H.  0,48  m.,  Br.  0,355  m,,  T.  0.38  m.   FeinkAmigcr  bUUilicher  Marmor. 


Unten  und  oben  rini^sum  profilierter  Rand.  Auf  der 
umrahmten  Vuiderseile  oben  die  Inschrift;  darunter  ein  Kreis 
vertieft  eingehanen,  mit  Verletzung  des  Rahmens  (Durchm. 
0.14  m.),  in  seiner  Mille  ein  tiefes  rundes  Loch  (jetzige  T. 
0,115  m.);  diese  Vorrichtung  kann  nicht,  wie  anj^cnommcn 
worden  ist,  zur  Libation  gedient  haben,  könnte  aber  von 
einer  nachträglichen  Verwendung  der  Ära  als  Brunnenmündung 
herrühren.  L.  Nebenseite:  Kanne;  r.  Schale.  Auf  der  Ober* 
fläche  2wei  wellenförmige  Erhebungen  ^Längsachse  von  L 
nach  r.). 

Gerhard-PUtner  i>.  57  (unter  Nr,  281);  CIL  VI  36«  «»XIV  3905. 


Abgebrochen  die  r.  obere  Vortlerei  kc. 
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292  B.  Torso  des  Apollon  (Taf.  51). 

H,  0^64  n,   Grobtoiniger  ^elblkher  MinDor, 

Es  fehlen  Kopf  nbd  lUs,  r.  Ann  tm»  der  Mitit  4<«  CHimwbi  ab* 
wtris,  Untenchenkd  fist  guu»  Stück  im  r.  Knie,  du  Ficihlnfeiide  des 
Mrateb  hinter  der  r.  Seile  des  Körpers,  Fafsc,  Untertdl  der  StBtsfigor,  Bssis. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fu6  war  wenig  zur 
Seile  gesetzt;  r.  Arm  war  gesenkt  (Stütze  am  r.  Oberschenkel 
aufsen;  die  R.  hielt  jedenfalls  das  Plektron);  die  L.  ruht  lose 

auf  einer  Kithara,  der  neben  dem  1.  Bein  aufsen  eine  kleine 
Figur  mit  «struppigem  Haar  und  Bart  als  Stütze  dient;  ein 
Mantel  bedeckt  beide  Schultern,  Brust,  1.  Unterarm  und 
Rücken  (Knüpfung  nicht  angegeben).  Die  Stützfigur  wahr- 
scheinlich Marsyas,  der  überwundene  Dämon,  wie  ein  Gigant 
den  Schild  der  Alhcna  stützt.    Schlechte  Arbeit. 

Gerhard  Antike  Bildwerke  T.  LXXXIV3;  der».  Prodroinus  S.  324; 
GeThsrd^PUtner  &      Nr.  A;  Hadaesek  Röm.  Mitth.  1903  S.  tjS, 


292C.  Torso  des  Apollon  (Taf.  51). 
H.  0^74  m.   Grobkörniger  geiblicber  Mamor. 

Et  fehlen  Kopf  und  Hals,  untere  Hllfte  des  r.  Uolerarais  mit  Hand, 

Finger  der  1..,  Flifsc,  an  der  Kithara  die  Saiten,  Steg,  auT^eres  Horn,  «m  Greifen 
Ohren,  Schnabelspitse,  Vorderbewc,  fast  gani  die  Hinterbeine. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  l.  Fuls  leicht  zur  Seite 

ijesetzt;  r.  Arm  gesenkt  (Stütze  am  r.  Oberschenkel;  die  R. 
hielt  jedenfalls  das  Plektron);  die  L.  greift  in  die  Saiten  der 
auf  einem  Pfeiler  (neben  dem  1.  Bein  aufsen)  stehenden 
Kithara;  dem  Pfeiler  andrerseits  entsprechend  ein  sitzender 
(ireif;  Chlamys  auf  der  r,  Schulter  geknüpft  Schlechte 
Arbeit. 

Gerhard'Platner  5.  38  Nr.  B. 


2920.  Grabara  einer  lulia  Insequentina  (Taf.  51). 

Im  Giebel  zwischen  den  Voluten  oben  in  Flachrelief 
eine  Amphora  awischen  awei  Vögeln. 
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Abteilung  Xn. 
293.  Torso  des  polykletischen  Doryphoros  (Taf.  52). 

H.  i|i  5  m.   Feinköraiser  weifter  Marmor  iiiit  »cbw&rzlichen  Adern. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Oberteil  des  Halses,  r.  Unterafna  mit  liwA, 
1.  Unterarm  mit  Stück  des  Oberarms  aufsen  und  Hand,  beide  Bciae  Ttm 

oberhalb  der  Kniee  abwärts.  Stütze  für  den  1.  Unterarm  oberhalb  der 
1.  Huftr,  für  da^  r.  Handgelenk  untcrhiilh  der  r. ;  Bruchstelle  am  r.  Bein 
aufsen  mit  Ansatz  des  Baumstammes.  An  verschiedenen  Steilen  verscheuert 
und  besonders  in  der  Gegend  der  Scham  gewaltsam  verstofseiu  Im 
Ganten  geputct. 

Vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  126,  Ziemlich  glatte,  aber  sorg- 
fättige  Arbeit. 

Fea  Nuova  descri/ionc  S.  88:  Gerbard-Platner  S.  58  Nr.  J9i{ 
FurtwKnglcr  Meisterwerke  S.  421  Anm.  i. 

294.  Statue  des  Herakles  (Taf.  52), 
H.  2,3J  tu.   Grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erginst  unterer  Teil  der  Nase,  1.  Ohr,  Rand  des  r.,  r.  Arm  mit  dem 

gröfsten  Teil  der  Schulter,  Stütze  und  kleinem  Teil  des  Handtellers,  Teile 
der  Fingier  an  der  R.,  r.  Bein  von  drr  Mitte  des  Ohersclienkels  abwärts  mit 
last  dem  ganzen  Kufs  (nur  Zehen  und  Teil  der  Aufsenseitc  antik:  erg. 
wieder  die  Spitze  des  gr.  Zehen),  1.  Luterscbcakel  mit  Fufsknöchel,  Spiue 
des  L  gx.  Zdien,  Sttttse  zwischen  den  Beinen,  Keule  bis  auf  Spitie 
und  stumpfes  Ende.  Abgebrochen  war  Kop^  1.  Unterarm  mit  Fell  und 
Stamm  bis  oberhalb  der  unteren  Tat/en,  1.  Vordcreokc  der  Basis  mit  dem 
Keulenende.  Die  Brttcbe  «tark  verschmiert.  Die  OberAüche  sehr  ter* 
fres  s  c  n. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fuls  nni  erhobener 
Ferse  zurückgesetzt;  neben  dem  1.  Hein  aufsen  ein  Stamm, 
über  den  das  von  der  gesenkten  L.  gehaltene  Löwcnfcll 
(die  Hand  verdeckt)  herabhängt;  r.  Arm  gesenkt,  die  Hand, 
etwas  seitwärts  at^estreckt,  hält  die  auf  dem  Boden  auf^ 
stehende  Keule;  der  bärtige  Kopf  gans  leicht  sur  L  Schulter 
gewendet. 

Gut  ausgeßihrte  Copie  eines  wahrscheinlich  in  Bronse 
gearbeiteten  Originals,  das  im  Standmotiv  und  Formenschema 
noch  ganz  dem  polykletischen  Kanon  entspricht  (vgl.  Nr.  293]» 
aber  in  dem  Verhältnis  vom  Rumpf  zu  den  Beinen,  vom  Kopf 
zum  Rumpf,  in  der  Durchbildung  der  einzelnen  Formen,  der 
Bildung  des  Schamhaars  und  dem  Typus  des  Kopfes  durch* 
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aus  l3^ippjschefi  EinÜttfe  verrät  Entweder  liegt  in  der 
Figur  ein  Zeugnis  filr  das  allmähliche  Herauswachsen  des 
lysippischen  Stiles  aus  dem  polyldetischen  vor,  oder  wahr- 
scheinlicher für  ein  bewufstes  Verschmelzen  beider  Stil- 
richtungen seitens  eines  unselbständigen  Künstlers,  denn  die 
Is^ippischen  Elemente  sind  nicht  etwa  unentwiclcelt  und  zag- 
haft, sondern  stammen  aus  der  Zeit  der  vollen  Reife  des 
Meisters.  Dafs  Lysipp  selber  je  eine  derartige  Verschmelzung 
vorgenommen  habe  (Furtwängler),  ist  bei  einem  so  selb- 
ständigen Künstler  höchst  unwahrscheinlich.  Der  T3^U8  ist 
auf  einer  Terracotta-Platte  nachgeahmt  worden,  die  zur 
Zimmerdecoration  diente  und  die  Porticus  einer  Palästra 
darstellt. 

Gefunden  1802  in  den  Bagni  ApoUinari  bei  Oriolo.  Er- 
gänzt von  D'Este  nach  einem  Modell  Canova's. 

Fea  Nuova  descrizionc  S.  8S;  Ciarae  7921  1985;  Gerhard-Platner 

S.  58  Nr.  292;  KurtwHngIcr  Meisterwerke  S.  597  Anm.  i;  Hartwig  Jabrcs- 
hefte  des  ästerreich,  aichäol,  Instituts  1903  S.  iff.  mit  Abb. 

Darunter: 

294a.  Sarkophagfragment  (Taf.  52). 

H.  1,09  m.,  Br.  1,17  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Links  lind  recht''  abgeschnitten,  wodurch  1.  die  Quaste  de?  l.owen- 
äcbwanzcs,  r.  ein  grolser  1  eil  der  M.-ihnc  des  Luweu  und  ^jctlnauzc  den 
Ebers  verloren  i^t.    Abgebrochen  r.  Ohr  des  Eber*. 

Stark  gerundete  llächc.  Oben  und  unten  schmale 
Randleiste  erhallen.  Dazwischen  Hoclirclicf,  nach  r.  hin 
mehr  und  mehr  verUc!l  und  ausgeführt:  ein  niäclitif^cr  Lowe 
hat  nach  r.  springend  mit  den  Vordertatzen  einen  Eber  um- 
schlungen und  niedergedrückt;  1.  oberhalb  des  Löwen  der 
Oberkörper  eines  Jägers  mit  Ärmelchiton  und  flatterndem 
Mantel  nach  r.  blickend,  den  1.  Arm  staunend  erhoben,  im 
r.  Arm  ein  Pedum;  swischen  L  Hand  und  Gesicht  viereckiges 
Dübelloch  zar  Verklammerung  des  Deckels.  Vielfache  Ver- 
wendung des  Bohrers.  Stammt  von  einem  grolsen  Sarkophag 
später  Zeit  mit  elliptischer  Grundform.  Vgl.  Galleria  lapi* 
darja  Nr.  iii. 

Gerhard-PUtner  S.  5S  uater  Nt.  393. 
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295.  Torso  einer  Apollonstatue  (Taf.  52). 

H.  1,04  m»  Ziemlich  |^rnf<;kry«tnnini>cher  wcifser  Maimor  mit 

bläulichen  Stellen. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Oberteil  des  Halses,  Arme,  Beine  bis  auf  Ansätze, 
Füfse.  An  Bauch,  Brust  und  1.  Schulter  gcwalt»aio  bcschftdigt.  Surk 
gcpn  t2 1. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  etwas 
vorgestellt;  Rest  einer  grofsen  rechteckigen  Stütze  an  der 
l.  Hüfte;  I.  Arm  hing  herab;  r.  Arm  war  stark  erhoben.  Glatte, 
leere  Copte  des  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  stammenden 
Apolton-Lykeios-Typus  (vgl.  Berlin  Beschreibang  d.  antiken 
Skulpturen  Nr.  44);  die  R.  ruhte  auf  dem  Scheitel  (Köpfe  des 
Typus  hier  auf  Nr,  18,  I20  und  242);  der  1.  Arm  hielt  eine 
Kithara,  die  auf  einem  Baumstamm  ruhte  (cur  Verbindung 
mit  diesem  die  Stütze). 

Ken  Nuova  desori/.innc  ^.  SS;  ( 1  c  r  h  n  r  d  - !'!  a  t  n  e  r  S,  5S  Nr,  20;: 
Klein  Praxiteles  S.  163!  Nr.  12:  Kciaacli  Repertoire  de  la  statuauc  Ii 
S.  173  Nr.  3i  Heibig  Nr.  8a. 

296.  Jünglingsstatue  (Taf.  53). 

H.  1(765  m.   Marmor  des  Körpern  ^'rnfsicnrnig  und  weiit,  des  Köpfet 

feinkornig  und  weifs. 

KrpSnrt  Nase,  Unterlippe,  grnfser  Teil  des  Halses  und  Nackens  mit 
Bandenden,  r.  Arm,  1.  von  der  Mitte  des  Oberarms  abwärts,  Hdndc,  grofser 
Teil  der  Scham,  r.  Bein  (oben  ein  Stück  besonders  erg.)  mit  Stamm,  Stfttte 
«wischen  den  Beinen,  1.  Bein  von  oberhalb  des  Knies  abwirts,  Pttise,  Basis. 
RMndcr  der  Ohren  beste fsen.    Die  Haare  um  die  Stirn  verwaschen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm  aufsen;  1.  Fufs  mit  leicht  erhobener  Ferse  zur  Seite 
und  zurückgesetzt;  1.  Arm  hän^rt  herab,  zwei  kleine  Ansätze 
über  einander  an  der  1.  Hiiflc;  r.  Oberarm  abwärts,  Unterarm 
leicht  vorgestreckt;  grofse  Ansatzstcllc  an  der  r.  Hüfte  vorne, 
runder  Stdtzenansatz  (r)  am  r.  Schulterblatt  oben;  der  Kopf 
mit  kurzen  Locken  und  Band,  dessen  landen  hinten  herab- 
hängen, leicht  zur  1.  Schulter  gewandt  und  geneigt,  Kopf 
und  Körper  gehören  nkht  susanmien  (Marmor  verschieden). 
Der  Körper  mit  seinem  langen,  runden  Torso  und  breiter 
fladier  Brust  giebt  in  gans  ausdrucksloser  Ausführung  die  Um- 
arbeitung einer  Figur  aus  der  ersten  peloponnestschen  Schule 
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des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  in  späterem  Geschmack  wieder;  der 
Ergänzer  hat  den  1.  Fufs  zu  weit  zurückgestellt,  die  Haltung 
der  Arme  im  Ganzen  richtig  getroffen,  nur  miifste  der  r.  Unter- 
arm näher  am  Körper  liegen.  Der  Kopf,  der  einen  sieg- 
reichen Atlilcten  darstellen  niui's,  geht  auf  das  Werk  eines 
attischen  Künstlers  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  zurück, 
der  sich  den  Kopt  der  »Stcphanosfigur«  zum  Vorbild  genommen 
hatte  (Furtwängler  Meisterwerke  Fig.  62);  nächst  verwandt 
mit  ihm  ist  ein  von  Furtwängler  a.  a.  O.  S.  737  f.  dem 
Phidias  zugeschriebener  Kopf  in  Kopenhagen  (Arndt  La 
gl3nptoth^ue  Ny-Carlsberg  PL  44;  vgl.  auch  ein  bärtiges 
Köpfchen  in  Athen,  Arndt- Amelung  Einsel« Aufnahmen 
Nr.  1269);  er  ist  besser  gearbeitet  als  die  Figur,  aber  auch  gering. 

Gerhsrd-PUtner  S.  $8  Nr.  «94. 

Photograpliie  (Profil  dci  Kopfe«)  beim  rttm.  Institut. 

297.  Statue  eines  ausruhenden  Athleten  (Taf.  $3). 

H.  1,39  cn.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit  dunkleren  Adem. 

BrfSnst  Nase,  Unterarme  (der  L  alt  Ellenbogen),  Ittnde,  Unter* 
Schenkel  (L  mit  Pnfs),  am  r.  Faft  kl.  Zehen  fast  gans,  der  nftcbste  bi«  auf 

die  Spitze,  erstes  Glied  des  mittelsten,  Spitze  des  gr.  Zehen,  ferner  Stamm 
und  Basis  bis  auf  ein  Stück  um  den  r.  Fufs.  Gebrochen  war  der  Hals 
unten,  r.  Oberarm  am  Ansatz,  StUck  der  Achsel  darunter,  Kopf  sehr 
Oberarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  mit  leicht  er* 
hobener  Ferse  leicht  sur  Seite  gesetzt;  Schamhaare  leicht 
eingeritzt;  der  1.  Ellenbogen  ruht  auf  einem  Stamm;  der  r. 
Arm  ist  hoch  eihoben;  die  R.  ruht  auf  dem  Scheitel  des 
nach  der  1.  Schulter  gewendeten  Kopfes  mit  kurzen  Locken. 
Die  Ergänzung  ist  zur  Hauptsache  gesichert;  Abarbeitung 
des  Handansatzes  auf  dem  Scheitel.  Das  Motiv  stimmt  voll- 
kommen mit  dem  des  Apoüon  Lykeios  iiberein  iy^\.  No.  295); 
dem  Stil  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  entspricht  zudem  die  Formcn- 
gebung  des  Körpers  und  der  Typus  des  Kopfes,  dem  sich 
verschiedene  ähnliche  an  die  Seite  stellen  lassen  (Amelunf; 
s,  unten);  der  Künstler  des  Originale  muls  der  zweiten  attischen 
Schule  angehört  haben.  Die  Ausführung  ist  glatt  und  Hau. 
Gefunden  in  Porto  d'  Anzio. 
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Kibb7  III  Taf.  XXVIU;  CUrac  479»  916;  Gerhard-PUtner  S.43 
Mr.  6a;  Petcricn  Bulleltino  comunale  1890  S.  191  (die  dort  besprocheoe 

Figur  im  Pnl.  Mattei  ist  keine  Replik  der  vaticnnt^chcn  Statue,  sondern  des 
.A]>ollMn   T  vUtios);  Amelung  bei  Aradt-Amelung  £iiuel«ufiuihiaea  l'ext 

£U  1119,20. 

Photoi^Taphie  (Profil  dct  Kopfes)  beim  rttm.  Institut» 
Darunter: 

297a.  Gebälkverkröpfiino  (Taf.  53). 

H.  0,61  m.,  Br.  0^67  m,  T.  0,77  m.    Feinkörniger  graoer  Marmor. 

Obere  Hälfte  des  Epistyls  mit  zwei  Gurten,  getrennt 
durch  eine  Perlenschnur;  dann  Kyma  mit  Akanthusblattern 
und  Abacus;  darüber  der  Fries  mit  Hochrelief,  oben  abge- 
schlossen durch  eine  Perlenschnur:  vorne  in  der  Mitte 
Akanthuskelch;  r.  und  1.  davon  je  ein  unten  in  Akanthus 
ausgehender  Krot,  der  mit  erhobener  R.  nach  einem  an  der 
Ecke  befindlichen  Thymiaterium  greift;  der  l.  trägt  mit  der  L. 
ein  Kä-rcliLn  für  Weihrauch);  r.  Nebenseite:  zunächst  ein 
deiu  1.  vürdercii  ciiupiechcndci  Erot;  dann  ein  nach  r.  spren- 
gender Hirsch  (abgebrochen  r.  Hinterbein  und  Vorderfufs), 
dessen  Geweih  in  Akanthus  ausgeht;  ihm  entgegen  ein  Knabe 
mit  geschwungenem  Speer;  1.  dieselbe  Darstellung,  nur  statt 
des  Hirsches  ein  Panther.  Auf  beiden  Nebenseiten  ist  das 
Relief  nahe  der  ROckseite  unausgeftlhit  gelassen.  Auf  der 
Oberfläche  vorne  in  der  Mitte  ein  Gufscanal,  hinten  swei 
Klammerspuren.  Von  dem  gleichen  Gebälk  stammen  Nr.  23 
und  S2  in  der  Galleria  lapidaria,  hierselbst  Nr.  5l6Ca;  s.dort. 

Gerhard-FUtoer  S.  58  (unter  Nr.  295.) 

298.  Statue  des  Dionysos  (Taf.  53). 

H.  1,77  m.    Grofskömiger  weifser  Marmor. 

Ergftnit  Nase,  Oberlippe,  Teil  der  1.  Braue  und  des  I.  Oberlides,  I. 
Arm  mit  Schulter,  Hand  und  Thyrsos,  r.  Arm  mit  Ifaml,  Flicken  in  der 
Brust^  r.  OberscUeokcI  mit  Knie  und  Oberteil  des  Stammes,  FiickcD  im 
1.  Obencbenkei,  1.  Unterschenkel  mit  Fufs  und  fast  der  gnnsen  Basis  bis 
auf  das  Stttek  unter  dem  reebtcn  Fnfs,  dem  Stamm  und  Panther;  an  diesem 
erg.  Kopf  mit  Hals,  1.  Vordeipranke.  Der  Körper  war  mitten  durch- 
gebrochen. 

Aufrechte  Haltung:  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm  aufsen,  neben  dem  wieder  aufsen  ein  Fanther  mit 
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erhobener  l  Vordertatze  und  den  Kopf  zu  dem  Gott  empor* 
gewendet  sitzt;  1.  Fufe  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  gesetzt; 
r.  Arm  hängt  herab  (die  R.  mit  einer  Traube  erg.);  der  1.  ist 
seitlich  erhoben  und  hält  einen  Thyrsos,  der  bis  zum  1.  Ober- 
schenkel reicht;  der  Kopf  mit  Schulterlocken,  Schopf  im 
Nacken  und  Weinkranz  ist  stark  zur  r.  Schulter  gewendet 
und  leise  geneigt.  Die  Ei^änzung  mit  dem  Thyrsos  ist 
richtig,  doch  müfste  dieser  senkrecht  auf  dem  Boden  auf- 
stehen (gesichert  durch  die  vom  1.  Oberschenkel  ausgehende 
Stütze);  die  R.  müfste  einen  Kantharos  halten.  Weichliche 
Formen.    Späte,  rohe  Arbeit. 

Erworben  aus  dem  Besitz  des  Bildhauers  Albacini. 

Visconti-Guattani  T.  XXVIII;  Fca  Niiov.i  dcscmioae  ,S.  90; 
Clarac  bSS,  1617;  Gerhard-Flatuer  S.  58  Nr.  396. 

Abteilung  XIII. 
399.  Maskenrelief  (Taf.  54). 

H.  0,31  m.,  Br.  0,46  m.   FeiakOrDiger  cxaucr  Marinor. 

Bestofsen  dl«  Rinder  bis  «uf  den  unteren.  Aatgebroelien  ein 
grorses  Stttek  aus  dem  Oberkopf  der  r.  Maske.    Abgebrochen  war  die 

r.  obere  Ecke  mit  der  r.  Maske;  senkrechter  Bruch  in  der  Mitte. 

Auf  Felsboden  liegt  r.  auf  einem  Tuch  nach  1.  gewendet 
eine  jugendliche  Maske  mit  Kopftuch,  gedrehten  Locken 
und  ernstem  Ausdruck;  in  der  Mitte  eine  kleine  Syrinx;  i. 
zwei  Masken  nach  r.  gewendet:  im  Hintergrund  ein  jugend- 
licher Satyr,  vorne  ein  bärtiger  emster  Kopf  mit  teilweise 
gedrehten  Locken,  Haarschopf  mit  herabfallendem  Band,  fein- 
blättrigem Kranz,  dessen  Spitzen  oben  mittels  einer  Agraffe 
zusammengehalten  werden,  bei  diesen  beiden  Masken  die 
Augensterne  eingebohrt;  unter  ihnen  r.  zwei  kleine  Schall- 
becken, 1.  eine  kleine  runde  glatte  Scheibe.  Sorgfältige 
Arbeit. 

300.  Fragment  eines  Schildes,  von  einer  Copie 
der  Athena  Parthcuus  des  Phidias  stammend   ^Taf.  54). 

Ii.  und  Br.  0,37  m.    Feinkürniger  weifser  Marinor. 

Rand  der  Rundung  links  erhalten.  R.  unten  Locken 
des  Gorgoneion,  das  das  Centrum  einnahm.   Auf  der  Fläche 
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dazwischen  in  Fachrelief  folgende  Figuren:  l.  eine  Amazone 
rttdcwirts  »x  Boden  gesunken;  der  r.  Arm  hängt  herab;  die 
Hand  hielt  eine  Waffe,  von  der  undeutliche  Reste  geblieben 
sind;  der  I.  Arm  mit  Pelta  liegt  über  den  Kopf  erhoben 
(I.  Spiu«  der  P.  ■bK«biipehci»};  der  Kopf  mit  anschliefsender  Helm* 
kappe  (tiefer  Nackenschuts,  wie  beim  attischen  Helm;  nie- 
driger Bfigel)  war  abwärts  gewendet  (Cc^icbt  abgestofsen);  be> 
kleidet  mit  gegürteter  Exomis  und  Stiefeln  mit  Fellbesatz. 
Darüber  eine  zweite  Amazone,  ebenfalls  hingesunken  oder 
vielmehr  hinsinkend;  die  Beine  gekreuzt  (l.  Fufs  verschwindet 
hinter  dem  1.  Oberschenkel  der  ersten);  r.  Arm  hangt  ohne 
Waffe  herab;  1.  Arm  mit  Pelta  liegt  älmlich  wie  bei  der 
ersten;  der  Kopf  (auch  hier  fast  gam  ab>jcstofscn)  etwas  nach  der 
1.  Schulter  gesenkt  und  nach  der  r.  gewendet;  Helm  und 
Kleidung  wie  bei  der  ersten;  die  Falten  lebhafter  bewegt. 
R.  davon  und  etwas  tiefer  eine  dritte  Amazone,  nach  r.  mit 
dem  L  Fufs  emporsteigend;  Kopf  nach  oben  gewendet 
(fast  gm  serttttrt);  1.  Unterann  mit  Pelta  (fehlt  u  Tb.)  leicht  er- 
hoben; r.  Arm  mit  geschlossener  Hand  abwärts  ge« 
streckt  (Waffe  feblt);  Helm  und  Kleidung  wie  bei  den  andern. 
Von  dem  Gegner  ist  r.  oben  nur  ein  Rest  erhalten,  wohl 
Knie  mit  Beinschiene  und  Chitonsaum.  Der  r.  Fufs  der 
dritten  Amazone  verschwindet  hinter  dem  Rücken  einer 
vierteUf  von  der  nur  der  Oberkörper  erhalten  ist;  nach  1. 
gewendet;  beide  Hände  über  den  Kopf  erhoben,  wie  um  mit 
einer  Axt  zu  schlagen;  Wafie  undeutlich  (Gericht  vn<\  l.  Arm 
fiisi  gani;  «eistört);  Helm  und  Kleidung  wie  bei  den  andern.  Von 
dem  Gegner  1.  unten  nur  ein  Rest  des  Kopfes  und  eines  runden 
Schildes  erhallen.  Zierliche  Arbeit.  Die  Beziehung  auf  die 
Parthenos  ist  gegeben  durch  den  Gegenstand  und  den  Stil 
der  Figuren,  der  hier  augenscheinlich  weit  treuer  als  auf 
den  »Übrigen  Repliken  gewahrt  ist  Der  Felsboden  mufe 
durch  Malerei  wiedergegeben  gewesen  sein.  Die  Figuren  des 
Fragments  kehren  übereinstimmend  auf  keiner  der  andern 
Repliken  wieder  (vergl.  au&er  den  bei  Michaelis  a.  unten 
a.  O.  verzeichneten  Exemplaren:  Heibig  Nr.  622  und  C. 
Smith  Annual  of  the  British  School  at  Athens  1896/7  S. 
158),  was  sich  daraus  erklärt,  dafs  all  diese  kleinen  Repliken 
nur  Auszüge  aus  dem  Original  bieten. 


Digitized  by  Google 


M08B0  CHlARAXONn  301.  301a, 


Gerhard- Fiatner  S.  59  Nr.  298;  Brunn  Archäologischer  Aiucijjer 
1860  S.  50  Aom.*):  Klugmann  BuUettino  dell'  Istituto  1867  S.  34;  Jahn 
Poptdlfe  AuCAtie  8.  3t8  Taf.  II  2;  Michaelis  Partlienon  S.  184  Taf.  1$ 
Nr.  35;  Schreiber  Abi)  nuil.  d.  philos.-bistor.  Klasse  d.  sachs.  Ges,  d. 
Wissensch,  1883  S.  600  ft.  Nr.  c;  Ilelbig  Nr.  83;  Jahn-Micbaelis  Am 
Atheuaruni  a  Pausania  descr.  Tab.  XXXVII  10. 

301.  Rechte  Nebenseite  eines  Amazonen- 

sarkophages  (Taf.  54). 

H.o^in.,  Br.0,63111.  Peinköroiger  bUuticherMafmer  mit  letiwanUchcQ Adern. 
Rand  oben  und  unten  anagebrochen  und  mit  Gyps  Terichmiert. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste.  Rechts  ein  Laub- 
baum (Blätter  nur  an  einem  nach  links  sich  ausstreckenden 
Aste);  links  davon  stürmt  ein  nackter  Krieger  (Schwertge- 
hSnge,  grofser  runder  Schild,  korinthischer  Helm)  mit  vor- 
gesetztem 1.  Fufs  nach  links;  die  gesenkte  Rechte  zückt  einen 
Speer  gegen  eine  Amazone,  deren  Pferd  sich  links  aufbäumt; 
die  A.  (Nase  abgebrochen)  trägt  kurzen  Chiton  mit  breitem 
Gürtel,  der  sich  vorne  in  drei  Riemen  teilt,  hohe  Stiefel  und 
korinthischen  Helm;  von  der  Pelta  nur  eine  Spitze  sichtbar; 
die  (  rliobene  R.  schwingt  einen  langen  Speer  (nur  z.T.  erhalten); 
zwischen  den  l-  üfseii  des  Kriegers  ein  Helm,  unter  dem  Pferd 
eine  grolse  Pelta.  Dieselbe  (iruppe  kehrt  auf  der  Nebenscite 
eines  Sarkophags  im  Cortilc  dcl  Belvedcrc  Nr.  69  wieder,  wo 
sich  links  unmitteibar  die  auf  Nr.  302  wiederholte  Gruppe 
anschtiefet  (s.  dort).  L.  von  der  Amazone  ein  grofser,  links 
abgebrochener  Schild,  der  einem  Krieger  (Tubabläser)  gehört, 
der  einzig  von  der  Vorderseite  erhalten  ist  (r.  KSrperbilfte  fehlt); 
er  schreitet  mit  dem  1.  Fuis  aus,  blickt  zurück,  trägt  attischen 
Helm,  kurzen,  gegürteten  Chiton,  Stiefel.  Dübelloch  für  die 
Verklammerung  des  Deckels  am  Schild  des  ersten  Kriegers 
oben.    Mittleres  Relief.    Geringe  Arbeit.    \'gl.  Nr.  302. 

Oerhard-PI  ittier  S.  59  Nr.  299;  Robert  Die  ant  Sarkophag» 
reliets  ii  Nr.  79  b  S.  90  ff. 

Darüber: 

301a.  Sarkophagfragment. 

H.  0,40  m.,  L.  0,57  m.    Feinkttmiger  grauer  Marmor. 

Oben  und  unten  hat  sich  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Hochrelief:  auf  einem  niedrigen,  vierrädrigen  Wagen  (von  den 
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zwei  sichtbnrcn  Riidcrn  nur  wenij,'  erh.iltcn),     der    VOIl    ZWci  Pferden 

nach  r.  gezogen  wird,  sitzen  auf  dem  nach  vorn  geöffneten 
Wagenstuhl  zwei  ältere,  bartlose  Männer,  der  vordere  (vom  Be- 
schatter mu  gerechnet:  Nasenspitze  fehlt)  in  Armcltunica  und  Sagum, 
die  R.  neben  sich  auf  dem  Sitz,  die  L.  im  Schoise  ruhend, 
der  andere  in  Tunica  und  Toga,  die  beiden  Anne  bis  auf  die 
Hände  verhUUt,  die  R.  docierend  vor  der  Brust,  die  L.  mit 
einer  Rolle  vor  dem  Leibe  haltend;  er  wendet  den  Kopf  zu 
dem  ersten;  beide  haben  individuelle  Gesichter.  Auf  dem 
Wagen  sitzt  vorne  der  bartlose  Lenker  in  ungegürteter  Tunica 
und  treibt  die  springenden  Pferde  mit  einer  Peitsche  in  der 
R.  an.  Von  den  Pferdebeinen  hat  sich  nur  das  1.  Hinterbein 
und  die  beiden  r.  Hufe  des  vorderen,  Ober-  und  Unterteil 
des  r.  Vorderbeins  und  ganzes  1.  Vorderbein  (z.  TU.  verdeckt)  an 
dem  hinteren  Pferde  erhalten.  Unter  dem  vorderen  Pferde 
ein  nach  n  laufender  1  [und  mit  1  laisband.  Rechts  von  den 
Pferden  laufend  und  umblickend  ein  Diener  in  gegürteter 
Tunica,  mit  der  R.  einen  Gegenstand  schulternd.  Hinter  den 
Pferden  ein  Gebäude  mit  drei  Zinnen.  Weiter  r.  undeutliche 
Reste.  Der  Bohrer  ist  vielfach  verwendet.  Roh  in  der  Aus- 
führung, aber  ganz  lebendig  in  den  Motiven.  Arbeit  des 
3.-4.  Jahrh.  n.  Chr. 

Das  Fragment  ist  an  seiner  Stelle  erst  kürzlich  einge- 
mauert worden  und  deshalb  auf  unserer  Tafel  54  nicht  ab> 
gebildet. 

302.  Fragment  von  der  1.  Nebenseite  eines 
Amazonensarkophages  (Taf.  54). 

H.  0,41  Ol.,  Br.  0,38  m.  Marmor  wie  bei  Nr.  301. 

Oben  ein  Stück  der  Randleiste  erhalten.  Mittleres  Relief: 
r.  von  vorn  sichtbar  eine  auf  das  1.  Knie  gesunkene  Amazone 
ijj  gegürteter  Exomis  und  Stiefeln,  mit  erhobenen  Armen 
(es  fehlen  1.  Ann  fast  ganx,  r.  Hand,  L  Untertelienkel.  Fufsc);  1.  eine 
zweite  in  doppelt  gegürtetem,  kursen  Chiton,  Stiefeln,  rundem 
Helm  mit  hohem  Busch,  nach  linlcs  ausschreitend  und  nach 
rechts  blickend,  wohin  sie  auch  den  1.  Arm  mit  der  Pelta 
ausstreckt,  die  indes  fast  ganz  von  dem  runden  Schild  eines 
Gegners  verdeckt  wird  (et  fehlen  Nue,  i;nter«nne,  Fiiftc);  unter 
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ihr  ein  Pferdeknie.  Schlechte  Arbeit.  Die  gleiche  Gruppe 
auf  der  Nebenseite  des  Sarkophags  im  Corttle  del  Belvedere 
Nr.  69  (vgl.  hierselbst  Nr.  301).  Nr.  301  und  302  stammen 
von  dem  -j^leichen  Sarkophage,  der  vollständig  erhalten  und 
mit  seinem  DccUcl  Ende  des  15.  bis  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
im  Vorhofe  von  S  S.  Cosma  e  Damiano  nachweisbar  ist  ;  ciana 
kam  er  ohne  Dcckci  in  den  Vatican  und  zwar  ins  Belvedere; 
ungewifs  ist,  wann  er  zersägt  wurde. 

Gerkard-PUtBcr  &59  Nr.300;  Robert  Die  int.  Sarkophagrelicfs  II 
Nr.  79»  S.  968'. 

303.  Maskcnrclief  (Taf.  54). 

H.  0,32  in.,  Br.  0,52  ni.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  im«;  Gyp<;  die  r.  untere  Ecke.  £$  fehlt  das  r.  obere  Viertel. 
In  der  Mitte  seokrccUtcr  Bruch. 

Auf  Felsboden  links  eine  bärtige  Maske  nach  r.  schauend 
(lange  Locken;  hinten  Schopf;  auch  die  Haare  am  Bart  gedreht; 
Blumenkians);  r.  weibliche  Maske  nach  1.  (lange  Flechten; 
Blumenkrans;  Huracbopf  fehlt;  Nase  veriettt);  1.  von  ihr  im 
Grunde  Rest  einer  nach  l  gewandten,  bartigen  Maske  mit 
schlichten  Haaren  (erhalten  nur  Nasenspitze,  Mund,  Bait). 
Diese  in  Flach-,  die  andern  in  Hochrelief.  Schlechte  Arbeit 

Gerbard-Platncr  S.  59  Nr.  jot. 

304.  Taube  (Taf.  54). 

H.  0,14  m.   Fcinkttmiger  weifier  Marmor. 

Erg&nxt  Schoabel,  Flicken  im  Hals,  Vorderteil  des  1.  FlUgeU,  Schwanz, 
Baaia.   Kopf  war  gcbroeben. 

Nach  L  sitzend.  Unbedeutend. 
Gerbard-Plainer  5.  59  Nr.  303. 

305.  Stier  (Taf.  54)- 

H.  0,19  m.    FeinkSroiger  ireifser  Marmor. 

Lfgäo/t  kuj.!  Ulli  il.ils  und  Teil  der  Schultern,  Stlick   iIit  llisis  r. 

Mit  eingeknickten  Vorderbeinen  nach  r.  liegend,  ün- 
bedeuLcnd. 

Gerbard'PlatQer  S.  59  Nr.  303. 

33* 


Digitized  by  Google 


516 


1IU8E0  CHIARAUOHTI  306.  307.  308. 


306.  Aschengefäfs  ^Taf.  54). 

H.  0,21  m.    Feinkörniger  wcifscr  Marmor. 
Krgünit  Stück  am  Rande  des  Ilock<.l?  vorn. 

Rundes  Gcfäfs:  an  der  Wandung  von  oben  nach  unten: 
Streifen;  Astragal;  Schuppengürtel;  Flechtband;  Scluipper: 
i;iirtel;  L;lattes  Kyma.  Vorne  unterbrochen  durch  die  cnv 
ränderte,  leere  hischrifttafel;  unten  rechts  und  links  neben 
ihr  je  ein  pickender  Vogel.  Am  Deckel  oben  ein  Knopf  in 
i*"oim  eines  ISIoiinkoi)fcs;  dann  Schuppenornament  uml  Rand, 
vorne  unterbrochen  durch  Amphora  mit  zwei  \'ogeln  und 
Traube  darüber  in  flachem  Relief.    Einfache  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  59  Nr.  304. 

307.  Fragment  eines  Gefäfses  (Taf.  54). 

H.  o,22  in.    F«inktffiiig«r  gelblicher  Marmor. 

Auf  gewölbter  Fläche  eine  bärtige  Dionysosmaske  mit 
langen,  gedrehten  Bartlocken,  Stirnbinde  mit  kleinen  Löchern 
und  Rebenkranz  (Augensterne  eingebohrt;  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  Nase  abgestofsen);  I.  davon  ein  Lorbeer* 
zweig,  r.  ein  Weinbiatt  (Rest  einer  Rebe);  oben  Rand,  unten 
Rest  eines  Eierstabes*  Ein  ganzes  Gefals  dieser  Art  (Aschen- 
urne) in  St.  Petersburg  (Kiese ritzky  Kaiser!.  Eremitage 
Nr.  130).  Zierliche,  späte  Arbeit.  Deutlich  die  Nachahmung 
nach  Bronze  (vgl.  Schreiber  Alexandr.  Toreutik,  Abb.  d. 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1894  S.  434  Fig.  125  f.). 

Gerhard-Platner  S.  59  Nr.  3os> 

308.  Kleine  Gruppe  von  drei  Eroten  und  einem 

Delphin  (Taf.  54). 

tl.  0,37  ni.    Feinküroiger  wcilscr  Marmor  mit  »chwärzlicheu  Adern. 

Ergänzt  auN  Marmor:    r.  Arm  des  grofteri   Fitten  mit  llmd,  sein 

!.  Daumen  mit  der  L.  de-,  stehenden  kleinen,  r.  Kllcnlu>i;(.fi  TiirtLit-Midcn 
kl.;  .ui>  Gypst  Teil  am  r,  Klüjjel  ile-.  gr.,  Schw.uirnosse  de>  Delphins.  AU- 
ge-.tt>f5en  ilie  Na<e  des  gr.  und  des  hängenden  kl.  Eroten. 

Auf  einem  abwärts  schiefsenden  Delphin  reitet  ein  Erot, 
mit  der  R.  den  Schwanz  des  Tieres  fassend;  mit  der  L. 
hält  er  einen  auf  den  plastisch  angegebenen  Wellen  stdien« 
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den  kleinen  Eroten,  während  ein  andrer  sich  an  seinen 
r.  Fufs  anhängt.  Schlechte  Arbeit 
Gcrbard-Flfttner  &  59  Nr.  306. 

309.  Leopard  (Taf.  54). 

H.  0,16  m.   Fcinkttmiger  weifscr  Mamor. 

Nach  r.  stehend  mit  gekrümmtem  Rücken,  den  Kopf 
nach  vom  und  oben  wendend;  die  Augen  waren  einj^csctzt; 
die  Flecken  im  Fell  durch  Löcher  angegeben.  Sorgfältige 
Arbeit. 

Gerhard-Platoer  S.  59  Nr.  307. 

310.  Häschen;  Brunnenfigur  (Taf.  54). 

H.  0,165       Feinlcifniigcr  Mauer  Marmor. 

Das  Tier  liegt  und  hält  mit  den  Vorderpfoten  eine 
Traube.  Die  Leitung  geht  unten  hinein  und  mündet  im 
Maul  des  Tieres.  Schlechte  Arbeit. 

Gerhard'PIatner  S.  59  Nr.  308. 

311.  Panther  (Taf.  54). 

H.  0,54  u.   Ziemlich  grofskörniger  weifser  Marmor. 

Erglntt  Vorderlei]  de»  Kopfes,  Obren,  Vorderteil  des  1.  Vorder- 
beins, Basis  (bis  auf  ein  Stttck  unter  der  r.  Hinterbacke)  mit  Teil  de» 
r.  Vorder-  und  Hinterbeins,  dem  I.  Hinterbein  fast  ganz,  den  Hoden  und 

dem  Schwanzende.    Der  Kopf  war  .ihf^eb r o  c  Ii  c  n. 

Das  Tier  sitzt  nach  links  mit  crliobcncm  l.  Vorderbein 
und  iimgewcndctcni  und  erhobenem  Kopf.  Die  AuL;cn  sind 
eingesetzt  (der  Augapfel  aus  gelbem  durchsichtigen  Stein,  die 
Pupille  aus  schwarzem  Smalt).  Wirtl  zu  einer  Dionysosstatue 
gehört  haben.  Unbedeutend.  Gefunden  in  der  Villa  Adriana 
bei  Tivoli. 

Gcrbard-Platner  S.  5g  Nr.  309. 

312.  Gruppe  eines  Löwe  n  und  eines  Mannes 

(Taf.  54). 
H.  0,38  m.    Feinktfmiger  weifser  Marmor. 

Krgarw.  t  m  licm  M.inn:  Xasc.  r.  /cicjefinger,  1.  Unterarm  mit  Mand 
und  ScbwertstUck i  am  Löwen:  Kopf  und  1  cii  des  Halses;  Räodcr  der  Ba&is 
r.,  t.  und  hinten.   Der  Kopf  des  Mannes  war  gebrochen. 
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Auf  sackigem  Feinden  ist  ein  Mann  in  gegürteter  EaEomis, 
eine  Lederkappe  auf  dem  Kopf,  nach  1.  gesunken;  er  stätxt 
sich  auf  die  R.,  blickt  schmerzlich  nach  oben  und  stöfst  mit 
der  L.  ein  Schwert  in  die  Brust  eines  grofsen  L.owea,  der 
liegend  dem  Mann  seine  1.  Vordertatse  auf  den  L  Ober- 
schenkel gelegt  hat  und  brüllend  den  Kopf  erhebt.  Schlcdite 
Arbeit 

G«rliRr4-Plmtiier  S.  59  Nr.  310, 

313.  Luchs  (Taf.  54). 
H.  o,Si5  m.   Feinkörniger  wciÜMr  Marmor. 

Ergftntt  Kopf  und  Hals,  Brust,  Beine  fast  ganz,  Schwtnt,  StuniD,  Ba«i5. 

Nach  r.  gewandt  stehend  auf  Felsboden,  gestützt  durch 
einen  kurzen  Stamm:  r.  Vorderbein  erhoben;  Kopf  nach 
seiner  R.  gewendet.    Lebendige  Arbeit. 

Gerbard-PlatQcr  &  59  Nr.  311. 

314.  Gruppe  e^nes  Knal)('n  und  Löwen   (T.if.  54^ 

H,  0,413111.    i'cinkurnjgcr  wcifbcr  M.inimr  mit  dichtcii  schwärzlichen  Adern. 

Aiuik  i-t  nur  der  Torso  des  Kindes  (ohne  Gesafs,  I.  Hüfte  und  !?auch- 
i^eite),  sein  Ko|>l  ^olmc  Na$c  und  Hals);  r.  Arm  und  Hand  (war  gebrochen;, 
r.  Bein  (ohne  Fufs). 

Kin  Knabe  hockt  auf  Felsen  und  fafst  mit  der  R.  einen 
nach  rechts  gewandten  kleinen  Löwen»  nach  dem  er  mit  der 
erhobenen  L.  schlägt;  unter  den  Vorderpranken  des  Löwen 
ein  Ziegenkopf.  Unbedeutend. 

Gerhard-PUtocr  &  59  Nr.  312. 

315.  Panther  (Taf.  54). 

L.  o»76  n.,  H.  o»34  m.  Schwarser  Granit. 

Das  Tier  liegt  nach  r.  mit  erhobenem  Kopf.  Scheint 
Brunnenfigur  gewesen  zu  sein,  da  im  Maul  eine  runde  Öffnung 
ist  Lebendige  Arbeit 

Gerliard-PUtaer  &  59  Nr.  313. 

Unter  Nr.  31 1— 315 

Fragmente  von  zwei  verschiedenen  Gesimsen 

(Taf.  54). 
a  (unter  311 --2). 
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a  I .    L.  0,49  m. 

Sehr  bestofsen. 

Rechts  Gehrungsschnitt,  links  grader  Schnitt.  Oben  rechts 
Klammerlochr  weiter  links  Dübelloch. 

a2.  L.  Ob6o  m. 
Erginst  grofaer  Teil  d«r  Dccttptettc.  Sehr  bestofsen. 

33.    L.  0,51  m. 
KrgHnzt  <lic  Dcckpl.ittc.    Sehr  bestofsen, 

Rechts  Anschlufsfläclie. 

Alle  drei  stammen  von  demselben  Gesims  wie  die  in 
Abteilung  III  unter  Nr.  32—36  beschriebenen.   S.  dort 

b  ^untcr  313). 

L.  0,67  m.,  II.  0,27  ni.,  T.  0,37  m.   Feinkörniger  biSuUeber  Mtmor. 

Kr^ünst  die  obere  Deckplatte  biü  auf  das  MittelstUck.    äehr  be- 

slofscn. 

Von  unten  nach  üben:  lesbisches  K}ni.i,  ZtihnschniU  niit 
achtförmigen  Brückchen;  Eierstab;  Sima  mit  Akanthusranken. 
Späte  Arbeit. 

e  (unter  314—5)- 

cl  L.  f,tont. 

Erginzt  die  obere  Deck|ihtte  r.  In  einer  Linge  von  0,60  m.,  sind 
r.  die  Blfttter  der  Sima  angesetst  (mOsscn  schon  im  Altertum  gcstttekt 
gewesen  sein).   Sehr  bestoTsen. 

Links  grader  Schnitt. 

C2.  L.  0,50  in. 

Abgeschlagen  die  L  obere  Ecke.   Sehr  bestofsen. 
T.inks  Gehruttgsschnitt.  Beide  von  demselben  Gesims  wie 
Nr.  a.   S.  dort. 

316.  Fragment  eines  Sarkophags  (Taf.  54). 

U.  0,3a  n.,  Br.  o^tS  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Hochrelief:  erkennbar  ein  von  vom  sichtbarer,  stehender 
Jüngling  mit  Chlamys»  der  im  1.  Arm  einen  Speer  trägt,  mit 
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der  R.  eia  nach  1.  stehendes  Rois  am  Zügel  hält.  Dem 
Jüngling  fehlen  Kopf,  Hals,  Schultern,  Teile  des  Speers, 
Fafte;  von  dem  Pferd  nur  der  Vorderleib,  r.  Vorderbein  fast 
gaiu,  1.  halb  erhalten  (am  r.  Stützenansats  für  den  1.  Vorder- 
huf). Der  Jangling  ist  vermutlich  ein  Gefahrte  des  Hippolytos. 
Geringe  Arbeit. 

G erhard'Platncr  S.  59  Nr.  314;  Robert  Die  «Bttkcn  SaFkophac- 
relicfs  lila  Nr.  157'  mit  Textabbildung. 

3T7.  Relielfra^meiu  ^Taf.  54I 

U.  0,21  m.,  Br.  0,58  m.    Fciuköroigcr  gelblicher  Marmor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten;  auch  oben  Rand 
erhalten  (ohne  Leiste).  Hochrelief:  links  Rest  einer  oben 
gekrümmten,  runden  Hütte;  r.  davon  unter  einer  Baumkrone 
ein  nach  r.  stehendes  Mädchen,  das  mit  beiden  Händen  eine 

Schüssel  (oder  Sieb)  vorstreckt;  darunter  am  Boden  zwei  V^ögel. 
das  eine  pickend;  darüber  rechts  Vorderteil  eines  Tieres,  da(s 
sich  an  dem  nächsten  Baum  aufrichtet  tmd  an  der  Krone 
frifst  (der  Sttmm  teilweise  abgebrochen);  r.  davon  nach  r.  stehender 
Ochse,  unten  angedeutetes  Gras  fressend;  darüber  die  Köpfe 
von  zwei  Tieren  (an  dem  r.  ein  Horn  erkennbar),  von  denen 
das  1.  an  der  liaumkrone  1  ,  das  r.  an  der  rechts  folp^cndcn 
frifst;  r.  von  diesem  Baum  ein  nacli  r.  sitzender  Hund  mit 
erhobenem  K<^pf;  über  ihm  wieder  der  Knpf  eines  Tieres, 
das  an  lier  Baumkrone  frifst;  j^anz  r.  ein  Hirt  mit  gekreuzten 
Beinen  nach  r.  auf  einen  Stab  gelehnt  stehend    Stab      -  e- 

brochcn%  in  Exoniis  und  Mäntelchen.  Ganz  rohe,  späte  Arbeit 
Gerhard-CIatncr  S.  59f.  fsr.  315. 

318.  Fragment  eines  ^Hthrab^eliefb  ^Taf.  54).  | 

Ii.  o,jo  m.,  Ur.  0,195  in.    Feinkörniger  weiftet  Marmor  mit  schwii^lichea 

Adern. 

t  jh  ilten  die  r.  obere  Kcke.  L.  unten  in  Hochrelief  der 
criiobene  Kopf  des.  Stiers  und  der  Oberkörper  eines  Dieners 
mit  nach  r.  gesenkter  Fackel;  darüber  die  Wölbung  der 
Grotte;  in  der  Kcke  r.  in  1  laeluelief  der  Kopf  der  Luna  mit 
Halbmond  nach  r.  i^ewcndet  und  i;eneip;t.    Schlechte  Arbeit. 

Gcrhard-Platncr  S.  60  Nr.  316;  Cumont  Textes  et  monum.  fig. 
rel.  aiuc  myst.  de  Mitbra  U  ij.  213  Nr.  33. 
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319.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  54}. 

H«  0,31  IB.,  Br.  o»39.   Feinktfiniger  gelblicher  Mannor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Da- 
zwtsdioi  in  Flachrelief:  Blumenguirlande  von  zwei  Eroten 
gehalten  (dem  r.  fehlt  der  1.  Am;  fom  L  nur  das  1.  Bein  erhalten); 
Über  der  Guirlande  eine  weibliche,  rebenbekrSnste  Maske 
nach  r.;  darunter  ein  Vogel  nach  r.,  aus  dem  Inhalt  eines 
umgestürzten  Korbes  pickend.  Späte,  schlechte  Arbeit.  Oben 
ist  mit  schwarzer  Farbe  604  aufgemalt. 

Gerherd'PUtncr  S.60  Nr.  317. 

320.  Fragment  eines  vSarkoj)ba_L,aleckels  (Taf.  54). 

H.  0,20  m  ,  Br.  0,23  m.    Feiokorniger  wcifscr  Marmor. 

Rechts  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Hochrelief: 
Zweigespann  nach  r.  (Ohren»  iwei  Hinterhufe,  l  ntertcil  der  Rüder 
fehlen);  auf  dem  Wagen  nackter,  umblickender  ?>ot  (r.  Arm 
fehlt;  sehr  bestofscn);  hält  mit  der  T..,  die  am  Stengel  sichtbar 
wird,  eine  grofse  Palme;  der  r.  Arm  war  rückwärts  erhoben  ; 
Züge!  (t.  'V.  abjjebrochen)  um  Seinen  Leib  gelegt.  Der  Krot 
ist  SieL;er  im  VVettfahren.  Schlechte  Arbeit.  Unter  den 
Pferden  ist  mit  schwarzer  Farbe  250  aufgemalt 

Gerhard-PUtner  S.  60  Nr.  318. 

321.  Relieffragment  (Taf.  54). 

H.  Oi33  m.t  Br.  o^K  m.   Fcinkilrnigcr  weifur  Marmor. 

Teil  einer  Sculptur  mit  gewölbter  Fläche  zwischen  einem 
gröfseren  und  einem  kleineren  Kreis;  umschlossen  von  dem 
inneren  Kreis  eine  tiefe  Höhlung.  Die  erhaltene  Fläche  oben 
und  unten  eingefalst  von  je  einer  schmalen  Randleiste;  da^ 
zwischen  Reste  eines  Hochreliefs:  1.  der  Rest  eines  Kriegers 
in  Rüstung,  flatternder  Chlamys  und  Stiefeln  (fehlt  Kopf,  Hai«, 

1.  Arm,  r.  Hand,  1.  Fiif?,  Attribut  der  Hünde,  wahrscheinlich  ein  Speer,  den 
der  Krieger  ii.n  Ii  1.  .ni>.weicbciui  imch  r.  zuckte);  am  1.  I''ufs  Und  rechtS 

undeutliche  grofsere  Reste;  rechts  darüber  Körper  und  1. 
Hinterbein  eines  nach  r.  gewandten,  aufgezäumten  Pferdes 
mit  Satteidecke;  darauf  Gcbäfä,  i.  Bein  und  wehender  Mantel 
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eines  ^Gepanzerten  Reiters.  Rechts  undeutliche  Reste;  unten 
zwei  hintere  Pferdebeine.  Die  Figuren  sind  alle  in  einer 
Richtunj^,  nicht  radial  nach  dem  Mittelpunkt  der  Kreise  hin 
orientiert.  Rätselhaft  bleibt  es,  welcher  Art  ilas  Monument 
-ciiipicrter  Scliild  mit  eingesetztem  Mitteistück?).  Sorg- 
fältige Arbeit. 

Ger1iard>PUtn«r  S.  60  Nr.  319. 

322.  Sarkophagfragment  (Taf.  54). 

H.  0,25  m.,  Br.  0,14  ni.    Feinkörniger  •;clbliLlicr  Marmor. 

Oben  srhmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
Reste  von  zwei  weiblichen  Fic^uren  auf  Kamelen  nach  r. 
reitend;  von  dem  vordercti  Tier  nur  N'orderlcib  mit  Höcker 
und  Ansatz  des  r.  Heines  erhalten;  der  Reiterin  mit  gegür- 
tetem Chiton,  ocdreliten  Locken  und  Kopftuch  fehlen  die 
Füfse;  sie  hält  den  Zugcl  mit  beiden  Händen;  von  der  hinteren 
nur  Oberkörper,  r.  Oberarm  und  Hinterkopf  sichtbar  (gleiche 
Tracht).  Gefangene  Frauen  ans  dem  indtsdien  Triumphzug 
des  Dionysos  (vgl.  Zoega  Bassiriltevt  antichi  I  Taf.  7). 
Schlechte,  späte  Arbeit 

Gcrhard-PUtner  S.  60  Nr.  320. 

322A.  Grabara  eines  L.  Valerius 

Stratonicus  ^Taf.  54). 

CIL  Vi  2S122. 

322B.  Aschenkiste  einer  Aristia  Basilla  (Taf.  54). 

H.  mit  Deckel  o,a6m.,  Br.  0,32  m..  l  .  nhne  Deckel  0,3710.  Feiokdmiger 

hellgrauer  Marmor. 

Vorderseite:  oben  und  unten  einfaches  Profil;  bogen- 
förmig hängende  Guirlande;  an  den  Ecken  je  ein  Delphin, 
dessen  Schwanz  über  der  Guirlande,  «lessen  Kopf  unter  ihr 
sichtbar  ist;  über  der  Guirlande  in  der  Mitte  die  umrahmte 
Inschrifltafel.  Im  Giebel  des  nicht  zugehörigen  Deckeln  um 
3  cm.  tiefer  und  etwas  breiter)  ein  Kranz  mit  tlattcmdcn 
Bändern. 

CIL  VI  igjKt, 
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322C.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  54). 

H.  1^3  m.,  ßr.  0,345      l*»  <*t^3  ™>  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Ränder  beschädigt. 

Dreiseitig  (eine  Seite  eingemauert).  Oben  und  unten 
unvollständig.    Vorne  Rebe  mit  zwei  Vögeln;  an  der  nur 

halb  erhaltenen  r.  Seite  eine  pliantastische,  senkrecht  auf- 
steigende Staude  mit  verschiedenen  Asten  (unten  T.orbeer, 
oben  Eichlaub)  mit  zwei  Vögeln.  Flachrelief.  Geringe  Arbeit 

322D.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  54). 

Ii.  1,07  ni.,  Hr.  0,20  m.,  T.  0,17  oi.    Fciokoraigcr  gelblicher  Marmor. 

Oben  die  ].  Kante  der  Vordeneite  an»gcbrocben.    Rinder  sehr 

beschädigt. 

Dreiseitig  (eine  Seite  eingemauert).  Von  der  oberen 
Randleiste  vorne  ein  Stück  erhalten;  hier  eine  senkrechte, 
])hantaslische  Staude  mit  veiscliiedenea  Asten  i^uiiLcti  Pinie, 
oben  Lorbeer)  mit  zwei  Vögeln  in  der  Mitte  und  einem  oben; 
an  der  nicht  vollständig  erhaltenen  1.  Seite  eine  Rebe.  Flach- 
relief.  Gegenstück  von  Nr.  522  C;  die  hier  nur  halb  erhaltene 
Seite  findet  sich  dort  vollständig,  und  umgekehrt  Oben  ist 
mit  roter  Farbe  15  aufgemalt 

322E.  Aschenkiste  eines  T.  Bettvedius  Vestaiis 

(Taf.  54). 

CIL  VI  13573. 

Darauf  ein  nicht  zugehöriger  Deckel.  Im  Giebel  Vogel 
mit  Traube.   Auf  dem  First  hinten  eine  runde  Vertiefung« 

322F.  Grabara  einer  Attia  Agele  (Taf.  54). 

H.  o>90  m.,  Br.  0.62  m.,  T.  0,40  m.   FeinkSmigcr  blluUcher  Marmor. 

Über  der  Basis  rinj^sum  Rundstab  und  glattes  Kyma. 
Auf  der  unnahmtcn  Vorderseite  unten  die  Inschrift;  darüber 
in  vertieftem  Feld  Hoclirclief:  auf  einem  Sopha,  dessen  Rück- 
und  Seitenlehnen  gerade  aufragen  ^links  bestofsen)  und  mit 
Quaderfugenschnitt  gezeichnet  sind,  und  dessen  Matratze  mit 
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Qtterttreifen  versiert  ist,  lagert  eine  Frau  in  Tuaica  und 
Mantel  (Gesicht  «ehr  b es tof sc n),  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  be- 
franstes Kissen  gestützt,  in  der  L.  einen  Becber,  mit  der 
im  Schofs  liegenden  R.  eine  Guirlande  haltend;  auf  einem 
dreibeinigen  Tischchen  (die  Beine  fehlen  x.  T.)  vor  dem  Sopba 
zwei  Kantharoi,  ein  grö&erer  Becher  mit  hohem  Fufs  und 
ein  Schöpflöffel  (Geriites.  T.  bestorsen).  Oben  ringsum  Kyma, 
Abacus  und  Sima.  Oben  Voluten  mit  Spiral-Oroament  an  der 
Vorderseite  (Blumeni  halbe  Palmetten).  Sorialtige  Arbeit  aus 
dem  I.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard-Platncr  S.  S9>  CIL  VI  12758;  Petersen  Rttm.  Mittefl 
1892  S.  45  Fig.  VIII 6. 

323,  Fragment  eines  Sarkophags  mit  dem  Raub 

der  Persephone  (Taf.  55). 

H.  0,55  m.,  Is.  0,84  m.  Feiokttroigcr  wcifser  Marmor  mit  schwirzlicbea  Aden. 

Sehr  stark  s  er  stört. 

Oben  schmaler  unten  breiter  Rand  z.  T.  erhalten.  Rechts 
eine  weiblidie»  beflügelte  Eckfigur  mit  wehendem  Gewand 

(es  fcblt  Kopf  und  llals  h^t  ganz,  I.  Schwinge*  Teil  des  r.  Unterarms, 

I.  üntcrscbcnkei  m'\t  Gewand):  sie  tragt  im  aufgenommenen  Ge- 
wände Blumen;  also  eine  Mischung  von  Nike  und  Höre;  ihr 

zunächst  der  nach  r.  weit  ausschreitende,  timblickcnde  Hermes 

(fehlt  Kaii(1  dc^  Pcl.T«io?,  Gci-u  lit^ziij^i  ,  l  iitcrarou-,  l  oilc  der  rhlam^  -i  im-! 
de»  Kcrykcii'ii  [Stutze  dalur  an  den  Kalten  untct  dem  ArmJ  Teile  des  r. 
Bcint,  Flügel  des  r.  Fabes  [Ansätze  am  Reliefgrtind],  I.  Bein  fast  gant 
[Sohle  des  Fufses  und  Ansitse  der  FlOgel  erhalten]);  dann  die  vier 
galoppierenden  Pferde  des  Hades,  von  denen  fast  nur  die 
Leiber,  Hälse  tmd  Teile  der  Köpfe  und  Beine  erhalten 
sind;  I.  die  Deichsel  des  Wagens.   Geringe  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  60  Nr.  311:  Farster  Raub  und  Rflckkehr  der 
Persephone  S.  154  Nr.  14, 

324.  Fragment  eines  Kindersarkophages 

(Taf.  55). 

Oi345  m.,  Br*  0,37  m.  Grobkörniger  grauer  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Hochrelief:  Zweigespann  mit  Erot  nach  r.  (an  den  Pferden  fehlen 

Ktfpfe  fast  gans  und  viele  Teile  der  Beine  und  der  Zttgd,  am  Eroten  ^ 
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Arm.  !.  rnterarm,  Teile  (ic-  1.  Flügels,  Nase);  unter  den  Pferden  ein 
vornüber  f,'estiirzter  Knabe  ''Gesicht,  r.  Ann,  Kufse  fehlen);  rechts 
Hinterkopf,  r.  Arm  und  Flügel  eines  rückwärts  fallenden 
Eroten;  über  den  Pferden  im  (iiunde  grol'ser  viereckiger 
Unterbau;  links  Vorderteil  eines  Pferdes.  Von  einem 
Sarkophag  mit  wcttialirenUen  Eroten. 
Gerhard -Pia taer  S.  60  Nr.  392, 

325.  Relicffraofment  (Taf  55V 

H.  0,40  tu.,  L,  0,95  m.    Kcitikornigcr  gelbliclicr  Marmor. 

Sehr  1)  c  >  oh  ä  d  i  f:'t. 

Oben  schmaler,  unten  breiter  Randstreifen  erhalten. 
Dazwischen  inachrelief:  r.  ein  Zweigespann  nach  r.,  gelenkt 
von  einem  Kröten  mit  Peitsche  in  der  L.  (den  Pferden  t  einen 
Kopf,  Hals,  fast  alle  Vorderhufe,  Teile  der  Zügel);  1.  folgen  die  Pferde 

dnet  Kweiten  Gespanns  (ihacn  fehlen  die  Hinterteile);  vom  Lenker 
nur  die  R.  am  Zügel  erhalten.   Geringe  Arbeit. 
Gerhard-PUtner  S.  60  Kr.  3»^. 

326.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  55). 

II.  0,17  in.,  L.  1,12  m.    Kcinköraiger  wcifscr  Marmor. 
War  mitten  durch  gebrochen. 

Rand    oben,    unten    und   1.  erhalten;    r.  unvollständig. 

Flachrelief:     vier    Knaben    (von    dem    r.  nur    dn>    r.  lUin  erhalten) 

tragen  bogenförmig  hängende  Lorbeerguirlandea,  über  Icuen 
je  ein  unbärtiges  maskenartiges  Gesicht  von  vorn  gesehen 
liegt.   Links  die  Schmalseite  sichtbar;  geschwungene,  oben 
spitz  ausgehende  Form.   Schlechte  Arbeit. 
Gerhard-Platner  S.  60  Nr.  314. 

327.  Relief fragmcnt  (Taf.  55). 

H.  0,27  m.,  Br.  o,ai  m.    Feiokümieer,  leiclit  btsoliclier  Marmor. 

Schmale  Randleiste  oben,  unten  und  1.  erhalten.  Da- 
zwischen mittleres  Relief:  Zweigespann,  dem  die  Vorderteile 
fehlen,  von  einem  Eroten  gelenkt,  nach  r.  t.üuend.  Schlechte 
Arbeit. 

Gerbard'-Platner  S.  60  Nr.  3J5. 
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328.  Relief  fr  agment   :Taf.  551. 
H.  0,33  m.,  Br.  O13S5  in.    Grolskörnigcr  blüulicber  Marmor. 

Rand  links  und  schmale  Leiste  unten  erhalten.  Mittleres 
Relief:  vierrädriger  Wagen  nachr.  gewandt;  von  den  Pferden 
nur  ein  Stück  Bein  und  Schwan/,  erhalten.  Auf  dem  Wagen 
ein  Mann  in  kurzer,  gegürteter  Tunica  mit  langen  Ärmeln, 

Mantel  und  Schuhen  nach  r.  sitzend  .K-.].i  fehlt';  in  der  L. 
hält  er  eine  offene  KoUc;  die  R.  docicrend  erhoben.  Über 
der  Rolle  die  Reste  einer  zweiten,  in  den  Mantel  gehüllten 
Figur.  Auf  dem  Vorderteil  des  Wagens  auf  einem  Kissen  das 
Mittelteil  des  in  den  Mantel  gewickelten  Kutschers.  In  den 
vertieften  Linien  und  Löchern  braune  Farbe  erhalten. 
Mä&ige  Arbeit 

Gerhard-PUtner  S.  60  Nr.  326^ 

329.  Sarkophagfragment  (Taf.  55). 

H.  0.40  n.,  Br.       m.  Grortköraiger  bUnliclier  Ifarmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hodirelief: 
1.  die  Reste  eines  Baumes;  über  dem  schräg  aufsteigenden 
Rand  einer  Felsgrotte  ein  Jüngling  mit  wehender  Chlamys 
und  Pedum  in  der  unten  aufgestützten  R.,  nach  r.  schauend; 
darunter  eine  Frau,  die  ein  Tuch  mit  beiden  Händen  vor 
sich  ausbreitet  und  nach  r.  blickt;  vor  ihr  Oberteil  eines 
nach  1.  gewendeten  Rehes;  r.  das  Gesäfs  einer  nach  r. 
gewendet  und  gebeugt  stehenden  Figur,  die  das  Gewand  um 
den  Unterkörper  geschlungen  hat.  Aktäon,  der  die  badende, 
von  ihren  Nymphen  bediente  Artemis  überrascht.  Schlechte, 
späte  Arbeit.    Stammt  aus  dem  Besitz  von  Pacetti. 

E.  Q.  Visconti  lllustrazione  de'  Monumcnti  scelti  Borghesiani  II  S.  6 
Ann.  i;  Gerhard-Platocr  S.  60  Nr.  327;  Ziehen  Boimcr  Studien  &  186; 
Robert  Antike  Sarkophagreliels  III  i  S.  5f.  Nr.  2  Fig.  2. 

330.  Fragment  eines  bakchischen  Sarkophages 

(Taf.  55). 

H.  0,35  m.,  L.  0^54  m.   Grofskömigcr  weiftet  Harmor. 

Schmale  Randleiste  unten  und  r.  erhalten  (also  r.  untere 
Ecke  des  Reliefs).  Darstellung  in  Hochrelief:  vierrädriger  Wagen 
—  am  Wagenkorb  in  flachem  Relief  1.  eine  Palmette,  r.  nach  1. 
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schwebcnilc  Nike  mit  Palme  —  von  zwei  Maultieren  nach  1.  ge- 
zogen ilcm  vorcitrcn  fclilt  tn-t  der  ganze  K.(>[»f,  r.  Ohr,  1.  Vorder-  und 
Ilinterboin  'ms  aul  die  Hufe:  Scliwun/.  be  -  t  c  c  n);  auf  dem  Wagen 
Ailniiie    gelagert    (Ichlt  Kopf,  1.  Arm,  r.  Unterarm);    über  den 

Mauiiicren  Oberkörper  einer  nach  1.  eilenden  Mänade  (fehlt 
Kopf.  L  Uotenkn»,  r.  Arm);  hinter  dem  Kopf  des  vorderen  Tieres 
das  Bein  eines  Pan.   Späte,  schledite  Arbeit. 
Gerbard>PUtner  S.  60  Nr.  328. 

331.  Kopf  eines  Hermaphroditen  auf  modemer 

Büste  (Taf.  55). 

H.  de*  Ginten  0,497  ^  des  Kopfes  o,m  m.  Feioktfrniger  wcifser  ftbrinor. 

ErgäDst  aus  Mamor:  Nase,  Unterlippe  mit  Kinn,  unterer  Teil  des 
Halses,  Büste  und  Fnfa;  aus  Gyps:  oberer  Teil  des  Haarschopfes.  Die 
Haare  auf  dem  Scbidel  und  1.  Ohr  sehr  beatofsen. 

Auf  modernem  nackten  Bruststück  mit  Wendung  nach 

der  r.  Schulter  jugendlicher  Kopf  mit  lächelndem  Ausdruck; 
Zähne  sichtbar;  Grübchen;  die  Haare  allseitig  zurückge- 
strichen und  hinten  in  einem  Schopf  aufgebunden.  Geringe 
Arbeit. 

Stammt  wohl  von  einer  Copic  der  am  besten  in  Dresden 
erhaltenen  Gruppe  des  Hermaphroditen  und  Satyrrs  (Clarac 
672,  1735). 

Gerbard-Platner  S.  60  Nr.  329. 

332.  Römisches  weibliches  Porträt  (Taf  55). 

H.  (ohne  Fuf«)  0,245  m.  Feinkörniger  weif»er  Marmor. 

Ergänzt  Nase  und  Fuls.    L.  '  >lir  bcstolseu.    Sehr  verwaschen. 

Maske  eines  weiblichen  Porträts  aus  trajanischcr  Zeit; 
Hinterkopf  war  an;^fcstückt.  Die  Ilaare  bilden  um  die  Stirn 
eine  plattgedrückte  Rolle;  darüber  zwei  Reihen  von  hoch- 
stehenden iiaarsclileifen.  Ähnlichkeit  mit  Marciana,  der 
Schwester  des  Trajan,  die  vielleicht  dargestellt  ist.  Unbe- 
deutend. 

Gerbard-Platner  S.  bo  Nr.  330;  Bernoulli   Köra.  Ikonographie 

IIa  S.  98. 
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333.  Kinderkopf  (Taf.  55). 

H,  des  Gftnten  0,41  m.,  ohne  Kufs  0,23  tn.     Grobkörniger  weifser  Ntarmor 
(d«r  Fti&  am  roten  africaniaehca  Mannor). 

Ergänzt  Nase,  Unterteil  der  L  Wange  mit  Teil  des  Kinns,  dem  grölsten 
Teil  des  Habes,  Bnistttttck  and  Fnft,  Flicken  in  der  r.  Wange  nnd  Unter« 
l{pp«.   Obittt  bmt  gam  abgestofaen.   Sehr  Terwaichen. 

Lebhafte  Wendung  nach  der  I.  Schulter;  Scheitetflechte; 
individuelle  Züge;  Augensterae  und  Pupillen  waren  ange- 
geben. Porträtkopf  der  antoninischen  Zeit.  Schlechte  Arbeit. 

Gerhard-Platner  S.  60  Nr.  331. 

334.  Fragment  eines  römischen  PorLratkopfes 

(Taf.  55). 

H.  des  Ganzen  0^53  ni.»  des  Kopfes  0,31  m.  Feinkttmiger,  hellgrauer  Marmor 

(der  Fufs  ans  rotem  africanischcn  Marmor). 

Erg&nct  Unter-  und  Vorderteil  der  Stiro  mit  firaue,  halbem  Ober» 
Ud,  Nase  und  Teil  des  Sebnnrrbarts,  Haare  am  Hinterkopf,  Hals,  Medaillon 

mit  Fufs. 

Aufgesetzt  auf  eine  elliptische,  umrahmte  Scheibe  die 

I.  Hälfte  eines  römischen  Porträtkopfs;  alter  Mann;  kahler 
Scheitel;  hinten  volle  Haare;  Backenbart;  ruhige,  edle  Züge. 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  in  Haar  und  Bart 
viel  Bohrarbeit.  Schlechte  Arbeit  aus  der  Zeit  des  Marc 
Aurel. 

Gerhard'Platner  S.  60  Nr.  33a. 

335.  Kinderkopf  (Taf.  55). 

H.  des  Oanien  0^34$  m.,  de«  Kopfes  0^18  m.  Feinkttmiger  weiiser  Marmor. 

Erglnst  Hals  mit  Bniatstack  und  Fuls.  Gesicht  sehr  venrasehen 
wid  geputzt;  Überarbeiinng  an  den  Haaren  neben  der  r.  Schl&fe. 

I  eichte  Wendung  nach  der  1.  Schulter;  lächelnder  Aus> 
druck;  kurze  Locken;  Epheukranz.  Schlecht. 

Gerhard-Platner  S.  60  Nr.  333. 

336.  Römischer  Porträtkopf  eines  Knaben 

(Tat.  55J. 

H.  des  Gänsen  0,43  m.,  des  K<9fes  01,305       Feinkörniger  grauer  Mannor 

mit  sdiwirsliehen  Adern. 

Erg  last  ans  Mannor:  Hals  mit  Bruststttek  und  Fo&i  au«  Oyp«:  Nase. 
Ohren  bestofsen. 
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Leichte  Wendung  nach  der  l  S  hulter;  gedunsenes  Ge* 
sieht  mit  kleinem,  mürrischen  Mund;  kurze  Haare.  Erste 
Kaiserzeit.    Schlechte  Arbeit. 

Gerhard'PUtner  S.  60  Nr.  334. 

337.  Oberteil  einer  Knabenstatiiette  (Taf.  55). 
H.  0,31  m.   Gro&ktfrniger  weifter  M«nttor. 

Ergftnst  ObencUidcI,  Kase  mit  Oberlippe,  BOstenfufs  mit  Index- 
tifelehen.    Unterlippe  be Stöfs«».   Hals  mit  Gypt  fefUckt. 

Das  Bruststück  stammt  von  einer  Statuette  (unten  modern 
zugeschnitten ) .  1.  Arm  war  gesenkt,  r.  etwas  rückwärts  er- 
hoben. Ob  der  Kopf  zugehört,  ist  nicht  sicher;  jedenfalls 
war  er  vom  Bruststück  getrennt.  Er  ist  gradeaus  gesenkt 
mit  freundlichem  Ausdruck;  der  Schädel  umschlungen  von 
einer  gewundenen  Binde,  unter  der  dichte  Locken  r^el- 
mäfsig  geici^t  herabfallen.  Der  Oberkopf  wird  auch  ur- 
sprünglich angestückt  gewesen  sein.  Mäfsige  Arbeit  nach 
einem  Werk  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard-Flatncr  S.  60  Nr.  335. 

338.  Statuette  eines  Knaben  mit  Knöcheln 

(Taf.  55). 

H.  o,S9  in.    FcinkörDiger  bsUgrauer  Marmor. 

KrgUnzt  Stüde  im  r.  Schienbein,  Vorderteil  des  r.  Fufses,  StQck  am 
Rucken  des  I.  Fufses  und  seiner  Aiifsenscite,  U.isis  bis  auf  zwei  Sttickc  am 
.Stamm  und  !.  Fufs.  Gebrochen  war  der  Kupf,  die  Hand,  beide  Beine 
unter  den  Knieen  (r.  Unterschenkel  mit  Stamm),  Fer&c  und.  Vorderteil  des 
1.  Fulse«.  Hals  dick  verschmierl.  Bettofsen  die  Finger  und  Terschiedene 
Loekenenden. 

Ein  Knäbchen  steht  breitbeinig  (hinter  dem  r.  Bein  ein 
Icurzer  Stamm)  aufrecht,  nach  seiner  R.  hin  ausweichend;  der 
r.  Oberarm  (nur  ein  Ansatz  mit  Stützenrest  darauf  erhalten)  war 
abwärts  und  zur  Seite  gestreckt,  der  1.  (nur  Ansatz  und  Hand 
erhalten)  war  gebogen  und  die  Hand  prefst  neun  Knöchel 
gegen  die  Brust.  Die  Armansätzc  und  die  L.  zur  Ergänzung 
der  Arme  hergerichtet  (Anschlufsfläche  und  Loch).  Der 
Kopf  mit  Scheitelzopf  und  klagendem  Ausdruck  (Heydemann 
spricht  a.  unten  a.  O.  fälschlich  von  heiterem  Ausdruck) 
wendet  sich  ganz  nach  der  1.  Schulter»  wo  der  Gegner  im 

Vttlcau.  Katalog  I.  34, 


Digitized  by  Google 


530 


HUBEO  CBfABAMOKTI  JS^A..  339.  340. 


Streit  um  die  Knöchel  in  der  That  zu  erwarten  ist.  Der 
anders  gewendete  und  lächelnde  Kopf  einer  KepHk  in  Berlin 
(Beschreibung  d.  ant.  Skulpt.  Nr.  487)  kann  demnach  nicht, 
wie  in  der  Beschr.  versichert  wird,  zugehören.  Mäfsigc  Arbeit. 

Fca  Nuova  descrizionc  Ö.  90;  Clarac  8S4,  2255;  Ger  har  d -Plat  ner 
S.  60  Kr.  336;  MallcT-Wietelcr  D«iikiB.  d.  «Bt  Kumt  II  Text  e»  Nr.  649; 
Heydemann  die  KntfebeUpielerin,  a.  Hallitehe«  Winckelnunnpro^.  &  t9f. 

-.-,8A.  Satyrkopf  (Taf.  55). 

H.  (tl.  Kupics)  0,24  lu.    l' cmkuniigtr,  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Obor^chädeJ,  Traube  ül>L-r  dem  3.  Auge,  Haarspitzen  üh^r 
der  Stirn,  I  nterteil  der  Nase,  Hals  mit  iiruststUck  und  Fuf«.    V  r  rw  n  s  c  h  c  r?. 

Halbe  Wendung  nach  der  r.  Schulter:  lächelnder  Aus- 
druck; Zähne  sichtbar;  im  kurzen,  sträubigen  Haar  ein  Band 
mit  zwei  Hpheutrauben  oben;  neben  der  Spitze  des  I.  Ohrs 
und  unter  dem  l^and  über  der  r.  Schläfe  je  ein  Loch  für 
]konzeeinsatz  iHIättcr?V  Der  Oberschadcl  wirti  auch  ur- 
sprünglich gestückt  gewesen  scui.  Hübsche  decorativc  ArbeiL 

339.  Satyrstatuette  (Taf.  55). 

H«  1^7  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals,  Arme  und  Hände  mit  Apfel  und  Pednni 

bis  auf  die  oberste  Spitze,  1.  FlUfte  mit  GlutsUi?,  1.  Befn  von  der  Mitfe  d« 
Oberschenkel:«  abwärts  mit  Stamm,  r.  Bein  von  oberhalb  des  Knies  abwärt», 
FUfse,  Basis.    Abgebrochen  das  Schwänzchen  bis  auf  den  Ansatt. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein^  verstärkt  durch  einen 
Stamm;  r.  Fufs  leicht  vorgesetzt;  1.  Arm  mit  Pedum  geseolct, 
r.  mit  Apfel  erhoben;  jugendlicher  Kopf  nach  der  i.  Schulter 
gewendet.  Kraftige»  strafie  Formen.  Ergänzung  richtig  bis 
auf  den  Apfel  in  der  R.;  zweifelhaft,  was  an  seine  Stelle  zu 
setzen  wäre.  Unbedeutende  Arbeit. 

Gerk«rd-PUtner  S.  60  Nr.  337. 

340.  Statuette  eines  schlarcnden  Knaben; 
BninnenfiL^ur  {Taf.  55). 

L.  0,38  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  die  Haare  mit  Teil  der  Stirn  und  dct  Mantels.  Riader  dt» 
Felsens  a.  T.  bestofsen. 
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Ein  Knäbcheo,  eingewickelt  in  einen  befransten  Mantel, 
der  aber  die  unteren  Extremitäten  unbedeckt  läfet,  liegt  mit  an« 
gezogenen  Knieen  auf  Felsen  und  benutzt  eine  Amphora  als 
Kopfkissen;  eine  Wasserleitung  geht  von  unten  durch  die 
Amphora;  über  sie  ist  die  L.  gelegt,  die  das  Band  eines 
runden  Behältnisses  mit  gewölbtem  Deckel  (Laterne^)  gefafst 
hält.  Replik  mit  geringen  Abweichungen  in  Neapel  (Clarac  882, 
2247  ^)  i"^  Conservatorenpalast  (Bullettino  comunale  1876 
S.  216  Nr.  18}. 

Gerhard*Platner  S.  60  Nr.  338. 

341,  Statuette  der  Selene  (Taf.  55). 
H.  1,02  m,  Marmor  der  Fi^r  fcinküml^'  und  weifs,  dt»  Kopfes  grobkdniig 

und  bläulich. 

E  r ^  ;i  n  z  t  Mondsicbel,  Nase,  Hals  mit  oberen^  Teil  der  Schulterlockeot 
oberer  Tüil  dcs  segelfi»rmijj  wehenden  Mantels  mit  der  L.,  r.  Unteramt  mit 
Muntelzipfcl,  Hand  und  Fackel,  Streifen  im  Bauch,  1.  Fuf*;  mit  Gewand, 
Rand  der  Basis.  Stück  am  1.  Handgelenk  war  abgebrochen,  die  ganze 
Figur  mitten  durch  gebrochen. 

Selene,  bekleidet  mit  einem  Chiton  und  darüber  einem 
bis  über  die  Waden  reichenden,  hoch  gegürteten  Peplos  und 
Sandalen,  schwebt  mit  vorgeschobenem  1.  Fufe  voran;  r.  Arm 
mit  Fackel  gesenkt;  von  dem  r.  Unterarm  und  der  leicht  er- 
hobenen L.  wird  der  segelartig  sich  blähende  Mantel  ge* 
halten;  der  Kopf  mit  gescheitelten,  über  die  Ohren  zurück' 
gestrichenen  Haaren,  Schulterlocken,  Band  und  Mondsichel 
leicht  zur  r.  Schulter  geneigt.  Er  kann  nicht  zum  Körper  ge^ 
hören  (Marmor  verschieden),  scheint  aber  von  einer  gleidien 
Darstellung  zu  stammen.  Vgl.  über  den  Typus  Robert  Die 
antiken  Sarkophagreliefs  IIIi  S.  53. 

Schlechte  Decorationsarbeit. 

Gerhard-Platner  S.  60  Nr.  339. 

342.  Ente  (Taf.  S5)< 

L.  0^39  m.  Feinkörniger  bliulicher  Maimor  mit  schwKrdicben  Adern. 

Antik  ist  nur  Leib  und  Schwant  der  Ente. 
Nach    1.   flach    auf   plastisch    angegebenen  Wellen 
schwimmend  und  mit  dem  Schnabel  einen  Fisch  ergreifend. 

Gcrhard-Platner  S.  60  Nr.  340. 
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343.  Statuette  des  Paris  (Taf.  55). 

H.  t|i075  ra.    Feinkürniger  weiiser  Marmor  mit  schwärzlichen  Adern. 

Ergänzt  Kopf  mit  Oberteil  des  Halse«  und  den  freistehenden  Teilrn 
der  Müti^enbänder,  Arme  von  der  Mitte  der  Obcranne  :Tn  mit  Händen. 
Attributen  und  Teil  der  StUUc  ajt  der  1.  Hüfte,  Zipfel  de»  Fells  mit  Kop4, 
Flicken  im  Fell  an  der  r.  Httfte,  r.  Bein  von  der  Milte  des  Oberschenkel», 
I.  von  oberhalb  des  Kniecs  «bwärtt  mit  Fflfsea,  Stamn  und  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  verstärkt  durch  einefl 
Stamm  aufsen;  1.  Fu&  mit  erhobener  Ferse  zurückgesetxt; 
Zicken-  oder  Rehfell  mit  Haaren  nach  aufsen  auf  der  1.  Schulter 
geknapit  und  um  die  r.  Hüfte  geschlungen;  !.  Ann  mit 
Pedum  ergänzt  und  gesenkt;  R.  mit  Apfel  ergänzt  und  vor> 
gestreckt;  der  moderne  Kopf  mit  dichten  Locken  und 
phrj^ischer  Mütze  nacli  der  r.  Schulter  gewendet;  auf  dem 
Mützenband  auf  der  1.  Schulter  ist  ein  Rankenomament 
eingeritzt.  Die  Haltung  des  Kopfes,  des  l.  Arms  und  tler 
Beine  gesichert;  die  R.  mufs  das  Fell  in  irgend  einer  Weifte 
an  der  r.  Hüfte  aufgehalten  haben.  Nach  Fell  und  Mütze 
sicher  Paris.  Oberflächliche  Copic  nach  einem  Werk  des 
beginnenden  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerh«rd>Platner  S.  6of.  Nr.  541. 

343A.  Römischer  männlicher  Porträtkopf 

(Taf.  55). 

H.  des  Gdnxeu  0,50  m.,  des  Kopfes  0,24  m.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Ohren  fast  ganz,  Flicken  in  Oberlippe  uad  Kion, 
Hals  mit  Bruststück  und  Fufs.    Sehr  verwaschen. 

Gradeaus  j^ewendet  und  etwas  t^cneigl;  i^chmales  Geniel. t 
mit  blödem,  trüben  Ausdruck;  dichtes  schlichtes  Haar  tief 
in  die  Stirn  gekämmt.  Hraucn  waren  plastisch;  Augensterne 
und  Pupillen  sind  cin^et^rabcn.  Geringes  Werk  der  hadri- 
anischen  Zeit.    Früher  fälschlich  AI.  Ikutus  genannt. 

BernottUi  Rttm.  Ikonogmphic  I  S.  194. 

344.  Statuette  eines  Knäbchens  mit  Äpfeln 

(Taf.  55). 

H.  0,99  m.   Feinitömiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gyps:  N.isen»pil2c,  r.  Arm  mit  Scbulteransatz  und  Hand. 
Spitzen  beider  Füht,  r.  Fer«e,  Flicken  an  den  Brüchen;  aus  Marmor  die 
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B«tis.  Gebrochen  wir  der  Kopf  tind  1.  Bein  mit  Stimm.  In  beiden 
Beinen  senkrechte  Sprünge.  Kopf  besonders  stark  verwsscheni  des 
Andre  sehr  geptttit. 

Ein  Knäbchen  steht  auf  beiden  wenig  von  einander 
getrennten  F'üfsen  aufrecht;  neben  dem  1.  Bein  aufsen  ein 
Stamm;  mit  der  L.  hält  es  zwei  Apfel  an  die  Brust  gedrückt; 
mit  der  R.  erhebt  es  einen  dritten,  zu  dem  es  emporbUckt 
(zweifelhaft,  ob  diese  Ergänzung  der  R.  richtig  ist);  der 
Kopf  hat  lange  Locken,  die  oben  in  einen  Knoten  gebunden 
sind.   Schlechte  Arbeit 

CUrac  884.  »59:  Gcrhard-PUtner  S.  61  Kr.  342. 

Unter  Nr.  338 — 344: 

Drei  Fragmente  von  Cxesimsen  (Taf.  55). 

a  (unter  338  -9). 

H.  0,37  m.|  L.  I|ia  m  ,  T.  0,40  m.    l  oinkormgcr  gelblicher  Marmor  mit 

schwärihchcn  'Streifen. 

Ergänit  Teil  der  n'.ircn  TIatlc-  link'^.     "^'nrk  zerstört. 

Stimmt  in  den  Motiven  übcrcin  niil  cicm  in  Abteilung  XI 
unter  Nr.  283—4  u.  2S7  7A  bcscliricbcncn  Gesims;  s.  dort. 
Rechts  Ecke;  links  Anschlufsnäche.  An  der  Vorderseite 
setzen  1.  in  einer  I.än^e  von  16 cm.  alle  Ornamente  aus  (zum 
Kinmaucrn  bestimmt).    Spät  und  schiecht. 

b  (unter  340—2). 
II.  0,44  m.,  L.  1,52  m.,  T.  0,50  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor  mit 

scbw&rilichen  Streifen. 

hehr  beschädigt. 

Von  unten  nach  oben:  Kyma  mit  Akantliusblättern, 
Zahnschnitt  Fierstab;  dieser  Teil  i?t  in  zwei  stumpfen 
Winkeln  gcbroclaii,  in  denen  die  Ornamente  unor^'anisch 
auf  einander  stofscn;  darüber  Gcison,  Astragal,  Siina  mit 
Anthemienbaud,  dieser  Teil  ist  flach  gerundet;  das  Gcison 
tritt  jederscits  in  einer  Lange  von  29  cm.  etwas  zurück.  An 
den  Schmalseiten  Ansehlufsnächc  mit  länglicher  horizontaler 
Vertiefung.    Spät  und  schlecht. 


c  (unter  Nr.  343—4).    Zusammengesetzt  aus  zwei  Stücken: 
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ci  (unter  343). 
H.  0,4a  m.,  L.  0,47  in.,  T.  0,38  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor 

mit  bdlewn  SleUen. 

Bcstofscn. 

Rechts  AnschlufefiScfae,  r.  mit  länglicher  horizontaler 
Vertiefung.  Links  vorne  hört  das  Ornament  in  einer  Lange 
von  10  cm.  auf  (vgl.  a}. 

c2  (unter  343  b— 4). 
JL  0,89  m.,  U.,  T.  und  Marmor  wie  bei  ci* 

Bestofscn.    Links  Ecke. 

Bei  beiden  dieselben  Motive  wie  bei  Nr.  a;  s.  dort. 
345.  Decorationsfragment  (Taf.  55). 

H.  0|29  m.   Fetnkttmiger  gtlblidicr  Marmor. 
Die  Ecken  viclfaeb  bestofsen. 

SchUdartige  Rosette  mit  umgebogenen,  ausgeschweiften 
Rändern;  in  der  Mitte  ein  Gorgoneion;  davon  ausgehend 
ein  Blätterkelch.    Vielleicht  Unterteil  einer  Lampe  mit  acht 

Flammen.  Unbedeutend. 

Gerhard-Platner  S.  61  Nr.  343. 

346.  Reiieffragment  (Taf.  55). 

II.  0,315  m.»  L.  0,30  m.    Feinkörniger,  Icicbt  gelblicher  Marmor. 

Ks  fehlen  Kopf  mit  Hals,  I.  Schulter  mit  Arm  und  Hand,  FUfse  und 
Teil  der  l'ntcrschcnkcl,  Unterteil  des  Sit  c-'.    Die  R.  mit  dem  SUauIs  uod 

das  Gewand  liestofsen.    Die  Ränder  ni  ulcrn  f»^cj;l  ii  1 1  ct. 

Eine  Frau  in  gegürtetem  Chiton,  den  Mantel  um  Beine 
und  Schultern  gelegt,  sitzt  bequem  nach  1.  zurücUgelehnt 
auf  einfachem  Sitz,  den  r.  Ellenbogen  rückwärts  aufgestützt; 
ein  Straufs  in  der  R.  (Mohn?  demnach  Demeter?).  Gute 
Arbeit. 

347.  Fragment  einer  Grabara  (Taf.  5$). 

U.  0,49  m.,  Br.  0,2a  m.   Gror»kry«taUioiicher  blKulieber  Marmor. 
Es  fehlen  Unterarm,  Unlerscbcnkel,  Teil  des  Pilum. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
Oberkörper  eines  Soldaten  in  gegürteter  Tunica  und  Pänula» 
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den  Kopf  mit  kurzgeschorenem  Bart  (Augensterne  eingebohrt) 
nach  der  r.  Schulter  gewendet;  die  L.  hielt  ein  Pilum.  Ge- 
ringe Arbeit.    Vgl.  Gallcria  lapidaria  Nr.  163. 
GerhardoPUknCT  S.  61  Nr.  345. 

348.  Relieffragment  (Taf.  55). 

H.  «^49  m.,  Br.  o»S4  m.   Pcinkömifcr  felUichcr  Munior. 
Melitlach  bcstoften. 

Hochrdief:  oberster  Teil  eines  Schaftes;  darum  oben 
ein  Lorbeerkranz  mit  wehenden,  gerippten  Bändern  und 
darüber  eine  Turnikrone. 

Saubere  Arbeit. 

Gcrhard-PUtner  S.  6i  Nr.  346. 

348A,  Grabara  einer  Flavia  Vettilia  und  eines 

Faustus  (Tüf.  55). 

CIL  VI  18460. 

349.  Fragment  einer  Musenstatuette  (Taf.  5$). 

H>  0^375  m.   FdnlcOmigcr  gdbUchef  Marmor. 

£»  fehlen  Kopf  und  Hals,  Knie«,  Uaterschenkeli  Fttfic,  Stti.  An 
Stelle  der  R<  be>ch.i(li^'t.  Hin  rundes  Loch  zwiseheo  den Obersehemkeln 
Scbrüg  nach  unten  durchgcboJirt. 

Die  l'igur  sitzt  ijjcrade  aufrecht;  das  (icwand  cntspriclit 
in  seinem  W  urf  dem  der  t^rofsen  Herculancnserin  in  Dresden. 
Der  Rücken  nicht  ausgeführt  und  in  einer  Fläche  zubehauen. 
Die  Deutung  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  den  aus 
derselben  Gruppe  stammenden  Nr.  350  u.  351.  Das  Loch  im 
Schofs  wird  zur  Befestigung  auf  dem  besonders  gearbeiteten 
Sitz  gedient  haben.  Geringe  decorative  Arbeit 

Gcrhard>Platner  &6i  Nr.  347. 

Darunter: 

349a.  Fragment  einer  Cinerar-.Ara  (Taf.  55). 
H.  0,54  in.,  Br.  o,3S5       ^  •  o*39       Keinköroiger  gelblicher  Marmor. 

Erhalten  nur  die  1.  Nebenseite  und  der  anstofsende  Teil 
der  Vorderseite.  Über  der  profilierten  Basis  an  der  vorderen 
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Fckc  ein  Säulcnschaft  mit  spiralförmig  gewundenen  Canel- 
luren.  Daneben  hänf;t  auf  der  Vorderseite  eine  Guirlande 
herab;  r.  daneben  der  untere  Teil  eines  geschuppten  Drei- 
fuls-Beines,  das  auf  einer  niedri^^cn  Basis  steht;  r.  davon 
üben  der  Rest  der  umrahmten  Inschrifttafcl,  auf  der  eine 
KXot'j^ia  genannt  wird;  darunter  in  vertieftem  Feld  Hochrelief: 
auf  niedrigem  Sopha  mit  hoher  Rückenlehne,  die  mit  Fugen- 
schnttt  gezeichnet  ist  (vgl.  Nr.  322  F),  lagert  nach  L  eine 
Gestalt  in  Tunica  und  Muitel  (fehlt  Kopf,  H«b,  1.  Schulter,  1. 
Bruft;  L  Arm)}  die  R.  ruht  im  Schofse;  über  der  Lehne  der 
Oberkörper  eines  Knaben  mit  mächtigen  Schulterflttgeln  Q,  Ana 
und  FiQgcl  fehica);  er  blickt  nach  seiner  R.  und  hält  in  der 
ausgestreckten  R.  einen  runden  Gegenstand;  Somnus  oder, 
da  die  Inschrift  griechisch  geschrieben  ist,  Thanatos.  Das 
Sopha  steht  auf  der  Dreifuisbasis  r.  von  dem  erhaltenen 
Dreifufsbein;  an  der  Basis  in  umrahmtem  Felde  drei  Vögel  in 
FlachreHcf.  Auf  der  Nebenseite  ein  Dreifufs  auf  einer 
Basis  mit  ausgeschweiften  Seiten,  rechts  und  links  davon  je 
eine  schmale,  hängende  I.orbeerguiriande;  an  der  hinteren 
Ecke  ein  geschuppter  Pilaster. 
Kaibel  1777. 

350.  Fragment  einer  Musenstatuette  (Taf.  55). 

H.  0,53  m,    Fcinküraiger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  FUfsc  mit  Teil  der  Unterschenkel.  Ge» 
b  rochen  wnr  dn^  StUrk  i!(.t  Heine,  soweit  es  den  Sit^  uhtrrarjt,  dic«:es 
wieder  von  oben  bis  unten  neben  dem  I.  Bein  innen,  und  links  von  diesem 
Bfttch  oben  ein  kleines  Stllclc  Die  Brüche  mit  Gypi  verschmiert.  Das 
fehlende  Stück  der  Beine  war  sngestflckt;  an  der  Vorderseite  des  SiUes 
unten  zwei  grofsei  noch  z.  T.  mit  Metall  gefüllte  Locher  zur  Vcrklammerung. 

Die  Muse  sitzt  auf  einem  würfelartigen  Sitz  aufrecht, 
wie  Nr.  349.    Sic  trägt  ärmellosen  Chiton  und  dicht  um 

Rücken,  Schultern,  <  )berarmc  und  Unterkörper  geschlungenen 
Mantel;  die  Arme  1icp;cn  L^lcichmäfsi^  vorgestreckt  auf  den 
Unterschenkeln  und  die  Hände  hallen  eine  Rulle  ausgebreitet. 
Die  breite  Ivilte  zwischen  den  Brüsten  findet  sich  analot;  auf 
den  piaxiiclisclicn  liasisrcUcfs  aus  Mantinea.  Der  Rücken 
glatt  zubehauen,  wie  bei  Nr.  349. 
Gerkard>PUtner  S.  61  Nr.  34}^. 
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Darunter: 

350a.  Aschenurne  eines  A.  Caecilius  Anicetus 

(Taf.  55). 

H.  0,295  ™*   Feinkörniger  grlblicber  Ifamor. 

An  der  runden  Wandunj^  hiülca  wellenförmig  geschweifte 
Ricfclung,  vüinc  um  die  oben  angebrachte,  umrahmte  In- 
schrifttafel sehr  zerstörtes  Hochrelief:  unter  der  Tafel  ein  Eber 
nach  1.  aus  einer  Höhle  ragend,  einen  ihm  gegenüber  stehenden 
Hund  niedertretend;  Kein  nach  r.  auf  Felsen  sitzender  Jüng- 
ling mit  Chlamys  und  Speer,  von  einem  anderen  in  Exomis, 
der  hinter  ihm  steht»  gehalten;  neben  ihm  am  Boden  ein 

Hund  (dem  jUngUng  fehlt  Kopf,  Hals,  r.  Muid  mit  Teil  des  Ufiterarms 
Speeres  und  FeUeus,  1.  Unterarm  mit  Ellenbogen  und  Hand.  r.  Bein;  dem 
Hand  Kopf  «nd  Hals);  r.  sitzt  auf  Sessel  eine  Frau  nach  I.  in 
hochgegürtetem  Chiton  und  Mantel;  die  R.  war  erhoben, 
die  L.  auf  den  Sessel  gestützt;  1.  Schulter  entblöfst;  über 
ihren  Knieen  und  auf  sie  gestützt  der  Oberlcörper  eines  Amor 
(Stück  Flügel  über  der  r.  Schulter  sichtbar);  er  stützt  den  Kopf 
auf  die  R.  und  blickt  seitlich  nach  oben  zu  der  Frau;  diese 
im  Rücken  gehalten  von  einer  alten  Dienerin  (der  Frau  fehlen 

Kopr,  Hals,  r.  Hand,  1.  Arm  mit  Ifand  und  Sesseiccke  mit  Bein).  Rechts 

ist  sicher  zu  deuten  Phädra  mit  Amme  und  Amor;  demnach 
1.  Hippolytos  (der  in  der  K  -schreibung  d.  St.  Rom«  gegebenen 
Deutung  auf  Venus  und  Adonis  widerspricht  die  Figur  der 
alten  Dienerin). 

Gerhard. Platner  S.  61  unter  Nr.  348 ^  CIL  VI  13709. 

351.  Fragment  einer  Musenstatuette  (Taf.  55). 

H.  0,36  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kojif  und  H:\Is,  Teil  des  Mantels  zwischen  r.  Schulter  und 
Hand,  Unterschenkel  mit  Kniccn,  Fufscn  und  Sitz,  an  der  Maske  Nase  und 
Teil  der  Haare. 

Haltung  und  Klcidun;^  mit  Nr.  350  vollkommen  übcr- 
einstimmeiKl ;  der  Sit/  fehlt  wie  bei  Nr.  349;  die  R.  halt  eine 
Weibliche  ti.igischc  Maske;  deiiiuacli  Mel])onieüe.  Rücken 
wie  bei  Nr.  349  u.  350.  Loch  im  Schofs  wie  bei  Nr.  349. 
Geringe  Arbeit. 
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Die  ciici  Stalucllen  atanimen  aus  einer  künstlerisch  sehr 
geringwertigen  Musengruppe,  deren  Originale  im  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  entstanden  sind  (s.  die  Gewandung  von  Nr.  349  und 
und  die  Falten  zwischen  den  Brttsten  an  Nr.  350  u.  351). 

Gerbard-PUtner  S.  61  Nr.  349. 

Darunter: 

351a.  Cinerar-Ara  eines  Miccinus  und  eines 
Stefanus  (Taf.  55). 

H.  0,63  m.,  Br,  0,42  m.,  T.  0,36  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

An  den  beiden  Vorderecken  je  eine  korinthische  Säule 
mit  spiralförmig  gewundenen  Canellurcn.  Daneben  an  der 

Vorderseite  je  eine  schmale  Guirlande  hänL;end;  zwischen 
diesen  clic  umrahmte  Inschrifttafcl;  darüber  moderne  Abarbei- 
timg. A  n  (1  en  N  e  b  c  11  s  e  i  t  e  II  i  c  ein  Drcifu(s  mit  Rabe ;  an  den 
hinteren  locken  je  ein  i'ilaster. 
CIL  VI  22490. 

35 lA.  Grabara  eines  Ti.  Claudius  Ep- 
aphroditus  und  eines  I  i.  Claudius  Aemilianus 

(Taf.  55). 

Im  Aetoni  vorne  zwei  Spiralen  mit  aufgerollten  Enden, 
in  der  Mitte  aneinander  stofsend. 

A  b  t  e  1 1  u  u  5i  XIV. 
352.  Statue  eines  Dadophoros  (Taf.  56). 

H.  1,46  m.    Ziemlich  grubkomigcr  weifscr  Marmor  mit  ciu^eluen  dunkleren 

Stellen. 

KrgHii/t  Spil/c  der  Mut/c,  iwci  Stiickc  un  ihrem  Kand  über  dem 
r.  Uhr,  Lockcns{>itzen,  Teil  der  Nasenspitze,  Kinn,  Flicken  in  beiden  Kinn" 
laden,  iwci  Stttcke  im  Hals  vorne  und  1.»  grofser  Teil  des  Nackens  aatci 
den  Haaren,  viele  Flicken  im  Gewand»  1.  Hand  mit  Teil  des  Untermrm«, 

r.  Unterarm  mit  Hand,  grofsc  StUeke  des  Mantels,  des  St  inims,  des  1.  Ftif^cN 
Ecke  der  Hii-it  vor  diesem.  Gcbr'^rhcn  war  der  Hals  unten,  r.  Schulter 
mit  Knopf,  ( il.crarm  und  Teil  des  Maitub,  beide  Beine  und  Stamm  unter 
da»  bäum  des  MantcU.    Stark  geglättet. 
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Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
niedrigen  Stamm  hinten;  1.  Fufe  zur  Seite  und  etwas  zurück- 
gesetzt; Schuhe  mit  Bändern  auf  dem  Fufsrücken;  Hosen; 
Armclchiton  (x^mhtnThq  ytTtov)  doppelt  gcj^iirtct,  mit  Bausch  in 
der  Hüftt-ni^'c^end  und  breitem,  vorn  verknoteten  Band  dicht 
unter  der  Brust;  langer  Mantel  auf  der  r.  Schulter  geknöpft; 
er  bedeckt  fast  ganz  den  I.  Arm,  dessen  Unterarm  grade 
vorgestreckt  ist;  r.  Arm  hängt  hei  ab  (erg.  mit  Apfel  in  der 
Hand);  der  Kopf  mit  dichtem  Lockenhaar,  das  die  Ohren 
verdeckt,  und  phrygischer  MUtse  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet 

Mit  einem  im  BrittiMhen  Museuro  (III.  graeco-roman 
room  Nr.  162)  befindlichen  Gegenstück  1785  in  einem 
Mtthräum  5  Miglien  vor  Porta  Portese  gefunden;  demnach 
mü&ten  beide  Hände  eine  den-  Körper  überschneidende 
Faclcel  halten  (das  brennende  Ende  mit  der  L.  erhoben). 
Die  glatte,  raffinierte  Art  der  Ausführung  (starke  Unter- 
höhlung der  Haare  mittels  des  Bohrers)  weist  in  hadri« 
ani^^c]1e  Zeit;  doch  hat  sich  der  Künstler  eng  an  Vor- 
bilder  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  angeschlossen.  Beide  kamen  zu- 
nächst in  den  Besitz  von  Jenkins,  von  dem  die  eine  Figur 
in  den  eines  (irafen  Fries  überging,  durch  den  sie  nach  W^cn 
kam;  von  dort  gelangte  sie  nach  London;  die  andre  nach 
der  modernen  Inschrift  an  der  Basis  vorne  von  Pius  VI.  für 
den  Vatican  erworben  ^nach  Visconti  1789V.  sie  stand  zu- 
nächst im  Gabinetto  delle  maschere  an  Stelle  von  Nr.  433, 
die  hier  aufgestellt  war  und  mit  der  sie  dann  den  Platz 
wechselte,  nachdem  sie  unter  Napoleon  nach  Paris  gebracht 
worden  war  (die  Rückgabe  erfolgte  i.  J.  1816). 

Guattani  Monnm.  ant.  iaediti  1787  Ma^io  S.  97K,  Tai.  III;  ViseoBtj 

Musco  Pio-CIcmcntino  III  Taf.  XXI;  P.  Massi  Indicaiinnc  antiquaria  (1792) 
S.  91  Nr.  42;  Goethe  Zweiter  Aufenthalt  in  Rom,  Au>i^alic  1S29,  B.  XXIX 
S.  5 2 f.;  Kaccolta  di  statuc  antichc  (1817)  Taf.  29;  Visconti  Uperc  varie  IV 
339  Nr.  115;  Piranesi  Monuments  et  Muüce  Napolcoo  IV  Taf.  IV; 
Ciarae  ^$9»  '■89;  Zoega  Bassorilievi  di  Roma  II  S.  1$  Anm.  4;  dert. 
Abhandlungen  S.  94  Nr.2;  Gerhard -Platner  S.  304  Nr.  8;  Cumont 
Textes  et  raonument«  t"ij,'i!r.  de  Mitht.i  S.  209  Nr,  »J  mit  Tafel;  der«,  bei 
Roscher  Mytholügisciic*  1  ixikon  II  >p.  3068. 

Photographic  Anderson  1395  (zusammen  mit  333  u.  354);  1433  (2); 
Moscioni  2302 ;  1 500  (cab.;. 
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553.  Gruppe  einer  Göttin  mit  Eros  und  einem 
anderen  Kinde  (Taf.  5<Q. 

H.  1,58  m.   Grofskiystalliniseber  weiftet  Marmor. 

Ergänzt  aus  Marmor:  obere  iialtic  <lei>  r.  Oberarm:»,  r.  L'uterarm  mit 
Hud  und  Äpfeln,  L  Unterarm  mit  Eilcnbogen,  Gewandtipfcl,  Hand  vnd 
Pfeil;  aus  Gyps:  Unterteil       Halses,  Oberteil  des  Rückens,  1.  Seblttsselbein, 

Bruchstelle  der  1.  Schulter  und  des  1.  Ellenbogens,  Stück  unter  der  r.  Schuller, 
•intere  Mrilffc  des  r.  ( >berarms  und  Teil  de*  Kllenbojjcns,  Teile  des.  Kückens 
und  der  Zehen  des  1.  Fu&es,  6ruch:»tcUc  da  FvUcnä  voruc.  Gebrochen 
war  r.  Schulter  nebst  ScblUssetbein,  1.  Schulter,  I.  Oberarm,  obcrar  und* 
mittlerer  Teil  des  L  Fuftes,  Vorderecke  des  Felsens.  Bescbidigt  Nase, 
Diadem,  Falten,  Zchtti  des  r.  Fufscs,  Bogen,  Felben.  Der  liaarschopf 
hinten  fehlt;  er  war  angestückt  (Mctallpflock  erhalten).  In  Hals  und 
Nacken  je  ein  Loch  mit  Ulcivcrgufi  zur  Befestigung  des  Kopfcsj  an  der 
r.  Hüft«  dicbt  aber  dem  Gewand  ein  gröfseres  Loch,  einst  mit  Metall  gefllUt 
(wohl  von  einer  ehemaligen,  modernen  StUtxe  berrtthrend):  am  r.  Knie  aufsen 
ein  Loch  mit  Blei  gefüllt;  an  derselben  Stelle  scheinen  Ansätze  abt^cnicifselt ; 
am  1.  Oberschenkel  aufsen  ein  Eisenpflock  in  einem  bleigefUllten  I.uch;  cia 
grüfserer  darunter  am  FeUcA.  L,  von  dem  1.  FUfscbcn  ein  modern  cm* 
gcmeilsehes  rechteckiges  Loch;  davor  eine  grolie  Ecke  des  Felsens  abgc« 
schlagen;  r.  von  dem  r.  Fttfschen  ebenfalls  ein  modern  eingemcifseltes 
Loch.  All  diese  Löcher  und  MetalhlUtzcn  sprechen  dafür,  dafs  die  bei 
De  Cavaücrits  etc.  j,H/ciclinctc  Krgänzung  oder  eine  ühnlicbe  thaUäcblich  ein- 
mal  ausgeführt  war.    l)ai>  Nackte  stark  gcput/i. 

Auf  Felsen  sitzt  eine  mädchenhafte  Gestalt,  den  r.  Fufs 
angezogen,  den  L  vorgestellt;  ein  Mantel  umhüllt  den  Unter* 
körper,  läfst  aber  das  1.  Bein  nackend  vortreten;  ein  Zipfel 
ist  über  den  1.  Unterarm  geworfen  (seine  Fortsetsung  an  der 
1.  Hüfte);  der  1.  Arm  ist  leicht  gesenkt  und  vorgestreckt 
(Hand  mit  Pfeil  erg.);  r.  Oberarm  ist  seitwärts  abgestreckt,  der 
Unterarm  erhoben  (Hand  mit  Äpfeln  erg.);  der  Kopf  leicht  zur 
L  Schulter  gewendet;  seine  Haare  sind  vorn  gescheitelt  und 
aber  die  Ohren  zurückgestrichen;  kleine  Stirnlöckchen;  die 
Haare  hinten  von  einem  Tuch  umwuntlen,  das  oben  ver- 
knotet ist;  davor  ein  in  der  Mitte  ?p\\7.  aufsteigendes,  flach 
zurückliegendes  Diadem.  Neben  dem  r.  Fufs  aufsen  entspringt 
eine  Quelle  mit  plastisch  angegebenen  Wellen,  auf  denen 
vorne  ein  kleiner  Köcher  liegt;  auf  dem  Fclsbodcn  davor 
ein  kleiner  Bügen,  auf  dessen  eines  Ende  das  Mädchen  den 
grofsen  Zehen  des  1.  Fufses  stellt.  Auf  tlem  Felsen  links 
vom  Beschauer  ein  kleines  1.  Füfscheo  nach  rechts  gewendet 
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(rückwärts  daian  ein  Ansatz;  Rest  von  Gewand?};  auf  dem 
Felsvorsprung  gegenüber  ein  etwas  kleineres  r.  l-üfschen 
schräg  nach  vorn  gerichtet. 

Nach  dem  Ansatz  der  r.  Schulter  mttfete  der  Arm 
mehr  gesenkt  und  zurückgenommen  sein  (wie  in  der  von 
De  Cava  11  er üs  etc.  gezeichneten  Ergänzung).  Der  Kopf 
kann  zugehören  (Marmor,  Stil  und  Erhaltung  identisch);  doch 
mUfste  er  mehr  geneigt  werden. 

Gegen  die  Deutung  auf  Venus  scheinen  die  mädchen« 
haften  Formen  der  Sitzenden  zu  sprechen.  Deshalb  und  nach 
Analogie  eines  pompejanisches  Bildes  hat  Robert  a.  unten 
a.  Ort  die  Figur  Deianira  genannt.  £r  nimmt  an,  die  Zeich- 
nung des  De  Cavalleriis  entspreche  im  Ganzen  der  ursprüng- 
lichen Composition,  die  damals  noch  besser  erhalten  gewesen 
sei;  nur  habe  sich  der  Zeichner  bei  dem  Attribut  der  R. 
versehen,  da  er  eine  Traube  statt  der  Apfel  gezeiclinet  habe. 
Köcher  und  Bogen  gehörten  einem  Herakles,  dessen  Figur 
verloren,  aber  nach  dem  Gemälde  so  zu  ergänzen  sei,  dafs 
er  der  Jungfrau  das  Füllhorn  darbiete;  sie  habe  die  Früchte 
aus  dem  Horn  genommen  und  halte  sie  nun  empor,  um  den 
begierig  danach  langenden  Eros  zu  necken.  Hiergegen  hat 
sdion  Knapp  (s.  unten)  geltend  gemacht,  der  r.  Unterarm 
scheine  nicht  antik;  er  ist  zweifellos  modern,  vom  gleichen 
Marmor  und  der  gleichen  Bearbeitung  wie  der  1*  Weiter  hat 
Knapp  auf  die  Unwahrscheinlichkeit  hingewiesen,  da(s  die 
Eroten  im  i6.  Jahrhundert  noch  vorhanden  gewesen  und  seit- 
dem verloren  gegangen  seien;  aus  allerlei  Anzeichen  (s.  oben) 
hat  sich  uns  vielmehr  ergeben,  dafs  die  Gruppe  einst  ergänzt 
war,  und  dafs  De  Cavalleriis  sie  in  diesem  Zustande  ge- 
zeichnet hat.  luullieh  sind  Kocher  und  Hogcn  so  klein,  dafs 
sie  unmöglich  einem  Herakles  gehören  können,  sondern 
zweifellos  einem  der  l'utten,  also  Eros,  zukünimen.  Da  das 
Mädchen  den  grofsen  Zehen  des  einen  Fufscs  auf  das  eine 
Knde  des  Bogens  setzt,  könnte  man  an  eine  Darstellung 
der  Bestrafung  des  Liebesgottes  denken.  Ob  das  andere 
Kind  auch  ein  Erot  war  oder  etwa  Psyche»  läfet  sich  nicht 
feststellen. 

Knapp  hat  zum  Vergleich  passend  auf  eine  kleine  Marmor« 
gruppe  (Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1871  Taf.  II)  hin- 
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gewiesen,  die  eine  von  Eroten  umspielte  Nymphe  darstellt. 
Auch  vergleiche  man:  Buti  Antiche  pttture  detla  Villa 
Negroni  Taf.  3  und  Robert  Die  antiken  Sarkophagrelieis  Illi 
Taf.  XXIV  Nr.  85  (das  eine  Relief  am  Deckel,  das  Aphrodite 
mit  swei  Eroten  and  Psyche  darstellt). 

Die  Gruppe  stand  ehemals  in  dem  päpstlichen  Garten 
auf  dem  Quirinal. 

De  Cavalleriis  Antiquae  statuae  urbis  Romae  I  II  T.if.  51  (wieder- 
holt bei  S.  Reinnch  Repertoire  de  la  statunirc  II  S.  377,  5):  \'a> ciri  An- 
tiquar. sUtuar.  icones  15H4  I  Taf.  8  u.  1621  II  Taf.  58;  Rubeis  Insign. 
•latiBiT.  iotmei  (1645)  I  Taf.  58;  CUrac  603,  1325;  Gerbard-PUtft«r 
S.  61  Nr.  351;  BernoDtli  Aphrodite  S.  384  Nr.  2;  Robert  Aanali  d.  I. 
1879  S.  229  ff.  tav.  d'agg.  Mi;  Knapp  Jahrbücher  flir  cIus.  Philologi«  18S1 
S.  231  ff.;  Hartw  ig  Hcraklc«  m.  (].  Füllhorn  S.  72. 

Photographie  Anderson  1395  (zusamroea  mit  352  u.  354);  Mos- 
cioni  3303. 

354.  Statue  der  Athena  (Taf.  56). 
H.  1,4$  tn.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Helmbuscb,  Vorderteil  des  Helmes  mit  Teil  der  Haare, 
untere  tlälfte  der  Nase,  Arme  (waren  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt), 
eiacelnc  Palten,  der  too  der  I.  Hafte  hentbhlngende  Zipfel,  Vorderteil  de« 
r.  Fufses,  Basis.    Ausgebrochen  war  etn  Stflclc  des  Helme»  oben.  Rand 

der  Aegis  bestofsen.    Kopf  stark  Uberarbeitet 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  weit  zur  Seite 
und  etwas  zurückgesetzt;  Sandalen;  hoch<^egürtctcr  Feplos; 
schmaler  Mantel  mit  einem  Zipfel  a'.if  der  1.  Schnltcr  Iici:^cnd, 
dann  um  Rücken  und  r.  Hüfte  herumgenommen  und  an  der 
1.  Hüfte  mit  eniem  Zipfel  unter  dem  Gürtel  festgesteckt; 
kragcnförmige  Aegis,  vorne  durch  das  Gorgoncion  ver- 
bunden, mit  Schlangen  an  dem  auigebogcnen  Rande  (der 
Teil  über  der  r.  Brust  sehr  viel  schmaler  als  der  auf  der  1.); 
1.  Arm  gesenkt  und  leicht  vorgestreckt  mit  kleinem  Schild, 
jedenfalls  falsch  ergänzt;  die  Hand  wird  ein  Artribut,  etwa 
das  Käuschen,  gehalten  haben;  ein  niedergesetster  Schild 
hätte  Ansatsspuren  hinterlassen);  r.  Arm  mit  Stück  des  Speers 
mä&ig  erhoben  (der  Oberarm  müfste  gesenkt  sein,  nach 
Spuren  unter  der  Achsel  zu  urteilen);  Kopf  mit  liebenswürdig 
lächelndem  Ausdruck  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  die 
Haare  an  den  Schläfen  zurückgestrichen,  fallen  hinten  in 
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einem  Schopf  herab  ,  attischer  HeUn  mit  Busch  —  er  trug 
ursprünglich  drei  Büsche,  wie  man  aus  Spuren  erkennt 
und  jederseits  einem  Käuzchcn  in  Relief. 

In  z^'ei  Stücken  gearbeitet,  die  beim  Gürtel  zusammen- 
stofsen.  Am  Gewand  Spuren  rötlicher  Farbe  (besonders 
stark  am  Saume  vor  dem  r.  Fufs;  hier  dunkelrot,  an  dem 
Mantel  heller  und  bräunlicher).  Schlechtere  Replik  in  Sala 
della  Muse  Nr.  533. 

Die  an  spät-praxitelische  Typen  erinnernden  Züge  des 
Gesichtes  beweisen  die  Entstehung  des  Originals  in  praxi- 
telischer  Schule  am  Knde  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Vgl.  Braccio 
nuovo  Nr.  107  A  und  die  stehende  Nikevon  Samothrake  (Conze 
Archäol.  Unters,  auf  Sam.  S.  27  Taf.  XLVHI;  S.  Reinach 
Repertoire  de  la  statuairc  II  S.  383,5),  die  ihrerseits  wieder 
mit  Nr.  403  hicrsclbst  zu  vergleichen  ist.  Reizvolle,  zierliche 
ErfincUuig.    Sorgfaltige,  leblose  Arbeit. 

Gefunden  1774  in  der  sog.  Villa  des  Cassius  bei  Tivoli 
zusammen  mit  der  Musengruppe  in  der  Sala  dclle  Muse. 
Erworben  von  Pius  VI.  und  zunächst  im  Gabinetto  delle 
Maschere  an  Stelle  von  Nr.  112  aufgesLcilL 

A&tologia  romana  1775  8.  269 f.;  Visconti  Museo  Pio>Cleiiiemitio  I 
Taf.  VIII;  Paf.  Mass!  Indicaxione antiquaria (1792)  S. 92  Nr.  44.  Ciarae  466, 
873;  Gerhard-Platner  S.204  Nr.  9. 

Photographie  Anderson  1395  (zuSamillCIl  mit  353  U.  3S3)i  Mos- 
cioni  2274;  Rocca  (Kopf). 

355.  Statue  einer  Rutilia  P.  f.   (Taf.  57). 

H.  1,93  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor  mit  schwärzlichen  Adern. 

Erfjiinjtt  aus  Gy[is  Na<;enspitre,  Kinn,  Fliclccn  im  H.ih,  r.  Unterarm 
mit  Gewandsaum,  1.  Hand  mit  Teil  des  Unterarms,  vcrücbiedene  grofse 
Flicken  im  Gewand.  Gebrochen  war  der  Kopf.  Auf  der  r.  Vordereck« 
des  Ba*is  oben  ist  mit  brauner  Farbe  73  auffenwlt,  wohl  die  Nuniiter,  die 
die  Figur  im  Museum  des  Principe  di  Caniuo  trug. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  zur  Seite  gesetzt; 
Schuhe;  Tunica;  Mantel  bedeckt  Hinterkopf,  RückseitCi 
Scluiltern  und  ist  vorne  mit  dreieckigem  Überschlag  quer 
Uber  die  Brust  gezogen  und  über  1.  Schulter  und  Arm  zurück- 
geworfen; 1.  Unterarm  vorgestreckt;  r.  erhoben;  Kopf  leicht 
zur  r.  Schulter  gewendet;  breites  Gesicht  mit  vollen,  ziemlich 
gewöhnlichen  Zügen;  Haare  vom  gescheitelt  und  in  welligen 
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Strähnea  herab  und  bei  den  Ohren  nach  rackwatts  gekämmt. 
Auf  der  Basis  vorne  die  Inschrift»  in  der  die  Dargestellte  als 
avia  beseichnet  wird.  Handwerksmäfs^;e  Arbeit  vom  Ende 
der  Republik  oder  Anfang  der  Kaiserzeit. 

Gefunden  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  bei  Ausgrabungen 
des  Principe  di  Canino  in  Tusculum  mit  Nr.  357  und  Braccio 
nuovo  Nr.  77. 

Die  beiden  Nr.  355  u.  357  standen  bis  wenigstens  1834 
in  der  Galleria  lapidaria  als  Nr.  3  u.  7  (s.  dort). 

Nibby  Viaggio  antiquario  ne'  ootUorni  di  Koma  11  6.  50;  Melchior  ri 
Antologia  romana  1826  S.  123;  Cauina  Dcscruiune  dclV  antico  Tusculo 
S.  I44f.  Tat.  XXXII}  CUrac  978,  «$39;  Ger1iard>Platiicr  S.  38  Nr.  243; 
CIL  XIV  2743. 

356.  Oberkörper  eines  gefangenen  Dacers 

(Taf.  57). 

H.  1,83  m.   Kopf  von  feinkörnigem,  weifsen  Mannor,  Kttrper  von 

Pavonazxetto. 

Ergänzt  Spitze  der  Mutze,  Brauen,  Nase,  Unterlippe,  Kinn  mit  Bart, 
unterer  Teil  lU-s  Halses,  Teil  des  Gcw.uiilcs  zwischen  Hals  und  Mantel, 
rundes  Stück  in  der  Mitte  des  Leibes  vorn,  freihängende  I  cile  des  Mantels 
r.  und  1.,  Teil  der  Oberarme,  beide  Ellenbogen,  Unterarme,  Hände.  Haare 
iehi  bestoftcn*  Befm  Gttrtcl  quer  durchgebrochen. 

Aufrechte  Haltung;  Hände  vorne  gekreuzt  (richtig  erg.; 
typische  Haltung  för  die  Gefangenen);  Ärmelgewand  tief- 
gegürtet; Mantel  auf  der  r,  Schulter  geknöpft  ;  bärtiger  Kopf 
mit  der  ftir  den  vornehmen  Dacer  charakteristischen  Mütze 
{pileus;  vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  127)  gradeaus  gewendet. 
Schlechte  Arbeit  trajanischer  Zeit.  Ehemals  in  Villa  Mon- 
talto-Negroni-Massimo. 

Gerhard-Platner  S.  62  Nt.  354;  S.  Reinach  Repertoire  de  la  sta* 
tuaire  II  S.  196  Nr.  7;  Heibig  Nf.  84. 

357.  Statue  einer  Rutil ia  L.  f.    (Taf  57I 

H.  1,88  ni.    Feinkörniger  grauer  Marmor  mit  schwärzlichen  Strofcrj. 

Kt^;rmzt  aus  (lyp^  Hände,  der  unter  der  R.  herabhängende  Teil  des 
Mantels,  die  ganxe  Partie  von  der  r.  Hüfte  bis  zur  r.  Wade,  z.  T.  der  r.  Fufs. 
Abfeb  rochen  war  die  r.  Vorderecke  der  Beste.  In  den  Gewendfallen  bc» 
merkt  man  rfldiehe  Färb ipu res*  Anf  der  r.  Vorderecke  der  Basis  oben 
ist  mit  brauner  Farbe  73  avigemalt  (vgl.  Nr.  355). 
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Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fuft  sur  Seite  gesetzt; 
SclMilie;  Tunica;  Mantel  bedecict  Hinterkopf,  RackseitCf 
Schultern,  Arme,  Vorderseite  von  den  Brüsten  bis  zu  den 
Waden,  hier  noit  langem  dreieckigen  Überschlag;  1.  Unter- 
arm vorgestreckt,  r.  erhoben  (die  R.  am  Mantelsaum);  Kopf 
stark  nach  der  L  Schulter  gewendet;  Haare  vom  gescheitelt 
und  in  gewellten  Strähnen  über  die  Ohren  zurückgekämmt; 
Gesichtszüge  sehr  ähnlich  denen  von  Nr.  355.  Auf  der  Basis 
vome  die  Inschrift,  in  der  die  Dargestellte  als  mater*ter-regin* 
bezeichnet  wird,  was  Dessau  im  CIL  XIV  S.  493  zu  materter(a) 
(i)  ergänzt,  wogegen  indes  der  Punict  zwischen  den  ersten 
beiden  Worten  spricht;  Hülsen  ergänzt  wahrscheinlicher  zu 
mater  Terentii  Regini,  was  sich  schon  bei  Canina  als  mut- 
mafsliche  Ergänzung  angegeben  findet.  Über  Herkunft  und 
ehemaligen  Aufstellungsort  s.  Nr.  355;  beide  augenscheinlich 
von  dem  gleichen  Mann  gearbeitet. 

Nibby,  Melcbiorri.  Canina  s.  Nr.  35$;  CUr«C  97S,  3530;  Ger- 
hard-PUtner  S.  3s  Nr.  a;  CIL  XIV  3741. 

Darunter: 

357a.  Grabara  einer  Vettia  Pharia  (Taf.  S7). 

H.  <^98  D.,  Br.  0^72  III.,  T.  0,49  m.  Feinkörniger  hellgrauer  Mirmor. 

Die  Inschrift  eingefafst  rechts  und  links  von  je  einem 
ionischen  Pilaster;  oben  unmittelbar  an  die  Capitäle  ange> 
schlössen  und  beiderseits  nach  innen  gewandt  je  ein  Widder* 
köpf;  zwischen  beiden  ein  Gorgoneion.  Darüber  setzt  das 
Gesims  nicht  direct  auf,  sondern  erst  nach  Einfügung  eines 
gegen  die  Capitäle  tmd  Köpfe  zurücktretenden  Streifens.  Aus 
den  Orti  Giustiniani. 

CIL  VI  98705. 

Abteilung  XV. 

358.  Relieffragment  (Taf.  58). 
H*  und  Br.  o»i8  m*  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Hochrelief:  Rücken  und  I.  Arm  (ohne  Hand)  einer  weib- 
lichen Figur,  bekleidet  mit  Chiton,  dessen  Falten  nach 
archaischer  Art  gebildet  sind;  am  Hals  Queder;  Teil  eines 

TttlMB.  lUtalof  L  3« 
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schmalen»  viermal  gefalteten  Mantels,  der  Ober  beide  Anne 
gelegt  war.  Archaistisch.  Unbedeutend. 
Ocrhird-PUtiier  3. 6i  Nr.  5s6. 

359.  Relieffragnient  (Taf.  58). 

H.  0,39  m„  Br.  o»sSs  m.   PdnIcaniKer  bllnUdiet  ftfarmer. 

Hochrelief:  Oberkörper  von  zwei  nach  r.  gewandten 
Kriegern  in  gegürteten  Panzerhemden,  eng  anliegenden 
Helmkappen,  mit  Schild  (dem  r.  fehlt  ein  Teilj  und  Speer. 
Späte  geringe  Arbeit.  , 

Gcrhar d-Platner  S.  62  Nr.  357. 

360.  Relief  der  drei  Chariten  (Taf.  58}. 

H,  1,83  m.,  Br.  I.S7  m.    I  cinkorntger  gelblicber  iVUrmor. 

Ergänzt  ].  untere  Ecke  mit  Vorderteil  des  r.  Faüa  der  L  Fifor. 

Abgebrtu  licn  die  1.  oltere  Ecke. 

Über  einer  weit  vorspringenden  Bodonlciste  (sie  springt 
1.  weiter  vor  als  r.,  doch  wolil  erst  infolge  moderner  Zu- 
richtung) ilochrclicf:  drei  weibliche  Figuren  schreiten  nach  I.: 
die  erste  in  Dreiviertelprofil  sichtbar;  r.  Fufs  voran;  Pcplos, 
der  mit  tiefem  Bausch  gegürtet  und  auf  den  Oberarmen 
geheftet  ist  (vj^l.      nie  lang  bei  raul)'-\\'issuwa  Rcdlencyklo- 
pädie  III  Sp.  2312!.;,  und  Mantel,  der  auf  der  1.  Schulter 
aufliegt  (hier  vom  Peplos  nicht  deutlich  geschieden)  und  \on 
der  gesenkten  R.  vorgetogen  wird;  die  Haare  sind  vorn 
gescheitelt  und  in  xwet  starken,  gewellten  Massen  über 
Schläfen  und  Ohren  gelegt,  hinten  susammengefafst,  sadafs 
ein  geschlossener  Schopf  in  den  Nacken  fällt;  die  gesenkte 
L.  fafst  die  R.  der  sweiten,  die  ganz  von  vorn  sichtbar  ist; 
Peplos,  an  der  r.  Körperseite  offen,  auf  den  Oberarmen 
ebenfalls  geheftet;  die  Haare  umgeben  Stirn  und  Schläfen 
in  einem  vollen  Kranz  von  Buckellöckchen;  dahinter  ein 
Diadem;  die  gesenkte  L.  fafst  die  R.  der  Dritten,  die  im 
Profil  sichtbar  ist,  den  r.  Fufs  vorangesetzt;  Chiton;  Mantd, 
nur  die  Brüste  und  den  SaUm  des  Chiton  freilassend,  von 
der  gesenkten  L.  gefafst;  die  Haare  vom  gescheitelt  und  in 
zwei  dicken  Strähnen  über  Schläfen  und  Ohren  gelegt,  dann 
unter  einer  Haube  verschwindend,  die  den  ganzen  übrigen 
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Schädel  bedeckt.  Harte,  sorgfältig  gearbeitete  Copic  eines 
archaiBcben  Originals,  das  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  entstanden  sein  mufs;  die  Unklarheit  in  der  Ge- 
wandung auf  der  I.  Schulter  der  ersten  Figtir  und  das  Über- 
schneiden der  überlidci  über  die  Unterlider  sind  die  einzigen 
nachweisbaren  Ungenauigketten  des  Copisten.  Die  Deutung 
als  Chariten  ergibt  sich  durch  den  Vergleich  mit  ähnlichen 
archaischen  Reliefdarstellungen  dieses  Dreivereins,  aus  dem 
deutliehen  Bestreben  des  Künstlers,  durch  Wechsel  der 
Tracht  möglichst  viel  Reis  xu  entwickeln,  und  daraus,  da& 
die  mittelste  ein  Diadem  trägt,  ein  Zug,  der  sich  auch  sonst 
auf  Charitend arstellungen  findet.  Die  Thatsache,  dafs  die 
Mehrzahl  der  Gopten  auf  oder  an  der  athenischen  Alcropolis 
gefunden  ist,  setzt  das  Original  in  engen  Besug  zu  dem 
dortigen  Chariten -Cult;  dafs  sich  zwei  Copien  in  Italien 
fanden,  spricht  für  die  Berühmtheit  des  Originals.  Vor  den 
Propyläen  der  Akropoiis  stand  eine  Darstellung  der  Ciiariten, 
die  dem  Philosophen  Sokrates  zugeschrieben  wurde  (Over- 
beck Schriftquellen  Nr.  9loff.;  Jahn-Michaelis  Arx  Athe- 
narum  S.  46).  Dafs  dieses  Werk  das  vermutete  Orginal  war, 
beweist  die  Thatsache,  dafs  ein  Eponymbeamter  des  Namens 
Sokrates  die  gleiche  Composition  auf  verschiedene  Münzen 
prägen  lieis  (Imhoof^Gardner  Numism.  comment.  on  Pau- 
sanias  Taf.  ££6;  Jahn-Michaelis  a.  a.  O.  Taf.  XXXV  17). 
Die  flberlieferte  Zuteilung  an  den  Philosophen  kann  unmöglich 
recht  haben,  da  das  Werk  entstanden  sein  mufs,  als  dieser 
geboren  wurde.  Der  in  der  Inschrift  genannte  Künstler  oder 
Weihende  wird  Sokrates  geheifsen  haben  und  dadurch  die 
volkstümliche  Übertragung  entstanden  sein.  Im  ersten  Falle 
könnte  das  Werk  von  einem  böotischen  Bildhauer  des  Namens 
und  jener  Zeit  stammen  (Overbeck  a.  a  O.  Nr.  478);  bei 
dieser  Annahme  würde  sich  der  an  einem  attischen  Werk 
auffallende  Mangel  an  Feinheit  und  Grazie  erklären. 

Gefunden  176g  beim  Hospital  von  S.  Giovanni  in 
Laterano.  Dann  im  Besitz  von  Cavaceppi,  von  dem  es  der 
Vatican  erwarb. 

Cavaceppi  Raccolta  dt  antichc  sUtnc  III  Taf.  XllI;  Fistolcsi 
Taf.  XUII;  Thi«r»cli  Ober  die  Bpoehen  4.  UM.  Kunst*  S.  370;  Gerhard« 
PUtner  S*6s  Nr.  3$$;  Mickaelit  AioMol.  Zeltvnc  1867  S.  11;  Benn- 

35* 
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dorf  Arch.  Ztg.  1S09  S.  351'.  lal.  Will;  BlUmncr  Arch.  Ztg.  1870 
S.  83 ff.;  C u n z e  Heroen-  und Göttergestalten  Taf.  LXXX Vil i;  KurtwttQgler 
Athen.  MHtli.  1878  S.  181  ff.;  Milchlieiftr  Adieo.  Mittb.  1880  S.  miC: 
Petersen  ArchäoL^pigraph.  Mittheil,  aus  Österreich  1881  S.  26f. ;  Bobn 
Die  Propyläen  S.  25,  i;  Friederichs-Wolters  Bausteine  Nr.  riS;  Furt- 
wängler  bei  Roscher  Mythologisches  Lexikon  I  Sp.  88 1;  Baumeister 
Denkmäler  d.  klass.  Altert.  S.  376£  Abb.  411;  Milchhöfcr  ebenda  S.  203; 
Stttdnieskft  Berliner  pUlolofisehe  Woehentehrift  1893  Sp.  694;  Pnrtr 
Wilngler  Meisterwerke  S.  33;  37  Anm.  3;  481  Derselbe  C'ber  .Sfatueo- 
copieen  im  Altert  ,  Af  bmdl.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wissenscb.  1S97  S.  532f. ; 
Arndt-Amelung  Emielaufnahinen  Nr.  731/2;  Escher  bei  Pauly>Wi»sowm 
Real- Encyklopädie  III  Sp.  2165!.  Nr.  4c;  Heibig  Nr.  85. 

361.  Relieffragment  (Taf.  58). 

H.  0,54  m.,  Br.  0,31  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

ErgSnrt  alle  Ründer,  um  Ares  Teil  des  Schädels,  r.  Unterami  mit 
Hand,  Zeigefinger  der  L.  mit  Teil  de*  Speers,  r.  Fuf>,  Vorderteil  des  1., 
au  der  Aphrodite  Hinterteil  des  Kopfe»,  1.  Unterschenkel  mit  Gewand  und 
Teil  dcfl  Faftee. 

Hochrelief:  über  schmaler  Bodenletste  1.  nach  L  gewendet 
Ares  mit  vorgesetstem  r.  Fu&,  bärtig,  im  Panzer,  einen 
Mantel  um  den  1.  Unterarm  geschlungen;  die  L.  schultert 

den  Speer;  die  ergänzte  R.  bedeutungslos  vorgestreckt;  r. 
ihm  folgend  Aphrodite  in  archaistisch  gefälteltem,  gegürteten 
Chiton  und  mit  Schleier;  die  L.  mit  der  charakteristischen 
archaistischen  Haltung  der  Finger  (zwei  mit  den  Spitzen 
oben  vereinigt)  vor  den  Leib  gehalten;  die  R.  mit  Scepter 
wird  über  der  1.  Schulter  des  Ares  sichtbar.  Stammt  augen- 
scheinlich aus  einer  Götterprocession.  Schlechte,  stillose 
Arbeit. 

Gerhard*PlntneT  S.  6s  Nr.  359;  Braun  Anneli  d,  L  1839  S.  243 
tev.  d'agg*  L.;  BernoulH  ROm.  Ikonofrapliie  tin  S.  117  Nr.  ti& 

562.  Weiblicher  Id<ialkopf  (Taf.  58). 

H.  des  Ganzen  0,455  ™<«       Kopfes  o,at  m.   Feinlilfraiger  weifeer  Ifaimor. 

Ergänzt  Na->c,  Mund,  Kinn  mit  l'nigebung,  Flicken  in  der  r.  Wange, 
Stück  vom  Kande  des  r.  Ohres,  HaU,  Urust<>tUck,  Fuls.  Rand  des  1.  Obres 
beslofsen. 

Gradeaus  gerichtet;  Haare  gescheitelt;  vor  einem  schmalen 
Bande  in  welligen  Strähnen  auseinander  gekämmt  und  Uber 
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die  Ohren  zurückgenommen;  hinten  kleiner  Schopf;  Ansäte 
zu  Schulterflechten.  Schlechte  Arbeit. 
Gerbard-PUtncr  5. 6a  Nr.360. 

363.  Archaischer  weiblicher  Kopf  (Taf.  58). . 

H.  (ohne  Fult}  0,35  n.  Feinkörniger  gelblich«  Uermor. 

Erginxt  Na»ei  Bllftenfide.  Obren  sehr  bestofscn;  samt  ver- 
waschen; horisontale  Ve rieten ng  sn  der  r.  Schidelseile  oben.  Rand  des 
Halses  unten  modern  abgeschnitten. 

Gradeaus  geriditet;  auf  langem  Mals  Kopf  mit  langem 
schmalen  Grcsicht  und  tiefem  Schädel;  stark  entwickeltes 
Kinn;  überhängende  Unterlippe,  wodurch  der  sonst  ernste 
Ausdruck  etwas  Mürrisches  erhält;  grofse  flachliegende  Augen; 
glatte,  hohe,  dreieckig  begrenzte  Stirn:  die  Haare  gescheitelt, 
zur  Seite  gekämmt;  ein  Teil  an  den  Schläfen  und  über  den 
Ohren  aufgerollt;  hinten  in  einer  umfangreichen,  weit  ab- 
stehenden Rolle  aufgenommen.  Gute  Copie  eines  archaischen 
Kopfes,  der  ge<^en  Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  von  einem 
peioponnesischcn  Künstler  geschaffen  worden  ist  und  zu  einer 
gröfseren  Gruppe  von  Werken  ähnlichen  Charakters  gehört. 
Repliken  in  Lansdowne  House  (Michaelis  Ancient  marbles 
S.  449  Nr.  53;  besser  gearbeitet  und  erhaltend  und  in  Rich- 
mond  (Michaelis  a.  a.  O.  S.  634  Nr.  53),  Man  vergleiche 
auch  einen  recht  verwandten  Terracotta-Kopf  aus  Tarent,  den 
Furtwängler  in  den  Sitzungsberichten  der  bayer.  Akad.  d. 
VVissensch.  1897  ^af.  VII  veröffentlicht  hat  und  in  dem  er 
wohl  nuL  Recht  S.  I32f.  einen  Zcuc^cn  fiir  die  Einwirkung 
der  Schule  des  llagelaidas  aui  die  Larculiiubclic  Kuuäl  ver- 
mutet. 

Gerhard-Platner  S.  6a  Nr.  36t;  Köpp  Rtfm.  Hitth.  1886  S.  aoofil 
Taf.  XI;  Kalkmann  S3<  Berlin.  Winckdmanns-Progr.  &  99  Nr.  3$a;  Arndt 
La  glyptothcque  de  Ny-Carlsbcrg  S.  49  Fig.  33;  Marian!  Bnllett  della 
oonim.  archeoL  comon.  1897  S.  183;  Heibig  Nr.  86. 

364.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  59). 

H.  des  Ganaen  0^53  m.«  des  Kopfes  0*96  m.  Feinkörniger  weifser  Marmor* 
Ergftnzt  Nase,  Kinn»  Hals,  Braststttek  nnd  Fa6. 

Gradeaus  gerichtet;  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit 
sprossendem  Bartflaum  und  starkem  Lockenhaar,  das  durch 
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die  vielfoche  Bohrerarbeit  schwammartig  wirkt;  starlce  Kinik- 
laden;  gescMossener  Mund  mit  schmalen  Lippen;  emster 
Ausdruck;  leicht  gesenkte  Oberlider.  Brauen  durcli  Striche 
angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Sp&tere 
Zeit  der  Antonine.  Mäfsige  Arbeit 
GcrhardoPUtBcr  S.     Nf.  363. 

365.  Jugendlicher  männlicher  Idealkopf  {Ta.f.  58}. 

H.  des  Ganica  0^54  n.«  dcf  Kopfes  0^15  au  Grofskftmifcr  wci£Mr  Mmxmor. 

Ergftnst  Unterteil  der  Nase,  Bttste  und  Fufs. 

Auf  modemer  nackter  Büste  mit  halber  Wendung  nach 
der  r.  Schulter  und  leicht  gehoben  ein  Jünglingskopf  mit 
feinen  schönen  Zügen  und  wirrem,  kurzen  Lockenhaar,  in  dem 
vorne  ein  dickes  Band  sichtbar  wird.    Augensterne  und  Pu- 
pillen angegeben.    Der  Hinterkopf  ist  in  Form  und  Aus- 
führung vernachlässigt.   Glatte,  aber  nicht  unlebendige  Arbeit 
aus  späthadrianischer  Zeit,  wohl  nicht  als  Copie,  sondern 
Nachahmung  eines  Typus  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  aufzufassen. 
Gefunden  in  Ostia  (auf  dem  Tndcxtäfclchcn:  OS  1"  •  KFFOS-). 

Pistolesi  Taf.  XUV3;  Gerhard-PUtocr  S.  62  Nr.  363. 

366.  Porträtkopf,  wahrscheinlich  der  jüngeren 

Faust  in  a  (Taf.  58). 

H.  des  Ganzca  0,485  m.,  des  Kopfes  0,24  m.    Feinkörniger  wcifscr  Marmor. 

Ergünzt  Nase,  Flicken  in  r.  Wange  und  Haaren,  Hab,  Bnislstflek 

und  Fiif<;.    Stark  geputzt. 

lültspricht  in  Gesichtszügen  und  Frisur  am  meisten  den 
wahrscheinlichen  Porträts  der  jüngeren  Faustina.  Brauen 
durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  einge- 
graben.   Geringe  Arbeit. 

Gcrhard-Platncr  S.  62  Nr.  364;  Bcrnoulli  Köm.  Ikonographie 
S.  193  Nr.  3, 

367.  Kopf  des  eingiefsenden  Satyrs  (Taf.  58). 

H.  de*  Ginxen  0^55  m.,  des  Kopfe»  0^24  tn.   FeinkOmifer  wciftcr  MntaM»r. 

ErgSnat  Nue,  Flicken  im  Kinn  vorn,  Unterteil  det  IMie«  mit  Bnist- 
»tttck  und  Fuft.  Sehr  verstoftcn. 

Wiederholung  des  am  besten  aus  der  Keplik  in  Muaeo 
Bttoncompagni  bekannten  eingießenden  Satyrs  (Uelbtg 


MUSEO  CUIARAMONTJ  368.  369. 


Nr.  875).  Dies  Exemplar  aber  gehörte,  dem  Halarest  und 
den  vorfaUenden  Baadenden  sufolge,  nicht  zu  einer  Statue, 
sondern  einer  Herme  ;  ein  analoges  Beispiel  in  GaUerta  geo« 
grafica  Nr.  40.  Der  Schädel  oben  flach  und  nicht  ausgeführt. 
Die  Haare  bronzemäfsig  behandelt.    Schlechte  Arbeit. 

Gcrhard-Platncr  S.  62  Nr.  365  .  Furtwängler  Mciftciwcrke  S.  533 
Anm.  3;  Klein  Praxiteles  S.  192  Anin.  (Köpfe:  Nr.  3). 

368.  Kömischer  weiblicher  Portratkopf 

(Taf.  58). 

tt,  des  Ganzen  0,45  ni.,  des  Kopfes  0,22  in.     Keinki>rnigcr  wcifscr  Mnrmor. 

HrgHnzt  Unterteil  der  Nase,  grofscr  Klicken  in  der  I.  Wange,  kleiner 
in  der  1.  Kinnlade,  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs.  Ohren  sehr  bestofsen. 
Stark  geputzt. 

Kopf  einer  alten  Frau  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet; stark  vortretende  Backenknochen;  unbedeutendes 
Kinn;  breiter,  geschlosaener  Mund  mit  schmalen  Lippen; 
schmale,  längliche  Nase;  tiefliegende  Augen;  kleine,  stark 
gerunzelte  Stirn;  die  Haare  gescheitelt  und  vorne  in  stark 
gewellten  Strähnen  abwärts  gelegt  bis  au  den  Ohren,  dann 
zurückgenommen  und  zusammengedreht;  hinten  ein  starker 
Chignon  von  der  Form  einer  Halbkugel.  Brauen  eingeritzt; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Nach  der  Frisur  aus 
antoninischer  Zeit 

Gerbard-Platner  S.63  Nr,  366. 

369.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf,  5S). 

H.  (obnc  Fufs)  0,381».  Ziemlicli  grobkijstallmischer  gelblicher  Marmor. 

Ergin  st  Bflstmfufs  mit  Indextftfelchcp.  Die  Bttste  unten  modern 
sugeicbaitten.  Ziemlich  stark  gepatzt. 

Auf  kleiner,  mit  Tunica  beklekieter  Büste  (über  die 
Form  läfet  sich  wegen  der  Zuschneidung  nichts  sagen)  mit 
leichter  Wendung  nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  einer  älteren 
Frau  mit  breitem,  häfslichen  Gesicht;  besonders  gewöhnlich 
die  starken  Lippen  und  die  breite  Nase;  die  Haare  gescheitelt 
und  regelmäfsig  gewellt  zur  Seite  gestrichen,  dann  aufgerollt 
und  nach  hinten  genommen,  wo  ein  kleiner  von  vier  Zöpfen 
gebildeter  und  von  einer  aufgerollten  Strähne  umwundener 
Schopf  herabhängt.  Lebendige  Arbeit  BernouUi  (s.  unten) 
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hält  CS  für  möglich,  dafs  der  Kopf  Antonia  darstelle;  jeden- 

falb  aus  ihrer  Zeit 

Gerhard' PUtncr  S.  6a  Nr.  567;  Bernoulli  Rtfmitclie  Ikonographie 
II  t  &  340  Nr.  5. 

370.  Fragment  einer  Gruppe  von  Mars  und 
•    Venus  (Taf.  58). 

H.  0|4t  n.   Ziemlich  grorskrysteOinischer  weiüicr  Ifannor. 

Erhalten  der  Torso  des  Mars  mit  einigen  Resten  der 
Venus.  Dem  Torso  fehlen  Kopf  und  Hakp  Arme  von  der 
Mitte  der  Oberarme  abwärts,  l.  Bein  bis  auf  den  halben  Ober> 
Schenkel,  r.  Unterschenkel,  Füfse.  Aufrechte  Haltung;  I. 
Standbein-,  r.  Oberschenkel  seitlich  vorgestellt;  beide  Ober- 
arme abwärts:  also  Motiv  des  Ares  Borghese;  ein  Schwert- 
gehänge von  der  r.  Schulter  zur  1.  Hüfte.  Stützen  für  den 
Schild  am  I.  Arm  auf  der  Schulter  aufsen,  an  der  Brust, 
Hüfte  und  dem  Oberschenkel;  eine  Stütze  am  r.  Oberschenkel 
aufsen  für  die  R.  Von  der  Venus  haben  sich  die  fünf  Finger- 
spitzen der  R.  an  der  r.  Brust  des  Torso,  Spur  des  1.  Armes 
im  Nacken  und  Vorderteil  der  L.  bis  auf  den  Daumen  auf 
seiner  1.  Schulter  erhalten.    Vgl.  Nr.  627.    Geringe  Arbeit. 

Gcrhard-rUtncr  S.  62  Nr.  368. 

371.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  58). 

H.  (ohne  Fufs)  0,53  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marinor. 

KfK'Tnzt  Nase,  ()!ierliiipc,  Stück  am  Kinn,  grofser  Flicken  im  Halse, 
Kleinigkeiten  an  der  liüstc,  BUstenfufs  mit  Indext.ifclchen.  Gebrocbcri 
war  der  Kopf  vom  Halse  oben,  r.  Schulter  samt  Hals  vom  übrigen,  grofses 
Sttlck  unter  der  r.  BrostMhe.  Ahgcbr  oclien  fait  cum  die  Ohren.  Im  Garnen 
•ehr  beetofsen  und  feputtt  (beionderi  die  r>  Wenge). 

Auf  hadrianischcr  OberarmbOste  mit  Tuoica  und  Mantel, 
der  Schultern  und  Brust  bedeckt,  mit  halber  Wendung  nach 

der  r.  Schulter  der  Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  mit 
feinem,  schmalen  Gesicht,  kleinem,  geschlossenen  Mund,  tief 
liegenden  Augen  und  energischem  Ausdruck;  die  Haare  in 
Wellen  zurückgestrichen  —  eine  Rille  in  der  Schcitcllinie  — ; 
hinten  in  Zöpfe  geflochten  und  zu  einem  ^aofsen  Nest  auf- 
genommen.   Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne 
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und  Pupillen  ciDgegraben.  Zu  der  Frisur  vgU  den  Kopf  der 
Mutter  auf  dem  Sarkophag  der  Mcttlia  Acte  (hierselbst  Nr.  179). 
Gerh«rd«PlAtacr  S.  62  Nr.  369. 

373.  Statuette  eines  Knaben,  als  Faustkämpfer 

ergänzt  (Taf.  58}. 

Ergänzt  Kopf  und  Hals,  Arme  mit  Hindca,  r.  Bcia  von  der  Mitte 
de*  Obersehenkeli  abwirU  mit  Statte,  I.  Unterscheiikcl  mit  Knie,  Ftt&c,  Batit. 

Aufrechte  Haltuog;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  eine 
Stütze  mit  Gewand;  1.  Fuis  mit  erhobener  Ferse  surttck- 
gesetst;  der  Körper  chiastisch  l>ewegt;  r.  Arm  erhoben,  1. 
gesenkt;  an  beiden  Händen  caesti;  der  Kopf  leicht  nach  der* 
L  Schulter  gewendet.  Schlechte  Arbeit.  Der  Torso  erst 
durch  den  Ergänzer  zu  einem  Gegenstück  von  Nr.  572  B  ge- 
macht.   Ehemals  in  der  Galleria  de'  candelabri. 

P.  M.i'-si  In Jica^ionc  nnttqu.uia  (1792)  S.  169  Nr,  169;  Clarac  8831 
»2%ji  Gerhard-PlatQcr  S.  254  Nr.  30  und  S.  63  Anm.  *). 

372A.  Rclieffragment  (Taf.  581 

H.  0,70  m.,  Br.  0,58  m.    Bläulicher  böotüchcr  Kalkstein. 

Erginzt  Nase  des  Mannes,  Flicken  am  Handgelenk,  Spitze  des 
Pfirdeohrs  und  r.  Hälfte  des  oberctt  Randes.  Ohr  des  Mannes  und  Ange 

des  Pferdes  verletzt. 

Stück  des  Randes  1.  oben  erhalten.  Hochrelief;  Pferd 
mit  bärtigem  Reiter  nach  r.  sprengend;  am  Reiter  fehlt  der 
r.  Unterschenkel  mit  Fiifs  und  die  Enden  des  unten  zuriick- 
weheiiden  dewandes;  vom  Tierd  ist  nui  Nacken,  Halb  und 
Kopf  ohne  Vorderhälfte  erhalten.  Der  Mann  sitzt  ruhig  auf- 
recht, den  Kopf  gradeaus  gewendet;  kurzer  Chiton  und 
Chlamys,  auf  der  r.  Schulter  geknüpft  (sie  bedeckt  die  ganze 
Vorderseite);  unten  in  der  bis  zur  Mähne  vorgestreckten,  ge- 
ballten  R.  —  der  Rücken  nach  aufsen  gekehrt  —  ein  rundes 
Loch  cur  Befestigung  des  Bronsezügels  ;  ein  anderes  r.  davon  in 
der  Mähne;  1.  Arm  nicht  sichtbar.  Das  Pferd  hat  ziemlich  kurz- 
geschorene Mähne;  es  zieht  den  Kopf  zurück  und  streckt  die 
Schnauze  gradeaus;  das  r.  Ohr  zurfickgelegt.  Die  Darstellung 
setzte  sich  r.  weiter  fort;  unter  dem  Pferdekopf  Falten,  die 
von  dem  Mantel  eines  andern  Reiters  stammen  müssen;  über 
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ihm  am  Rande  Spuren  abgearbeiteter  Relieftcilc.  Der  Grund 
über  beiden  Köpfen  nicht  so  stark  geglättetwie  weiter  unten,  was 
filr  hohe  Aufstellung  spricht  Augenscheinlich  also  das  Fragment 
eines  Reliefs  analoger  Bestimmung  wie  der  Parthenonfries, 
dem  CS  auch  stilistisch  so  nahe  steht,  dals  man  lange  ge- 
glaubt hat,  es  stamme  von  ihm,  bis  mit  der  Bestimmung  des 
Materials  auch  der  Ort  der  Entstehung  festgelegt  wurde;  der 
böotische  Kalkstein  ist  unseres  Wissens  nie  behuTs  Her- 
stellung von  Sculpturen  versandt  worden.  Das  Relief  mu& 
also  in  Böotien  gearbeitet  worden  sein.  So  ist  denn  audi 
das  Relief  etwas  höher  als  am  Parthenonfries,  der  Stil  weniger 
vornehm.  Das  Charakteristicuni  der  böotischcn  Kunst  ist 
auch  sonst  Abhängigkeit  von  Attica,  aber  geringere  l  eialieit 
in  der  Durchführunc;.  Immerhin  ist  das  l^'ragment  eine  vor- 
treffliche Arbeit  aus  der  Entstehungszeit  des  Parthenonfrieses. 

Im  J.  1687  von  den  Venezianern  unter  Morosini  als 
Kriegsbeute  aus  Griechenland  mitgebracht,  kam  es  zunächst 
in  den  Besitz  des  Dogen  Marcantonio  Ghistiniani,  später  In 
den  Palazso  Giusttniani  in  Rom,  dann  durch  Vermittelung 
Camucctni's  in  den  Vatican,  fiir  den  es  durch  Pius  VII.  er* 
worben  wurde. 

Dodwcll  Alcuni  rilicvi  dcUa  Grccia  S.  7  Taf.  VIII;  drJinali  Mc- 
tnoric  romanc  dcllc  antich.  c  belle  arti  1S35  S,  2g4f.:  Pi>tole-i  Taf.  LIX; 
Nibbyll  Taf.  XLV;  Braua  Ruinen  und  Museen  Rum's  S.  269  Nr.  27; 
Fricderichs  ArcUolog.  Zeitung  1863  S.  la  Taf.  CUCXa;  Urlieh«  Di« 
Glyptothek  S.  11 ;  KOrtc  Athen.  Mitth.  1879  '73f>:  Hautsonlier  Quo- 
modo  scpulcra  Taaagniei  decoravcrint  (l'aris  1884)  S.  46;  Friedericht» 
Wolters  Bausteine  Nr.  1205:  Colligooa  Histoire  de  la  scitlpt.  greeqoell 
S,  146  Flg.  72;  Hei  big  Nr.  87. 

Photographie  Alinaii  6578. 

372B.  Statuette,  einen  Knaben  als  Faustkämpfer 

darstellend  (Taf.  58). 

Ot53S  m.   FetakCrnigcr,  leicht  gelblicher  Harnor. 

Ergänst  Nase,  1.  Arm  mit  Scbuiter  und  Hand,  r.  Hand  mit  Gelenkt 
Untcnchenkel,  r.  Fula,  Stttck  der  StUtxe  unten,  Basli  bii  auf  das  Stttdi  anter 
dem  1.  Fula.  Gebrochen  war  Ropf,  r.  Arm«  Stillte  oben. 

Ein  Knähchen  steht  aufrecht,  den  r.  Fufs  weit  vorgesetzt, 
beide  Füfse  auf  die  Zehenspitzen  erhoben;  der  Körper  ist 
chiastisch  bewegt»  d.  h.  die  r.  Schulter  weit  zurückgenommen, 
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der  Oberana  wagerecfat  nach  hinten  gestreckt,  der  Unterarm 
senkrecht  erhoben;  die  Hand  mit  eaestus  geballt,  mit  dem 
Rücken  nach  hinten  gehalten;'  U  Schulter  vorgenommen  und 
L  Arm  (Hand  mit  eaestus  richtig  erg.)  weit  vorgestreckt;  der 
Kopf  mit  korsem  Haar  und  individuellen  Zflgen  in  der 
Richtung  der  L.  gedreht;  an  den  r.  Glutäus  stölst  eine  mit 
Gewand  bedeckte,  runde  StQtse,  an  der  ein  grolser  Köcher 
in  Flachrelief  dargestellt  ist 

Die  Gegenüberstellung  mit  Nr.  372  ist  willkürlich;  Marmor 
und  Formen  des  Körpers  verschieden.  Dieser  Knabe  ist 
durch  den  Rest  des  eaestus  am  r.  Arm  als  Faustkämpfer 
gesichert.  Die  Figur  ist  eine  Reduction  einer  grofsen  Faust- 
kämpferstsUue  in  kindliche  Verhältnisse.  Der  Torso  einer 
Copie  dieser  grofsen  Vorlage  ist  im  Berliner  Museum  (Be- 
schreibung d.  ant.  Skulpturen  Nr.  469).  Durch  den  Vergleich 
mit  der  Statuette  wird  die  sclion  aiiPc^csprochenc  Vermutung, 
dafs  der  Torso  von  einem  Faustlrätiipfer  stamme  und  dafs  bei 
diesem  beide  Füfsc  auf  die  Zehenspitzen  erhoben  gewesen 
seien,  bestätigt  und  Overbeck  s  Erklärung  als  bogen- 
schiefsender  Apoll  endgültig  widerlegt.  Der  r.  Arm  mit 
Hand  wäre  an  dem  Torso  nach  der  Statuette,  die  darin  mit 
dem  bekannten  axEajiot/fov  der  ficoronischen  Ciste  überein- 
stimmt, zu  ergänzen;  die  Richtung  des  I.Armes  scheint  der 
Ergänzer  richtig  getroffen  zu  haben.  Über  die  Form  des 
eaestus,  wie  man  sie  nach  dem  erhaltenen  Rest  voraussetzen 
kann,  vgl.  jüthner  Über  ant.  Turngeräthe,  Abh.  d.  arch.- 
epigr.  Seminars  der  Univ.  Wien  XII  S.  75  ff.  Das  gemein- 
same Original  des  Berliner  Torso  und  der  StaUicLtc  mufs  eine 
Bronzestatuc  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  ge- 
wesen sein. 

Stand  ehedem  in  der  Galieria  de*  candelabri. 
P,  Mtsfli  Indictxtone  anttquarä  (179a)  S.  169  Nr.  169;  Clar«c883, 
3J56;  Gerhard'PUtner  S.  354  Nr.  30  u.  S.  63  Ann. 

373*  Weiblicher  Idealkopf  auf  modemer 
nackter  Büste  (Taf.  58). 

H.  Ganzen  0,645  ^-t       Kopfes  0,26  in.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  der  ganze  Htnierliopf,  Bllzte  und  Fürs.    Nasenspitze  be> 
stofseo.  Stark  geputzt  und  gcglittet. 
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Auf  moderner  weiblicher  nackter  Rüste  gradeaus  ge- 
wendet und  leicht  geneigt  ein  Mädchenkopf  mit  freundlichem 
Ausdruck  und  tiefliegenden  Augen,  dessen  Haare  bis  auf 
einen  Streifen  um  Stirn  und  Schläfen,  der  gescheitelt  und 
surflckgekämmt  ist»  von  einem  Tuch  fest  umwunden  sind. 
Geringe  Copie  eines  Originals  aus  dem  Beginn  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Zu  vergleichen  der  Kopf  vom  Palatin  im  Museo 
nastonale  romano  (Heibig  Nr.  1226)  und  ein  Kopf  in  Atfaea 
(Arndt'Amelung  Einzelaufnahmen  Nr,  647 — 9). 

Gerbard'PUtner  S.  63  Nr.  37a 

373A.  Torso  einer  männlichen  Statuette 

(Taf.  58). 

H.  0,435  m.   Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

Es  fehlt  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  bis  auT  Ansatz,  1.  Hand  mit  GriflT 
des  Schwerte«;,  '/ipfcl  des  Manteh,  r.  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels 
abwärts,  1.  Unterschenkel,  FUfsc,  Ba«i».  Am  Körper  ist  oberhalb  des  Unter« 
ainiB  cbe  Stelle  abgcmcifsclt  (Verbindung  mit  de»  Ellenbogen  ?). 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  war  surück- 
gesetzt;  r.  Arm  hing  herab  (Stützenrest  an  der  r.  Hafte);  L 
Oberarm  gesenkt,  Unterarm  grade  vorgestreckt;  ein  Mantel 
liegt  mit  einem  Bausch  auf  der  l  Schulter,  ist  dann  von  innen 
nach  au&en  über  den  I.  Unterarm  gelegt;  die  L.  hielt  das 
Schwert,  dessen  Scheide  unter  dem  Ellenbogen  liegt  und 
dessen  Band  die  Brust  überquert;  der  Kopf  war  nach  der  1. 
Schulter  gewendet.  Unbedeutende  Arbeit.  Vgl.  den  praxi- 
telischen  Torso  eines  Heros  in  Neapel  (Arndt - Ameiung 
Einzclaufnahmen  Nr,  531;  dazu  Nachträge  der  IV.  Serie 
[Herrmann]). 

Gerhard- l'latncr  S.  63  Nr.  371. 

374.  Römische  männliche  Porträtbüste  {Taf.  58). 

H.  (ohne  Fufs)  0,42  m.    Feinkörniger  bläulicher  Marmor. 

Hr^'arizt  Stück  am  Hinterkopf,  Flicken  Uber  dem  r.  Ohr,  BU»tenfii£i 

mit  indextafclcben.  Überarbeitet. 

Auf  julisch-claudischer  Brustbüstc  gradeaus  gerichtet  der 
Kopf  eines  älteren  Mannes  von  bäurischen,  knochigen  Formen 
und  mit  faltigem  Fleisch;  breiter  geschlossener  Mund  mit 
schmalen  Lippen;  kurxe  breite  Nase;  tiefliegende  Augen; 
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ernster,  sehr  energischer  Ansdrurk;  kurzgeschorenc'^  Haar 
(eingepickt);  zu  der  Angabe  der  Brauen  durch  unregelmäfsige 
Striche  vgl.  hierselbst  Nr.  135.    Derbe  Arbeit  aus  der  letzten 
Zeit  der  Republik  oder  dem  Beginn  der  Kaiserzeit. 
Gerhard. PUtner  S.63  Nr.  373. 

Unter  Nr.  369—374 

Vier  Fragmente  von  Gesimsen  (Taf.  58). 

a  (unter  Nr.  369). 
H.  <v3o      L.  0,585  n.,  T.  0^51  m.  Feinkttmiger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  zerstört. 

Unten  Herzblatt-Kyma,  dann  kleiner  Zahnschnitt,  Eierstab, 
grofser  Zahnschnitt»  niedriges  Geison,  Stma»  auf  der  Akantbus 
und  schmale  Blätter  mit  einander  atmechseln.  Bildet  r.  eine 
Ecke.  Vgl.  Nr.  c. 

b  (unter  Nr.  370—2). 
H.  0.375      ^>  •  ^t*^       Feinkörniger  grauer  Iffarmor. 

Ergänst  die  ganxe  obere  Deckplatte  und  Teil  von  Sima  und  Gd$OB  I. 

(Gjfps).    Sehr  zerstört. 

Dieselben  Motive  wie  bei  Nr.  a.   Vgl.  Nr.  d. 

c  (unter  Nr.  372— 2  A). 
H.  0^30  m.,  L.  0^94  m.,  T.  0^31  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  zerstört. 

Die  gleichen  Motive  und  Mafse  wie  bei  Nr.  a,  aber 
besser  gearbeitet 

d  (unter  Nr.  373B— 4). 

H.  0,30  m.,  L.  1,54  m.,  T.  0,98.  Feinkörniger  grauer  Marmor. 
Ergäntt  Teile  der  Deckplatte.  Vidfach  beschsdigt 

Stammt  von  demselben  Bau  wie  Nr.  b. 

375.  Fragment  der  Vorderseite  eines  orna- 
mentierten Pfeilers  (Taf.  58). 

H.  0,49  m.,  Br.  0,195  m.   Feinkörniger  wcifeer  Marmor. 
Cngefllhr  in  der  Mitte  darchgebrochen  «nd  mit  G]rp$  geflickt. 
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R.  und  1.  schmale  Randleiste.  Au  einem  Schaft,  der 
aus  einer  BUlte  senkredit  aufsteigt  und  in  eine  Blüte 
endigt,  sind  Strauise  von  Flüchten «  Ähren,  Bohnen  und 
Blüten  befestigt  Hübsche  decorative  Arbeit 

376.  Sarkophagfragment  (Taf.  58). 

IL  0,24  m.,  Br.  0^3»  m.   FcinkOmiger  weifser  Maimor. 

Oben  und  unten  schmaler  Randstreifen  erhalten.  Da- 
zwischen Flachrelief:  weiblicher  Greif  sitst  nach  1.  mit  er- 
hobener r.  Vorderpfote;  L  der  Anfang  einer  senkrecht  han- 
genden Fruch^irlande  mit  langem  Band  (unten  Schlange?); 
r.  Reste  von  Felsen  und  darüber  Mauer  mit  Fugenschnitt 
Über  den  Flügeln  kleine  runde  Vertiefung.  Einfache  Arbeit 
Stammt  jedenfalls  von  einer  r.  Nebenseite. 

Gcrhard-Platner  S.  63  Nr.  373. 

376A.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels 

(Taf.  58). 

H.  0,20  m..  Br.  0,1a  m.    FMnköroiger  weilser  Marmor  mit  sehwtriliehen 

Adern. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
in  Flachrelief  ein  nach  r.  stehender  Greif  mit  Zackenmähne. 

Oerhard-Platner  S.  63  Nr.  374. 

376B.  Relieffragment  (Taf.  58). 

H.  0,21  m.,  L.  0,86  m.   Feiokörniger  gelblicher  Marmor. 

Mehrfach  gebrochen. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  z.  T.  erhalten. 
Flaclirelief:  Links  ein  Greif  nach  1.  laufend  (Fiu^ehpit«  fehlt): 

ihm    nach    ein  Löwe   (Kopf,   Teil  des  Rückens  und   Schwan?,  fehlt^; 

dann   nocii   Vorderteil   eines   Tieres    mit   Tatzen.  Unbe- 
deutende Arbeit.   Vgl.  Nr.  24. 
Gerbard-Platner  S.  63  Nr.  37$. 

377.  Decoratives  Relief  (Taf.  58). 

H.  0,29  ta  ,  Br.  <^4SS        Feinkörniger  weifter  Marmor  mit  «chwirxlichca 

Adern. 

Ergün^t  ein  StUck  in  der  Mitte  unteo.  Mehrfach  gebrochen;  die 
BrUche  mit  Ciyps  verschmiert. 
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Rechteckige  Platte  umrahmt  von  pinfacfi  profüerteni 
Rand.  Links  ein  nach  r.  stehender  Hirsch,  den  Kopf  gesenkt, 
ihm  entgegen  ringelt  sich  eine  Schlange  unter  einem  Lorbeer- 
baum hervor.  Flachrelief. 

G«r]i«rd<PUtiker  S.  6$  Nr.  376^ 

378.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines  orna- 
mentierten Pfeilers  (Taf.  58). 

H.  0,385  m.,  Hr.  0,185  TO.    Feinkorn iger,  leicht  bIfiuUcher  Mannor. 

Rechte  und  links  Randleiste  mit  glattem  Ablauf.  Da- 
zwischen senkrechte  Staude  mit  wechselnden«  phantastischen 
Ranken.    Hübsche  decorativc  Arbeit. 

378A.  Grabara  einer  Taronia  Restituta  (Taf.  58). 

CIL  VI  27 108. 

378B.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  58). 

H.  0,73  m.,  Br.  0,17  m.,  T.  0,13  m.    FeinItÖrDiger  felbiicher  Marmor. 

Ränder  sehr  beschädigt. 

Sichtbar  zwei  Seiten.  Oben  unci  unten  unvollständig. 
An  den  Rändern  schmale  Randleiste.  Vorne  senkrechte 
Staude  mit  Blättern,  Blüten,  Ähren.  Links  Kpheuranke 
(hier  1.  unten  eine  gtoUe,  tiefe,  viereckige  Vertiefung,  jedenfalls  von  »päter 
barbariicber  VerwcDdaog  ttammend). 

378C.  Grabara  eines  Erziehers  Callimorfus 

(Taf.  58). 

Im  Aetom  Akanthuskelch  mit  Blumen  in  Flachrelief. 

CIL  VI  14083. 

3780.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  58). 
H.  0,72  m.,  Br.  0,185       ^  -  ^»^i       I'^einkdroiger  gelblicher  Mannor. 

Form,  Motive  und  Erhaltung  wie  bei  Nr.  3786;  an  der 

Seite  der  Staude  unten  zwei  Vögel,  an  den  Ähren  pickend. 
Vorne  in  der  Mitte  eine  Vertiefung  wie  bei  Nr.  378B.  VValir- 
scheinlich  mit  dieser  Nummer  zusammengehörig. 


S6o  HU8S0  GHIABAMOHTI  378  E.  378a.  379. 

37SE.  Grabara  eines  L.  Vibius  (Taf.  58). 

Im  Aetom  vorne  Ranken,  die  sich  gleichmälsig  nach 
beiden  Seiten  hin  ausbreiten  und  in  der  Mitte  verbunden 
sind.  Auf  der  Oberfläche  eine  runde,  jetzt  mit  Ccment  ge- 
füllte Vertiefung  (zur  Aufnahme  der  Opferspenden).  Gefunden 
an  der  Via  Ostiensis  zwischen  depi  3.  und  4.  Meilenstein; 
dann  in  den  Orti  Giustiniani. 

CIL  VI  28782. 

Zwischen  Nr.  378B  und  D  steht  seit  einem  der  letxten 
Jahre  (bis  dahin  hier  in  Abteilung  XXV): 

37Sa.  (bes.  mit  634B).  Kleiner  Altar  (Taf  78). 

o»S45  m.»  Br.  vnten  0,29  n.,  T.  unten  0^11  m.   Fcinkttmiccr  htllgMnicr 

Mtnnor. 

Ergiinit  da«  guM  obere  Viertel,  r.  oalere  Ecke  nnd  Teile  der 
anderen  Ecken. 

Der  Altar  ht  vierseitig;  auf  jeder  Seite  ein  Gegenstand 
in  Relief:  Lorbeerkranz;  Füllhorn:  Schale;  Kanne.  Demnach 
wohl  der  Fortuna  oder  dem  Bonus  Eventus  geweiht.  Un* 
bedeutend* 

379.  Sarkophag fragment  (Taf.  59). 

H.  0,84  m.   Ziemlieh  irrobVörniger  gelblicber  Marmor.* 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  eines  stehenden 
Mannes  in  Tunica,  Toga  und  calcci  mit  1.  Standbein  (es  fehlen 
Kopf  mit  Hals,  Teile  der  Finger,  Füfse);  die  gesenkte  R. 
fafst  den  Rand  der  Toga;  in  der  vorgestreckten  L.  cm  runder 
Gegenstand  (Rest  einer  Rolle;  Stützenansatz  an  den  Falten 
darunter);  links  Reste  efaier  korindiischen  Säule  mit  spiral- 
förmig gewundenen  Canelluren.  Stammt  von  einem  grolsen 
Säulensarkophag  (vgl.  darüber  xuletst  Altmann  Architektur 
und  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage  S.  safll);  zu  beachten 
ist,  dafs  der  Togawurf  der  der  ersten  Kaiserzeit  ist,  während 
der  Typus  der  Säulensarkophage  erst  in  der  Zeit  der  Antonine 
geschahen  wurde  (s.  Galieria  l^idaria  Nr.  128c.).  Vgl. 
Nr.  380  und  381. 

Gcihard-Platner  S.  6 j  Nr.  377. 
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380.  Sarkophagfragment  (Taf.  59), 

H,  0^83  m.  Ziemlich  grobirtlmigcr  g«lblie1icr  Munor. 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  einer  stehenden  Frau 
in  Tunica  und  Mantel,  der  beide  Schultern  und  Oberarme 
mit  r.  Ellenbogen,  die  Rückseite  und  vorne  den  Unterkörper 

umhüllt,  mit  1.  Standbein  (c<  fehlen  Kopf  mit  Hais,  r.  ElieabOfen. 

Fafsc);  in  der  unter  der  1.  Brust  liegenden  L.  hält  sie  den 
Rest  einer  Rolle  (Stützenansatz  an  der  Schulter),  auf  deren 
oberes  Fndc  sie  zwei  Finger  der  R  h?<^t:  rcclits  der  Rest 
einer  Säuic  mit  spiralförmig  gewundenen  Canclluren;  rechts 
davon  unten  der  Oberkörper  eines  Knaben  (l.  Arm  feiiU:  Ccsicht 
v(.•r^tof-en),  der  mit  der  erhobenen  R.  einen  Haufen  Ähren  (?) 
auf  dem  Kopf  hält.  Stammt  von  einem  Säulensarkophag 
wie  Nr.  379  (s.  dort),  aber  nicht  von  demselben,  da  die  Canel- 
luren  enger  sind. 

Gcrhard-PUtner  8.63  Nr.  378. 

381.  Sarkophagfragment  (Taf.  59). 

H.  Ölten.  GrofikiytUlUDiBCber  blliili«ber  Krtiihit. 
Ein  Skttek  links  wn  gebrochen. 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  eines  stehenden 
Mannes  in  Tunica  und  Toga  mit  1.  Standbein  (es  fehlen  Kopf 

mit  Hals,  Stück  der  l'oga  unter  der  K.,  Unterteil  der  Unterschenkel  und 

Füfse);  die  ',n-'^enktc  K-  fafst  den  Rand  der  Toga,  die  nach 
Art  der  ersten  Kaiserzcit  i;ele[^t  ist  (vgl.  Nr.  379);  die  seit- 
wärts ausgestreckte  L.  hält  eine  Rolle;  r.  davon  ein  Säulen- 
schale  mit  gradcn,  unten  ausgefüllten  Canelluren;  davor  eine 
nach  unten  gekehrte  K.  mit  Rolle;  1.  oben  Faltenreste  einer 
dritten  Figur,  Stammt  von  einem  grofsen  Saulensarkophag. 
Gcrhard-Platncr  S.  63  Kr.  379. 

382.  Sarkophagfragment  (Taf,  59). 
U.  o,S7  m.   GrofskOrniger  gelblicher  Maimor. 

Erhalten  in  Hochrelief  die  Gestalt  einer  stehenden  Fortuna 
mit  L  Standbein  (««  fehlen  Kopf  mit  HkIi,  halber  r.  Unterano  mit 
Hand,  1.  Hand  fast  gans,  Fs&ej;  Gewand  Wie  bei  dem  Fortunar 
Typus  im  Braccio  nuovo  Nr.  86,  nur  dafs  der  Chiton  die 
r.  ßrust  freiläfst;  die  R.  war  seitlich  ausgestreckt;  die  L. 

Vtlcaa-IUtiü«,!.  36 
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stützt  sich  auf  ein  umgekehrtes  Ruder  (Griff  fehit;  und  halt 
einen  kleinen,  runden,  gefüllten  Korb,  auf  dessen  Rand  ein 
Kindchen  saiB,  von  dem  nur  der  Unterleib  erhalten  ist.  Hat 
augenscheinlich  Besug  auf  die  pränestiner  Fortuna  Primigenia, 
die  als  kinderpfl^ende  Göttin  verehrt  wurde;  vgl.  hierselbst 
Nr.  241.  Späte  decorative  Arbeit 

Oerhard-PUtncr  S.63  Nr.  58a 


383.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  59). 
H.  des  Ganxen  0,59  m.,  des  Kopfes  0,29  m.   Feinkörniger  weiCier  Marmor. 

Ergänzt  Flicken  im Obenchldel,  Nase«  Stück  vom  Rand  des  1.  Ohrs 
und  den  Flechten  unter  dem  r.  Ohr,  unterer  Kaiid  der  Haare,  Hab  mit 
BnittStUck  und  Fuf-s.     Vielfach  verletzt. 

Gradeaus  gewendet  der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren 
Jahren  mit  gewöhnlichen  Zügen,  breitem  Gesicht,  freund- 
lichem Ausdruck;  die  Haare  geadteitelt,  glatt  an  den  Seiten 
herabgestrichen  —  die  Ohren  frei  —  und  hinten  su  einem 
polsterartigen  Wulst  zusammoigeflochten.  Die  Brauen  waren, 
wie  es  scheint,  angegeben.  Augensterne  und  Pupillen  waren 
eingegraben;  der  Blick  ist  etwas  nach  I.  (vom  Beschauer  aus) 
gerichtet.  Nach  der  Frisur  aus  der  Zeit  der  lulia  Soaemias. 

Unbedeutende  Arbeit. 

Gerhard'Platuer  S.  63  Nr.  381. 

384.  Behelmter  Jünglingskopf  (Taf.  59). 

H.  des  Ganten  0,465  m.,  des  Kopfes  0,24  m.    Feinkörniger  weffser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Hals  mit  BrustbtUck  und  Fufs.  Sehr  bcstofsen  und 
verwaschen  (wodurch  sich  erklärt,  dafs  der  Kopf  früher  fUr  weiblich  ge- 
halten wurde). 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  gradeans  gerichtet;  kurt- 
gelockte, aufwärts  gesträubte  Haare  um  Stirn  und  Sdiläfen; 
der  Schädel  bedeckt  von  einem  attischen  Helm  mit  merk- 
wOrdig  hoch  angebrachtem  Stimschutz;  oben  ein  großes,  da- 
hinter ein  kleineres  Loch  zur  Befestigung  des  bronzenen  Helm- 
busches. Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Schlechte 
Arbeit. 

Gerhard-Platnci  S.  63  Nr.  382. 
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385.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  59). 

H.  des  Ganzen  0,535  m.,  des  Kopfes  0,30  m.    Feiakörniger  weifser  Marmor. 

ErgHntt  Flicken  in  den  Brauen,  Naee,  Kinn,  Bmststack  mit  Fnb.  Ver- 

Wischen. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  leicht  zur  r.  Schulter  ge- 
wendet; weiche  Formen i  kleiner  voller  Mund;  grofse,  weit 
geöffnete  Augen,  deren  Blick  etwas  nach  links  (vom  Be- 
schauer aus)  und  aufwärts  geriditet  ist;  mit  emporgeat^nen 
Brauen;  niedere  Stirn;  blöder  Ausdruck;  die  Haare  ge- 
scheitelt und  in  regelmäTsig  gebrannten  Wellen  zur  Seite 
gestrichen  —  Ohren  frei  — ;  hinten  in  einen  dicken  polster- 
artigen Wubt  susammengeflochten.  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben.  Schlechte  Arbeit  Nach  der  Frisur  aus  der 
Zeit  der  lulia  Domna. 

Gerhard-PUtner  S.  63  Nr.  383. 

386.  Maske  eines  römischen  weiblichen 
Porträtkopfes  Ciaf.  59). 

H.  des  Ganzen  0,35  m.,  des  Maske  0,23  m.    PeinkOratper  weifter  Mtraior. 

Ergänzt  Nase,  Klan  2.  grofsea  Th.,  Hals  mit  Bruststück.  L.  Blatte^ 
Lider  und  Oberlippe  beschädigt.   Augen  und  Hinterkopf  fehlen. 

Gesicht  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  stark  nach  der 
r.  Sdiulter  gewendet;  die  Augen  waren  eii^setsct;  die  Brauen 
sind  durdi  einen  erhobenen  Strich  angedeutet;  rundes  Ge- 
sicht; kleiner  Mund;  von  den  Haaren  vorne  ein  Teil  erhalten* 
der  gescheitelt  und  in  breiten  welligen  Strähnen  zur  Seite 
genommen  ist  Der  Hinterkopf  war  besonders  gearbeitet 
und  angesetzt  (wahrscheinlich  mit  Gewand  bedeckt).  Schlechte 
Arbeit    Nach  dem  Rest  der  Frisur  aus  der  Zeit  der  Lucilla. 

Gerhard>riatner  S.  63  Nr.  384. 

3^7.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  59). 

H.  dei  Ganatn  O1495  vu,  dea  Kopfes  01,99       Ziemlidi  giobkArnffir  «dfter 

Maimor. 

Brglaat  Naw,  Rinder  beider  Okren,  UnUiteO  des  Habes  nit  Bn»t* 
»tlick  and  Fab. 

Kopf  einer  alten  Frau  gradeaus  gerichtet;  welke,  faltige 
Züge;  breiter  Mund  mit  abwärts  gezogenen  Winkeln,  schmaler 

Oberlippe,  überhängender  Unterlippe,  starken  seitlichen  Falten; 
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kleine  Augen;  vorgebaute  Unterstirn;  ordinärer  Ausdruck. 
Die  Haare  straff  zurückgestrichen;  auf  dem  Oberschädcl  ein 
turbanähnücher  Flechtenkranz.     Derbe,  äuCserst  charakte* 
ristisclic  Arbeit  trajanischer  Zeit 
Gcrhartl-PIatncr  S.  63  Nr.  385. 

388.  Römische  männliche  Porträt büste  (Taf.  59). 

H.  des  Gänsen  0,50  m.,  ohne  Fufs  0,38  m.    Ziemlich  srobkOraigcr  w«i6er 

Marmor. 

Erfftnxl  FKekea  Uber  der  1.  Brue,  in  Oberlippe  trad  Kinn,  Nase, 
BUsIcnfufs  mit  IndextifclchcD.   Auf  der  Stirn  die  Spur  einer  roten  Nummer* 

Auf  einem  kleinen,  modern  zugeschnittenen  Bruststück 
ein  Jünglingskopf  mit  starker  Wendung  nach  der  l.  Schulter; 
langer  H.ils;  längliches  Gesicht  mit  vollem  Mund;  flache 
Augen  mit  tief  herabhängenden  Oberlidern;  Augensterne 
und  Pupillen  cuigegraben;  kurz  geschorene  Haare  (eingepickt). 
Schlechte  Arbeit  später  Zeit. 

Gerbard'Platner  S.  63  Nr.  3S6. 

388A.  Archaischer  weiblicher  Kopf  (Taf.  59). 

H.  des  Ganten  0,545  m.,  des  Kopfes  0,30  m.   Feinkttmiffcr  wcifser  Marmor. 

Ergänzt  Hase  mit  Wurzel,  Mitte  beider  Lippen,  Flicken  neben  dem 
r.  Mundwinkel,  L  Ohr  und  Haare  darllber,  Unterteil  des  Halses  mit  Brost« 
Stack  und  Fürs. .  Auf  der  Stirn  die  Spur  einer  roten  Nummer. 

Auf  starkem  Hals  geradeaus  gerichtet  und  leicht  geneigt 
ein  weiblicher  Kopf  von  sehr  derben  harten  Formen,  stark 
ent'.vickeltem  Unterc^csicht,  brcttcm  Mund,  länglichen  Augen, 
niederer  Stirn,  llachem,  nicht  sehr  tiefen  Schädel,  auf  dem 
<lic  schlichten  Haare  \'ornc  c^escheitclt  und  strafi"  zur  Seite 
gestrichen  sind;  udcIi  auf  dem  \'orderschädcl  ^cht  dann 
rechts  und  links  vom  Sclicitel  eine  breite  Strähne  aus,  die 
das  Vorderhaar  vor  den  Ohren  überdeckt,  dann  schleifen- 
fönntg  aufgenommen  und  grade  nach  dem  Hinterkopf  zu 
gelegt  ist»  wo  beide  Strähnen  mit  einander  verknotet  scheincro; 
der  Knoten  wird  verdeckt  von  den  Haaren  des  Hintericopfes, 
die  erst  in  einer  breiten,  unten  abgerundeten  Masse  herab* 
hängen  —  die  Seiten  sind  aufgerollt  (Angabe  der  Haar- 
stnthnen  fehlt)  — ;  dann  ist  in  der  Mitte  eine  breite  Strähne 
aufgenommen  und  unter  dem  genannten  Knoten  durchge> 
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zogen,  so  dah  sie  frei  Ober  ihn  bis  zum  Rande  der  übrigen 
Haarmasse  herabhängt.  Die  Haare  auf  dem  Oberschadei 
nicht  ausgeführt.  Die  Augensterne  wohl  modern  eingebohrt 
Mäfsig  ausgeführte  Copic  guter  Zeit  —  stillos  nach  späterer 
Manier  sind  die  Ai^ren  behandelt  ^  nach  einem  griechischen 
Original  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.,  das  von  Bronze 
gewesen  sein  mufs«  da  die  Lippen  umrissen  sind,  und  das 
der  Gruppe  von  Werken  verwandt  ist,  zu  der  Nr.  363  gehört. 
Gerhard-PUtner  S.  63  Nr.  386b. 

389.  Kopf  eines  Niobiden  (Taf.  59). 

R.  des  Gaiuen  0,455  »)*t  des  Kopfes  0,245  m.  PemkOrnlger  weifser  Marmor. 

Ergftjif  t  Flicken  in  der  r,  BiHuc,  Unterlippe,  Rand  des  1.  Obres  ganz, 
des  r.  a.T.  (anderer  Teil  abgebrochen),  unterer  Teil  des  Halses  mit 
Bmststttck  und  Fufs.   Stark  verwaschen. 

Geringe  Copie  nach  dem  Kopf  des  aufs  1.  Knie  ge* 
stürzten  Niobiden. 

Gerhard-Platncr  S.  63  Nr.  3S7}  Amelong  Führer  S.  123  Nr.  179. 

389A.  Römische  weibliche  PorLrätbiiste  i^Taf.  59). 

H.  0,54  m.    i'einkurniger  weifser  Marmor. 

Erf^änzt  Streifen  in  den  Flechten  auf  dem  ( Jhcrkopf,  Nase.  Unterer 
Kand  bc*tof>en.    A  l«  y  c  1)  r  n  chcn  die  StUt/c  im  Kucken. 

Auf  einer  runden  Platte  mit  Holill  clilc  nngbuni  cmc 
trajanische  Achselbüste,  die  im  Rücken  eine  freistehende 
Stütze  hat;  bekleidet  mit  I  unica  und  Mantel  auf  der  1.  Schulter; 
der  Kopf  ist  L^anz  leicht  nacii  der  r.  Scliulter  gewendet;  Frau 
in  mittkicn  {  ihren  mit  gcwöhiiiiclicm,  verdrossenen  Gesicht; 
dei  Alimd  -oliicf  i^ezogen;  die  i^aare  sind  vorn  gescheitelt 
{j:;radcr  luiiichiiit'  md  ^laLL  zur  Seite  gekämmt;  darüber  ein 
hoher  turbanfurnii^ci  Aufbau  von  Flechten  (vgl.  Nr.  387). 

Schlechte  Arbeit.  Gefunden  in  dem  Grab  der  Manilier 
(vgl.  hierselbst  Nr.  721—3  und  Heibig  Nr.  II81  [Reisch]). 

Ga»ttani  Hemori«  endclopediche  romaoe  IV  &  33 ff.  Fig.  7;  C.  L. 
VJ «conti  Deccrizione  dd  Musei  Vaticani  (1870)  M.  Chiar.  Nr.  389 A. 

390.  Kindertorso  (Taf.  59). 
.H.  0^85  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Arme,  Untersehebkd,  FOfse.  Vome  stark 
verletst;  der  ganze  Rfldcen  ist  abgehackt» 
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Replik  von  Nr.  191 ;  s.  dort.  Ein  Band  um  den  Hals, 
eins  von  der  r.  Schulter  zur  L  Httfte.  Am  r.  Oberscbenkd 
hinten  grofse  Stütze. 

Gerlt«rd'-PUtn«r  S.63  Nr.  388. 

391.  Kopf  des  Apollon  (Taf.  S9)> 

Ii  de»  GAttsCB  o,S9$  HB«!  des  Kopf«*  0,99  in.   Fciidiöf^fci-  wetÜM»  IfaiMv. 

Ergänst  groli«!'  Ttil  des  Obtncbldeb,  L  Braue  mit  Teil  der  Sora 
und  de*  Lides,  Nase,  Uppen»  Kina,  Teile  beider  Ohren,  Teil  des  Halses  ait 
BOste  und  Ftels.  Dm  GSefidit  stark  aberarbeitet. 

Auf  moderner  nackter  BOste  mit  leichter  Wendung  und 
Neigung  zur  r.  Schulter  ein  jugendlich  männlicher  Idealkopf, 
der  nach  dem  Typus  des  Gesichtes  und  dem  starken  Haar- 
wuchs nur  Apollon  darstellen  kann.    Die  Haare  sind  ge- 
scheitelt und  vom  sur  Seite  gekämmt,  dann  über  ein  Band 
xurilckgeschlagen,  das  vorne  nicht  sichtbar  wird;  hinten  bildet 
die  Masse  des  übrigen  Haares  einen  Krobylos,  d.  h.  sie  ist 
etwa  in  der  Mitte  ihrer  Länge  aufgenommen  und  durch  Jenes 
Band  gezogen,  sodafs  die  Enden  des  Haares  in  künstlich  ge> 
drehten  Locken  hinten  frei  herabfallen  (vgl.  Braccio  nuovo 
Nr.  92  S.  108).    Geringe  Copie  eines  schönen,  interessanten 
Originals  aus  dem  dritten  Viertel  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Eine 
bessere  Copie  im  Museo  Torlonia  (I  monumenti  del  M.  T.  ripro- 
dottiin  fototipia  T.  XXXV  Nr.  137),  bei  der  indes  der  Kopf 
gerade  auf  dem  Halse  sitzt  (Schuld  der  Ergänzung.^  oder 
war  der  Kopf  hier  zu  einer  Herme  benützt?);  die  Haare  auf 
dem  Oberschädel  sind  hier  nicht  gescheitelt,  sondern  gehen 
vom  Wirbel  aus. 

Cerhard-Platner  S.63  Nr.  389. 

392.  Porträtbiiste  des  Hadrian  (Taf.  59). 

Ii.  des  Giuuen  0,705  m.,  des  Kopfes  0,33  m.    Fcinkormgcr  weiiser  Marmor. 

Ergänzt  vier  Flicken  den  Locken,  Nase,  r.  Ohr,  Ramd  des  L, 
mterer  Teil  des  Halses,  Btlste  und  Fufs.    Sprung  durch  die  Augen. 

Guter  Porträtkopf  des  Kaisers,  nach  der  1.  Schulter  ge< 
wendet.  Die  Panzerbüste  ergänzt  nach  einer  antiken  im  ca> 
pitoliniscben  Museum  (Heibig  I  S.  314  Nr.  32),  von  der  es 
mehrere  antike  Wiederholungen  giebt,  und  deren  Panzer  sich 
durch  die  im  Relief  auf  den  Schulterklappen  dargesteUten 
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Tritonen  auszeichnet;  das  Gorgoneion  archaisierend.  Stand 
bis  1834  an  Stelle  von  Nr.  51  lA. 

Gerhfttd-PlAtner  S.  71  Nr.  510;  Bernoulli  Rttm.  Ikonographie  IIa 
S.  III  Kr.  3s. 

392  A.  Kopf  des  Zeus  (Taf.  59), 

H.  des  Chmzcn  0.60$  m.,  des  Köpfet  0^1  m.    GrofskrjsldliiÜMlicr  weiläer 

H»nnor. 

Brgftnst  groter  Teil  der  Heaie  ttber  der  Stirn,  Stück  der  r.  Braue 

uad  Wange,  Nase,  Unterlippe,  Hals  mit  BUstc  und  Fufs. 

Auf  moderner  nackter  Büste  mit  leichter  Wendung  nach 
der  1.  Schulter  ein  elend  gearbeiteter  bärtiger  Zeuskopf  mit 
sdsr  vollen,  die  Ohren  gänzlich  bedeckenden  Locken;  Band 
im  Haar.  Vielfache  rohe  Verwendung  des  Bohrers  in  Haar 
und  Bart. 

Visconti'Guattani  Taf.  V;  Gerbard'Platocr  S.  63f.  Nr.  390. 

393.  Torso  einer  männlichen  Statuette  (Taf.  59). 

H.  0,46  m.   Grobktfmiger  weifser  Bfarmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hai«? ,  Arme  bis  auf  den  halben  1.  Uberarm, 
Hände,  Beine  bis  auf  den  lialbcn  r.  Oberschenkel,  Füfsc,  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  war 
leicht  vorgestellt;  beide  Arme  waren  gesenkt  (Stützenrest  au 
der  1.  Hüfte  aufsen;  der  r.  Arm  war  ani^esetzt:  Stiftloch  er- 
halten); der  1.  (ibcrarin  geht  ct^^a.s  zurück,  der  Kopf  war 
nach  der  r.  Schulter  geneigt  und  leicht  gewendet.  Einfache 
Arbeit,  nach  einem  Werk  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Auf  der  l.  Brust 
ist  mit  roter  Farbe  15  aufgemalt. 

Gertiard>Platner  S.  64  Nr.  391. 

393A.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf. 59). 

H.  des  Gant»  0,56  ro.,  ohne  Fub  0,44  m.  Marmor  des  Kopfes  feinkOrnig 
und  weifs,  der  Bflste  (roftkrystallinisch  und  bUtulidi. 

Ergänxt  Nasenspitze,  r.  Ohr,  Stück  am  Kaudc  des  1.,  Flicken  am 
Kinn,  Teile  der  Falten,  Bifstenfufs  mit  IndextHfelehen.  Abgebrochen  ttr^ 
sehiedene  Locken  oben.  Der  Kopf  sehr  verwaschen.  Die  Rückseite  der 
BQstc  modern  sugerichteL 

Auf  sorgfältig  gearbeiteter  Oberarmbüste  mit  Tunica  und 
Mantel,  der  Schultern,  Armansätze  und  r.  Brust  bedeckt,  der 
nicht  sugehörige,  leicht  nach  vom  und  der  r.  Schulter  ge- 
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neigte  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren,  nacli  Stil 
und  Frisur  aus  claudischer  Zeit;  feines  Gesicht  mit  zarten 
Wanden  und  Kinn,  kleinem  gcsclilosscn  Mund  mit  sclimalen 
Lippen,  ein  wenig  gebogener  feiner  Nase,  flachlicgcnden 
Augen,  etwas  leidendem  Ausdruck;  die  Ilaaic  sind  vor 
einer  den  Schädel  überquerenden  Scheitelung  nach  vorae 
gekämmt  und  in  drei  Reihen  kanstlich  gedrehter  Röllchen 
geordnet,  hinter  jener  Scheitelung  zurückgestrichen  und 
hinten  in  einem  kleinen  Schopf  dünner  Zdpfe  zusammen' 
geflochten.  An  verschiedenen  Stellen  metallgeföUte  Löcher: 
an  jeder  Seite  des  Halses  zwei  ca.  5  cm.  senkrecht  über- 
einander; vor  jedem  Ohr  eins;  im  vorderen  Teil  der  Frisur 
eins;  am  hinteren  Rande  der  Löckchenreihen  auf  jeder  Seite 
eins.  Das  läfst  auf  reichlichen  Mctallschmuck  schlicfsen, 
da  Marmoranstüc!ain;.^cn  weitere  Spuren  iiintcrlissen  haben 
würden,  auch  an  und  für  sich  an  den  genannten  Stellen  un- 
wahrscheinlich sind;  man  wird  an  Halskette,  Diadem,  Stern, 
Gehänge  (vor  den  Ohren)  denken  dürfen.  Demnach  ist  vor- 
auszusetzen, dals  das  l'ortiät  ein  Mitglied  des  Kaiserhauses 
darstellt.  Unleugbare  Ähnlichkeit  besteht  zwischen  ihm  und 
der  sog.  Agrippina  d.  ä.  in  Neapel  (BernouUi  a.  unten  a. 
O.  S.  38  iC  T.  XXn)  und  zwischen  beiden  und  den  Porträts 
des  Tiberius. 

BerDovlli  Röm.  IkoMgrapbte  U%  S.  1S3  Nr. 4. 

394.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  59). 

H.  des  Ganzen  0,50  m.,  des  Kopfes  0,235  ™'   feinkörniger,  leicht  bläulicher 

MftnnoT  mit  grauen  Flecken. 

Ergänzt  Nase,  Stück  ia  r.  Braue  und  Wange  und  im  Rande  des 
r.  Obrs,  1.  Obr,  uoterer  Teil  des  Halses  mit  Brnttstttek  Md  Fuft. 

Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  starkem  Schädel  und 
vollen  Wangen  halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  unbe- 
deutendes Kinn;  kleiner,  geschlossener  Mund  mit  starker 
Unterlippe;  flache,  seitwärts  blickende  Augen;  kurzgeschorene 
Haare  (eingepickt);  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 
Geringe,  späte  Arbeit.  Gefunden  in  Ostia  (auf  dem  Index- 
täfelchen OST-EFFOS-). 

Gerbard- PI atn er  S.  64  Nr.  39a. 
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Unter  Nr.  389—394: 

Zwei  Fragmente  ciiu  s  1  ricscs  mit  jagenden 

Eroten  (Taf.  59). 

a  (unter  Nr.  389^1}. 

H.  <S4I  m.,  I«  1,84  m.  Feinkörniger  bellgraner  Marmor  mit  dunkleren  Adern. 

Auf  dem  Friese  von  r.  nach  i.:  Antilope  nach  1.  laufend 
(Hinterbeine  mit  Hinterteil,  1.  Vorderbein,  Sebnause,  Teil  dcrHütner  fehlen); 
Feigenbaum;  Erot  nach  1.,  einen  langen  Speer  zum  Abfangen 
bereit  haltend  (Kopf,  1.Am,  r.  Unterarm,  I.  Untenehenkel,  futder  ganie 
Speer  fehlen);  Pinienbaum;  Tier  mitTatsen  und  kurzem  Schwanz 
nach  r.  gegen  den  Speer  des  Eroten  anspringend  (Kopf,  vorder' 

bcinc,  r.  Hinterbein  ohne  Tatze  fehlen);  Bär(f)n;icll  1.  hockcnd,  VOn 

dem  Speer  des  nächsten  Eroten  in  die  Jirust  "getroffen  (Koi>r, 

I.  Vorderbein,  Teil  des  1.  Hinterbeins  fe?ilen);  Baum   mit  länglichen 

lilättern  und  runden  Früchten  (Apfelbaum  rj;  Erot  nach  r.  mit 

langem  Speere  Stofsend  ;  (fast  der  ganze  Kopf,  Teil  des  r.  Hügels 
r.  Arm,  I.  Unterarm,  Teil  des  1.  UnterscbenkcU,  r.  Unterschenkel  ohne  Fufs, 

fast  der  ganie  Speer  fehlen);  Eichbaum;  Tier  mit  Tatzen  und 
langem  Schwanz  nach  r.  laufend  (Kopf,  u  Vorder'  ond  Hinterbebi, 

ächwana  bis  auf  Ansitte  fehlen). 

Penna  Viaggio  pittorico  deUa  Villa  AdrianaUI  Taf.  XV  8. 

b  (unter  Nr.  392—4). 
H.  0,39  m.,  L.  2,19  m.    Feinkörniger,  leicht  gelblicher  Marmor. 

In  der  Milte  durchgebrochen.  Von  dem  Kyroa  ein  Stflck  in  der 

],  Hiilfte  ausi^ebrochen. 

Das  Ganze  der  Länge  nach  leicht  convcx  gebogen. 
Auf  Hein  Fries  von  r.  nach  1.:  Tier  mit  Tatzen  und  langem 
Schwung  (wohl  em  Hund,  der  die  nächsten  Tiere  jagt)  nach 
1.  laufend  (Schnauze,  ).  Ohr  fehlen);  Eichbaum;  Antilope  (nach 
den  Hörnern;  der  Körper  mericwQrdig  schwer)  nach  1.  laufend 
(L  Vorderbein  fehlt);  ähnliches  Tier  ohne  Hcumer  (wohl  das 
Weibchen)  in  gleicher  Richtung  (Scbnau««,  Teile  der  Vorderbeine 
Ichlen);  Platane  (einige  A«te  fehlen);  Erot  nach  L,  mit  der 
R,  einen  kurzen  Speer  schwingend,  mil  der  L*  einen  andern 
Siun  Parieren  vorstreckend  (Hinterteil,  1.  Bein  fehlen);  Löwe 
nach  r.  laufend;  Baum  mit  länglichen  Blättern  und  runden 
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Früchten  (Apfelbaum?);  I.öwc  nach  1.  laufend  (Kopf  und  Brust»  r, 
VorderUUe,  K  Vorderbein,  Teil  des  Schwanzes  fehlen). 

PeikDa  Viagfirio  pittorico  deUa  Villa  Adruuui  m  Taf.XUI  a,  XIV  4. 

Die  Fragmente  stammen  aus  dem  Kuppelsaal  des  Haupt- 
palastes  in  Villa  Adriana.  Vgl.  die  Litteraturangabcn  auf 
S.  350  oben. 

395.  Fragment  eines  Sarko phagdcckels  (Taf. 59). 

Ii.  0,22  ID.,  L.  0,40  tn.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
In  der  Mitte  senkrecht  d  u  rcL  geh  rochen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Flachrelief: 
Meerkentaur  nach  I.,  im  !.  Arm  ein  Ruder,  mit  der  R.  eine 
Muschcltrompete  haltend,  auf  der  er  bläst.  Links  noch  das 
Hinterteil  eines  Pferdes.  Vgl.  Nr.  24  und  376 B.  Rechts 
oben  ist  mit  schwarser  Farbe  817  aufgemalt 

Gerhard-Platncr  8.64  Nr.  393. 

396.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  59). 

ü  o,»3  m.»  L.  0,49  m*   Fci«kttfiiig«r  g«]Uicker  Marmor. 

R.  obere  Ecke  fehlt.   Unten  und  1.  uaTollitindig. 

Schmale  Randleiste  oben  und  r.  erhalten.  Mittleres 
Relief:  Meerrofs  nach  r.  (r.  Vorderbein  und  Teil  des  Bauches 
fehlen!;  I.  noch  Vorderkopf  und  Brust  eines  Meerlöwen. 
Späte,  geringe  Arbeit. 

Gcrhard-Platner  S.  64  Nr.  394. 

397.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  59). 

H.  0,3a  m.,  L.  0!,56  m.   Feinkdmigcr  gdbliclier  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten  (beschädigt).  Darunter 
Flachrelief:  Aber  plastisch  angegebenen  Welten  ein  Meer- 
drache  von  1.  (Scbwanscndc  fthlt),  ein  Meerrols  von  r.  CHintm^ 
tdl  fehlt),  späte,  gefinge  Arbeit  Rechts  oben  ist  mit  schwarzer 
Farbe  819  aufgemalt 

GerKard-PIatner  S.64  Nr.  393. 

398.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf  59). 
H.  0.32  m.,  L.  0,35  m.   Sehr  grofsicrystallinisdier  blauer  Marmor*  . 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten  (rechts  ab« 
gcmeifselt).  Flachrelief:  Meerro(s  nach  i.   Links  Vertiefung 
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und  Ausschnitt  in  Form  eines  Kreissegments.  Späte,  s^t  rmge 
Arbeit.  Rechts  oben  ist  auf  der  Leiste  818  mit  schwarzer 
Farbe  aufgemalt 

Otihard-Plmtacr  S.64  Nr.  396. 

398 A.  Ctnerar-Ara  eines  P.  Aelius  BUhus  (Tat.  59). 

CIL  VI  io6sa. 

398B.  Torso  einer  Artemisstatiiette  (Taf.  59).. 

H.  0,62  in.    l-L-inkortiiger  gelblicher  Marmor. 

Ks  fehlen  Kopf  uiui  Hals,  Spitze  des  KHchcr«,  1.  Ann  bis  auf  halben 
Oberarm,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz,  Hände,  Unterschenkel,  einige  Gcwandzipfel. 

In  Stellung  und  Gewandung  ganz  mit  Nr.  123  überein- 
stimmend; 8.  doit  Kopf  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet, 
r.  Arm  etwas  vorgestreclct,  1.  Arm  gesenkt  mit  Bogen  (Ansats 
am  Oberarm;  zwei  StQtienreste  am  Oberschenkel);  kleiner 
Puntello  am  r.  Oberschenkel  aufsen;  darunter  Ansats  des 
Baumstamms.   Decorattve  Arbeit 

Gcrbard-PUtaer  S.64  Nr.  B, 

398Ca.  PfeilercapiLäl  (Taf.  59). 

H.  0,195  m.,  Br,  der  Seiten  ob«n  o,a6  m.  Fetnkftniiger»  leicht  btlulidiCT 

Munor. 

Die  Ecken  bestorsen. 

Quadratischer  Grundrifs.  Ornament  an  den  zwei  nach 
vom  gerückten  Seiten:  an  den  Ecken  Palmetten,  von  deren 

mittlerer  nach  rechts  und  links  je  eine  Ranke  ausgeht,  h'nks 
mit  Blatt,  recht?  rrjit  Bkime.  Oben  Profil:  fallendes  Blatt- 
kyma  und  darüber  steinendes  Kyma.  Das  Profil  geht  um  die 
r.  Ecke  auf  der  hier  anstolsenden  Seite  glatt  weiter;  an  der 

I.  Ecke  ist  auf  der  hinteren  Seite  Palmette  und  Profil  noch 
um  2 — 3  cm.  weitergeluhrt;  dann  iuigt  hier  Anschlufsllächc. 
Zierliche  Arbeit. 

Darunter: 

398Cb.  Ornamentierter  Säulenschaft  (Taf.  59). 

H.  o,S4  n«   Feinkörniger  gelblicher  Marmor, 

Der  vortretende  Rand  oben  teilweise  erhalten.  Um  den 
Schaft  in  Flachrelief  eine  Epheuranke;  unten  ein  Vogel. 
Unbedeutend. 
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398D.  Torso  einer  Artemis-Statuette  (Taf.  59). 

H.  0,60  in.    Feinkörniger  gelblicher  Mantior. 

!■>■  tclilcn  Ko})f  inil  Hals  und  oberem  Teil  der  Hru^t,  Oberteil  de« 
Kochern,  r.  Arm  bis  auf  AasaU,  1.  Arm  bis  »uf  halben  Oberarm,  Hände, 
TeUc  der  Falt«,  Untemlieakel»  Fafse,  lüm; 

Stellung  und  Gewandung  wie  bei  Nr.  398  B  (s.  dort),  nur 
ist  der  1.  Obersehenkel  weniger  enei^isch  vorgestellt  und 
sitzt  der  Gürtel  höher.  L.  Unterarm  war  vorgestreckt  (An- 
satz an  der  1.  Höfte),  r.  Arm  seitlich  vorgestreckt;  darunter 
Rest  des  Stammes.    Mäfsigc  decorative  Arbeit. 

Gerhard-Pldtner  S.  64  Nr.  C 

398E.  Cinerar-Ara  eines  T.  Sextus  Polytimus. 

CIL  VI  2653a. 

Abteilung  XVI. 
399.  Colossalkopf  des  Tiberius  (Taf.  60). 

H.  OkSS  m.   Feinkttnilger  gelblicher  Hamor. 

£rgKn«t  Stück  am  Rand  de«  I.  Ohrs.  Kinn  war  abgebrocketi 
(Bnichstclle  verschmiert). 

Kopf  des  Tiberius  in  mittleren  Jahren;  gradcaus  ;^^crichtct. 
Zum  Einsetzen  in  eine  Statue  bestimmt;  der  Hals  hinten 
rauh  gelassen;  auf  dem  Obcrschädel  eine  runde  Stelle  ab- 
geflacht.   Geringe,  ausdruckslose  Arbeit. 

Gefunden  mit  Nr.  400  und  401  i.  J.  1S12  in  Veji  durch 
die  Brüder  Giorgi;  die  drei  Stücke  fielen  nach  langem  Prozcfs 
zwischen  der  päpstlichen  Regierung  und  den  Erben  der 
1  inder  i.  J.  1824  dem  Vatican  anheim  und  wurden  hier  zu- 
nächst im  Magazin  aufgestellt  (Gerhard  Hyperboreisch- 
römische  Studien  I  S.  123).  An  dieser  Stelle  stand  bis  gegen 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  Nr.  402. 

Guattani  Memoric  enciclupedichc  romanc  VII  S.  79;  Caoina  L'antiea 
riii:i  (Ii  Vtjt  S.  S^ff.:  Urlichs  Die  Glyptothek  S.  16;  BerDOttUi  Rtfm. 
Ikonographie  Iii  S.  145  Nr.  5;  Heibig  Nr.  8S.  I 

400.  Statue  des  Tiberius  (Taf.  60). 

IL  2fiO  m.  Mamor  des  Körpen  feinkttmig  und  weifs  mit  eiDselneti  grauen 
Adcm;  der  des  Kopfes  gioiskömig  und  gleicbmiisig  weifs. 

Ergftnst  Rand  de«  r.  Ohrs,  Enden  der  Kraazscbleif«,  Flicken  am 
AnsaU  des  r.  Oberarms,  im  r.  Ellenbogen  und  Unterann  aufsen,  Finger 
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der  R.  nitt  Steh,  Flicken  im  Biaiitil  auf  der  Bnut«  Mittet-  uad  Zeigefioger 
der  L.,  grofscr  Teil  dei  Sehwertbandes,  Schwert  bis  auf  ein  Stilcfc  des 
Griffit,  der  Gewandiipfel,  neben  dem  L  Bein  innen,  Untertnl  des  I.  Unter- 
schenkels, 1.  Ftifs  in  mehreren  Stllcken,  Flicken  im  Gewandzipfcl  neben  dem 
1.  l^ein  atifsen,  r,  Ftifs  in  zwei  Stücken,  vorderster  Teil  tlcs  Kissens  I.,  Stdck 
in  der  Mitte  und  hinten  unten  an  der  r.  Seite,  Sit/.,  Biu»i>  (die  Abbildung 
bei  Clnrac  [s.  unten]  giebt  die  Statue  z.T.  uoergSnzt,  z.T.  anders  ergänzt 
[1.  Fufü]).  Abgebrochen  war  r.  Obcrann,  unterer  Teil  desselben,  gröberer 
Teil  des  r.  Unterarms.  Nasenspitse  verletst.  Sprflnge  in  Gesicht,  r.  Schien- 
bein, I.Knie  (z.T.  verschmiert).    Stark  gepulst. 

Der  Kaiser  sitzt  aufrecht  auf  einem  würfeiartigen  Sitz 
mit  Kissen,  den  1.  Fufs  angezogen,  den  r.  vorgesetzt;  ein 
grofser  Mantel  ist  auf  der  r.  Schulter  geknöpft,  bedeckt  die 
Brust,  1.  Schulter,  Rücken,  r.  Bein  und  fällt  in  zwei  Zipfeln 
rechts  und  links  vom  1.  Oberschenkel  nieder;  die  L.  ruht 
auf  dem  1.  Oberschenkel,  ein  Schwert  in  der  Scheide,  fassend, 
dessen  Band  das  Handgelenk  bedeckt;  der  r.  Arm  ist  erhoben; 
in  der  R.  ein  Stab  (Teil  des  Scepters);  der  jugendliche,  nach  der 
1.  Schulter  gewendete  Kopf  ist  bekränzt  mit  der  Corona  civica 
(Eichenkranz  mit  langen  Bändern);  die  Haare  sind  auf  dem 
.Schädel  nicht  ausgeführt.  Kopf  und  Körper  gehören  nicht  7..u- 
snmmen  (Hals  sit/t  mit  Schnitt  auf;  Marmor  verschieden ;  auf  den 
Schultern  keine  Spur  von  Bandenden,  die  hier  ganz  erg.  sind). 
Die  Ausführung  des  Kopfes  ist  gut;  in  Formen  und  Ausdruck 
stark  idealisiert.  Der  Korper  mufs  von  einer  Kaiserstatuc 
stammen;  seine  Ergänzung  ist  richtig,  nur  müfste  das  Scepter 
ganz  ausgeführt  sein.  Sehr  ähnlich  das  Fragment  der  Galleria 
lapidaria  Nr.  203.  Das  Motiv  ist  von  Darstellungen  des 
Juppiter  übertragen  (vgl.  Michaelis  Jahrb.  d.  I.  XIII  S.  192^'.). 
An  einer  abgeschliffenen  Stelle  des  Sitzkissens  links  zwei  Schrift- 
zeichen: ein  lateinisches  C  und  ein  griechisches  t.  1  )ie  Aus- 
führung ist  hart  und  sorgfältig,  ücfunden  mit  Nr.  399;  dort. 
An  dieser  Stelle  hat  bis  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderls 
die  Statue  des  sog.  Marcellus  (Heibig  Nr.  509)  gestanden. 

Guattani  Mcmorie  cnciclopcdicbc  romanc  VII  S.  730'.  lat.  XI 11; 
Canina  Vantica  dttä  di  Vcji  S.  83fr.;  P.  Visconti  Memorie  romane  1824 
US. 49;  Clarac93S.  *3S»l  PistoJest  Taf. XUV;  Nibby  II  TaüXXVlI; 

Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  275;  Bernottlli  Römische  Ikonographie 
Iii  s.  145  f^.  Fig.  19;  s.  Reinacla  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  589 

Nr.  2;  Heibig  Nr.  S<». 

Phutograi>hie  Aiinari  6664  (2);  .Anderson  1453  (3);  Moscioni  2292; 
Roeea  854. 
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401.  Colossalkopf  des  Augustus  (Taf.  60). 

H.  o^59S  m.  F^nkfirnifer  gelblidicr  Mumou 

Srgiiist  MS  Maraor:  Ohren,  dM  L  mit  Umsebuag;  «w  Gyjw:  Nadteiu 
Kopf  des  Augustus  in  mittlerem  Alter  mit  leichter 

Wendung  und  Neigung  nach  der  r.  Schilter.  Ziemlich  stark 
idealisiert.  Haar  oben  und  hinten  nicht  anst^eflUut.  Bestimmt 
zum  Einsetzen  in  eine  Statue,  deren  r.  Arm  augenscheinlich 
erhoben  war.  Nicht  unlcbendigc,  decorative  Arbeit.  Gegen- 
stück zu  Nr.  399,  mit  dem  es  gefunden  wurde  (wie  es  scheint, 
von  demselben  Mann  gearbcitetV.  s.  dort.  An  dieser  Stelle 
hat  bis  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  Nr.  403  gestanden. 

Gasttani  Memorie  ciicielop«ti«hc  lonMiie  VII S.  79;  CftniaK Untiea 
citti^  di  Vcji  S.  Braun  Roinen  und  MuMen  Roms  S.  271  Nr.  S9; 

Urlicli«  Die  Glyptothek  S.  16;  Bernottlli  Rttn.  Ikonogmpbie  Iii  S,  »7 
Nr,  8  Fig.  3;  Heibig  Nr.  90. 

Photograptiie  Mosctum  4309. 

402.  Weibliche  Statue,  als  Muse  ergänzt  (Tai.  ä8). 

H.  1,21  m.    Fciiikoriiii^:-jr  fjraucr  .Marmur. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals  und  r.  SL-hulter,  K.  mit  Mohnkopf  und  halbem 
Utttenrott,  L.  mit  Rolle  und  Teil  des  Gewandes,  Stcilialte  des  Manteb  vor 
dem  L  Bein»  Voidettdl  des  t.  Fuftes,  B«$ii.  Onutfltekeit  unter  der 
Brust  Geptttct. 

Aufrechte  Haltung;  L  Standbein;  r.  Fufs  etwas  zur  Seite 
gestellt;  Sandalen;  Chiton  aus  glattem  Stoff,  der  von  der  r. 
Schulter  geglitten  ist  (auf  dem  r.  Arm  sieht  man  keine 
Knöpfun;:^,  wie  sonst  gewöhnlich;  statt  dessen  ist  Naht  voraus- 
zusetzen, die  vielleicht  durch  Malerei  angedeutet  war);  Mantel 
von  der  1.  Schulter  um  den  Rücken,  unter  der  r.  Achsel 
durch,  quer  über  die  Brust  gelegt  und  über  die  1.  Schulter 
zurückgeworfen;  r.  Arm  gesenkt  (Hand  erg.  mit  Mohnkopf); 
1.  Oberarm  gesenkt,  Unterarm  vorgestreckt  (Hand  erg.  mit 
Rolle);  der  moderne  Kopf  (Haare  gescheitelt  und  zurttdc- 
gestrichen;  Kranz;  Schopf)  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet; an  dem  modernen  Rand  der  Plinthe  unter  dem 
hohen,  glatten  Streifen  die  obere  Hälfte  einer  Hohllcehle. 
Der  Ergänzer  konnte  in  der  Haltung  der  Hände  nicht  inen, 
nur  lag  die  Rechte  Ansatzspuren  zufolge  dicht  am  Körper  an; 
die  Wahl  der  Attribute  ist  wilikUriich.  Der  Kopf  mit  r.  Schulter 
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war  augensclieiiilich  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt 
Decorativ  ausgeflUhrte  Copte  eines  Originals  aus  dem  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Stand  ehedem  in  den  päpstlichen  Gärten  des  Quirinal, 
wo  sie  mit  einer  Maske  auf  der  L.  und  leerer  R.  ergänzt  war. 
Vgl.  das  aber  die  Herkunft  von  Nr.  16  Gesagte. 

De  CftTallerii«  Antiqua«  statnac  «rbU  Romae  (1585)  I^II  Taf.  59: 
Rubels  lasign.  statuar.  icones  (1645)  I  Taf.  59;  Fea  NuOTa  deaerifione 
S.  90;  Pistolesi  Taf.  XLII;  Clarac  528,  iog6;  Pcnna  Viaggio  pittorico 
d.  Villa  Adr.  III  Tnf.  XXXIII;  Gerh ar d - Platncr  S.  64  Nr.  397;  Winne- 
feld Die  Villa  d.  Hadrian  bei  Tivoli  S.  153. 

403.  Statue  der  Athena  (Taf.  88). 

H.  1,33  m.   Grofskttrniger  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  und  Hnls,  r.  Arm  mit  Hand  und  Attribut  in  mehreren 
Stücken,  1.  Unterarm  mit  Uaod  und  Schild,  Rand  der  Aegis  neben  der  1. 
Brual,  die  vorderen  Teile  der  Falten  neben  dem  r.  Bein  auften,  StdlMte 
vom  r.  Knie  s.  Th.  rGepatst 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fuls  mit  erhobener 
Ferse  surQck  und  sur  Seite  gesetet;  sehr  schlanke  Figur;  1. 
Hüfte  stark  ausgebogen;  Brüste  fast  gar  nicht  angegeben; 
hohe  Sandalen  ;  Chiton  und  Peplos;  dieser  an  der  r.  Körper- 
seite offen  und  mit  langem  Apoptygma  (der  Teil  unter  der 
r.'  Achsel  ist  in  unverständlicher  Weise  geschlossen;  wohl 
nur  Misverständnis  des  Copisten);  hochgegürtet  mittels  eines 
breiten,  dick  gerandeten,  vom  verknoteten  Bandes;  kragen« 
artige  Aegis  mit  Schuppen  und  aufgebogenen,  schlangen- 
umsäumfeen  Rändern;  vorae  verbunden  mittels  eines  Gop 
goneions  mit  Stimbindc,  vollem,  freundlichen  Gesicht  und 
hoch  angesetzten  und  aufragenden  Flügeln;  r.  Arm  erhoben 
mit  einem  Stück  des  Speers chaftes  (wohl  etwas  zu  abstehend; 
aber  die  Hand  jedenfalls  mit  Speer  zu  ergänzen);  1.  Arm  ge- 
senkt (am  Unterarm  ein  moderner  elliptischer  Schild  mit  Lor- 
beer und  Gorgoneion;  die  L.  mufe  den  auf  dem  Boden  stehenden 
Schild  gehalten  haben);  der  nach  der  r.  Schulter  gewendete 
und  erhobene  Kopf  mit  korinthischem  Helm  und  gescheitelten, 
zurückgestrichenen  Haaren;  die  hinten  einen  Schopf  bilden, 
ist  eine  moderne  Copie  des  Athena-Typus  Nr.  558  mit  um- 
gekehrter Kopfwendung.  Das  Original  der  F^r  ist  sehr 
fragmentiert  bei  den  englischen  Ausgrabungen  in  Ephesos 
gefunden  worden  und  steht  im  Brittischen  Museum  (Amelung 
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a.  unten  a.  O.  S.  23  Abb.  5).  Die  Gestalt  ist  eine  Weiter- 
biiciuug  (ier  praxitelischen  Artemis,  von  der  hier  zwei  Copien 
sind:  Nr.  16  und  681 ;  Gürtung  und  Aegis  sind  hinzugekommen, 
der  Käiper  ist  schlanker,  die  Stellung  lebendiger  geworden, 
Dafs  das  Original  in  Ephesos  stand,  bestätigt  die  Vermutung, 
dals  sidi  das  Original  jener  Artemis  ebenda  befunden  habe 
(s.  Nr.  16).  Die  Ausführung  ist  gering.  Im  RQcIcen  ein  starker 
Eisendäbel,  mittels  dessen  die  Figur  an  einer  Wand  befestigt 
war.  Ehemals  in  den  Gärten  auf  dem  Quirinal;  vgl  das  su 
Nr.  16  (jcsagte. 

De  Cavallcriis  Stntiiae  nntiquac  ml<is  Romac  (15^5)  I  II  Taf.  60; 
Vaccari  Antiqu,  »tatuar.  icuiics  ^13^4)  i  iai.  17;  (ibiij  11  lat.  60;  Rabeit 
Insign.  atatiuur.  ieoncs  (1645)  I  Ta,f.6o;  Fei  Nuova  de»erisione  S.90;  dar  sc 
469,  886;  Gerhard'PIalner  S.  64  Nr,  399;  FurtwkngUr  MeisterweHte 
S.  556  Ann).  3:  Ameliing  Basis  des  Praxiteles  aus  Mantinea  S.  24  Asm.  i; 
Klein  Praxiteles  S.  310  Anm. 

Abteilung  XVII. 
404.  Sarkophagfragnicnt  (Taf.  6i). 

H.  0,36  in.,  Br.  0,44  lu.    Feinki^roigcr  gelblicher  Marmor. 

Hochrelief:  auf  Felsboden,  der  von  dem  glatten  Grunde 
vorspringt  (auf  der  Unterseite  eine  Reihe  Löcher),  1.  vor 
einer  weitverzweigten  Pinie  (Aste  beschädigt)  der  nackte 
Marsyas  breitbeinig  etwas  nach  seiner  R.  gewendet,  den 
Kopf,  der  nur  skizziert  ist,  über  die  1.  Schulter  /urückdr«  l  ir:ul; 
die  Hände  sind  im  Rücken  augenscheinlich  an  den  Baum  i;e- 
bunden;  I.  von  ihm  hän^t  am  Baum  sein  '^rofses  Panthcrfcll, 
rechts  sein  Flotcnpaar  mit  dcuthch  sichtbarem  Mundstück  (r.), 
Löchern  und  Klappen;  darunter  am  Boden  ein  länglicher, 
vierseitiger  Gegenstand  (wohl  der  Wetzstein);  rechts  sitxt  der 
Sicytbe  in  orientalischer  Kleidung  auf  Felsen;  in  beiden 
Händen  einen  länglichen,  gebogenen  Gegenstand,  vielleicht 
sein  GUrtelband,  das  er  fest  anzieht,  um  sich  zur  Schindung 
vorzubereiten  (auf  keinen  Fall  ein  Teil  des  Strickes,  mit  dem 
Marsyas  gebunden  ward);  der  Kopf  stark  nach  links  gedreht 
und  erhoben;  über  dem  Kinn  ein  rätselhaftes  Puntello.  Das 
Fragment  stammt  von  einem  Guirlandensarkophag,  wie  aus 
einer  Zeichnung  der  zweiten  Hälfte  des  iS.  Jalurliunderte  gc- 
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schlössen  werden  kann,  auf  der  noch  ein  Erot  und  die  Guir- 
lande  unter  dem  Relief  zu  sehen  ist  (s.  alles  Nähere  bei 
Kobert).    Flüchtige,  nicht  ungeschickte  Arbeit. 

Gcrhard-Platncr  S,  64  Nr.  402:  Schreiber  Hellenistische  Relief* 
bilder  Taf.  CXIa;  Robert  Antike  Sarkopliagrdie&  III  3  Nr.  197. 

405.  Relteffragment  (Taf.6i). 

H.  0^24  m«,  Br.  o,at  m.  Fcinkttrnigcr  bllvlicher  Uimor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Darüber  Hochrelief: 
zweirädriger  Wagen  nach  r«  (Rtd  sehr  beschädigt);  darauf  Erot 
umblickend  (R.  fehlt;  Kopf  hinten  beschidigt);  von  dem  Ge- 
spann (gespaltene  Hufe;  länglicher  Schwans)  nur  das  Hinterteil 
des  vorderen  und  ein  Fu&  des  hinteren  Tieres  erhalten. 
Unbedeutend. 

Gerhard^Platncr  S.  64  Nr.  403. 

406.  Zwei  Fragmente  von  der  Vorderseite 
eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  6i). 

a.   H,  0,325111.,  L.  1,15  m.  Grofskttrniger  blSolicher  Marmor. 

Ergsinrt  aits  Tr.iverlin  die  beiden  Unirahmutigcn  der  Eclcm.Tiken  mit 
den  Blumen  über  den  Masken ;  aus  Gj'p*  unterer  Kand  1.  TU.  mit  unterstem 
Stück  der  Getpune.  Drei  BrQche  von  oben  bb  nntcn. 

An  den  Ecken»  umrahmt  von  schmaler  Randleiste,  je 
eine  jugendliche  satyreske  Maske;  darüber  in  dem  das  Reeht- 
eck  ausfällenden  Feld  je  zwei  Blumen;  die  Masken  geliören 
nicht  ur^rllnglich  zu  dem  Relief,  denn  sie.  stimmen  nicht 
mit  der  zu  dem  GcL^cnstück  sicher  zugehörigen  r.  Maske 
überein  und  sind  mit  dem  Relief  nur  durch  die  aus  Travertin 
ergänzte  Umraiiniung  in  Verbindung  gebracht  (s.  unten).  Da« 
zwischen  auf  rechteckigem,  von  schmaler  Randleiste  um- 
rahmten Feld  (die  Leisten  links  und  rechts  sind  modern)  Flach- 
relief; nach  den  Seiten  sprengen  zwei  Zweigespanne  aus- 
einander, links  Stiere,  rechts  Ziegenböcke;  auf  den  swei- 
rädrigen  Wagen  je  ein  Erot  mit  Chlamys  und  einem  Korb 
auf  der  der  Mitte  zugewendeten  Hand  —  im  Korb  r.  Ähren, 
in  dem  1.  Blumen  in  der  andern  Hand  den  Zttgel  haltend 
und  einander  anblickend;  unter  den  Stieren  ein  umgestürztes 
Bündel. 

Vatlcan.  Katalog  L  ^7 
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b.   H.,  L.  und  Maniior  wie  bei  a. 

Ergänzt  fa^t  der  ganze  untere  und  viel  vom  oberen  Rr>,nd,  m  (J?t  r. 
Maske  Stirn,  Teil  des  Auges  und  Nase,  ein  Streifen  Gyps  zwiachcii  ilcr 
I.  Maske  ttnd  dem  Relief. 

Einteilung  wie  bei  a;  doch  sind  die  Masken  rechts  und 
liola  hier  nidit  satyresk,  und  die  Blumen  liegen  als  Kränze 
auf  den  Haaren ;  ganz  in  der  Ecke  je  eine  Knospe;  im  Mittel- 
feld entsprechende  Darstellung;  statt  der  Stiere  Panther 
(das  vwden  Tief  weiblieh;  ihm  fciktt  die  1.  Voidertitie),  Statt  der  Böcke 
Eber;  in  den  Körben  Früchte;  unter  beiden  Gespannen  Zweige. 

Daigestellt  sind  die  Genien  der  vier  Jahreszeiten;  jeder 
mit  einem  charakteristischen  Gespann:  der  des  Frühlings  mit 
Stieren,  der  des  Sommers  mit  Ziegenböcken,  der  des  Herbstes 
mit  Panthern,  der  des  Winters  mit  Kbcrn;  brühling  und 
Sommer  sind  auch  durch  den  Inhalt  der  Körbe  untersrhieden 
(Brunn  hatte  fälschlich  das  Stiergespann  dem  Soniitier,  das 
Ziegengespann  dem  iTulinng  zugeteilt).  Vgl.  hierselbst  Nr.  23S 
u.  239.  Die  beiden  zugehörigen  Eckmasken  stellen  augeuschein- 
lidi Hören  dar;  nur  die  rechte  hängt  ungebrochen  mit  dem  Relief 
zusammen.  Da  aufserdem  beide  von  Ecken  stammen  (das 
Gesicht  war  auf  den  Nebenseiten  nicht  ausgefilhrt),  so  muls 
die  Anordnung  so  gewesen  sein:  die  I.  Ecke  bildete  die  1. 
Maske  von  b:  dann  folgte  rechts  daran  anschlie&end  a  mit 
Frühling  und  Sommer,  dann  die  Inschriihafel,  weiter  das 
übrige  Stück  von  b  mit  Herbst,  Winter  und  r.  Kckmaske. 
Über  die  Bedeutung  einer  derartigen  Darstellung  an  einem 
Sarkophag  vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  177.  Späte  schlechte 
Arbeit  mit  roher  Verwendung  des  Bohrers. 

Zoega  Bassirilievt  antichi  II  S.  222;  Gerhard-Plata^rä. 64  Nr. 404; 
Bruna  Bull.  d.  1. 1849  S.  76  =  Rleiae  Schriften  l  S.  32. 

407.  Fragment  eines  Sarkophages  mit  Darstellung 
der  kalydonischen  Jagd  (Taf.  6i). 

H.  0,39  m.,  Br.  0,34  m.    Grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  hohes  Relief:  1.  im  Grunde  eine  Eiche;  dann  Atalante 
in  der  bei  Artemis  typischen  Kleidung  nach  rechts  eilend 

und  umblickend  'es  fehlen  T.Ann,  l.  Unternrm.  Il.inde,  r.  Schienbein, 
üoterieil  der  L'merscbeakel,  Fufse;  Arme  waren  einst  ergänzt;  Löcher  vor» 
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haudcn),  hinter  den  Beinen  Oberteil  eines  nach  rechts  laufenden 
Hundes  (Kopf  fehlt;  war  ergäiui)  dann  ein  Bärtiger  mit  Chlamys, 
nach  Hnks  zurücktretend,  umblickend,  die  R.  erstaunt  er- 
hebend (Küfse  fehlen);  dann  Körper  eines  nach  rechts  j^ewandten 
Mannes  mit  Mantel;  r.  Oberarm  kreuzt  den  Körper  ^iJöterarm 
war  ergänzt).  Gute  Arbeit 

Gerhtrd-PUtuer  S.64  NT.40S;  Robert  Antike  Sttkophagrcliefiillla 
Nr.  245. 

408.  Flachrelief  (Taf.  61). 

H,  0,23  m.,  Br«  0,33  m.   Feinkörniger  bläulicher  Mannot  mit  dunUeren 

Adern. 

Beide  untere  Ecken  bestof5en. 

Rechteckirre  Platte.  Bodenstrcifcii  springt  von  dem 
glatten  Grunde  vor;  darauf  ein  vierrädriger  Wagen  mit 
stehendem  Pferd  nach  r.;  hoher,  oben  grade  abschliefsender 
Wagenkorb,  dessen  oberer  Rand  von  neun  Säulchcn  getragen 
wird;  vorne  sitzt  der  Kutscher  mit  kurzem  Mäntelchen  und 
schwingt  die  Peitsche;  rückwärts  sitzt  eine  Frau  in  Armel^ 
tunica  nach  r.;  an  sie  schmiegt  sich  ein  (vom  Besehauer  aus) 
vor  ihr  sitzender  Knabe  im  Rock  und  Mäntelchen  (Gesichtbc« 
itofsen);  in  der  Mitte  ein  liegendes  Händchen.  Schlecht  Antik? 

Gerhard-PUtaer  S.6s  Nr.  406. 

409.  Satyrkopf  (Taf.  61). 

H.  de»  Ganzen  0,46  in.,  des  Kopfe»  0,23  iii,     ^  einko^üge^  weifser  Marrnor. 

ErL'Sn/t  Xase,  Kinn,  Hals  mit  Bri^titUck  und  Fuf-,.    Sehr  bestofscn. 

Lachender  jugendlicher  Satyrkopf  von  hellenistiscliem 
Typus  nach  der  r.  Schulter  geneigt;  im  Haar  ein  Band  mit 
zwei  Epheutrauben  oben.  Schlecht.  Vgl.  den  Kopf  auf  der 
Statue  im  Braccio  nuovo  Nr.  30  und  hierselbst  Nr.  338  A. 

Gerhird*PUtaer  S.  65  Nr.  407. 

410.  Kopf  des  jugendlichen  Dionysos  (Taf.  61). 

H.  dee  Gutecn  o»44S  m.,  dci  Kopfes  0,125  n.  Feioköniiger  weibcr  Msrnior. 

Erirünit  Brauen,  Nase,  Lippen,  Kinn,  Unterteil  de»  Halset  mit  Brost- 

stBck  iiiid  Fufs.   Sehr  verwaschen. 

Knabenkopf  mit  traurigem  Ausdruck  nach  der  r.  Schulter 
geneigt;  in  den  kurzen  Locken  ein  gedrehtes  Band;  davor 

37* 
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am  Vorderkopf  zwei  Erhebungen,  auf  denen  erst  von  moderner 
Hand  je  ein  Weinblatt  ausgearbeitet  zu  sein  scheint.  Die 
Deutung  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  Galleria  geogra- 
fica  Nr.  66  (Amclung  Florentiner  Antiken  S.  15  ff.);  beide 
Köpfe  sind  Repliken  desselben  Originales,  nur  mit  vefschie- 
dener  Neigung.  Jener  hat  an  Stelle  der  Weinblätter  Hömer, 
die  wir  auch  hier  ursprünglich  voraussetzen  dürfen.  Das 
Original  scheint  ein  Werk  des  Praxiteles  gewesen  tu  sein, 
von  dessen  Eigentümlichkeiten  an  diesem  Exemplar  allerdings 
wenig  mehr  zu  erkennen  ist. 

Gerhard-Platner  S.  6$  Nr.  408. 

411.  KnabenbUste  (Taf.  6i). 

H.  (ohne  Fuls)  0,38  m.  Marmor  des  Kopfes  grofskttroig  und  fielblich,  der 

der  BUste  von  heiterem  Ton. 

Ergänzt  Teil  der  Haarschleife,  Kase,  Hals  mit  Nackenlocken,  Büsten« 
fttls  mit  IndcxtBfelchen. 

Auf  einer  Büste,  die  aus  dem  Fragment  einer  Statuette 
modern  zurecht  t,'cmachl  ist  ^strenge  Formen;  r.  Arm  vor- 
gestreckt; 1.  hini;  licrab),  sitzt,  nicht  zugchöriL,',  ein  idealer 
Knabenkopf  ^Eros  oder  ApoUino)  mit  langen  Locken,  die 
oben  in  eine  Schleife  gebunden  sind,  die  Locken  hier 
kunstlich  gedreht    Elende  Arbeit. 

Gerhard-PIatner  S.  6$  Nr.  409. 

412.  Statuette  eiiu  r  Kanephore  (Taf.  61). 

H.  0,64  m.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

Ergiinzt  Kopf  n)it  Kalathos,  Schleier,  Hals  und  Oberteil  der  Brust, 
Anne  mit  Teilen  der  Arincl. 

Aufrechte  Haltun^;;  1.  Standbein,  1.  1  ins  leicht  zur  Seite 
gesetzt;  Sandalen;  Chiton  und  Pcplos,  dessen  Kolpos  unter 
dem  Apoptygma  vorsieht;  beide  Arme  erhoben;  Kopf  mit 
Schleier  und  Kalathos  gradeaus  gerichtet.  Hinten  nur  an- 
«gelegt.  Die  Ergänzung  hat  jedenfalls  das  Richtige  getroffen» 
wie  aus  der  Haltung  der  Arme  und  dem  Habitus  der  Figur 
zu  schliefsen  ist,  die  nadi  Vorbildern  der  zweiten  Hälfte  des 
5.  Jahrh.  V.  Chr.  geschaffen  ist.    Geringe  Arbeit. 

Oerhard-Platner  S.  65  Kr.  410. 
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413.  Römische  weibliche  Porträtbuste  (Taf.  6i). 

H.  iici  Ganzen  0,46  m..  des  Kopfes  0,13  m.    Ziemlich  grobkörniger  wcifscr 

Marmor. 

Ergänzt  die  g.mzc  Frisur  bis  auf  einige  Lockcncrulcn  auf  der  Stirn 
und  die  beiden  die  Ohren  verdeckenden  Flechten;  erg.  ferner  Nase,  Kinn, 
Unterteil  des  Halses  mit  Büste  und  Fufs. 

Auf  moderaer  Büste  mit  Tunica  und  befranstem  Mantel, 
der  beide  Schultern  und  r.  Brust  bedeckt,  mit  leichter 
Wendung  nach  der  L  Schulter  ein  charakterloses  weibliches 
Köpfchen,  dessen  Haar  vorne  in  gedrehten  Locken  in  die 
Stirn  fällt,  während  je  zwei  Flechten  in  grofeen  Bogen 
hängend  die  Ohren  überdecken;  Augensterne  und  Pupillen 
(nach  oben  gerichtet)  eingegraben.   Schlechte  Arbeit 

Gerli»rd-PIatjier  S.65  Nr.  411. 

414.  Satyrkopf  (Taf.  6i). 
H.  des  Guuca  O1455  m.,  des  Kopfes  0,25  m.  Grobkörniger  blKnlicher 

Marmor. 

Ergänxt  Nasenspitze,  grüfserer  Teil  des  Halse«  mit  Brnttstttck  und 
Fub.   Stark  geputzt. 

Satjrkopf  eines  hellenistischen,  aber  von  dem  üblichen 
abweichenden  T3rpus  mit  kurzen  Locken,  leicht  zur  1.  Schulter 
gewendet;  heiterer  Ausdruck.  Ganz  schlechte  Arbeit.  Auf 
der  Stirn  ist  mit  roter  Farbe  19  aufgemalt 

Gerhard-Platner  S.  6$  N.  413  (?}. 

415.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  6i). 

H.  (ohne  Fufs)  0,36  m.   Grobkörniger  weifscr  Marmor. 

Ergänst  aas  Gyps:  Stirn  Uber  dem  I.  Auge,  1.  Wange;  aus  Marmor: 
Teil  des  Halses  und  Fufs.  An  seiner  1.  Seite  sehr  vom  Wasser  zerfressen. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  nach  seiner  L.  gewendet 
und  geneigt  In  den  Haaren  ein  breites  Band,  das  nur  oben 
sichtbar  wird;  nur  vor  diesem  sind  die  Haare  gescheitelt; 
sonst  alle  nach  hinten  genommen,  wo  sie  in  einen  Schopf 
gesammelt  waren,  der  jetzt  abgeschlagen  ist  Die  1.  Gesichts* 
hälfte  etwas  geringer  an  Volumen,  als  die  r.  (vernachlässigt, 
weil  vom  Beschauer  abgewandt).  Nach  einem  Gypsabgufs 
in  Würzburg  ohne  Kenntnis  des  Originals  publiciert  von 
Bulle  bei  Arndt-Amelung  Einzelaufnahmen  Nr.  894/5;  er 
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erklärt  den  Kopf  richtig  für  praxiteli^chem  Stil  verwandt  iinH 
verweist  auf  den  Sauroktonos.  GcrinL;e  Arbeit.  Auf  der  Stirn 
der  undeutliche  Rest  einer  mit  roter  Farbe  aufgemalten 
Nummer. 

Gerbard-Platner  S.  6$  Nr.  413. 

416.  Weibliche  Büste  (Taf.  6i). 

H.  des  Ganten  0^1  S  m.,  des  Kopfci  0,35  a.    GiofskiyttilliDitcber,  kkht 

blinlielier  M«nDOr. 

Ergäntt  Nase  mit  Lippen,  Bttste  mit  Fufi.   Sehr  ^eputit. 

Auf  modemer  Büste  mit  Untergewand  ein  idealer  weib- 
licher Kopf,  geneigt  und  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet; 
die  Haare  gescheitelt,  vorne  auseinander  gekämmt,  dann 
Über  ein  Band  nirflcicgeschlagen  und  hinten  in  einem  kleinen, 
abstehenden  Schopf  aufgebunden.  War  cum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt.  Unbedeutend.  Eine  Inschrift  auf  der  Stütze 
der  Büste  belehrt  uns,  dafs  der  Kopf  i.  J.  1859  bei  S.  Balbina 
gefunden  worden  ist  (s.  über  diese  Ausgrabungen  C.  L.  Vis- 
conti Rull.  d.  I.  1859  S.  loff.  und  Henzcn  ebenda  S.  l64f.). 

IJcydcmann,  ArcliüologUche  Zeitung  lt$68  ä.  11. 

417.  Römische  Knabenbüste  (Taf.  61). 

[I.  (ohne  Kufb)  0,35  m.    Feinkorniger,  leicht  bläulicher  Marmor. 

]'!rpin;'t  kleines  Stück  der  I.  Braue,  Nasenspitze,  Büstenfufs  mit 
hinterem  Teil  des  IndextäfelchcDs.  Gebrochen  war  das  Indextft/elcbcn. 
Abgebrochen  ein  SMck  des  1.  Ohrs. 

Auf  trajanischer  Achselbüste  der  Kopf  eines  Knäbchens 
von  etwa  fünf  Jahren  mit  halber  Wendung  nach  der  r.  Schulter; 
spitzes  Kinn;  breiter  Schädel;  schlichte  Haare  in  die  Stirn 
gekämmt    Die  nackten  Teile  leicht  geglättet;  die  Brauen 

in  ganz  leichtem  Relief  angegeben.  Sehr  sorgfaltige,  clcc;ante 
Arbeit.  Nach  einer  Inschrift  an  der  Büstenstiitze  i.  J.  1858 
bei  S.  Balbinn  C!;efunden  (vgl.  Nr.  416).  Nach  der  Inschrift  am 
Büstenfufs  vorne  von  Pius  IX,  erworben.  Vi*l.  Nr,  419.  Die 
ehemal iL;c  Hrkläruni^  beider  Büsten  für  Catus  und  Lucius,  die 
Nerlen  des  Augustus,  braucht  nicht  mehr  erörtert  zu  werden. 

C.  L.  Visconti  Bull.  d.  I.  1S59  S.  13;  Bernoulli  Röm.  Ikono- 
gnphie  II  S.  133. 

Photogripbie  Alinari  6593  (s):  Uoscioni  4094. 


Digitized  by  Google 


MUSSO  CHIABAMONTl  4x8.  419. 


418.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  6i). 

H.  (ohne  Piifs)  0,37  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  aus  Gyps:  grofse  Teile  der  Haare  zu  beiden  Seiten  des 
Scheitels  und  hinter  dem  r.  Ohr,  Rinder  der  Falten;  w»  Maimor:  L  Ohr 
mit  Haar  dahinter,  Bflstenfvfs  mit  IndeztllfdebeD. 

Auf  julisch-daudischer  Bnistbüste  mit  doppelter  Tunica 

—  die  obere  mit  langen  SchulterbSndem,  von  denen  nur  eins 
vor  der  r.  Schulter  sichtbar  wird;  ^1.  Sola  de'  busti  Nr.  352 

—  und  Mantel  auf  beiden  Schultern  der  Kopf  einer  Frau  in 
mittleren  Jahren  mit  halber  Wendung  nach  der  1.  Schulter; 
weiche  Formen;  laurze  Nase  mit  breiter  Basis;  groise  Augen 
mit  leicht  gesenktem  Oberlid;  niedre  Stirn;  die  Haare  sind 
gescheitelt  und  auseinander  gekämmt;  breite  Wellen;  kleine 
StimlÖckchen;  hinten  waren  sie  in  einen  besonders  an- 
gesetiten  Schopf  zusammengeflochten  (fehlt  jetst;  gro&es 
Loch  mit  Metalldfibel).  Am  Hals  jederseits  ein  Loch»  1.  mit 
Gyps,  r.  mit  Eisen  geftillt;  je  ein  kleineres  darüber  hinter'm 
Ohr,  r.  mit  Gyps,  1.  mit  Eisen  gefüllt;  fiir  metallenes  Gehänge 
(vgl.  Nr.  393A).  Die  Ohrläppchen  durchbohrt  für  Ohr- 
gehänge. Diese  Ausstattung  und  die  sorgfältige  gute  Arbeit 
läfst  schliefsen»  dals  die  Dargestellte  einer  hochstehenden 
Familie  angehörte.  Man  könnte  an  Antonia  denken.  Die 
Erklärung  als  lulia»  Tochter  des  Augustus,  ist  ganz  un- 
begründet. 

Nach  einer  Inschrift  an  der  Büstenstütze  i.  J.  1856  ta 
Ostia  gefunden.  Nach  der  Inschrift  am  Indextäfelchen  von 
Pius  IX.  erworben. 

Bernoulli  Rdm.  Ikonographie  Iii  &  131  u.  »20  Nr.  6. 

419.  Römische  Knabenbüste  (Taf.  61). 

H.  0,39  m.   Feinkörniger  wctfser  Marmor. 
Naventpitie  beatofsen. 

Vollkommenes  Gegenstück  zu  Nr.  417,  mit  dem  sie  zu- 
sammen gefunden  und  erworben  wurde  (die  gleichen  In- 
schriften an  gleicher  Stelle).  Die  physiognomische  Ähnlichkeit 
läfst  schliefsen,  dafs  die  Dargestellten  Brüder  waren;  dieser 
hat  etwas  Müdes  im  Ausdruck,  womit  die  Neigung  und 
Wendung  des  Kopfes  (zur  r.  Schulter)  in  Einklang  steht. 
Die  Brauen  hier  durch  Striche  angegeben. 
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C.  L.  Visconti  Bull.  d.  I.  1859  S.  13;  Oernoulli  Röm.  Ikono- 
gnphic  II  I  S.  133. 

PhotogrAphie  6596  (a);  Mosctoni  231a 

420.  Hermenbüste  des  Hephaistos  (Taf.  61). 

H.  0,55  m.    Feinkörniger  gelblicher  M«nnor. 

Erg:inzt  die  Locken  Uber  und  neben  dem  1.  Auge,  Teil  de*  r.  Ohr- 
läppchens, Nase,  Vorderteil  des  1.  Kopfnickcrs,  1.  Vordcrcckc  der  Btistc 
r.  Brust  mit  Vorderteil  der  Schulter.  Bcstofsen  r.  Unterlid  und  mraebe 
Locken. 

Auf  einer  Hennenbüste»  die  bestimmt  war  auf  einen 
Schaft  gesetzt  zu  werden,  <:,^anz  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet der  bärtige  Kopf  des  Hephaistos,  als  solcher  kenntlich 
an  der  kegelförmigen  Handwerkerkappe,  unter  der  die  kurzen 
Locken  in  dichtem  Kranz  vorquellen,  und  an  den  breiten, 
derben  Formen  und  dem  stumpfen,  ziemlich  geistlosen  Aus- 
druck. Die  Ungleichheit  der  Gesichtshälften  —  die  r.  hangt 
etwas  —  soll  wohl  weder  auf  die  korijerlichc  Mifsgestalt  des 
Gottes  deuten  ^lirunn  s.  unten),  noch  ist  sie  auf  Nachlässigkeit 
des  Copisten  «urücksuftihren  (Furt wän gier  a.  unten  a.  0. 
S.  121  Anm.4);  sie  wird  vom  Künstler  beabsichtigt  sein^um 
auch  durch  dieses  Mittel  das  Bild  des  banausischen  Handwerker* 
gottes  von  der  Höhe  rein  idealer  Schönheit  herabsudrUcken 
und  der  individuell  unregelmäisigen»  irdischen  Formenwelt 
näher  11  bringen;  bei  idealen  Göttcrbildungen  kommen  wohl 
auch  leichte  Abweichungen  der  beiden  Gesichtshälften  von 
einander,  aber  nicht  so  starke  Unregelmäfsigkeiten  vor.  Gute, 
in  der  Ausfiihrung  etwas  Üaue  Copie  eines  Originales  aus  dem 
letzten  \' iertel  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Da  in  eben  jener  Zeit  Alka- 
nienes  seinen  berühmten  Hephaistos  schuf  (Rcisch  Eranos 
Vindobonensis  S.  2i\  lag  es  nahe,  hier  eine  Nachbildung  zu 
vcuiiuten  (Furtwängler);  doch  fehlen  alle  weiteren  Anhalts- 
punkte. Fu rtwä n  gier  glaubt  ferner,  dafs  der  Körper,  su  dem 
der  Kopf  ursprünglich  gehört  habe,  in  einem  Torso  des  Casseler 
Museums  mit  gegürteter  Exomis  und  Mantel  nachgebildet  er- 
halten sei.  Doch  hat  der  Kopf  einen  stärkeren  Hais  als  der 
Torso  —  bei  der  Umarbeitung  zur  Herme  lag  kein  Grund  vor^ 
wie  Furtwängler  meint,  den  Hals  starker  zu  gestalten  — ,  und 
dafs  der  Torso  einen  Hephaistos  darstelle,  ist  sehr  unwahr- 
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scheinlich  (Ameluny,  bei  Arndt-Amclung  Einzclaufnaiinicn 
Text  zu  Nr.  331;  vgl.  Reisch  Jahreshefte  des  teterreich. 
arcfaäoK  Instituts  1898  S.  87  fr.). 

Gefunden  um  das  Jahr  1855  auf  Piazza  di  Spi^a,  als  der 
Grund  der  zu  Ehren  der  unbefleckten  Empfängnis  errichteten 
Säule  gegraben  wurde,  und  zwar  am  Fuls  einer  kleinen 
Treppe,  die  zu  einer  Gartenanlaf^c  gehört  hatte.  Alsbald 
von  Pius  IX.  erworben  (s.  Inschrift  an  der  Basisplatte). 

Brunn  Ann.ili  d.  I.  i8f).^  S.  421  ff.;  Monutn.  d.  I^f.  VI  VIl 
Taf.  L.\X.\1;  ders.  Griechische  Gotterideale  S.  l6ff.;  Contc  Heroen-  und 
Gölt«rse»l«ltcn  Taf.  XXXVI;  Friederichs- Wolters  Bausteine  Nr.  i$4t: 
Baameister  Denkmtler  d.  ttlus.  AherU  I  S.  641  Fig.  712;  Brunn- Bruck« 

m.inn  244;  Kurt  wangler  Meisterwerke  S,  120  f.  Fig.  22;  Cnllignon 
ni<tnirc  de  !a  sculpt.  grcc'iue  II  S.  123  Fig.  59;  S.  Reinach  Repertoire 
de  1.1  statu.Tirc  II  S.  40  Nr.  i:  Heibig  Nr.  91;  Sauer  Das  sogen.  The- 
seion  S.  249. 

Photof  rapiiie  beim  rüm.  Institut  Nr.  715. 

421.  Weibliche  Statiu  tie  (Taf.  6i). 

11.  1,05111.    Marmor  des  Kopfes  grofskörnig  und  gelblich,  der  der  Figur 

feinkörniger. 

Ergänzt  Nase,  Hals  und  n.icktes  Bruststuck,  r.  Hand  mit  Blumen, 
1.  Hand  mit  Straufo,  der  Ober  den  1.  Unterann  gelegte  Zipfel,  Flicken  im 
Gewand,  Fttfte  mit  Teilen  der  Unterschenkel  und  des  Gewandes,  Vorderteil 
der  Basis.    L.  Schulter  be.scb.Hdigt. 

Aufrechte  Haltung;  !.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  Sandalen;  Ärmelchiton 
(•/sto'.otuTo;  '/i'tüv;)  darüber  ein  Chiton,  der  die  Oberarme  be- 
deckt, und  darüber  wieder  ein  Chiton,  der  tlic  Arme  E^anz 
blüs  lafstund  auf  den  Schultern  geknüpft  ist;  weiter  ein  Mantel, 
der  mit  einem  Teil  auf  I.  Schulter  und  Arm  liegt,  den  Rücken 
quer  uberschneidet,  um  die  r.  Hüfte  vorgenommen  und  mit  dem 
andern  Zipfel  Ober  den  vorgestreckten  I.Unterarm  geworfen  ist; 
r.  Arm  gesenkt,  in  beiden  Händen  Blumen  eiginzt;  der  ge> 
radeaus  gewendete  Kopf,  dessen  Haare  gescheitelt,  vorne  aus- 
einander gekämmt,  an  den  Seiten  um  ein  Band  geschlungen  und 
hinten  in  einem  abstehenden  Schopf  aufgebunden  sind,  ist  nicht 
sicher  zugehörig.  Dem  Stil  nach  konnte  eres  sein;  die  Figur 
giebt  in  sorgfaltiger,  aber  nicht  sehr  feiner  Arbeit  ein  Original 
aus  (ieni  letzten  Viertel  des  5.  Jahrb.  v.  Chr.  wieder,  das  dem 
Typus  der  Hera  im  Braccio  nuovo  Nr.  83  nahe  steht.  Vj^l. 
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auch  hier  Nr.  62.  Die  Ergänzung  als  Flora  ist  jedenfalls  un- 
richtig; eine  andere  kann  nicht  vorge$chlageff  werden. 

Gcrhard'Platner  S.  66  Nr.  417. 

Pliotagrapbic  beim  rthn.  Ihsthnt. 

422.  Büste  des  Demosthenes  (Taf.  61), 

H.  0,505  m.    Feinköroiger  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  Nasenspil/e,  Teile  am  unteren  Rande  der  Basis.  Geglättet. 

Auf  einer  runden  Basisplatte  mit  Hohllrehle  ringsum, 
eine  Briistbüste  mit  Gewand  auf  der  I.  Seite.  Darauf  mit 
leichter  Wendung  und  Neigung  nach  seiner  R.  der  Kopf 
des  Demosthenes  in  Haltung  und  Typus  dem  der  Statue  im 
Braccio  nuovo  Nr.  62  entsprechend.  Die  Ausfüiirung  nicht 
unbedeutend,  wenn  auch  nicht  im  Einzelnen  durchgeführt. 
Ehemab  im  Pal.  Barberini. 

Pi»toI««i  Taf.XLlV;  Oerhard>PUtner  S.66  Nr.  419:  Michaelis 
bei  Schäfer  Demosthenes  u.  s.  Zeit'  S.  409  Nr.  W;  Bernonlli  Gficcb. 
Ikonographie  II  S.  69  Nr.  3,  S.  78  u.  83. 

423.  Römische  Knabenbüste  (Taf.  61). 

H.  dea  Ganaeii  0,38  m.,  des  Kopfes  0,165  m.    Feinkörniger  gelblicher 

Uannor. 

Ergtnst  Teil  des  1.  Ohres,  Hals  mit  BOste  und  Fafs. 

Auf  moderner  AchselbOste  das  Köpfchen  eines  etwa 

vierjährigen  Knaben,  stark  nach  der  r.  Schulter  gewendeL 
Aufscrord entlich  individuelles  Kindergesicht;  kunei  volle 
Locken;  vortreffliche  Arbeit  der  besten  Zeit. 

An  Stütze  und  Fufs  die  gleichen  Inschriften  wie  bei 
Nr.  417  und  419,  mit  denen  zusammen  ilcr  Kopf  also  1858 
bei  S.  Balbina  gefunden  und  von  l'ius  IX.  erworben  wurde 
(vgl.  Nr.  416).  Doch  hat  er  sonst  mit  ihnen  nichts  zu  thun 
und  steht  künstlerisch  weit  höher.  Die  übliche  Benennung 
—  Agrippa  Postumus  —  ist  ganz  gnmdlos. 

BemouUi  Röm.  Ikonographie  II  1  S.  137. 

Photographie  beim  rQm.  Institut. 

424.  Römische  männliche  Porträtbüstc  (Taf. 61). 

H.  (ohne  Fufs)  0,38  m.    Feinkörniger  wcif^er  Marmor. 

Krgänst  Nasenspitse,  Kinder  beider  Obren,  BOstenfiift  mit  Indes- 

täfelcheo. 
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Auf  julisch-claudischer  Brustbüste  mit  starker  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit 
länglichem  Gesicht,  Ansats  einer  SchifTerkrause,  breitem 
vollen  Mund»  schmaler  und  langer,  gebogener  Nase,  grofsen 
Augen  (Brauen  plastisch)  und  langem  schlichten  Haar,  tief  in 
die  Stirn  gekämmt  (das  Haar  ist  hinten,  der  Bart  an  der 
r.  Wange  nicht  gans  ausgefiihrt).  Mäfsige  Arbeit.  Trotz  der 
frühen  Büstenform  wegen  Bart  und  plastischer  Brauen  erst 
aus  trajanischer  Zeit. 

An  Stütze  und  Fufs  die  gleichen  Inschriften  wie  bei 
Nr.  417,  419  und  42  ^^,  mit  denen  zusammen  die  Büste  also  i8$8 
bei  S.  Balbina  gefunden  und  von  Pius  DC  erworben  wurde. 

C.  L,  Visconti  HuU.  d.  I.  1H59  ä.  13. 

424A.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  61). 

H.  (obne  Fur$)  0,53  m.   KeiakiSrnigcr  wei&er  Miimor. 

Ergänzt  Teil  de»  Haarschopfes  oben,  Nase,  Rand  des  1.  Ohrs,  Ende 
it%  HMiMhopf«  hinten,  MittektSck  des  HoIms,  BOstenfuft  mit  iDdcxtafolchca* 
Be»tofsen  r.  Bimie  und  Ohr.  Stark  gepntit. 

Hadrianische  Oberarmbüste  mit  Tunica  und  Mantel,  der 
die  L  Schulter  ganz,  die  r.  hinten,  Nacken  und  Unterteil  der 
Brust  bedeckt.  Darauf  nicht  zugehörig,  mit  leiser  Wendung 
nach  der  r.  Schulter  der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren 
Jahren  mit  breitem  Gesicht,  geschlossenem  Mund  und 
traurigem  Ausdruck;  die  oben  nur  angedeuteten  Haare  bilden 
vom  in  der  Mitte  einen  herzförmigen  Wulst,  von  dem  sich 
über  den  Scheitel  vier  glatte  Strähnen  legen,  rechte  und  links 
Flechten  ausgehen,  über  die  sich  wieder  lose  Strähnen  legen; 
hinten  umschnfiren  diese  Flechten  einen  kleinen  hängenden 
Schopf,  in  den  die  übrigen  Haare  susammengeflochten  sind. 
Demnach  aus  juliscber  Zeit    Sorgfältig,  aber  unbedeutend. 

424B.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  6i}. 

H.  (ohne  Fafs)  0^1  m.   Feinktfrnjger  gelblicher  Mumm, 

Ergin xt  Nase,  Teil  des  Kinns  (Gyps),  Bttstenfufi  mit  Indcitifeleben. 
Abgestofsen  beide  Ohren«  Bestofsen  Haare,  Bratien,  Badcenknoeben, 

Lippen. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  leicht  nach  der  1.  Schulter 
gewendet;  der  dünne  faltige  Hais  leicht  gebogen;  längliches 
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Gesicht  mit  breit  vortretenden  liackenknochen  und  spitzem 
Kinn;  geschlossener  Mund  mit  voller  Unter-,  schmaler  Ober- 
lippe; tiefliegende»  kleine  Augen  mit  forschendem  Blick; 
hohe,  von  einer  Querfalte  durdifiirchte  Stirn  und  starker, 
nach  hinten  gewölbter  Schädel;  kurze,  schlichte  Haare,  nach 
vom  gekämmt  und  über  der  Stirn  zur  Seite  gekämmt  Gutes 
Porträt  der  letzten  republikanischen  Epoche.  Frfiher  ganz 
willkürlich  für  Cicero  erklärt;  dann  hat  ihn  Heibig  (s.  unten) 
mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  Sulla  genannt;  in  der  That  ist 
das  Porträt  des  Sulla,  wie  wir  es  durch  Denare  kennen,  die 
sein  Knkel,  der  Münzmeister  O.  l'ompctus  Kufus  i.  J.  59  V.  Chr. 
prägen  lielV,  dem  Kopf  nicht  unähnlich. 

Gcrbard-iMatncr  S.  72  Nr.  523  und  Beilagen  S.  Sff.;  Biauo  Ruinen 
und  Museen  Ron»  S.  373  Nr.  30;  Bcrnoulli  Rttm.  Ikonogra[>hie  I  S.  93f.  o. 
140  Nr.  1«  Tat  V;  Heibig  Nr.  98. 

Unter  Nr.  416—424  B: 

Fünf  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.öi). 

a  (unter  Nr.  416—7). 
H.  0,30  lÜH  L.  0,58  ID.,  T.  0,31  m.  Feinktfniiser  wei&er  Manuor. 

Ergänit  Ted  der  Deckplatte  1.   Sonst  bestofsen. 

Bildet  r.  eine  Ecke. 

b  (unter  Nr.  417— 2üV 

L.  0,91  m  ,  H.  und  T.  wie  bei  a.    Kcinkörnigcr  bcUgrautr  Marmor, 
Ergäntt  Teil  der  Deckplatte  r.   In  d.  IL  sehr  bestofsen. 

c  (unter  Nr.  420—1). 
L.  o,S7  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  b. 

Oben  bestofsen, 

d  (unter  Nr.  421—4). 
H.  0,29  in.,  L.  1,1701.,  T.  o,28n).   Fcinkümiger  gelblicher  Marmor. 

Oberer  Rand  fehlt  fast  ganz.  Auch  sonst  bestofsen. 

c  (unter  Nr.  424  A — B). 
L.  0,70  m.,  II.  und  i'.  wie  bc>i  a.    Feiukürniger  wcifücr  Marmor. 

VicUdcb  bestofsen. 
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Bildet  1.  eine  Jicke. 

Stammen,  trotzdem  die  Marmorsorten  nicht  überein- 
stimmen, von  demselben  Bau;  dieselben  Motive  wie  Abt.  XV 
unter  Nr.  369—74;  s.  dort. 

424  C  ist  nicht  vorhanden. 
424D.  Relieffragment  (Taf.  61). 

ii.  0,37  m.,  Br.  0,14  ID.    Grobkörniger  bläulicher  Marmor. 
An  beiden  Seiten  glatt  abgeschnitten. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Hochrelief:  r.  unten  kleine  Felsgrotte,  vor  der  nach  1.  ein 
Panther  mit  nach  r.  emporgewandtem  Kopfe  sitzt;  über  dem 
Kopf  aufragend  ein  candelaberartiger  Aufbau  mit  Vase  oben; 
über  der  Felsgrotte  steht  aufgerichtet  ein  weiblicher  Panther, 
die  r.  Hintertatze  auf  den  Aufbau,  die  beiden  Vordertatzen  auf 
den  Rand  der  Vase  legend  (Stück  des  1.  Hinterbeines  fehlt); 
links  der  Rest  eines  Pilastcrs.  in  den  die  Umrisse  der  Vase 
eingeschnitten  sind;  rechts  undeutliche  Reste.  Spät  und 
schleclit. 

Gerbard-Platner  S.  66  Nr.  421. 

424E,  Grabara  einer  luiia  Paulina  (Taf.  6i). 

Oben  hoher  Aufbau  mit  bogeniormig  abachUe^nder 
Nische;  darhi  im  Hochrelief  das  Brustbild  der  Verstorbenen 
mit  Tunica  und  Mantel  auf  beiden  SchuHem  (sehr  versto&en) ; 
die  Haare  in  welligen  Strähnen  zur  Seite  gestrichen;  an 
den  etnschliefsenden  hohen  Seitenwänden  vorne  oben  ideine 
Masken,  auisen  je  eine  Taube  in  Flachrelief.  Nach  der  In- 
schrift aus  dem  Beginn  des  2.  Jahrb.  n.  Chr. 

CIL  VI  »0595a. 

424F.  Grabara  einer  Acilia  Ruiina  y^iaf.  61). 

Im  Aetom  vorne  in  mittlerem  Relief  das  Brustbild  der 
Verstorbenen  (Einzelheiten  nicht  zu  erkennen).  Nach  der 
Inschrift  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  10 531. 
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424Fa.  Relieffragment  {Taf.  6iV 

H.  o,22  m.,  L.  0,26  IQ.    Feinkörni£er  hellgrauer  Marmor. 

Oben  und  unten  eine  breite  Randleiste  mit  Ablauf  er- 
halten (auf  der  oberen  ist  mit  roter  Farbe  $12  aufgemalt). 
Dazwischen  Flachrelief:  Mann,  drei  Frswen  und  zwei  Kinder 

(voUgewandet)  schreiten  nach  rechts,  wo  noch  der  Rest  einer 
in  st:^rl:cr  Bewegung  nach  rechts  knieenden  Figur  erhalten  ist 
(Arme  und  l.  Bein  fehlen  fast  ganz).   Flüchtige  Arbeit. 

424 G.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  6i). 

H.  o^7S  n.,  Br.  0,25  m.,  T.  <»,I5  m.  FeinkOniiscr  weilser  -ManDOr. 

Oben,  unten  und  hinten  unvollständig.  Zwei  Seiten 
sichtbar.  An  der  Vorderseite  rechts  und  links  schmale  Rand- 
leisten  erhalten  (beschädigt).  An  der  Vorderseite  Rebe  mit 
Vogel,  an  der  Nebeoseite  (l.)  stilisierte  Blütenstaude  mit  Apfel- 
und  Olivenzweigen.  Hübsche  Arbeit, 

424H.  Altar  des  luppiter,  geweiht  von  einem 
L.  Valerius  Teiesphorus  (Taf.  6i). 

CIL  VI  990  (vgt  sa9> 

424I.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  61). 
H.  0,79  m.»  Br,  0^19  m.,  T.  0,16  m.    Feinkttraiger  graner  Maimor. 

Rand  an  der  Vorderseite  1.  erhalten;  sonst  an  allen  Seiten 
und  oben  und  unten  unvollständig.  Vorne  Rebe  mit  Vogel 
und  Schmetterling.  L.  Nebenseite:  stilisierte  Staude  mit 
Oliven-,  Eichen-  und  Äpfelaweigcn,  zwei  Vögeln  und  zwei 
Schmetterlingen.   Sorgfältige  Arbeit 

424K.  Grabara  eines  Kochs  Photion  (Taf.  61). 

Zu  dem  Beinamen  Sestianus  vgl.  Halsen  Röm.  Mitth. 
1888  S.  222  ft". 
CIL  VI  8754- 


Digitized  by  Google 


MUSBO  CHIABAMONTI  424  Ka. 


424Ka.  Fragment  eines  Kindersarkophags 

(Taf.  61). 

H.  011165  m.,  L.  OtSZ  u*  6ro&k5Riifer  fdbliclicr  Matmon 
L.  abgefebaitten:  r.  gebrocben. 

Oben  und  unten  scbmale  Randleiste.  Dazwischen  in 
Flachrelief  zwei  Scenen,  getrennt  durch  einen  Pfeiler  mit 
Bf^enansats.  Linlcs:  vor  einem  ausgespannten  Vorhang  sitst 
auf  einem  Lehnstuhl  nach  r.  eine  alte  Frau,  vollgewandet, 
mit  Kopftuch  (Amme?),  ein  Wickelkind  in  den  Armen  und 
l^gen  die  Brust  drückend;  rechts  von  ihr  ein  Mädchen  ihr 
zugewendet,  ein  Tuch  ausbreitend;  am  Boden  eine  Wanne, 
in  der  ein  nacktes  Kinr!  nach  links  kniet,  gehalten  von  einem 
Mädchen,  das  weiter  rechts  auch  nach  links  kniet;  über 
dieser  Gruppe  die  drei  Moiren  nach  rechts  gewendet,  die 
letzte  r.  umblickend,  die  1.  mit  Weltkugel  und  Stab,  ilic 
mittlere  mit  Tafel  und  Stift,  die  r.  mit  Spindel  und  Rocken; 
1.  steht  an  den  Stuhl  gelehnt  eine  Frau  mit  gekreuzten  Beinen, 
das  nach  1.  umblickende  Haupt  gegen  die  L.  gestützt,  mit 
der  R.  nach  r.  unten  weisend;  sie  ist  vom  Schnitt  beschädigt 
und  muis  zu  anderen  Figuren  in  Beziehung  gestanden  haben. 
Rechts:  L.  sitzt  auf  einem  kleinen,  mit  einem  Widder  be- 
spannten Wagen  (auf  dem  Wagenkorb  ist  mit  roter  Farbe  123 
aufgemalt)  ein  Knabe  (Kopf  nicht  ausgeführt),  in  der  L. 
die  ZUgel,  in  der  R.  die  Peitsche;  rechts  von  seinem  Kopf 
ein  zweiter  Knabe  nach  links  gewandt  sichtbar,  nach  rechts  um- 
blickend; ein  dritter  rechts  vom  Tier,  nach  rechts  gewandt,  um- 
blickend (1.  Körperseitc  fehlt;  er  ist  mit  Riemen  wie  ein  C  ircus- 
kutscher  umschnürt) ;  im  Grunde  über  dem  ersten  ein  (  icbäude 
mit  drei  Spitzen;  über  dem  Tier  ein  Gebäude  mit  Giebel. 
Das  Ganze  stellte  die  I^bensgeschichte  eines  Kindes  dar  (er> 
halten  links  das  Kind  als  Säugling  und  gebadet  von  den 
Wärterinnen;  dann  Spiel  mit  Kameraden).  Sehr  späte  geringe 
Arbeit. 

War  früher  an  der  Loggia  scoperta  eingemauert  (s. 
dort). 

Zoeg«  b«t  Wdcker  Zeitscbrift  S.  »12;  RAOul*Rocbette  Monu- 
meiiti  inedlt»  I  T*f.  LXXVII  a  S,  408;  Gerliard-Pliitner  S.  196 
Nr.  21. 
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424L.  Grabara  einer  Castricia  Veientilla 

(Taf.  61). 

An  der  1.  Nebenseite  eine  rechteckige  Vertiefung 
(H.  o»39  ni.,  Br.  0,19  m.,  T.  0^15  tu.),  die  augenscheinlich 
mittels  einer  Thür  verschl^cfsbar  war  (zu  ihrer  Befestigung 
rechts  swei  Angeln,  links  ein  Loch  für  den  Riegel.  In  dem 
Aetom  vorne  ein  Gegenstand,  wie  ein  halb  im  Boden  steckender 
Granatapfel,  in  Relief;  von  dem  Gegenstand  aus  ragen  zwei 
eingeritzte,  bogenförmige  Linien  empor.  Aus  dem  2.  Jahrh. 
u.  Chr. 

Gerhard-Platner  S.  66  Nr.  A;  CIL  VI  14573. 

424M.  Sarkophag  fr  agment  (Taf.  6i). 

H.  0,43      Br.  o»20  m.  Fetnktfrniger  gdUkher  Maraior. 

Oben  eine  starke  Randleiste  z.  T.  erhalten.  Darunter  Hoch- 
relief: nackter  Knahe  —  Nebris  Ober  die  r.  Sdiulter  gelegt 
—  nach  1.  schreitend p  umblickend  (Fsfic  fehlen);  in  der  er- 
hobenen R.  eine  a.  T.  erhaltene  Traube;  die  gesenkte  L. 
halt  einen  mit  umgewandtem  Kopf  nach  r.  springenden  Ziegen- 
bock an  den  Hörnern  (n«t  Vorderkörper  erhalten).  Spat  und 
schlecht. 

Gerhard-PUtaer  &  66  Nr,  422. 

425.  Fragment  einer  decorativen  Sculptur 

(Taf.  62). 

H.  0,64  m.,  Br.  0,43  ra.   GiolskOrnigcr  gelblicher  Marmor. 
Vielfach  bestofsen.   In  der  Mitte  quer  durchgebrochen. 

Oben  eine  schmale  Randleiste  erhalten.  Hochrelief:  starke 
Akanthusranke,  lebhaft  gewunden;  jederseits  ein  Vogel  (dem  U 
fehlt  der  Kopf);  aus  der  Blume  oben  taucht  ein  Fegasos  halb 
hervor  (nach  rechts  gewandt).   Späte  eflectvoUe  Arbeit 

Gcrhard-Platner  S.  66  Nr.  423. 

426.  Fragment  eiiu  s  Sarkophagdeckels  (Taf.  62). 

H.  0,365  "*■»  ß""'  **'7'         Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

Über  einer  schmalen  Basisleiste  1.  eine  halbe,  unbärtige, 
tragische  Maske  mit  gedrehten  Locken;  dann  eine  halbrunde 
Nische  mit  Thymiaterion  zwischen  zwei  ihm  zugewandt 
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sitzenden,  umblickenden  Greifen  in  mittlerem  Relief;  dann  eine 
halbe  Palmette.  Stammt  von  der  r.  Nebenseite  (weil  sich  die 
Maske  vorn  befinden  mufste).   Gute  decorative  Arbeit 
Gerhard-PUtnet  S.  66  Nr.  434. 

427.  Fragment  einer  decorativenSculptur  (Taf.62). 

H.  0^42  m.t  Br»  0,64  m.   Feinkötnigfer  hdlgrauer  Mannor. 

Oben  grader  Rand  erhalten;  sonst  unvollständig.  Hoch- 
relief: r.  der  Rest  vom  Kopf  eines  Okeanos  (1.  «nd  unicrc  Kopi- 
ii  iiiic  fciilt)  mit  flicfsendem  Haupthaar  und  Vollbart,  einer 
Kicbsschccre  auf  dem  Kopf;  die  Wange  von  Meerpllanzcn 
uberwachsen.    L.  davon  grofse  Akanthusrankc  mit  Biunic. 

Gute  Arbeit. 

Gerhard-Platncr  S.  66  Nr.  425. 

428.  Fragment  einer  decorativen  Sculptur  (Taf.  62). 

H.  0,31  m.,  L.  0,55  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor.. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  mit  Ablauf  erhalten. 
Dazwischen  in  flachem  Relief:  Bukranion,  an  dessen  Hörnern 
mittels  Rinden  r.  ein  Lorbeerzweig,  1.  ein  Eichenzweig 
befestigt  ist:  auf  dem  ersteren  ein  Vogel.  Feine  delicate 
Arbeit  augusteischer  Zeit. 

Gerhard-Platner  S.  66  Nr.  426. 

429.  Unterseite  von  dem  Gebälk  eines  Rundbaues 

(Taf.  62). 

H.  0,50  m.,  L.  1,45  m.    Feinköruiger  grauer  Marmor. 
Senkrecht  durchgebrochen. 

Rest  eines  bogcnförmi:;'   gezogenen   IHeclitbandes;  der 

gröfsere  Teil  von  rechts  nach  links,  der  kleinere  von  linlcs 

nach  rechts  gerichtet;  gleich  links  von  dem  Bruch  stofsen 

beide  auf  einander;  an  den  Langscitcn  eingerahmt  von  les- 

bischcm  Kyma;  von  den  Schmalseiten  nur  die  r.  mit  zwei 

kleinen  Akanthusblättern  erhalten.    Gute  Arbeit. 

Gerhard-Platner  $.66  Nr.  4;r7. 
VAticau.  Kktftlas  L  18 
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430.  Fragment  einer  decorativen  Sculptur  (Taf. 62). 

!1.  0,40  m..  Kr.  0,52  m.  Favuauztettu. 

Rechts  platt  a  bgescti  n  i  1 1  (•  n. 

Oben  kleines  Stück  protiliertcn  Raiulcs  erhalten.  BärtiLjc 
Maske,  deren  Haar  und  Hart  Akanlhusblätter  bilden»  und 
von  der  Ranken  ausgehen.    Späte,  gute  Arbeil. 

G«th«rd-PUtn«r  S.  66  Nr.  418. 

431.  Porträtkopf  tles  MenaiultT  ^Taf.  62). 
H.  (ohne  Fufs)  0,37  m.    Feinkörniger  weifter  Marmor. 

Ergünzt  .ms  Gyps  die  Nase,  aus  Marmor  KUstenfufs  mit  Index- 
tafelchen. Unterlippe  und  Kinn  stark  beschädigt.  Aui  Hinterkopf  fehlt 
ei»  kleine«  Stüde  (abgeAackt;  keine S[rar  ehemaliger  AnfttUckiiag des Feklendeo). 

Unten  modern  ali  t;  <.•  s  i  ti  n  i  1 1  e  n.    Ganz  verwaschen. 

Der  Kopf  halb  nach  seiner  R.  gedreht  und  erhoben. 
Eines  der  besten  Exemplare  eines  sehr  weit  verbreiteten 
griechischen  Porträts,  das  früher  fälschlich  Pompcjus,  von 
Studniczka  in  einem  noch  nicht  veröffentlichten  Vortrag 
auf  der  Dresdener  riiilülo<^en- Versammlung  aber  über- 
zeugend Menaiuler  genannt  worden  ist.  Da  es  ein  Orignal 
vom  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Clir.  voraussetzt,  wird  es  auf 
das  von  den  Söhnen  des  Praxiteles  im  Dionysostheater  in 
Athen  aufgestellte  Porträt  des  Dichters  zurückgehen  (Over- 
beck  Schriftquellen  Nr.  1337/8).  Es  ist  unberechtigt,  dafe 
Bernoulli  am  «weiten  unten  a.  O.  den  Kopf  unter  die  zweifel> 
haften  Exemplare  des  Typna  stellt.  Ein  weiteres  Exemplar 
hier  Nr.  508. 

Gerhard  -  rMatncr  S.  66  Nr.  429;  Bernoulli  Rom.  Ikonogiapbie 
I      123  Nr.  2;  dcrs.  Griecb.  Ikonographie  II  ä.  113  Nr.  20. 

432.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  62). 

H.  des  Gänsen  0,48  m.,  des  Kopfes  0,23  m.  feinkörniger  weifser  Marmor. 

ErgUntt  Nase,  Ohren,  Kinn,  Flicken  in  der  r.  Kinnlade,  Hals  mit  Haar- 
enden,  BniM-tlick  mit  Tufs.  Der  untere  Teil  «Ic-  Koi  fc>  war  .1      c1>  r  w  c  he  n. 

Kopf  einer  h>au  in  den  mittleren  Jahren  gradeaus 
gewendet;  rundes  Gesicht;  kleiner,  geschlossener  Mund; 
grofse  Augen;  niedere  Stini;  Haare  gescheitelt,  zurück- 
gestrichen und  hinten  in  einen)  kleinen  hängenden  Schopf 
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zusaimnengeschnürt,  unter  dem  jederseits  eine  Schulterlocke 
vorkommt.   Geringes  Werk  der  ersten  Kaiserzeit. 
6er1i*rd-PUtner  S.  66  Nr.  430. 

435.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  62). 

H.  des  Ganim  0.59  m.,  des  Kopfes  o,a6  m.   Feinkörniger  well«er  Marmor. 

Erginxt  Nue  fast  ganz,  1.  Obr,  Rand  des  r.  Ohrs  (t.  T.  rus  Gyps), 
Kinn  mit  Teil  der  Unterlippe,  Hinterkopf»  Hab  mit  Bttste  nnd  Fttfs. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  gradeaus  gerichtet;  breites 
Gesicht;  Doppelkinn;  breiter,  geschlossener  Mund  mit  herab- 
gesogenen Winkeln;  gro&e,  tiefliegende  Augen;  hohe,  ge< 
runselte  Stirn;  kursgeschorenes  Haar*  Mittelgutes  Porträt 
der  leisten  republicanischen  oder  ersten  Kaiserseit  Früher 
fälschlich  Horas  genannt. 

Gerhnrd-PIatner  S.  66  Nr.  431;  BernoulH  R5ni.  Ikonographie 
t  S.  2sa. 

434.  Büste  des  Silvan  (Taf.  62). 

H.  0,47  m.   Feinkörniger  veiber  Idamor. 

Auf  einer  runden  Basisplatte  die  bekleidete  Büste  — 
trajanische  Achselbüste  —  mit  dem  gradeaus  gerichteten 
pinienbekränsten  Kopf  des  Gottes;  auf  der  r.  Schulter  der 
Knoten,  auf  der  1.  der  Kopf  eines  Tierfells;  vor  der  l.  Brust 
Trauben,  Apfel,  ein  Pinienapfel,  neben  der  r.  ein  sitsender 
Hund.  Hinten  nicht  bearbeitet  Roh  (Reifferscheid  nimmt 
a.  unten  a.  O.  fälschlich  an,  der  Verfertiger  habe  die  Holz- 
technik nachahmen  wollen). 

Gerhard-Platner  &66  Nr.  432;  Reifferscheid  Annali  d.i.  1866 
S.  211  Anm.tav.Ki;  Baumeister  Denkmäler  d.  klass.  Altert.  IIIS.  1665 
Abb.  1730. 

435.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf,  62). 

U.  (ohne  Fuf$)  0,47  in.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  Nase  fast  giUM»  BOstenfurs  mit  lodextifelcben.  Hinterkopf, 
Ohren  und  besonders  die  Büste  überarbeitet. 

Auf  julisch-claudischer  Brustbiiste  gradeaus  gerichtet  der 
Kopf  eines  älteren  Mannes;  längliches  Gesicht;  starkes  Kinn; 
breiter,  geschlossener  Mund  mit  sehr  unwilligem  Ausdruck 
in  dem  vorgeschobenen  Mund;  gebogene  Nase;  kleine»  tief- 
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liegende  Augen;  hohe  Stirn;  kurzgeschorenes  Haar.  Gutes 
Porträt  der  letzten  republicanischen  oder  ersten  Kaiserzeit. 

Gerhard -Platncr  S,  60  Nr.  433. 

436.  Weiblicher  Kopf  (Taf.62). 

H.  (ohne  Fufo)  0^30  m.   Feiokömiger  weifter  Marmor. 

BrgMiict  die  Haare  oberhalb  de«  L  Auges,  Nase,  Kinn,  grofser  Teil 
des  Hinterkopret,  BQsteofufs  mit  Indextifelcben.  ObrlSppcben  abgestofsen. 
Hals  unten  modern  abgeschnitten.    Gesiebt  um  Mund  und  Nase  ge> 

putct. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  leicht  nach  seiner  L.  ge- 
wendet; schwärmerischer  Ausdruck;  Haare  gescheitelt,  um 
ein  Band  gerollt  und  hinten  geknotet;  in  den  Ohrläppclien 
waren  Gehänge,  wie  am  r.  Ohr  zu  erkennen  ist. 

Unbedeutend. 

Gerhard*Platner  &  66  Nr.  434. 

437.  Porträtkopf  des  Scptimius  Severus  (Taf.62). 

H.  des  Gänsen  OiS9  m ,  des  Koi>fcs  0,33  nt.    Sehr  gfofskrystallinischer 

grauer  Marmor. 

Ergan7:t  Unterteil  (!or  Stirn  mit  Brauen,  Nase,  Backenbart»  Unterteil 
des  Halses  mit  Hnututuck  und  hufs. 

Leicht  zur  r.  Schulter  gewendet;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben;  Haare  oben  und  hinten  nicht  aus- 
gearbeitet.   Sehr  schlechtes  Exemplar. 

Gerhard «Platner  S.  66  Nr.  435:  Bernoulli  ROm.  Ikonographie 
II3  S.  2i  Nr,  7. 

438.  Prat^mcnt  einer  Hcraklcsstatuette  (Taf.62). 

Ii.  ohne  Ba&is  0,80  m.    Feinkörniger  weiter  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  H.ils,  r.  Arm,  I.  Arm  bis  auf  den  halben  Ober- 
arm, ].  Unterschenkel  mit  Knie,  Küfse,  l?3>i>  bi«  auf  ein  Stück  \intcr  dem 
Stamm.  Gebrocben  war  der  Körper  in  der  Hohe  der  iiüitcn,  das  r.  Bein 
vom  Stamm  und  unter  dem  Knie. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm,  über  den  dasLöwenfell  gehängt  ist;  I.Oberschenkel 
leicht  vortretend;  1.  Oberarm  gesenkt  und  leicht  zurück- 
genommen,  Unterarm  war  vorgestreckt  (Spur  eines  Ansatzes 
an  der  Hüfte  unter  dem  Bruch);  r.  Arm  war  erhoben;  Kop( 
war  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  im  Nacken  Reste  einer 
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Tänie,  die  vom  Kopf  niederfiel.  Einfache  Formengebung. 
Mittelgute  Arbeit.  Halsschnitt,  Armansätzc  und  Rest  der  Basis 

zur  Eri;änzun[^  in  Marmor  herpjerichteL 
Gcrbard-Platner  6.66  Nr.  436. 

439.  Fragment  des  aus  Villa  Adriana 
stammenden  Frieses  mit  jagenden  Eroten  (Taf.  62). 

R  0!,59S  m.y  L.  0,83  m.  FdnkOraiger  bellgnraer  Mansor* 
Selir  serstSrt  Hinten  abge* palten. 

Das  Fragment  ist  grade.  Auf  dem  Fries  zu  erkennen: 
rechts  das  Hinterteil  eines  nach  rechts  laufenden  Hirsches 
(darauf  ist  mit  roter  Farbe  15  aufgemalt;  r.  Hiotcrbeia  fehlt); 
dann  Eichbaum;  dann  Erot  mit  Mäntelchen  nach  rechts 
stehend,  auf  einen  Speer  gestützt,  die  R.  klagend  vor  die 
Stirn  legend  'Spfcr,  r.  KUijjcl  und  Eücn^ogeii  i)c<,ch:tdigt);  links  und 
teilweise  hinter  dem  Eroten  sitzt  ein  grofser  Hund  nach  links 

zu  dem  Eroten  aufschauend   Schnnu/c,  r.  Ohr,  ].  Vortlerhein,  r.  Vordcr- 

tatrc  fehlen);  Flügel  cincs  nach  links  gewandten  Eroten.  VgL 
hicrselbst  S.  349  f. 

Gerhard>Platner  S.  66  Nr.  437;  Penna  Viaggiu  pUtorico  della 
Villa  Adriana  III  Tat  XIII  3. 

440.  Röniische  männliche  Porträtbiiste  (Taf.  62). 
H.  des  Ganzen  0,57  na.,  da  Koptcs  0,305  m.    Grofükr^suminbcbcr  grauer 

Marmor. 

Ergänzt  Rand  beider  Ohren,  Nase,  Mund,  Kinn  mit  Umccbungi 
Unterteil  des  Halse»  mit  Bttstc  und  Fufi,   Krans  b« Stoffen. 

Auf  nackter,  moderner  BOste  leicht  xur  I.  Schulter  ge- 
wendet der  Kopf  eines  Jünglings  mit  länglichem  Gesicht, 
kurzem  Ansatz  eines  Backenbartes,  dichten,  glatten  Haaren, 
die  nach  vom  und  über  der  Stirn  nach  den  Schläfen  aus- 
einander 'gekämmt  sind;  matter  Ausdruck;  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  auf  den  Haaren  ein 
starker  Lorbeerkranz.  Da  fast  alle  charakteristischen  Teile 
der  Physiot»nomie  ert^änzt  sind,  ist  die  Bestimmung  des 
Forlrals  unmöglich;  jedenfalls  ist  nicht,  wie  mau  vermutete, 
Saloninus,  der  Sohn  des  Gallien,  dargestellt.  Geringe  Arbeit 

des  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard -Platner  S.  66  Nr.  438;  BernonlU  Röm.  Ikonographie 
II  3  9.  175. 
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440A.  Kopf  des  Poseidon  oder  Asklepios,  auf 
moderner  Büste  (Taf.  62}. 

H.  des  Gwzeo  o»5i  m.«  des  Kopfes  0,26  m.  GrobkiyttalliiiisclMr  lieUgnner 

Marmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase,  Locken  Uber  der  Mitte  der  Stirn  und 
an  der  r.  Schlafe,  die  vordersten  Partlot-ken  an  der  r.  Seite  des  KionSf  Haar» 

enden  an  beiden  Seilen  des  H.ilscs,  lia^w  unt  i'ufs. 

Auf  moderner  nackter  Büste  halb  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  und  etwas  geneigt  der  Kopf  eines  bärtigen  Gottes 
mit  lebhaft  emporsteigendem  Lockenkranz;  Band  im  Haar. 
Wegen  des  Mangels  an  Hoheit  in  Ausdruck  und  Haltung 
und  der  Unregelmäfsigkeit  des  Haarwuchses  kann  Zeus  nicht 
dargestellt  sein.  Overbeck  (s.  unten)  glaubte  den  Kopf  des- 
wegen und  wegen  einer  gewissen  Verwandtschaft  mit  dem 
Poseidon  auf  dem  Münchener  Friese  als  Poseidon  deuten  zu 
müssen;  die  Neigung  des  Kopfes  könne  wie  dort  einer 
Amphitritc  c^cc^oltcii  haben,  mit  der  der  Gott  gruppiert  ge- 
wesen wäre;  doch  könnte  auch,  wie  lleydemann  {s.  unten) 
annahm,  Asklepios  dar^^estellt  sein  (tiian  denke  an  den  jiathe- 
tisch  sehr  erregten  Asklepios  aus  dem  Piräus,  Athen.  Mitt.  1892 
Taf.  IV). 

Decorative,  nicht  ungeschickte  Copie  eines  Originals  aus 
dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Nach  den  Inschriften  an  der  Stütze  und  am  Fufe,  ebenso 
wie  Nr.  416  i.  J.  1859  bei  Sta.  Balbina  gefunden  und  von 
Pius  IX.  erworben  (aufgestellt  1868}. 

Heydcmnnn  Archadogicchc  Zeitung  1868  S.  tif  OTerbcck  Kunst- 
oi^ttwlogic  III  2  S.  270  Nr.  12  Taf.  XI 13. 

441.  Griechischer  männlicher  Porträlkopf  (Taf. 62). 

H.  (ohne  Fufs)  0,45  m.   FeinkSmiger  gfelblicheT  Marmox. 

Ergänct  Naseospitze,  1.  Obr  fa&t  ganz,  ÜUstcafufs  mit  Indcxtäfelcben 
(aus  Africano). 

Kopf  eines  schönen  jungen  Mannes  mit  kurzem  Backenbart, 
der  das  Kinn  fast  freiläfst,  starken  Lippen,  kleinen  Augen, 
kurzem,  um  Stirn  und  Schläfen  vollen  Lockenhaar.  War  zum 
Einsetzen  an  eine  Statue  oder  Herme  bestimmt.  DerKopf  wurde 
bisher  an  das  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  datiert;  da  in  jener  Zeit 
kein  Anderer  als  Alkibiades  in  so  jungen  Jahren  zu  derartiger 
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Berühmtheit  gelangt  war,  dafs  man  sein  Porträt  monumental 
ausgeführt  und  dieses  auch  noch  das  Interesse  römischer 
Kreise  erregt  hätte,  nannte  man  den  Kopf  Alkibiades  {so 
schon  in  der  >'l^cschreibung  d.  Stadt  Rom«;  s.  unten;  danach 
liclbig),  zu  dem  auch  die  liervorragende  Schönheit  und  die 
eiy;enartige  Bildung  des  Mundes  zu  passen  schien,  in  der 
man  die  Angabe  eines  leichten  Sprachfehlers  erkennen 
wollte,  wie  er  von  A.  überliefert  ist.  Dagegen  ist  die 
Notiz  des  Athciiaius  über  die  Art,  wie  A.  in  seiner  Jugend 
die  liaarc  i^ctragen  habe  (y.6|iTjV  hozrpz  i~\  rroXu  tr^;  y,Xtxia;) 
lackend  gemacht  worden  ^Wolters  u.  Töpffer  s.  u.};  doch 
weist  Heibig  diesen  Einwand  durcli  die  Thatsaehe  zurück, 
dafs  der  Kopf  einen  Mann  von  etwa  30  Jahren,  keinen 
Epheben  darstellt.  Aussclilaggebend  aber  ist,  woiaur  A  rr.  dt 
a.  unten  a.  O.  hinweist,  dafs  der  Stil  das  Forträt  niciiL  aa's 
Ende  des  5.,  sondern  in's  4.  Jahrh.  v.  Chr.  verweist,  wenn 
auch  nicht  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts,  wie  Arndt  ^s  ill,  da 
für  jene  Zeit  die  Haare  noch  zu  stark  stilisiert  sind,  während 
ein  anderes  Porträt  desselben  Mannes,  das  ihn  in  reiferem 
Alter  darstellt  (stärkerer  Bart;  magere  Formen;  Diadem,  das 
vielleicht  schon  auf  Heroisierung  nach  dem  Tode  deutet; 
vgl.  Anielung  Neue  Jahrbücher  f.  PhiloL  1900  S.  505),  that- 
sächlich  den  Stil  jener  Epoche  aufweist.  Der  Dargestellte 
mufs  also  im  zweiten  Viertel  des  4.  Jahrh.  in  der  Blütlie 
seiner  Jahre  gestanden  haben.  Dadurch  und  durch  ihre 
innere  Unwahrscheinlichkett  fallt  Amdt's  Hypothese,  dals 
Philipp  II.  von  Makedonien  dargestellt  sei. 

Die  Formen  des  Gesichtes  erinnern  so  stark  an  einen  in 
der  zw  citcn  attischen  Schule  beliebten  Idealtypus,  dafs  ohne 
Zweifel  das  Werk  eines  Künstlers  jener  Schule  zu  Grunde 
liegt.  Die  Arbeit  des  Exemplars  ist  sorgfältig,  aber  ziemlich 
allgemein  und  glatt. 

Gerhard -Platner  S.  66  Kr. 439;  Helbi|r  Annftli  d.  I.  i866S.a38fl;; 
UiHUim.  d.  I.  VIII  Taf,  XXV;  Fricderichs-Woltcrs  Bausteine  Nr.  1321S 
Baumeister  Denkmäler  d.  kla?s.  Ahort.  1  S.  48  Fig.  55;  von  S)  l.c!  Riim. 
Mitt.  1891  S.  2^4(.;  Topffcr  l)L-i  Paiily-Wissowa  Ki.alciicvkIop,idie  I 
Sp.  1531  f.;  Arndt  bei  Arndi-Amclung  Einzclaufnahmcn  Text  tu  Kr.  965,7; 
dert*  kriech,  «nd  rdm.  Portrftu  Tai.  467/68;  der».  Stren»  Belbigiana 
S.  10  AT.  Fig.  I  a.  2. 
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442A.  Weibliche  Büste  (Taf.  63). 

H.  dt$  Gaoien  o,6t  m.,  des  Kopfes  0,26  m.   Kopfaut  fdnkOmigem  «eifsen 

Mftrmor;  Btlste  aus  Alabaster. 

Ergänzt  grofser  Teil  der  NasCi  Nacken,  unterster  Teil  des  Halses 
BUstcnfufs  mit  IndextäfelcTicn.  Die  Büjte  viclf.icli  eh  rochen  und  ge- 
flickt.   Die  Hnnrc  vielfach  bcblulsen.    Kopf  sehr  stark  gcputit. 

Antoninische  Oberarrabüste  mit  Tunica  und  Palla,  die 
die  1.  Schulter  und  die  Brust  bedeckt.  Darauf  mit  leichter 
Wenduog  nach  der  r.  Schulter  und  Neigung  ein  weiblicher 
archaistischer  Kopf;  das  Haar  bildet  vome  eine  flache,  durch 
Bohrlöcher  schwammartig  wirkende  Masse;  auf  dem  Schädel 
ist  es  dünn  und  vom  Wirbel  gleichmäfsig  nach  allen  Seiten 
gestrichen;  hinten  ein  dünnes  Schöpfchen;  hinter  den  Ohren 
Ansatz  je  einer  Schulteriocke.  Die  Haare  waren  von  einem 
Diadem  umzogen,  dns  fünf  Ansätze  hatte,  von  denen  sich 
rückwärts  Reste  erhalten  liaben. 

Nach  der  Inschrift  auf  dem  Fu(s  durch  Pius  YI.  er* 
worben. 

443.  Fragment  des  aus  Villa  Adriana 
stammenden  Frieses  mit  jagenden  Eroten  (Taf.  62)* 

o,39S  in.,  L.  0,74  ID.   Maimor  wie  bei  Nr.  439. 
Hinten  modern  abgeaSst 

Das  Fraginent  ist  grade.  Rechts  rauhe  Anschlufsfläche. 
Oben  zwei  DübeUöcher  zur  Befestigung  nach  hinten.  An  den 
beiden  Ecken  der  Rückseite  je  ein  senkrechter  Falz  ausge- 
meifselt.  Anf  dem  Friese:  rechts  der  Rest  eines  mit  flatterndem 
Mäntelchcn  nach  rechts  laufenden  und  den  lioc^en  spannenden 

Eroten  (erhalten  An-nt7  <ks  KopfcK,  Flüpcl,  Mantel,  Teile  des  Speers  und 
tles  Körpers):  dann  vor  einem  Lorbeerbaum  ein  nach  rechts 
laufendes  Tier  mit  Doppelhufeii  und  mäfsig  langcju  Schwann 
(Kopr,  r.  Vorder-  und  Hinterbein,  Schwanz  bis  auf  Spuren  feblen);  dann 
Rest  vom  Vorderbein  eines  nach  rechts  laufenden  Tieres  mit 
Tatze;  der  Kopf  war  vorgestreckt;  davon  zwei  Stfitzenreste; 
darüber  einige  längliche  Blätter  und  eine  runde  Frucht.  Vgl. 
Nr.  439. 

Gcrbard-PIafncr  S.  66Nr.  44I:  Pcnna  Viftggio  jrittorico  dells 
Villa  Adriana  Iii  Taf.XtV6. 
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444.  Fragment  <  iiu  r  Asklepiosstatuette  (Taf.  62)* 

H.  ohne  Basis  o,6S  m.    Feinkörniger  wei&er  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  1.  Arm  bis  auf  den  halben  Oberarm,  Hände, 
Fufse,  Keule  von  der  Hüfte  abwJim.   Abgcbrocbeii  w«T  der  r.  Oberarm 

mit  Stab  uqU  Vcil  dcb  Leibes. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  war  zur  Seite 
und  zurückgesetzt;  das  il  iiKitim  liegt  mit  einem  Teil  auf  1. 
Schulter  und  Arm,  ist  dann  um  den  Rücken  gelegt,  um  die  r. 
Hüfte  vorgenommen  und  mit  dreieckigem  Überschlag  vor  dem 
Leib  zur  1.  Hüfte  geführt,  wo  es  von  der  an  der  Hüfte  hinten 
anliegenden  L.  gehalten  wird;  r.  ;\rm  gesenkt;  die  r.  Achsel 
stützt  sich  auf  die  Keule,  urr.  die  sich  unten  jedenfalls  die 
Schlange  ringelte.  Im  Hals,  r.  AüiKirn^atz  und  beiden  Hüften 
je  ein  Loch  zum  Anstücken;  in  dem  im  Hals  und  an  der  1. 
Hüfte  je  ein  Eisenstift,  wohl  für  moderne  Stückung.  Auf  dem 
Halsschoitt  ist  mit  schwarzer  Farbe  107  aufgemalt.  Einfache 
Arbeit  nach  einem  Vorbild  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerli»rd-PUtiier  &  66  Nr.  44a. 

Unter  Nr.  438—444: 

Zwei  Fragmente  des  aus  Villa  Adriana 

stammenden  Frieses  mit  jagenden  Eroten  (Taf.  62). 

a  (unter  Nr.  438—41). 
H.  0,3s  m.,  L,  j,07  n.  Marmor  wie  bei  Nr.  439 

Abgebrochen  ).  obere  und  r.  untere  Ecke.  In  der  Mitte  senkrecbt 
durchgebrochen. 

Das  Ganze  leicht  concav  gebogen.  Auf  dem  Fries:  r. 
der  Ansatz  des  Vorderteils  und  Vorderbein  eines  nach  1. 
laufenden  Tieres  mit  Tatzen  (Hund?);  dann  Lorbeerbaum 
(Krone  beschidigt);  teilw.  davor,  teilw.  1.  davon  zwei  nach  1. 
laufende  Hirsche  (dem  r.  fehlt  r.  Hinterhuf,  ].  Hinterbein,  Kopf  und 
Hals,  ].  Vorderbein;  dem  I.  Kopf,  1.  Vorderbein);  unter  dem  1.  ein 
Felsblock,  der  dem  fehlenden  Vorderbein  des  r.  Hirsches  zur 
Stütze  diente;  dann  ein  nach  links  laufender  Erot,  den  Speer 
schwingend  (erhalten  nur  die  r.  Ktfrperhilflei  «nch  diese  sehr  beschädigt); 
die  L,  scheint  einen  Gegenstand  parierend  gehatten  zu  haben; 
dann  sehr  beschädigter  Baum  mit  länglichen  Blättern;  dann 
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nach  1.  sitzender  Löwe,  nach  dem  Eroten  umschauend  KehU 

\  orderfeil  lies  Ko]-fe5;  Hinterteil  bescli  H  d  i  sM  V  dann  Pillic".  dann 
Eiot  nach  1.  eilend  und  umschauend,  im  1.  Arm  ein  Speer 
(es  (clilcn  r.  .\riu  last  gaa£,  1.  Schulter  und  iiuaü,  Uuine  bis  auf  die  FUf$e, 
Teile  des  Speers;  bcscbidigt  Gesieht  unrf  Flügel;;  im  Hintergrund 
flattert  ein  Mantelchen,  das  nirgends  sichtbar  befestigt  ist; 
dann  Apfelbaum  (btsch&digt);  dann  nach  1.  sprengender  Wild« 
esel  (})  (e«  fehlen  Scbwuix  hst  gaiu,  1.  Hinterbein,  Vorderteil  des  Kopfes, 
1.  Ohr,  1,  Vorderbein;  AnsStze  im  Grunde  erhalten;  r.  Vorderbein  bc- 
scbiidigt):  dann  rechtwinklig  vorspringender,  grader  Ansatz. 

Gerhard>Plntner  S.  64  Nr.  A;  Pcnna  Viaggio  piUorico  delU 
Villa  Adriana  III  Tal.  XIV  5  u.  i. 

b  (unter  Nr.  442^4). 
H.  0,3s  n.,  L.  itS?  m.  Mtnnor  wie  bei  Nr.  439. 
Besonders  oben  sehr  zerstört. 

Das  Fragment  ist  grade.  Auf  dem  Fries:  rechts  ein  nach 
rechts  gewandter  l'rot,  mit  der  R.  einen  Speer  scliwingcnd; 
einen  andern  hielt  er  in  der  L.  (c-  fehlen  Kopf  und  n.d-,  Arme,  I. 
Bein;  Ansätze  des  r.  Ellenbogens  und  der  K.,  von  dem  ^peer  in  der  K.  em 
Stttck  vor  der  Brust,  von  dem  in  der  L.  das  Ende  am  Grunde  unten  crbslien); 
dann  Eiche  (bescUSdigt);  dann  Stier  ß)  nach  links  stehend 
(es  fehlen  Kopf  und  Hals,  L  Hinterbein,  Schwans  fast  g«na);  hinter  ihm 
im  Grunde  Andeutung  eines  Baumes;  dann  nach  rechts  aus- 
schreitender Erot,  deni  Tier  einen  Speer  in  die  Brust  stofsend 

(c^  fehlen  Vorderteil  des  Kopfes,  Unterarme;  Brust  beschädigt;  vom 
Speer  ein  Kcst  am  Bauch  erh:Utcn>;  dann  Lorbeerbaum  (i.  beschädigt); 

dann  Tier  mit  Hufen  und  Schwanz  nach  rechts  sprengend 
(es  fehlen  Kopf  and  Hab,  Brust,  n  Vorderbein,  Schwans  bis  auf  Ansata 
im  Grunde);  dahinter  Rest  eines  Baumes;  dann  Gehrungsschnitt 
und  gröfsere  glatte  Fläche;  hier  mufs  also  eine  weitere  Platte 
in  rechtem  Winkel  angestoßen  haben.  Vgl.  Nr.  439. 

Gcrhard-Platner  S.  64  Nr*  A{  Penna  Viaggio  pittorico  della  Villa 
AUriaoa  III  Taf.  XV  7. 

IMiotographie  Moscioni  577  ^GcsanitaurDahmc  von  diesen  Stücken 
und  Nr  445  - 48  D). 

445.  Oberkörper  einf>r  Statuette  der  Selene 

(Taf.  62). 

ü.  0,34  m.    Feiokdroigcr  gelblicher  Marmor. 
Abgebrochen  Teil  der  Mondsiebe),  Nase,  Teil  der  Falten  aber  der  L. 
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Selene  war  schwebend  dargestellt;  bekleidet  mit  Peplos, 
der  über  dem  Apoptygma  gegürtet  ist;  der  Mantel  bläht  sich 
scgclartig  nach  oben;  auf  der  einen  Seite  um  den  j^esenkten 
r.  Arm  geschlungen,  auf  der  andern  von  der  erhobenen  L. 
gehalten;  der  Kopf  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet  und  ge- 
neigt; die  Haare  gescheitelt  und  zurückgestrichen;  auf  dem 
Scheitel  die  Mondsichel;  zwischen  ihr  und  dem  Mantelrand 
ein  Zwischenstück  mit  einer  jetzt  undeutlichen  Figur  {Sternbild? 
vgl.  Jahn  Archäoi.  Beiträge  S.  67 f.).  Hübsche  decorative 
Arbeit. 

Gerhard-PUtaer  S.  66  Nr.  443;  Robert  Die  antiken  Sarkophag» 
relicfs  III  i  S.  53  (Abb.). 

Photographie  Moscioni  577  (a.  vorige  Nunmei). 

446.  Sarkophagfragment  (Taf,62). 

H*  0,37  m.,  L.  Oi53  m.   PeinkOmiger  gelblicher  Hannor. 

Oben  schmale  Randleiste  mit  eingeritztem  Eierstab 
erhalten.  Darunter  Flachrelief:  1.  ein  stehender  Erot  mit 
Mäntelchen,  von  vorn  gesehen ;  er  halt  mit  der  Rheinen  Schlauch 
geschultert,  in  der  gesenkten  L.  ein  Pedum  (Pflfte  feblen); 
neben  seinem  r.  Bein  ein  aufschauender  Panther  (Fufae  fehlen); 
rechts  davon  ein  nach  rechts  ausschreitender  Erot  mit 
Mäntelchen,  die  Doppelfiöte  blasend  (L  Fofs  fehlt);  swjschen 
seinen  Füfsen  eine  Pansmaske  (Bart  fehlt),*  dann  Oberteil  eines 
Eroten  mit  Mäntelchen,  die  Lyra  spielend  und  umschauend; 
dann  Rest  eines  Flügels.   Späte,  schlechte  Arbeit 

Gerbard'Platner  S.  66  Nr.  444. 

Photographie  Moscioni  577  (a.  S.  602). 

447.  Relieffragment  (Tat  62). 

H.  0,60  m.,  Br.  0,3s  m.  GrofskrTstallinischer  grauer  Marmor. 

Zweimal  horizontal  durchgebrochen. 

Oben,  über  einem  schmalen  vorspringenden  Rande  Reste 
von  Waffen;  1.  das  Unterteil  eines  Panzers;  dann  ein  ab- 
gebrochenes Stuck  (Helm?);  weiter  zwei  gekreuzte  läng- 
liche Schilde;  dann  ein  Helm,  Unter  dem  Rand  drei  Bogen 
auf  Kragsteinen  ruhend;  darunter:  links  unten  ein  bärtiger 
Togatus  nach  r.  etwas  reichend  oder  gesticulierend  (die  h. 
mit  eine  RoUei  es  fehlen  NaSenapitae,  r.  Hand,  1.  Untenehenkcl,  Ftt&e); 
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er  wendete  sich  zu  einem  ^Töfseren  nach  links  sitzenden  Mann, 
von  dem  nur  r.  Knie,  Teil  des  r.  Arms,  Stirn  mit  Oberschädel 
erhalten  sind;  zwischen  Beiden  oben  die  Oberkörper  von 
zwei  Togati  im  Gespräch  mit  einander  (der  1.  unbärtig,  der 
r.  bärtig;  dieser  hat  eine  Rolle  in  der  L.,  jener  fa&t  mit  der 
gesenkten  L.  den  Zipfel  der  Toga  und  streckt  die  R« 
nach  dem  andern  aus).  Die  Männer  tragen  alle  Toga  mit 
Contabulatio.  Hochrelief.  Stammt  wohl  von  einem  Grabmal, 
auf  dem  die  Carriere  des  Verstorbenen  dargestellt  war;  über 
die  Waffen  vgl.  E.  Caetani  Lovatelli  Bullettino  comunale 
1900  S.  260  ff.    Sehr  späte,  schlechte  Arbeit. 

Gerhnrd-Platnc  r  S.  66  Xr.  445. 
Photo gr.ap hie  Moscioni  577  (s.  S.  602}. 

448.  Stirn z lege  1  (Taf.62). 

H.  0^9  m.,  Br.  o^S  m.  Feinkttniifer  gMMt  Manuor. 
Sehr  bcstofsen. 

In  einer  hohen,  oben  rundbogig  abschliefsenden  Nische 
mit  erhobenem  Rand  eine  Figur  der  Atliena  in  Hochrelief; 
Typus  der  Palladien;  von  vorn  sichtbar;  I,  Fufs  vorgesetzt; 
Peplos  mit  langem  Apopty*;ma;  über  diesem  gegürtet; 
Aegis  vorne  die  Brust  bedeckend,  hinten  mantclartig  herab- 
hängend; Kopf  mit  Ilclm  (hoher  Busch)  gradcaus  gerichtet; 
in  der  erhobenen  R.  der  (nicht  erhaltene  Speer),  am  1.  Arm 
der  grotse  Schild.  Geringe  Arbeit  Gehört  xusammen  mit 
vier  analogen  Exemplaren  im  Lateran;  alle  augenscheinlich 
von  demselben  Bau;  da  sich  dort  auf  einem  die  moderne 
Inschrift  1823  C  C.  304  findet,  auf  den  übrigen  nur  304, 
können  wir  schliefeen,  dafs  die  ganze  Gruppe  im  Jahre  1823 
vom  Vatican  erworben  wurde. 

Gcrhard-I'latncr   S.  67    Nr.  446;    Ben  n  d  i»  1  f-SchÖDC  Die  MkU 
Bildwerke  des  laterancusUchen  Museums  S.  315  unten. 
Photographie  Moscioni  577  (s.  S.  602). 

448A.  Grabara  einer  AlHa  Sophia  (Taf.62). 

In  dem  Actom  vorne  in  Flachrelief  ein  Pfau  nach  rechts, 
an  den  FrOchten  eines  umgestalten  Korbes  pickend.  Aus 
dem  2.  Jahrh.  n.  Chr. 

CIL  VI  1147S. 

Photographi«  Moscioni  577  (s.  S>  603). 
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448B.   Fragment  einer  Knabenstatiiettc  (Taf.  62). 

H.  0^62  m.    Feinköroiger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals»  Vorderteil  des  r.  Fufses. 

Knäbchen  aufrecht  stehend,  den  1.  Fufs  etwas  vorgesetzt; 
an  den  Füfsen  Sandalen;  eingehOllt  in  ein  weites  Himation, 
das  aach  beide  Arme  bedeckt;  der  r.  liegt  vor  der  Brust; 
der  1.  ist  leicht  vorgestreckt 

Von  dem  Typus  sind  mehrere  Wiederholungen  erhalten 
(s.  hier  Nr.  448  D),  die  bekanntesten  in  Villa  Borghese,  von 
Heibig  (Nr.  955  u.  956)  als  Strafsenjungen  gedeutet,  weil  die 
Knaben  angeblich  keinen  Leibrock  tragen,  und  dort  Köpfe 
mit  einer  für  die  niederen  Stande  beseichnenden  Filzkappe 
erhalten  seien.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dafe  die  Zuge- 
hörigkeit jener  Köpfe  sehr  zweifelhaft  ist,  dafs  es  vielmehr 
eine  Reihe  andere  Repliken  giebt,  bei  denen  der  Kopf  ganz 
oder  z.  T.  erhalten  ist,  und  zw.  ohne  Kappe;  vgl.  darüber 
und  fiber  ältere  Deutungen  des  Typus  Berlin  Beschreibung 
d.  ant.  Skulpturen  Nr.  488  (an  der  Deutung  auf  Hermes,  der 
den  Rinderdiebstahl  leugnet,  hält  auch  noch  Michaelis  in 
der  neuen  Ausgabe  von  Springer's  Handbuch  der  Kunst- 
geschichte I  S.  274  fest).  Ausschlaggebend  dafür,  dafs  diese 
Statuetten  einfach  sterbliche  Knäbchen  guten  Standes  dar- 
stellen sollten,  ist  das  V  orkommen  ganz  entsprechender  Ge- 
stalten auf  attischen  Votivreliefs  (z.  B.  Arndt- Amelung 
Einzelaufnahmen  Nr.  1230,  1234,  1240).  Als  Votive  oder  zum 
Schmuck  der  Gräber  werden  die  Statuetten  denn  auch  ge- 
dient haben.   Rohe  Arbeit 

Ocrhtrd-PIatiier  S.  66  Nr.  A. 
Fhotograptiic  Mowiom  577  (s.  S«  60a). 

448C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  62). 

H.  0,63  ui.,  Br.  0,24  nt.    feinkörniger  gelblicher  Mitrmor. 
Oben  al)gcbrochcn.    Sehr  bes tofscn. 

Sichtbar  zwei  Seiten:  unten  B!attk\'ma  und  i^latter  Ablauf, 
der  auch  die  Seiten  umrahmt,  die  mit  einer  senkrecht  auf- 
steigenden stilisierten  Pflanze  verziert  sind.  Zierliche  Arbeit. 

Pbotographt«  Moscioni  577  (s.  S.  602). 
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448D.  Fragment  einer  Knabenstatiiette  (Taf.  62). 

H.  0,54  m.    Feinkörniger  ^elljüchcr  Marmor. 

Es  feblea  Kopf  uod  Hals,  Vorderteile  beider  FUf»e,  Basis.  Sehr  be- 
stofsen. 

Bessere  Replik  von  Nr.  448  B;  nur  die  Ffifse  ohne  San- 
dalen. S.  dort. 

Gcrhard>Platner  &  66  Nr.  B. 
PbotograpbU  Mosdoni  577  (s.  S.  602). 

448E.  Grabara  einer  Fabia  Latina  (Taf.  62). 
Im  Aetom  vorne  ein  Kranz. 

CIL  VI  17609. 

Abteilung  XVni. 
449.  Römische  weibliche  Porträtstatuette  (Taf.  63). 

H.  1,32  xn.   Fciaköraiger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  nLwarts 
mit  Hund  und  Eisenstütre,  J.  Hand  mit  Rolle,  grof^er  Streiten  im  Ge- 
wand vor  der  r.  Hüfte,  Iclcinerc  Micken  hinten,  b  ufsc  nitt  Gcwanüsaura  und 
Bisi«.  Geputst  und  gcgiittet 

'  Die  moderne  Basis  ist  elliptisch  und  mit  Hohlkehle 
ringsum  versiert  Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fuis 
leicht  zur  Seite  gesetzt;  l'unlca,  mit  tief  herabhängendem 
Bausch  gegürtet;  darüber  die  Palla,  die  schärpenartig  um 
1.  Schulter  und  r.  Hüfte  geschlungen  ist;  die  vorn  und  hinten 
herabhängenden  Teile  sind  ganz  zu  einem  Streifen  zusammen- 
gefaltet (vorn  in  der  Mitte  des  Körpers,  hinten  längs  dem 
Rande  des  unteren  Teils),  während  der  um  die  r.  Hüfte  ge- 
schlungene Teil  mehr  gelockert  und  nur  unten  doj)pelt  gelegt 
ist  (diese  i  rächt  bildet  demnach  eine  Vorstufe  zu  der  von 
Nr.  1 19B,  wo  die  Palla  durchweg  zu  einem  Streifen  zusammen« 
gefaltet  ist;  unklar  bleibt  hier,  wohin  der  eine  Streifen  gehört, 
der  an  der  1.  Hüfte  unter  dem  Gürtel  vorkommt  und  herab* 
hängt);  eine  vom  verknotete  Schnur  gürtet  Tunica  und  Palla 
unter  der  Brust;  beide  Arme  gesenkt  (in  der  leicht  vorge- 
streckten  R.  eine  Schale,  in  der  L.  Rolle  ergänzt);  der  moderne 
Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet. 
Späte,  sorgrältigc,  aber  leblose  Arbeit. 
CUrac  772,  1923;  Cerhard-Plataet  S.  67  Nr.  447. 
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450.  Jugendlich  männliche  Statue  als  Hermes 

ergänzt  (Taf.  63). 

H.  a,i7  m.    Mannor  der  Figur  feiii1d)raie  und  leicht  blftuliclt  (gelblich 
aberstrichen);  der  des  Kopfes  fcinktfnitg  und  gelblich. 

Ergüait  Teil  der  1.  Braue  und  de«  Oberlides  *  Nase»  Lippen,  Kim, 
Rand  des  r.  Ohrs,  1.  Ohr  fast  guu,  Teil  des  Halses,  r.  Arm  mit  Teil  der 
Schulter  und  tiand,  I.  Untenirm  mit  ITand,  dem  Kopf  und  I.  Schuller  der 
Herme,  Kcrykciün  (Hroi)/c-),  l'nterscheokel,  der  1.  mit  Knie,  FUfoe,  Stamm, 
unterster  Teil  der  Heime,  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fufs  ganz  wenig  zur 
Seite  und  vorgesetzt;  hinter  tien?  r,  Bein  ein  Stamm,  einen 
starken  Ast  nach  der  I.  Kniekehle  entsendend;  aufsen  neben 
dem  1.  Kein  stclü  nach  aufsen  gewendet  eine  I^crnic,  deren 
Oberkörper  in  ein  Löwcnfell  ^^ehiillt  ist;  der  bärtii^c  Kopf 
—  ein  Panpkopf  —  nach  der  r.  Schulter,  d.  h.  nach  vorn  ge- 
wendet; daiciui  ein  Kalathos  mit  Früchten;  der  1.  Arm  der 
FiL^ur  gesenkt  mit  bronzenem  Kerykeion  in  der  Hand;  r. 
Arm  erhoben  (Hculcl  in  der  Haml;;  der  Kopf  ist  leicht 
nach  der  r.  Schulter  <^e\vcndet  und  geneigt. 

Das  Ganze  ist  ein  I'asliccio  aus  einem  Doryphoroskopf, 
an  ikiii  die  Haare  sehr  sorgfaltig,  die  Lider  merkwürdig 
dick  gebildet  sind,  und  die  Gesichtsformen  ihre  Härte  verloren 
haben,  dem  Torso,  der  in  ziemUch  matter  Ausführung  einem 
attischen  Werk  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  nachgebildet 
ist,  und  an  dem  der  Ergänser  die  Richtung  der  Extremitäten 
richtig  getroffen  hat  (Stiitsenrest  för  den  gesenkten  1.  Arm 
an  der  Hüfte  aufsen),  und  endlich  der  decorativ  gearbeiteten 
Herme  ohne  Kopf  —  es  war  eine  Heraklesherme  — zu  der 
hierselbst  Nr.  225  zu  vergleichen  ist. 

Pistolesi  Taf.  XLVa;  Gerhard-PUtner  S.  67  Nr.  448;  Gerhard 
Antike  Bildwerke  Taf.  CCCXIX  $  (Herme);  ders.  Prodromus  S.  409;  Hei  big 
Bull.  d.  I.  1864  S.  50  Nr.  i;  Furtwilngler  Meisterwerke  S.  421  Anm.  4 
(KopO 

Photographie  Anderson  1406  (2). 

451.  Statuette  der  Aphrodite  oder  einer 

Nymphe  1  Faf.  63). 

H.  1,21  m.    Grofskrystallinischtr  weifsicr  Marmor. 

Kr^iintt  unterer  Teil  der  Nase,  untere  VorderhSlfte  iIcs  If:\l<ic^,  Ober- 
teil des  (Jewandcs  auf  dem  1.  Arm,  r.  Arm  mit  Hand,  Flicken  im  Gewand, 
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r.  groftcr  Zcbcn,  1.  Fürs  mit  Gctrandaaum  und  Teil  der  Basis,  Henne  bis  auf 

die  Basis.  In  eine  moderne  Plinthe  eingflasscn.  Kleine  Vcrletrungeil 
an  Lippen,  Körper  und  Gewand.  Brüche  durch  die  Taille,  den  1.  Ober- 
arm, in  Höhe  der  Kniec  tind  Kn<ichcl. 

Aufrechte  Haltung,  1.  Standbein,  r.  t  ul's,  mit  ganzer  Sohle 
auftretend,  zur  Seite  gesetzt;  aufsen  neben  ihm  eine  niedere 
Herme  (wird  ursprünglich  ein  Pfeiler  gewesen  sein},  auf  deren 
Scheitel  die  gesenicte  R.  gelegt  ist;  die  L.  in  die  Hfifte  ge- 
stützt,  wo  sie  das  Himation  festhält,  das  mit  dem  einen  Zipfel 
den  1.  Arm  bedeckt,  dann  um  die  Hüften  geschlungen  Ist, 
sodafs  es  den  Unterkörper  ganz  verhüllt,  vorne  ein  dreieckiger 
Überschlag;  der  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet;  die 
Haare  gescheitelt,  vor  einem  breiten  Bande  auseinander  ge- 
strichen, zurückgenommen  und  am  Hinterkopf  in  einen 
Knoten  gebunden,  unter  dem  lose  Haare  herabhängen  (die- 
selbe IVisur  an  dem  Kopf  von  Nr.  83  hierselbsti.  Der  Kopf 
scheint  trotz  der  Gleichheit  in  Marmor  und  Erhaltung  nieht 
zum  Körper  zu  gehören,  da  die  Nackenhaare  sich  auf  dem 
Rücken  nicht  fortsetzen.  Mäfsige  Arbeit  nach  einem  zierlichen 
Original  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  das 
Figuren  wie  der  Venus  von  Arles  und  Ostia  (Furtwängler 
Meisterwerke  Fig.  102  und  103)  nachgebildet  ist;  eine  sehr 
ähnliche  Figur  bat  Pierre  Jacques  gezeichnet  (S.  Reinach 
L'album  de  P.  J.  PI.  13  S.  116).  Vgl.  Nr.  452.  Wegen  der 
zierlichen  Erscheinung  ist  vielleicht  eher  eine  Nymphe  als 
Aphrodite  zu  erkennen. 

ri>tolesi  Taf.  XLIX  1}  Clarac  604.  1326;  Gcibard-Platner 
S.  67  Nr.  449. 

452.  Statue  der  Aphrodite  (Taf.  64). 

H.  1,62  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Krgänzt  (mt  die  pnnze  Na>e,  r.  Olir  mit  angrenzenden  H;\.ircn,  Unter- 
teil de<<  Halses,  r.  Arm  mit  liatid  und  htUck  der  Achsel,  lirustc,  i.  Schulter, 
Stttek  de»  L  Unteranni«  fa»t  der  gang«  1.  Unteram  mit  Hand  und  dem  ihn 
bedeckenden  und  von  ihm  herabhiltseDden  Gewand,  Flicken  in  den  Falten, 
Fttfse  mit  Vorderteil  der  Basis. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  Sandalen;  Himation  mit 
einem  Zipfel  um  den  gesenkten  1.  Arm  geschlungen,  dann 
nngs  um  die  Hüften  gelegt,  sodafs  es  den  ganzen  Untcr- 
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körper  bedeckt;  vorne  dreieckiger  Übeisehlag;  r.  Oberarm 
seitlich  abgestreckt,  Unterarm  erhoben  (die  Hand  sinnlos  mit 
einem  Salbflfischchen  ergänzt);  der  Kopf  leidit  «or  I.  Schulter 
gewendet  und  geneigt;  die  Haare  gescheitelt  vor  einem  breiten 
Band  auseinander  gestrichen»  zurückgenommen,  Uber  den 
Ohren  eine  starke  Masse  bildend,  hinten  in  einen  kurzen 
hängenden  Schopf  gebunden.  Die  Haare  oben  und  hinten 
nur  angedeutet  Der  Kopf  könnte  sugehören,  da  er  in  Marmor, 
GrÖfse»  Stil,  Charakter  sum  Körper  pafit.  Mäfsige  Copie 
eines  ziemlich  matten  Originals  (s.  die  grade  Linie  der 
r.  Körpersette  und  die  langweilige  Bildung  der  oben  quer 
veriaufenden  Palten),  das  Figuren  wie  der  Venus  von  Arles 
und  Ostia  (Furtwängler  Meisterwerke  Fig.  102  u.  105)  nach- 
gebildet ist;  vgl.  Nr.  451.  Zu  der  richtig  ergänzten  L.  vgl. 
die  Muse  in  der  Sala  delle  Muse  Nr.  598. 

CUrae  600,  13»;  Gerhard'Platner  S.  67  Nr.  450. 

453*  Jugendlich- männliche  Statue  (Taf.64). 

H.  a,07  m.   ManaiOT  d«s  Kopfes  feinkörnig  und  gelblich;  der  der  Ficnr 

grofsktTitalliDiscb  and  gelblich. 

Ergtnct  r.Bnuie  mit  Stttek  der  Stirn  und  Oberlid.  Nase,  Teile- der 

Lippen  und  der  r.  Wange,  Rand  dts  r.  Ohrs,  oberer  Teil  der  Brust  mit 
Schultern  und  Gewand,  1.  Hand  mit  Kujjcl  und  Nike,  Ffnjjer  der  R.  und 
fast  die  ganze  Stutze,  Teile  der  Chlamys  neben  dem  1   Hein,  Spitrc  des 

I.  grofsen  Zchens,  r.  Unterscbenkel,  Vorderteil  des  r.  t  uiscs,  Basis  bis  auf 
die  Stücke  unter  StMnm  und  Sohlen.  Gebrochen  war  der  r.  Arm  oben 
and  in  der  Mitte  de»  Unterarms,  L  Arm  mit  Teil  der  Chlamy«,  I.  Bein  und 
Stamm  in  Höhe  des  Knies. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm  aufsen,  an  dem  eine  angelegte  Beinschiene  angedeutet 
scheint;  1.  Fufs  etwas  zur  Seite  und  vorgc-ctzt;  r.  Arm  hängt 
herab  (Stütze  zwischen  Handgelenk  und  Hüfte);  1.  Oberarm 
gesenkt,  Unterarm  grade  vorgestreckt  (die  Hand  mit  Welt- 
kugel und  bronzener  Nike  ergänzt);  um  den  Unterarm  ist  eine 
auf  der  r.  Schulter  geknöpfte  Chlamys  geschlungen,  die  bis 
auf  den  Stamm  niederhängt;  der  kurzloclcige  Kopf  nach  der 
L  Schulter  gewendet  und  leicht  geneigt 

Kopf  und  Körper  gehören  nicht  zusammen;  der  erstcre 
ist  eine  schlechte  Copie  des  Meleager-Kopfes;  der  Körper 
wird  zu  der  Statue  eines  Heros  oder  heroisierten  Feldherm 

Vttlcan.  Eatalof  I.  59 


6to 


UDSBO  OBtABAKOim  454«  455- 


gehört  haben   (Beinschiene  am  Stamm).     Die  Arbeit  am 
Körper  ist  derb  dccorativ;  an  der  Chlamys  Liegefaltea. 
Clane  970A,  2494;  Gerhard-Platner  Ö.  67  Nr.  451. 

454.  Statuette  des  Asklepios  (Taf.  64). 

H.  1,46  m.  Fernkttniger  weifser  Mtmor. 

Ergänzt  AUS  Marmor:  Nase  mit  Oberlippe,  Hals  mit  Haaren  hinten, 
M.  Plfiger  der  K  Hand,  Zipfel  des  Mutde  ror  dem  B•uct^  Ftt&e  mit  Betis» 
Stamm  nnd  MantelsipfSel  dana;  aus  Gyp«:  r.  Atm  mit  Schalter,  Hand  und 

Scblangenstab. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein",  r.  1  ub  mit  erhobener 
Sohle  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  Sandalen;  Himation 
mit  einem  Teil  um  den  in  die  Hüfte  gestützten  1.  Arm 
geschlungen,  dann  um  Rucken,  r.  Hüfte  und  Unterleib  gelegt, 
sodafs  der  Unterkörper  ganz  verhüllt  ist  —  dreieckiger  Über- 
schbg  vor  dem  Bauch  — ,  und  an  der  1.  Hflfte  wieder  von 
de^  L.  gehalten;  die  Zipfel  fallen  hier  auf  einen  kursen 
Stamm  neben  dem  1.  Fuls  auisen  herab;  die  gesenkte  R. 
fafet  die  neben  dem  r.  Fufs  aufsen  aufstellende,  von  einer 
Schlange  umwundene  Keule;  der  bärtige  Kopf  leicht  sur 
1.  Schulter  gewendet;  vor  einem  Bande  dichter  Kraus  von 
langen  Locken. 

Die  Ergänzung  mit  dem  Schlangenstab  ist  richtig.  Der 
Kopf  wird  Asklepios  darstellen,  kann  aber  nicht  zum  Körper 
gehören,  da  er  zu  klein  ist;  auch  entspricht  er  dem  Ideal  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr.,  während  der  Körper  einen  unbedeutenden 
Typus  des  5.  Jahrh.  wiederi^iebt.  Heide  Teile  schlecht  ge- 
arbeitet (Augensterne  und  Tupillen  eingegraben). 

Gerhard-Platner  S.  67  Nr.  452. 

Abteilung  XOC 

455.  Fragment  eines  Adonis-Sarkophages 

(Taf  65). 

0,535  m.,  Br.  0,38  m.   Grofskörniger  weifser  Marmor. 

Erhalten  die  r.  vordere  Ecke  mit  schmaler,  an  der  Vorder- 

Seite  stark  vortretender  Randleiste.  Darunter  an  der  Vorder- 
Seite  Hochrelief:  im  Hintergrund  ein  Vorhang  (r.  oben  be- 
te hid  igt),  1.  befestigt  an  einem  Eichbaum;  davor  sitst  vorne 
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auf  Fdsen  nach  1.  Adonis,  den  1.  Oberschenkel  vert>unden, 
mit  der  L.  sich  auf  den  Sitz  stützend  (Vorderbüfte  des  Köpfet  u. 
1.  Ana  fehlen);  vor  dem  Sitz  ein  nach  rechts  gebückter  Eros 
(Unterschenkel,  r.  Am,  I.  Untentm  fehlen);  Über  den  Oberschenkeln 
des  Adonis  der  ihm  zugewandte  Oberkörper  der  Aphro- 
dite m  hochgegürtetem  Chiton,  der  die  r.  Schulter  freila&t 
(Kopf  und  r.  Arm  fehlen);  sie  scheint  Adonis  mit  der  R.  ge- 
halten zu  haben;  r.  oben  Brust,  Kopf  und  erhobener  r.  .Arm 
eines  nackten  Bartigen,  wohl  eines  Gefährten  des  Adonis;  1. 
unten  Teil  der  Höhle  und  des  Ebers.  R.  stö&t  die  Schmal- 
seite an;  darauf  In  Flachrelief  der  Rest  eines  nach  links 
eilenden,  kurzgekleideten  Jünglings;  in  der  R.  ein  Stab;  auf 
der  Schulter  ein  geflllltes  Netz;  daneben  Klammerloch  zur 
Befestigung  des  Deckels.  Späte,  gute  Arbeit.  Für  das  Museo 
Chiaramonti  von  dem  Bildhauer  Antonio  dTste  erworben. 

Qerhard-PUtner  S.  67  Kr.  4S3;  Welcher  Amiali  d.  L  1833  S.  156 

Nr.  7;  Engel  Kypros  II  S.  631  Nr.  9  u.  lo;  Petersen  Annali  d.  I.  1862 
S  16!  I;  Hirxcl  ebenda  1864  S.  6S  I;  Robert  Die  antiken  Sarkophag- 
reliefs  III  I  S.  19  Taf.  iV  Nr.  17, 

456.  Vorderseite  eines  Kindersarkophages 

(Taf.  65). 

H.  0,49  m.,  L.  1,38  n.  Feinkffmifer  gdbüchet  Haimor. 

Ergänzt:  r.  obere  Ecke;  verschiedene  Teile  des  Randes;  an  dem  ersten 
Reiter  rechts  Kopf,  r.  Ann  fast  fans.  Peitiche;  an  «emem  Pferde  Schnaiue, 
Teil  des  ZOgels;  am  Lenker  darunter  Kopf»  r.  Am  mit  Peitsdie»  1.  Unter- 
arm mit  ZUge) ;  am  vorderen  Pferde  Schnauze  und  die  r.  Beine;  an  Eros  unter 
den  Pferden  Gesicht,  r.  Arm,  Teil  des  1.  Oberschenkels;  am  fwcifen  Reiter 
Kopf,  r.  Arm,  r.  Fiifi.;  am  Pferde  Kopf,  Züycl,  r.  Vorderbein;  aiu  /.weiten 
Lenker  Kupt,  r.  Ann,  1.  U^ad  mit  gröfstero  Teil  der  Zügel,  r.  Oberschenkel; 
an  Wagen  oberer  Teil  des  Korbes  und  Rad;  am  hinteren  Pferde  Vorderkopf 
mit  Teil  ^er  Zagel;  am  vorderen  Kopf  mit  Teil  der  Zllgcl,  Vorderbeine,  r. 
Hinterbein;  am  Eros  unten  Kopf,  r.  Flügel  und  Arm;  am  dritten  Reiter 
Kopf,  r.  Unterarm  mit  Peitsche,  I.  Hand  mit  Zügel  und  Kopf  des  Pferdes; 
am  dritten  Lenker  Kopf,  r.  Arm,  1.  Unterarm  mit  grrtfstem  Teil  des  Zügels; 
am  Wagen  unterer  Teil  der  Rades;  an  den  Pferden  Kopf  last  ganz  mit 
Zügel;  am  vorderen  die  Vorderbeine  (1.  Vorderbuf  erbalten),  r.  Hinterbein; 
am  Eros  unten  Kopf,  r.  Arm;  an  dem  vierten  Reiter  Kopf*  Rttcken  mit  r. 
Flugel,  r.  Arm  mit  ZOgel,  Vorderteil  des  r.  Fufses;  am  Pferd  Kopf  mit 
Zügel;  am  vierten  Lenker  Kopf  mit  Oberteil  der  Brust,  r.  Flügel  fast  ganz, 
r.  Arm,  1.  Unterarm  mit  gröfstem  Teil  der  Ztlgel;  am  Wagen  groiser  Teil 
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des  Rade»;  an  den  Pferden  i'eile  der  ZOgel;  am  vorderen  Kopf  und  r. 
Bdne;  iiti  Erof  «nlcn  Kopf,  1.  FIttgel  und  Ann»  bi&tcrer  Teil  4««  l.  Ob«i- 
tehenkeltj  Teil  der  MeU;  I.  untete  ond  obtn  Ecke. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste;  daswischen  Hoch- 
retief:  vier  Zweigespanne  mit  Eroten  als  Lenkern  nach  rechts; 
über  jedem  Gespann  der  zugehörige  Reiter  (dcsultor?);  am 
Boden  unter  jedem  Gespann  ein  am  ßodcn  gebückt  Icnieender 
spartor  mit  seinem  (hier  kaum  erkennbaren)  umflochtenen 
Gefafs  (s.  Galleria  lapidaria  Nr.  21);  im  Hinterfj;r(in(l  von  links 
nach  rechts:  Meta,  zwei  korinthische  Säulen  mit  Architrav, 
fünf  Delphinen  und  Leiter,  analoger  Bau  mit  sechs  Kiern, 
Victoria  auf  Säule  nach  rechts,  zwei  korinthische  Säulen 
mit  Giebel,  Meta.    Sorgfältige  späte  Arbeit. 

Pistolcsi  iaf.  X.LIII2:  (jerhard- Fiatner  S.  67  Nr.  454. 

457.  Fragment  eines  Niobidensarkophags 

(Taf.  6s). 

H.  0,46  in.,  Br.  (S28  m.   Feinkttiniger  weifiwr  Mannor. 

Erhalten  die  Vorderecke  der  L  Nebcnscite  mit  Ansatz 
der  Vorderseite.  Unten  schmale  Randleiste;  darüber  an  der 
Nebenseite  in  mittlerem  Relief  in  Chiton  und  auf  der  r. 
Schulter  geknüpftem  Mantel,  der  nach  rechts  oben  blickende, 
bärtige  Pädagoge,  der  eine  ausammensinkende  Niobide  hält 

(an  (km  Pädagogen  der  Kopf  beschädigt;  der  Niubide  fehlen  4it  BeiDC); 

an  der  Vorderseite  in  Hochrelief  Amphion  in  Rüstzeug  und 

Stiefeln,  im  r.  Arm  einen  toten  Knaben  haltend  (von  Amphion 

nur  die  1.  Hallte  erhalten;  Kopl  fehlt;  an  dem  Knaben  fehlen  r.  Unter« 
arm  mit  Hand  [Finger  erhalten]  und  1.  Bein  [Fufs  erh.]). 

Gerhard-Plitncr  8.  68  Nr.  455;  Stark  Niobe  und  die  Niobideo 
S.  19s;  Kingmann  BuUettino  d.  I,  1864  S.  126;  Heyderaana  Buchte 
der  tftctw.  0«tellsch.  d.  WUicnsck.  1877  &  74. 

45S.  Statuette  einer  Kuh  (Taf.  65). 

II.  0,3p  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor  mit  schwarzen  Adern. 
Antik  nur  der  Leib«  Schvana  feblt* 

Nacli  links  gewendet  mit  gesenktem  Kopf.  Unbedeutend. 
Gcrhard-Flfttoer  S.68  Nr.  456. 
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459.  Statuette  eines  Adlers  mit  Schlange  (Taf.65). 

H.  obne  Bmis  0,46  m.   Feinkörniger  gfnuer  Mamor. 

Ergänzt  Beine  mit  Schlange  und  Felsen,  untere  Spitzen  beider  FlUgel. 
Der  obere  Teil  des  1.  Flügels  war  gebrochen. 

Ein  Adler  sitzt  auf  Felsen  mit  erhobenem  Kopf,  mit  den 
Fängen  eine  Schlange  haltend  (willkürliche  Ergänzung).  Un- 
bedeutend. 

Gtrliard-Plitoer  S.  68  Nr.  457. 

460.  Torso  einer  Statuette  des  Apollon  (Taf.65). 

H.  ohoe  Basis  0,55  m.   Der  Chiton  au;  nricntallscbcm  Alabaster,  der  Gürtel  aui 
Giallo  aotico,  der  Mantel  aus  rotem,  weifsgefleckten  Marmor. 

Efß'Änzt  der  vordere  Teil  des  Gürtels.    Unten  horizontaler  Bruch» 

Aufrechte  Haltung;  L  Oberschenkel  im  Schreiten  vor- 
gestellt; beide  Arme  waren  seitlich  ausgestreckt;  beide  und 
der  Kopf  waren  besonders  gearbeitet  —  jedenfalls  aus 
weifsem  Marmor  —  (Anschlufsflächen  und  Dübellöcher  vor- 
banden);  langer  Chiton,  breiter  Gürtel;  Mantel  den  oberen 
Teil  der  Brust,  beide  Schultern  und  Rücken  bedeckend. 
Vgl.  wegen  der  Deutung  auf  Apollon  die  Statue  in  der  Saia 
dcUe  Muse  Nr.  516. 

Unbeficutcndc  Arbeit.  Aufgestellt  in  der  Zeit  zwischen 
1832—4  (zunächst  in  Abteihing  XV). 

Gerbard-Platner  0.63  (und  S.  69  ISr.  Ai). 

461.  Statuette  eines  Kranichs  (Taf.65). 

H.  obnc  Basis  Ot45  °^  Feinköniiger  weifser  MamcMr. 

Antik  nur  der  Leib,  der  in  der  Mitte  horizontal  gebrochen  war. 

Ein  Kranich  steht  aufrecht  mit  rechts  gewandtem  Kopf. 
Unbedeutend. 

Ger]i»rd-PUtaer  S.  68  Nr.  459. 

462.  Statuette  einer  Kuh  (Taf.65). 

H.  0,21  Ol.   Feinkörniger  gelblicher  Msfroor* 
Antik  der  Leib  bis  anf  das  Hmtcrteil» 

Nach  links  stehend,  mit  gesenktem  Kopf.  Elend. 

Gerhard'Platner  S.  68  Nr.  46a 
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463.  Statuette  eines  Ebers  (Taf.  65). 

H.  0,46  m.    Nero  antico. 

Ergänzt  Ohren,  Scboauze,  Vorderbein  (1.  Huf  antik),  unteres  Ende 
des  L  Hinterbeins,  r.  Hinterbeio  fast  ganz,  Schwanz,  ganzer  r.  Vorderteil 
der  Balis.  Gebrochen  war  der  r.  TeD  der  Basis  mit  L  Vordtflitif  «md  der 
I.  Teil  mit  Ansätzen  fUr  das  r.  Hinterbein.    Ein  AubaU  ttt  dCB  Sehwaiis 

ist  nnbcni!t/t  freblieben.    Verschiedene  Sprünge. 

Auf  einer  länglichen  Basis  mit  abgerundeten  Seiten,  die 
vorn  und  an  den  Seiten  profiliert  ist  (oben  und  unten 
schmales,  glattes  Kynia)  sitzt  nach  rechts  ein  Eber.  Sorg- 
fältig gearbeitete,  verkleinerte  Replik  des  Ebers  in  Florenz 
(Amelung  Führer  Nr.  9). 

Ger1iard'Plat»er  S.  68  Nr.  461;  Heydemann  Mitthell.  aus  den 
Antikcnsamin).  ift  Ober-  o.MUtelit«lien,  ÜLHalliscbei  WinekelnMmnspiogtMni» 
S.  7a  Nr.  5$. 

464.  Mithrasgruppe  (Taf.  65). 

H.  0,70  m.,  L.  0,835        Marmo  bigio. 

Ergänzt  am  Mithras:  Oberkörper  mit  Kopf,  Armen  und  flatterndem 
Mantel,  viele  Falten,  Vorderteil  des  r.  Ptifses;  am  Stier:  Kopf  nnd  Hals  bis 
ftur  Wunde,  I.  Vorderbein  mit  r.  Hinterecke  der  Rasis  und  Hund  bis 

auf  ffcn  gr?if«cren  Teil  seines  I.  Vorclcrlieines,  Flicken  in  den  Hoden, 
Schwanz,  Ictle  dt:s  r.  HiuteibeiDs;  an  der  Büste  Kopf  und  Hals.  Abge« 
bxochcn  der  Felsen  rechts  und  links  oben  und  der  Schlangenkopf. 

Über  einer  rechteckigen  Basis  (mit  schmaler  Raodleiste 
an  den  Seiten  oben  und  unten)  die  Gruppe  des  stiertötenden 
Mithras  mit  Hund  und  Schlange.  Das  in  Ähren  ausgehende 
Schwankende  des  Stiers  liegt  auf  seinem  HinterteiL  Links  Felsen 

und  darüber  der  Oberkörper  einer  Figur  mit  gegürtetem  Chiton 
und  Diadem;  Büste  des  Sol,  falschlich  mit  weiblichem  Kopfe  er- 
gänzt. Der  Felsen  mufs  ursprünglich  bogenförmig  die  Gruppe 
überspannt  und  auf  der  nun  ergänzten  r.  Hinterecke  der  Basis 
aufgesessen  haben  (vgl.  Cu m o n  t  a.  unten  a.  O.  S.  270  Fig.  1 12); 
der  ]5iij.tc  des  Sol  entsprach  eine  der  Luna. 

Die  Gruj^pe  war  ehedem  in  der  Villa  AIontalto-Negroni- 
Massimi,  dann  bei  dem  Bildhauer  Albacini,  von  dem  sie  in 
den  Vatican  kam  (Cumont  s  Angabc  ist  ungenau). 

Zoega  Abhandlungen  S.  148  Nr.  5c  und  S.  i68f.:  Visconti  Maseo 
Piu-Clementino  III  S.  38;  Gcrhard-Platner  S.  68  Nr.  46S;  Lajard  Rc> 
cTicrclic-  Mir  K'  ciiltc  de  Milhra  PI.  XCVni2;  Cumont  Textes  et  monnmeots 
figurca  rclaU  aus  mystcres  de  Mitbra  II  ü,  zu  Nr.  30  Fig.  39. 


Digitized  by  Google 


Mono  OHUEAHOHTI  46$* 


615 


465.  Relieffragment  (Taf.  65). 

H.  0,87  m.,  Br.  0,70  m,,  T.  0,29  m.  Feinkf5rnijjer  gelblicher  Marmor  (Studnicika 
und  Gräf  vermuteo,  dafs  es  hymtttiscber  Marmor  sei;  jedenfalls  ist  er  attisch 

imd,  veno  niclit  pcntcliscb,  doeh  dieser  Art  nldut  Tenraadt). 

Von  dem  Reliefgrund  haben  sich  nur  Ansätze  —  am 
meisten  rechts  fibcr  dem  Sitz  —  erhalten.  Dar?;'estellt  war  in 
starkem  Hochrelief  eine  auf  einem  Sessel  nach  Imks  sitzende 
Frau,  die  das  r.  Bein  über's  1.  gelegt  hat,  den  r.  Ellenbogen 
auf  den  r.  Oberschenkel  stützt,  den  Kopf  auf  die  erhobene  R. 
gelehnt  hatte  und  die  L.  rückwails  auf  den  Sitz  legt;  Cliiloa 
und  Mantel,  der  um  die  Beine  geschlungen  ist,  Rücken  und 
Hinterkopf  bedeckt;  unter  dem  Sits  ein  Korb  (abgebtodteo 

Kopf  mtd  oberer  Teil  des  Halses,  r.  Unleraim  mit  Hand,  I.  Ann  bis  auf 

Teil  de»  Oberarms  [von  der  Hand  ein  Teil  und  iwci  Finger  erhalten],  Spitze 
der  1.  Brust,  Vorderteil  des  r.  Kniees,  Unterschenkel,  FOffc,  der  j^rtifstc  Teil 
der  Sitzfläche  mit  den  Sesselbeinen,  Teil  des  oberen  Randes  und  Unterteil  des 

Kerbet).  Auf  dem  Reliefgrund  Spuren  blauer  Farbe.  Die 
Beine  und  den  r.  Arm  zeigt  in  vollständigerer  Erhaltui^  die 
Refdik  in  der  Galleria  delle  statue  Nr.  26t,  die  indes  als 
Statue  gearbeitet  ist  Den  sugehdrigen  Kopftypus  hat 
Studniczka  entdeckt  (s.  unten;  tu  den  ihm  bekannten 
Exemplaren  jetzt  noch  ein  gutes  im  Museo  nazionale  romano 
zu  (tigen:  Helbtg  Nr.  1104).  Dafs  auf  dem  Relief  nur  die 
eine  Figur  dargestellt  war,  wird  durch  die  genannte  statu- 
arische Replik  und  eine  kleine,  ebenfalls  statuarische  Vari- 
ante wahrscheinlich  gemacht  (He  1  big  Nr.  6roV,  aufscrdem  ist 
die  Figur  so  tief  in  sich  versunken  gedacht  mul  künstlerisch 
so  in  sich  geschlossen,  dafs  ]cdc  weitere  (lestait  diesen  Ein- 
druck beeinträchtigen  würde.  Bezeichnend  ist  auch,  dafs 
die  Figur  mehr  oder  minder  genau  in  drei  verschiedenen  Com- 
positionen  wiederkehrt  und  zwar  jedesmal  als  Penelope: 

I.  archaisches  Thonrelief,  angeblich  aus  Melos.  im  Louvre: 
Penelope,  hier  nach  rechts  gewendet,  sitzt  Odysseus  gegenflber, 
der  als  Bettler  vor  ihr  steht  und  mit  der  R.  ihr  I.  Hand- 
gelenk fafst  (Revue  arch^l.  1899  S.  15  f.)  (ob  echt?  Petersen); 
2.  Rotfigurige  attische  Vase  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v, 
Chr.:  Penelope  sitzt  nach  links  vor  dem  Webstuhl,  dem 
vor  ihr  stehenden  Telemach  gegenüber  (Mon.  d.  T.  TX  Taf.  XI. IT; 
Baumeister  Denkm.  d.  kl.  Altert  Abb.  2332;  Heibig  Fig.  9); 
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3.  Sog.  campanasches  Thonrelief:  Penelope  siut  nach  links, 
der  Scene  zugewendet,  in  der  Euryldeia  dem  Odysseus  die 
Füfise  wäscht  (Heibig  Nr.  1456;  weiteres  s.  hd  Furt> 
wängler  a.  unten  a.  Ort).  Hätte  die  Originalfigur  schon 
zu  einer  gröfeeren  Composition  gehört,  so  wären  die  Künstler 
jener  drei  Werke  kaum  dar-mf  verfallen,  die  eine  Figur 
herauszugreifen  und  jedesmal  anders  zu  verwenden,  während 
eine  derartige  Benutzung  einer  Einzelfigur  nicht  ohne  Beispiel 
i<;t.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  das  Original  bereits  Penelope 
darstellen  sollte;  sie  ist  entschieden  zu  verneinen,  wenn  der 
Schlufs  angenommen  wird,  dafs  die  Figur  allein  dargestellt 
war;  vielmehr  entspricht  das  Bild  der  sinnend  in  sich  ver- 
sunkenen l'Vau,  auf  deren  häusliche  Tugenden  der  Wollkorb 
deutet,  durchaus  den  Vorstellungen,  die  wir  auf  einer  grofsen 
Anzahl  von  griechischen  Grabreliefs  verkörpert  finden;  bei 
einem  Grabrelief  würde  die  Isolierung  ohne  Weiteres  ver- 
ständlich sein.  Zweifellos  aber  war  das  Original  ein  Relief; 
nur  bei  dieser  Annahme  ist  die  noch  unbdiolfene  Einpressung 
der  Figur  zwischen  zwei  Flächen  erklärlich.  Das  Werk 
mufs  sofort  Aufsehen  erregt  haben;  seinem  ganzen,  noch 
archaisch  befangenen  Formencharakter  nach  mufs  es  gegen 
Mitte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  sein,  und  aus  gleicher 
Zeit  stammt  jenes  »melische«  Relief,  aus  wenig  späterer  das 
Vasenbild.  Wer  nicht  anerkennen  will,  dafs  ein  einfaches 
Grabrelief  jene  Bedeutung  habe  erlangen  können,  mufs  an- 
nehmen, dafs  all  die  genannten  Darstellungen  samt  dem 
Grabrelief  von  einem  verlorenen,  unbekannten  Original  ab- 
hängig seien,  etwa  einem  Gemälde,  das  dann  wahrscheinlich 
Penelope  dargestellt  habe.  Daflir,  dafs  man  in  Rom  die 
Figur  Penelope  genannt  habe,  sprechen  die  Wiederholungen; 
einem  beliebigen  Grabrelief  hätte  man  dort  kaum  ein  der* 
artiges  Interesse  entgegengebracht. 

Die  Stellung  der  Figur  wirkt  trotz  der  Unbebolfenheit, 
mit  der  der  Körper  zwischen  den  Grund  und  die  ideale 
Vorderfläche  eingeprefst  ist,  sehr  ausdrucksvoll.  Während 
der  Chiton  noch  sehr  regelniäfsig  gebildet  ist,  fällt  an  dem 
Mantel  eine  gewisse  malerische  Freiheit  auf;  diese  Züge  und 
das  Rvmd liehe.  Weiche  aller  Formen  (auch  des  Gesichtes)  setzt 
das  Werk  in  nächste  Beziehung  zu  den  Giebel-Skulpturen 
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am  Zeustempel  in  Olympia.  Die  Arbeit  des  Exemplares 
ist  sehr  gut  und  jedenfalls  griechisch,  wenn  auch  nicht  so 
frisch,  dais  man  darin  das  Original  vermuten  dürfte. 

War  früher  in  Abteilung  XXIX  als  Nr.  729  eingemauert. 

Thiersch  Giomale  arcadico  1823  4ff.  Fig.  I;  ders.  Über  die 
Ejwcben  d.  btld.  Knost^  S.  426^.  mit  Abb.;  Raoul-Roebetie  Moownenli 
iaeditsIT«r. XXXIII 3  S.  169fr.;  Gethard-Platner  S.  86  E;  Orer- 
beck  Gallcrie  heroischer  Bildwerke  S.  808  T«f.  XXXIII  19:  FurtwKngler 
Sammlung  Sabouroff,  Text  und  Nachträge  zu  Taf.  XV— XVIT;  Conte 
Sitzungsberichte  der  Berlin.  Akademie  1&84  S.  633;  OUmmler  Jahrbuch 
d.  arebloL  laMitiits  1887  S.  171 ;  Studoietka  Antike  takmllcr  1888  S.  17 f. 
Taf.  XXXIB;  Petersen  Bnllcttino  della  «ornmiss.  ardieol.  eonwi.  di  Roma 
1888  S.  204fr.:  Conze  Die  attischen  Grabreliefs  Nr.  47ta  Taf.  CXI;  Grtf 
Athen.  Mitth.  1890  S.  17  Nr.  2a:   Petersen  Röm.  Mittli.  1892  S.  72flr.; 

Duhn  Heidelberger  Jahrbücher  1893  0.9911'.;  Overbeck  Geschichte 
der  griecli,  Plattik  (4.  Attll.)  I  S.  2S7f.i  Helbig  Nr.  94;  Anelung  Zcit- 
sekrift  für  bildende  Kunst  1903  S.  171 K  Abb.  7. 

Pkotogrnjpbie  beim  r(haisckea  Institut  331.  56$^ 

466.  Statuette  eines  Phönix  (Taf.  65). 

H.  0,535  m.  Feinktttniger  keUgraocr  kfaimor. 

Ergänzt  Sclinabel,  oberer  Teil  beider  FlUgel.  Abgebrochen 
Kralle  des  I.  Fanges« 

Auf  brennendem  Nest  von  ungeföhr  quadratiseher  Form 
steht  ein  adlerartiger  Vogel  mit  atisgebreiteten  Schwingen. 

Antik? 

Gerhard-PUtner  S.  6«  Nr.  464. 

467.  Hund  (Taf.  65). 
H.  0,50  m.)  In  0,80  n.  FeinbSrniger  gelblidier  Marmor  mit  keDen  Stellen. 

Ergini t  Oberkiefer I  Okren,  Teil  des  r.  Vorderbeins,  Teile  der 
Hinterbeine,  Schwanz.  Gebrochen  war  das  L  Vorderbein  und  die  StStie 
(jctit  mit  Eisenklammer  verbunden). 

Ein  junger  Molosserhund  steht  nach  r.  und  fafst  mit 
beiden  Vorderpfoten  ein  Stück  Schenkel;  Kopf  gesenkt  und 
mit  zusammengezogenen  l^raucn  etwas  zur  Seite  gewandt, 
als  knurre  er  einen  Störenfried  an;  Halsband.   Gute  Arbeit. 

Gerbard'Platner  S.6S  Nr.  465. 


Unter  Nr.  463— 467: 


6i8 


1IU0BO  CHUKAIIONTI. 


Sechs  Fragmente  von  zwei  Gesimsen  (Taf.  65}. 

a  (unter  Nr.  463). 

H.  0,34  ID.,  L.  0,46  ni.,  T.  0,4a  m.   Feiaköfit^er  hcUgnncr  M«naot  mit 

idiwanen  Adern. 

Erg&ntt  der  vordere  Teil  der  Deckplatte.    Sehr  beschädigt 
Gehört  mit  b,  d,  e,  f  zu  demselben  Bau  wie  Abt.  III 

unter  Nr,  32—36,  Abt.  XIII  Nr,  311— 12  und  314—15.  S.<l0Tt 

Hier  r.  und  I.  glatte  Fläche. 

b  (unter  Nr.  464). 
L.  0,99  tu.,  ii.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Ergänst  einige  Stücke  der  oberen  FUUc.   Mehrfach  beschädigt. 
Vgl.  a. 

c  (unter  Nr.  465). 
H.  0,47  m.,  L.  1,18  m.,  T.  0,43  m.    Feinkörniger  gelblicbcr  Marmor. 

Obere  Pl.itte  vorn  bc»cliadigt. 

Von  unten  nach  oben:  Icsbischcs  Kyni.i,  Eierstab,  Zahn- 
schnitt, Gcison  mit  Triglyphen  (  je  drei  Tropfen  unten)  und 
Metopen,  lesbisches  Kyma,  Sima  an  der  Vorderseite  mit 
breiten  und  schmalen,  glatten  Blättern,  Akanthus  und  Pal- 
mcttcn.  In  den  Metopen  ia  Flachrelief  (von  rechts  nach 
links);  Blüte,  Greif  nach  links,  Vase,  Greif  oaeh  rechts, 
Panzer  mit  Schwert  und  Schild,  Helm,  Greif  nach  links. 
Unbedeutend. 

d  (unter  Nr.  466). 

L.  0,38  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Ergiiü^t  r.  Teil  der  oberen  l'l.itte.    \  ielf.ich  beschädigt. 

Vgl.  a,    Links  grader  Schnitt,  rechts  Bruch. 

e  ;untcr  Nr.  467  rccht?\ 
L.  0,44  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Erghnzt  die  obere  Platte,    Sehr  »erj.  t  ö  r  i. 

Vgl.  a.   Links  und  rechts  grader  SchnitL 
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f  (unter  Nr.  467  links). 
L.  0,6t  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 

Ergänzt  r.  Teil  der  oberen  Platte.    Vielfach  beschädigt. 

Vgl.  a.  Links  oben  Kiainnierloch  mit  teilweise  erhaltener 
Metallfüllung. 

467A.  Grabara  eines  T.  Aurelius  Speratus 

Eq.  sing  (Taf.  65). 
H.  0,99  m.,  Br.  0,465  in.,  T.  0,27  m.    Feiokörniger  hellgrauer  Mannor. 

Vorae  Inschrift.  An  der  r.  Nebensette  Flachrelief:  Diener 
hinter  einem  nach  rechts  gewandten  Pferd  mit  befranster 
Satteldecke,  das  er  an  einer  Leine  führt,  herschreitend. 

L.  Nebenseite:  Kanne. 

An  dem  Aetom  vorne  Flachrelief:  der  Verstorbene  auf 
einem  Sopha  nach  links  f^ela^jert  (Kopf  abgestofscn);  die  R. 
mit  Kranz  Hc^t  auf  dem  crliobcnen  Knie;  vor  dem  Sopha 
ein  kleiner  drcibeinigcr  Tisch;  rechts  ein  Korb  mit  kegel- 
förmigem Deckel. 

Vgl  Galleria  lapidaria  Nr.  tic. 

CIL  VI  3M4. 

467B.  Grabara  einer  |Vo)lumnia  .  talis  (Taf.65). 
.\uf  der  Oberfläche  ein  mäfsig  eingetieftes  Kund. 

CIL  Vi  29495. 

467C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.65). 

H.  i,oJ  iD.|  Br.  0^20  iB.t  l*«  0|i7in«   Feinkamtger  gelblicher  Marmor. 

Oben,  uaten  iiad  links  Unten  gebrochen. 

Vorne  in  Flachrelief  eine  senkrecht  aufsteigende  phan- 
tastische Staude  mit  rechts  und  links  hervorspriefsenden 
Zweigen  von  Ephcn  unten,  Lorbeer  oben;  unten  rechts  ein 
Vogel,  in  der  Mitte  links  Reiher  mit  Schlange,  rechts  Vogel, 
oben  links  V'o^cl,  rechts  Heuschrecke.  An  der  linken  Seite  in 
riachrclicf  eine  natiirlicii  rankende  Rehe;  darin  unten  links 
Schlani;e,  rechts  V^ogel,  weiter  oben  Schmetterling.  Darunter 
ist  mit  roter  Farbe  15  aufgemalt.    Vgl.  Nr.  467  D. 


Digitized  by  Google 


690  MDSEO  CBlABAMONn  4^7  Ca.  D.  E.  F.  468. 


467Ca.  Grabara  einer  Aufidia  Helpis  (Taf.65}. 

Auf  der  Oberfläche  eine  mit  Stuck  gefüllte  runde  Ver« 
tiefuog. 

CIL  VI  12843. 

467D.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  65I 

IL  l|OlS  m.»  Br.  0,24  m.,  T.  0,13  m.    t  einkomiger  weifscr  Marmor  mit 

grau«!!  PftHieen. 

Unten  und  hinten  rechts  gebrochen.    Oben  bescbMdigt. 

An  der  Vorderseite  oben  profilierter  Rand.  Darunter  in 
Flachrelief  eine  natürlich  rankende  Rebe;  unten  ein  Vogel 
mit  Heuschrecke,  in  der  Mitte  Vogel  mit  Sdimetterling,  oben 
ein  Reiher,  der  einen  Wurm  vom  Blatte  louieht.  Rechte 
Nebenseite:  senkrechte  phantastische  Staude  mit  Lorbeer  unten, 
Fruchtsweigen  oben;  oben  ein  Vogel  mit  Schmetterling.  An 
der  Vorderseite  unten  ist  mit  roter  Farbe  1 5  aufgemalt  Vgl. 
Nr.  467C,  mit  dem  dies  StQck  jedenfalls  zusammengehört 
wenn  sie  auch  nicht  von  dem  gleichen  Pfeiler  stammen,  da 
die  Marmorsorten  verschieden  sind.  Die  Seite,  die  hier  nur 
halb  erhalten  ist,  findet  sich  dort  vollständig,  und  umgekehrt. 

467£.  Grabara  eines  M.  Aruntius  Menas  (Taf.  65). 

Auf  der  Oberfläche  ein  4  cm.  tiefes  rundes  Loch.  In 
der  Unterseite  eine  konische  Höhlung,  die  mit  jenem  Loch 
nicht  in  Verbindung  steht 

CIL  VI  IS4»9. 

467F.  Grabara  einer  lulia  Trophime  (Taf.65). 

CIL  VI  207t«. 

468.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.66). 

H.  0^36  IB.,  Br.  Oi37  m.   Feinköroiger  wdfter  Mannor. 

Es  fehlen  die  Untericheakel,  dem  rechten  Knaben  der  I.  Ann  (Hand 
erhalten).  Sehr  verwaschen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
ein  Knabe  mit  Weinkranz,  Binde  um  die  Stirn  und  Chlamys, 
einen  Kranz  mit  Bändern  in  der  gesenkten  R.  (daneben 
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undeutliche  Faltenrcste),  nach  rechts  (gewendet  und  zurück- 
taumelnd aufgehalten  von  zwei  andern  Knaben;  der  rechte 
auch  mit  Clilamys;  rechts  von  ihm  Rest  eines  Flügels. 
Späte,  schlechte  Arbeit.  Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  i88  u. 
hiersclbst  Nr.  251. 

G«rhaid*Plntner  S.  6S  Nr.  466. 

469.  Sarkophagfragtnent  (Taf.  66). 

H.        in.i  Rr.  0,54  m.   Grobktfrniger  g^elbUcker  M«mor. 
Sehr  bestofsen.  Alle  Beine  fehlen. 

Erhalten  die  linke  obere  Ecke  mit  schmaler  Randleiste. 
Hochrelief;  Links  ein  gewölbter  Thorbogen  mit  Seiten- 
pfeilern; rechts  schliefst  sich  an  ein  Gebäude  mit  Giebel* 
dach,  Fenster  und  Thorbogen.  Aus  dem  ersten  Bogen 
kommen  vier  Männer  und  ein  Pferd  nach  r.;  voran  einer  in 
gegürteter  Armeltunica  und  Mantel,  auf  dem  Kopf  ein  runde;? 
flaches  Barett,  wie  es  auf  den  altchristlichcn  Sarkophagen 
die  Juden  tragen;  in  der  R.  ein  langer  Stab  (1.  Arm  fehltV 
L.  von  ihm  das  Pferd,  gezäumt  und  gesattelt;  darüber  der 
Oberkörper  eines  zweiten,  gekleidet  wie  der  erste;  die 
fehlende  R.  muis  den  Stab  links  gehalten  haben,  mit  dem 
vielleicht  ein  undeutlicher,  leicht  geschwungener  Ansatz  oben 
im  Bogen  zusammenhing;  dann  der  Oberkörper  eines  dritten 
ohne  Barett,  sonst  wie  die  andern  gekleidet;  darunter  der 
Oberteil  eines  vierten  in  Tunica,  ein  gerolltes  Gepäckstück 
um  den  Hals  gelegt.    Spät  und  schlecht 

G«rhard*PUtner  S.  68  Nr.  467. 

470.  Rechte  Vorderecke  eines  Kindersarkophags 

(l'af.  66). 

H.  0,44  m.,  Br.  0,41  m.   Grobktfroiger  gelblicher  Mannor. 

Sehr  zerstört. 

Erhalten  die  r,  Vorderccke  des  Sarkophags  mit  schmalem 
Rand  oben  und  unten.  Vorderseite  mit  Hochrelief;  links  die 
Pferde  eines  Zweigespannes  nach  rechts  (dceo  hinteren  Herd 
fehlen  Scbnauu  und  r.  Vorderbein,  dem  vorderen  Kopf,  Hai«  und  die  r. 
Beine);  dahinter  die  Meta;  unter  den  Pferden  der  undeutliche 
Rest  eines  umgestürzten  Gegenstandes  (Amphora?)*,  darüber 
zwei  runde  Ansätze;  rechts  ein  Gespann,  das  soeben  um  die 
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Meta  biegt,  von  hinten  gesehen;  von  dem  lenkenden  Knaben  nur 
die  Beine  deutlich  (Wagen  bestofsen);  darüber  die  beiden  Sauieiii 
mit  Architrav  uad  sechs  Eiern  (die  r.  Süde  fehlt  h»t  ganz).  R, 
Nebenseite  mit  Flachrelief:  Vorderteil  eines  Pferdes  nach 
links;  darauf  ein  nakter  Knabe,  einen  Stab  im  I.  Arm  haltend 
(EüenbogcD  fehlt).  Stammt  also  von  einem  Sarkophag  mit 
Darstellung  des  Wettfahrens  im  Circus.  Späte,  schlechte 
Arbeit. 

Gerhard-PUtner  S.  68  Nr.  468» 
471.  Vorderseite  eines  Kindersarkophags  (Taf. 66). 

H.  Of49  in.,  L.  a,l4  m.    Grobköroiger  weifser  Marmor. 

Sehr  verwaschen  und  bettoffen.   Vier  ninde  LSchcr  im  obcrea 

Teil  verschmiert. 

In  der  Mitte  rundes  Medaillon  mit  pn^filiertem  Rand  und 
dem  Brustbild  des  Verstorbenen  in  Tumca  und  Toga,  den 
Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet;  r.  Hand  sichtbar.  Das 
Medaillon  rechts  und  links  gehalten  von  je  einer  umblickenden 
Victoria  in  gegürtetem  Peplos,  unten  von  swei  knieenden 
Knaben  (der  1.  Victoria  fehlen  Teile  des  Gesichts,  r.  Untennn«  Obertea 
des  r.  FlHgels,  1.  Beine  fast  ganx;  der  r.  die  r.  Hend,  1,  Untentm,  r.  Bcia 
fsstganx;  dem  1.  Knaben  Anne  lest  ganz,  1.  Bein,  dem  r.  r.  Arm);  zwischen 
den  Knaben  ein  Panther  nach  links  (fehlt  Kopf,  Hals,  l.  Vorder- 
bein, Schwanz).  Links  von  dem  Medaillon:  in  der  Mitte  ein 
Drei fu Ts  (vorderstes  Bein  lehii),  belegt  mit  Früchten;  unter 
ihm  liegt  ein  toter  Widder;  über  dem  Tisch  reichen  sich 
zwei  Knaben  mit  Chlamys  die  R.;  der  r.  hält  einen  Stab  im 
l.  Arm,  zwischen  beiden  im  Huuergrund  ein  Camiilus,  die 
Doppelfiöte  blasend  (r.  Hand  und  obere  Teile  der  FUften  fehlen); 

redits  von  dem  r*  Knaben  der  nach  links  gewandte  Kopf 
eines  anderen  mit  Chlamys;  links  von  dem  1.  schreitet  ein 
vierter  mit  Chlamys  nach  rechts,  mit  beiden  Händen  eine 
längliche  Schüssel  tragend;  weiter  links  ein  gleicher  mit  der 
L.  einen  Schlauch  schulternd;  mit  der  gesenkten  IL  hielt  er 

den  Henkel  einer  Situla  (Hand  nnd  Henkel  fehlen;  ebenso  das  r. 
Bein  fist  gnnz):  von  hier  bis  zum  Camiilus  im  Hintergrund  ein 
Vorhang.  R.  Seite:  rechts  zwei  nach  den  Seiten  auseinander- 
tanzende, umblickende  Knaben,  der  r.  den  Mantel,  der  1.  (mit 
Chlamys)  eine  Guirlande  (?)  hinter  sich  schwingend  (dem  r. 
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fcbit  r.  Untennn  und  L.  Am);  zwischen  beiden  ein  Panther  nach 
rechts  (f*hU  r.  Vorderbem);  links  auf  einem  Altar  eine  unbärtige, 
rebenbekränxte  Maske;  links  davon  am  Boden  noch  eine 
jugendliche  Maske;  darüber  der  Körper  eines  nach  rechts 
tansenden  Knaben»  der  den  Mantel  hinter  sich  ausbreitet 
(Anne  fehlen;  1.  Fuft  war  erhoben) :  dann  im  Hintergrund  der  Kopf 
eines  die  Doppelflöten  blasenden  Knaben  nach  rechts.  Späte, 
geringe,  aber  sorgfältige  Arbeit. 

Während  die  r.  Seite  auf  die  bakchischen  Freuden  der 
Seligen  anspielt,  ist  links  irgend  ein  Vertrag  mit  Opfern  ilar- 
gestcllt  (Petersen  glaubte  a.  unten  a.  O.  den  Bund  zwischen 
Thesaus  und  Peirithoos  zu  erkennen,  was  bei  der  Entlegen- 
heit dieser  Sage  nicht  annehmbar  und  von  ihm  selber  auf- 
gegeben ist. 

Uerhard-Hlatncr  S.  68  Nr.  469;  Petersen  Kunst  de»  Phcidas 
8.367  f. 


472.  Weiblicher  Kopf  (Taf.  66). 

H.  des  Ganzen  0,475  Ku(>te^  0,255  m.    t'einköroigcr  grauer  Mamur 

mit  scbwaucu  Streifen. 

Ergänzt  Nase.  Teile  der  Lippen,  Kinn,  Hah  mit  Schultcrlocken, 
Briutstttck  und  Fufs.  Die  Augen  fehlen.  Beschädigt  die  Lider.  Nacken- 
sehopf «bsebroehen. 

Gradeaus  gerichtet;  breites  rundes  Gesicht  mit  weichen 
Zügen;  die  Augen  waren  eingesetzt;  die  Ohrläppchen  durch- 
bohrt für  Gehänge.  Die  Haare  gescheitelt;  vorne  in  reget 
mä&ig  gewellten  Strähnen  bis  zu  den  Ohren  surackgenommen; 
hinten  unter  einem  Bande  su  ein«n  breiten  und  langen 
Schopf  von  beiden  Seiten  zusammengerollt;  beiderseits 
Schulteriocicen.  Auf  dem  Scheitel  ein  grofses  viereckiges 
Loch.  Die  Haare  oben  nicht  ausgearbeitet.  Oberflächliche 
Copie  eines  Originals  aus  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrb.  v. 
Chr.;  vgl.  besonders  den  Kopf  der  einen  herculanenischen 
Tänzerin  (Collignon  Histoire  de  la  sculpt.  gr.  I  S.  448 
Fig,  219;  Benndorf  Jahreshefte  des  österr.  Instituts  1901 
S.  180  Fig.  194'. 

Gerhard- Platoer  S.  68  Nr.  470. 
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473.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66). 

H.  (ohne  Fufs)  0,42  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Ergänzt  Nn^j,  T  ippen,  BUstenfufs. 

Leicht  zu  seiner  R.  gewendet.  Breites,  weiches  Gesicht 
mit  starkem  Kinn;  Mund  mit  schmalen  Lippen  geschlossen; 
grofse  ruhige  Augen;  sehr  niedrige  Stirn.  Die  Haare  ge- 
schcilelt  und  in  regelniärsig  gewellten  Massen  über  die 
Ohren  weg  nach  hinten  gcnrnrnnen,  wo  sie  in  einem  lci«»m 
und  dünnen  Schopf  susammengefloditen  sind  (Mode  der 
claudischen  Zeit). 

Bestimmt  zum  Etnsetsen  in  eine  Statue  (der  untere  Rand 
bis  auf  das  hintere  Stück  modern  abgeschnitten).  Kdrnite 
Antonia,  die  Frau  des  Drusus,  darstellen.  Geringe  Arbeit. 

Gerhard-FUtacr  S.  68  Nr.  471;  Bernottlli  Rdm.  Ilioiu^npliic  Iii 
S.  aao  Nr.  7. 

474.  Röinischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66).  ( 

H.  (ohne  Fuf»)  0,44  m.    Grufskrystallioiscber  bellgrauer  Msnuor. 
Ergänzt  Nase,  BUstenfurs. 

Halbe  Wendung  nach  der  r.  Schulter.  Längliches  Ge-  ' 
sieht  mit  starkem  Kinn,  vollen  Lippen,  freundlichem  Aus-  1 
druck,  niederer  Stirn.  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Die  Haare  gescheitelt 
und  m  Uicliter,  rcgclmäfsig  gewellter  Masse  über  die  Ohren 
gelegt;  hinten  in  einem  breiten  flachen  Nest  susammen- 
geflochten.  Zeit  und  Frisur  der  jüngeren  Faustsna.  Sorg> 
fiUtige  Arbeit. 

GcrhAvd'PUtncr  S.68  Nr.  47a. 

475.  Kopf  eines  jugendlichen  Athleten  auf 
modemer  Büste  (Taf.  66). 

H.  de»  Gullen  0^48  m.,  des  Kopfes  tK*S5       FeinkStoicer  veifser  Kinnor.  < 

Kigäntt  Unterteil  der  Nase,  StOek  des  Hinterkopfes,  Nackenhaar, 
Hals  mit  Bflste  und  Fiift. 

Auf  moderner  nackter  Büste  gradeaus  gewendet  ein 
Knabenkopf  mit  vollem  Locken b;\ar,  das  von  einer  schmalen 
Binde  locker  umzogen  ist.  An  dieser  als  siegreicher  Athlet 
kenntlich.  Die  Arbeit  ist  ganz  elend,  sodafs  GesichUzüge 
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und  KopfTorm  jeden  Charakter  verloren  haben;  nur  die 
Stilisierung  des  Haares,  in  dessen  Ordnung  um  Stirn  und 
Schläfen  das  polykletische  Schema  trotz  gröfserer  Fülle 
deutlich  erkennbar  ist,  giebt  ein  Anzeichen  über  die  Her^ 
kunft  des  Originals.  Sehr  eng  verwandt  ist  z.  6.  der  bronzene 
Knabenkopf  in  München  (Furtwängler  Beschreibung  der 
Glyptothek  Nr.  457),  ein  Original^werk  eines  von  Polyklet  ab- 
hängigen Meisters  (vgl.  Hauser  Rom.  Mitth.  1895  S.  97  ff.). 

PttrtwftngUr  Meisterwerk«  &  507* 
Photographie  beim  rOm.  It»t  18$  a.  b. 

476.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66). 

H.  des  Ganzen  0,525  m.,  des  Kopfes  0,26  m.    Grofskrystallinischer  gelblicher 

Maraor. 

Ergänzt  Nase,  Unterteil  des  Kinns,  fast  der  ganze  Hals  mit  Brust- 
stück und  Fufs.    Ohren  bescUüdigt.    Viele  Sprünge. 

Ein  wenig  nach  seiner  R.  geneigt.  Längliches  Gesicht; 
starkes  Kinn;  fcstgcschlosscncr  Mund;  ausdruckslos;  Brauen 
durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  einge- 
graben. Die  Haare  gescheitelt;  vorne  in  regelmäfsig  ge- 
wellten Massen  abwärts-  und  zurückgestrichen,  liinten  ge- 
flochten und  zu  einem  grofscn  Nest  aufgenommen;  auf  dem 
Hinterkopf  oben  ein  Kranz  von  l-'lechten.  Schlechte  Arbeit 
aus  der  Zeit  des  Marc  Aurel  (vgl.  die  Frisuiea  auf  dem  Al- 
kestis-Sarkophag  hierselbst  Nr.  179). 

üerhard-Platner  S.  69  Nr.  474. 

477.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66). 

M.  (ohne  Pufs)  0*48  n.   PeinkOmiger  gelblicher  Marmor. 

£rgftnst  Nase  und  Bastcnfufs.  Ohren  und  Diadem  sehr  bestofsen. 
Sehulterlocken  abg  eh  rochen.  Der  untere  Rand  fast  gant  modern  ab- 
geschnitten. 

Ganz  leichte  Wendung  und  Neigung  nach  seiner  L. 
Breites  Gesicht  mit  vollen  Formen;  starkes  Kion;  kleiner  ge- 
schlossener Mund;  ausdruckslos.  Die  Haare  vorne  gescheitelt 
und  in  drei  Reihen  kleiner  Löckchcn  geordnet  (in  jeder  ein 
Bohrloch);  dahinter  ein  Diadem;  dann  die  Haare  zurück- 
gestrichen  und  hinten  in  einem  dünnen  herabhängenden 

Vftticaa.  Kaulog  I.  40 
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Schopf  zusammengeflochten;  in  den  Haaren  vielfach  Spuren 
rötlicher  Farbe;  beiderseits  fielen  Schulterlocken  herab. 
Claudische  Zeit 

Gerhard-PUtner  5. 69  Nr.  475. 

478.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  66). 

II  des  Ganzen  0,51$  m«,  des  Kopfes  0,33  m.   FrlnkSrnifcr  wci&er  Mannor 

mit  scbwanea  Adern. 

Ergänzt  Nase,  Hai«,  Ende  d«s  Sehopfcf,  Bnutttttck  mit  Fnl«.  Bc< 

schädigt  an  der  1.  Wange. 

Gradeaus  gewendet.  Breites,  volles  Gesicht;  breiter 
Mund  mit  schmalen  Lippen,  geschlossen;  kleine  Augen; 
freundlicher  Ausdruck;  niedrige  Stirn.  Die  Haare  gescheiteil 
und  zur  Seite  gekämmt;  oben  gewellt,  an  den  Schläfen  in 
drei  neben  einander  liegende  Locken  gerollt;  hinten  in  einem 
kleinen  Schopf  £usammengeflochten.  Unbedeutende  Arbeit 
claudischer  Zeit.  Frilher  mit  Unrecht  für  die  jüngere  Agrip- 
pina  oder  Messalina  erklärt. 

Gerhard'Platner  &  69  ntk  476;  Bernoulli  Rdni.  Ikonograpliie  II  i 
S.  1S3  Nr.  5. 

479.  Stirnziegcl  (Taf  66). 

H.  0.30  m.,  T.  0,215  ™>    Feiokömigcr  grauer  Mannor. 

Rnnd  teilweise  beschädigt. 

Vorne  in  Hochrelief  eine  Vase,  aus  der  eine  Akanthus- 
pflanze  hervorwächst  und  von  der  rechts  und  links  je  zwei 
Blüten  herabhängen;  die  beiden  inneren  sind  durch  die 
Henkel  gezogen.    Spät  und  schlecht. 

Gerbard-Platncr  S.  69  Nr.  477. 

480.  Statuette  eines  knieendeit  Pan  (Taf.  66). 

H.  0,41$  m.   Feinkamiger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  Vorderteil  der  Nase,  1.  Ellenbogen,  r.  Arm  (von  der  Hand 
die  drei  Mittelfinger  erhalten),  Flicken  im  Baach,  1.  Httfte  und  Schlauch 
(G}'ps).    Durch  Bauch  und  Beine  gebrochen* 

Ein  bärtiger  Pan  (von  den  Hörnern  nur  das  !.  noch  zu 

erkennen^  kniet  auf  beiden  Beinen,  stützt  die  T\  auf  den 
r.  Oberschenkel  und  hält  mit  der  L.  einen  Schlauch,  der 
auf  dem  Rücken  liegt  und  dem  als  Unterlager  ein  um  den 
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Hals  geknüpftes  Fell  dient;  der  Kopf  halb  zur  r.  Schulter 
gewendet  Da  der  Schlauch  durchbohrt  ist,  zierte  die  Figur 
einen  Brunnen.  Auf  das  Fell  an  der  1.  Seite  der  Figur  ist 
mit  schwarzer  Farbe  629  aufgemalt  Pendant  zu  Nr.  486. 
Ganz  rohe  Arbeit 

Gerhard-Platner  &  69  Nr.  483. 

481.  Stirnziegel  (Taf.  66). 

H*  0,33  nU(  T.  0^30  m.  FeiDkOmiger  giauer  Mannor. 
Teaweise  b«tcliftdigt. 

Vorne  ein  Akanthuskdch,  aus  dem  eine  Palmette  steigt. 
Sorgfältige  Arbeit  Stammt  von  demselben  Bau  wie  Nr.  485 
u.  487.  Rechts  oben  ist  mit  schwarzer  Farbe  743  aufgemalt 

Gerh»rd*PUtner  &  69  Nr.  478W 

482.  Knabentorso  (Taf.  66). 

H.  Oi53  m.  Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hab  (war  angesetzt;  Dllbellock  erbalten).  Atme, 
Beine  von  der  Mitte  der  Obersclienlccl  abvirt«. 

R.  Standbein;  l.  Oberschenkel  vorgesetzt  (die  Beine 
waren  gekreuzt);  Körper  sehr  stark  gebogen;  1.  Arm  stützte 
sich  auf  (Ansatz  der  Stütze  am  1.  Oberschenkel);  r.  Oberarm 
ging  zurück;  der  Kopf  war  nach  der  1.  Schulter  gewendet. 
Sehr  weiche,  fast  weibliche  Formen.  Mittelgut  Auf  den 
Halsschnitt  bt  mit  schwarzer  Farbe  89  aufgemalt. 

GerbardoPIatner  &69  Nr.  484. 

483.  Schlafender  Amor  (Taf,  66). 
L.  o,S9  tn.  Feinkttmiger  gelblieber  Marmor. 

ErgSnxt  Na«e,  Lippen,  Kinn,  r.Obr,  fast  die  ganze  L  Hand,  r.  Flügel, 

r.  Unterarm  mit  dem  gröfttcn  Teil  des  Bogens  und  dem  Stuclc  Fdsen  dar* 
unter,  beide  Beine  von  der  Mitte  der  Oberscbenlcel  an,  I.  Ecke  des  Felsens. 

Amor  liegt  rückwärts  auf  Felsen;  der  Oberkörper  ist 
soweit  nach  seiner  L.  gedreht,  dafs  der  Kopf  auf  dem  1.  Arm 
ruht;  der  r.  Arm  liegt  quer  über  den  Leib  und  die  Hand  hält 
den  Bogen.  Geringe  Arbeit.  Nach  der  Inschrift  an  der 
modernen  Basis  von  Pius  VI.  erworben;  seit  1834  an  seiner 
Stelle.    Vgl.  hicrselbst  Nr.  85. 

Gerbard-Platner  S.  69  Anm. 
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484.  Torso  einer  Statuette  (Taf.  66). 

R.  0,65  n.   Grofskttrniger  gelblicher  Humor. 

Es  fehlen  Kopf  and  Hab,  r.  Arm,  L  Arm  bis  auf  ein  StUck  des 
Obcimmiii  r.  UntmckMikd  mit  Knie,  I.  Untertdiciikeli  PQfte,  Basi«.  Bc* 
•chidict  die  r.  KOrpcndie. 

R.  Standbein;  Rest  einer  gro&en  StQtxe  am  r.  Ober- 
sdienkel  aufscn;  darüber  ein  kleinerer  für  den  herabhängenden 
r.  Arm;  I.  Oberarm  geht  zurück;  der  Unterarm  war  vor- 
genommen (Stützenrest  an  der  Seite);  der  Kopf  wnr  nach 
der  r.  Schuller  f^ewendet.  Nach  alledem  hatte  die  Statuette 
das  gleiche  Motiv  wie  der  polyklctischc  Doryphoros;  doch 
sind  die  Formen  weicher  und  schlanker.  Gute,  einfache 
Arbeit. 

Gerhmrd-PUtDer  S.69  Nr.  485;  Furtwingler  Meisterwerke  8.4*1 
Aam.  I. 

485.  Stirnziegel  {Taf.  6^. 

H.  o,34S  0*1  '''>  Oii8  m.   Maimor  wie  bei  Nr.  481. 
TeUwcise  betehidigt. 

Vgl.  Nr.  481.  Links  oben  ist  mit  schwarzer  Farbe  744 
aufgemalt. 

Gerhaid-PIatner  S.  69  Nr.  479. 
486.  Statuette  eines  knieenden  Pan  (Taf.  66). 

H.  0,40  m.   Marmor  wie  bei  Nr.  481. 

Brginst  Teil  der  Stirn  und  Haare,  1.  Ohr,  Naie,  ObcfteU  des 

ScMniiche<;  mit  Ausg^uft^  und  r.  Mand  und  Ann,  1.  Arm  bis  auf  die  HUIte 

des  Oberarm«;  und  Hand,  r.  Knie. 

Umkehrun^  von  Nr.  4S0;  vgl.  dort.  In  dem  Fell  hier 
kleine  Löcher  eingebohrt.  An  der  1.  Seite  der  Figur  ist  auf 
das  Fell  mit  schwarzer  Farbe  630  aufgemalt. 

Gerhard>Platner  S.  69  Nr.  4S3. 

487.  Stirnziegel  (Taf.  66). 

H.  0,29  m.,  1 .  o,iü  m.    Marmor  wie  bei  Nr.  4S1. 
Stark  beschädigt. 

Vgl.  Nr.  481.    R.  ist  mit  schwarzer  Farbe  745  aufgemalt 

Gerhard-PIatner  S.69  Nr.  480. 
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Drei  Gesims  fragmente  (Taf.  66). 
a  (unter  Nr.  479—82). 

II.  0,40  m.,  L.  1,53  m.,  T.  0,21  m.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 
Sehr  stark  «erstört.    In  der  Mitte  senkrecht  d  u  r  cbgc brechen. 

Über  einem  Kyma  mit  überfallenden  Blättern  ein  Fries 

mit  Hochrelief:  Akanthusranken,  in  denen  immer  ein  jagender 
Frot  und  ein  Panther,  der  aus  einem  Blutenkelch  hervor- 
kommt, abwechseln.  Hier  drei  Paare  in  Resten  erhalten; 
der  mittlere  Erot  hat  Gewand  um  den  1.  Arm  gewunden; 
sonstige  Einzelheiten  nicht  mehr  zu  erkennen.  Späte,  roh 
decorativc  Arbeit    Von  demselben  Bau  wie  c. 

Gcrbard-Platncr  S.  69  Nr.  A. 

b  (unter  Nr.  482—4). 

H.  <H33inM  L.  ii3i  »*»  T.  0,33  m.    Fcink^^rnifer  gelblidier  llaraior  mit 

grauea  Adern. 

Bcstoftea. 

Convex  gebogen;  links  und  rechts  radialer  Schnitt  und 
Spuren  von  Vcrklammerung  auf  der  Oberfläche.  Von  unten 
nach  oben:  Kehle,  Zahnschnitt,  Eierstab,  Consolen  mit 
Akanthus  und  :^wischcn  ihnen  Rosetten»  Geison»  glattes 
Kyma,  Siroa.  Unbedeutend. 

c  (unter  Nr.  485—7). 
L.  1,34  m.,  H.,  T.  und  Mamor  wie  bei  «. 

ErgniKi  Kiui^elbettcn  an  den  Tieren,  dem  PaD  und  dein  Kyma,  »owic 
linl»  an  dem  dorcbsebnitieti«D  Akanthutkeldi. 

Von  demselben  Bau  wie  a;  s.  dort  Links  ein  Schnitt 
mitten  durch  einen  größtenteils  ergänzten  Akanthuskdch. 
Hier  swei  Paare  erhalten;  von  rechts  nach  links:  Panther 
nach  links;  Erot  mit  Gewand  um  den  1.  Arm  nach  links; 
PanUier  nach  rechts;  Pan  nach  links  (Kopf  fehlt). 

Gerbard-Platacr  S.  69  Nr.  B. 
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488.  Fries  mit  Palmetten  und  Akanthuskelchen 

(Taf.  66). 

H.  0^15  n.,  L.  0^56  m.  Pcinkttniger  gclbliöher  Uannor. 

Unten  schmale  Randleiste  erhalten;  sonst  ringsum  ge- 
brochen. Sehr  tief  unterhöhlt  Späte  Arbeit  Von  dem- 
selben Friese  Nr.  490  u.  491. 

Gerliard-Platiicr  S.  69  Nr.  486W 

489.  Oberteil  einer  Seite  eines  ornamentierten 

Pfeilers  (Taf.  66). 

H.  0,31  ID.,  Br.  0^33  m.  FeiakVniig«r  gr«a«r  Marmor. 

Rand  links  und  oben  erhalten*  In  Flachrelief  Oberteil 
eines  Candelabers  mit  Flamme,  umgeben  von  Ranken. 

Gerhard-Platner  8*69  Nr.  487. 

490.  Fragment  eines  Frieses  mit  Palmetten  und 

Akanthus  (Taf.  66). 

L,  0,27  m.,  H,  Marmor  und  Erhaltmig  wie  bei  Nr.  48S,  mit  dem  es  Tom 

gleicheii  Friese  stammL 

Gerhard «Platner  S.69  Nr.  488. 

491.  Fragment  eines  Frieses  mit  Palmetten  und 

Akaiuhus  (Taf.  66). 
L  0^3  ni.,  I  i.,  Marmor  und  Brlialtung  wie  bei  Nr.  488,  mit  dem  es  von 

gleichen  Friese  stammt. 

Gcrhard-Platner     69  Nr.  4S9. 

492.  Vorderseite  eines  Stirnzieo-els  (Taf.  66). 

H  0,30  iij.,  Br.  0,21  m.    Keiukurniger  gclblklict  Marmor. 

Verziert  mit  einer  Palmette  in  flachem  Relief. 
Gerbard-PIatncr  S.  69  Nr.  490. 

492A.  Altar  des  Pantheus  (Taf.  66). 

Vgl.  Peter  bei  Roscher  Mythol.  Lexikon  III  Sp.  1555 ff. 
CIL  VI  S58. 
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492 B.  Torso  eines  Pan  (Taf.  66). 

H.  0,74  tn.    Feinköroiger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  Arme  bis  auf  An^iU/c,  1.  Untcrscheokely 
Fttiic.    R.  Arm  war  angesetzt;  in  der  Schulter  Spur  der  VcrdUbelung^. 

R.  Standbein;  an  der  Hüfte  aufsen  grofser  Stützenrest; 
1.  Fufs  war  hochgestellt,  1.  Arm  gesenkt  (am  Oberschenkel 
zwei  kleine  Stützenrestc):  r.  Arm  war  seitwärts  abgestreckt, 
Kopl  nach  der  r.  Schulter  gedreht.  Derbe  decorative  Arbeit. 

Gcfltard-Plalner  ö.  69  Nr.  C 

492  C.  Eckakroter  (Taf.  66). 

H.  0,50  m.,  L.  (der  Seiten)  o»47  m.  Ziemlich  ^bkOrnieer  celblichcr  Harmor. 
VordcrkMite  beitefteti. 

Aus  einem  Akanthuskelch  spriefeen  lebhaft  gewundene 
Ranken  mit  Blumen;  über  dem  Kelch  eine  Palmette.  Gute, 
decorative  Arbeit    Vgl.  Galleria  lapidaria  Nr.  191  u.  193. 

Gerhard*?] atner  S.69  Nr.  E. 

492  D.  Torso  eines  Pan  {Taf.  66). 

H.  0,65  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Arm,  1.  Hand  (vielleicht  eingenanert), 
Unterteile  beider  l'ntCTschenkcl,  Füfse,  Basis.  Kopf  und  r.  Arm  Waren 
besonders  gearbeitet  und  cinge>ct/.t.  X'erwaschcn. 

L.  Standbein;  r.  Fufs  war  vorgesetzt;  1.  Hand  liegt  im 
Rücken;  um  den  Unterarm  ein  (Jcwand  oder  Fell  geschlungen; 
r.  Arm  war  erhoben.  Kein  I'cndant  zu  Nr.  492 B;  bessere 
Arbeit.  Wiederholung  der  I'ignr  in  Dresden  (Becker 
Augustcum  II  S.  SgfC.  Taf.  LXXXIII ;  Clarac  544,  1142)  tmd 
in  der  S  iniinlun^  Dcepdcnc  in  EngUiUil  i^Speciniens  of  anc. 
scuIpL.  II,  55;  Clarac  726A  1740B;  Micluiclis  Ancient 
marblcs  in  Gr.-Br.  S.  288  Nr.  27;  an  beiden  Exemplaren  sind 
die  Köpfe  gebrochen  aber  antik,  die  mit  Fell  umwickelte  L. 
erhalten,  der  r.  Arm  modern;  ebenso  in  Dresden  der  ganze 
Stamm  und  die  Zusammenstellung  mit  Apollon. 

Gerhard>Platner  S.  69  Nr.  D. 

492E.  Grabara  einer  Cornelia  Faceta  (Taf.  66). 

An  dem  Aetom  in  Flachrelief:  Greif  nach  rechts  sitsend; 
die  1.  Vordertatze  auf  einen  Widderkopf  legend.  Unbedeutend. 
Gerhard-Platner  S.  69  Nr.  F;  CIL  VI  16386. 
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Abteilung  XX, 

495.  Heroische  Knabenstatue  mit  römischem 
Porträtkopf  (Taf,  67). 

H.  1,40  m.   Pcinköni^r  wcifser  Mannor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase  und  des  HalMS,  viele  Flicken  im  Mantel, 
in  1.  Schulter  und  Obernnn,  Zcigcilnj^cr  und  naitmcn'pitze  der  I,.  mit  Ende 
der  Schwertscheide,  Finger  der  K  ,  Spitic  des  1  grofsen  Zehens.  Ge- 
brochen waren  ein  Teil  des  1.  Oberarms  mit  Mantel,  der  aus  dem  Mantel 
vorragende  Teil  des  Unterarn»»  1*  Hand  in  der  Mitte^  Beine  und  Stamm  in 

I  I<)hc  der  Knttchel.  Die  Baiie  auf  einer  anderen  Platte  mittelf  Bleivergnieea 
befestigt. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm;  r.  l*"ufs  mit  erhobener  Ferse  weit  zurück  und  zur 
Seite  gesetzt;  r.  Ann  hängt  herab  (Stütze  zwischen  Hand- 
gelenk und  Hüfte);  1.  Oberarm  liegt  an;  der  Unterarm  ist 
vorgestreckt;  ein  Mantel  liegt  mit  einem  Bausch  auf  der  1. 
Schulter»  ist  dann  von  au&en  Ober  den  Unterarm  gelegt  und 
hängt  über  den  Stamm  herab;  die  L.  hält  am  unteren  Ende 
ein  Schwert  in  der  Scheide  (längs  dem  Unterarm  anliegend); 
der  augenscheinlich  augehörige  Kopf  ist  leicht  zur  r.  Sdiulter 
gewendet.  Breiter  Schädel;  kleines  Kinn;  volle  Lippen;  ver- 
schleierte Augen  (starkes  Unterlid;  gesenktes  Ob  rlid' ;  trüber, 
kränklicher  Ausdruck;  kurze,  anliegende  Haare  in  die 
Stirn  gekämmt;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen* 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Der  Kopf  ist  früher  mit  Unrecht  für  ein  Porträt  des 
l)i;uiumenian,  Sohnes  des  Macrinu?,  erklärt  worden.  Der 
KorjKT  ist  eine  leidliche  Copie  nach  einem  Werk  aus  der 
ersten  Hälfte  des  4.  Jahrli.  v.  Chr.,  seine  Bewegung  wirkt 
sehr  lebendig;  die  Formen  haben  aber  weder  an  den  Werken 
der  attischen  Meister  jener  Zeit,  noch  an  den  früh*lysippischen 
Analogien;  vgl.  hierselbst  Nr.  175.  Für  die  späte  Zeit  gut 
gearbeitet 

Gerhard-Platncr  S.  70  Nr.  495;   Hcrnoulli    Rt(m.  Ikonographie 

II  3  S.  82  Taf.  XXIV  (Oberkörper  von  der  1.  Seite  aufgenommen). 

494.  Colossalstatue  des  Tiberius  (Taf.  67). 

H.  a,o$  m.   Feinkörniger  gelblicbcr  Mamor. 

ErgilnEt  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  Flicken  im  Kinn  (Marmor  and 
Gjps),  Rand  des  r.  Ohrs*  Vorderteil  des  1.  Unterarms  mit  Teil  des  Mantels, 
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1.  Hand  mit  Stab,  r.  Unterarm  mit  Ellenbogen,  Hand  und  Stütze,  grofse 
Teile  des  Mantels  unter  dem  r.  Oberschenkel  und  neben  dem  1.,  kleine 
FHeken,  sonst  r.  Fufs  mit  Teil  des  Unterschenkels  und  Mantels,  Vorderteil 
des  1.  Pafsc«,  Sitx,  Bmm.  Gebrocben  war  der  r.  Oberatm. 

Die  Figur  sitzt  aufrecht  auf  einem  wtirfelartigen  Block; 
der  1.  Fufs  angesogen,  der  r.  vorgestellt;  ein  Himatioo  be- 
deckt mit  einem  Teil  1.  Schulter  und  Arm  (unter  dem  1. 
Unterarm  aufsen  ein  unverständlicher  Knick  in  den  Falten), 
ist  dann  über  den  Rücken  sur  r.  Hüfte  geföhrt  und  bedeckt 
den  Unterkörper,  bis  auf  den  l  Unterschenkel,  zu  dessen 
Seiten  es  geteilt  herabhängt;  der  r.  Oberarm  gesenkt;  die 
jetzt  demonstrierend  geöffnete  Hand  berührt  mit  den  Fingern 
den  r.  Oberschenkel;  der  1.  Oberarm  gesenkt,  der  Unterarm 
seitlich  abgestreckt;  in  der  Hand  jetzt  ein  kurzer  Stab;  sie 
müfste  ein  Scepter,  die  R.  den  Blitz  halten.  Der  Kopf  ist 
halb  zur  l.  Schulter  gewendet;  er  stellt  den  Kaiser,  der  hier 
als  Juppiter  idealisiert  ist,  in  jüngeren  Jahren  dar;  vgl.  Nr.  399. 
Die  Arbeit  ist  sorgfaltig  und  decorativ  wirkungsvoll.  Ge- 
funden mit  Braccto  nuovo  Nr.  18  und  Galleria  lapidaria 
Nr.  198  i.  J.  1796  bei  einer  von  Gius.  Petrini  zu  Pipemo, 
dem  antiken  Privernum,  veranstalteten  Ausgrabung  (s.  die 
Inschrift  an  der  1.  Seite  des  Sitzes:  Ex  ruderibus  Privemi 
Joseph  Petrinius  Anno  MDCCXCVI).   Für  den  Vatican  er- 
worben von  Pius  VII. 

Guattnni  Monumenti  antichi  inediti  1805  S.  72  ff.  und  84  Taf.  XV 
(verdruckt  in  VII);  Fea  Relatione  di  un  vinggin  ad  Ostia  S.  7:  ders. 
Nuüva  dcscrizione  S.  SS;  V  iscon  t  i-Mongez  Icoitogtaphi«:  rom.  PI.  XXII  l 
u.  3;  Nibbyll  Taf.  XXVUI;  CUrac  924»  »iS4  u.  926,  2356;  Gerhard- 
Pia  tu  er  S.  69  Nr.  492;  Braun  Ruinen  u.  Museen  Roms  S.  374  Nr.  31; 
MUUer-Wieselcr  Ilenkmaler  d.  alten  Kunst  I  TstLKVl  Nr.  3SS  n.  3553; 
'  Bernoulli  Kum.  Ikonogr.iphie  II  i  S.  147  Nr.  7  Fig.  20  u.  21;  Weil  bei 
B:>t!mcister  Denkmäler  d.  kl«s$.  Altertums  I  S.  238  big.  iSSu.  189;  Uclbig 
Nr.  ys. 

Photographie  Andcrsuu  1454  (2);  Rocca  853. 

495.  Statue  des  bogen b|>aniiciidcn  Eros  (Taf.  67) 

H.  1,25  Iii.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 

Ergänzt  unterer  Teil  der  Nase,  Lippen,  Kinn,  Flicken  in  der  Bnist, 
Arme  bis  nuf  tüc  Hälfte  des  1.  Oberarms,  Flügel  mit  Teilen  des  Rückens, 
Flicken  in  der  r.  Hüfte,  r.  Oberschenkel,  r.  Knöchel  und  1.  Wade,  die  drei 
^rOfseren  Zehen  des  r.  Fubes,  Vorderteil  des      Unterteil  des  Köchers  und 
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Basis  'bi';  auf  die  Stücke  unter  dem  Stamm  und  um  den  r.  Fufs.  Brüche 
durch  den  Hals,  Mitte  der  Brust,  Oberkörper,  Hüften,  r.  Oberschenkel  (zwei)* 
r.  Knöchel,  1.  Unterschenkel  mit  Stamm  (zwei).  Geputzt. 

Kros  steht  mit  leicht  gebogenen  Kniccn,  den  r.  Fufs  mit 
etwas  erhobener  Ferse  zur  Seite  gestellt,  nach  seiner  R.  ge- 
wendet; das  1.  Bein  hinten  verstärkt  durch  einen  Stamm,  an 
dem  aufsen  der  Köcher  hängt;  beide  Arme  sind  der  W  endung 
des  Körpers  folgend  ausgestreckt;  die  L.  niüfste,  Geninien- 
Darstellungen  zufolge,  die  Mitte  des  Bogens  halten,  dessen 
untercB  l^de  an  der  r.  Wade  anlag,  wo  sidi  ein  länglicher 
Ansatz  erhalten  hat  (der  Bogen  war  also  auch  aus  Marmor 
gearbeitet),  während  die  R.  beschäftigt  war,  die  Sehne  auf 
dem  oberen  Horn  su  befestigen;  der  lockige  Kopf  mit 
Scheitel  auf  der  1.  Seite  folgt  der  gleichen  Richtung.  Gute 
Copie  eines  sehr  weit  verbreiteten  Typus  (vgl.  Hei  big 
Nr.  457);  das  Original  war  augenscheinlich  eine  Bronzestatuc, 
die  in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden 
sein  mufs  (zu  dem  Stellungsmotiv  vgl.  die  Venu?  von  Capua, 
zu  dem  Kopftypus  den  Satyr  mit  der  (Juertiote,  Braccio 
nuovo  Nr.  36A).  Man  vermutet  allgemein,  dafs  dieses  Original 
der  bronzene  Eros  des  Lysipp  zu  Thcspiä  gewesen  sei, 
wofür  auch  das  lebendige  Motiv  und  die  realistische  Art 
der  Wiedergabe  des  Körpers  angeführt  wird;  doch  lä&t  sich 
kein  entscheidendes  Moment  beibringen.  Weil  drei  Copisten 
den  Stamm  ihres  Exemplares  mit  Löwenfell  und  Keule  aus- 
gestattet haben,  hat  man  gemeint,  Eros  spanne  nicht  seinen 
Bogen,  sondern  den  des  Herakles.  Der  Schluls  ist  iilr  das 
Original  falsch,  da  der  Stamm  an  ihm  nicht  vorhanden  war, 
und  die  GrÖfse  des  Bogens  der  des  Eros  entspricht;  auch 
ist  die  Statue  auf  einem  neuerdings  in  Pompei  entdeckten 
Wandgemälde  iR«im.  Mitth.  Kjoi  S.  340)  nachgeahmt,  u.  zw. 
ist  Kros  hier  dargestellt,  wie  er  sich  anschickt  auf  Aphrodite 
zu  schiefsen  (vgl.  Petersen  Archaol.  Anz,  i()02  S.  51^;  wahr- 
scheinlich wollten  indes  jene  Copisten  die  Statue  so  ver- 
standen wissen,  dafs  Eros  sich  abmühe,  den  Bogen  des 
Herakles  su  spannen;  sie  gedachten  der  Figur  dadurch  einen 
neuen  Reis  zu  verleihen.  Vgl.  hierselbst  Nr.  653.  Gefunden 
beim  Lateran  mit  den  Statuen  Braccio  nuovo  Nr.  26u.  III 
(s.dort)  und  hierselbst  Nr.  140^  510  u.  51  lA. 
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Gerbard-Platner  S.  69  Nr.  491;  Braun  Ruinen  und  Museen  Romi 
S.  276  Nr.  32;  Schwabe  Observationum  archaeologicarum  pirticula  T  (Dor- 
pati  Livonorum  1869)  S.  2T;  Klein  Praxiteles  S.  230  Anm.  i  Nr.  6; 
Hclbif  Nr.  96. 

Photograpliie  AliaMi  654$  (a);  AndeiMo  i^s>  (3)t  Mosciooi 
3372;  1465  (eab). 

496.  Statue  der  Athene  {Tai,  68). 

H.  1,75  n,  Fdokttnigcr  weiftcr  Uunot, 

BrgKnst  aus  Mtnuor:  Obertdl  de«  Helme»  mit  Kram,  Vorderteil  des 

Mclmi's,  N;ise,  Oberlippe,  Mals  mit  den  Nitikcn,  der  Brust,  Arme  mit  I. 
Schulter  iinil  gan/cm  Rücken,  Falte  nn  der  r.  Hüfte,  l'cile  der  Slcilfaltcni 
Ferse  des  r.  Fufses  mit  Teil  des  Unterschenkels;  aus  Gyps:  Teil  des  r. 
Auges,  StOtze  des  L  Unterarms,  Flicken,  Käuxcben.  Abgebrochen  L 
Obrlippchen,  Ende  des  Nidten«ebopfcs,  ebxeliie  Gcwindiipfd.  PapillCB 
feblen. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt;  Sandalen;  Pcplos,  über 
dem  Apo|)tygma  mit  einer  vorn  in  eine  Schleife  gebundenen 
Schnur  gegürtet;  am  Halsausschnitt  ein  quederartiger  Bund; 
1.  Arm  gesenkt;  Hand  leicht  vorgestreckt;  r.  Arm  seitlich 
abgestreckt;  auf  der  Hand  ein  Kautzchen;  Kopf  nach  der  r. 
Schulter  gewendet;  die  Haare  vorn  gescheitelt,  zurück- 
gestrichen und  hinten  durch  einen  Ring  susammengefaiiit; 
korinthischer  Helm;  daran  ein  Olivenkrans  in  Flachrdief  (nur 
an  dem  ef|;än2ten  Teil;  ursprünglich  hatte  der  Helm  einen 
Busch,  von  dem  sich  auf  dem  Haarschopf  noch  das  Ende 
erhalten  hat);  die  Pupillen  waren  aus  farbiger  Masse  ein- 
gesetzt Zugehörigkeit  des  Kopfes  möglich,  trotzdem  der 
Marmor  mit  dem  des  Körpers  nicht  gans  idmtisch  scheint 

Die  Statue  gehört  zu  einer  kleinen  Gruppe  von  Figuren, 
die  alle  in  den  Hauptzügen  übereinstimmen  und  deren  Arche- 
typus augenscheinlich  am  besten  durch  eine  Athena-Statue 
zu  Tnce  BlundcU  vertreten  %vird  (Furtwänglcr  a.  unten  a.  O. 
S.  555  ff.  Taf.  IV;  vgl.  auch  Amelung  bei  Arndt- Amelung 
Eiazelaufnahmen  Text  zu  Nr.  1129):  hier  ist  r.  Standbein  und 
schmale  Aegis  vorhanden.  Von  dieser  Figui  giebt  es  Repliken 
und  Umkehningen  (1.  Standbein)  mit  und  ohne  Aegis.  Solche 
Umkehrung  ohne  Aegts  liegt  hier  vor;  doch  ist  sugteich  der 
Fufs  des  Spielbeins  erheblich  weiter  surückgesetst,  wodurch 
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die  Stellung  lebendiger  wird,  aber  an  Würde  verliert  (die 
hinter  dem  Spielbein  liegende  Falte  mufste  wcpfanen).  Diese 
Veränderung  ist  jedenfalls  dem  römischen  Bildhauer  der 
Figur  zuzuschreiben  und  nicht  von  einem  griechischen  Original 
abhängig:  ebenso  die  Einfassung  des  Halsausschnitts  und  die 
UmforiDun^  des  Kopfes,  falls  er  zu  der  Figur  gehört;  in 
diesem  Fall  könnten  wir  dem  englischen  Exemplar  zufolge 
annehmen,  dafs  die  gesenkte  L.  den  Speer  gehalten  hat  Die 
Ergänzung  der  R.  mit  dem  Käuzchen  ist  möglicherweise 
richtig.  Harte  leblose  Arbeit  guter  Zeit.  Stand  ehemals  in 
den  Gärten  der  Grafen  Gtraud  auf  dem  Janiculus  hinter  der 
Fontana  der  Acqua  Paola.  Kam  von  dort  in  den  Besitz  des 
Bildhauers  Pacetti,  von  dem  die  Ergänzungen  stammen, 
dann  in  den  Vatican. 

Viscnnti-Gu.tttani  Taf.  XII;  Pistolcsi  Taf.  XTA'II  fBü-^tc);  Fca 
Nuova  dcscriiiünc  S.  90;  Clarac  468,  884;  Gcrhard-I'latner  .S,  69 
Nr.  494:  FurtwäQglcr  Über  Statucncopieo  I  in  AbbandL  d.  kgl.  bayer. 
Akad.  d.  Wistenscli.  1897  S.  566g. 

Photographie  Moscioni  4046. 

Dar  Uli  Icr: 

496a.  Grabara  eines  Ritters  T.  Claudius  Liberalis 

(Taf.  68). 

Ii.  0,90  tn.,  Br.  0,73  lu.,  T.  0,56  m.    Keinköraiger  grauer  Marmor. 

Ergftttzt  Teil  d«s  H«odes  Iiok$  vorne  «ad  hinten.  RSiidcr  und  Ecken 

bestofsen. 

Unten  und  oben  mehrfach  gegliedertes  glattes  Profil 
ringsumlaufend.  An  der  Vorderseite  mit  profiliertem 
Rahmen  die  Inschrift.  An  den  Nebensciten  je  ein  mitt- 
leres Relief  Rechts:  Drei  Figuren  neben  einander  stehend, 
von  vorn  sichtbar;  in  der  Mitte  ein  Jüngling  mit  Lenden- 
schurz, in  der  R.  eine  Gcifscl  haltend  ^iai  CIL  wird  er  des- 
wegen als  Lupercus  erklärt);  rechts  und  links  je  ein  kleineier 
Jüngling  in  Tunica.  Links:  Pferd  mit  Reiter  (scheint  bekränst) 
nach  rechts;  ihm  folgt  ein  kleiner  Vexillifer;  dieses  Relief 
bezieht  sich  auf  den  Stand  des  Verstorbenen. 

Oerhard-Plitner  S.69f.;  CIL  VI  3$». 
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497.  Fragment  eines  grofsen  Sarkophags  (Taf.68). 

H.  1,92  m.,  Br.  1,37      T.  0,76  m.   Grofsktfroiser  grauer  Marmor  mit 

du&kleren  Streifen. 

Erhalten  die  r.  V'ordcrcckc.  An  der  Vorderseite  oben 
und  unten  stark  vorspringender  Rand  (besonders  der  obere  sehr 
stark  beschädigt);  dazwischen  Hüchrelicf:  rechts  eine  römische 
Mühle,  die  von  einem  Pferde  gedreht  wird  (mola  iumen- 
taria:  in  an  Liiiici>.Llici  Ict  deutlich  meta  und  catillus;  vgl. 
I\lai  quardt-Mau  Privatleben  der  Römer  S.  421  ff.);  von 
dem  Tiere  wird  nur  der  Vorderkörper  Hnks  sichtbar; 
der  Hrustriemeii  ist  an  dem  Querholz  oben  mittels  einer 
Kette  befestigt;  die  Augen  sind  durch  eine  briUen- 
artige  Bandage  verbunden  (I.  Vordeibein  fehlt  bis  auf  den  Huf; 
Statxenrest  am  r.  Knie);  rechts  von  der  Mühle  an  der  Ecke  ein 
nach  links  gewendeter,  bärtiger  Mann  mit  kurzer,  gegürteter 
Tunica,  mit  der  L.  ein  Getreidemafs  vor  dem  Leib  haltend 
(Geticlit  fa*t  ganx  abgeftcklagea;  1.  Fufo  fehlt;  1.  Wade  beschüdigt); 
oben  ein  nach  oben  sich  verbreiternder  Trichter,  aus  dem 
ein  viereckiger  Stab  mit  nach  rechts  bewegter  Schnur  ragt 
(vielleicht  fUr  das  Einschütten  des  Getreides  bestimmt;  vgl. 
Blamner  ArchäoL  Zeitung  187;  S.  54  Taf.  7,  2);  links  sind 
noch  Teile  einer  zweiten  Mühle  erhalten  und  rechts  davon  das 
Hinterteil  eines  Pferdes,  das  auch  mittels  einer  Kette  an  dem 
Querholz  oben  und  augenscheinlich  auch  an  dem  weiter  unten, 
schräg  nach  oben  stehenden  Holz  befestigt  ist,  was  wir  dann 
auch  filr  das  andere  Pferd  anzunehmen  haben,  bei  dem  das  Ende 
dieses  Hohses  durch  den  Kopf  verdeckt  ist  (an  dem  zweiten  Herd 
fehlt  das  Mittelteil  des  r.  Hinterbeins)}  zwischen  den  Mühlen  oben 

eine  Console  und  darauf  eine  Lampe  (Andeutung,  dafs  die 
Arbeit  bei  Nacht  geschieht).  Zahlreiche  Farbenreste  von 
Violett,  Dunkel-  und  Hellbraun;  fehlende  Teile  wie  das 
Vorderteil  des  1.  Pferdes  und  das  untere  Ende  seiner  Kette 
waren  gemalt.  An  der  glatten  Nebenseite  oben  die  Spur 
der  DeckeioVerdübelung.  Späte,  sorgfältige  Arbeit.  Vgl. 
Nr.  685. 

Gefunden  1S26  in  der  Vigna  delle  tre  Madonne  vor 

Porta  S.  Giovanni;  erworben  von  Leo  XII. 

Pi<ito!csi  Taf.  XI. VI:  Nibbv  III  laf.  .W.KIII;  C.  L.  Visconti  Des- 
crizione  dei  Muici  Yaticani (läjo)  Nr.  497;  Jahn  Berichte  d.  *ächs.  Geselisch. 
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d.  Wistentdi.  i86t  S.  S43f.  Taf.  XII  3;  Blflnner  Tedmologie  der  Gewerbe  I 

S.  44  Fig.  6;  Dcrs.  bei  BautneistL-r  Dcnkm.  d.  klass.  Altert.  II  S.  033  Fig.  1005: 
Schreiber  KaUurhistprischer  Bilderatlu  I  Taf.  LXVII  Nr.  6;  Helbif 
Nr.  98. 

497A.  Kindersarkophag'  (Taf.  68). 
H.  0,43  m.,  L.  i»075  m.,  T.  0,36  m.  GrofskrysUllinischer  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  rechte  obere  Ecke  det  Sarkophages,  Gesicht  and  r.  Arm  des 
Knaben  rechts  mit  dem  Gnmd  dazwischen;  abgebrochen  das  obere  Drittel 
der  Säule  rechts;  am  Deckel  waren  in  der  r.  Hälfte  zwei  Stttcke  au»ge- 
broehen. 

An  der  Vorderseite  Hochrelief:  rechts  doe  Säule;  daan 
eine  Grappe  von  sechs  Knaben  in  halblanger  Tunica,  mit 
Bfäntelchen,  die  sie  beutelartig  mit  der  L.  aufnehmen,  und 
Schuhen;  einer  (links)  beugt  sich  nieder  und  zielt  mit 
einem  kleinen  runden  Gegenstand,  der  deutlich  als  Wallnufe 
charakterisiert  ist,  in  der  R.  nach  einer  Reihe  von  vier 
Ideinen  Häufchen  von  Nüssen;  die  beiden  linken  sind  von 
drei  Nüssen  gebildet,  auf  denen  eine  vierte  liegt,  während 
diese  vierte  bei  den  andern  Häufchen  herabgerollt  ist;  auf 
den  Knaben  eilt  ein  anderer  zu,  den  ein  dritter  (zwischen 
beiden)  zurückzuhalten  sucht,  während  ein  vierter  von  rechts 
mit  erhobener  R.  herankommt;  die  beiden  übrigen  werden 
links  im  Hintergrund  nach  rechts  blickend  sichtbar;  der  1.  fafst 
das  Mäntelchen  so,  als  ob  er  dan)il  schlagen  wolle;  links 
davon  eine  Gruppe  von  zwei  Knaben  mit  kdrserer  Tunica 
und  Schuhen,  von  denen  der  r.  den  1.,  der  sich  vergebens 
wehrt,  bei  den  Haaren  packt;  «wischen  den  Fttfien  des  r.  am 
Boden  wieder  ein  Häufchen  von  vier  wie  rechts  aus  einander 
gerollten  Nüssen;  gans  links  eine  Gruppe  von  fünf  Mädchen 
mit  gegürteter  Tunica  und  Schuhen;  die  Haare  bilden  auf 
dem  Wirbel  einen  kleinen  Schopf;  links  sitzt  eine  auf  einem 
niederen  Schemel  nach  rechts  und  erhebt  die  R.  —  der 
kleine  und  der  Goldfinger  eingeknickt,  die  andern  ausge- 
streckt —  im  Gespräch  mit  zwei  anderen  rechts,  von  denen 
die  eine  sitzt  (von  vorn  gesehen)  und  die  R.  auf  drei  am 
Boden  liegende  Nüsse  hält;  die  andere  steht  hinter  ihr  und 
wendet  sich  lebhalt  gesiicuiicrend  nach  der  ersten;  eine 
vierte  eilt  von  links  herbei,  mit  beiden  Händen  ihre  Tunica 
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erhebend,  in  deren  Bausch  sie  etwas  trägt;  die  fdnfte  schaut 
ruhig  von  links  her  su.  Dargestellt  sind  Mädchen,  kleine  und 
gröfsere  Knaben  bei  einem  Spiel  mit  WaUnOssen,  bei  dem  es 
darauf  ankam,  kleine,  von  vier  NQssen  gebildete  Pyramiden 
durch  eine  iUnfte  aus  einander  zu  werfen(nuces  castellatae,  ludi 
castellati;  vgl.  E.  Caetani  LovatelU  a.  unten  a.0.  S.  56ff.). 
Dieses  Spiel  ist  augenscheinlich  rechts  gemeint,  u.  zw.  handelt 
es  sich  um  eine  Reihe  von  solchen  Pyramiden  in  der  zuerst 
auf  die  entfernt  liegenden  gezielt  werden  mufste  ;  der  Spielende 
hnt  7,wei  von  den  Pyramiden  aus  einander  geworfen;  da  ist 
ir^^end  eine  Unregelmäfsigkeit  vorgefallen  und  sofort  eilen  die 
Knaben  der  Gegenpartei  lierzu,  um  das  Weiterwerfen  zu 
hindern.  Die  beiden  kleineicii  Knaben,  bei  denen  es  sich  nur 
um  ein  Häufelten  handelt,  sind  handgemein  geworden,  und  die 
Mädchen  achehien  eine  Partie  vomibereiten  und  sweivon  ihnen 
vielleicht  durch  Morraspiel  zu  entscheiden,  welche  von  ihnen  be- 
ginnen  dürfe.  Sie  spielen  im  Innern  des  Hauses  (Vorhang), 
die  Knaboi  im  Hofe.  An  den  Nebenseiten  Flachrelief; 
rechts  ein  sitzender  Greif  (rote  Farbspuren),  links  übender 
Greif;  unter  seinem  r.  Vorderbein  ein  Widderkopf.  Am 
Deckel  vorne  FlachreHef:  in  der  Mitte  die  leere,  einfach 
umrahmte  Inschrifttafel,  gehalten  von  zwei  schwebenden  um- 
blickenden Eroten;  rechts  und  links  davon  je  eine  Blumen- 
vase, dann  je  ein  nach  aufsen  schwebender,  umblickender 
Erot  mit  Fackel.    Späte,  aber  sehr  lebendige  Arbeit. 

Nach  der  Inschrift  an  der  r.  Nebenseite  oben  1822  in 
der  Vigna  Amnicmiola  an  der  Via  Appia  diesseits  S.  Se- 
bastiano  gefunden  (P.  S.  AMMENDOLA  1822;  vgl.  Benn- 
dorfs chöne  Die  antiken  Bildw.  des  lateran.  Museums  S.  1 12), 

Uelehiorri  Atti  dell'  Acadcmi»  nNDUia  di  aicheolofia  183$  &  i49 

mit  Tafel  'ohne  die  Hrgänr-ungen);  Gerhard  Prodromus  S.  309;  E.  Caetani- 
Lovatelli  lUillettinn  della  comroiss.  archeol.  coniun.  l8$2  S.  S9i  diet. 
Munumenti  antichi  5>.  173;  Hclbig  Nr.  99. 

Unter  Nr.  497: 

497a.  Grabara  der  Iiilia  Auiideua  Capitolina 

(Taf.  68). 

H.  1,00  m.,  Br.  o,Sj  u».,  1".  0,55  m.    Fcinkürniger  grauer  Marmor. 
Vielfach  bestofseo. 


Digitized  by  Google 


640  MUSEO  CHIABAMONTI  4^8. 

All  den  Vorderecken  je  eine  kprinthtsche  Säule  mit 
spiralförmig  gewundenen  Canelluren;  ^dazwischen  die  um- 
rahmte Inschrift,  oben  Akanthusranke  mit  zwei  nach  rechts 
springenden  Tieren  (links  sicher  ein  Löwe).  Auf  den  Neben- 
seiten je  ein  sitzender  Greif  auf  besonderem  Postament  in 
1-Iocbrclicf;  an  den  hinteren  Ecken  je  ein  korinthischer  Pfeiler 
mit  unten  ausf;efüllten  Cancüurcii.    Rückseite  glatt. 

Gerhard-Plätncr  S.  70  unter  Nr.  496;  CIL  VI  20385. 

498.  Weibliche  Statue  (Taf.  68). 
U.  1,65  m.   Feiaktfmiger  gelblicher  Mannor. 

Erginxt  tau  Marmor:  Teil  des  Hinterkopfes  hinter  dem  LObr»  dieses 

seihst,  Rand  dc%  r.  Ohrs,  Na«e,  Hai?  mit  Teil  der  Nackcnlöckchcn,  r.  Arm 
von  der  Mitte  des  Oberarms  abwärr^  mit  Hand,  I.  Hand  mit  Rücken,  Faiten, 
die  drei  grOfsten  Zehen  des  r.,  die  zwei  grüfstcn  des  1.  Fufses:  aus  Gyp»: 
Teil  des  1.  Oberlides,  der  Oberlippe,  Kinn,  Gewetidzipfel  unter  den  1.  Arm 
aufsen  (Stutzenrest  dsfUr  an  den  Falten  links),  Pltcken,  unlerer  Teil  der 
Basis.    Gebrochen  war  der  Hinterkopf. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  mit  voller  Sohle 
auftretend  leicht  zur  Seite  gesetzt;  Sandalen;  Chiton  mit 
einem  Bande  hoch  gci^ürtct;  ein  Kreuzband  um  Brust  und 
Rücken;  an  der  Kreuzungsstclle  auf  der  Brust  eine  runde 
Scheibe;  der  Mantel  liegt  mit  einem  Teil  auf  1.  Schulter  und 
Arm,  ist  dann  quer  über  den  Rücken  gelegt,  an  der  r.  Hüfte 
wieder  vorgenommen  und  mit  dem  anderen  Ende  über  den 
1.  Unterarm  gelegt;  L  Oberarm  Iic^i  an;  der  Unterarm  leicht 
erhoben  (die  Hand  mit  Rocken  ergänxt);  der  r.  Arm  gesenkt 
und  etwas  vorgestreckt;  der  Kopf  leise  nach  der  r.  Schulter 
gewendet  und  leicht  geneigt;  die  Haare  bilden  vorne  einen 
Kranz  krauser,  kleiner  Locken;  hinten  sind  sie  bedeckt  von 
einem  Tuch,  das  auf  dem  Scheitel  vom  geknüpft  ist  (der 
Wirbel  bleibt  also  unbedeckt);  um  Tuch  und  Haare  liegt 
noch  ein  ringförmiges  l?and  Der  Kopf  wird  nicht  zu  dem 
Körper  gehören,  da  er  stiiistisch  einen  älteren  Eindruck 
macht;  er  scheint  auf  ein  Orif^ina!  vom  Ende  des  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  zurückzugehen,  während  lier  Körjier  sicher  ein  Oriy;inal 
aus  der  ersten  Hälfte  (ies  4.  Jahrh.  v.  Chr.  wiedergicbt.  Ganz 
willkürlich  ist  die  Ergänzung  mit  dem  Rocken  als  Parze, 
Die  elliptische  Basis  ist  ringsum  mit  Hohlkehle  und  Rundstab 
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unten  und  oben  verziert.  Sorgfaltige,  harte  Arbeit;  der 
Kopf  etwas  wddier  und  flüchtiger  behandelt.  Der  Über- 
tieferung  nach  in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  gefunden; 
vormals  in  VtlUi  d'Este;  1788  in  den  Vatican  übertragen. 

P«ttlift  Viagsio  pittorieo  dclk  villa  Adriana  III  Taf.  XXXVIII;  Fea 
Nuova  descrifione  S.  90;  Clarac  759,  1855A;  Gerh  a  rd -PI  a  t  n  e  r  S.  70 
Nr.  496;  Winnefeld  Die  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  S.  164;  Helbig 
Nr,  97. 

Photographie  MoscUmi  3907;  Aubiahme  de»  Kopfes  heim  rBni. 
InstiMt 

Abteilung  XXI. 

499.  Relieffragment  (Taf.  69). 
H.  ofii.  BD.,  Br.  0,60  m.  Marmor  des  Grundes  mit  Säulen  ete.  grofsUmig 
und  weift;  der  des  Reliefs  grorsköroig  und  bläulich;  der  des  Hemenkopfe« 

klcinkOraig  und  weifs. 

Das  Ganze  ein  Pastioeio;  das  Relief  auf  allen  Seiten  glatt  abgeschnitten 
und  eingesettt;  auf  dem  Grund  keine  Spuren  der  fehlenden  Teile. 

Oben  schmaler,  unten  breiter  Randleisten  erhalten;  über 
letzterem  zwei  fast  frei  gearbeitete,  korinthische  Säulen  mit 
spiralförmig  gewundenen  Canciiuren  (,von  der  r.  fehlt  unten  ein 
Stück;  in  dieser  Höbe  der  ganze  Grund  quer  durchgebrochen);  darüber 

Archttrav  und  Giebel  mit  sitzendem  Adler  Q,  Giebelhilfite  be- 
schädigt; Sprung  1.  oben);  der  Grund  zwischen  der  Herme  und 
r.  Säule  rauh;  rechts  und  links  von  den  Säulen  Fugenschnitt 
Hochrelief:  rechts  eine  Herakleshermcp  der  ein  bärtiger 
Dionysoskopf  mit  Tuch  Uber  den  Haaren  aufgesetzt  ist  (Nase 
fehlt);  auf  sie  7.U  eilt  weit  ausschreitend  von  links  ein  nackter 
Jüngling  mit  Thyrsosschaft  im  l.  Arm  (es  fehlen  Kopf  und  liais. 

r.  Arm,  1.  Oberarni;  Sprung  im  Oberkörper);  Cf    stÜtZt  einen  links 

mit  gekreuzten  Beinen  stehenden  Jünt^linL;,  der  einen  Mantel 
um  die  Oberschenkel  geschlungen  hat  und  ebenfalls  einen 

ThyrsOiScliaft  im  I.  Arm  hält  (e*  fehlen  Oberkörper  nrn  Ki.pf  uin\ 
Armen  bis  auf  die  1.  Haod,  Füfse,  Teil  des  Mantels  links);  jedenfalls 

Dionysos  von  einem  SaQ^r  gestützt;  die  beiden  Stäbe  sind 
als  Thyrsen  kenntlich  an  den  Blattschuppen  und  gebohrten 
Knospen.  Unbedeutende  decorative  Arbeit. 

O.  Mttller  Gotting,  gel.  AnseiK.  Nr.  I49;  Gerhard  Antike  Bild- 
werke Taf.  XU  4;  Oers.  Prodtomos  S.  aS7;  Gerhard-Platner  S.  70 
Nr.  497. 

Vstlean.  Kstalof  L  41 
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500.  Römisches  Grabrelief  (Taf.  69). 

H.  0|54  m.,  Br.  Oiji  m,   FeinkOmiger  bläulicher  IilanDor. 

Ergänzt  an  der  Fr.ui;  Unterteil  der  Nue,  Teil  de;  I.  Auges  und  der 

1.  Wange,  Spitze  des  1.  Zeigefingers  und  Daumens,  Stücki:  im  Gcw.in J ;  am 
Mann:  Unterteil  der  N«te,  Teil  des  1.  Goldfingers,  L  kleiner  Finger,  Flicken 
im  Gewiad« 

Vor  einem  oben  giebelförmig  zugespitzten  Grund  in 
Hochrelief  die  Obericörper  eines  Ehepaars  in  mittleren  Jahren, 
er  rechts,  sie  links;  beide  von  vom  sichtbar,  nur  die  Kdpfe 
einander  zugewendet;  er  hat  volles  lockiges  Haupthaar, 

Vollbart  und  derbe,  ernste  Züge;  bekleidet  mit  Tunica  \:nd 
Paludamentum,  woraus  sich  der  militärische  Beruf  des  Dar- 
gestellten ergiebt;  die  L.  liegt  an  der  1.  Brust,  die  R.  ist 
seitlich  ausgestreckt  und  an  die  R.  der  Frau  gelegt  (die  Hand- 
flachen gegen  einander);  ihre  L.  wird  auf  seiner  1.  Schulter 
sichtbar;  sie  trägt  die  Tunica,  die  von  der  r.  Schulter  gleitet; 
ihre  Züge  weich,  mit  ängstlichem  Ausdruck;  die  Haare  vorn 
gescheitelt  und  in  sehr  lebhaften,  regclniäfsigcn  Wellen  über 
die  Ohren  zurückgestrichen;  auf  dem  Wirbel  ein  hohes  Nest 
von  Flechten.  In  den  Haaren  des  Mannes  vielfache  Ver- 
wendung des  Bohrers;  die  Brauen  durch  Striche  angegeben ; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Sorgfältige,  bttrger- 
liehe  Arbeit  aus  antoninischer  Zeit  Das  Ganze  war  jeden- 
falls in  eine  architektonische  Umrahmung  an  der  Auisenseite 
eines  Grabmals  eingefügt. 

Gerhard-PIatner  S.  70  Nr.  498. 

501.  Relieffragment  (Taf.  69). 

H.  0,60  ni.    CroC&körnigcr  weifser  Marmor;  der  des  weibliclten  Kopfes 

kleinkörnig. 

Ergänzt  aus  Marmor:  der  ganze  Grund  (da?  RL-ücf  daraut  mit  Blei- 
Tcrgufs  befestigt),  unterer  Rand,  Teile  des  Rades;  aus  Gyps:  Hals  des 

Hochrelief:  auf  einem  nach  rechts  gewandten,  zwei- 
rädrigen Wagen  steht  von  vorn  sichtbar  Dionysos  in  Ärmel- 
Chiton  (/etpiowTo;  X('<uv)  und  Nebris,  beides  mit  einem  breiten 

Band  gegürtet  (>s  fehlen  Nase,  r.  Arm,  Hiinde,  Teil  des  Thyrsos;  Kopf 
aiifijesctüt):  die  L.  fafste  den  Rand  des  Wagenkorbes;  links 
davon  Reste  der  Zügel;  die  R.  hielt  einen  Thyrsos;  der 
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rebenbekränzte  Kopf  ist  stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet 
(wenn  sugebörig,  falsch  tu^eMtst;  die  L  Sdte  lüdit  ausgeführt;  tie  tollte 

olio  aidit  sichtbar  sein).  Am  Wagenkorb  Flachrelief:  von  links 
nach  rechts  langbekleidete  Mänade,  beckenschlagender  Pan» 
Löwe,  von  einem  Satyr  mit  Pedum  geführt,  männliche  Figur, 
deren  Hände  auf  dem  Rücken  gebunden  scheinen  (Inder?). 
L.  eine  Mänade  in  gegürtetem  Peplos,  der  die  r.  Brust  freiläfst; 
r.  Bein  tanzend  vorwärts  erhoben ;  Körper  zurückgelegt;  1.  Arm 

vorgestreckt,  r.  war  erhoben  (es  fehlen  r.  Arm  und  HSnde;  Kopf 
nicht  tilgehörig:  Miirnior  versoliiedcn ;  ;im  Kopl  Ansätze  von  vSchulterlocken, 
die  sich  auf  den  Schultern  nicht  fortsetzen).    ZwIschcn    DionySOS  Und 

Mänade  im  Grunde  ein  r.  männliches  Bein  mit  Gewand  oben. 
Die  fehlenden  Teile  sollten  ergänzt  werden  (Stiftlöcher  vor- 
handen).  Spätere  Sarkophagtechnik. 
Gerhard-Platoer  5.  70t  Nr.  499. 

50a.  Kopf  des  ApoUon  (Taf.69). 

H.  des  Gänsen  ojSm  n.,  des  Kopfes  0,3a  m.  FetnkVraiger  gelblicher  Mamor. 

ErgSost  Nsse,  Lippeo,  die  gedrehten  Locken  fast  gansi  Kackensehopf, 
Hab  mit  Bntstatflck  and  Fuft.  Zahlreiche  Flicken  ton  Ojrps. 

Gradeaua  gerichtet;  die  Haare  vorne  gesdieitelt  und  in 
drei  lebhaft  gewellten  Strähnen  zurückgestrichen  über  eine 
starke  Schnur,  die  nur  hinten  über  dem  auf  den  Nacken 
herabfallenden  Schöpfe  sichtbar  wird;  hinter  den  Ohren  setzen 
jederseits  zwei  volle,  künstlich  gedrelite  Schulterlocken  an. 
Sehr  schlechte  Copie  eines  verbreiteten  Typus  (die  Copisten 
haben  sich  grofse  Freiheiten  erlaubt),  der  in  der  attischen 
Kunst  am  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  sein  mufs, 
und  dessen  bestes  Exenipiai  im  capitolinischen  Museum 
erhalten  ist  (Arndt-Amelung  Einzelaufnahmai  Nr.  402/3). 

Gerhard-Plattter  S.  71  Nr.  soo;  Helbif  Nr.  looj  Arndt  La  glypte« 
tiiiqae  Ny-Carkberg  S.  97  (vgl.  PI.  $9—61). 

503.  Knabenkopf  (Taf.  69). 

H.  des  Gänsen  0^46  m.,  des  Kopfes  0.335  m.  Feinkfimiger  graner  Manaor. 

Er  gl  BS  1 1.  Oberlid,  Unterteil  der  Nase,  Hak  tnitBmstsack  and  Fuft. 

Haare  i.  T.  bcstofscn.    Stark  gcpiittt. 

Gradeaus  gerichtet;  leicht  individuelle  Züge  mit  freund- 
lichem Ausdruck;  die  Haare  fallen  in  läogUcben,  unregel- 

41  • 
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mäüiig  gewundenen  Locken  vom  Wirbel  auseinander;  die 
oberen  Lider  sind  tief  unterhöhlt.   Lebendige  Arbeit.  Vgl. 
Kieseritzky  Eremitage  Nr.  224. 
Gerh»rd-Platner  S.  71  Nr.  501. 

504.  Knabenkopf  (Taf.  69). 

H.  de«  Ganicn  0,56  m.,  des  Kopfes  <K38  to.  Grofiikdniiger  gelblfeber  Mamor. 

Ergänzt  Nase,  last  der  g^nie  ilals  mit  Bruststück  und  Fufs. 

Leicht  zur  1.  Schulter  gewendet;  runder  Schädel;  glattes, 
ai»druckgloses  Gesicht;  kleiner  geöffneter  Mund;  die  vollen» 
ziemlich  kurzen  Haare  in  die  Stirn  gekämmt.  Schlecht. 

505.  Kopf  des  Antoninus  Pius  (Taf.  69). 

H.  de»  Gmen  0,67  m.,  des  Kopfes  0,37$  m.  Grofsktfniiger  gimuer  Marmor. 

ErgiDst  Nase,  Kitm,  Hals  mit  Bruststllck  and  Fnls.  Sehr  rer» 
waselien. 

Summarisch  behandelter  Kopf  des  Kaisers  in  vorge- 
schrittenem Alter  (Rückseite  nicht  ausgearbeitet),  leicht  zur 

I,  Schulter  gewendet;  starker  Eichenkranz  icorona  civica'. 

Gerhard-Platner  Ö.  71  Nr.  503;  Uernoulli  Röm.  Ikonographie  II 
J  S.  14J  Nr.  II. 

Photographie  Mosdoai  a«95. 

506.  Knaben  köpf  auf  modemer  nackter  Büste 

(Taf.  69). 

H.  des  Gaasen  0^50$  m.,  des  Kopfes  0,255  ^  Feinkörnif  er  gelblicher  Marmor. 

ErgtDxt  tmterster  Teil  der  Nase,  BQste  mit  Fafs,  Gypsflieken  in 
Braaen  und  Nase. 

Leicht  nacli  tler  K  Schulter  gewendet  und  gehoben; 
runder  Schädel;  kleiner  gcölTneter  Mund;  kurze  Haare  glatt 
anliegend  und  in  die  Stirn  gekämmt.  Unbedeutende  Arbeit, 
wohl  nach  einem  Original  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Clir. 

Gerhard-Platner  S.  71  Nr.  504. 

507.  Kopf  einer  polykletischen  Knabenstatue 

Craf.  69). 

II.  des  Ganzen  0,475  m.,  des  Kopfes  0^335  m.  Gro&kOmiger  gelblicher  Marmor« 

Ergintt  Nase,  Oberlippe  fast  ganz,  Unterlippe,  Hals  mit  Bmststttek 
und  Fafs,  Gypsfticfcen  In  r.  Brau«  und  L  Oberlid. 
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Halb  nach  der  l  Schulter  gewendet  und  vorgeneigt;  das 

1.  Ohr  nicht  ausgearbeitet  (war  also  dem  Beschauer  ver- 
borgen); der  I'Zrgänzcr  hat  nach  den  Resten  der  Oberlippe 
die  Lippen  richtig  umrändert  gebildet  (das  Original  war 
also  Bronze  1;  die  Haare  in  polykletischer  Weise  vorn  ge- 
scheitelt und  in  länglichen  Locken  am  Kopf  anliegend;  dem 
polykictischen  Stil  entspricht  auch  der  scharfe  Knick  beim 
Zusamracnstofsen  des  Unterlides  und  der  Wange,  wie  die 
KopfTorm.  Replik  des  Kopfes  einer  Statue  im  Dresdeoer 
Museum,  an  der  auch  Körperformen,  Stellung  und  Motiv 
durdiaus  polyldetisdi  sind  (Replik  des  Torso  in  Gaüeria 
lapidaria  Nr.  124).  Der  Knabe  wird  bescheiden  auf  einen 
Si^espreis  in  der  vorgestreckten  L.  geblickt  haben.  Der 
vaticanische  Kopf  ist  eine  sorgfaltige,  aber  leblose  Copie 
guter  Zeit. 

Ccrhnrd-Pl.itncr  S.  71  Nr.  505:  llclbig  RuUettino  d.  I.  1S64 
S.  30II;  Flä&cU  Vcriiandlungcn  der  39.  Fbilologcnversatnmlung  in  Inas- 
brock  (1874)  t>.  163;  Furtw&tigler,  AttMli  4.  I.  1877  S.  203;  der». 
Meisterwerke  S.  476  Annu  i  Nr. b;  Heibig  Nr.  101. 

508.  Porträtbüste  des  Menander  (Taf.  69). 

H.  ohne  Fufs  o^i  m.   Fetakömigcr  gelblicher  Maimor. 

Ergänxt  r«  Braue,  1.  Braue  fast  ganz,  Nase,  Lippen,  Kinn,  R*nd  des 

1.  Ohrs,  Bu$tenfurs  mit  Imkvf ;»fcK l"  ti     Sprünge  im  Bruststück. 

Auf  Brustbüste  mit  halber  Wcndunp;  nacli  der  r.  Schulter 
und  Krhebuntj  ein  tjricchischcr  l'orträtkopf,  früher  falschlich 
Sulla  oder  runipeius,  neuerdings  richtig  Menander  genannt. 
Vgl.  Nr.  431.    Sorgfältige,  etwas  harte  Arbeit.    Khedeni  im 

Besitz  der  Mattci. 

Veniiti  Monqment«  Mattbacikiia  II  Taf.  Villi;  Gerbard->Platfier 

S.  7t  Nr.  506;  Hernoulli  Rom.  Ikonographie  I  S.  94  VBd  143  ' 
Tai.  Yllli  dcrs.  Griech.  Ikonograpbie  II  S.  tu  Nr.  i. 

509.  Kopf  des  Mcleager  (Taf.  69). 

H.  o,5<>  m.  (d.  Kopfes.  o,;S  m.).    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergün/t  N.nse  mit  Obctlippe,  Mitte  der  l'ntcrlippc,  Teil  der  1,  braue 
und  der  r.  Wange  mit  ünleriid,  r.  Uhr,  Kand  des  1.  Uhre»,  grofscr  Teil  des 
Halses,  Brnststllek  mit  Puls. 

Geringe  Wiederholung  vom  Kopfe  des  Meleager  (Belvedere 
Nr.  10). 
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Gerharcl-Platoer  S.  ?!  Nr.  5o8j  Graf  Rüm,  Mittb.  18S9  S,22i 
Nr.  16  i  Hei  big  Nr.  I03. 

510.  Weiblicher  Ideal kop f  (Taf.  69;. 

H.  des  Ganzen  0,615  m.,  des  Antiken  0,43  m.    Grofskörnigcr  wcifser  (wobl 

parlseber)  Uannor. 

Ergänzt  Nase  fast  ganz;  Oberkopf  mit  Haarschleife  hinten,  BUstcnlufs 
mit  Indattfelcben.  Sehr  verwtsclien  und  bestofsen. 

Bestimmt  zum  Einsetzen  in  eine  Statue;  an  der  1.  Brust' 
Seite  Gewandsaum.  Leichte  Wendung  zur  1.  Schulter  und 
Hebung;  die  Haare  sind  gescheitelt  und  vorne  in  welligen 
Strähnen,  die  von  einer  schmalen  Stirnbinde  durchschnitten 
werden,  zurückgenommen,  hinten  in  einem  Schopf  aufge- 
bimden;  sehr  lebhaft  gewundene  Schnltcrlockcn  jederseits, 
deren  Windungen  mit  dem  Bohrer  stark  markiert  sind.  Die 
aiifscrordcntlich  vollen,  weichen  Formen,  der  schwärmerische 
Ausdruck  und  der  Schmuck  der  Stimbinde  legen  den  Ge- 
danken an  Ariadnc  nahe.  Dccoraüve  Ausführung;  Copie 
eines  hellenistischen  Originals  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.;  charakte- 
ristisch ist  bei  aller  Weichheit  ein  Itlhlbares  Streben  nach 
grofter  einfacher  Formengebung,  wie  sie  in  älterer  Kunst 
üblich  war. 

Gefunden  mit  Braccio  nuovo  Nr.  26  (s.  dort)  u.  1 1 1  und 
hicrselbst  Nr.  140,  495  u.  511 A  in  der  Nähe  des  Lateran;  seit 
1829  im  Musco  Chiaramonti,  seit  1834  an  seinem  jetzigen  Platz. 

Nibby  m  Taf.  H;  Gerbard-Piatner  S.  71  Aam. 

510A.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf. 69}. 

H.  0,37  m.    Feinkörniger  wciC»cr  Marmor. 

Kri^Hn/t  der  vordere  Teil  des  BniststOctis.  Brauen  und  Rinder  der 
Ohren  bcstofscn. 

Starke  Wendung  nach  der  I.  Schulter;  sehniger  Hals; 
faltiges  Gesicht;  breiter  Schädel  mit  ziemlich  wirr  liegenden, 
leicht  gelocicten  Haaren ;  hängende  Unterlippe;  der  Mund  ge- 
schlössen  und  etwas  gespitzt;  grade  dicke  Nase;  vorquellende 
Augäpfel  an  den  inneren  Winkeln  tiefliegend  und  von  den 
Brauen  beschattet;  böser,  energischer  Ausdruck. 

Vortreffliches  Porträt  aus  der  letzten  Zeit  der  Republik 
oder  der  ersten  Kaiserzeit.  Gegenstück  zu  Nr.  512,  mit  dem 
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es  ehemals  im  Pal.  Randanini  war  und  1824  für  den  Vatican 
erworben  wurde  (l.  unten  Inschrift:  1824  •  C.  C.  309);  die 
physiognomische  Ähnlichkeit  ist  so  grofs,  dafs  sicher  zwei 
Angehörige  der  gleichen  l-arnilic  dargestellt  sind  (der  Unter- 
schied im  Schädclbau  verbietet  indes  anzunehmen,  derselbe 
Mann  lei  hier  in  jüngeren,  dort  in  älteren  Jahren  dargestellt). 
Nr.  510A  ist  frtther  nach  einer  jetzt  verschollenen,  aber  all- 
gemein als  falsch  anerkannten  Bronsemitause  L.  Mnnatius 
Plancus  (Consul  i.  J.  42  v.  Chr.)  genannt  worden. 

Cardinali  Mcmoric  roniane  dcUe  mnt  e  belle  arti  1825  S.  298; 
Nibhy  III  Taf.  XX;  Bemoulli  Rtfm.  Ikonograpliie  I  S.  Sjf.  und  336 
big.  Ii;  tlcJbig  Nr.  103. 

510A'.  Lüwcnfufs  als  Stütze  (Taf.  69). 
H.  0,355       FdnkDraiger  gclbÜcbcr  Marmor. 

Ergänzt  der  Akanthuskelch. 

Endigt  oben  in  einen  Akanthuskelch. 
511.  Römische  weibliche  PorträtbUste  (Taf.  69). 

H.  o,5S  m.  (d.  Kopfes  o,9t  id.).  Feinkörniger  gelblicher  Maimor. 

Ergänzt  Nase,  Teil  der  Oberlippe,  Kinn,  Ohren  last  ganz,  unterer 
Teil  des  HaIfCf  mit  Bttste  und  Fuft. 

Auf  moderner  OberarmbUste  mit  Tunica  und  Mantel  der 
halb  nach  der  r.  Sdiulter  gewendete  Kopf  einer  jungen  Frau 

mit  schmalem  Gesicht,  feinen  Zügen,  flach  liegenden  Ai^en, 
liebenswürdigem  Ausdruck,  der  etwas  freundlich  Erstauntes 
hat;  die  Haare  des  Obcrkopfcs  sind  vom  Wirbel  nach  vom 
genommen,  hier  zusammengeflochten,  und  die  Flechte  ist 
grade  über  den  .Scheitel  wieder  zurückgelegt;  die  übrigen 
Haare  sind  glatt  nach  hinten  gestrichen,  wo  sie  am  Hinterkopf 
ein  hohes,  abstehendes  aus  Zöpfen  geflochtenes  Nest  bilden. 
Einfache  Arbeit  der  ersten  Kaiserzeit. 

51  lA.  Kopf  der  Hera  auf  moderner  Biaste  (Taf.  69). 
H.  des  Oaazen  0,66  id.,  des  Antiken  0,30  m.  Grobkörniger  weiiser  Marmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nuc,  Teil  des  Diademrandes,  Hals  fa&t  g.uu 
mit  BOstc  und  Fnft. 

Auf  modemer  Büste  gradeaus  gerichtet  und  gesenkt  eine 
Wiederholung  des  Kopfes  der  Hera  Barberini  (Rotonda  Nr.  546); 
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die  Haare  sind  wie  dort  vorne  gescheitelt  und  in  mehreren 
parallelen  Strähnen  zurückgestrichen;  dahinter  ein  hohes 
Diadem;  hinten  sind  die  Haare  aufgenommen  und  von  einer 
grofscn  Haube  bedeckt.  Der  ganze  obere  und  hintere  Teil 
des  Kopfes  ist  glatt  gelassen.  Die  Arbeit  ist  gering%vertig , 
da  sie  die  charakteristischen  herben  Züge,  die  sidi  an  der 
barberinischen  Hera  erhalten  haben  —  starkes  Kinn,  flache 
Wangen  — ,  mildert  und  so  das  Ganse  verweichlicht 

Gefunden  beim  Lateran  mit  Braccio  nouvo  Nr.  26  (s.  dort) 
u.  III  und  hierselbst  Nr.  140,  495  u.  510. 

C.  T,.  Vi«iC(inii  DL••^crizione  dci  Musci  Vaticani  (iSjn)  Nr.  511A.; 
Overbeck  Kunslmythoiogic  Ii  2  S.  94  Nr.  12  Taf.  IX  Nr.  11 :  Furtwängler 
Meisterwerke  S.  117  Aatn.  7;  Anielung  Rom.  Mittb.  1897  S.  73. 

Fhotosraphie  Moscioni  iiBj6^ 

51 1 B.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  69). 

H.  0,49  m.  (obn«  Fuii  0,3a  n.}.   Feiokttrnigcr  URoUcbcr  Marmor. 

Ergftnzt  Unterteil  der  Naie»  Rind  des  1.  Ohres,  oberer  Teil  am 
Rande  des  r.,  Bttstenfufs  mit  tndcxtsfelcfaen. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  leicht  nach  seiner  R.  gc> 

wendet;  viele  Falten,  auch  im  Hals;  kurzgeschorenes  Haar 

und  ebensolcher  Vollbart;  starkknochi-f^cs  Untergesicht;  ge- 
schlossener Mund  mit  schmalen  T.ippen;  gebogene  rrrofsc 
Nase  mit  seitlichen  Falten;  grofsc,  tiefliegende  Augen;  flache 
Stirn.  Haar  und  Bart  cingcpickt;  Pupillen  eingegraben 
(modemr).  Bestimmt  zxnn  Hinsetzen  in  eine  Statue.  Gutes 
Porträt  des  3.  Jahr.  11.  Cin.  Nach  der  Inschrift  auf  dem  Index- 
täfelchcu  in  Ostia  gefunden. 

512.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf. 69). 

H.  0,34  m.   GrofikSmiKer  weifter  Marmor. 

Ergänzt  -N.iscnspitzc.  Bestofsen  Brauen,  r.  Wan^c,  Kand  des  r.  Obres. 

Kopf  eines  alten  Mannes  halb  nach  seiner  Linken  ge- 
wendet und  etwas  geneigt  Ph3^iognomisch  fast  gans  mit 
Nr.  510A  übereinstimmend,  nur  ladet  der  Schädel  oben 
stärker  nach  vom  und  in  die  Breite  aus;  der  Ausdruck  ist  hier 
weniger  energisch  als  leidenschaftlich;  dann  ist  ein  höheres 
Alter  dargestellt,  dementsprechend  die  Haut  faltiger  und  der 
Oberschädei  kahl.   Wegen  der  Abweichung  im  Schädelbau 


Digitized  by  Google 


MU8B0  CHUBAMONTI  512  a.  513.  513A. 


649 


kann  nicht  die  gleiche  Person  dargestellt  sein;  jedenfalls  aber 
gehörten  beide  der  gleichen  Familie  an. 

Ebenfalls  vorzüglich  gearbeitet.  Früher  wegen  seines 
bäurischen  Charakters  fiir  Marius  erklärt.  Über  Zeit  der  Ent- 
stehung, Herkunft  und  Erwerbung  (hier  links  die  Inschrift: 
1824.  C.  C.  308)  s.  Nr,  510A. 

Cardinali  Mcmorie  romane  dclle  ant.  c  bell«  arti  1835  S»  298; 
Nibby  III  Taf.  XXV;  Bernoulli  Rfim.  Ikono£raphie  I  S.  83f.  Fig.  10; 
Hclbig  Nr.  104. 

Photographie  Moscioni  6599. 

512a.  Löwentatze  als  Stütze  (Taf.  69). 

H.  0,27  n.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

ErgUnst  Ahaathmkelch  und  Teil  der  aveiten  Klaue  von  rechts. 

Endigt  oben  in  einen  Akanthuskelch.  Kein  Pendant  zu 
Nr.  510A*  (die  Tatze  dort  behaart,  hier  glatt;  die  Formen 
nicht  gleich). 

515.  Weiblicher  Idealkopf  auf  moderner  BUste 

(Taf.  69). 

H.  des  Ganaen  0,58  m.»  des  Kopfes  0^26  ni,   Grofskörniger  wetfser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Lippen,  Schädel  mit  fast  allen  Ilaarcn,  BUste  uiii  FuG». 
Stark  geputzt. 

Auf  modemer  Büste  ein  weiblicher  Idealkopf,  leise  zur 

I.  Schulter  geneigt,  mit  vollen  weichen  Formen  ohne  ausge- 
sprochenen künstlerischen  oder  stilistischen  Charakter.  Die 
modernen  Haare  sind  ganz  vom  gescheitelt,  sonst  aber  alle 
zurückgestrichen  und  hinten  dicht  unter  dem  Wirbel  in  einer 
grofisen  Schleife  aufgesteckt.  Unbedeutend. 

Photographie  Moscioni  3908. 

513 A.  Kopf  der  Aphrodite  auf  modemer  Büste 

(Taf.  69). 

Höhe  des  Ganzen  0,56  m.,  des  Kopfeso,29ro.  Grofsktfroiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Na&e,  Unterlippe,  Unterteil  des  Halses  mit 
Btttte  und  Fufs.  Abgebroehen  Haarschleife  oben,  Rand  des  r,  Ohrs, 
Ende  der  Flechten  im  Nacken. 

Auf  modemer  Büste  ein  Kopf  der  Aphrodite  mit  starker 
Wendung  nach  der  L  Schulter  und  leichter  Neigung;  als 
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Aphrodite  kxnntlich  am  Typus  des  Gesichtes  und  der  Frisur, 
die  beide  an  die  capitolinische  Venus  erinnern;  die  in  leicht 
gewellte  Strähnen  zerteilten  Haare  sind  gescheitelt  und  bis 
auf  zwei  Flechten  auf  dem  Oberschädel  vorn,  die  üben  ver- 
knotet wareo,  surückgenommcn,  wo  sie  ebenfalls  verknotet 
sind;  die  Enden  fielen  rechts  und  links  auf  die  Schultern;  die 
Ohrläppchen  sind  litr  Gehänge  durchbohrt  Die  Zeidinung  bei 
Visconti* Guattani  (s.  unten)  giebt  die  Haarschleife  oben 
richtig  ergänzt;  doch  scheint  diese  Ergänzung  nie  am  Marmor 
ausgeführt  gewesen  zu  sein;  wenigstens  ist  keine  Spur  davon 
vorhanden.  Die  Arbeit  ist  fast  übermäfsig  sorgföltlt^;  wodurch 
der  Ausdruck  an  Leben  verliert;  man  ge%vinnt  den  Eindruck 
einer  genauen  Copie  nach  Bronze.  Gefunden  am  2.  Januar  180$ 
im  Gebiet  der  Diocletiansthermen ;  die  Angabe  bei  Braun 
a.  unten  a.  O.  ist  irrtümlich).  Kine  Replik  in  der  Glyptothek 
Ny-Carlsberg  in  Kopenhagen  (Nr.  I073d),  Zu  Grunde  Hegt 
ein  Original  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  wie  es 
scheint,  nicht  aus  attischer  Schule. 

Guattani  Monumeuti  ant.  ined.  1805  S.93flr.  Taf.  XDC;  Visconti- 
Guattani  Taf.  XXVII;  Fca  Numa  dcscrizioMc  S.  88;  Sicklcr-Rcinhart 
Almannch  au<  Rom  181  iS.  139  l  al.  XI;  Gc rh.ird-Platncr  S.  71  Nr.  511; 
Braun  Ruinen  u,  Museen  Roms  S.  277  Nr.  33;  Bcrnoulli  Aphrodite 
S.336  Nr.  67;  Friederiebt-Woltcrs  Bausteioe  Nr.  1463;  Kalkmann  S3' 
Berlin.  WinekelroannS'Progr.  S.  100  ik  iii  Nr.  46;  Helbig  Nr.  10$. 

Unter  Nr.  509— 513  A: 

Drei  Gesimsfragmente  (Taf.  69). 

a  (unter  Nr.  509—10}. 
H.  o,T4  m.,  L.  0,91  m.,  T.  0,13  m,   FeinkOmigcr  gelbliclier  Marmor. 

Oben  bcstoTsen.   Unten  und  rechts  gebrochen. 

Von  unten  nach  oben:  doppeltes  Blattkyma,  Geison  mit 
Antfaemienband,  Siroa  mit  Akanthusblättem.  Späte  Ari^eit 
Zu  demselben  Gesims  gehört  c. 

b  (unter  Nr.  510A— 12). 
H.  0,30  m.,  L.  a,20  m.,  T.  o,t8  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Zwei  senkrechte  Brttcbe  in  der  Mitte  nnd  rechts;  Sprang  links 
oben.  An  diesen  drei  Stdlen  mit  Gyps  geflickt. 
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Concav  gebogener  F"ries.  In  der  Mitte  Akanthuskelch 
mit  alabastronartigem  Aufsatz,  um  dessen  Hals  ein  Band 
mit  flatternden  Enden  gebunden  ist;  unten  ein  Kelch  von 
spitzen  i^laitern.  Rechts  und  links  davon  lebhaft  gewundene 
Ranken,  ausgehend  je  von  «iocr  Maske  mit  Blattkranz  und 
Korb  mit  Frflcbten  auf  dem  Seheitel;  gegen  die  Maske 
jederseits  ein  Panther  anspringend.  An  beiden  Enden  ist 
das  Relief  augenscheinlich  modern  abgeschnitten  und  ein 
Stock  von  swölf,  senkrecht  verlaufenden  Rillen  auf  gerader 
Grundflädie  angefügt ;  hier  mufs  je  ein  weiteres  Friesglied 
angestofsen  haben.   Mäfsige  Arbeit. 

Gerhard'PlatDcr  ä.  71. 

c  (unter  Nr.  513— 13  A). 
L.  0^9$  m.,  H.|  T.,  Marmor  und  Erhallnng  wie  bei  Nr. «. 

Von  demselben  Gesims  wie  a. 
Links  Anschlufsflache. 

514.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.  69). 

H.  0^35  m.  Ziendicb  grobkörniger  gdblicbcr  Maimor. 
Verwaschen. 

Hochrelief:  Gruppe  von  Amor  und  P^che  in  den 
üblichen  Motiven;  nur  trägt  Päyche  unter  dem  vor  der  Scham 
geknoteten  Mantel  den  hochgegürten  Chiton  und  hat  die 

Beine  gekreuzt  (beiil^n  fehlen  die  Kufsc  mit  Teil  der  Unterschenkel 

und  des  GLwaiulc-,  die   I'liigel  bi-;  atif  die  Ansätze;  dem  Amor  die  R.| 

Psyche  Kopf  uiui  Haii).    Unbedeutend.    Vgl.  Nr,  $22. 

Gcrhard-Flatncr  S.  71  Nr.  513. 

515.  Relieffra^fment  (Taf.  69). 

11.0,341».  Grofskörnigtr  Mumor,  gelblich  ander  Figur,  bläulich  am  Grunde. 
Der  Gnind  modern  ^t-^'lHttct. 

Hochrelief:  Oberkörper  einer  nach  rechts  gewendeten 
Mänade  vom  Rücken  sichtbar,  der  Kopf  im  Profil;  Chiton, 
der  von  der  1.  Schulter  gleitet;  wirre  lose  Haare  mit  dichtem 
Kranz.  Der  Grund  tritt  oben  vor;  rechts  ist  er  von  modemer 
Hand  mit  einer  Randleiste  bogenförmig  abgeschlossen.  Augen- 
sterne eingebohrt.  Späte,  flotte  Arbeit. 

Gerbard-PUtner  &  7>  Nr.  514, 
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516.  Altar  des  Silvan,  errichtet  von  einer  Sestia 
Hellas  und  einem  Sestius  Magnus  (Taf.  69), 

H.  0,73  m.,  Bn  o,$3  m.,  T.  0,24  m,   Feinköroiger  weifscr  MRrmor. 
Die  Ecken  und  Kanten  sehr  stark  bcstofscn. 

Unten  niid  oben  einfaches  Profil  auf  allen  Seiten.  Vorne 
die  umrahmte  Inscliriftfläche.  R.  Nebenseite  m  zwei  Felder 
geteilt;  in  dem  gröfseren  oberen  ein  Eiclibaum  und  links 
davon  (das  Hinterteil  vom  Stamm  verdeckt)  ein  Widder 
nach  links  stehentl;  im  unteren  ein  Schwein  nach  links  stehend. 
(Vcrg.  Acn.  VIII  6oü:  arvurum  pccorisquc  deus).  L.  Neben- 
sei te:  auf  Felsen  steht  Silvan  mit  Eichenast  in  der  L.  nach 
rechts;  rechts  zu  ihm  auftchauend  sein  Hund.  Alles  in  mittlerem 
Relief.  Von  dem  Aufsatz  mit  Voluten  nur  sehr  wenig  erhalten. 
Sehr  schlechte  Arbeit 

Gcrhard-Platncr  S.  71;  Rcifrcrschcid  Annali  d.  I.  1866  S*  «II 
AniD.,  t«Y.  1 3  tt.  3  (die  beiden  Nebenseitea);  CIL  VI  61S. 

516A.  Altar  ^Taf.  69). 

H.  0,25  m.,  Br.  0,19  ro.,  T.  0,18  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  abgescheuert  und  an  den  Ecken  bestofsen. 

VVürfclförmis^;  Vorderseiten  imd  Nebenseiten  einfach 
umrahmt;  an  allen  je  eine  Büste  in  Hochrelief.  Vorne: 
jugendlich  männliche  liüsle  mit  Gewand  auf  der  1,  Schulter, 
neben  den  Ohren  jederseits  Trauben;  I_)ionysos.  l^inks. 
jugendlich  männliche  Büste  mit  wirrem  Haar,  lächelndem 
Ausdruck,  einem  Fell  von  der  1.  Schulter  quer  über  die 
Brust;  Satyr.  Rechts:  bärtige  BQste;  an  der  1.  Kopfeeite 
oben  scheint  ein  gekrümmtes  Horn  zu  erkennen;  Ammon? 
ROcksctte  glatt.  Auf  der  Oberfläche  eine  kleine  runde 
Vertiefung. 

516B.  Dreiseitiger  ornamentierter  Pfeiler. 

(Taf.  69). 

H.  0^81  m.»  Br.  o,ao  m.  Fcioktfrniger  grauer  Marmor. 
Oben  und  tmtea  abgcbrocben. 

Jede  Fläche  an  den  Längsseiten  eingerahmt  von  glattem 
K^'m^l•,  dazwischen  je  ein  erhobener  Streifen  mit  aufwärts 
gekehrten  Schuppen  in  flachem  Relief. 
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516C.  Linke  Seitenlehne  eines  Rulielagers 

(Taf.  69). 

H.  0^375  ID*,  L.  0,50  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  and  links  unvollttlndig.  Unten  beitofscn. 

Über  einem  niedrigen  Leisten  dessen  (jetzige)  Vorder- 
und  r*  Schmalseite  mit  glattem  Kyma  umrahmt  ist,  die  ge> 
schweifte  Lehne  durch  einen  horizontal  verlaufenden  Rund- 
Stab  abgeschlossen;  darüber  eine  dünne,  p^rade  aufsteigende 
Wand.  Auf  der  Vorderseite  decoratives  Flachrelief :  unter  dem 
Rundstab  links  von  der  jetzigen  Mitte  ein  Thymiaterion,  an 
dessen  dünnen  Hals  zwei  Zweige  kreuzweis  befestigt  sind, 
nach  links  hin  ein  Pinienzweig,  nach  rechts  ein  Rosenzweig 
(gezackte  Blätter  und  volle  Knospen);  an  der  r.  Kante  die 
Hälfte  eines  gleichen  Thymiaterion,  von  dem  nach  links 
wieder  ein  Kosenzweig  ausgeht;  wo  er  sich  mit  dem  ersten 
kreuzt,  sind  beide  verbunden  und  eine  kleine  bärtige  Satyr- 
maske aufgehängt;  an  dem  Thymiaterion  sieht  man  oben 
noch  das  Stengelende  eines  nach  rechts  hin  hängend  ge- 
dachten Zweiges;  den  ersten  Pinienzweig  kreuzt  ein  zweiter, 
von  linksher  kommender;  am  Kreuzungspunkt  sind  beide 
verbunden  und  zwei  Schallbecken  aufgehängt.  Über  dem 
Rundstab  rechts  ein  halbes  Akantbusblatt;  dann  lebhaft  ver- 
schlungene Reben;  unter  ihnen  rechts  ein  kleiner  bocks- 
ftiisiger  Pan  nach  linics  schreitend,  die  Hände  über  dem  Kopf 
zusammenschlagend;  weiter  links  ein  Erot  nach  links  eilend, 
umschauend  und  ein  Häschen  mit  der  T..  haltend;  dann  ein 
Eichhorn  nach  links  sitzend  und  an  einer  Traube  fressend. 
Au(serordentlich  feine,  dclicate  Arbeit.  Rückseite. 

Das  Stück  mufs  sich  links  mindestens  bis  zu  einem 
dritten  Thymiaterion  fortgesetzt  haben  (um  13  cm.),  wird 
aber  auch  nicht  weiter  gegangen  sein,  da  sich  sonst  für  eine 
Seitenlehne  eine  zu  grofse  Länge  ergeben  würde.  Dafs  es 
sich  um  eine  solche  handelt,  ergiebt  sich  aus  der  Form  (vgl. 
Petersen  Rom.  Mitth.  1892  S.  44f.  Fig.  VllI  2  u.  3).  Auf 
der  r.  Schmalseite  ist  mit  schwarzer  Farbe  354  aufgemalt. 

Photographie  der  Hauptscite  beim  töm.  Institut. 

Darunter: 
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516  Ca.  Gesimsfragment  (Taf.  69). 

H.  0,58  in  ,  Br.  0,63  m.    t  einkörniger  grauer  Marmor. 

!7intiti  beiderseits  schriisj  abgeschnitten. 

Stimmt  in  der  Dccoratioii  vollkommen  überein  mit 
Nr.  297  a.  S.  dorL  Unten  ist  mit  schwarzer  Farbe  355  auf- 
gemalt. 

516D.  Dreiseitiger  ornamentierter  Pfeiler 

(Taf.  69). 

(L  0,73  m..  Breite  0*23  m.  Feinkttraiser  grauer  Manaor. 

Obcu  und  uuteu  .ibgcb rochen.     Die  Sciicu  teilweise  bestofsen. 

An  den  Kanten  je  ein  Rundstab,  dann  ein  glattes  Kyma ; 
auf  den  Flächen  jederseits  eine  senkrecht  hängende  Guirlande 
(oder  Thyrsossdiaft^)  mit  schuppenförmtg  liegenden  Blättern 
und  kleinen  Beeren  oder  Blüten  im  Flachrelief. 

5i6£.  Grabara  einer  Ulpia  Oenanthe  (Taf.  69). 

Unten  allseitig  einfaches  Profil,  oben  Rundstab ;  Inschrift 
vorne;  an  dem  gradkantigen  Aufsatz  mit  runder  Vertiefung 
auf  der  OberflächCp  vom  die  Bäste  der  Verstorbenen  in 
Flachrelief.  Schlecht 

CIL  VI  39376. 

516F.  Altar  der  Nemesis,  errichtet  von  einem 
M.  Aurelius  Romanus  (Taf.  69). 

CIL  VI  531. 

517.  Sarkophagfragment  {Taf.  70). 

H.  0,60  m.,  Br.  o,6i  m.    Ziemlich  grobkörniger  weilscr  Marmor. 

Die  Riinder  modern  7n  gesell  ri  i  tten.  Ein  bogenförmiger  Schnitt 
trennt  die  Keliefdarsteliuug  von  der  Guirlande;  entweder  gehören  a]»o  beide 
Teile  nicht  zusammen,  oder  sie  sind  von  modemer  Hand  auseinander  gc- 
sSgt,  da  sie  gettemit  weiden  sollten,  und  denn  doch  wieder  vereinigt  worden. 

Unten  schmaler,  stark  vortretender  Rand  erhalten;  darüber 
in  Hochrelief  eine  bogenförmig  hängende  Fruditguirlande, 
dann  der  Rest  eines  Relief bildes:  ein  Meerlöwe,  auf  dessen 
Rücken  eine  Nereide  sitzt,  wird  von  einem  Triton  nach 
rechts  gelenkt;  die  Nereide  hat  ein  Gewand  über  den  1.  Ober- 
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schciikci  gelegt;  der  Triton  schwingt  mit  der  L.  eine  grofse 
längliche  Muschel  (es  fehlen  dem  ihtun  Gesicht  und  1.  Unterschenkel, 
dem  MeerUiwen  Kopf  und  Teil  dct  $eliw«Dtei,  der  Nereide  Oberkörper  mit 
Armen  und  die  Zehen  des  r.  FullieB;  Gesicht  des  Triton  und  Oberkörper 
der  Nereide  w*reti  er^^nzt  oder  sollten  es  werden;  AnsatsstcUe  heitferichtet). 
Die  Nereide  stimmt,  soweit  erhalten^  fast  voUständsg  mit  der 
Galateia  eines  Sarkophags  im  Pal.  Mattei  überein»  die  aber 
auf  einem  Delphin  sitzt  ßlobert  Röm.  Sarkophagreliefs  II 
Taf.  LX  Nr.  182  rechts  und  Sauer  Der  Torso  v.  Belvedere 
S.  52  m.  Abb.).  Gute  decorative  Arbeit  (die  Guirlande  wurde 
rechts  und  links  von  je  einem  Eroten  gehatten).  Vgl.  Alt- 
mann Architektur  u.  Ornamentik  d*  ant.  Sarkophage  S.  80. 
Gerhftrd-Platner  S.71  Nr.  515. 

518.  Sarkophag  Fragment  (Taf.  70). 

H.  0,48  m.,  L,  o,7S  m.  Ziemlich  grobkOiniger  gelblicher  Mannor  mit 

bliulicben  Stdlen. 

An  allen  Seiten  gebrochen. 

Sdu*  compiicierte,  barocke  Architektur;  rechts  ein  Bogen, 
getragen  von  swei  korinthischen  Säulen  mit  spiralförmig  ge- 
wundenen Canelluren  (nnr  die  ob««  Ittlfte  erhalten)  und  fiber- 
höht von  einem  Giebel  (darin  oben  ein  grolses,  viereckiges  Loch); 
unter  dem  Bogen  fast  frei  ausgearbeitet  der  Oberkörper  einer 
Frau  mit  hochgegürteter  Tunica  und  Mantel  auf  L  Schulter 
und  um  die  Hüften,  leicht  nach  ihrer  L.  gewendet;  in  den 
Händen  lag  ein  länglicher  Gegenstand  (es  fehlen  Kopf  und  Hals 
Cut  ganz,  Hände,  Attribut  bis  auf  Ansatz);  links  in  ebenso  hohem 
Relief  der  Oberkörper  eines  jungen  Mannes  nach  rechts  ge- 
wendet; das  Htmation  liegt  auf  der  1.  Schulter,  die  L.  stützt 
einen  Speer  (es  fehlen  Kopf  fast  ganz,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz).  Späte 

geschkdcte  Aibeit.  Vgl.  Alt  mann  Architektur  u.  Ornamentik 
d.  ant  Sarkophage  S.  52  ff. 

Gerhard-Platner  S.  71  Nr.  516. 

519.  Sarkophag  1  rag ment  (Taf.  70). 

H.  0,39  m.,  Br.  0,7a  m.   Grofsktfrnigcr  gelblicher  Mannor. 

Ränder  mudcrti  zugeschnitten. 

Hochrelief;  unten  bogenförmig  hängende  FruchtL^uirlaniic 
(sie  wurde  jederscits  von  einem  Eroten  gehalten);  darüber 
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Rest  eines  Reliefbildes;  bärtiger  Meerkentaur  nach  rechts 
gewendet,  spielt  Lyra  und  blickt  um  zu  einer  Nereide  auf 
seinem  Rflcken;  sie  hat  um  den  Oberkörper  ein  Gewand  ge- 
schlungen, dessen  wehendes  Ende  sie  mit  der  R.  fafet;  rechts 
sdieint  der  Rest  eines  Delphins  zu  sein  (es  fehlen  dem  Kentenren 

Gesiebt,  I.  Atm,  Oberteil  der  Lyra,  Beine  bis  auf  Ansütze,  Ende  des 
Schwan/es;  der  Nereide  Kopf  und  Hnls,  r.  Hund,  Teil  des  wehenden  Ge* 

wAQdes).  Geschickte  Arbeit.    Vgl.  Nr.  517. 
Gerhard-Platner  S.  jl  Nr.  517. 

520.  Fragment  eines  Kindersarkophages  (Taf.  70). 

H.  o^o       Br.  0,53  n».   GroftkOrniger  bllulicher  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erlialteii.  Dazwischen 
mittleres  Relief:  ein  nach  rechts  schwebender,  umblickender 
Amor  mit  Chlamys  (Fu&e  fehlen)  schlägt  mit  beiden  Händen 
einen  Vorhang  zurück,  der  auf  der  anderen  Seite  von  einem 
entsprechenden  Amor  gehatten  worden  sein  mufe;  vor  dem 
Vorhang  die  Nabelbaste  des  verstorbenen  Kindes  mit  Fu& 
und  kleinem  rundlichen  Z«rischenglied;  die  Büste  ist  bekleidet 
mit  Tunica  und  Toga:  die  Arme  sind  verhüllt  bis  auf  die 
Hände,  die  eine  Rolle  halten;  der  Kopf  nicl  t  ausgefUhrt; 
unter  dem  Amor  ein  nach  rechts  gewandter  Pfau  ;  links  vom 
Büstenfufs  ein  Apfel,  rechts  ein  Kuchen.  Schlechte  Arbeit  des 
3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerbard'P  iatner  S.  yif.  Nr.  51& 

521.  Fragment  eines  Kindersarkophages  ;Taf.  70). 

H.  0^51  m.,  Br.  ofiy  m.  Gro&kömigcr  veificr  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Flachrelief:  links  ein  nackter  Knabe  nach  links  sdireitend, 
chiastisch  bewegt  und  rückblickend  au  einem  Hund  mit 
Halsband,  der  rechts  nach  einem  Hasen  emporspringt,  den 
der  Knabe  mit  der  L.  erhebt;  in  der  R.,  wie  es  scheint,  ein 
Widderkopf  am  Bande  hängend  ilnterann undTeildesGegenstaiulcs 
fehlen);  rechts  davon  eine  aufrecht  stehende,  brennende  Fackel, 
an  deren  oberem  Ende  mit  flatterndem  Bande  eine  Lorbeer- 
guirlande  befestigt  ist,  die  nach  rechts  bogenförmig  herab- 
hängt, und  deren  anderes  Ende  jedenfalls  an  einer  ent- 
sprechenden Fackel  befestigt  war;  unter  ihr  ein  Tisch,  von 
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dem  nur  ein  Teil  der  Platte  mit  einem  Bein  in  der  Mitte 
erhalten  war;  auf  der  Platte  ein  dreieckiger,  quadratierter 
Gegenstand  mit  Knopf  oben,  ein  flacher,  länglicher  und  Teil 
eines  höheren»  alles  wahrscheinlich  Kuchen  und  Siegcsprcisc 
für  die  unten  kämpfenden  Hähne  (vom  r,  nur  der  Kopf  erhalten). 
Viele  Bohrlöcher.  Späte,  schlechte  Arbeit.  Zu  den  Kampf- 
hähnen und  dem  Tisch  mit  Preisen  vgl.  Benndorf-Schöne 
Die  ant.  Bildw.  des  later.  Mus.  Nr.  189. 
Gerhar  d-Platner  S.  72  Nr.  519. 

522.  Fragment  eines  Kiiulersarkophaq^cs  (Taf.  70). 

H.  0,41  IQ.,  Bf.  0,40  in.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Unten  und  oben  links  schmale  Randleisten  erhalten. 
Dazwischen  Hochrelief:  links  Gruppe  von  Amor  (r.)  und 
Psyche;  Amor  hat  wehende  Chlamys,  Psyche  doppeltgegQrteten 
Chiton,  der  die  r.  Schulter  freilä&t;  sie  steht  mit  gekreuzten 
Beinen  («»  fehlen  P»yebe  Teil  des  Kopfes,  der  Flflgel,  der  Flifie,  Amor 
Teil  des  1.  FIttgels);  rechts  neben  Amor  ein  Korb  mit  Früchten, 
von  denen  ein  Hahn  frifst  (Kopf  fehlt);  dann  Rest  einer  be- 
wegten weiblichen  Figur  mit  wehendem  Gewand.  Späte, 
unbedeutende  Arbeit. 

GerhArd-Plfttaer  S.  71  Nr.  520. 


523.  Doppeiherme  des  Ammon  und  Dionysos 

(Taf.  70). 

H.  0,33  m.   Feinkttmiger  gelblicher  pentelischer  Marmor. 

Ergänzt  die  Nasen,  am  Ammon  die  Hartspitze.  Bestof$en.  Scbiefer- 

aitii^ci  ^^prunj,'  im  Haar  des  Ammon. 

Dionysos  bärtig,  rebenbekränzt ;  oben  Reste  von  zwei 
kurzen  Stierhörnern;  in  den  Haaren  des  Ammon  ein  ge- 
wundenes Band,  dessen  Enden  auf  die  Schultern  fallen. 
Beide  Köpfe  nach  guten  T\pen  des  5.  Jahrh.  n.  Chr.  ge- 
arbeitet. Wo  sie  oben  7Aisaninicnstufsen  ein  grofses,  vier- 
eckiges Loch,  das  auf  dccorativc  Verwendung  schliefsen  läfst. 
Unbedeutend. 

Oerhard-Platner  S.  7a  Nr.  521, 
TtUeaa.  Kstslog  i.  42 
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524.  Kopf  des  Herakles  (Taf.  70). 

H.  ohne  Fufs  0,26  m.    Feinkörniger  weiTser  Mannor. 

Ergänzt  der  I^üstenhifs.     L  nteii   bcnim   modern  zugeschnitten. 

Kopf  des  bärtigen  Herakles  mit  freundlichem  Ausdruck 
geradeaus  gerichtet;  in  den  Haaren  ein  gerolltes  Band,  in 
das  Blätter  gesteckt  scheinen;  die  Erhebung  um  den  Hals 
wohl  ein  Rest  des  Felles.  Auf  dem  Schädel  oben  eine 
runde  Stelle  abgeplattet  und  in  ihrer  Mitte  ein  tiefes,  rundes 
Loch,  das  auf  decorative  Verwendung  schlie&en  läfst.  Derbe, 
diesem  Zweck  entsprechende  Arbeit.  Auf  der  Stirn  die  Spur 
einer  roten  ZahL 

GerliaTd'PUtiker  S.  yt  Nr.  53^. 

535.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  70). 

H.  ohne  FqIb  0,33  m.   Sehr  groftkttniifer,  bellgnnier  Mannor. 

Erflnct  Nase  und  BBstenfuf»  mit  Indntkfelchen.  Oberlippe  verlettt. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  leicht  su  ihrer  R. 
gewendet;  rundes  Gesicht,  weiche  Formen,  kleiner  Mund, 
flache  Augen,  niedrige  Stirn,  ruhiger  Ausdruck.  Die  Haare 
gescheitelt  und  in  regelmSüsig  gewellten  Massen  auseinander 
gestrichen;  hinten  ein  greises,  flaches  Nest.  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben.  Zum  Kinsetzcn  in  eine  Statue 
hergerichtet.  Geringe  Arbeit.  Vgl.  BernouUi  Rom.  Ikono- 
graphie II  2  Taf.  LIII. 

Nach  der  Aufschrift  auf  dem  Indextäfelchen  in  Ostia 

gefunden. 

Gerkard-PUtaer  S.  66  Nr.4ao. 

526.  Relieffragment  Q)  (Taf.  70). 

H.  des  Antiken  0,33  in.     Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Er^Hnrt  aus  Marmor:  Kinn  mit  Teil  der  Kinnl.idcn,  Biutenfuf^;  .v.n 
G}'ps;  N.1SC,  Lippen,  Icile  der  Wangen,  des  Kinns  und  der  liauie  tihcr 
dem  1.  Ohr.  Alk  Rinder  modern  abfcarbeitet. 

Kopf  einer  Satyressa  nach  links  gewendet;  spitze  Ohren, 
sonst  edle  Züge  mit  ruhigem  Ausdruck;  lange  Haare  im 
Nacken  zusammengebunden;  Stirn-  und  Schläfenlöckchen; 
die  Haarenden  hinten  liegen  z.  T.  auf  einem  Fell  auf. 
Scheint  von  der  Copie  eines  hellenistischen  Reliefs  mit  voll- 
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kommen  freigearbeiteten  Figurenteiien  zu  stammen;  decorative 
Arbeit. 

Gcrbard'Platner  S.  72  Nr. 524. 

527.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  70). 

H.  ohne  Fu£s  0,34  m.  Feinkörniger  weifser  Marmor. 

F,  rffanzt  Nase,  Bübteüfnfi     RiindLr  der  Ohren  bestofsen. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  leicht  zu  seiner  R.  gewendet. 
T.anger  dünner  Hals,  schmales  Gesicht,  starkes  Kinn,  breiter, 
'geschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen,  tiefliegende  ziemlich 
gekniüene  Au^cn,  horizontal  gerunzelte  Stirn,  kurzes  volles 
Haar.  Emster,  geschäftsmäßiger  Ausdruck.  Gehört  zu  den 
sogen.  Cäsartyrpen.  Geringe  Arbeit  vom  Ende  der  Republik. 
War  bestimmt  xum  Einsetsen  in  eine  Statue. 

Gerhard*PUtncr  S.  7t  Nr.  Bernoulli  Rttm.  Ikouograpliie 
I S.  156  Nr.  7. 

528.  Archaistischer  Kopf  des  Dionysos  (Taf.  70). 

R  ohne  Fuii  0,37  n.  FeiBkUrBiger  gdblieher  Mannor. 

Ergäntt  Nate  mit  Teil  der  Oberlippe,  Teil  der  Haare  fiber  dem  1. 
Auge,  Bttatenfoft.  Mehrfaek  bestoftea.   Unter  den  r.  Ohr  ein  Sprung. 

Bartende  fehlt. 

Bärtiger  Dionysoskopf  gradeaus  gerichtet;  die  Haare 
sind  auf  dem  Schädel  in  einzelne  flache,  leicht  gewellte 
Strähnen  L;csondcrt  und  vom  Wirbel  ftrrxhlenförmig  aus- 
gehend geordnet,  dann  von  einem  Band  umgeben,  in  dem 
kleuie  Epheublätter  nach  oben  gerichtet  stecken;  vor  dem 
Band  bilden  sie  eine  geschlossene,  leicht  gewellte  Masse,  die 
hinten  breit  in  den  Nacken  herabhängt;  dieser  Schopf  geht 
in  kleine  künsfltch  gedrehte  Löckchen  aus;  von  ebensolchen 
ist  die  Stirn  umsäumt,  und  endlich  iällt  oberhalb  der  Ohren 
eine  kurze  Strähne  von  dem  Band  her  Ober  die  davor 
liegende  Haarmasse;  sie  endigt  ebenfalls  in  gedrehte 
Löckchen.  Freundlicher  Ausdruck.  Das  Bartende  war  wohl 
angestückt,  das  Ganze  zum  Einsetzen  in  Statue  oder  Herme 
bestimmt.  Unbedeutend.  Auf  der  Stirn  ist  mit  roter  Farbe 
IS  aufgemalt. 

Oerbard-Platner  S.  72  Nr.  526. 

4** 
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529.  Archaistischer  Kopf  des  Dionysos  (Taf.  70), 

H.  o,3J  m.   Keinkilroiger  gelblicher  Marmor. 

ErgrKttst  Naseiwpitie,  Ende  der  Locken 'neben  den  Ohren.  Einiges 

bes  tof«?  cn. 

Bärtiger  Dion\'soskopf  gradcaus  gerichtet.  Die  Haare 
nach  vorn  gekämmt,  wo  sie  sich  in  kleine  Löckchcn  auf- 
lösen, hinter  denen  das  umöchiicisciuie  iiaml  liegt;  vor  den 
Ohren  zwei  breite  Locken ;  der  Bart  in  einzelne  Locken  ge- 
dreht Hinten  glatt  abgeschnitten;  also  wohl  die  Hälfte  einer 
Doppelherme.  Unbedeutend.  Auf  der  Stirn  ist  mit  roter 
Farbe  15  aufgemalt. 

Gerhard-PIiitner  S.  72  Anm.  3. 

530.  Römische  Knabenbiiste  (Taf.  70). 

U.  des  Garnen  0,51  m.|  des  K><|>rL>  0,19  m.   Ziemlich  feinicörniger, 

weifser  Marmor. 

ErgHn^t  Nn^f,  Hals  fast  gan*'  mit  Bllstc  und  Fiifs.  Sehr  ver- 
waschen, liocl»  ist  (iie  Oberfläche  des  Gesichts  leicht  gct,'!.ittet 

Auf  moderner  Obcrarmbiistc  mit  Paludarnentum  tler 
Torträtkopf  eines  Knaben  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet 
und  geneigt;  etwas  gedunsene  Formen;  trauriger,  kranker 
Ausdruck;  dichte,  schlichte  Haare  ins  Gesicht  gekämmt. 
Die  Pupillen  sind  ganz  leicht  angegeben.  Unbedeutende  Ar- 
beit trajanischer  Zeit. 

Gcrhard-Platner  8.72  Nr.  s*9' 

530A.  Weiblicher  Idealkopf  auf  moderner  Büste 

(Taf.  70). 

H.  de«  Gänsen  0*37  ni.,  des  Kopfes  0,29  m.    Feinköroiger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Stücke  des  Diadems,  die  ILiirc  am  Scheite),  Mittelteil  det 
Stirne  mit  Nase  und  Miuid,  Kinn,  Teile  der  Augen,  Flicken  in  der  1.  Wange, 

I.  Ohrläppchen,  l'eilc  des  Schleiers,  Büste  mit  Kiif«. 

Auf  moderner,  nackter  Büste  sitzt  ganz  leicht  nach  der 
r.  Schalter  gewendet  ein  strenger,  weiblicher  Kopf ;  die  Haare 
sind  vorn  gescheitelt,  die  Strähnen  über  den  Ohren  weit 
ausladend  aufgerollt,  dann,  wie  die  Haare  hinten,  über  ein 
Band  geschlungen,  das  vorne  von  dem  Diadem  verdeckt  ist; 
an  diesem  sind  fünf  gleiche  Akanthuskelche  in  Flachrelief 
gebildet;  der  Hinterkopf  ist  überdeckt  von  einem  Gewand; 
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im  Nacken  noch  der  Saum  des  Chiton  oder  Peplos  sichtbar. 
Der  Kopf  gehörte  also  zu  einer  Statue.  Die  Brauen  sind 
durch  einen  leicht  erhobenen  Strich  angedeutet  (Haare  nur 
an  dem  modernen  Teil  angegeben);  die  Pupille  ist  ganz  flach 
erhoben  (nur  noch  an  dem  r.  Auge  zu  erkennen);  demnach 
Copie  nach  Ikonze.  Die  drahtförmig  behandelten  Haare 
und  die  strengen  Formen  des  Gesichts  weisen  auf  die  Mitte 
des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  In  der  That  ist  der  Kopf  abgesehen 
vom  Diadem  und  schleierartigen  GewandstOck  eine  Rqf>llk 
des  kfirzltch  von  Arndt  (La  glyptothcque  Ny^CarJaberg 
S.  S^flT.)  und  Marian!  (BuUettino  della  commiss.  archeol. 
comun.  1897  S.  169 ff.)  behandelten  peloponnesiachen  Typus. 
Das  Diadem  verrät  durch  Form  und  Ornamentik,  dafs  es 
erst  von  dem  römischen  Copistcn  erfunden  ist;  ebenso  wird 
es  mit  dem  schleierartigen  Gewandstück  stehen,  das  entweder 
zu  einem  Mantel  oder  zu  dem  .\])optygma  des  Peplos  ge- 
hört haben  könnte.  Jedenfalls  also  war  die  Figur,  zu  der 
der  Kopf  gehörte,  keine  Copie,  sondern  eine  Umarbeitung 
der  ursprünglichen,  und  die  Ikifügung  des  Diadems  legt  den 
Gedanken  nahe,  dafs  auch  jene  ein  höheres  göttliches  Wesen 
dargestellt  habe;  ducli  ist  dieser  Schlul's  nicht  bündig.  Arbeit 
gering. 

Gerhard •Platner  S.  73  Nr.  sti:  Amelung  Küm*  Uillb«  1900 
S.  18S  Anm.  3. 

Photographie  Alioari  11S28. 

531.  Kopf  eines  Strategen  auf  moderner  Büste 

(Taf.  70). 

H.  des  Ganten  0,7001.,  de^^  Antiken  0,27  m.    Feinkürnicer  wcifser  Maimor 

mit  schwarzen  ätreifen. 

Krgänzt  Helm  bis  auf  den  untersten  Kand-iur  Seite  und  im  Kaekeni 

Nase,  Bü«tc  mit  Fufs.    n.i«  n€>iclit  i^t  ^irk  (^cpiitrt. 

Auf  moderner  Büste  leicht  nach  der  1.  Schulter  ge- 
wendet der  Kopf  eines  ]\Iannes  in  mittleren  Jahren  mit 
kurzem  Vollbart,  dichten,  an  den  Schläfen  wirr  gelockten 
Haaren,  auf  denen  ein  korinthischer  Helm  sitzt.  Die  Gesichts- 
züge wenig  individuell;  volle,  runde  Wangen ;  leicht  geöffneter 
Mund,  stark  vorspringende  Stfm;  der  Ausdruck  hat  etwas 
Müdes.    Der  mäfsig  ausgefiihrte  Kopf  ist  eine  Rci)lik  des 
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besser  gearbeiteten,  der  dem  sog.  Phokion  in  der  Sala  della 
Biga  (Nr.  616)  aufgesetzt  ist;  der  Ausdruck  ist  dort  sehr  viel 
lebendiger.  Das  Original  war  jedenfalls  ein  idealisiertes 
Strategenporträt  vom  Anfang  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  J'.hemals 
war  der  Kopf  im  hiesigen  ägyptischen  Museum  aufgestellt 
Gcr^Rid-PUtner  8.  Iii  Nr.  745;  Arttdt-Braekma&n  &iedi.  «. 
lön.  PoTtrtts  Nr.  »83/4;  BcrnontU  Griccb.  Ikonognpliie  II  S.  58. 

532.  Weiblicher  Idealkopf  auf  moderner  Büste 

(Taf.  70). 

H.  des  Gttuen  0,605  m.,  de«  Kopfes  0^975  n.  FeiakOmiger  weifser  M»mot, 

Erg'Anzt  Hinterkopf  vom  Bmd  an  mit  Nacken,  hinteren  Strähnen  der 
Schultcrlockcn  und  Ohren,  Haare  vom  Scheitel  bis  tum  1.  Ohr  fast  ganz, 
Nase,  Unterlippe,  der  ganze  Hals  (bis  auf  eia  SlUck  der  Kehle)  mit  tiäste 
vBd  Fab.  StM-k  1i1ier«rbeitet. 

Auf  nackter,  moderner  BQste  gradeaus  gewendet  ein 
jugendliclier  weiblicher  Idealkopf  mit  länglichem  Gesicht,  das 
durch  Überarbeitung  und  Eigänzung  jeden  Charakter  ver- 
loren hat  Die  von  einem  Band  umzogenen  Haare  sind 
gescheitelt,  von  den  Schlafen  zurückgestrichen  und  hinten 
in  einen  Schopf  aufgenommen,  von  dem  Schulterlocken  herab- 
hängen. Das  Original  mufs  gegen  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
entstanden  sein. 

Die  Deutung  auf  Diana  (moderne  Inschrift  am  lodeX' 
täfeichen)  ist  ganz  willkürlich. 

Gerhard'PIatoer  S.  72  Nr.  530. 

Pbotograpliie  Alinwi  11897. 

533.  Deckel  einer  Aschenurne  (Taf.  70), 

H.  0,43  m.,  L.  0,77  in.    M.umor  dc^  Koitfcs  grorskörnig  und  grau,  des 

Übrigen  feinkörnig  und  gelblich. 

Ergän2t  Nase,  Hals  mit  Teil  der  Scbvlteni.  Die  Lehnen  des  Lagers 

oben  be  Stoffen. 

Gebildet  in  Form  eines  Ruhebettes  mit  mäfsig  hohen 

I.  chncn  auf  drei  Seiten,  auf  dem  eine  männliche  Figur  nach 
links  gewendet  lagert;  sie  trägt  ungegürtete  Tunica  und  den 
Mantel  um  1.  Schulter  und  Arm,  Rücken  und  Beine;  die 
Hand  des  mit  dem  Ellenbogen  aufgesttttsten  1.  Arms  hält 
einen  Sl^hos,  die  Uber  den  Scho&  nach  vom  gelegte  R* 
einen  Kranz;  der  nicht  zugehörige  Kopf  (Marmor  verschieden) 
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ist  weiblich;  er  hat  gescheiteltes,  zurückgenommene?,  hinten 
in  einem  Schopf  aufgebundenes  Haar,  Hinter  dem  r.  Ober- 
schenkel liegt  in  der  Ecke  auf  seiner  1.  Seite  mit  ausge- 
streckten Beinen  ein  Hund  mit  wolligem  Vcli.  An  dem  l.ae;cr 
ist  die  Vorderteile  mit  eiucai  einfachen  Profil  umrahnit,  die 
anderen  Seiten  sind  nicht  ausgeführt.  Vorne  die  gefälschte 
Inschrift: 

PERSIPHOME  *  P AC ATA  •  DITI  -  DECVMBIT  • 
INTEGRITATI .  UTAX  • 
Unbedeutend. 

Gerbard-Platncr  S.  7»  Nr.  531;  CIL  VI  3$5$** 

534.  Kopf  der  Hera  auf  moderner  Büste  (Taf.  70), 

H.  det  Guiea  0^66  m.,  des  Kopfes  0,395       Fcinkanügcr  wciiser  Mannor. 

Ergänzt  Splitter  am  Rand  des  Diadems.  Flicken  an  den  AvgCDi  Nue 

mit  Stück  der  r.  Wange,  Uppen  fast  ^'an/    Huste  inif  Fufs. 

Auf  nackter,  moderner  Büste  siUt  etwas  zurückgebogen 
und  ganz  leise  zur  r.  Schulter  geneigt  ein  weiblicher  Idcal- 
k(  pf  mit  vollen,  reifen  Formen  und  ernstem  Ausdruck;  die 
lebhaft  gewellten  Haare  sind  gescheitelt,  von  den  Schläfen 
zurückgestrichen,  hinten  in  einem  Schopf  aufgebunden  und 
oben  Überragt  von  einem  Diadem  mit  längslaufender  Aus* 
buchtung;  grofse  SchläfenlÖckchen.  Seinem  Charalcter  nach 
stellt  der  Kopf  wahrscheinlich  Hera  dar;  die  Formen  weisen 
auf  ein  Original  vom  Ende  des  5.  Jahrb.  v.  Chr.  Sorg- 
fiUtige,  aber  harte  und  leblose  Arbeit. 

Nach  der  Inschrift  auf  dem  Indextäfelchen  in  Ostia  ge- 
funden. 

Gcrhard*PIatiicr  S.  7a  Nr.  532 i  Overbeck  Kuflstmythologie  lUa 

S.  93  Nr.  10. 

535.  Kopf  eines  Galliers  auf  moderner  Büste 

('l'af.  70). 

H.  de>  Ganten  0,71  ra.,  des  Kopte»  0,35  m.   Ziemlich  fcinkttiniger  graver 

(perguneDiicber)  Mannor. 

KrgMnxt  grof:scs  StUck  der  Haare  oben  vornt  Nase,  Oberlippe  mit 
Milte  des  Scbnurrbartes,  BOste  mit  Fufs. 

Auf  nackter  modemer  BOste  der  Kopf  eines  Mannes 
stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  erhoben;  dicker. 
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kurser  Hals;  starkknochiges  derbes  Gesicht  mit  kursge* 
schnittenem,  struppigen  Vollbart;  Mund  gedfiTnet,  Stirn  ge« 
runxelt;  Ausdruck  von  Schrecken  und  Angst;  die  Augäpfel  sind 
an  der  Stelle  der  nach  oben  gerichteten  Pupillen  etwas  abge- 
flacht;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  wirres,  kurzsträhniges 
Haar,  das  sich  über  der  Stirn  straff  in  die  Höhe  sträubt.  Schon 
durch  diese  Merkmale  crgiebt  sich  die  Deutung,  doch  sind 
auch  von  der  den  (jallicrn  eigenen  Torqnes  Spuren  erhalten: 
jederscits  ein  Ansät/-  an  cicr  Haart^renzc  im  Nacken  und  von 
dort  aust^ehend  je  eine  streifenförmige  Abarbeitung.  Augen- 
scheinlich stammt  der  Kopf  aus  einer  Kamjjfgruppe,  in 
der  iler  Gallier  untcrlieL;etid ,  von  seiner  R.  lier  oder  von 
rückwärts  angegriffen  —  vielleiciit  wurde  er  am  Slirnscliopf 
gepackt  —  und  voll  Angst  schreiend  dargestellt  war.  Zu 
diesem  Charakter  pafst  das  Merkmal  des  Vollbarts;  nur  die 
vornehmen  Gallier  rasierten  sich  das  Kinn  (Diod.  V  28). 
Gegenstand«  Art  der  Arbeit,  des  Marmors  und  Gröfee  be- 
weisen, dafs  der  Kopf  ebenso  wie  .der  ,  sterbende  Gallier  im 
capitolinischen  Museum  und  die  ludovtsische  Gruppe,  von 
den  Siegesdenkmalcn  Attalos  I.  von  Pcrgamon  241 — 197  v. 
Chr.)  stammt.  Die  Nebcneinandcrstcllung  der  drei  Gallier- 
köpfe  giebt  einen  Begriff  von  der  MannlL^faltigkcit  von 
Kiinstlerindividuaiitäten,  die  damals  für  Pery;amon  thätig 
waren:  in  dem  ludovisisclien  Kopf  starke  Idealisierung, 
höchstes  Pathos,  in  den  Formen  Weiterbildung  des  skopasi- 
sehen  Stils;  im  capilulinischen  schlichter  Realismus  [gedämpft 
durch  einen  etwas  matten  Idealismus;  im  vaticantschcn 
krasser,  rücksichtsloser  Realismus  in  Form  und  AufTassung. 

Gerhard-Platncr  S.45  Nr.  103;  PeterseD  Köm.  MiU.  1895  S.  iiSft. 
Taf.  II  V;  Heibig  Nr.  106. 

535 A.  Römische  weibliche  Porträtbüste  (Taf.  70). 

H.  des  Ganten  0^66  m.,  ohne  fuh  Oijs  in.    Keinkttraiget  weifser  Marmor. 

Ergttnxt  ein  regelmäßig  geformte»  StSck  der  Frisar  mh  dem  Nest 
htAten  (war  jedenfalls  angc»tUckt),  Naseospittei  1.  Brost,  Sufserer  Teil  der 

I.  Scliuhcr,  Hüitcnfufs  mit  Indextäfolchen. 

Auf  einer  Oberarmbüste  mit  Tunica  un<l  Mantel  (er  be- 
deckt beide  Schultern,  Nacken  und  l'ntcrtcil  der  Brust)  mit 
halber  Wendung  nach  der  1.  Schulter  und  leichter  Neigung 
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der  Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  mit  sanft  ge- 
rundeten  Wangen,  spitzem  Ivmn,  geschlossenem  Mund  mit 
langer,  leicht  vortretender  Oberlippe,  kleiner,  gebogener  Nase, 
schmalen  Augen,  glatter  Stirn.  Brauen  durcli  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  rupiiien  cuigcgraben.  Der  Ausdruck  ernst. 
Die  Haare  gescheitelt  und  in  regelmäfsig  und  stark  gewditen 
Massen  rechts  und  links  abwärts-,  dann  aber  die  Ohren  zurück» 
gekämmt,  hinten  in  einem  Nest  zusammengeflochten.  Gute 
Arbeit  Die  Dargestellte  vielleicht  lulia  Mammaea.  Gefunden 
1770  auf  dem  Esquilin  bei  der  Erbauung  des  Klosters 
S.  Francesco  di  Paola  an  der  Via  Sta.  Lucia  in  Selce  (vgl, 
CIL  VI  358).  Nach  der  Inschrift  auf  dem  Büstenfufs  vom 
unten  von  Pius  VI.  cnvorben. 

Vicnnti  Miisco  Fio  -  Cleiucntino  VI  Taf.  LVII  2;  (\  L.  Visconti 
Dcäciizionc  dci  musei  Vaticani  (1S70)  Mus.  Chiar.  Nr.  535A;  Bcrnoulli 
RÖip.  Ikonographie  11  3  S.  X09  Nr.  3  und  S.  Ii4f. 

536.  Oberteil  einer  Statuette  des  sogen. 
Narkissos  (Taf.  70). 

H.  ohne  1' Uta  u,37  ai.    Grofskornigcr  licHgruucr  Marmor, 

Krgan^t  Unterteil  der  Nase  mit  Lippen,  h:i!bcm  Kinn  und  Teil  der 
I.  KinoUde,  Unterteil  des  Hake»  mit  Stück  der  1.  Schulter,  StUck  am  r. 
AnDstumpr  aufsco,  BSttenfab  mit  IndcxtKfclclicii.  Unten  nnd  in  den  Arm- 
ttumpfen  modern  suge*c1initten  und  unten  ausgehöhlt. 

Oberteil  einer  Knabenstatuette;  der  I.  Arm  war  auf- 
gestützt; der  f.  ging  leicht  zurück;  der  Kopf  mit  kurzem, 
gelockten  Haar  (auf  dem  Oberkopf  sind  die  Locken  voller 
und  länger  als  an  den  Seiten)  ist  n  icli  der  1.  Schulter  geneigt 
und  leicht  gesenkt  (die  Gesichtshälften  sind  sehr  ungleich  ge- 
raten). Gut  gearbeitete  Replik  des  sogen.  Narkissostypus, 
einer  Knabenst.ituctte  mit  r.  Standbein,  die  L.  auf  eine  Stele 
gestützt,  die  R.  (häutig  mit  einem  Apfel)  in  den  Rücken  ge- 
legt Früher  Narkissos  oder  Hypnos  genannt,  oder  für  eine 
Grabfigur  c»1clärt,  ist  sie  letsthio  von  Furtwängler  (a.  zweiten 
unten  a.  O.)  Adonis  genannt  worden.  In  den  Formen  mischte 
sich  polykletischer  und  attischer  Stil;  letzterer  aber  Qberwiegt. 
Die  Copien  sind  in  den  Köpfen  nicht  alle  gleich;  die  einen 
sind  voller  und  rundlicher  als  die  andern;  das  vaticanische 
Exemplar  zeichnet  sich  durch  besonders  starke  Schmalheit 
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des  Gesichtes  und  Feinheit  der  einzelnen  Züge  aus.  Das 
Original  niui's  ein  attisches  Werk  vom  Ende  des  5.  Jahrh. 
v.Chr.  gewesen  sein  (Furtvvängicr  erkennt  dann  a.  unten 
a.  O.  vielmehr  das  Werk  eines  Schülers  Polyklet 's). 

Gerhard-PUtncr  &  yi  Nr.  533;  Portwiogler  Bvllcttiiio  d.  1. 1877 
S.  159;  VVinnefeld  Hypnos  S.  30;  Kalk  mann  53.  Berlin.  Winckclmanns- 
Prng^r.  S.  90  Nr.  23c;  Furtwängler  Meisterwerke  S.  483  .Antn.  3  Nr.  b; 
AmeluDg  bei  Arndt-Aroelung  Kinzelaufnabmen  Text  zu  Nr.  II39. 

Pbotographiecn  beim  röm.  Institut  (Face  und  Profil). 

Unter  Nr.  530—536: 

Zwei  Fragmente  eines  Gesimses  und  zwei  einer 
Brunnenmündung  (Taf.  70). 

a  (unter  Nr.  530— 30A). 
H.  0,16  n.»  L.  0^94  m.,  T.  o^to  m.  Feiaktfnigcr  hcllfraaer  Ifannor. 

Vielfach  bestofscn. 

Von  unten  nach  oben:  Platte;  lesbisches  Kyma;  Zaho- 
schnitt;  Eierstab;  Platte.  Rechts  und  links  Aoschlufsfläche. 

b'  (unter  Nr.  531—2). 
H.  0^22  m.,  L.  o^sS  m.t  T.  0,24  m.   Feiokttmiger  gnwi  Blunor. 

Obm  bestpf»ea.  Linki  gebrochen. 

Friesartiger  Block  mit  Flachrelief  unter  einem  schmalen 
Rand  mit  glattem  Kyma.  Von  links  nach  rechts:  Krokodil 
nach  links  s.hnauze  fehlt);  dann  Akanthuskclch;  Nilpferd  nach 
rechts;  Bäumrhen  mit  Blättern  und  Beeren;  halber  Kelch 
mit  gezahnten  Blättern.   Hechts  Anschlu&fiäche. 

h*  (unter  Nr.  533—5)- 
H.  0,35  m.,  L.  1,47111.,  T.  und  Marmor  wie  bei  hK 

Ränder  bestofsen.   Die  r.  obere  Ecke  war  abgebrochen. 

Dem  profilierten  Rand  oben  entspricht  hier  ein  breiter 
Randstreifen  mit  Inschrift.  Auf  dem  Fries:  rechts  halber 
Akanthusicelch  mit  Blüten;  links  davon  Reiher  nach  links; 
dann  lilienartige  Pflanse;  Schnepfe  (?)  nach  rechts;  Akanthus- 
kclch mit  einem  Schmetterling  auf  einer  BlOte  rechts;  sprin> 
gender  Hund  mit  Halsband  nach  rechts ;  Pflanze  mit  fein  ge- 
fiederten Blättern;  halbe  Lilienpfianse.  Daswischen  unten  drei 
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T.öcher;  das  1.  leer,  die  beiden  andern  mit  Bronzeröhren  und 
mit  dickem  Bleiverguf?.  Links  sind  Ränder  und  Relief  ab- 
und  eine  Boc^finiischc  eingearbeitet. 

Beide  leile  gehören  zu  demselben  Fries  und  stammen, 
nach  den  Röhren  zu  schliefsen,  von  einem  Wasscr%verk,  was 
für  die  Auswahl  der  Tiere  und  Pflanzen  bestimmend  war. 
Die  nach  Hülsen  wahrschemiich  moderne  Inschrift  lautet: 
FC.RGF.F.A-D-I.S-Q-l 

Geringe  decorative  Arbeit. 

Gerhaxd-Platner  S.  72  Nr.  A. 

c  (unter  Nr.  535  A— 6). 
L.  0,99  m.,  H.  0,14s      T.  0^84  m.  FciDkOtiiiger  bUulicher  Mumor. 

Vielfach  bcstofscn. 

Motive  wie  bei  a,  aber  Alles  gröfser  und  derber. 

537.  Relieffragment  (Taf.  70). 

H.  0,34  m.,  Br.  0,30  111.    Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Oben  ein  kleines  Stück  schmaler  Randleiste  erhalten. 
Hochrelief:  Reiter  mit  kurzem,  gegürteten  Ärmelchtton  und 
flatternder  Chlamys  nach  rechts;  die  L.  mit  Zägel  vorgestreckt; 
die  R*  war  mit  Speer  nach  rückwärts  erhoben  (es  fehlen  Kopf  und 

Hals,  r.  ÜnterafiD  mit  Hsnd  und  Speer»  Psfie);  das  Pferd  tst,  Wie 
es  scheint,  mit  einem  Fell  gesattelt  Q^m  fehlen  Kopf,  Beine, 
Schwenk).  Decorative  Arbeit. 

Gcrhard'Pletner  S.  7s  Nr.  535. 

538.  Relieffragment  (Taf.  70). 

H»  0,19  m.,  Br.  0,17  m.   Feinkörniger  gelblicher  llaimor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten;  dazwischen 
Flachrelief:  Stier  nach  links  schreitend,  den  Kopf  dem  Be- 
schauer  zuwendend.  Schlecht. 

Gerhard-Platner  S.  7a  Nr.  536. 

539.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  70). 

H.  o.tj  m.,  Br.  0,35  m.   Grofsktfrniger,  leicht  blHulfcher  Mamor. 

Unten  und  oben  rechts  schmale  Randleiste  erhalten_ 
Flachrelief:  ein  Wagen,  auf  dem  ein  Kind  in  ungegürtetem 
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Röckchen  sitzt  und  lenkt,  von  zwei  Schafböcken  nach  rechts 
gezogen;  voran  schreitet  ein  Knabe  in  kurzem,  gegürteten 
Röckchen,  einen  Stab  in  der  R.,  umblickend  (dem  Kinde  fehlen 
Kopf  und  Hals,  dem  Knaben  1.  Arm).  Spät  und  roh,  aber  lebendig. 
Gerhard-Platner  S.  73  Nr.  537. 

540.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  70). 

H.  0,29  m.,  L.  0,30  m.  Fcinktfriiiser  gelblieber  Marmor« 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Flachrelief;  links  ein  Ideiner  Rest  eines  Wagens,  den  swei 
Schafe  nach  rechts  stehen;  auf  dem  Wagen  sitzt  ein  Knabe 
als  Lenker  in  uogegfirteter  Tunica,  Peitsche  und  Zügel  in 
der  R.;  darOber  der  Oberkörper  eines  ebenso  gekleideten 
Knaben  mit  einer  Gerte  in  der  erhobenen  R.;  im  Grunde 
hinter  den  Schafen  ein  Meilenstein  mit  rundem  Aufsatz,  auf 
dem  L  eingeritzt  ist  (vgl.  hierselbst  Nr.  69);  den  Tieren  voran 
schreitet  ein  jugendlicher  Diener  in  kurzem  gegürteten  Rock, 
Zügel  in  der  R.,  der  Kopf  ist  kurz  geschoren;  nur  vom 
Wirbel  hängt  ein  Büschel  herab  (ibm  fehlen  1.  Arm  und  Bein). 
Späte  rohe  Arbeit. 

Gerhard-PUtner  S.  72  Nr.  538. 

541.  Relieffragment  (Taf.  70). 

HL  0,23  in.i  Br.  <m$  w.  Grobkflniger  wcifier  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  FlachreUef:  Links 
und  rechts  oben  Reste  von  Pinie  und  Laubbäumen;  links  unten 
oberes  Vorderteil  eines  Stiers  nach  rechts  (Horn  aus  gebrochen); 
rechts  unten  Kopf  eines  Widders  mit  Halsband  nach  links. 
Späte  geringe  Arbeit.  L.  oben  ist  mit  roter  Farbe  8  auf- 
gemalt. 

Gerhard-Platncr  S.  73  Nr.  539. 

542.  Relieffragment  (Taf.  70). 

H.  0,35  ni.,  Br.  0,37  m.   Grobkttroiger  grauer  Marmor. 

Hochrelief:  Reiter  in  derselben  Kleidung,  Haltung  und 

Richtung  wie  auf  Nr.  537;  hier  die  Füfse  mit  hohen  Stiefeln 
erhalten;  von  dem  Speer  ein  Teil  am  Hals  des  mit  Fell  ge- 
sattelten Pferdes  erhalten;  unter  dem  Pferd  der  Rest  eines 
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Hundes  (ilem  Reiter  fehlen  Kopf,  r.  Hand  und  l''uls_-pit/-e,  dem  Pfetd 
Unterteil  der  Hinterbeine,  Vorderbeine;  Kopf  sehr  bestofsen).  Späte, 

schlechte  Arbeit.  Auf  den  Kopf  des  Tferdes  ist  mit  roter 
Farbe  8  aufgemalt. 

Gerhard-Platner  S.  73  Nr.  540. 

542 A.  Grabara  einer  Valeria  Festa  (Tsif^^o). 

CIL  VI  27945. 

542B.  Fragment  einer  Herakles -Herme  (Taf.70). 

H.  o,s3  m.  Femkttraiger  weifser  Marmor. 

Es  fe1il«ii  Kopf  und  H«]»  mit  Teil  der  1.  Sclkttlter,  Teil  der  R., 
S[>it7.c  des  Löwenkopfes,  Zipfel  darunter  (StQlxe  dafllr  erlinlten),  unteres 
Ende  des  Herroenschaflcs. 

Auf  tlcm  Hermenschaft  der  vollkommen  in  das  Fell 

gewickelte  Oberkörper  des  Heros.    Vgl.  hierselbst  Nr.  680B 

und  C.  Schiechte,  späte  Arbeit. 

Gerbard'Ptatner  S.  7a  Nr.  B. 

542Ba.  Grabara  einer  Claudia  Bassilla  gesetzt 
vom  Vater  Daphnus  imp.  Domitiani  Aug.  Germanic(i)  ser(vus). 

Im  Aetom  vorne  ein  voller  Lobeerkranz  mit  Bändern. 
Die  Ära  ist  erst  vor  Kurzem  hier  aufgestellt  und  deshalb  auf 
Tafel  70  nicht  abgebildet  worden.  Stammt  aus  einer  Vigna 
alle  tre  Madonne. 

CIL  VI  15368. 

542 C  Fragment  einer  Herme  (Taf.  70}. 

H.  0,78  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Er  fehlen  Kopf  und  Hals,  Teil  dc<<  r.  Oliorirms,  L  Arm  mit  Hand, 
unteres  Ende  des  Hermcnschaftc^.    Sclir  hcstoisen. 

Auf  dem  Hermcnschaft  ein  männlicher  Oberkörper,  bis 
auf  den  jetzt  fehlenden  1.  Arm  in  den  Mantel  gehüllt  (der 
r.  Unterarm  liegt  quer  vor  der  Brust).  Vielleicht  war  Hermes 
dargestellt. 

Gerbard-Platner  S.  72  Nr.  C 
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542D.  Grabara  eines  T.  Atilius  Piso  ^Taf.  70). 

An  dem  sehr  zerstörten  Aufsatz  vorn  der  Rest  einer 
kleinen  Büste  in  Relief. 
CIL  VI  12623. 

Abteilung  XXIL 

543.  Torso  einer  Panzerstatue  mit  idealem 
Jiinglinorskopf  (Taf.  yi\ 

II.  des  Gänsen  l,o6  m.,  des  Kopfes  0,27  m.    Marmor  des  ior&o  feinkörnig 
und  weift;  der  des  KopfSet  gdbltch.  Der  Faft  aus  bremcm  Alabaster. 

Ergänst  aus  Marmor:  Ende  de«  r*  AfiQitanipfes,  1.  Aniwtiimpf  mit 
Gewand,  Tide  Falteiii  Tdle  der  Gfeifenflllgel;  aua  Gypat  Hinterkopf  mit  L 
Ohr»  Unterteil  der  Nate,  Teil  der  Oberlippe,  Hals,  Teil  der  Mantelrosette. 
Troddeln  des  Cingulum.  R.  Armstumpf  war  gebrochen.  R.  Ohr  be- 
stofsen.    Der  Torso  hinten  modern  ausgehöhlt. 

Torso  von  auüccliter  Haltung  mit  reliefgeschmücktem 
Panser:  über  dem  Nabel  ein  Altar,  der  wie  ein  weiter  swei- 
henkliger  Kessel  mit  groisem  Fu&  gebildet  ist,  mit  Flamme; 
rechts  und  links  davon,  ihm  sugeweodet,  je  ein  stehender 
LOwengreif  mit  einer  erhobenen  Vorderpranke  (Fu&boden  ist 
nicht  angegeben);  unter  dem  Nabel  die  nach  rechts  stehende 
Wölfin  mit  den  einander  zugekehrt  hockenden  und  nach  den 
Eutern  greifenden  Zwillingen  (sie  wendet  den  Kopf  und  leckt 
den  einen  Knaben  am  Scheitel);  um  die  Taille  geschlungen 
die  vorn  verknotete  Schärpe,  deren  befranste  Enden  jeder- 
seits  noch  einmal  aufgenommen  und  durchgesteckt  sind;  längs 
der  r.  Seite  sind  die  Scharniere  des  Panzers  deutlich  an- 
gegeben; die  Armlöcher  sind  vorne  mit  einem  Zackenornament 
umrändert,  das  unter  der  r.  Achsel  von  einem  halbkreis- 
förmigen Stück  (wohl  aus  Leder  zu  denken)  aberdeekt  wird; 
auf  der  r.  Schulter  mit  Rosette  geknüpft  ein  über  die  1. 
Schulter  zurückgeworfenes  Paludamentum;  von  den  Arm- 
stümpfen der  linke  gesenlct,  der  rechte  mit  der  Schulter  seit« 
lieh  vorgestreckt  Der  jugendliche,  unbärtige  Kopf  mit  kurx- 
lockigem  Haar  halb  cur  1.  Schulter  gewendet;  im  Haar  oben 
Reste  eines  Kranxes  und  darin  Löcher  cum  Einfilgen  von 
Blätterbüscheln. 

Torso  und  Kopf  gehören  nicht  zusammen;  der  Torso 
stammt  von  einer  späten  Imperatorenstatue,  der  Kopf  ist  die 
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gute  Copie  eines  vortrefflichen  Originals  aus  dem  4.  Jahrh. 
V.  Chr.,  dem  Stil  des  Skopas  besonders  nahe  stehend;  eigen- 
artig ist  neben  der  lebendigen  Modellierung  der  Stirn  die 
einfache  flächige  Behandlung  der  Wangen;  sehr  ausdrucksvoll 
das  tiefliegende  Auge;  wegen  des  Kranzes  ist  als  Original 
jedenfalls  eine  Siegerstatue  v^orauszusetzen.  An  der  Figur, 
zu  der  (Ici  Torso  gehörte,  waren  Untcricib  und  Beine,  dann 
die  Arme  und  der  Kopf  besonücib  gearbeitet  und  angestückt. 

Gcy,cnstück  zu  Nr.  545. 

Gcrhard-PUtner  S.  73  Nr.  541. 

Fhotogrftphie  Moscioni  437  i/a;  Aufnabaie  de*  Kopfe«  beim  rtfn. 
Inetilnt 

Darunter: 

543a.  Cinerar-Ara  einer  Maena  L.  1.  Mellusa  und 
eines  C.  Oenucius  Delus  (Taf.  71}. 

H.  1,00  m.,  Br.  imd  T.  0,59  m.  Fetnkaniger  hcllgrtaer  M«niior. 
Sehr  bestofien.   Vorne  ein  Sprung  von  1.  ob«  nach  r.  unten. 

Auf  Vorderseite  und  Nebenseiteo  unten  und  oben  ein- 
faches,  glattes  Profil.  Vorderseite:  oben  die  Inschrift; 
darunter  in  Flachrelief  eine  auf  hoher,  oben  vorspringender 
Basis  nach  links  auf  einem  Stuhl  mit  Kissen  sitzende  Frau 
in  hochgegürteter  Tunica  und  Mantel  auf  Hinterkopf,  Rücken 
und  Beinen;  sie  hält  im  1.  Arm  ein  kleines  Kind  und 
streckt  die  R.  nach  einem  Knaben  aus,  der,  bekleidet  mit 
einem  Mäntelchen,  mit  gekreuzten  Beinen  vor  ihr  steht,  den 
1.  Ellenbogen  auf  ihr  r.  Knie,  das  Kam  auf  die  L.  gestützt. 
An  den  Nebenseiten  und  an  der  Rückseite  je  eine,  an 
zwei  Bukranien  bogenförmig  hängende  Fruchtguirlande;  die 
Bukranien  an  den  Ecken,  doch  sind  die  an  den  vorderen 
halbiert,  d.  h.  es  befindet  sich  nur  auf  den  Nebenseiten  je  eine 
Hälfte.  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr.  In  den  Vatican  aus  der 
Sammlung  Giustiniani  gelangt 

Galleri«  GtiutiniMM  II  Tat  78  n.  133.  CIL  VI  J180S. 

544.  Statue  des  Silen  (Taf.  71). 

H.  1 ,75  m.   Sebr  grofsktfrniger  gelblieber  Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitze,  Teile  des  Kranxes,  halber  linker  Unterarm  mit 
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Hand,  Peduin  und  Stütze  (ohne  Ansatz),  r.  Arm  bis  auf  AosaU  mit  Hand, 
Gcflifs  und  fast  der  gancen  StIUte,  Basis  mit  FflfiwD,  Teilen  der  Unter» 
Schenkel  (naeb  Locidi  [s.  unten]  wftre  das  L  Bein  schon  in  antiker  Zeit 

resf  viricrt  ::;^''we>en),  l'ntcrtc'il  de«  Stamme«  und  dct  Paiillier  Ms  aaf  die  I. 
Hintertat/c;  nm  Fell  Kopf,  vordere  und  hintere  äufsere  Tatze. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm  aufsen,  neben  dem  wieder  aufscn  auf  einer  Erhöhung 
ein  nacli  oben  blickender  Panther  mit  erhobener  1.  Vorder- 
tatze sitzt;  1.  Bein,  mit  dem  andern  an  der  Wade  durch  eine 
breite  Stütze  verbunden,  etwas  vorgesetzt;  r.  Schulter  stark 
gesenkt;  der  r.  *\.rni  hängt  herab  (die  Hand  sinnlos  mit  einem 
Flaschen  in  Bronze  ergänzt,  dessen  Inhalt  der  Panther  auf- 
sufangen  scheint);  1.  Oberarm  seitwärts  abgestreckt;  daraber 
ein  Fantherfell  gelegt  (an  dem  ei^änsten  Kopf  sinnlose 
Hdmer);  der  Unterarm  dem  Kopf  genähert;  die  Hand  hält 
ein  Fedum,  das  mit  dem  Kopf  durch  eine  hohe  Stütze  ver- 
buhden  ist  (während  diese  willkürlich  ergänzt  sdiekit,  ist  der 
Ansatz  einer  andern  auf  der  1.  Schulter  oben  nicht  benutzt 
worden);  der  bärtige  Kopf  ist  mit  melancholischem  Ausdruck 
in  der  Richtung  des  Panthers  gesenkt;  das  Gesicht  hat  ausge« 
sprochencn  Sokratestypus;  Brauen  plastisrli;  «^rofse  Scliwctns- 
ohren;  der  Oberschädel  kahl  bis  auf  euie  einsame  Locke 
vorn  (die  gleiche  Erscheinung  an  den  Ilomerköpfen);  der 
Kopf  umzogen  von  einem  Epheukranz  mit  ?>üchten;  sehr 
feile  Formen,  Haarbüschel  zwischen  den  Brüsten;  die  Scham- 
haare breiten  sich  bis  auf  den  Bauch  aus.  Die  Ausführung 
der  Figur  ist  deoorativ,  aber  sehr  gut;  besonders  gelungen 
der  Kopf. 

Die  richtige  Ergänzung  würde  vielleicht  sein,  dafs  die 
L.  ein  Gefafs  zum  Eingiefsen  hielte,  die  R.  eine  Schale, 
ohne  sie  aber  noch  in  die  richtige  Höhe  bringen  zu  können 
(ein  ähnlicher  Gedanke  bei  dem  Silen  der  Münchener 
Glyptothek:  Furtwängler  Beschreibung  Nr.  221).  Eine 
Replik  in  der  Sala  delle  Muse  Nr.  491  (eine  weitere  bei 
Clarac  732,  1761);  eine  Variation  im  Braccio  nuovo  Nr.  28. 
Das  Original  mufs  in  der  ersten  hellenistischen  Zeit  entstanden 
sein;  das  Stellungsmotiv  ist  von  lysippischcn  Werken  ge- 
nommen (Herakles  Farnese;  Stlen  mit  Dionj^soskind,  Braccio 
nuovo  Nr.  11). 
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Gefunden  1791  unterhalb  von  Ariccia  in  der  Contrada 
dctta  delle  Cese  nahe  der  Via  Appia  unter  den  Ruinen  ^  incr 
Villa,  die  dem  i.  J.  61  n.  Chr.  verstorbenen  P.  Memnuus 
Regulus  gehört  hat  (v^l.  über  ii:m  Dessau  ir'rosopographia 
romana  II  S.  364^  Nr.  342). 

Die  Ergättsongea  von  Antonfo  d'Este. 

Lncidi  Memoiie  «twiche  ddl'  Aiiodft  &  297;  VUeoati-Guatunl 

Taf.  XL;  Fea  N'uot«  dcicriiione  S.  88;  Chnc  734B,  1765 D;  Getli«rd-> 
Platner  S.  73  Nr.  542. 

Photographie  Anderson  1324;  Moscioni  2269;  307t. 

545.  Torso  einer  Panzerstatue  mit  römischem 

Porträtkopf  (Taf.  71). 
H.  ifi$  n.  FdnkOmiger  hdlgnacr  Maraior.  Der  Ftt&  aus  bimuncm 

AUbMter. 

Ergänzt  Mtt  Uarmor;  r.  Anoftumpf  gro&cr  Teil  des  !•»  videFkltea 
und  Rosette,       der  GreifcnBllgd  und  der  Frauen  am  Cingulum;  au»  Gjrps: 

Nase,  Teil  der  Unterlippe,  des  Kinns,  der  Ohren,  des  Halses,  der  Falten, 
Flicken  im  Panzer.    Hinten  mo<ieTn  ausgehöhlt.  Kopf  &ehr  verwaschen. 

Der  Torso  ist  ein  Gegenstück  zu  Nr.  543  (s.  dort),  doch 
ist  die  r.  Schulter  auch  hier  vorgenommen;  der  r.  Annaiuinpf 
ist  gesenkt  und  unter  dem  Nabel  eine  sttertötendc  Victoria 
daf|;estellt;  der  Altar  zwischen  den  Greifen  rteht  hier  auf 
einer  Basis;  das  r.  Armloch  ist  von  Wellenomament  (laufendem 
Hund)  umsäumt  Der  Kopf  könnte  ein  schlechtes  Porträt 
de»  Tiberius  sein;  stellt  jedenfalls  einen  Claudier  dar,  er 
kann  nicht  cum  Torso  gehören,  da  dieser  seiner  Arbeit  nach 
aus  späterer  Zeit  stammt. 

G  frhard-Platner  S.  73  Nr.  $43:  Bernoulli  Röm.  Ikonogtaphi«  II 
I  S.  169  Nr.  3;  von  Rohden  Bonner  Studien  S.  19  Nr.  73. 

546.  Weibliche  Statue  mit  römischem  Porträtkopf, 

ergänzt  als  Ceres  (Taf.  72). 
H.  1,6$  m.   ZiemUeh  feinkVraiger,  leicht  btiulieher  Marmor. 

Ergänzt  Naseiupttze,  Rand  des  1.  Ohres  teilweise,  Uals  mit  nacktein 
BruftstOck  und  Teil  des  Gewandsannics,  Unterarm  mit  Geirandeaam  und 
Rinden»  Teile  der  Falten. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  etwas  sur  Seite 
und  vorgesetzt;  Schuhe;  hochgegürteter  Chiton;  chlaina-artiger, 
doppelt  gelegter  Mantel  geknüpft  vor  der  1.  Schulter;  beide 
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Oberarme  gesenkt;  1.  Unterarm  leicht  erhoben,  r.  seitHch  vor- 
gestreckt (Hand  mit  Straufs  von  Mohn  und  Ähren  erg.);  Kopf 
lialb  nacli  der  1.  Schulter  gewendet;  regelmärsige,  ruhige 
Züge;  die  Ilaare  vorn  gescheitelt,  in  welligen  Sträiinen  zurück- 
gestrichen, htnten  aufgenommen;  auf  dem  Wirbel  ein  hoher 
Krane  von  Flechten;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 
Der  Kopf  könnte  zugehören,  wie  bei  Visc.>Guatt  (s.  unten) 
versichert  wird;  er  atdtt  nicht,  wie  man  früher  annahm,  die 
ältere  Faustina  dar,  .stammt  aber  aus  ihrer  Zeit.  Der  Kopf 
der  Statue  war  jedenfalls  besonders  gearbeitet  und  eingesetzt 
Die  eigentümlich  krause,  manirierte  Gewandbehandlung  wird 
das  eigene  Werk  des  römischen  Verfertigers  der  Statue  sein. 
Dafs  der  Mantel  hier  auf  der  1.  Schulter  geknöpft  ist,  erklärt 
sich  vielleicht  nur  durch  das  Bestreben,  ein  Pendant  zu  einer 
andern  Figur  zu  schaffen  (das  Übliche  ist  die  Knöpfuni^  auf 
der  r.  Schulter).  Für  die  Ergänzung  der  Hände  ist  kein  Anhalt 
vorhanden.  Unbedeutend. 

Nacii  der  Aussage  der  ersten  BesiUeis,  des  JUildhauers 
Fr.  A.  Franzoni,  zusammen  mit  einer  kleineren  Statue  der 
Faustina,  die  auch  als  Ceres  ergänzt  wurde  (G  erhard-Platner 
S.  76  Nr.  585),  in  Ostia  gefunden  (falsdie  Angabe,  nach  der 
sie  in  Villa  Adriana  gefunden  wäre,  bei  Clara  c  a.  zweiten 
unten  a.  O.). 

Visconti-Guattsni  T«f.  XVI;  Fem  Nuot«  descriiione  S.  90;  CUrte 
426,  76T  u.  433,  785;  Gerhard'PUtncr  S.  79  Nr.  634:  Bcrnoulli  Rtfm. 
Ikonographie  II  2  S.  160. 

Darunter: 

546a.  Cinerar-Ara  eines  L.  Plotius  Eunus 

(Taf.  72). 

H*  0»9I5  n.,  Br.  0,76  m,,  T.  0,41  m.  Grobkttrnigcr  getblielier  Mannor. 
Vielfoch  bestofsca. 

Unten  ringsum  Rundstab  und  glatter  Ablauf;  an  den 
beiden  vorderen  Kanten  darOber  unten  je  ein  knieender 
Erot,  dessen  Beine  in  Schlangen  ausgehen,  also  Giganten- 
Putto;  darüber  ein  stehender  Erot  (vgl.  Altmann  Architektur 
u.  Ornamentik  d.  ant.  Sarkoph.  S.  70  B  III  2);  die  ersteren 
halten  beschäftigungslos  die  Hände  am  Leib  (die  an  den 
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Nebenseiten  befindliclicn  Hände  scheinen  mit  Fell  umwickelt 
zu  sein),  die  oberen  halten  eine  bogenförmige  Fruchtguirlande; 
unter  ihr,  zwischen  den  Schlangen  ein  nach  rechts  schreitender 
Löwe;  über  ihr  zwei  kämpfende  Hähne,  dann  die  umrahmte 
Inschrifttafel;  an  den  Nebenseiten  je  eine  entsprechende 
Guirlandc  an  der  hinteren  Kante  an  einem  Bukranion  befestigt; 
darüber  je  zwei  Vögel,  1.  nach  einem  Schmetterling,  r.  nach 
einem  Heupferd  pickend;  unter  den  Bukranien  auf  vor- 
springendem Boden  je  ein  Schwan.  Oben  durch  umlaufendes 
glattes  Kyma  und  Sima  abgeschlossen.  Germ-c  Arbeit  vom 
Ende  des  I.  Jahrh.  n.  Chr.;  in  den  Haaren  der  Eroten  rohe 
Bohrerarbeit.  Aus  dem  Besitz  des  Giustiaiani  in  den  Vatican 
gelangt. 

G:i!!eria  Giustiniana  II  Taf.  125:  P i s  t o  1  csi  Taf.  XLVIII  2;  Gerhard» 
Piainer  S.  73  (unter  Nr.  544);  CIL  VI  2431a. 

547.  Büste  der  Isis  (Taf.  72). 

H*  t,S6  m.    Feinkörniger  \vci£kcr  Marmor  mit  schwärzlichen  Adern. 
Ergänzt  (Gyps)  Lotosblamc,  Nue,  Lippen.  Manche  grade  Sp  rfln  ge. 

Gesicht  stark  «y  e  fr  1  ii  1 1  e  l. 

Der  Kojif  i^r:ulcaus  gewendet  und  leicht  geneigt;  Gesicht 
mit  starren,  duslcren  Zügen;  die  Formen  sind  von  Werken  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  entlehnt;  das  matronaie  Wesen  der  Göttin 
ist  durrh  starke  Uuerfalten  im  Halse  betont;  der  ganze  Ober- 
kopf bedeckt  von  der  Calvatica,  die  über  der  Stirn  mittels 
einer  Tänie  gebunden  ist;  ihre  Enden  fallen  hinter  den  Ohren 
auf  die  Schultern  vor;  oben  die  Lotosblume  (augenscheinlich 
nach  einem  Ansatz  ergänzt);  über  den  Hinterkopf  hängt  ein 
Schleicrtnch  lierab  und  darunter  jederseits  eine  geknotete 
Wollbinde,  die  über  dem  Ende  der  Calvatica  liegt;  die  Büste 
bekleidet  mit  einem  zartstoffigen  Gewand  mityucder;  darüber 
drei  um  den  Hals  i^cschliingene,  geknotete  Wollbinden,  üben 
mitten  auf  dem  Kr^jit  ein  grofses,  rundes,  ziemlich  tiefes  Loch; 
an  der  Rückseite  unten  ein  grofser  rechtwinkliger  Einschnitt 
zur  Anpassung  an  eine  Stufe. 

Von  Winckelmann  (s.  unten)  für  Kybele  erklärt.  Für 
Isis  entscheidend  ist  die  Haube;  die  Lotosblume  augen- 
scheinlich richtig  ergänzt;  das  Gewand  auf  der  Büste  ist  der 
Linnenchtton  der  Isis.    Für  die  Büstenform  giebt  es  keine 
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Analogie  Die  Arbeit  ist  schlecht  und  römisch,  wiederholt 
aber  wohi  ein  alexandrinisches  Original.  Die  Unheimiichkeit 
des  Eindrucks  wird  durch  die  Verhüllung  und  die  ge- 
spenstische Widernatürlichiceit  der  Büstcnforni  gesteigert  ;  die 
Lichteffecte  des  mystisciicn  CulLes  werden  zudem  noch  das 
Ihre  gethan  haben,  diesen  Eindruck  zu  heben. 

Vermutlich  in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  in  oder 
bei  der  sogen.  Palästra  gefunden;  dann  in  dem  päpstlichen 
Garten  des  Quirinal.  Zeichnungen  derBQste  finden  sidi  im 
codex  Pighianus  (Jahn  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch. 
l868  S.  178)  und  Coburgensis  (Matz  Monatsberichte  d.  KngL 
preufs.  Akademie  d.  Wiss.  zu  Berlin  1871  S.  462,  Nr.  10). 

Oori  Inscriptiones  Ikmianae  Taf.  VIII  Nr.  III  Praefatio  S.  LXXl; 
Winckeliuann  Moauin.  incd.  I  S.  7;  Yiscon ti-G uattani  Taf.  I  i; 
PcDDi  Viaggio  pittorico  della  vOIa  Adrians  III  Tif.  XXIV;  Nibby  D«. 
seritione  della  villa  Adr.  S.  «5;  Fea  Nuova  dcscritionc  S,  90;  Gerhard« 
Platner  S.  73  Nr.  545;  Winoefeld  Die  Villa  des  Hadrian  b«i  Tivoli  S.  156; 
Marucchi  11  Mu&eo  egiaio  vaticano  S.  323. 

Darunter: 

547  a.  Grabara  eines  griechischen  Dichters  und 

Arztes  Asklepiades 
(Taf.  72). 

H.  1,48  in.,  Br.       m.,  T.  0,60  m.   Feinkörniger  b1iiilich«r  Mannor  mit 

helleren  Stellen. 

Ecken  bestofsen. 

Über  der  Basis  hoher  glatter  Ablauf;  darüber  an  der 
Vorderseite  das  umrahmte  griechische  Epigramm.  Oben 
ringsum  Kyma  und  Sima,  beide  glatt.  An  dem  hohen  Aufsatz 
vorne  Flachrelief:  in  einem  vertieften  länglichen  Feld  in  der 
Mitte  ApoUon  zwisclicn  zwei  Musen;  Apollon  steht  mit  r. 
Standbein,  hält  mit  dem  1.  Arm  die  auf  einer  Stele  stehende 
Kithara  und  läfst  die  L.  auf  dem  Scheitel  ruhen;  das  Hima- 
tion  um  den  Unterkörper  geschlungen;  links  von  ihm  Mel- 
pomene  von  vom  sichtbar;  I.  Standbein;  Kothurne;  gegürteter 
XetptSoixo;  x^T(&y;  Mantel  im  Rttcken;  die  seitiicH  ausgestreckte 
R.  halt  Lorbeerzweige,  die  L.  eine  tragische  Maske;  rechts 
Thalcia  ebenso  stehend;  ungegOrteter  /etp*  Mantel 
um  Unterkörper  und  1.  Arm  geschlagen;  in  der  seitlich  aus- 
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^^e.^tt eckten  R.  eine  komische  Maske,  in  der  gesenkten  L.  das 
Pcdum  (die  Hand  fafst  das  gebogene  Kndc\  Rechts  und 
links  von  diesem  Feld  je  ein  kleineres  tiefer  liegend  unter 
den  Vorderrosetten  der  Voluten,  die  z.  T.  in  die  Felder  ein- 
schneiden; in  jedem  eine  Muse:  link^^  Urania,  nach  rechts 
gewendet,  in  Chiton  und  Mantel,  der  um  1,  Schulter  und  r. 
Hüfte  geschlungen  ist;  sie  hält  mit  der  L.  einen  auf  niedrigem 
Pfeiler  ruhenden  Globus,  auf  den  sie  mit  einem  Stäbchen  in 
der  R.  weist;  rechts  Klcio  von  vorn  sichtbar,  etwas  nach  links 
gewendet  stehend,  gekleidet  wie  die  Urania;  in  der  seitlich 
gesenkten  K.  eine  Rolle,  in  der  gesenkten  I..  ein  Kranz.  An 
den  Seiten  je  drei  Lorbeerbäume,  Schlechte  Arbeit.  Gefunden 
1715  zu  Rom  in  einer  Vigna  Cavalieri. 

Gerhard  -  PlatQcr  S.  73  (unter  Nr.  S4S)i  Kaibel  1434. 

548.  Weibliche  Statue,  ergänzt  als  Diana  Ludfera 

(Taf.  72). 

H*  det  Ganzen  1,65  ro.,  des  Kopfes  0,16  m.    Marmor  des  Kopfes  xiemlicli 
gtohk&mig  and  gelblich;  der  des  Körpers  fciDki)rnig  und  weift  mit 

einzelnen  violetten  Stellen.  ^ 

Ergftnsl  Nase,  Oberlippe,  Hftnde  mit  Fackeln  und  Teilen  des  Mantels« 
grofses  Stück  des  Mantels  unter  der  1.  Hand,  Teile  der  Falten,  alles  Ton 

den  Knieen  abwärts.    Am  Hals  zwei  Stücke  gebrochen. 

Aufrechte  Haltung;  beide  Füfse  —  der  1.  etwas  vor- 
gesetzt —  auf  die  Zehen  erhoben;  Sandalen;  Chiton  einmal 
mit  tiefem  Bausch,  der  den  Gürtel  verdeckt,  dann  dicht  unter 
den  Brüsten  mit  einer  vorn  in  eine  Schleife  gebundenen  Schnur 
gegürtet;  ein  Mantel  bedeckt  den  Nacken  und  ist  um  beide 
Arme  geschlungen,  die  jederseits  gleichmäfsig  vorgestreckt 
sind  (in  jeder  Hand  eine  kurze  Fackel  ergänzt);  der  Kopf  ist 
halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  die  Haare  sind  vorn  ge- 
scheitelt und  seitlich  über  ein  Band  zurückgestrichen,  hinten 
in  einen  kleinen  hängenden  Schopf  zusammengeflochten,  wie 
er  in  der  julischen  und  claudischen  Zeit  Mode  war;  die  Züge 
sind  durchaus  ideal. 

Kopf  und  Körper  gehören  nicht  zusammen;  das  ein* 
gesetzte  nackte  Bruststück  des  ursprünglichen  Kopfes  ist  er- 
halten und  von  anderem  Marmor  als  der  Kopf  Dieser  gehört 
zu  einer  kleinen  Gruppe  von  Köpfen,  die  bei  idealen  Ge* 
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sichtszUgen  und  griechischem  Arrangement  der  Haare  vom, 
hinten  jenen  römischen  Schopf  tragen  (s.  Amelung  a.  unten 

a.  0.1.    Er  ist  sehr  delicat  und  weich  gearbeitet.    Die  Fijjur 

ist  augenscheinlich  aus  späterer  Zeit  und  von  schlechterer 

Arbeit  ;  in  Gewand  und  Haltung  ist  archaistische  Zierlichkeit 

angestrebt.    Sehr  wohl  möglich  ist,  dafs  thatsächlich  eine 

MondgülUn  dargestciii  war. 

Nach  der  Inschrift  an  der  Basis  vorne  von  Pius  VI.  er* 

worben.  fäiemals  in  der  Galleria  de*  candelabri. 

P.  Mntsi  IndicMionc  anliiiuaria  (1792)  S.  16s  Nr.  146;  Pi«toleti 
Tat  XLVII;  Clarac  $64,  1205;   Gcrhard-PIatner  S.  73  AftBL**); 

Amelung  bei  Arnclt-Amelnn^'  Kin/elaufnabmen  Tcit  au  Nr.  II3l/a. 
Photographie  Moscioni  4042. 

Abteilung  XXIU. 
549.  Relief fragment  (Taf.  73). 

El.  0,49  m.,  Br.  0,37  m.    Feinkflniiger  g'dblicher  Marmor. 

Ergänzt  an  der  Figur:  Kopf  und  Hals,  Teil  der  r.  Hand  und  des  r. 
Oberarms,  halber  I.  Unterarm  mit  Teil  de«  Gewände«,  Hand  nod  Schale, 

fast  ganzer  1.  rntcrschcnkcl  mit  Fufs  und  Gewand,  Teil  der  rechts  hängenden 
Mantclfahen :  nn  dem  Gniiid«.-  Imli-^  nlics  bis  auf  das  untere  Stück  der  Säule 
bis  in  bctiullcrhiüie  und  einen  kleinen  Streifen  1.  von  ihr,  Uber  der  Figur 
alles  bis  «um  r.  Ann,  rechts  die  gröfsere  untere  Hälfte  und  die  r.  obere 
Ecke  de«  Pfeilercapitftts.  Ein  Bruch  geht  durch  den  r.  Obetatm  «chr^[ 
nach  rechts  unten.   Vielfach  bestofscn. 

Im  Hintergrund  in  Flachrelief  ein  Gebäude,  dessen  nach 
vorn  abfallendes  Dach  —  ein  Teil  über  dem  Pfeiler  r.  antik; 
danacli  das  Übricjc  crc^änzt  —  rechts  von  einem  Pfeiler,  links 
von  einer  uncanelliertcn  Säule  korinthischer  Ordnung  getragen 
wird;  zwischen  beiden  eine  Schranke  mit  profiliertem  Abschlufs 
in  Schulterhöhe;  darüber  schliefst  sich  an  den  Pfeiler  links 
eine  kleine  Wand  (unter  der  r.  Hand  sichtbar),  der  links  an 
der  Säule  eine  gleiche  entsprochen  haben  wird;  links  schlofs 
sich  an  die  Säule  eine  niedrigere  Schranke  mit  profiliertem 
Abschlufs  in  HQfthöhe  (vom  Ergänzer  nach  den  Resten  nur 
als  eine  Art  Pfeiler  ausgeHihrt,  an  dessen  Basis  er  eine  sich 
emporrtngehide  Schlange  dargestellt  hat,  vor  der  das  Mädchen 
<u  flachten  scheint).  Rechts  vor  der  Säule  in  Hochrelief 
eine  weibliche  Gestalt  vom  Rücken  gesehen,  mit  dem  r. 
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Fufs  voranschreitend,  den  r.  Arm  hoch  erhoben  (die  Hand 
am  Capitäl  des  Pfeilers);  der  l  Oberarm  gesenkt,  der  Unter- 
arm seitlich  abgestreckt  (die  Hand  mit  Schale  erg.V,  der 
Kopf  nach  der  1.  Schulter  gesenkt  und  rückwärts  geneigt 
(richtig  erg.);  die  l'^igur  trägt  ungegürteten  Chiton,  der  von 
der  1.  Schulter  gleitet,  und  einen  Mantel  um  r.  Schulter  und 
1.  Hüfte  geschlungen.  Rechts  von  ihren  Füfsen  noch  ein  r. 
Fufs  mit  Sandale  und  Gewand  nach  links  gewendet  (die 
Figur,  zu  der  er  gehörte,  mufs  gesessen  haben).  Aujj;cn- 
scheinlich  war  eine  Schmückung  des  (iebäudes  dargestellt; 
die  erhobene  R.  wird  beschäftigt  gewesen  sein,  eine  Guirlande 
zu  befestigen.  Sehr  zierliche  originale  Arbeit.  An  dem 
Pfeiler  ist  oben  mit  roter  Farbe  19  aufgemalt. 

Pistolcsi  Taf.  L  a;  Gerhard-Platner  S.  74  Nr.  547. 

550.  Ornamentierte  Platte  (Taf.  73). 

H.  i|09  m»,  Br.  1,47  n.   Fdnkörniger  gelblicber  Marmor. 

Ergint t  der  gante  1.  Randpfeiler,  uatcier  Randleisten  nit  Stttcken 
darBber,  an  dem  r.  Pfeiler  Teile  der  BUtter,  r.  obere  Ecke  und  StBek  im 
ftufseren  Rand  unten,  Nase  und  Kinn  der  Medusa,  an  dem  Friesstreifen  I« 
obere  Ecke  und  Stück  des  1.  Randes,  Kopf  des  Hundes  und  des  Ebers, 
Nase  der  zweiten  Herme  von  links,  am  1.  Eros  Kopf,  1.  Arm  fast  ganz,  r. 
Unterarm,  'l'eil  des  Leibes  und  der  Beine,  StUck  des  Bogens  darüber,  unterer 
Teil  der  dritten  Herme,  FrUchte  und  Nadelbütchel  der  Pinie,  Oberkopf  und 
Rücken  des  Biren,  kleines  Stttck  de»  «weiten  Bogen«,  Nase  nnd  Teil  der 
Stirn  der  fünften  Herme,  am  Hirsch  Oberschidel,  Leib,  1.  Vorderbein,  Teil 
des  1»  Hinterbeins,  Schnauze  des  Löwen,  Kante  der  sechsten  Herme.  Nase 
der  vierten  Herme  fehlt.    Sprung  rechts  unten. 

Rechteckige  Platte,  unten  von  einer  breiten  Randleiste 
abgeschlossen;  rechts  und  links  je  ein  ornamentierter  Pfeiler 
(der  1.  nach  dem  r.  ergänzt),  auf  dessen  mit  Randleiste  und 
Blatt- Kyma  eingefafstem  Feld  eine  aus  einem  Akanthus- 
kelch  aufsteigende  und  von  verschiedenen  Pflanzen  zusammen- 
gesetzte Phantasiestaude  in  Hochrelief  gebildet  ist;  oben 
darauf  ein  Reiher.  Zwischen  beiden  unten  ein  grofses  Feld, 
auf  dem  in  Flachrelief  ein  runder  Schild  dargestellt  ist  mit 
Medusenmaske  in  der  Mitte;  strahlenförmig  davon  ausgehend 
ein  rosettenartiges  Ornament;  am  Rande  ein  Lorbeerkranz, 
oben  und  unten  gebunden;  hinter  dem  Schild,  quer  von  der 
l  unteren  zur  n  oberen  Ecke  ein  kurzer  Speer  mit  kleinerer 
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Spitze  oben,  längerer  unten.  Über  diesem  Feld  ein  Fries- 
streifen mit  mittlerem  Relief:  ein  Zaun,  hinter  dem  man  hohe, 
dicht  verschlungene  Pflanzen  erkennt,  unterbrochen  durch 
zwei  Bogen,  in  denen  auf  niedriger  Basis  je  eine  Eroten- 
statuette steht-,  links  mit  1.  Standbein,  in  der  gesenkten  R. 
eine  Palme  haltend,  die  L.  dem  Kopf  nähernd,  augensdietn« 
Heb  um  einen  Kranz  darauf  su  drücken  (s.  über  diesen  Typus 
Milchhdfer  Archäol.  Studien  Heinr.  Brunn  dargebracht 
S«  62fr.);  f.  nach  links  ausschreitend  und  umblickend,  in  der 
gesenkten  R.  einen  Kranz,  mit  der  L.  einen  um  die  Schultern 
geknüpften  Fruchtschurz  haltend  {bekannten  Satyrtypen  ähn- 
lich). Über  dem  Zaun  von  links  nach  recht?:  nach  links  ge- 
wandte bärtige  Dionysoshermc ;  Hund  nacli  rechts  laufend; 
Ölbaum;  Eber  nach  rechts  laufend;  Silenshcrnie  mit  Band  in 
den  Haaren  nach  rechts;  dann  nach  dem  ersten  Bogen:  Pans- 
herme  nach  links;  Stier  nach  rechts  laufend;  Pinie;  Bär  nach 
links  anspringend;  bärtige  Herme  mit  Rollbinde  nach  rechts; 
dann  der  sweite  Bogen;  danach  unbärtige  Herme  mit  Roll- 
binde (demnach  wohl  beidemal  Herakles)  nach  links;  Hirsch 
nach  links  laufend;  Ölbaum;  Lowe  nach  links  laufend;  un- 
bärtige Herme  nach  rechts.  Sehr  flotte,  decorative  Arbeit 
Kann  nicht,  wie  früher  vermutet  wurde,  als  Trapezophor 
gedient  haben,  da  der  Fries  unter  der  vorragenden  Tisch- 
platte nicht  zur  Geltung  gekommen  wäre.  Petersen  hält  es 
für  möcjlich,  die  Platte  habe  als  Schranke  nach  Analogie  der 
Trophäenplatten  von  der  Neptunsbasilica  gedient. 

Pistnlesi  Taf.  LIV;  Nibby  III  Taf.XXXI;  Gerhard  Antike  Bild- 
werke Toi.  LXXX  a;  Derü.  Prudromus  S.  JlSf.;  Gerhard-Platoer  i>.  74 
Nr.  548;  BrauD  RoiDcn  und  Mueeu  Roms  5.  «78  Nr.  341  Schreiber  Kultur- 
hif  torischer  Bildcratlas  I  Tai.  LXXX  Nr.  8;  Hfl  big  Nr.  I08. 

551.  Relieffragment  (Taf.  73), 

H.  0,41       Br.  o,9j  Dl.   Feinkörniger  gelblicher  Mamor. 

Ergänzt  der  ganze  Grund,  Kopf,  Hals  mit  oberen  Teilen  des  Mantels, 
Fofse,  Teile  der  Falten  unter  den  Knieen  und  dem  Gcaib,  Sit«,  Bodcnkiste. 

Ein  bartiger  Mann  sitzt  auf  einem  wOrfelarttgen  Sttt  nach 
rechts,  eingehüllt  in  das  Himation,  das  nur  Kopf,  1.  Arm  und 
Füfse  frcilafst;  die  eingehüllte  R.  Hegt  auf  dem  1.  Ober- 
schenkel! darauf  stützt  sich  der  1,  EUenbogen  und  das  Kinn 
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auf  die  i.  Hand.  Gute  on [finale  Arbeit.  Oben  ist  m?t  roter 
Farbe  19  aufgemalt.  Vgi.  das  Rclieffragment  mit  dem  Ober- 
körper des  Anaximander  im  Museo  nazionale  romano 
(Bcrnoullt  Griech.  Ikonographie  T  S.  7 3 f.  Abb.  13);  eine 
grölsere  Reihe  ähnlicher  Monumente  ist  von  Kr ü ger  Athen. 
Mitth.  1901  S.  i26fT.  Taf.  VI  besprochen;  ein  dort  nicht  an- 
j^cfuhrtes  befindet  sich  im  zweiten  Zimmer  des  Magazzino 
archeologico  in  Rom  (Fragment  mit  Oberteil  eines  nach 
links  sitzenden  Mannes  und  Baum)  und  eines  mit  der  Inschrift 
KüÖococ,  dem  Anaximander- Fragment  sehr  verwandt,  im  Be- 
sitz des  Herrn  Dr.  Hartwig  in  Rom. 

Pistolcsi  Taf.  L  3;  Gerhard-Platncr  S.  74  Nr.  549. 

552.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H.  ohne  Fiifü  0,325  in.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

KrgHnat  I.  Olir  f.^st  ganz,  Biisfcnfufs  mit  lodcxtftfelelien.   R.  Ohr 
bcstof^cn.    Ge«>icht  und  Hals  stark  geputzt. 

Mädchenkopf  mit  halber  Wendung  und  Hebung  nach 
seiner  R.  Regclmafsige  Züge,  denen  nur  der  geschlossene 
Mund  mit  den  etwas  herabgezogenen  Winkeln  und  die  flach 
liegenden,  weit  nach  oben  geöffneten  Augen  etwa*:  Individuelles 
geben;  die  Haare  über  dem  1.  Auge  gescheitelt;  über  dem 
r.  Auge  schopfartig  gewellt;  die  ganze  Masse  in  fünf  ver- 
schiedene, .^trnft*  gekämmte  Strähnen  gesondert;  alle*  diese 
und  eine  I'leciite  hinten  laufen  auf  dem  Wirbel  zusammen, 
wo  sie  in  n'ncni  kleinen  aufragenden  Schopf  von  Zöpfen  zu- 
sammengedreht sind.  Merkwürdig  einfache  Formengcbung 
im  Gesicht  (die  Lider  überschneiden  sich  nicht  an  den 
äufscrcn  Augenwinkeln;  die  Angabe  der  Thränenkarunkel 
fehlt);  demnach  und  nach  der  Frisur  (vgl.  Braccio  nuovo 
Nr.  64)  aus  der  ersten  Kaiserzeit,  oder  eher  noch  aus  der 
letzten  rcpublicanischeo  Zeit.  War  zum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt. 

Gerhard-Platncr  S.  74  Nr.  530. 

Photographien  beim  rüin.  Institut  (Face  und  Profil). 

553.  Römischer  niämilicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H.  des  Ganzen  0,465  m.,  des  Fufsc^  0,235  m.    Feinkorniger  wcifser  Marmor. 
Erg&nst  r.  hintCK  und  obere  KopfhAlfte,  Ohren»  Nu«,  Kioo,  Stück 
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der  r.  Wange,  Unterteil  de»  HaUet  mit  Bruststöck  and  Fafs.  Vidbch  be- 
stoften.   Sehr  ▼erwascbeo« 

Kopf  eines  junges  Mannes,  leicht  nach  der  L  Schulter 
gewendet,  und  etwas  gehoben*,  längliches  Gesidit  mit  spiUem 
Kinn*,  geschlossener  Mund  mit  herabbangenden  Winkebi;  leicht 
gebogene  Nase;  grolse,  leicht  verschleierte  Augen;  sdüichte 
kune  Pfaare  nach  vom  gekämmt,  nelangweilter  Ausdruck. 
Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen 
eingej^raben.    l'^nbedeutende  Arbeit  des  3.  jahrh.  n.  Chr. 

Gcrhard-Platner  S.  74  Nr.  S51. 

554.  Porträtkopf  des  Antoninus  Pius  (Taf.  73). 
H.  Oboe  Fad  0,39  m.   PeinkOniiger  gelblicher  Humor. 

Srcintt  Unterteil  der  Nase,  Kino,  BUstcDfuft  mit  lodextlfclcbtB. 
Uotcn  modern  «bfc  sehn  Ilten.  Sprung  im  Habe. 

Gut  gearbeiteter  Kopf  des  Kaisers  in  höherem  Alter  mit 
halber  Wendung  nach  seiner  R.  Brauen  durch  Striche  an* 
gegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

Gerhard-PIatner  S.  74  Nr.  552;  Bernoalli  Köm.  Ikonographie 
II  »  S.  142  Nr.  13. 

555.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H.  des  Ganten  o,6i  m.,  dea  Kopfea  0,405  m.   FeinkSmigcr  weifaer  Marmor. 

Erg&nzt  llinterscliidel  mit  beiden  Ohtea  (bia  auf  daa  I.  Ohrläppchen), 

der  1.  Hälfte  der  Stirn  mit  L  Auge  tmd  r.  Schläfe,  Stück  der  1.  Wang«  oben, 

ein  Stuck  bei  dem  r.  Innern  Aupcnwinkcl,  Nn«c  Jtcilw.  au?  Cyps),  unterer 
Teil  des  Halses  hinten,  bUstenfttüs  mit  Indextäfclcbcn.  Mehrfach  gebrochen. 
Unten  modern  abgeschnitten. 

Kopf  eines  bartlosen  älteren  Mannes  mit  vollem  Locken- 
haar, leicht  nach  seiner  L.  gewendet  Brauen  durch  Striche 
angegeben.  Das  Porträt,  von  dem  viele  Exemplare  vor- 
handen sind,  wurde  früher  fälschlich  Pompejus  genannt,  stellt 
aber  wahrscheinlich  den  Kaiser  Nerva  dar.  Dies  Exemplar 
ist  gut  gearbeitet. 

Nil, hy  III  Tif.XXIT;  G  erbard-Platner  S.  74  Nr.  553;  Bcr&oulli 
Köm.  Ikonographie  1  S.  12^;  Hi  S.  72. 

556.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  73). 

H.  de«  Gänsen  o,$i  m.,  dea  Kopfca  0,39  m.  Fdakömigcr  arei&er  Marmor. 

Brglnat  aua  Gypa  die  Naaeaapttae,  aus  Marmor  Hinterteil  dea  Halset 
mit  Fafa. 
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Kopf  eines  jungen  tfannes,  gradeaus  gerichtet.  Starker 
Hals;  volles,  breites  Gesicht;  kleiner  Mund  mit  staricen  Lippen, 
kleiner  Sdinurrbart  und  kurze  Schifferkrause;  grade  Nase;  ge- 
rundete Augen  mit  dicken  Udem;  niedrige  Stirn;  sehr  volles, 
stark  gelocktes  Haar.  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Die  Haare  mit  Hülfe 
des  Bohrers  stark  unterhöhlt.  Nicht,  wie  irulicr  angenommen 
wurde,  ein  Porträt  des  jugendlichen  Lucius  Verus,  aber  aus 
seiner  Zeit.    Geringe  Arbeit 

Gtrhftrd-Plttncr  S»  74  Nr.  554;  Bernonlli  R9m.  Ikonographie 
II  a  S,  317. 

557.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf,  73), 

H.  4«*  Guuen       m.»  des  Kopfe«  o^iii  m.  Ziemlich  groVhOniiger  gelb- 
licher Marmor. 

Ergftnit  ras  ftfaumori  Nmc,  BmststBek  mit  Fafs;  ans  Oyps  das 
Kinn.    Schulter-  und  Mackenlocken  .abgebrochen.     Sehr  vcrwaschea. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet 
und  geneigt;  Mund  leicht  geöffnet ;  schwärmerischer  Ausdruck; 
Haare  gescheitelt  und  zurückgestrichen;  teilweise  über  ein 
Band  gelegt,  in  dem  hinten  ein  tiefes  rundes  Loch  ist;  hinten 
in  einen  Schopf  aufgenommen,  von  lieni  auf  Nacken  und 
SciiUiLcrn  lose  Locken  niederfielen.  Unbedeutende  Arbeit 
nach  einem  Original  des  4.  Jabrh.  v.  Chr. 

Gerhard-'Platner  S.  74  Nr.  555. 

558.  Kopf  der  Athene  (Taf.  73). 

H.  des  Gänsen  0,5a  m.,  des  Kopfes  305  m.  Ziemlich  letnkdmiger,  graoer 

Bfonnor. 

ErgSnxi  VordcTspitsc  des  Helms,  Nase,  BrusUtttck  mit  Foft. 
Harte,  die  Nachahmung  des  BronsestUs  übertreibende 
Wiederholung  eines  Athene-Typus  mit  lebhaft  zur  1.  Schulter 

gewendetem  und  in  den  Nacken  geworfenen  Kopf  mit 
korinthischem  Helm,  unter  dem  die  vollen  Haarsträhnen  vor- 
quellen; sie  sind  über  die  Ohren  zurückL;cstrichen  und  werden 
hinten  von  einem  Kini^  zusammengcfalist.  Vgl,  über  diesen 
Typus  Galieria  lapidaria  Nr.  29. 

Gerhard-Platner  S.  74  Nr.  55Ö;  Furt wängier  Meuterwerke  S.  527 
Ann.  I;  Heibig  Nr.  IQ9. 
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559.  Römische  Knabenbüste  (Taf.  73). 

H.  OJ3  m.  Fcinkttmiger  gelbUeher  llvmor;  d«r  Foft  ao»  biitiiiUebcm 

Alabaster. 

Ergänzt  Nase,  1.  Hiilftc  der  Büste,  Streifen  am  Hals  unten,  Büstiti- 
fufs.  Der  Kopf  war  über  der  Nase  durchgebrochen;  geflickt  am  Rand 
des  llal»IUckcs.    R.  Kopfhalfte  geputzt. 

In  eine  antoniniscbe  Oberarmbüste  mit  Panzer  und  Palu- 
damentum  ist  ein  KnabenUopt  mit  leichter  Wendung  nach 
der  r.  Schulter  eingelassen.  Ähnlichkeit  mit  dem  sogen. 
Annius  Venis  (vgl.  Nachtrage),  aus  dessen  Zeit  die  Büste 
jedenfalls  stammt;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen- 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben;  dichtes,  ziemlich  schlichtes 
Haar  tief  in  die  Stirn  gekämmt.   Unbedeutende  Arbeit. 

Gerhard* PI atner  S.  74  Nr,  557. 

560.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  73). 

H.  ohne  die  moderne  Basisplatte  0,585  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  einige  Locken  vorne,  Na«c  fnst  f^M\T,  Flicken  in  sUt  I. 
Kopfbälfte,  Teile  der  Fnlten,  ätUck  der  Stutze  hinten.  L.  Koplhklftc 
gepiitaU 

Auf  vollständig  erhaltener,  flavischer  SchulterbOste  mit 
Paludamentum  (mit  Knopf)  auf  der  1.  Schulter  der  Kopf 
eines  älteren  Mannes,  stark  nach  der  1.  Schulter  gewendet; 
dcrbknochit^cs  Untergesicht  mit  kurz  geschorenem  Kinn-  und 

Schnurrbart  (  tlic  Stellen  sind  gepickt^,  geschlossener  Mund  mit 
schmalen  Lippen;  energische  k'alten  neben  der  Nase;  kleine 
Augen;  zusammengezogene  Brauen;  ziemlich  niedrige  Stirn; 
kurzgclockte  Haare,  vorne  voller  als  hinten.  Die  Locken 
vorne  mit  Hülfe  des  Bohrers  ausgearbeitet;  die  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  die  Ränder  der  Lider  wie  feine  Nähte 
(nur  noch  am  r.  Auge  eihalten),  die  Brustwarzen  wie  kleine 
Knöpfe  gebildet.  Vorsügliche,  sehr  charakteristische  Arbeit 
Steht  auf  einer  runden  Marmorscheibe  mit  Inschrift, 
nach  der  die  Bdste  von  Pius  VI.  erworben  ist 

Unter  Nr.  559—560: 

Zwei  Gesims  fr  agmente  (Taf.  73). 

a  (rechts  am  Ende). 
H.  o,ao  m.,  L.  0,515  n.,  T.  <saa  m.   Fcittkömiger  gelbliAer  M«m*r. 
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Sehr  bestofsen. 

Von  unten  nach  oben:  Eterstab;  Consolen  und  Rosetten; 
Sima  mit  Anthemicnband.  Rechts  Anschiufsfläche;  auf  der 
Oberfläclie  zwei  Klammerlöcher.  Spät  und  unbedeutend. 
Gehört  zusammen  mit  dem  Stück  unter  Nr.  562—3. 

b  (unter  Nr.  559—60). 

EL  Otto  m.,  L.  I»i3  m.,  T.  0,25$  m.   Pemkl}niig«r  gdbliclier  Maniior. 
Sehr  bcitofsen. 

Die  gleichen  Motive  wie  bei  a,  aber  die  einzelnen 
Teile  gröiiier.  Rechts  scheinbar  Ansehluisflache.  Auf  der 
Oberfläche  dn  Klammerloch.   Spät  und  überladen. 

561.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  73), 
H.  (ohne  Fafs)  0^61  m.   FeinkOrnigei  wei&cr  Marmor. 

Ergänzt  unterer  Teil  des  N  i^cnrUckens,  Stück  am  Rand  d«9- r.  OliK, 
BQstenfufs.    R.  Braue,  Lippen,  Kinn,  1.  Obr  bestofsen. 

Auf  trajanischer  Achselbüste  mit  alten  Formen  (unten 
der  Ansatz  des  Indextäfelchens)  der  Kopf  eines  bejahrten 
Mannes  leicht  nach  der  I.  Schulter  L'ewendet;  starkes,  breites 
Kinn,  breiter,  geschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen; 
volle,  etwas  faltige  Wangen;  breite,  rundliche  Nase;  kleine, 
tiefliegende  Augen,  beschattet  von  den  plastisch  ausge- 
lUhrten  Brauen;  lebhaft  modellierte  Stirn;  siemüch  schlichte, 
mittellange  Haare.  Freundlicher,  beobachtender,  etwas  sar- 
kastischer Ausdruck.  Vortreffliche  Arbeit  trajanischer  Zeit. 
Die  früheren  Deutungen  auf  den  Vater  des  Nero  oder  des 
Trajan  oder  auf  Pompejus  waren  willkürlich. 

Vormals  im  Pal.  Altieri. 

Guattani  Monumenti  inediti  1785  Marzo  i>.  iSl.  Tai.  III;  GL-rh.ird- 
PUtQcr  S.  74  Nr.  559;  Brunn-Arndt  Griechische  und  ron>.  Porträu 
Taf.  177/1);  Bernoalti  Rttm.  Ikonographie  I  S.  i3of.  Tat  IX. 

Darunter: 

561a.  Grabara  einer  lulia  Fanthea  (Taf.  73). 

H  1,20  m.,  Br.  0,76  m.,  T.  o.47<;m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Erghnzt  der  Teil  des  Aubaiies  zwischen  den  Voluleo,  der  Nr.  561 
als  Basis  dient,  viele  Flicken  in  den  bervorrageoden  Profilen  und  an  der  Fuge 
der  beiden  Teile  (unter  dem  oberen  vorragenden  Profil) 
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über  der  Basis  ringsum  ein  mehrfach  gegliedertes,  glattes 
Profil;  dann  an  der  umrahmten  Vorderfläche  eine  bop^en- 
förniig  an  zwei  Nägeln  aufgehängte  Guirlandc  von  Blumen 
und  Früchten  mit  flatternden  Bändern  an  den  beiden  hnden 
und  in  der  Mitte  (Hochrelief);  darüber  die  wenig  erhobene 
tabula  ansata  mit  der  Inschrift.  An  den  Nebenseiten 
und  hinten  glatt  Oben  wieder  weit  vorspringendes  Profil 
auf  allen  Seiten.  Auf  der  OberfiSclie  rechts  niid  links  je  eine 
Volute  mit  Akanthus  und  Blumen  an  den  runden  Seiten- 
flächen; dazwischen  ist  eine  giebelförmige  Erhebung,  vom 
und  hinten  am  Rande  mit  awei  oben  aufgerollten  und  ver- 
bundenen Streifen  versiert,  von  deren  Verbindungspunkt  eine 
Palmette  herabhängt;  rechts  und  links  von  ihr  Laubzweige 
(Flachrelief).  Darüber  dann  das  ergänste  Stück,  das  Nr.  561 
als  Basis  dient. 

Sehr  sorgfältige,  gute  Arbeit  der  augusteischen  Zeit 

CIL  VI  20594. 

562.  Römische  männliche  Porträtbüste   (Taf.  73). 

R.  des  Ganzen  0,75  in.,  des  Kopfes  0,35  m.    Ziemlich  feiokömiger  wei£ser 

Marmor. 

Ergänzt  Nasenspitec,  Obren  fast  ganz,  voi  beiden  ein  kleiner  Fltckeft 
im  Bart,  Bttste  mit  Fuft  bit  «uf  im  Nkckcn  bddtrtdts  da  Sttck 
Sehiilter  mit  Gewand. 

Auf  modemer  FanaerbOste  mit  Paludamcntum  der  Kopf 
eines  jüngeren  Mannes  halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet 
Schmales  längliches  Gesicht;  kurzes  Kinn;  geschlossener, 
etwas  vortretender  Mund  mit  schmalen  Lippen;  kurzer  Schnurr- 
bart und  Fliege;  längere  Schifferkrause;  srlimnle,  etwas 
hängende  Nase;  kleine,  tiedicijjcnde  Augen;  niedrige,  zurück- 
weichende Stirn;  kurzgeschnittene  Haare.  Brauen  plastisch; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Gutes  Forträt  des 
3.  Jahrii.  n.  Chr.  (Zeit  des  Alexander  Severus). 

Gerhard« Platner  S.  74  Nr.  56a 

563.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  73). 

H.  ohne  Fafa  Ot^t  m.,  des  Kopfes  0,31  in.    Marmor  des  Kopfes  siemlieh 
feinköiiiig  tmd  leicht  gelblich;  der  der  Bu$te  Itiukütmg  und  wetfs. 

ErgSnct  Nase,  Stocke  beider  Bnraeti  und  der  Stini  mit  Teil  de«  t. 
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Auges,  Flicken  in  der  Stirn,  Ohren,  Teile  der  Falteoi  BUstenfufs  mit  Index- 
täfelchen.   Halsfuge  verschmiert. 

Auf  einer  Oberarmbüste,  an  der  ein  Mantel  den  Nacken, 
beide  Schultern  mit  Armansätzen  und  r.  Brust  bedeckt,  sitzt 
mit  leichter  Wendung  nach  der  1.  Schulter  und  Neigung  der 
Kopf  eines  bejahrten  Mannes.  Schmales,  längliches  Gesicht  mit 
hohlen  Wangen;  breites,  stark  vortretendes  Kinn ;  geschlossener 
Mund  mit  schmalen  Lippen  und  tiefen  Falten  rechts  und 
links;  tiefliegende,  besonders  an  der  Nasenwurzel  stark  be** 
schattete  Augen;  hohe  Stirn;  kurzgeschnittenes  Haar.  Der 
Kopf  gehört  nicht  zur  Büste ;  er  ist  ein  vortreffliches  Porträt 
der  letzten  republikanischen  oder  der  ersten  Kaiserzeit;  die 
Büste  ist  antoninisch. 

Gerbard-Platner  S.  74  Nr.  561. 

Unter  Nr.  562— $63: 

Gesims fragment  (Taf.  73). 
H.  0,185  ^  •  ^  ^ti^  ™ »      Oia45  m<    Feiaköroiger  grauer  Mannor. 

Sehr  bestofsen. 

Dieselben  Motive  und  Einselmafse  wie  bei  dem  Stück  unter 
Nr.  S59— ^  rechts,  mit  dem  es  augenscheinlich  von  dem<- 
selben  Gesims  stammt.  Auf  der  Oberfläche  drei  Kiammer- 
löcher. 

564.  Sarkophagfragment  (Taf.  73). 

H.  o,3S  BB.,  Br.  0,19  m.  Grollikfiraiger  gelbluilier  Humor.  / 

Oben  Rand  ohne  Leiste  erhalten.  Hochrelief:  lang- 
lockiger Jüngling  mit  Panzer  und  Schwertgehänge  sitzt  nach 
links  auf  einem  Felsen,  auf  den  er  die  L.  stützt;  die  R.  ruht  im 
Schoft  und  hält  einen  Stab  (Speerschafl;  Nase,  Teil  des  1.  Arms 
nnd  Unterschenkel  mit  Fitfseii  fehlen).    Spät  und  schlecht. 

Gerhard' PUtner  S.  74f.  Nr.  S6a. 

565.  Relieffragment 

H.  0,34  m.,  Br.  0,145       Feinkömig^er  bUluHcher  Marmor. 

Oben  Rand  ohne  Leiste  erlialten.    Mittelrelicf:  Herakles 

sitzt  auf  Felsen  nach  links  (r.  Hand  und  Füfse  felilen);  das  Fell 

auf  dem  Fels  und  dem  r.  Oberschenkel;  1,  Ellenbogen  stützt 
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sich  auf  Felsen;  die  L.  hält  die  Keule;  r.  Unterarm  war  er« 

hoben  (das  jetzt  sichtbare  Stück  ist  modern  aus  der'  Bruch* 
steile  ausgearbeitet).    Spät  und  schlecht. 
Gerbard-Flatoer  S.  75  Nr.  563. 

566.  Relieffragment  (Taf  73). 

H.  0,23  m.,  Br.  1,03  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergünzt  «wei  ^ofse  Flicken  r.  unten  fStuclc).  Sehr  bestofsen. 
Das  Miltelstttck  üb«i»rbeiteU  Oben  und  unten  glaUe  Schnitttiäclie,  die  aber 
nicht  modern  m  tcbi  seh^efait;  dt»  RcHcf  wird  iidi  «a»  wtitAMwn  Sticifini 
«wtanineiigeselKt  haben. 

Links  der  Rest  eines  herabhängenden  Gewandes.  Dann 
eine  Relieffläche,  die  1.  schräg  vortritt  (10  cra.  lang),  dann 
grade  verläuft  {28  cm.)  und  endlich  schräg  zurückweicht 
(20  cm.).  Sie  ist  durch  eine  horizontale  Leiste  in  zwei  Teile 
geteilt.  Über  der  Leiste  von  1.  nach  r.  (Fhichrelief):  Altar 
auf  Felsgrund  (er  ist  rechteckig,  an  den  Seilen  mit  Guirlanden 
verziert;  an  den  Ecken  laden  volutenartige  Glieder  aus;  oben 
in  der  Mitte  regelmäfsig  geschichtetes,  brennendes  Holzj; 
Cypresse;  Bukranion;  Schale;  Bukranion;  undeutlicher  Rest 
(Cypresse?);  länglicher  Rest  mit  unregehnäfsigem  Contur; 
Rest  einer  Frau  (nach  rechts  gewendet;  nur  oben  zu  erkennen; 
sie  trägt;  wie  es  scheint»  etwas  Gro&es,  Flaches  auf  dem 
Kopf);  Oberkörper  einer  verschleierten  Frau  (die  L.  in 
Schulterhdhe  erhoben;  die  R.  scheint  das  Gewand  zu  fassen); 
Oberkörper  einer  unverhüllten  Frau  (nach  rechts),  die  mit 
der  L.  einen  Korb  auf  dem  Kopfe  hält;  Frau  bis  zu  den 
Knieen  sichtbar  (nach  rechts),  die  R.  betend  erhoben  (der 
Mantel  bedeckt  den  Hinterkopf,  Rücken,  L^nterkörper  und 
l.  Unterarm);  Kopf  einer  Frau  (nach  rechts)  im  Grunde;  Frau 
bis  zu  den  Knieen  sichtbar  (nacli  reclits),  beide  Hände  betend 
erhoben  ^der  Mantel  bedeckt  den  Hinterkopf);  darunter  un- 
deudiclte  Reste  (nach  Gerhard  A.  B.  ein  Schwein);  Teil 
eines  grofsen  Blätterkranzes  (die  Blätter  nach  unten  geriditet). 
Unter  der  Leiste:  Muschel;  Palmette;  Muschel;  rechteckige 
Abarbeitung.  Links  ttber  dem  Altar  der  Rest  eines  glatten 
aufsteigenden  Kyma*s  mit  Platte  darüber;  Reste  davon  auch 
übler  den  Frauen;  da  dazwischen  keine  Reste  erhalten  sind, 
und  wegen  der  unregelmäfsigen  Form  der  Leiste  ist  es 


uiyiii^cd  by  Google 


MUSEO  CHIARAMONTI  566  A.  B.  C. 


689 


wahrscheinlich,  dafs  die  beiden  schräg  verlaufenden  Flächen 
sich  einst  in  der  Mitte  in  einem  stumpfen  Winlcel  getroffen 
haben,  dals  diese  Ecke  modern  abgeflacht  worden  ist  und 
in  die  neue  Fläche  die  Ornamente  in  der  Mitte  (Schale  und 
r.  Bukranion;  Pahnette  und  r..  Muschel)  eingearbeitet  worden 
sind.  Oben  aber  dem  Kyma  mit  Platte  noch  etwas  Relief- 
grund mit  undeutlichen  Resten  (oberhalb  des  ersten  Bukranion 
links  Rest  wie  der  Boden  einer  flachen  Schale;  rechts  daivon 
halbmondförmiger  Rest;  weiter  rechts  ganz  undeutliche  An- 
sätze und  Linien). 

Das  Ganze  stellte  wahrscheinlich  einen  Opfertisch  mit 
seinen  Ornamenten  und  Reliefs  in  Flachrelief  dar,  über  den 
links  ein  Gewand  gelegt  war.  Sehr  zierliche  decorative 
Arbeit.  Oben  in  der  Mitte  die  Spur  einer  roten  Nummer. 

Gerhard  Aatike  Bildwerke  Taf.  LXIXIa;  Der«.  Frodromns  S.  308; 
Gerhard-Platner  S.  75  Nr.  564. 

566A.  Grabara  eines  C.  Aelius  Urbicus  (Taf.  73). 

H.  0,73  m.,  Br.  n.  T.  0,39  m.  Feinkttmiger  grauer  Iformor, 

An  demAetom  vorne  Flachrelief:  ein  Knabe  kniet  nach  links 
und  verbirgt  an  seiner  r.  Seite  mit  beiden  Händen  eine  Traube 
vor  einem  Hahn,  der  von  rechts  herankommt;  zu  den  Fiifsen 
des  Hahns  einige  Gräser  eingeritzt^  rechts  und  links  Falmetten- 
Ornament. 

Gcrhard-PUtner  S.  75  Nr.  A;  CIL  VI  10818. 

566B.  Deckel  einer  Aschenurne  (Taf.  73). 

H.  0,085  <^*^55       ^  '  <^|24        Feinkörniger  heUgrauei  Marmor. 

Er  gehört  nicht  zu  der  Urne  auf  der  er  liegt»  da  die 
Mafse  nicht  stimmen.  Im  Giebel  zwei  Vögel  aus  einem 
Gefäfs  fressend.  Rechts  und  links  Palmetten. 

566C  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  73). 

R  1,00  m.,  Br.  0,14  n.,  T.  0|0S$  n.   Feinkdraiger  graner  Bfaimor. 

R&odcr  bestofsen.  In  der  Mitte  durcbgebrocbea  und  aa  der 
Bruchsldle  geflickt. 

Vorne  in  umrahmtem  Feld  eine  aus  verschiedenen 
Pflanzen  zusanmiengesetste  phantastische  Staude  in  Flach- 
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relief.  Schmale  Nebenseiten  mit  ähnlicher,  einfacherer  Ver* 
zierung.   Hübsche  Arbeit. 

566D.  ÜrnameiUierter  Pfeiler  (Taf.  73). 

H.  0,78  ID.,  6r.  0,16$  m.,  T.  0,08  m.   FcinkOrnigcr  grauer  Maiillor. 

Rauder  bcstofsen.    Unten  abgebrochen. 

Vorne  in  umrahmtem  Feld  eine  aus  verschiedenen 
Pflanzen  zusammengesetzte  phantastische  Staude  in  Flach- 
relief. Sdunate  Nebenseiten  mit  ähnlidier  einfacherer  Ver- 
zierung. Habsdie  Arbeit  Vorne  ist  in  der  Mitte  r.  mit 
roter  Farbe  2  aufgemalt 

566E.  Eimerartige  Aschenurne  eines 
M.  Troianius  Marcellus  (Taf.  73). 

Der  Deckel  hat  strahlenförmige  Rillen  und  einen  er- 
gänzten Kopf. 

566F.  Grabara  eines  M.  Servilius  Lampo  (Taf.  73). 

567.  Relief  mit  Darstellung  des  löwenköpfigen 

Kronos  (Taf.  74). 

H.  1,07  m.,  6r.  0^39  nu  Fetokttroigcr  grauer  Marmor  mit  schwinfiehea 

Adeiti. 

DreiniMl  quer  darchgebrocKeD;  kleinere  Brttclie  dann  ansehlieftend; 
die  Braehtlellen  mit  Gyps  geflickt.  Obep  durch  Brand  gcschwlrzt;  im 
Obrigen  stark  geputzt. 

Flachrelief:  über  einer  schmalen  Randleiste  ein  Krater, 
aus  dem  eine  violett  getupfte  Schlange  aufsteigt  (Kopf  und 
Schwanz  neben  einander  in  der  Öfliiung  des  Kraters);  sie 
umringelt  eine  schwebende,  von  vorn  gesehene,  männliche 
Gestalt  (die  Füfse  rechts  und  links  von  dem  Gcfäfs),  die  an 
Haften  und  Schultern  kleine  Flügel  (an  dem  an  der  1.  Schulter 
rote  Farbenreste)  und  einen  Löwenicopf  hat  (das  Maul  stark 
ausgehöhlt);  beide  Hände  sind  symmetrisch  vor  die  Brust 
geprefst  und  halten  je  einen  Schlüssel;  die  Füise,  Kniee  und 
Hände  sind  violett  gefärbt  Li  beiden  oberen  Ecken  je  ein 
kleines  Loch;  ein  drittes  im  r.  Fufs  der  Figur;  alle  drei  zur 
Befestigung  der  Platte  dienend.  Das  Relief  stellt  den  in  der 
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Mithras-Religion  verehrten  Kronos  (Zrvan  Akarana)  dar:  der 
Krater  deutet  auf  das  Wasser,  Schlange  und  Löwenkopf  auf 
Erde  und  Feuer,  oder  Kälte  und  Hitze,  die  Flügel  auf  die 
vier  Winde;  die  Schlüssel  bezeichnen  ihn  als  Himmels- 
pförtner (vgl.  aufser  der  unten  angeführten  Litteratur  Cumpnt 
bei  Roscher  Mythol.  Lexikon  II  Sp.  3038  f.  und  3o69f.).  Späte 
rohe  Arbeit  Nach  Zoega  war  das  Relief  bei  der  Auffindung 
vollständig  vergoldet.    Gefunden  in  Ostia. 

Zoega  Abhandlungen  S.  igSf.;  Gerhard-Platner  S.  75  Nr,  565; 
Lajard  Memoire  sur  iin  iKis-relief  niithriaque  decouvert  u  Vienne  S.  12 
Taf. I2;  ders.  Introduction  ii  l'ctude  du  eulte  de  Mithra  PI.  LXXIi; 
Recberehes  snr  le  c.  de  M.  S.  584;  Cumont  Textes  et  monuments  relatils 
au  cttlte  de  M.  II  S.  939  Nr.  81  Flg.  69. 

568.  Mithrasrelief  (Taf.  74)* 

H.  o,9S  m.,  Br.  i,2i  m.   Feiakömiger  grauer  Uarmor. 

Ergänzt  die  1.  imtcrt-  Ecke  mit  dem  1.  Diener  und  den  Ähren  des 
Schwanzes,  grolses  Stück  Ulier  dem  Sticrkopf  mit  zwei  Sternen  und  der 
Ittlfle  de»  dritten  t  Stück  am  r«  Rand  mit  1,  Hand  und  Packelende  des  r, 
Dieners.  Zweimal  von  oben  nach  unten  und  im  oberen  Teil  von  recht» 
nach  I.  durchgebrochen. 

Mittleres  Relief:  in  der  Mitte  unter  dem  bogenförmigen 
Rand  der  Felsgrotte  Mithras  den  Stier  tötend^  nach  rechts 
gewandt  und  umblickend;  unten  Skorpion  am  Gemächt, 
Schlange  und  Hund  das  von  der  Wunde  herabrinnende  Blut 
leckend;  der  Schwanz  des  Stiers  geht  in  Ähren  aus  (Ansatz  er- 
halten); im  Rücken  des  Gottes  vier,  rechts  drei  Sterne;  links 
und  rechts  je  ein  Diener  mit  gekreuzten  Beinen  stehend,  jeder 
eine  nach  der  Mitte  gesenkte  Fackel  haltend  (der  1.  falsch 
ergänzt;  seine  Fackel  müfste  erhoben  sein);  unter  der  Gruppe 
über  der  schmalen  Bodenleiste  (die  sich  auch  rechts  und 
links  nach  oben  fortsetzt)  sieben  Altäre,  die  beiden  äufsersten 
rund,  die  andern  viereckig;  auf  dem  ersten,  vierten,  (iinften 
und  siebenten  von  links  brennt  Feuer,  auf  den  übrigen  liegen 
Früchte;  über  dem  Grottenrand  rechts  Büste  der  Luna  mit 
Mondsichel  auf  dem  Scheitel,  links  Büste  des  Sei  mit  Strahlen- 
kranz, beide  der  Mitte  zugewendet;  rechts  von  Sol  auf  dem 
Rande  der  Grotte  der  Mitte  zugewandt  und  nach  unten 
schauend  der  Rabe;  über  dem  Rande  sechs  Altäre  und,  mit 
ihnen  abwechselnd  stehend,  sieben  Bäume. .  Späte  gute 
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Arbeit  Gefunden  nach  Zoega  bei  S.  Lucia  in  Selce,  nach 
der  Beschreibung  Roms  in  Ostia. 

Zoe^a  Abhandlunjjcn  S.  150  Nr.  26b  und  S.  ijzf.;  Gerhard - 
Platner  S.  75  Nr.  5Ö6;  Lajard  IntroductioD  k  l'ctude  du  cultc  de  Mithra 
PLL.XXIX2;  CumoDt  Textes  et  monuments  relat.  au  culte  de  M.  II  S.  199 
Nr.  13  Fig.  33. 

569.  Fragment  eines  Mithrasreliefs  (Taf.74). 

H.  0,835  >B>i  Br.  0,67.  Gtobkdmicer  gnaer  Mannor. 

Rand  ist  links  und  oben  (mit  schmaler  Leiste)  eriialten. 

Flachrelief:  rechts  von  der  Hauptgrupjic  ein  Teil  vom 
wehenden  Mantel  des  Mithras  mit  zwei  eingeritzten  Sternen 
und  der  Schwanz  des  Stieres  mit  Ahrenbüschel  erhalten;  links 
und  oben  Felsenmassc;  darauf  oben  die  Bii'^tc  des  Sei  mit 
Strahlendiadeni ,  der  Mitte  zugewendet;  darunter  der  Rabe, 
der  Milte  zugewendet  auf  einem  kurzen  Lorbeerbaum  sitzend; 
links  darunter  ein  senkrecht  im  Boden  steckendes  Schwert, 
rechts  eine  nach  iiniis  lagernde  baitigc  Gestalt,  das  iiimation 
um  die  Beine  und  den  Hinterkopf  gelegt;  in  ihrer  R.  hält 
sie  die  Harpe;  dargestellt  ist  also  Saturn;  unter  ihm  ein 
Diener  mit  geicreuzten  Beinen  stehend,  mit  beiden  Händen 
die  nach  rechts  gesenkte  Fackel  haltend;  links  davon  auf 
einem  Baumstumpf  eine  phrygische  Mütse.  S[riite  schlechte 
Arbeit.  Viele  rote  Farbspuren  an  den  Gewändern  und 
Mützen.  Gefunden  in  Ostia  durch  Fagan  gegen  Ende  des 
18.  Jahrhunderts.  Das  Fragment  gehört  zweifellos  mit  einem 
anderen,  und  zwar  Cortile  del  Belvedere  Nr.  105,  zusammen; 
Mafse,  Marmor  und  Stil  stimmen  überein,  und  die  Falten 
des  Mantels  z.  B.  gehen  unmittelbar  in  einander  über. 

Zoega  Abbandlungen  S.  150  Nr.  25  u.  S.  i'j6f.;  Gerbard>Platner 
S.  75  Nr.  567;  Lajnrd  latrodttction  ä  l'etude  du  cnlte  de  Mithm  PL 
LXX VIII I ;  Cutnofii  Tckte»  et  moiiuaie&ti  retotif*  m  ctdte  de  M.  IC  S. a4$f. 
Nr.  85  Fig.  78. 

570.  Weiblicher  Kopf  (Taf.  74). 

H.  des  Ganzen  0,445       <^^^  Kopfes  0,24  ra.    Feinkörniger  weifser  Mannor. 

Ergänzt  Nase,  Mund,  Kinn,  Intcrtcil  des  Halses  mit  Bruststück  und 
Fuf*.   Stark  geputzt. 

Kopf  einer  jungen  Frau,  gans  leicht  nach  seiner  L.  ge> 
wendet;  rundes,  volles  Gesicht;  alle  bestimmenden  ph3nio- 
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gnomischen  Züge  bis  auf  die  Augen  modern;  die  Haare  vor 
einem  umschlieibenden  Bande  cniporgekamml,  sodafs  sie 
einen  hohen  Kranz  aufsteigender  Locken  bilden;  hinten  sind 
sie  anter  dem  Bande  einfach  verschlungen.  Sdilecht  und 
unbedeutend. 

Gerb«rd-Plfttner  S.  75  Nr.  568. 

571.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  74). 

H.  ohne  Fufi  0,315        Grotiköroiger  weifter  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  BUst«nfalk  mit  bciextftfclchieD.  StMk  bcctofseii. 
Unten  modern  abgeschnitten. 

Leichte  Wendung  nach  der  r.  Seite  und  Hebung;  rundes 
Gesicht  mit  weichlichen  Formen;  emporgezogene  Unterlider; 
niedrige  Stirn;  Ilaarc  gescheitelt  und  vor  einem umschliefsenden 
Bande  zurückgestrichen;  hinten  ein  Knoten.  Ganz  schlechte 
Arbeit. 

Gerhard-Plitner  S.  7$  Nr,  569. 

571a.  Statuette  des  löwenkdpfigen  Kronos 

(xk  74). 

H.  ohnt  Buispbitte  0^4»  m.  Feinkaraig«r  grauer  Marmor. 
Hände  fehlen.   Sehr  bestofaen. 

Aufrecht  stehend;  umwunden  von  der  Schlange,  deren 
Kopf  oben  auf  dem  T-öwenkopfc  liegt;  beide  Unterarme  vor* 
gestreckt.    Hinten  nicht  ausgeführt.   Schlechte  Arbeit. 

An  der  untergelegten  Basisplatte  die  Nummer  45,  die 
die  Statuette  in^  Museo  cgiziano  des  Vatican  getragen  hatte, 
in  dem  sie  früher  aufgestellt  war. 

Cumoot  Textes  et  monumcnts  rclatifs  au  cuhc  de  Mithra  II  S.  213 
Nr.  34. 

572.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  74). 

H.  des  Ganse»  0,53  m.,  des  Kopfes  0,26s  ">■•  GioftkOmiger  grauer  Marmor. 

Erglnst  Haare  Uber  der  Stirn,  I.  Braue  mit  Teil  der  Sitm,  Nase,  L 
Obr,  Hals  mit  BniststSck  und  Fufs. 

Kopf  eines  Mannes  in  mittleren  Jahren  leicht  nach  der 

I.  Schulter  gewendet;  hervorragend  häfslich:  knochiges  Ge- 
sicht; breites  Kinn  mit  kurzgesclinittenem  Bart:  eingefallene 
Wangen;  vorstehende  Backenknochen;  breiter  geschlossener 
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Mund  mit  schmalen  Lippen;  breite  Nase;  geschlitzte,  nach 
der  Nase  zu  gesenkte  Augen;  dicht  gelocktes  Haar.  Derb 
aubgciührtes  Porträt  der  flavischen  Zeit  (Barbar?). 
Gcrhard-PUtncr  S.  75  Nr.  S70ii 

573.  Statuette  des  löwenköpfigen  Kronos 

(Taf.  74). 

H.  ohne  B«$bp1«tte  0,73  m.    FeinkörniK^er  wtifter  Mmnor  mit 

schwarxen  Adern. 

Abgebrehen  war  der  1.  Arm.  Gebrochen  durch  die  Haften  und 
Knörhcl;  nn   den   Prurh<;tellen  einige  VeiletinngCD.    Die  Flttgel  fehlen 

(Löcher  zum  Einsetzen  vorhanden). 

Auf  einer  Halbkugel  aufrecht  stehend;  ein  Gewand  um 
den  Unterkörper  vor  dem  Bauch  geknotet;  umwunden  von 
der  Schlange,  deren  Kopf  auf  dem  Löwenkopf  liegt;  die 
Hände  mit  SchlOsseln  vor  der  Brust  Rohe  Verwendung  des 
Bohrers  am  Kopf.  Elende  Arbeit  Stammt  (nach  Raffei) 
aus  Casa  Carpegna. 

An  der  Halbkugel  vorne  die  Nummer  20,  die  die  Statuette 
im  Museo  egiziano  des  Vattcan  getragen  hatte,  in  dem  sie 
früher  aufgestellt  war. 

Kirchcr  Ocdypus  Acgyptiacu*  III  S.  504;  Kaftei  Osscrvaiioni  >oprA 
aicuni  mouumcnti  c&istcnti  nclla  Villa  Albani  S.  24  (Winckelmann  Monumenti 
antichi  incditi  III  S.  131);  Zocga  Abbandluagen  S.  204  Nr.  6;  Comont  . 
Textes  et  monumcnts  r^latifs  au  euUe  de  Mitbra  II  S.  914  Nr.  3$  FJg.  41. 

574.  Kopf  des  Trajan  (Taf.  74I. 

H.  des  Ganzen  c»,50  m.,  des  Kopfes  0^4  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 
Ergänzt  Nase,  Ränder  der  Ohren,  Hals  mit  BnutstllGk  und  Pu6.  R. 

Braue  und  Olic-rlipi'e  flickt 

Leiclitc  Wendung  nach  der  1.  Schulter.  Stellt  den  Kaiser 
in  jüngeren  Jahren  mit  vollen  Wangen  darj  sehr  freundlicher 
Ausdruck.  Unbedeutend. 

Gerbard'Platner  S.  75  Nr.  572;  Ucrnoullt  Rom.  Ikonographie 
II  2  S.  78  Nr.  19. 

574a.  Römischer  männlicher  Porträtkopf  (Taf.  74). 

H.  des  Ganzen  0^455  m.,  des  Kopfes  0,21  m.   Feinkttniiger  weifser  Marmor. 

ErgSnat  Vorderteil  der  Nase,  Ohren,  Hals  mit  Bnistetttck  mid  Fob. 
Gjrpsflieken  in  der  Stirn.  Stark  geputzt, 
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Kopf  eines  jftngereii  Mannes  leicht  nach  der  r.  Schulter 
geneigt  und  gewendet  Längliches  Gesteht;  breites  Kinn; 
Kinnbart  eingepickt;  breiter,  geschlossener,  etwas  vorstehender 
Mund,  schmale  Nase,  hohe,  glatte  Stirn;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben;  kurz  geschorenes  Haar.  Trauriger, 
blöder  Ausdruck.   Schlechte  Arbeit  des  3. — ^4.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gerhard-PUtner  S.  75  Nr.  $71. 

575.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  74). 

R  olint  Fuft  0,315  m>   Feinkttmiger  gclMteher  Mfttmor. 

Ergftaxt  Nase  mit  Teil  der  Oberlippe,  Bllstenfuls.  R.  Braue  und 
lUnder  der  Ohren  bestofsen.  Unten  gebrocben,  und  der  Brucb  t*  T. 
glatt  abgeschnitten. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  halb  nach  ihrer  R. 
gewendet  und  gehoben;  breites  Gesicht  mit  sehr  vollen 
Formen;  Ansatz  zu  Doppelkinn;  breiter  geschlossener  Mund 
mit  starker  Unterlippe;  grolse,  aufwärts  blickende  Augen. 
Ideale  Tracht  der  Haare,  die  vorne  gescheitelt  und  über  eia 
Band  zurückgestrichen  sind;  grolse  Schläfenlöckchen;  hinten 
ein  abstehender  Büschel  zusammengebundener  Locken;  im 
Nacken  ein  Rest  von  Gewand.  Geringe  Arbeit  der  ersten 
Kaiserzeit. 

Gerhard-Flatner  ä.  75  Nr.  $73' 

576.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  74). 

H.  0,51  m.    Feinkörniger  weifscr  Marmor. 
Ergünst  Nase,  Bruststück  mit  Fufs. 

Kopf  einer  jungen  Frau  leicht  nach  der  1.  Schulter  ge- 
wendet; breites  Gesicht;  starkes  Kinn:  geschlossener  Mund 
mit  schmalen  Lippen;  längliche  Augen;  die  Haare  z.  T.  nach 
vorne  gekämmt,  wo  sie  über  der  Stirn  ein  liohes,  oben  zu- 
gespitztes Toupet  künstlich  gedrehter  Löckchen  bilden;  am 
Hinterkopf  ein  grofses  rundes  Nest  von  Flechten.  Zeil  des 
Titus.    Ganz  elende  Arbeit. 

Gerhaxd'Platncr      75  Nr.  574. 

577.  Torso  einer  Knabenstatuette  (Taf.  74), 

H.  o»4S  m.   Fctokörnigcr  weißer  Marmor, 

£s  fehlen  Kopf  und  Halsi  Arme  bis  auf  Ansfttie,  Beine  Ton  der 
Mitte  der  Oberschenkel  abw&rtt. 
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Aufrechte  Haltung;  L  Staadbein;  r.  Oberschenkel  leicht 
vorgesetzt;  an  der  r.  Hüfte  grofeer  Stützenansats,  jedenfalls 
fbr  einen  Stamm,  auf  den  sich  der  r.  Ellenbogen  gestOtst 
haben  wird;  1.  Oberarm  ging  nach  rückwärts;  Kopf  war  nach 
der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt  Einfache  Formen. 
Geringe  Arbeit. 

Gerhard-PUtner  S.  7S  Nr.  ^75. 

578.  Statuette  eines  Stlen  (Taf.  74]. 

H.  0,78  m.  FeinklSra^er  gelblicher  Mannor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals,  Nacken  und  Teil  der  r.  Schulter,  I.  Schuher 
mit  Knoten  des  Fells,  L  Hand  mit  öffhaop  des  Scblauehs,  ftafsem  Teil 
des  Schlanehs,  r.  Unterarm  (von  der  Hand  die  /.wei  kleinsten  Finger  antik), 
der  nufßCTiommene  Rand  des  Fells,  Rückseite  des  r.  OberschenkeUi  r.  Doter*' 
fcbcnkcl  mit  halbem  Knie,  1.  Unterschenkel,  Füfse,  H.ist?. 

Der  Silcn  steht  mit  r.  Standbein,  den  1.  Fufs  Iciciit  vor- 
gestellt, und  lehnt  sich  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  einen 
Schlauch,  dessen  Öffnung  die  L.  hält  imd  der  auf  einem 
Stamm  liegt,  an  dem  vom  der  Kopf  eines  FantherfeUs  siditbar 
wird^  das  wohl  als  Unterlage  des  Schlauchs  gedacht  ist;  auf 
der  1.  Schulter  ist  ein  Bocksfell  geknüpft,  das  um  die  r. 
Hüfte  gesdilungen  ist  und  vom  von  der  R.  aufgenommen 
wird;  der  moderne,  bärtige  und  rebenbelcränste  Kopf  ist 
nach  der  1.  Seite  hin  gewendet  und  geneigt.  Diente  jeden> 
falls  als  Brunnenfigur;  das  Wasser  sprudelte  aus  dem 
Schlauch:  der  Silen  ist  betrunken;  während  er  seicht,  drückt 
er  mit  dem  I.  Ellenbogen  auf  den  Schlauch,  dessen  Inlialt 
so  heraus^cprcfst  wird.  Das  Standmotiv  ist  abgleitet  von 
dem  lysippischcn  Silen  mit  dem  Dionysosknaben  (Braccio 
nuüvo  Nr.  ii).  Zwei  Repliken  in  Neapel  (AIusco  Boibonico 
II  pl.  6i  und  Bronzes  d'Hercul.  Nr.  465  as  Ciarac  730B 
1765  C  u.  734 D  1765 1).  Elende  Decorationsarbeit 

Gerhard-PUtner  S.  75  Nr.  576. 

579.  Torso  einer  Statuette  der  Hermes  {Taf.  74). 

H.  o»54iiL   Feinkörnig«  weifser  Mannor. 

F,>  foMcn  Knpf  und  Hals,  r.  Unterarm  mit  EHcnboßjcn  und  H.ind 
(Locli  .'iir  Kr^in.iin;^  f^ebnhrt},  Spitze  de;  Kerxkcion,  voiiicre  Il.ilftc  der 
drei  inneren  Finger  der  1.  Hand,  Unterschenkel  mit  Kaien  und  Füften.  Die 
Falten  vielfach  bestofsen.  An  der  r.  Holte  vorn  Verletxnngen. 
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Hermes  als  Knabe  (ohne  Pabes);  aufrechte  Haltung;  L 
Standbein  (am  Oberschenkel  hinten  Ansatz  der  Hauptstütze); 
r.  Oberscbäikel  leicht  vorgesetzt;  r.  Arm  war  gesenkt,  der 
Unterarm  angesetzt  (Stiftloch  in  der  Bracbfläche;  am  r, 
Oberschenkel  vorne  Ansatz  einer  größeren  Stütze,  wohl  ftir 
das  Attribut  der  R.);  1.  Arm  gesenkt;  verhüllt  von  der  mit 
dem  geknüpften  Teil  auf  der  Schulter  ruhenden  Chlamys;  die 
L.  hält  das  Keiykeion  (doch  wohl  dies  Attribut,  trotzdem  nur 
eine  Schlange  sich  um  den  Stab  ringelt),  dessen  oberer  Teil 
am  Oberarm  aulsen  anliegt  (am  Gewand  unter  der  L.  kleiner 
Rest  einer  Stütse  för  das  Unterende  des  Keiykeion).  Der 
Kopf  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet;  Tänienende  auf 
der  r.  Schulter.  Schlichte  Formen;  an  der  Chlamys  Reste 
dunkelroter  Farbe.   Einfache  Arbeit, 

Gerhiird-P]*tner  S*  75  Nr,  577. 

Unter  Nr.  577—579: 

Zwei  Gesimsfragmente  (Tal. /4). 

a)  (unter  Nr.  577). 
H.  o,t$  m.,  Br.  oben  0,5a  m.«  unten  o,a2  m.,  T.  o,yo  m.  Feinköraiger 

grauer  Mannor* 

Oben  sehr  bestofsen.   Links  gebrochen. 

Verkröpftes  Gesims,  hinten  beiderseits  schräg  geschnitten 
(man  erkennt  noch,  dafs  die  1.  Seite  ebenso  gestaltet  war  wie 
die  rechte).  Auf  der  Oberfläche  links  eine  schräg  liegende 
Klammerspur,  rechts  ein  Klammerloch.  Von  unten  nach 
oben:  Zahnschnitt;  sehr  flache  Consolen;  Geison;  schmales 
glattes  Kyma;  Sima.   Schlechte  Arbeit. 

b)  (unter  Nr.  578—9). 

H.  0^29  m.,  L.  i,ti  ni.,  T.  0^29«!.  Feinkörniger  grauer  Mannor. 

Erglnst  ein  Teil  des  oberen  Profiles  rechts.  Sehr  Terwaschen 
und  beitofscn. 

Der  Länge  nach  leicht  gerundet.  Von  unten  nach  oben: 
Perlenschnur;  Zahnschnitt;  Eierstab;  Consolen  und  Rosetten; 
Geison  mit  vertieften  Quadraten,  in  deren  Mitte  ein  viereckiger 
Pflock  stehen  gelassen  ist,  und  die  getrennt  sind  durch  je 
einen  Steg  mit  senkrechtem  Einschnitt;  Eterstab;  glatte 
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Sinia.    Links  und  wahrscheinlich  auch  rechis  Aiischiuisllaciic. 
Schlechte  Arbeit 

580.  Statuette  einer  alten  Frau  (^af.  74). 

H.  1,19  m.    FeinlcSrnt^er  he11|>Tauer  Mtimor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Gewand,  Hah,  1.  Brust  fast  ganz  und  1.  Schulter, 
Spiltc  der  1.  Brust,  1.  Hand  mit  Alabastrun,  Gewand  zwischen  Hand  und 
Bri»ti  Vorderteil  dt»  vom  1.  Arm  hcrabhlngeaden  Gevandxipfels,  r.  Ann 
mit  Teilen  de»  Gewtndes  tmd  Hand,  Flicken  in  den  Fellen,  FoCse  mit 

Gewandsiiura  und  Busi^i. 

Eine  alte  Frau  steht  etwas  zusammengekrunimi :  1.  Stand- 
bein mit  weit  ausbicy;ender  Hüfte;  r.  Fufs  leicht  zur  Seite 
gesetzt;  Schuhe;  Chiton  aus  foinem  Zeug,  der  von  der  r. 
Schulter  geglitten  ist;  der  MauLcl  ist  über  den  Hinterkopf 
gelegt  (richtig  ergänzt),  bedeckt  den  Rücken,  1.  Schulter  und 
Arm,  »t  um  die  HClften  beiderseits  voi^enommen  und  vor 
dem  Unterleib  verknotet;  r.  Arm  gesenkt;  L  Oberarm  ge> 
senkt,  Unterarm  vorgestreckt  (Hand  mit  Alabastron  ergänzt); 
der  moderne  (haubenbedeckte)  Kopf  ist  halb  zur  L  Schulter 
gewendet. 

Das  Welke  des  Körpers  ist  naturwahr  dargestellt.  Dies 
und  der  sehr  lebhafte,  zierliche  Wurf  des  Gewandes  be- 
weisen, dafs  das  Original  der  Figur  hellenistisch  war.  Die 
cii^enliiniliche  Traclit  des  Mantels  findet  sich  auch  sonst  an 
Statuetten  alter   braueu:         Giardino    dolla   Pij^na  Nr.  49;   '  » 

ralax;KO  D.iiia  Panfili  ^Matz-D uhn  Ant.  Bildwerke  in  Rom 
Nr.  IJ08,  C  larac  778,  1948V,  c)  Museo  nazionalc  romauo  ^un- 
publiciertX  Von  diesen  sind  b  und  c  durch  die  Kürze  des 
Chiton  als  bäuerisch  gekennxeichnet;  c  hält  ein  Weingefäfe 
in  den  Armen.  Dadurch  erklärt  es  sich,  da&  die  gleiche 
Tracht  auf  Sarkophagen  bei  einer  alten  Frau  wiederkehrt,  die 
dem  Dion}-sos  ein  Opfer  heirichtet  B.  hieiselbst  Nr.  709, 
Bclvcilerc  Nr.  Ii6\  auch  bei  Manaden  findet  sie  stdl  {t,  B. 
auf  dem  Deckel  de>  Sarkophag  Casali;  Visconti  Museo  Pio- 
CiCJiicnlino  \'  laf.  C  =  Haumcister  Denkm.  d.  klass.  Alt.  I 
S.  442  Abb.  40:  und  in  DArste!!unj:en  ländlicher  Mysterien- 
to  ctn  auf  den  Stuckre'.;cf>  dc>  Mu<eo  nazionaie  romanc 
Monunicüii  inciiiti  inibb".  da'.l  l<::tuto  arch.,  supplemento 
iaü  XXXIV  =  Less-in j;-Mau  V\a:;u-  und  Deckcnschmuck 
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Taf.  XrV;  Heibig  Nr.  1 107/8).  Augemcheinfidi  wurde 
der  Mantel  in  dieser  Weise  von  Mägden  und  Schaflherinnen, 
vor  allem  auf  dem  Lande,  getragen,  um  bei  den  Hantierungen 
nicht  2u  behindern;  aus  dem  Leben  wurde  er  dann  auf  die 
mythischen  Teiinctoerinnen  der  ländlichen  Dionysosfeiem 
übertragen.  Über  weitere  Beispiele  dieser  Tracht  und  ihre 
wahrscheinliche  Herkunft  aus  Ägypten  vgl,  Lucas  a.  unten 
a.  O.  Damit  ist  natürlich  nicht  gegeben,  dafs  alle  diese 
Statuetten  etc.  auf  alexandrinische  Originale  surQckgehen 
mttisten. 

Die  Figur  ist  in  den  oberen  Teilen  gut,  der  Chiton 
unten  schlecht  gearbeitet  Gefunden  1822  auf  Piazza  dd 
Popolo. 

Gerhard'PUtner  S.  76  Nr.  578;  C.  L.  Visconti  Deseritione  dei 
Musci  V«ticrai  (1870)  Nr.  580;  Lucas  Jahrbuch  d.  L  1900 S.  41. 

581.  Torso  einer  Statuette  des  Herakles  (Taf.  74}, 

H.  0,57  in.    Fciüköfnigcr  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hals,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  an 
mit  Hand,  1.  Ellcnbof^en,  1.  Unterarm  fast  ganr  mit  Hand,  grofsc  Teile  des 
Fells,  Untcrscbenkel,  i"ü(sc.  Kcs»t  eiacs  Eisenpfluckes  im  Bruch  des  Halses 
und  des  1.  Arms  (von  antiker  Ergänzung  oder  StUckung  lierrUhrend). 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Stamm,  auf  den  das  Fell  niederfallt,  das  über  den  vor- 
gestreckten 1.  Unterarm  gelegt  war;  r.  Fufs  war  zur  Seite  und 
zurückgesetzt;  r.  Arm  hing  herab  (Stützen  an  der  r.  Hüfte 
und  dem  r.  Oberschenkel  aufsen);  der  Kopf  war  nach  der 
r.  Schulter  gewendet. 

Nach  Motiv  und  Formen  auf  ein  Original  der  Zeit  zwischen 
Polyklet  und  Lysipp  zurückgehend.    Mäfsige  Arbeit. 

Gerhard>Platii«r  S.  76  Nr.  579. 

582.  Statuette  des  ausruhenden  Satyrs  (Taf.  74). 

H.  0,90  m.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

ErgSnst  Kopf  und  Habt  Stack  dea  Felis  hinler  der  r.  Schulter, 

Schnauze  des  Fells,  1.  Arm  mit  Hand   und  aufgenommenem  und  hernb- 

himjjcndcai  Teile  de?;  Fells,  Untersclicnkel  mit  Füfscn  und  grofstcra  Teil 
der  Ba^in.  F.?  fehle  11  r.  rnterarm  mit  M!fnhn<rrn  und  Hand,  Teile  am 
Rande  des  Fells,   i  eil  der  Schlange  am  auiniu  uiucu  (Eisenstift  für  elic- 
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milig«  Ergiaung  erliiltcn^  Am  r.  Kaie  mica  zwei  Sticke  gebrochen. 

Stark  gepatst 

Geringwertige  Statuettenreplik  des  dem  Praxiteles  su* 

geschriebenen,  ausruhenden  Satyrs j  vgl.  Braccio  nuovo 
Nr.  T  20  Aus  einer  Öfloung  des  Stammes  unten  ringelt  sich 
eine  Schlange. 

Gcrbard-Platoer  S.  76  Nr.  5S0;  Klein  Praxiules  S.  205  Aom. 
Nr.  45- 

583.  Torso  einer  Statuette  des  Silen  (Tat  74). 

H.  <m6  m.   FeinUniiger  grauer  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Vorderteil  des  Halses  und  der  Brust,  Arme,  t. 
Unlencbenkel,  Fa6e.  Vome  ganx  Überarbeitet 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Bein  stark  vorgesetzt; 
an  der  1.  Hüfte  aulsen  der  Ansatz  der  HauptstQtse,  wohl 
eines  Baumstammes,  auf  den  sich  der  1.  Ellenbogen  gestützt 
haben  wird;  r.  Arm  war  hoch  erhoben,  der  Kopf  nach  der 
1.  Schulter  gewendet;  Reste  des  Hartes  auf  der  Brust;  ein 
Nebris  schärpenartig  um  r.  Schulter  und  i.  Hüfte  geschlungen 
und  vorne  verknüpft.  Dicker  Bauch;  ganz  behaart.  Das 
Motiv  entspricht  dem  des  Apollon  Lykcios,  von  dem  es  auf 
Dionysos,  hier  auf  dessen  Diener,  übertragen  worden  ist 
Geringwertig. 

Gerhard-Platner  S.  76  Nr.  sSi. 

Unter  Nr.  581—585: 

Zwei  Gesimsfragmente  (Taf.  74). 

a  (unter  Nr.  581—2). 
H.  Oia9  m.,  L.  1,11  m.,  T.  0^30  m.  Feinkttmiger  gdblicber  Mannor. 

Zweimal  durcbgebroeben.  Brgftnst  sebr  viel  neben  dem  L  Bnieb. 
Sehr  bcstoften. 

Von  unten  nach  oben:  Zahnschnitt;  Consolen;  ganz 
niedriges  Geison;  Sima  mit  Anthemienband.  Rechts  eine 
Ecke;  links  glatte  Schnittfläche.  Schlechte  Arbeit 

b  (unter  Nr.  583). 
H.  o,»S  «»•»  !«•  o»39      T.  0,30  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor* 

Ergänzt  ein  Icil  oben  rechts.    Sehr  bcstofsea. 
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Motive  wie  bei  dem  Stück  a  unter  Nr.  577.  Links  Ecke. 
Geringe  Arbeit 

584.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  74). 

H.  0^2  m.,  Br.  o,iS  m.    Gro£ikOioiger  grauer  Marmor. 

Ringsum  gebrochen. 

Lorbcerzweig  in  Flachrelief.    Gute  ArbeiL 
Gerhard-FlatDer  S.  76  Nr.  582. 

585.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  74). 

H.  o^$o  m.,  Br.  o,*s  m.   FeinkOraiger  prauer  Mannor. 

Links  grader  Rand  erhalten.  Weinrebe  mit  kleiner 
Schlange  oben  im  Flachrelief;  sie  kehrt  sich  gegen  einen 
Meinen  Vogel,  der  ihr  Schwansende  mit  dem  Schnabel  ge- 
faist  hält   Gute  Arbeit 

GerliMd*Plmtiier  S.  76  Nr.  $^5* 

586.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  74). 

H.  0,30  m.,  Br.  0,205        Feiokörniger  grauer  Marmor. 

Links  und  rechts  grader  Rand  erhalten.  Phantastische 
Staude  senkrecht  aufsteigend  mit  Weinrebe  rechts  und  links; 
unten  links  eine  Eidechse,  rechts  ein  Vogel.  Flachrelief. 
Gute  Arbeit, 

Gerhard-Platner  S.  76  Nr.  5S4. 

586  A.  Grabara  einer  Fnria  Primitiva  (Taf.  74). 
Am  Aetom  vorne  ein  sitzender  Adler  in  Hochrelief. 

CIL  VI  18813. 

5S6B.  Fragment  einer  Satyrherme  (Taf  74). 

H.  0^775  ">>   Feinkttrai^  bellgrctter  lihrmor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hais,  grober  Icil  der  Schulicipartie,  unteres 
Ende  dct  Schafte«.  Rinder  Mbr  beitofiea. 

An  einer  nach  unten  allmählich  verjOngten  Herme  ist 
auf  der  I.  Schulter  ein  Bocksfell  gelcnüpft;  ebenda  Rest  einer 
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gefältelten  Kopfbinde.  An  der  r.  Schmalseite  zwei  kleine 
Löcher,  h'nks  eins  mit  MetallfüUung*  Unbedeutend. 

Gerhard-PlatDcr  S.  76  Nr.  A. 

586 C.  Fragment  einer  Satyrherme  (Taf.  74). 

H.  0,92  m.   Peinkttniiger  gelblicher  Mannor. 

Es  fehlen  Kopf  und  Hab,  grofser  Teil  der  Schultcrpartie,  Teil  de» 
imteitn  Selnft-Endes.  Di*  FtU  tmten  bettor$en* 

Aus  einem  Kelch  von  jederseits  drei  Blättern  steigt  ein 
nach  oben  sich  verbreiternder  Hermensdiaft  auf  (vgl,  über 
diese  Form  und  ihre  wahrscheinlich  hellenistische  Entstehung 
Schreiber  Alexandr.  Toreutik,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wissensch.  1894  S.  452  Anm.  71),  auf  dessen  I.  Schulter  ein 
Pantherfell  geknüpft  ist;  auf  der  r.  Schulter  Rest  einer  kleinen 
Epheuranke.  An  jeder  Nebenseite  ein  kleines  Loch  mit 
Metallfiillung.  Unbedeutend.  Kein  Gegenstück  zu  Nr.  586B, 
da  die  Brust  breiter  ist. 

Gerhard-Flattier  S.  76  Nr.  B. 

586 D.  Grabara  einer  Aelia  Potita  (Taf.  74). 

An  dem  spitzenbogenformigen  Aetom  vorne  ein  sitzender 
Adler  in  Hochrelief;  als  Akroterien  je  eine  bärtige  Maske. 

CIL  VI  10952. 

Abteilung  XXIV. 

587.  Gruppe  des  Ganymed  mit  dem  Adler 

(Taf.  75). 

H.  1,40  m.   Grof«kffra{ger  weiCier  Manaor  (parischer}). 

ErgKntt  Spitse  der  MOtie,  Teil  der  Utttse  swiwhcn  Spitfc  und 

Haaren,  Teilt;  cfer  flaare  über  der  Stirn,  Mitte  der  Stirn,  Nase,  Mitte  der 
Lippen,  Kinn,  jjrol>e  Teile  des  Chlamys  nuf  der  Brust,  r.  Arm  mit  Hand 
und  Schale,  Stück  im  oberen  Ende  des  Pcdum,  1.  Ellenbogen,  i.  Hand  mit 
unterem  Ende  des  Pedom,  drei  FUekea  im  1.  ObencheDkel,  grofter  PIi«ken 
im  r,  Schienbein  oben,  kleinerer  ebenda  UDten,  grofser  Flicken  in  der  L 
Wade,  kleinerer  ü^cr  tlem  1.  Knr.chcl,  am  Adler  Schnabel  und  Ecke  des  r. 
Flügels,  im  Stamm  hinten  zwei  lange  Flicken.  Bruch  unter  der  Chlrtmys 
durch  r*  Schuher,  Racken,  Brust  und  1.  Oberarm,  einer  ueben  der  1.  äcite, 
einer  dntch  den  Ast  des  Stammes,  einer  durch  die  Oberschenkel,  einer 
durch  den  r.  Untersehenkel  unten,  einer  durch  den  1.  Cnteischcnk«!  oben, 
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einer  durch  den  1,  Knöchel,  einer  durch  den  1.  Vuh  über  den  Zehen,  einer 
durcli  Kücken  und  Ferse  des  r.  Fufses,  einer  durch  den  Schwanz  des  Adlers. 
Stark  ge|>utzt  und  g«: glättet. 

Ganymed  steht  mit  r.  Standbein»  es  mit  dem  1.  Beine 
kreuzend;  er  lehnt  mit  der  r.  Achsei  gegen  einen  Stamm, 
vor  dem  unten  der  emporschauende  Adler  sitxt;  die  auf  der 
r.  Schulter  geknüpfte  Chlam}«  ist  um  den  1.  Arm  geschlungen ; 
die  L.  hält  das  Pedum;  der  r.  Oberarm  ist  seitlich  ab-,  der 
Unterarm  vorgestrecict  (in  der  Hand  die  Schale  ergänzt);  der 
lockige  Kopf  mit  der  phrygischen  Mütze  beugt  sich  freund- 
lich zu  dem  Adler  «herab,  ohne  indes  den  Blick  ihm  zu- 
zukehren.  Sehr  weiche,  zarte  Formen.  Die  AusßShrung  ist 
elegant,  aber  glatt  und  leblos;  besonders  langweilig  die 
Chlamysfalten.  Das  Exemplar  wird  in  hadrianischer  Zeit 
gearbeitet  sein.  Das  Original  mufs  im  Heginn  der  hellenis- 
tischen Zeit  entstanden  sein;  vgl.  den  Satyr  mit  der  Quer- 
flöte, Braccio  nuovo  Nr.  36A.  Die  Ergänzung  der  R.  mit 
der  Schale  wird  wohl  das  Richtige  treffen.  Ob  die  Situation 
auf  Erden  oder  im  Olymp  zu  denken  sei,  ist  aus  den 
Motiven  nicht  ersichtlich;  für  ilas  crstcic  wird  das  Vor- 
handensein des  Pedum,  das  als  charakteristisches  AlLnbut 
den  Hirtenknaben  auch  in  den  01\'nip  bc^'leiten  konnte, 
kaum  entscheidend  sein.  Dafs  Ganymed  den  Adler  necke 
und  ihm  den  Trank  vorenthalte,  ist  eine  ganz  willkürliche 
Annahme. 

Gefunden  1780  in  der  Tenuta  del  Ouadraro  vor  Porta 
S.  Giovanni;  erworben  nach  der  Inschrift  an  der  Basis  vorne 
von  Pius  VI.  Stand  ehemals  im  Gabinctto  delle  niaschcre. 
An  seiner  Stelle  ist  noch  in  der  Beschreibung^  der  St.  Rom", 
die  mit  Nr.  546  zusammen  gefundene  Statue  der  i-austuia 
vcizeichnet  (s.  dort). 

Piranesi  Raeeolta  di  statae  Taf«  IV;  Riccy  Oeir  antico  Pago 
Umonio  in  o^rgi  Roma -Vcccbia  S.  IS3  Nr.  6$;  Visconti  Museo  Pio- 
Cleincntino  II  Taf.  XXXV;  P.  M.nssi  Indicazlone  antiquaria  (1792)  .S.  gaf. 
Nr.  46;  Miliin  Gal.  mytliolog.  pl.  C.\LVI  Nr.  534  (=  Guigniaut  Rcligions 
de  l'antifiuitc  (>1.  CCXVIll  Nr.  746.1);  Pistolcsi  V  Taf.  LWIV;  K.  (\ 
Müller  Handbuch  der  Archäologie  §  357,  6;  Clarac  409,  70i>;  (ierli.ird- 
Platner  S.  204  Nr.  10;  Weickcr  Monuni.  cd  Annali  d.  I.  1S56  .S.  94; 
Orerbeck  Kumtmythologie  II  S.  543a;  Heibig  Nr.  III. 

Pbotograpbie  Anderioni382 (2);  Moscioni 3oSt ;  RoccaSo?;  1923 
(Kopf). 
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Darunter: 

5^7  A.  Grabara  eines  Carpus  Aug.  Hb. 
Pallantianiis   (Taf.  7«;). 

H.  0,99  ID.,  ßr.  0,60  tn.,  T.  0,46  in.    Ketnküriuger  gelbUcher  Mamor. 
Sehr  bestofsen. 

Unten  und  oben  allseitig  ein  mehrfach  gegliedertes, 
glattes  Profil.  An  der  Vorderseite  die  uniralinite  Inschrift. 
L.  Nebenseite:  Hochrelief  in  vertieftem,  eingerahmten  Feld; 
über  plastisch  angegebenen  Wellen  ein  SchllT  nach  rechts 
fahrend;  über  dem  Hinterteil  die  bärtige  Maske  eines  Meer> 
gottes;  auf  dem  Schiff  steht  ein  Mann  in  Tunica  und  Toga  und 
legt  die  L.  auf  einen  Gegenstand,  geformt  wie  ein  nach  oben 
verjüngter  dreiseitiger  Pfeiler,  dessen  eine  Seite  ausg^dhlt 
ist;  unten  steht  dieser  Gegenstand  in  einem  runden,  auf  drei 
Füfsen  ruhenden  Behältnis.  R.  Nebenseite:  in  ebensolchem 
Feld  steht  auf  besonderer  Basis  mit  eingerahmtem,  eckigen 
Feld  eine  weibliche  Gestalt  in  hoch  gegürtetem ,  ziemlich 
kurzen  Peplo?:  die  gesenkte  R.  scheint  einen  Straufs  zu 
halten;  die  seitwärts  ausgestreckte  L.  erhebt  eine  Fackel, 
von  der  sich  nur  das  obere  Ende  erhalten  hat.  Die  Er- 
klärung giebt  die  Inschrift,  nach  der  der  Verstorbene  adiutoV 
praefecti  Annonae  war.  Auf  die  Herbetschaffung  der 
Annona  zur  See  unter  Obhut  eines  Beamten  deutet  das  Bild 
mit  dem  Schiff  (der  Gegenstand,  auf  den  der  Mann  die  Hand 
legt,  ist  der  Behälter  der  Annona);  die  weibliche  Gestalt  wird 
Annona  selbst  darstellen  sollen,  trotzdem  sich  die  Fackel 
sonst  nie  bei  ihren  Figuren  findet,  oder  die  mit  der  Annona 
späterhin  verschmelzende  Ceres. 

Stammt  aus  der  Zelt  des  Kaiser  Nero.    Geringe  Arbeit. 

Gcrhard-Platner  .S.  76  (unter  Nr.  S^S);  Bruno  AnnaJi  d.  I. 
1849  S.  l37f.=»Kleinc  Schriften  I  S.  52f.;  CIL  VI  8470;  Wissowa  bei 
Roselier  Mjrtbol.  Lexikon  I  Sp.  361;  Hirsehftld  PlüIotoKiis  XXIX  S. 
DeRnfgicro  Dizionario  cpigrafico  I  S.  4Sr  Nr,  3;  Marquardt  Staats- 
verwaltung II-  >.  132;  Oehler  bei  Patily* Wissowa  Real-EacyklopSdie  I 
Sp.  3318  u.  2320. 

588.  Gruppe  des  Dionysos  und  eines  Satyrs 

(Taf.  75). 

H.  2,90  m.  OrofskOrniger  K^Iblicher  Marmor. 
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ErgJknxt  am  Dionysos:  Stück  der  Nasenspitze,  Spitzen  der  diei 
vorderen  Finger  an  der  IL,  lange  Bahn  an  der  Rückseite  des  L  Oberanns, 
innerer  Teil  des  I.  Handgelenks,  1.  Zeigefinger  und  Daumen,  Spitze  des  L 

Mitlellingcrs,  Oberteil  des  Bechers,  innerer  Teil  des  1.  Knöchels,  Spitze  des 
1.  grofsen  Zehen,  Stück  oberhalb  des  r.,  Spitze  des  zweiten  und  Teil  des 
vierten  r.  Zehen;  am  Satyr:  Nnse,  Lippen,  Kinn,  1.  Wange,  Spitzen  des 
Kranzes,  Flicken  im  Klicken  und  r.  Arm,  L  Schulter,  Stück  im  Oberteil 
und  Ende  des  Pedum,  1.  Zeigctiugcr,  Flicken  in  1.  Obersckenkel,  Unterteil 
des  1.  Beins  mit  Fuls;  am  Stamm  neben  dem  Satyr:  Unterteil  mit  Teil  der 
Syrinx;  am  Stamm  neben  Dionysos:  grolse  Bahn  an  der  ROckseite:  am 
Panther:  Spitze  der  Schnauze,  Ohren,  Flicken  im  r.  Vorderbein;  an  der 
Basis:  die  l'eile  unter  dem  !.  Fufs  des  Satyrs  und  dem  Stamm  daneben, 
alle  Ränder.  Brüche:  >cl)r^ii;^  durdi  den  Oberkörper  des  Dionysos  und 
des  Satyrs,  oberhalb  des  I.  Ellenbogens  des  Dionysos,  an  seinem  1.  Hand- 
gelenk,  durch  seine  Kniee  und  den  Stamm  daneben,  sein  1.  Fufsgelenk  und 
die  Zehen  des  r.  Fufses;  am  Satyr  war  der  freistehende  Teil  des  r.  Annes 
gebrochen,  der  I.  Arm  bei  Ellenbogen  und  Handgelenk,  das  Pedum  dreimal ; 
weitere  Brüche  durch  seine  Oberschenkel,  r.  Knie,  r.  Unterschenkel,  r.  Fufs- 
ßclcnk  und  die  Stütze  zwischen  den  Beinen:  nin  Panther  durch  die  r. 
Hintertatzc,  zwischen  r.  Vordertatze  und  Lauiniskupi.  Mehrfache  Sprü  nge. 
Am  r.  Stamm  üben  eine  Stelle  abgearbeitet;  dort  war  eine  Stutze  für 
die  1.  Hand  des  Satyrs.   Stark  geputzt 

Dionysos  steht  aufrecht  im  Motiv  des  Apollon  Lykeios; 
der  Kopf  mit  Epheu  und  Reben  bekränzt;  Schulterlocken; 
neben  dem  r.  Bein  aufscn  ein  rebenumrankter  Stamm;  wieder 
neben  diesem  aufsen  ein  nach  vom  gerichtet  sitzender 
Panther,  der  den  Kopf  zu  dem  Gott  erhebt  und  die  1.  Vorder- 
tatze auf  einen  Lammskopf  legt;  Dionysos  läfst  die  L.  mit 
einem  Becher  auf  der  1.  Schulter  eines  kleinen  Satyrs  (mit 
Pubes)  ruhen,  der  mit  I.  Standbein,  den  r.  Fufs  mit  erhobener 
Ferse  zurückgesetzt,  neben  ihm  steht,  den  r.  Arm  in  den  Rücken 
des  Gottes  legt  und  den  pinienbekränzten  Kopf  zu  ihm  erhebt; 
die  gesenkte  L.  hält  das  Pedum;  neben  dem  1.  Bein  aufsen 
ein  Stamm,  an  dem  die  Syrinx  hängt.  Zu  den  vollen, 
weichen  Formen  des  Gottes  bilden  die  straffen,  mageren  des 
Satyrs  einen  starken  Gegensatz.  Die  Augensterne  sind  bei 
Beiden  eingegraben. 

Die  roh  gearbeitete  Gruppe  ist  augenscheinlich  keine 
Copie  eines  griechischen  Originals,  sondern  eine  zu  decora- 
tiven  Zwecken  hergestellte,  ungeschickte  römische  Composition 
heterogener  Elemente;  sehr  schlecht  wirkt  die  Gruppierung 
einer  stehenden  und  schreitenden  Figur.   Nicht  anders  sind 
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all  die  verwandten  Gruppen  zu  beurteilen,  von  denen  die 
beste  die  in  Florenz  ist  (Ameln  n;^  l'ührcr  Nr.  140.  dort  ist 
ein  schreitender  Dionysos  mit  einem  stehenden  Satyr 
gruppiert).  Ganz,  falsch  war  es  sclion  deshalb,  in  einer  dieser 
Gruppen  eine  Nachbildung^  eines  ])raxileliseiicn  Werkes  zu  ver- 
muten, wenn  auch  cuiij^e  Elemente  der  CuiDposition  stets 
aus  Werken  der  praxitelischen  Zeit  entlehnt  sind  (Milan i 
Museo  italiano  di  aotich.  class.  III  S.  786  fr.  Dagegen 
Amelung  a.  a.  O.;  £.  Seilers  Pliny's  chapters  on  tlie  hist. 
of  art  S.  SSi  Heibig  s.  unten). 

Gefunden  zur  Zeit  Pius'  VI.  bei  Frascatt  in  einer  dem 
Grafen  Giraud  gehörigen  Tenuta  di  Morena  unter  den  Ruinen 
eines  Gebäudes,  in  dem  man  eine  Villa  der  Licinier  ver- 
nnitcte,  von  deren  Beinamen  Murcna  jene  Benennung  abge- 
leitet Avorden  sei.  Wurde  sofort  für  den  \''atican  erworben 
(Inschrift  an  der  Basis  vorne  ,  zunächst  an  Stelle  des  Melcagcr, 
dann  in  der  Rotunde  {Beschreib,  d.  St.  R.)  aufgestellt. 

Visconti  Mu:»cu  l'io-Cleincnuno  i  iat.  .\L1;  1*.  Massi  Indicazionc 
atttiqHaiift  (1792)  S.  19  Nr.  9;  Ptstoleti  V  Taf.  CM;  Ciarac  694,  1633; 
GcThard-Fl atncr  S.  S30  Nr.  21;  vod  Sybel  Küm.  Mittb.  1891  S,  242 
AniD.;  HeÜHK  N'i-  i  '2- 

Photogr.i  ph  i  c  Alinari  631SC2);  Anderson  1325(2);  Moscioui  2270; 
1466  (cab.);  Rocca  785  B;  3yyÜ  (cab.). 

589.  Statue  des  Hermes  (Taf.  75). 

H.  1,56  m.   Feinkörniger  weifser  Marmor  mit  duaklen  Streifen. 

Ergänzt  I'cta&u»,  Nase,  Kinn  mit  Unterlippe  und  I.  Kinnladen,  Hol«, 
r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarm»  an  mit  Hand  und  Kerykeion,  1.  Hand 

mit  Heutcl,  hcr.ildiiinpcnder  Zipfel  der  CWaniys,  grofses  StUck  im  1.  Oher- 
liiiikcl  innen.    J>er  r.  kleine  Zehen  wüt  nbgcbrA   hcn.    Sprung  im  r, 
Knüchei  und  Kücken  des  1.  Fufres.    St  ii  U  u  I .  c  i  .i  r  1>  i  i  u  t. 

Aufrechte  Haltung;  1.  .^laiuJbein,  ver.'ilarkl  durch  einen 
Stamm;  r.  Fufs  leicht  zur  Seite  gesetzt;  die  auf  der  r. 
Schulter  geknüpfte  Chlamys  ist  mit  ilirem  Ende  über  den 
vorgehaltenen  1.  Unterarm  geschlagen  (in  der  Hand  der 
Beutel  ei^änzt);  in  der  gesenkten  R.  das  Kerykeion  (modern). 
Der  nicht  zugehörige  Kopf  (die  Streifen  verlaufen  in  anderer 
Richtung)  wendet  sich  leicht  geneigt  zur  r.  Schulter;  der 
Petasos  wird  nach  Ansätzen  erj^änzt  sein;  die  kurzen 
Locken  sind  nach  polykietischem  Muster  geordnet;  die 
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Gesichtsfornicn  weisen  eine  Mischuns^  attischer  und  poly- 
klctischer  Elemente  auf;  das  Orit;inal  wird  demnach  am 
Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  sein.  Der  Korper  giebt 
das  Stcllungsmotiv  der  Kunst  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  v. 
Chr.  mit  gaoz  verweichlichten  Einzelformen;  oh  erurspräng» 
lieh  Hermes  dargestellt  hat,  ist  nicht  za  bevretsen.  Gefunden 
gegen  Ende  des  i8.  Jahrhunderts  in  der  Nahe  des  Monte  dt 
Fietä  und  von  Fr.  A.  Fransoni  ergänzt. 

Viiconti-Guattani  Tat  XXIII;  Clarac  659»  15171  G«rli«rd- 
Platner  S.  76  Nr.  587;  Fnrtwftnglcr  MeiKerwerke  S.  506  Anm.  4a 

(Kopf). 

Piiotogrupbie  Andcrsou  4035;  Moüciuni  2216;  beim  rum.  Institut 
(Kopf). 

Darunter: 

589a.  Grabara  einer  Grattia  Tertia  Taf.  75). 

H.  0,87  m.,  Br.  0,50  tu.,  T.  0,48  lu.    Feinkurui^cr  grauer  Marmor. 

Vielfach  bfstofsen.    Atifsntz  fast  ganz  abgebrochen. 

Über  der  Basis  unten  umlaufend  ein  Ablauf  mit  lesbischem 
K)'ma;  an  den  \'orderkanten  oben  je  ein  W'idderkopf,  an  dessen 
Hornern  auf  der  X'orderseite  eine  bogenförmig  hängciuie 
Loibeerguir lande  mit  llatternden  Bändern  befestigt  ist;  unter 
ihr  zwei  nach  einer  Eidechse  beifsende  Vö^cl;  über  ihr  ein 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  sitzender  Adler;  dann  die«  um- 
rahmte Inschrifttafel  (altes  Hochrelief) ;  vgl.  Altmann  Archi- 
tektur und  Ornamentik  d.  ant.  Sarkophage  S.  69A  I  i  u.  2. 
An  den  Neben  selten  in  F'lachrelief  je  ein  Lorbeerbaum; 
darunter  je  zwei  Reiher  {}),  nach  Schlangen  (1.)  und  Eidechsen 
(r.)  haschend.  An  der  Rückseite  Patera  und  Urceus. 
Oben  umlanfend  ein  Profil  von  Kyma  mit  überhängenden 
Blättern,  Zahnschnitt,  Sima  mit  ebensolchen  Blättern.  Der 
Aufsatz  war  mit  Voluten  und  JPalmetten  (vorne)  verziert. 
Stammt  von  der  Via  Appia, 

(jcrh.ird-IMatncr  S.  76  (unter  Nr.  587);  CIL  VI  I9I3> 

590.  Torso  des  Apoll on  (Taf  76). 

11.  0,82  m.    (JiolMvürni^LT  wciiscr  Marmor. 

ErgMntt  die  Vorderteil«  der  Oberichenkel.    Es  fehlen  Kopf  mit 

45^ 
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Hah,  1.  Arni  mit  Schulter  und  Teil  der  1.  bnist,  r.  Ana  von  der  Mitte  des 
Oberarms  au,  Beine,  FUfse. 

R.  Standbein;  1.  Oberschenkel  ging  leicht  vor;  die  r. 
Schulter  ist  vorgenommen;  der  r.  Arm  überquerte  den 
Köper»  viereckige  Stütze  (Ür  den  Unterarm  auf  der  1.  Brust; 
die  1.  Schulter  ist  sdir  hoch  gehoben;  der  Kopf  folgte  dieser 
Wendung.  Sehr  weidie,  schmiegsame  Formen;  keine  Pubes. 

Stammt  von  einer  sorgfältigen  Replik  iles  eigenartigen 
Typus  des  sogen.  Apollon  mit  der  Gans  (das  beste  Kxemplar 
in  Florenz;  Amelung  Führer  Nr.  96):  an  der  liruchstclle 
der  1.  Seite  la^^  der  Mantel  an.  Vi;],  über  den  Typus  zuletzt 
K 1  e i n  rraxiteles  S.  I22<T.  Praxilelischc  Studien  S.  15fr.  (da- 
gegen Amelung  Berlin,  philol.  Wochen.sclir.  1900  Sp.  623f.) 
imd  Furtwänglcr  Sitzungsberichte  d.  kgl.  bayer.  Akademie 
d.  Wissensch.  1901  S.  7836*.,  der  darauf  basierend,  dafs  eine 
Ansahl  Repliken  geflügelt  sind,  und  nach  Vergleich  mit  einer 
Gemme,  auf  der  die  Figur  einen  Thyrsos  mit  den  Händen 
hält,  das  Original  für  den  Pothos  des  Skopas  erklärt,  wogegen 
zu  bemerken  ist,  dafs  die  Figur  weder  im  Motiv,  noch  in  den 
Formen,  besonders  nicht  in  denen  des  Kopfes,  eine  greifbare 
Verwandtschaft  mit  den  Werken  aufweist,  die  man  mit  einiger 
Sicherheit  dem  Skopas  zuschreiben  darf. 

Nibby  III  Tnf.  WIX;  G  e rba r d -F la tner  .S.  76  Nr.  588;  Amelune 
bei  ArDdt'Aiuelung  EiDielaufoabmea  Text  xa  Nr.  1148. 

Darunter: 

590a.  Grabara  eines  Sex.  Mulv[ius  (Taf.  76). 
H.  0,93  m.,  Br.  0,74  m.,  T.  0,45  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Stark  /.erstört 

Auf  der  Vorderseite  zu  erkennen:  über  der  umrahmten 
luschrifUafel  in  der  üfitte  ein  Gorgoneion ;  daneben  jederseits 
ein  kleiner  Schwan  nach  au&en  gewendet  und  umschauend; 
dann  Widderkopfe  nach  der  Mitte  gewendet;  rechts  und 
links  von  der  Tafel  hängt  je  eine  dünne  Guirlande  herab; 
unter  der  Tafel  in  der  Mitte  ein  Thymiaterion,  dem  jederseits 
ein  Greif  zugewandt  sitzt.  An  den  Vorderkanten  war  je  eine 
Dreiviertel*Säule  mit  spiralförmig  gedrehten  Canelluren.  Auf 
den  Nebenseiten  je  ein  Dreifufs  mit  Rabe  oben.  An  den 
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1  inUcrkaiUcii  jo  ein  Pilastcr  mit  Schuppenornanicnt.  Alles 

Hochrelief.   An  dem  .iuüatz  vorne  ein  kleines  Klammerloch. 
CIL  VI  22626. 

591.  Heroische  Statue  mit  Kopf  des  Claudius 

{Taf.  76). 

H.  1,93  m.  Marmor  der  Figur  feinkörnig  und  gelblich;  der  des  Kopfes  ton 

noch  feinerem  Korn. 

ErgMnzt  Vorderteil  der  Hure»  Nascntpitxe,  Teile  der  RMnder  beider 
Ohren,  StUck  des  Halses  unter  dem  1.  Ohr,  r.  Arm  mit  Teil  der  Sdiulter 
und  Hand  mit  Stab,  1.  Hand  mit  Kugel  und  angrenscnden  Falten»  der  unter 

der  1.  Ilantl  herabhängende  Mantclzipfel  fast  ganz,  Teile  der  Falten,  Zehen 
de-  r.  Fiifses  fast  gniiz,  viele  Teile  des  1.  Fuf<is.  In  eine  moderne  Basis 
eingelassen.    Gebrochen  war  das  Vorderteil  des  1.  lufsgelenks. 

Aufrechte  Haltinv^  ;  r.  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
dahinter  stehenden  Stamm;  l.  Fufs  mit  erhobener  Ferse 
zurückgesetzt;  l.  Oberarm  gesenkt,  Unterarm  vorgestreckt 
(lland  mit  Globus  ergänzt);  der  Mantel  ist  um  den  l.  Arm 
und  die  Hüften  geschlungen,  sodafs  die  Oberschenkel  bedeckt 
sind;  r.  Arm  erhoben  (in  der  Hand  Stab-Ende  ergänzt);  der 
Kopf  ist  halb  nach  der  l.  Schulter  gewendet  und  etwas  er- 
hoben. Kr  gehört  nicht  zur  Figur  (sitzt  mit  Schnitt  auf); 
seine  Arbeit  ist  gut,  die  Aut^assung  des  Kaisers  sehr  ernst. 
Die  Figur  giebt  einen  Typus  wieder,  der  liäufig  für  heroische 
Statuen  verwendet  wurde;  insprünglich  wird  er  einen  Hermes 
dargestellt  haben  (vgl.  Amclung  bei  Arndt-Amclung  Einzel- 
Aufnahmen  Text  zu  Nr.  332);  die  Formen  des  Ksupers  sind 
polykletisch;  die  R.  müiste  Scepter  oder  Speer  halten. 
Mäfsige  Arbeit. 

Fca  Nuova  descrixionc  .S.  90;  Clarac  936,  2385;  Ger hard*Platner 
S.  76  Nr.  5S9;  Bernoulli  RDm.  Ikonographie  Iii  S.  33a  Nr.  3* 

Darunter: 

591a.  Altar  oder  Basis  aus  einem  Mithraeum, 
errichtet  i.  J.  194  n.  Chr.  von  einem  M.  Aurelius 
Euprepes  und  seinen  Söhnen  (Taf.  76). 

H.  1,24  m.,  Er.  und  T.  0,62  m.   Feinkörniger  graner  Marmor. 

Oben  und  unten  an  dem  viereckigen  Hauptteil  an  allen 
vier  Seiten  ein  mehrfach  gegliedertes,  glattes  Vioni.  Da- 
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zwi  rlicn  an  der  Vorderseite  die  umrahmte  Inschrift.  Auf 
der  Dberflächc  an  den  vier  Ecken  je  ein  tiefes  rundes  Loch; 
dann  niedriger,  runder  Aufsatz  umj^ebcn  von  einer  schui)piy;en 
Schlange  mit  Hahnenkamm  und  darüber  sechs  Strahlen,  sie 
beifst  sich  selber  in  den  buschigen  Schwanz,  auf  den  eine 
Mondfljdiel  in  Relief  aufgesetzt  ist  (Teil  des  Schlangen- 
körpers  dicht  am  Kopfe  fehlt;  Hochrelief). 

Marini  bei  Zocpi  Ablmtidlungen  S.  395  Am».;  Gerbard-PUtner 
S.  76f.  (unter  Nr.  589);  Maionica  Fclsengeburt  Nr.  13;  CIL  VI  724: 
C  u  m  o  n  t  Textes  et  moDumeots  6gures  relatif»  au  cuUe  de  Mithra  II  Ü.  208 
Nr.  25. 

592.  Torso  des  Helios  (Taf.  76). 

H.  0,91  m.   Gro(skttniig«r  gelblicher  Marmor. 

E»  fehlen  Kopf  und  Hak  mit  Teil  der  Scfaialtem,  Arme,  Beine, 
FQfse.  Sehr  beschädigt  durch  die  Absplitternngen  und  Zerfressung  der 

OberflHchc. 

Aufrechte  Haltung:  1.  Standbein  (war  dem  Rest  am  An- 
satz aufsen  zufolge  durch  einen  Stamm  versf -irktV,  r.  Ober- 
schenkel war  leicht  vorgestellt;  I.  Arm  schciüt  gesenkt  ge- 
wesen zu  sein;  der  r.  Oberarm  war  >eitiich  ab^estreckt;  im 
Nacken  starker,  geteilter  llaarschopf;  von  der  r.  Schuller 
zur  1.  Hüfte  ein  breites  Band,  der  bultcus,  der  vorne  mit 
den  zwölf  Bildern  des  Tierkreises  in  Flachrelief  verziert  ist 
(von  oben  nach  unten:  Fische,  Wassermann,  Capricomus, 
Schütze,  Skorpion,  Wage,  Jungfrau,  Löwe,  Krebs,  Zwillinge, 
Stier,  Widder).  Die  Formen  sind  streng  (2.  Hälfte  des 
5.  Jahrb.  v.  Chr.). 

Einfache  Arbeit  nach  einem  guten  Original 

Gefunden  1825  bei  der  Fundamentierung  des  Teatro 
Valie.  Der  Torso  einer  Replik  scheint  im  codex  Coburgensis 
i^czetchnet  zu  sein;  vgl.  Matz  Monatsberichte  d.  kgl.  preufs. 
Akademie  d.  Wissensch,  zu  Berlin  1871  S.  462  Nr.  11  u.  12. 

Cardinali  Mcmorie  lomaae  dellc  anticb.  ed.  belk  arti  1825  S.  299; 
Raottl>Kochctte  Moonm.  iaedit»  I  Taf.  XLVI  3  S*  171  Ann»,  i;  Nibby 
III  Taf.  V;  Rapp  bei  Roscher  Mythol.  Lexik.  I  5p.  S003  mit  Abb';  S. 
Reinacb  Repertoire  de  la  statuaire  II  S.  tli  Nr.  6. 
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Abteilung  XXV. 

593.  Fragment  eines  attischen  Votivreliefs  an 

die  Nymphen  (Taf.  77). 

11.  ü,43  m.,  lir.  vj,40  ni.    feinkörniger  gelblicher  (pcnleiischcr)  Marmor. 
Sclir  hcstofscii  uiul  verwaschen. 

Oben  breite  stark  vortretende  Randleiste  mit  gradem, 
ghittcni  Ablauf  nach  abwärts,  unten  ein  Stück  schmaler 
Bodcnleistc  erhalten.  Mittelrelief:  drei  weibliche  Figuren 
bewegen  sich  tanzend  nach  links;  die  linke  ist  ganz  in  den 
Mantel  gehüllt  und  nach  links  im  Profi!  gewendet  (ihr  fehlt 
der  r.  Unterschenkel  mit  Fufs);  im  Nacken  langer  Haar- 
schopf; der  r.  Arm  liegt  vom  Mantel  verhüllt  vor  der  Brust; 
der  1.  Unterarm  ist  vorgestreckt;  links  noch  die  Reste  einer 
weiteren  Figur;  die  mittlere,  fast  ganz  von  vorn  gesehen 
und  umblickend,  trägt  Peplos  (ihr  fehlt  der  1.  Fufs);  beide 
Hände  gesenkt;  die  R.  scheint  einen  Mantelzipfel  der  ersten 
zu  fassen,  die  L.  hält  einen  runden  Gegenstand  (Hall  oder 
Frucht);  die  rechte  ist  wieder  nacli  links  im  Profil  ge- 
wendet; sie  trägt  Chiton  und  ist  in  den  Mantel  gewickelt, 
der  nur  rechts  Hrust  und  Schulter  freiläfst  (ihr  fehlen  Füfse 
und  1.  Unterschenkel);  die  Haare  scheinen  in  einer  Haube  ge- 
borgen; der  1.  Arm  ist  unter  dem  Mantel  in  die  Hüfte  ge- 
stützt; der  r.  verschwindet  hinter  dem  Rücken  der  mittleren. 

Das  graziöse  Relief  ist,  nach  Stil  und  Marmor  zu 
schlicfsen,  attisch,  ein  Werk  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
Dargestellt  sind  Analogien  zufolge  die  Nymphen;  links  wird 
Hermes  dem  Reigen  voranschreitend  gebildet  gewesen  sein. 

Gcrhard-PUtner  Ö.  77  Kr.  S9t* 

504.  Sog-.  Totenmahlrelief  (Taf.  77). 

11.0,31  m.,  Br.  0,42  m.    Feinkörniger  gelblicher  (pcntelischer)  Marmor. 

Ergänzt  (Oyps)  das  Gesiclit  der  Sttienden  fast  ganz,  die  Köpfe  der 
ndoricrcndcn  Eltern  und  r.  I  nterarm  des  Mannes.    R.  untere  Ecke  be- 

schiidif^'t.    Sehr  %  erwnschcn. 

Hochrelief  eingefafst  von  zwei  Pilastern,  die  einen 
Architrav  mit  sieben  StirnzicL;cln  tr.ii^cn.  RcciUs  liegt  auf 
einem  Lager  nach  links  ein  bärtiger  Mann  mit  iModius,  das 
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Iliiiiation  um  den  Unterkörper  geschlungen;  er  blickt  au>  dem 
Relief  lieraiis,  halt  auf  der  L.  eine  Schale,  tn  der  criiobeiicn 
R,  ein  Rliyton;  seine  l'iifse  verdeckend  sitzt  auf  dem  Lager 
eine  I  rau  in  Clüton,  einen  Mantel  um  die  Oberschenkel  ge- 
schlagen; sie  erhebt  die  L.  gesticuHerend  zu  dem  Mann;  die 
R.  rukt  im  Sehoofse;  ihre  FOfse  stehen  auf  einer  Fufsbank; 
vor  dem  Lager  ein  langer  Tisch;  links  stehen  nach  rechts 
gewendet  zwei  Reihen  ttefverhOUter  Gestalten,  die  R.  ado- 
rierend  erhoben:  vorne  vier  Kinder»  dahinter  ein  Mann  und 
eine  Frau,  die  Eltern. 

Flüchtige  Dutzendwaare  griechischer  Arbeit  des  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  Vgl  über  den  Typus  der  „Totenmahlrcücfs**  zuletzt 
v.  Fritze  Athen.  Mitth.  1896  S.  347  u.  473 ff. 

Gerliard*PUtner  S.  77  Nr.  $92. 

595.  Vorderseite   eines  Sarkuphagcs  mit  dem 
Sieg  des  Dionysos  Uber  die  Inder  (Taf.  77}. 

H.  0,39  m.,  L.  1,37  ir>.    Feinkörniger  grauer  Mantior. 

ErgiVnj'.  t  die  1.  nbcre  Ecke,  der  untere  Rand  rccbu,  ÜVXck  am 
vorderen  PfLrcicknjif  und  dem  des  Knieondcn, 

Hochrelief.  Von  links  nach  rechts;  zweirädriger  Wagen 
von  zwei  sprengenden  Kentauren  nach  rechte  gezogen,  von 
denen  der  raekwärttge  unbärtige  einen  Bogen  spannt,  der 
vordere  bärtige  einen  runden  Schild  erhebt  und  den  Thyrsos 
wie  eine  Lanze  schwingt  (an  dm  vorderen  Rade  fehlt  ein  Teil  rechts; 
dem  vorderen  Kentauren  r.  Hinterbein,  Teil  des  r.  Vorderbeins  und  Arme»; 
dem  hinteren  Teil  des  r.  Vorderbeins  und  des  Bogens);  auf  dcni  W  agen 
als  Lenkerin  Nike  (FlUgel  fehlen  bis  auf  den  Ansntz)  und  vor  ihr 
Dionysos  mit  der  Nebris,  zu  einem  W^irf  weit  ausholend 
(ihm  fehlen  Kupf.  r.  Arm  mit  Hand  und  Wau..;;  unter  den  Ken- 
tauren ein  jugendlicher  Gefallener;  in  der  iMitte  ein  zweiter 
Wagen  von  zwei  sprengenden  Rossen  nach  rechts  gezogen 
(dem  vorderen  Pferde  fehlt  ein  Teil  dea  r.  Vorderbeins);   auf  dem 

Wagen  ein  bärtiger  Mann  mit  •  barbarischem  Haarwuchs 
(gallischer  Typus)  mit  Panzer  und  Beinschienen,  sich  weit 
nach  rechts  lehnend,  umblickend  und  die  R.  flehend  erhebend, 
während  die  mit  dem  Schild  den  Rücken  zu  decken  sudit; 
Über  den  Pferden  der  Oberkörper  eines  vom  Rücken  gesehenen 
Vollgerüsteten  mit  erhobener  R.;  unter  den  Pferden  ein 
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länt;lichcr  Schild  iiiul  ein  rüclavnrts  Gefallener,  nackend,  die 
R.  erhebend;  hinter  ihm  im  (irundc  sind  anstcic;cniie  l'clsen 
darL;e.stellt;  weiter  rechts  kniet  ein  bärtiger  Barbar  in  ge- 
gürteter Kxomis  und  Hosen  mit  gebundenen  Händen  nach 
rechts  vor  dem  auf  einem  hohen  Stuhl  mit  niedriger  Lehne 
thronenden  Dionysos,  der  die  R.  gewahrend  erhebt;  er  hat 
das  Himation  um  die  Beine  geschlungen;  die  Füfse  stehen 
auf  einem  hohen  Schemel,  auf  den  ein  vor  dem  Stuhl  nach 
links  sitzender  Panther  die  r.  Vorderpfote  legt  (dem  KiAttadtn 

fehlt  der  I,  Fufs;  den  SchetnclfQ&en  und  dem  l'anthcr  der  untere  Teil); 

im  Hintergrunde  über  dem  Knieenden  der  Oberkörper  eines 
nach  rechts  gewandten  Jünglings  mit  Speer  und  grofsem,  vier- 
eckigen, blitzi^eschmückten  Schilde;  rechts  von  ihm  eine  nach 
rechts  im  Trofil  stehende  IVau  in  hoch,4Cgürtetem  Chiton, 
die  T..  gestikulierend  zu  Dionysos  erhebend ;  von  vorn  ge- 
sehen Fan,  bis  auf  den  Kopf  von  einem  runden  Schild  ver- 
deckt, den  er  vor  sich  hält. 

Dargestellt  ist  links  der  siegreiche  Kampf  des  Dionysos 
gegen  die  Inder»  deren  König  flieht;  rechte  fleht  dieser  vor 
Dionysos;  die  Frau  über  ihm  wird  eine  Inderin  sein  sollen; 
Fan  hält  als  Waffenträger  den  Schild  seines  Herrn.  Die 
Composttion  ist  am  besten  erhalten  auf  einem  Sarkophag  in 
Salerno  (Gerhard  a.  unten  a.  O.  Taf.  CIX2  und  S.  353);  ein 
Fragment  der  r.  Scene  in  Villa  Albani  (Hei big  Nr.  848). 

Gerhard  Antike  Bildwerke  Taf.  CIX  i;  Dtrs.  Prodomus  S.  352  f.; 
t  Ii  ;ird-Platncr  S.  77  Nr.  593:  M  ;i  1 1  l  r  -  W  i es el  c r  Denknuilcr  d.  alt. 
Kun>t  II  Taf.  XXXVJII  Nr,  444;  Heydcmanu  III.  Hallcschcs  Winckcl- 
iiiani)i.prngramm  S.  IIa;  Graef  De  Baccbi  cxpeditionc  Indica  iDODumcotis 
cxprcssa  (Berotioi  1886)  S.  47  Nr.  29  u.  5.  $3  Nr.  29  b;  Grävcn  Jahrbuch 
d.  I.  1900  S.  ai6  Nr.  4. 

596.  Fragment  eines  sog.  Ikariosreliefs  (Taf.  77). 

II.  0,38  m.,  Br.  0,49 1».   Feinkümiger  gelblicher  (griechischer)  Marmor. 

Sehr  beschädigt. 

Unten  schmale,  vortretende  Bodenletste,  links  Rand  ohne 
Leiste  erhalten.  Hochrelief:  auf  einem  Lager,  das  mit  einer 
Decke  verhängt  und  mit  einer  Matratze  belegt  ist,  liegt  nach 
links  ein  unbärtiger  Mann,  den  Unterkörper  mit  einem 
Himation  umschlungen;  er  lehnt  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf 
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Ktssen,  an  die  sich  die  L.  legt,  und  crlicbt  den  r.  Arm;  der 
Kopf  ist  nach  rechts  l^cwendet  ^Knpf  und  r.  Arm  sehr  bcRchadigt; 
die  Hände  fehlen;;  links  sit/.t  auf  dcni  Lager,  die  Füfse  des 
Liegenden  verdeckend,  nach  rechts  gewendet  eine  Frau  in 
hochgegürtetem  Chiton;  ein  Mantel  ist  um  die  Beine  ge- 
schlungen; sie  hat  das  r.  Bein  fiber  das  1.  gelegt  und  setzt  den 

I.  beschuhten  Fufs  auf  einen  Schemel;  der  1.  Unterarm  ist  leicht 
erhoben;  die  Hand  hält  eine  Schale  (Oberteil  starX  beschädigt; 
r.  Am  und  Fufs  fehlen);  rechts  von  ihr  vor  dem  I-agcr  ein  Tisch 
mit  drei  Pantherbeinen  und  runder  Platte,  auf  der  verschiedene 

Gegenstände  liegen  (alles  stark  bestofsen:  vom  und  rcAu  Brote, 

links  Sohalenfufs?)  rcchts  davon  kuict  am  Boden  nach  rechts  ein 
kleiner  Satyr  und  ist  mit  dem  Vorderteil  eines  Fufses  mit 
Sandale  beschäftigt;  links  von  dem  Laj^cr  ein  nach  rechts 
eilender  Knabe  den  I.  Arm  vorwnrts,  den  r.  rückwärts  aus- 
gestreckt;  auf  der  L.  eine  Schale  K.  |.i  und  r.  Ann  fehlen  fast 
ganz  ;  links  von  ihm  ein  holier  Krater;  im  Hintergrund  ein 
Vorhang  gcspaiinl. 

Die  vollständige  Composition  ist  am  besten  erhalten  auf 
einem  Relief  in  Neapel  (Schreiber  Hellenistische  Relief* 
bilder  Taf.  XXXIX).  Dargestellt  ist  der  Besuch  des  Dionysos 
und  seines  Schwarmes  bei  einem  siegreichen  Dichter  oder 
Schauspieler,  der  das  Relief  als  Weihgeschenk  hat  arbeiten 
lassen;  vgl.  Reisch  a.  unten  a.  O.  S.  27ff.  Gute  hellenistische 
Arbeit.  Vgl.  zu  der  1 1.uiiitgriippe  ein  Grabrclief  aus  Kyzikos 
im  Louvre,  abgebildet  in  den  Jahresheften  des  österr.  Instituts 
1902  S.  191. 

Pistole- i  T  if.  L  i;  Gcrluird-rialner  S.  78  Nr.  594:  }a\\u  Philo- 
logiis  XXVl  S.  24i>  Anui. ;  Kci»ch  Glicub.  Wcib^jc^cbciilic,  Abb.  de»  urcbstol.- 
cpij^r.  Seminart  in  Wien  1890  5.  sS  Anm. 

597.  Ruiiiischts  Knabenporträt  (Taf.  77). 

II.  <J«in/.cn  0,42  >u.,  des  Kuptcs  0,2  i  m.    I  ciitkürnigcr  weiAtcr  Marmor 

mit  schwarzen  Adern. 

Ergänzt  Na$c  mit  Oberlippe,  Flicken  in  den  Locken  über  der  Stirni 
ani  Wirbel,  im  Hinterkopf,  EMs  mit  Naekenluiarcn,  Braatetack  und  F«fii. 
Sehr  verwa<ch«n. 

Kopf  eines  Knaben  von  etwa  zehn  Jahren;  gradeaus- 
gerichtet; rundes,  volles  Gesicht  mit  freundlichem  Ausdruck; 
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dichtes  Lockenhaar.  Augensterne  und  Pupillen  emporblickend 
einge[:rraben.    Unbedeutende  Arbeit  antonioischer  Zeit. 

Gcrhard-Platner  S.  78  Nr.  595. 

598.  PorträtbUste  eines  griechischen  Philo- 
sophen (Taf.  77). 
H.  dei  Ganzen  0,555  Kopfes  0,30111.,   Feinkttroigcr  gelblicher 

Marmor. 

Ergintt  Na»c,  Obren  fast  ^aox,  Vorderteil  der  Büste  und  Fufs. 
Sehr  verwaschen.    Aogen  und  Bart  teilweise  Uberarbeitet.    Das  er> 

haltcnc  BUstcnslUtk  unten  nn  den  Seiten  modern  zu  behauen;  nur  an  der 
1.  Schulterseitc  aufsen  h.\t  'i  h  ein  Stück  der  alten  fM,crflächc  erhalten, 
woraus  ersichtlich  ist,  dafü  die  UUste  keine  wesentlich  andere  Form  gehabt 
haben  fcann. 

Auf  Brustbiiste  gradeaus  und  emporgerichtet  der  Kopf 
eines  griechischen  Philosophen,  den  man  für  Karneadcs,  Aiat 
oder  Chrysipp  erklärt  hat;  am  meisten  Wahrscheinlichkeit 
dürfte  ftir  letzteren  spreclien;  vgl.  Bernoulli  a.  unten  a.  O. 
unter  den  betreffenden  Namen.    Einfache  Arbeit. 

Gcrhard-Platner  &  78  Nr.  596;  Bernoulli  Griech.  Ikonographie  II 
S.  183. 

599.  Büste  des  Ganymed  (Taf.  77). 

II»  ohne  Puls  0,40  m.  Grofskrystallinischer  gelblicher  Marmor  mit  schv^x* 

liehen  Stellen. 

K  rg  ;i  n  z  t  "^l  it- c  (k  rM  ii  c,  St  ick  in  jedem  der  beiden  MtHicnbändcr 
(r.  mit  einer  Locke).  N.iso,  Stuck  der  1.  Braue,  der  1.  W.ingc  und  der 
Lippen,  UU^tenfuts  mit  Indexiäfekhea.  Die  Scilea  und  Uotcrfl&chc  der 
Bttste  modern  abfl^etrbcitct;  aber  vom  und  hinten  ein  Stack  de»mltkcn 
Randes  erhalten. 

Auf  einer  kleinen  Büste  ein  Ganymcd-Kopf  halb  nach  der 
r.  Schulter  gewendet  und  leicht  i^cneigt  ;  ganz  knabenhaft;  sehr 
weiche  Züge  mit  träumerischem  Ausdruck;  auf  den  lockigen 
Haaren  die  phrygischc  Mütze,  deren  Spitze  nach  tlcr  r.  Kopf- 
seite zu  hcrabhnni^t  und  deren  Händer  auf  die  Schultern  fallen 
faufLicbunden  bei  Nr.  586).  Gute  Replik  eines  sehr  reizvollen 
Originals  aus  der  /weiten  Hälfte  des  4.  Jalirh.  v.  Chr. 

G  crbard*  l'lutiier  >.       Xr.  597. 

600.  Porträtkopf  des  Augustus  (Taf.  77). 

H.  de«  Ganxto  0,56  m.»  des  Kopfes  0^37$  m.  Fetnk<lmiger  weifser  Marmor. 
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Kr^anzt  Nase  mit  Teil  der  Wangen  uud  der  Oberlippe,  Teile  der 
Obren,  Hals  mit  Brustsluck  und  l-ufs.  Haare  Uber  der  Stira  sehr  be- 
schädigt.  Da«  Gesicht  stark  g  e  p  ut  x  t. 

Leichte  Wendung  nach  seiner  R.  Stellt  den  Kaiser  in 
jfingeren  Jahren  dar.  Lebendig  und  ausdrucksvoll.  Die  Haare 
auf  dem  Schädel  nicht  au^earbeitet;  der  Kopf  safs  demnach 
auf  einer  Statue. 

Gcrhard-Platncr  $.  78  Nr.  598;  Bcrooulli  Röm.  Ikonographie 
n  I  S.  2S  Nr.  10. 

601.  Rüniischer  woililiclu  r  Porträtkoiif  (Ta f.  77). 

U.  des  Giittz«ro  0,55  m.,  des  Kopfes  0,29  m.    Feinkörniger  wcifscr  Marmur. 

Krghnzt  Nase,  Flicken  in  hculLii  üraucn,  in  Wangen,  Lippen  and 

im  Kinn,  l^ru'it^tUck  mit  Fufs,    Sehr  verwaschen. 

Auf  einem  modernen  Bruststück  mit  Gewand  halb  nach 
der  1.  Schulter  gewendet  uiul  leicht  gehoben  der  Kopf  einer 
jungen  l^au  mit  rundlichem  Untergesicht,  kleinem  Mund, 
markierten  Falten  von  den  inneren  Augenwinkeln  abwärts, 
kleinen,  aufwärts  blickenden  Augen,  vortretender,  niedriger 
Stirn;  der  Ausdruck  ruhig;  die  Brauen  durch  Striche  an< 
gegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  die  Haare 
gescheitelt,  in  dichter  Masse  abwärts  und  über  die  Ohren  zu- 
rückgenommen; hinten  ein  !:,iorscs  flaches  Nest.  Könnte 
Manlia  ScaiitiUa,  die  Gemahlin  des  Didius  lulianus,  darstellen. 

Gerhard-Platner  S.  78  Nr.  599;  Bernoulli  Röm.  Ikonographie 
113  S.  13. 

602.  Rüniischer  männlicher  Porträtkojtf  (Taf.  77). 

1\.  ohne  Fufs  o,j5  tu.    Ziemlich  grübkürtiiycr  \v».Us«.t  Mariuor. 

Krjjana    Nase,   Ohren   fast  ctinz,    HUstenfnfs  mit  Indcxt&fcichcn. 

tutcrteil  der  lUisfc  modern  zugeschnitten. 

Auf  einem  kleinen  Büstenstück  gradeaus  und  empor- 
gerichtet der  Kopf  eines  alten  Mannes;  breites,  kurzes  Unter« 
gesicht;  grofeer,  festgeschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen; 
starke  Backenknochen;  tiefliegende,  kleine  Augen;  hohe  Stirn; 
die  Brauen  durch  Striche  angegeben.  Die  Falttgkeit  der 
Haut  und  der  eigenttimltche  Ausdruck  dürften  sich  dadurch 
erklären,  dafs  Ha?  Porträt  nach  der  Totenmaske  gearbeitet 
ist;  vgl.  hierselbst  Nr.  6o£.   Gute  Arbeit  der  letzten  republi- 
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canischen  Zeil,  vgl.  für  die  Angabe  der  Brauen  das  zu 
Nr.  135  Gesagte. 

G crUard-Platuer  S,  78  Nr.  600  a. 

603.  Kupt  eines  Kindes  auf  moderner  Rüste  (Taf.  77). 
H.  de«  Ganzen  0,375  "'-i        Kojjtc>  0,175        ZicmlicU  grobkörniger 

gclblichci  Marmor. 

Ergäntt  Nasenspitze,  ilals  mit  BUstc  und  Fufs.    Sehr  verwaschen. 

Auf  nackter  moderner  Büste  ein  lächelndes  Köpfchen 
mit  Schcitclzopf  und  dicken  Scliläfenlocken  ganz  leicht  nach 
der  1.  Schulter  gewendet;  die  Haare  sind  hinten  zu  einem 
kleinen  Schopf  aufgebunden.    Ganz  unbedeutend. 

Gerhard'Platncr  6.  7$  Nr.  600b. 

603  A.  Fragment  einer  Satyrstatuette  (Taf.  77). 

H.  ohne  Basisplatte  0,41  tn.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergitnxt  Kopf  mit  Hals,  r.  Schulterblatt  mit  Hinterteil  des  r.  Arn- 
ansatse»  und  r.  Schulter  nebst  dem  entsprechenden  Teil  der  Nebris,  Flicken 
in  der  Nebris  vorne,  oberes  und  unteres  Ende  des  Lagobolon  mit  der  L. 
und  dem  entsjirechenden  Teil  iIlt  Nt'l»ri>,  flintcrteil  dcs  1.  Oberschenkels, 
Streifen  im  r.  OberHchenkel  \ornc,  Flicken  unter  dem  Schwänrchcn.  Oc- 
bruchen  die  Oberschenkel.  Ks  fehlen  r.  Arm,  Stucke  der  Nebris,  .Schuin- 
teile,  Untersdwnkd,  Fttfte.   Sehr  fib erarbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  L  Standbein;  r.  Obefschenkel  vor> 
gesetzt;  Schwänzchen  im  Rflcken;  Pantherfell  vor  dem  Halse 
lose  verschlungen  (die  Reste  vom  Ergänzer  nicht  richtig  be- 
nutzt), dann  um  den  gesenkten  1.  Arm  geschlungen,  dessen 
Hand  das  Lagobolon  hält;  der  r.  Arm  war  auch  gesenkt; 
der  moderne,  epheubekränzte,  lächelnde  Kopf  ist  halb  zur  r. 
Schulter  gewendet  und  geneigt;  der  antike  war  nach  der  1. 
Schulter  gewendet   HQbsche,  decorative  Arbeit. 

Gerhard-Plfttner  S.  78  Nr.  601. 

604.  Kopf  des  Eros  auf  moderner  Büste  (Taf.  77). 

H.  des  Ganzen  0,515  m.,  des  Kopfes  0,33  m.    Feinkörniger  wciiser  Marmor. 

Ergänzt  Na^e  mit  Mund  und  Kinn,  länglicher  Flicken  in  der  1.  ilalfte 

der  Stirn,  ik-r  Fündc,  1.  Schliifc  und  der  Wan^c,  ('»licrteil  des  I.  Ohrs  mit 
Teil  der  I.orkcn  und  IJinde,  links  herabhiin<,'ciuk'S  Ende  der  Binde  mit 
Locken,  Rand  de»  r.  Ohrs  mit  Teil  der  Locken,  rechts  herabhangendes 
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Bnndende.  Locken  im  Nacken,  Hals  mit  BUtte  luui  FuCs.  Sehr  aber- 
arbeitet. 

Auf  moderner  Büste  gradeaus  gerichtet  ein  lächelnder 
Kinderkopf,  dessen  Scheitel-Locken  vorne  in  einem  Schopf 
zusammengebunden  sind;  eine  Binde  um  Stime  und  Hinter* 
köpf,  deren  Enden  hinter  den  Ohren  schleifenförmig  durch 
das  Übrige  nach  oben  durchgesteckt  sind  und  dann  herab- 
hängen (ebenso  an  einem  Athletenkopf  in  Erbach  und  seiner 
Copie  im  brittischcn  Museum;  Anthes  Festschrift  ßir  Over« 
beck  S.  79flr.  Taf.  IV.).  Unbedeutend. 

Gerhard-Platner  ä.  78  Nr.  602. 

605.  Griechische  mannliche  Porträtbüste  (Taf.  77). 
H.  des  Ganten  ojS  m.,  de»  Kopfes;  <\2i)$  m.   Grobkörniger  gelblicher 

Maatiur. 

Ergänzt  Nase,  üurserer  Teil  des  r.  Ohrs,  Büste  mit  Fufs.  Das 
Vorderteil  des  Kranzes  war  aus  gebrochen.    .Stark  bcstofsen. 

Auf  moderner  Oberarmbüste,  deren  1.  Schulter  und 
Unterteil  von  einem  Mantel  bedeckt  sind,  der  Kopf  eines 
älteren  Mannes  mit  kursem  Vollbart  halb  sur  1.  Schulter  ge- 
wendet und  leicht  geneigt;  kurzes  Kinn;  volle,  geschlossene 
Uppen  (die  untere  stark  angezogen);  breite  Wangen;  vor- 
tretende Augen;  die  Brauen  in  flachem  Relief  angegeben; 
die  Haare  sind  in  läni^nchcn,  wenig  gelockten  Strähnen  in 
die  Stirn  gekämmt;  sie  sind  hinter  einem  Kranz  mit  langen 
Bändern  nicht  ausgearbeitet;  ilemnach  gehörte  der  Kopf  zu 
einer  Statnc;  ilcr  Kranz  besteht  aus  diclcen  Büscheln  von 
schni;ilcn  Biäücrii  und  kleinen  l'Viichtcn.  Uic  L;anze  Aus- 
füluiuiL;  ist  flüchtii^,  aber  nichl  unlcbcndig.  Copie  eines 
gricclii^clicn  Porträts  aus  dem  ImuIc  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.? 
oder  (jiieche  aus  der  Zeit  des  Irajan.^ 

Gerhard-Platner  S.  78  Nr.  603. 

606.  Knabenkopf  (Taf.  77). 

H.  ohne  Fufs  0,17  m.   Ziemlich  grobkörniger  weifser  Marmor. 

Ergänzt  überteil  de»  I.  Olirc^,  BUstcnfub.  War  in  fUnf  StUcke 
{[ebrochen.   An  der  Rückseite  nnd  dem  r.  Ohr  sehr  verwaschen.  Alle« 

Obrigc  -t  irk  iiberarl)citctet. 

Leichte  Wendung  und  Hebung  nach  seiner  R.  Lä&t  in 
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Formen  und  Haaren  noch  den  Einflufs  des  polykletischcn 
Ideals  erkennen;  aber  Alles  verweichlicht.    Schlechte  Arbeit. 

ritotugrapUic  Mosciuni  3^14. 

607.  Kopf  des  Püseidoji,  auf  moderner  Büste 

(  Taf.  77). 

H.  des  Ganzen  0,76  uj.,  des  Kopfes  0,43  ui.     Feinkörniger  gelblicher  ^wahr- 
sclieinlich  pentelUcher)  Marmor. 

Ergänzt  viele  Lockeucndon  ol>eii  und  aa  der  r.  kopl>eite  (iltrc 
Rtchtuog  ttbeiall  durch  Ansätze  gegeben),  Bütte.  Der  Fttfs  ist  aniits,  aber 
natürlich  nicht  tugvhörie  (Maminr  weif»licber). 

Moderne  nackte  Büste.  Der  K i  [if  leicht  nach  der  i.  Schulter 
gewendet  und  «gehoben  ;  der  Gott  ist  als  alti  rSt  cnianndarj;cstcllt 
mit  verwitterter,  mannigfach  durchfurchter  1  laut,  kleinen  tief- 
liegenden \iu;eii,  einer  unten  leiclit  gebot^enen  Nnsc,  fest- 
geschlossenem  Munde  lind  dieluein  Vollbnil;  '^lolse  l",:iergic 
und  trübes,  heftiges  Teuipei anient  im  Ausdniek;  die  liohe 
Stirn  umrahmt  von  wirren  I.oekcn,  die  von  l\:iirhtigkcit 
schwer  und  vom  Sturm  durchcui ander  geworfen  scheinen. 
Vortrefflich  ausgeführtes  Charakterbild,  wahrscheinlich  nach 
einem  Original  in  Bronze»  woRir  die  Unterhöhlung  der 
Locken  spricht  Einen  aufserordentlich  ähnlichen  Kopf  trägt 
eine  heUenistische  Poseidonstatuette  (Cecil  Smith  The  For- 
man  Collection,  Catal  of  the  eg.,  gr.  a.  rom.  ant  Nr.  84  PI.  VI), 
«lie  den  Gott  stehend  und  mit  tler  gleichen,  sehr  charakte« 
ristischen  Wendung  und  Hebung  des  Kopfes  darstellt;  aus 
hellenistischer  Zeit  mufs  auch  ilas  Vorbild  des  vaticanischen 
Kopfes  stanuiien.  Die  Haare  auf  dem  Oberschädel  nicht  aus- 
geführt; der  Koi)f  hat  demnach  zu  einer  Statue  gehört. 

Kr  kam  in  den  Besitz  Pius  VII.  durch  h'agan;  da  V . 
Viel  in  O-slia  gegraben  hat,  vermutet  man,  dafs  der  Kopf 
dort  gefunden  sei.  Doch  ist  dieser  zweifellos  identisch  mit 
dem  bei  Visconti  Museo  Pio-Clementino  II  Taf.  A  Nr.  9  Text 
zu  Taf.  I  (danach  MüHer-Wieseler  Denkm.  d.  a.  K.  II 
Taf.  LXVII  Nr.  851)  publtcierten  und  auf  Hades  gedeuteten 
Kopfe;  dieser  aber  stammte  unverdächtiger  Überlieferung 
nach  aus  Porcigliano;  als  Visconti  ihn  publicierte  war  er  im 
Pal.  Chigi,  wo  er  sich  einem  Inventar  zufolge  auch  noch 
1793  befand  (Docum.  ined.  per  serv.  alla  storia  dei  musei  IV 
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S.  415);  von  dort  mufs  er  duich  Fagan's  Vermiltelung  in 
den  Vatican  gelangt  sein,  wo  er  sein  modernes  BUstenstück 
erhielt. 

Viteonti-Guattani  Taf.  XXIV;  Pistolesi  T«f.  LV;  Gerbard- 

riatner  S.  -S  Nr.  604;  Bruun  Vorschule  <Jcr  Kunstiuvthologie  S.  lO 
Taf.  XVJ;  Oers.  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  279  Nr.  35;  Müllcr- 
Wiescler  Deokm.ilcr  d.  alt.  K«ii>t  II  Taf.  VI  Nr.  67  (neue  Ausgabe  von 
Wemlcke  I  S.  ijjf.  Taf. XV  i):  Overbeck  Kun^traythologie  III  S.  356; 
S.36S  Nr.  Ii;  &  398  Anro.  18;  Taf.  XI  Nr.  it/iz;  Kekale  Hebe  S.60; 
Fricdcrichs-Wolters  Hausteine  Nr.  1542;  Fi  r  u  ti  n  -  B  ruckman  n  140; 
Uaumcistcr  Denkmäler  d.  klaxs.  Altertums  III  S.  1392  (\gl.  1  S.  fi2o); 
Hei  big  Nr.  113;  Wiut  er  Kuastge^cllicb(e  in  Uilderu  I  Taf.  66,  4;  ic  ti  acl  i  :> 
Drei  alte  Kronidcn  S.  4!.  mit  Aom.  und  Abb.  2. 
Photographie  .Anderson  142 5. 

607 .\.  Kopf  des  boo^enspanncnden  Eros  (Taf.  77), 

H.  de»  Ganz«  0^46  m.,  des  Kopfes  0,34  m.   Feinkörniger  gelblidier  Marmor. 

ErglBct  Haarknoi«»,  Nat«,  Kim,  Fliekcik  1«  der  L  Wange,  Unterteil 
des  Halses  mit  Brust«tttck  und  Fufs.    L.  Oberlid  und  Rinder  der  Obren 

beitufs  en. 

Stammt  von  einer  nial^^iij;  .uisyefiihi  tcn  Replik  des  bogen- 
spunnenden  Eros  in  halber  Lebensgröl'se;  die  Augensterne 
sind  leicht  markiert;  vgl.  hicrselbst  Nr.  495. 

Photographie  Moscioni  3P90. 

607  B.  Römische  männliche  PorträtbUste  (Taf.  77). 

Ii.  des  Ganxen  0,75  w.,  der  Maske  0,20  m.   Ziemlich  feinkörniger 

veifser  Marmor. 

Antik  ist  nur  die  Gesichtsmaske  mit  den  Haarenden  Ober  der  Stirn 

ohne  Schläfen  und  Ohren.  An  :hr  ergiin/.t  Teil  <!er  r.  Braue  und  des  r. 
Oberlides,  Nase,  Mitte  der  Unterlippe  und  Kinn.  An  einxelncu  Stellen 
bcätufäcn. 

Auf  modemer  OberarmbClste  mit  Tunica  und  Palu* 
damentum  gradeaus  gerichtet  und  leicht  gesenkt  der  Kopf 
eines  Mannes  in  mittleren  Jahren;  schmales  Untei^esicht; 
breiter  Schädel;  grofser  Mund  mit  vollen  Lippen;  tiefliegende, 
trübe  blickende  Augen;  lebhaft  modellierte,  niedrige  Stirn; 
die  kurzen,  wenig  gelockten  Haare  nach  vorn  gekämmt. 
Die  antike  Maske  stammt  von  einem  guten  Forträt  der 
ciaudischen  Epoche. 

Gerhard'Platuer  S.  7S  Nr.  605. 
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608.  Porträtbüste  der  Octavia,  Tochter  des 

Claudius  (?)  (Taf.  77). 

H.  des  Gänsen  0,51  m,,  des  Kopfes  0,235  Grofskiystallinischer 

hellgrauer  Marmor, 

Krgaazt  Nase,  Mitte  der  L'nterliijpe,  schmaler  horizontaler  Streifen 
von  der  r.  Schilfe  unter  der  Nase  durch  euoi  L  Ohr,  breiterer  senkrechter 
Streifen  mit  dem  1.  Ohr  und  den  Haaren  darttber,  grofses  StOck  der  L 
SchädeIhSlfte,  Flicken  in  den  Hn  iron,  unterer  Teil  des  llalses  mit  Schalter- 
locken, Nackenschopf,  Wüste  und  Fufs. 

Auf  einer  modernen  Brustbüste  mit  Gewand  der  Kopf 
einer  jungen  Frau  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Kr 
entspricht  in  Gesichtszügen  imd  Haartracht  vollkommen  dem 
Kopf  einer  ans  Cacrc  stammenden,  im  Lateran  aufgestellten 
Statue  (Heibig  Nr.  672),  die  man  früher  allgemein  Agrippina 
d.  J.  nannte,  kürzlich  aber  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
für  die  jüngere  Octavia  erklärt  hat  (Mau  Rom.  Mitth.  1892 
S.  237  f.).  Die  Ausführung  des  vaticanischen  Kopfes  ist  weit 
besser  als  die  der  genannten  Statue. 

Gcrhard-Platner  S.  78  Nr.  606;  Benndorf-Schöne  Die  antiken 
Bildw  des  lateranenä.  Museums  Nr.  207  S.  128;  Bcrooulli  Köm.  ikono> 
grapiiic  Iii  S.  183  Nr.  7,  S.  249  u.  379,  Taf.  XXI. 

Photographie  Moscioni  409a. 

m 

609.  Torso  einer  Artemisstatuette  (Taf*  77). 

II.  ohne  Dasisplatte  0,37  m.   Grofskörnigcr  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  Kupf  und  Hals  (f.)st  ganz),  Arme  bis  auf  den  grOfsten 
Teil  der  Oberarme,  Unterschenkel,  FOfse.  Der  Ktteher  war  angesetzt;  Loch 
dafUr  im  Rucken. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Bein  zur  Seite  ge- 
setzt; kurzer  Chiton  aus  sehr  feinem  Stoff  einmal  mit  lang 
überhängendem  Bausch,  dann  dicht  unter  den  Brüsten  ge- 
gürtet; der  Mantel  ist  über  die  linke  Schulter  und  um  die 
Hüften  geschlungen,  das  Ende  an  der  r.  Hüfte  durch  das 
Übrige  von  oben  durchgezogen,  sodafs  es  hier  kurz  herab- 
hängt; r.  Arm  hing  herab;  der  1.  war  seitlich  etwas  ab- 
gestreckt; fUr  das  Attribut  eine  viereckige  Stütze  mit  Loch 
am  Gewand  unten;  die  Brust  überkreuzt  das  Köcherband 
von  der  rechten  Schulter  zur  linken  Hüfte;  der  Kopf  war 
nach  der  r.  Schulter  gewendet;  langer  Haarschopf  auf  dem 

Vatlcaa.  Katalog  I.  46 


II.,  T.  und  Marmor  wie  bei 
Nr.  ft. 
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L  Schulterblatt.  Sehr  flotte,  originale  Arbeit  nach  Mustern 
des  4*  Jahrb*  v.  Chr. 

Gerhard-Platner  S.  78  Nr.  607. 

Unter  Nr.  603  A— 609: 

Fünf  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  77). 

a.  unter  Nr.  603  A, 
H.  0,31  m.,  L.  0,61  m.,  T.  0^345  m.   Feinkörniger  wcifser  Marmor. 

Rechts  Ecke. 

b.  (unter  Nr.  604 — 6).     L.  0.98  m. 

c.  (unter  Nr.  606 — 7).     L.  0,60  m. 

d.  (unter  Nr.  607  A—B).  L.0,99  m. 

e.  (unter  Nr.  608 — 9).       0^75  ™' 

Links  Ecke. 

Alle  zicralieti  stark  bcstofscn. 

Von  demselben  Gesims  Teile  in  Abteilung  XV  unter 
Nr.  369—74  (s.  dort  über  die  Motive)»  XVII  unter  Nr.  416—24 
und  XXVn  unter  650—6. 

6iO.  Fragment  eines  Kindersarkophags  ^Taf.  77). 

H.  0,40  tu.,  Br.  0,28  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Oben  und  unten  breite  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
Hochrelief:  im  Hintergrunde  ein  Gebäude  durch  zwei  Pfeiler 
angedeutet;  davor  steht  ein  bärtiger  Mann  in  kurzer  ge- 
gürteter Tunica  von  vorn  gesehen;  Kopf  nach  rechts  ge- 
wendet; r.  Arm  erhoben  (H;md  fehlt);  im  1.  Arm  trägt  er  eine 
grofee  schlanke  Amphora  (oben  Uescbftdigo;  rechts  von  ihm 
ein  unbärtiger  in  kurzer  gegürteter  Tunica  nach  links  ge- 
beugt, beschäftigt  ein  Bund  Halme  mit  der  Sichel  tu  sdineiden; 
links  vor  ihm  am  Boden  ein  geschnittenes  Bund;  dann  noch 
Kopf,  Arme  und  1.  Bein  (teilweise)  eines  Unbärtigen,  der 
ein  Bund  auf  die  1.  Schulter  aufgepackt  hat.  Späte,  rohe, 
aber  lebendige  Ausführung. 

Gerhard-Platner  S.  78  Nr.  608. 

6ioa.  Fragment  eines  Sarkophages  (Taf.  43). 

Ii.  0,491  ni.,  Br.  0,49  in.    Grofskrystallioischer  bläulicher  Marmor. 
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Oben  breite  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
r.  auf  einem  mit  Löwenfell  gesattelten  Pferde  (Vorderbeine  fehlen) 
ein  bärtiger  Mann  (Nasenspitze  fehlt)  in  gegürteter  Armeltunica, 
Hosen,  Schuhen,  wehendem  Mantel  nach  rechts  reitend,  mit 
der  R.  einen  Speer  zum  Stöfs  erhebend;  darunter  zwei  Jagd- 
hunde nach  rechts  laufend  (Pfoten  fehlen),  ganz  r.  unten  ein 
undeutlicher  Rest;  rechts  von  dem  Kopf  des  Reiters  Falten 
eines  wehenden  Mantels;  links  ein  Jüngling  in  gegürteter 
Armeltunica,  Mantel,  Stiefeln  nach  rechts  trottend  (FüIsc  fehlen); 
in  der  R.  einen  Speer  lialtcnd,  mit  der  L.  einen  runden 
Schild  mit  Mittelknopf  und  markierten  Strahlen  wagerecht 
über  den  Kopf  haltcntl;  darüber  lier  Kopf  einer  Antilope  (.'). 

Späte,  lebendige,  aber  schlecht  ausgeführte  Arbeit.  Das 
Fragment  war  bis  vor  Kurz  ein  zwischen  Nr.  174B  u.  C  ein- 
gemauert,  wie  es  auf  iaf.  43  noch  zu  sehen  ist. 

611.  Sarkopliag  fragniciU  (Taf.  77). 

II.  0,27  m.,  Br.  0,36  m.    Grofskrystallinischer  bläulieber  M.irraor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hoeh- 
reÜef:  Rechts  der  menschliche  Oberkörper  eines  Triton  von 
vorn  gesehen,  den  bärtigen  Kopf  nach  links  gewendet;  beide 
Arme  gesenkt;  im  linken  ein  Ruder  (r.  Hand  fehlt);  links  da- 
von die  Endung  seines  Fischschwanxes;  weiter  links  der 
Oberkörper  einer  Nereide  vom  Rücken  gesehen,  den  Kopf 
nach  rechts  gewendet  und  den  r.  Arm  dorthin  ausstreckend ; 
dahinter  und  an  der  1.  Schulter  Falten  ihres  Mantels.  Spät 
und  schlecht.  Vielfache  Reste  eines  weifsen  Farbenbelags 
(wohl  Untermalung). 

Gerhard-PUtner  S.  78  Nr.  609. 

612.  Fragment  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  77). 

H.  o,a8  iDn  L.  0,44  n.   Ziemlich  grobkörniger,  gelblicher  Marmor. 

Unten  der  Länge  nach  durchgebrochen. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  z.  T.  erhalten.  Da- 
zwischen Mittelrelief:  Links  ein  Erot  mit  flatterndem  Mäntcl- 
chen  nach  links  eilend,  umblickend  und  die  Hände  vorwärts 
ausstreckend  (Fufsspitzcn  fehlen;  er  hielt  rechts  die  Inschrifttafel,  und 
es  entsprach  ihm  links  ein  entgcgengesetat  bewegter);  rechtS  VOn  ihm 
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ein  nackter  Krot  nach  rechts  c;i.'biickt,  beschäftigt,  eine  (larbe 
zu  schncicicn:  rechts  noch  der  Oberkörper  eines  Eroten  mit 
Chhini}s  in  derselben  Beschäftigung  nach  hnks  gebeugt. 
Späte  unbedeutende  Arbeit. 

Gerb«rd>PIatner  S.  78  Nr.  610. 

a 

612a.  Friesfragment  (Taf.  78). 

H.  o,t  75  m.,  L.  0,64  m.   Fcinkfiraiger  bellgniwer  Marmor.  * 

Rechts  und  liuWs  abgcbruchen. 

Rand  oben  und  unten  erhalten.  Unten  Perlenschnur; 
darüber  Anthemienband  in  Flachrelief  auf  gewölbter  Fläche. 
Hübsche  Arbelt  Das  Fragment  war  bis  vor  Kurxem  als 

Nr.  632  eingemauert,  wie  es  noch  Taf.  78  xeigt. 
Gcr1i«rd->PlRti}er  S.  79  ^f r.  630. 

613.  Fragment  eines  Kindersarkophags  (Taf.  77). 

H.  0,27  in.,  br.  0,29  m.    ij^iemlicb  £robki>miger,  bcUgraucr  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
rechts  auf  einem  nach  rechts  gewandten,  teilweise  erhaltenen 

Wagenkorb  (Rad  halb  erhalten;  vom  Gespann  ein  Scbwant  und  ein  Teil 

eines  Heines)  steht  vom  Rückcn  gesehen  ein  umblickender 
Erot,  die  Zügel  um  den  Leib  geschkinc^en  und  mit  der  R. 
fassend,  die  L.  zurückstreckend;  über  der  R.  Reste  eities 
Gebäudes;  links  tler  Rest  eines  nach  rechts  galoppiereiulen 
Zwcigcspanne.s.  Dargestellt  war  ein  Circusrcnncn.  Schlechte, 
späte  Arbeit 

Gerbard-Platner  S.  7S  Mr.  611. 

613  A.  Grabara  eines  Aur.  Maximus  (Taf.  77). 

Am  Aufsatz  vorne  zwischen  den  Voluten  ein  umge- 
kehrter Akanthuskelch.  Gefunden  1735  in  Vigna  Nari  an 
der  Via  Salaria. 

CIL  Vi  3455. 

613B.   Grabara  einer  Ponlia  Petale  und  eines 
Pontius  Bupalus  (Taf.  77). 

CIL  VI  24750. 

I 
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61 3  C.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  77). 

II.  o«8ä  m.,  Br.  0,15,  T.  0,0$  m.   Feinkörniger,  hellgrauer  Marmor« 

Rand  teilweise  beslofsen.   Unten  quer  durchgebrochen. 

Die  Vorderseite  auf  allen  Seiten  von  einer  schmalen 
Randleiste  eingefafst.  Im  Feld  ein  senkrecht  aufsteigender, 
candelaberartiger  Schaft  mit  Pantherfufsen,  Blüten,  Blättern, 
Früchten,  gekreuzten  Füllhörnern,  Gefafs,  Ähren  und  mehr- 
fach  angehängten  Infulae.   Delicate  Arbeit.  Antik? 

61 3D.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  77). 

II.  o,S8  m.,  Br.  0,165  v.,  T.  0^05  m.   FcinkUmiger,  hellgrauer  Marmor. 
Rand  teilweise  beatofae».   Unten  quer  durchgebrochen. 

Die  Vorderseite  oben  und  seitlich  von  einer  schmalen 
Randleiste  eingefafst.  Im  Feld  oben  an  einem  Ring  befestigt 
ein  Gehänge  von  Tafel,  Waffen,  Früchten,  und  nochmals 
Waßen.  Delicate  Arbeit.  Antik? 

613E.  Grabara  eines  M.  Vibius  Proclus  (Taf.  77). 

Von  üben  nach  unten  durchbohrt 
CIL  VI  ujoi. 

613F.  Grabara  eines  M.  Rubrius  Varro  (Taf.  77). 

Am  Aetom  vorne  eine  Kranz  in  Relief. 
CIL  VI  25528. 

614.  Sarku[>hagfragtiu  nt  (Taf.  78). 

H.  0,45  m,,  Br.  0,28  m.    Grof•^li^-rn•J;cr,  ^(.IMklicr  Marnior. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste,  1.  Rand  ohne  Leiste 
erhalten.  Hochrelief:  rechts  eine  weibliche  Figur  nach  rechts 
gewendet,  halb  vom  Rücken  gesehen  in  Chiton  und  Mantel 
fr.  L'ntcrarm  und  r.  Kufs  fehlen* ;  rechts  von  ihr  am  Knie  undcut- 
Itcher  Ansatz;  links  ein  bärtiger  Mann  in  Hosen  und  doppeltem 
gegürteten,  kurzen  Chiton  (lange  und  kurze  Ärmel);  er  kniet 
mit  dem  1.  Bein  auf  Felsen,  hält  mit  der  R.  einen  runden, 
flachen  Gegenstand  eropor  (Schild  oderTympanon);  im  Nacken 
ein  Rest,  vielleicht  von  einer  phrygischen  Mütze  (r.  Huirte  des 
Kopfes  fehlt). 

Gerhard-PUtner     78  Nr.  6u. 
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615.  Giebel  (Taf.  78). 
H.  <H3i  m,,  Br.  1,05  m.  Feinkörniger,  hellgrauer  Mamor. 

Auf  dem  von  kräftigem  Gesims  überragten  Giebelfeld  in 
mittlerem  Relief  folgende  Darstellung:  in  der  Mitte  ein  drei- 
beiniger Tisch;  darauf  zwei  Näpfe  und  ein  SchöpflöfTel;  rechte 
und  links  davon  je  ein  Sopha;  auf  jedem  lagert  mit  dem 

Kopf  nach  der  Mitte  eine  Gestalt  in  Unter-  und  Obergewand 
(um  die  Beine  gcschluiiL^en),  links  ein  Mann,  rechts  eine  Frau; 
beide  wenden  die  Köpfe  einander  zu;  er  sclicint  auf  der 
eine  Schale  zu  halten.    W  irtl  zur  Decoration  eines  Grabes 
gehört  liaben.    Hübsche  Arbeit. 
Gerhard  Platner  S.  7S  Nr.  613. 

616.  Decoratives  Relief  (Taf.  78). 

H.  0,4a  10.,  Br.  O189  m.  Ziemlich  grobkörniger,  bl&ulicher  Marmor. 

Rechts  und  links  auf  kleiner  Console  je  ein  Atlant;  tiber 
der  von  ihnen  getragenen  Platte  je  ein  Bukranion;  zwischen 
den  Atlanten  in  leicht  vertieftem  Feld  zwei  stehende  Greife, 
deren  Schwänze  in  Arabesken  endigen,  einander  zugewandt; 
zwischen  ihnen  ein  Thymiaterion,  auf  dem  FrQchte  liegen. 
Diese  Darstellung  in  Flach«,  Atlanten  und  Bukranicn  in  Hoch- 
relief. Der  Streifen  zwischen  den  Bukranien  ist  modern  ab- 
gearbeitet.   Schlechte  Arbeit. 

Gcrbard-Plataer  ä.  7^  Nr.  61 4. 

617.  Sarkophagfraj^niciu    ^Taf.  78). 

H.  0,40  in.,  Br.  0,20  m.    Kcinköroigcr,  wcifitcr  Marmor, 
tri  <l' I  Mitte  lucr  tl  ii  rcli  j;c  b r oc  Ii c  ii. 

( )bcn  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  Hochrelief: 
in  der  Mitte  ein  stehendes  Mädclien  von  vorn  gesehen  iNasc, 
r.  Arm,  Füfsc  fehlen);  Kopf  nach  rechts  geneigt:  langes,  unten 
bcfranztes  Gewand  hoch  gegürtet;  es  läfst  die  r.  Brust  frei; 
lange,  gedrehte  Locken;  Stirnbinde;  die  Hände  scheinen  auf 
dem  Rücken  gebunden  zu  sein;  rechts  oben  im  Grunde  der 
Kopf  eines  zweiten  solchen  Mädchens  im  Profil  nach  rechts 
geneigt;  darunter  Gewandreste;  dann  Rest  eines  Ellenbogens; 
ganz  unten  die  erhobene  Ferse  eines  beschuhten  Fufses,  der 
einer  nach  rechts  knieenden  Figur  gehört  haben  mufe;  links 
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oben  im  Grunde  Rest  eines  bärtigen  Kopfes  mit  tlacli  an- 
liegender Kappe  im  Profil  nach  rechts  geneigt.  Augensterne 
und  Pupillen  eingegraben. 

Stammt  von  eincan  Sarkophag,  auf  dem  der  Triumph 
des  Dionysos  Uber  die  Inder  dargestellt  war. 

Gcrhard-PUtner  S.  78  Nr.  615. 

61S.  Römischer  Knabenkopf  ^Taf.  78). 

H.  des  Gunzen  0^5  m.,  des  Knpfcs  0,33  n.    FeinkDreiger,  wetfccr  Marmor. 

Ergänzt  Urusi$tUck  und  Fufs.    Kandcr  der  Uhren  b  es  toi  sc». 

Kopf  eines  Knaben  von  ca.  zwöll  Jahren  leicht  nach  der 
linken  Schulter  gewendet;  mageres  Gesicht;  vorgebauter,  ge* 
schlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen;  gebogene  Nase; 
kleine  Augen;  vortretende  Unterstirn;  kurzgeschorenes  Haar. 
Ernster  Ausdruck.  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Augen> 
Sterne  und  Pupillen,  wie  es  scheint,  modern  eingegraben; 
auch  die  Umränderung  des  Unterliedes  und  einige  Falten 
unter  den  Augen  scheinen  modern  zugefügt  Fremder  Typus. 
Sorgfältige  Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 

Gethard>PUtiier  S.  78  Nr.  616. 

619.  Römischer  weiblicher  Portraitkopf 

(Taf.  78). 

H.  ohne  Fufs  0,315  lu.    Fctoköroigcr,  gelblicher  Marmor. 

Krganzt  Nase.  Kinn,  Teil  des  1.  Olirläppclicns,  Biistcnfufs.  Das 
Bruststück  unten  riodern  z u be It .iu en.    '/icm!i'-h  vcrwasc!icn. 

Kopl  einer  älteren  Frau  leicht  nacli  ihrer  Rechten  «ge- 
wendet; magere  Wangen;  breite  Hackeiiknochcn ;  breiter, 
geschlossener  Mund  mit  schmalen  Lippen,  leicht  zum  Lächeln 
verzogen;  doch  sind  die  Brauen  in  der  Mitte  etwas  weiner- 
lich erhoben;  Ober  der  Nasenwurzel  zwei  senkrechte  Falten; 
tiefliegende  Augen;  niedrige  Stirn;  die  Haare  sind  vorn  in 
Röllchen  geordnet,  deren  Masse  über  den  Ohren  stärker 
wird;  hinten  sind  sie  zurückgekämmt  und  in  einen  kleinen 
hängenden  Schopf  zusammengeflochten;  in  den  Ohrläppchen 
Löcher  dir  Gehänge.  Sehr  gutes  Porträt  der  claudischen  Zeit.. 

Gcrhard-PUt&er  S.  78  Nr.  617;  BernoiilU  ROn.  Ikoaograpbte  Iii 

S.  183  Nr.  8. 
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620.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  78). 
H.  ohoe  Fol«  0,455       FeibkOniigcr,  gclblkhcr  liiamor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase,  Teil  des  Kinns,  Bflstcnfufs.  Ver- 
letsungcn  an  1.  Wanget  Unterlippct  unter  dem  r.  Ohr  und  am  Hals. 
Unterteil  des  Bruststück;:  modern  zubchnuen. 

Jugendlich  weiblicher  Kopf  mit  ernstem  Ausdruck  gerade- 
aus gerichtet.  Die  Haare  sind  vorne  gescheitelt  und  über 
die  Ohren  zuriiclcgcptrichen;  alles  übrige  Haar  ist  zurück- 
gekämmt und  hinten  zu  einem  flachen  Wulste  aufgerollt; 
bügclförmi^  überschneiden  die  Haare  drei  Bänder;  eins  vorn, 
um  das  lünter  den  Ohren  die  vorn  gescheitelten  Strähnen  ge- 
schlungen sind  —  sie  hingen  dann  auf  die  Schultern  herab  — , 
die  beiden  anderen  in  gleichen  Abständen  weiter  hinten;  auf 
dem  Brustsück  rechts  und  links  Gewand;  daraus  und  aus 
der  Art,  wie  der  Nacken  abschneidet,  ferner  daraus,  dafe  die 
Haare  am  Hinterkopf  nicht  ausgeführt  sind,  ergiebt  sich,  dafs 
der  Kopf  zum  Einsetzen  in  eine  Statue  bestimmt  war;  vier 
Repliken  werden  von  Furtwängler  Meisterwerke  S.  98, 
Anm.  I  und  Arndt  bei  Arndt- Amelung  Einzelaufnahmen 
Text  zu  Nr.  435/6  aufgezählt:  vgl.  zuletzt  Arndt  La  glypto- 
theque  Ny- Carlsberg  Text  zu  PI.  4}.  Furtwängler  «clireibt 
das  Original  dem  Phidias  zu,  doch  scheint  der  Typus  den 
Werken  näher  zu  stehen,  die  er  selber  dem  Kaiamis  zuerteilt, 
besonders  einem  Knabenkoj)f  (in  der  Miinchener  Glyj^tothek; 
Furtwängler  Beschreibung  Nr.  56;  Meisterwerke  S.  1 15  Fig.  21), 
ZU  dem  dieser  weiblidie  Typus  in  einem  analogen  Verhältnis 
stehen  dürfte,  wie  die  echt-phidiasische  Sappho- Aphrodite 
(hierselbst  Nr.  50)  zu  dem  sog.  Pbaon  (hierselbst  Nr.  695; 
Meisterwerke  S.  98  ff.). 

Gerbard-PIatner  S.  78r.  Nr.  618. 

621.  Au  dieser  Stelle  stand  bis  zum  Jahre  US99  die  auf 
unserer  Tafel  abgebildete  Statuette  des  Bes;  sie  ist  seither 
in  das  ägyptische  Museum  übertragen. 

Ilelbig  Nr.  114;  Harucchi  II  Museo  egisio  Taticano  S.  317  Nr.  61. 

622.  Römischer  weiblicher  ForträLkopf  (Taf,  78). 

H.  ohne  Fufs  0,32  ni.    Keinkoi nini  t ,  wc-^Ucr  Marmor. 

Frg;inrt  Nnse  und  BUsteofttfsi  Vcrletxung  an  den  Haaren  rechts, 
Gesicht  stark  Überarbeitet. 
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Kopf  einer  jungen  Frau  i^r.ideaus  gcriclUct;  rundes, 
weiches  Gericht;  kleiner  Miiiui  mit  starken  I.iji[)cn;  kleine 
Aui^cn;  iiicilri'j^c  Stirn;  Brauen  chirch  Stricl^c  ans^c^chcn; 
Augensterne  und  Pupillen  cinE^ec^rabcn ;  die  Haare  gescheitelt 
und  in  starker,  re^clniaiii-  ^cweliler  Masse  über  die  Ohren 
abwärtt  und  zurückgekämmt ,  jederseils  Ansätte  tu  Schulter- 
locken;  hinten  ein  tief  hängendes,  starkes  und  breites  Nest. 
Vielleicht  ein  schlecht  gearbeitetes  Porträt  der  jüngeren 
Faustina. 

Gerbavd-PUtner  S.  79  Nr.  620;  BerDoolll  Rdm.  Ikonogmphlc  IIa 
S.  143  Nr.  4. 

623.  Römischer  weiblicher  Porträtkopt"  ^Taf.78). 

H.  ohne  Ftifs  0,32  m.    Feinkörniger  gclhliclicr  Marmor. 

Erganict  Nascß»piUe  und  BU^tcnfufs.  Ucstolscn  die  Uhren  und 
das  H«ar  Uber  dem  I.  Ohr.   Unterteil  des  Bntststactu  modern  in  behauen. 

Kopf  einer  älteren  Frau,  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge> 
wendet;  starkknochiges,  derbes  Gesicht;  geschlossener  Mund 
mit  unwillig  aufgeworfenen  Lippen;  kurze  Nase;  grofse  Augen 
mit  zornig  zusammengezogenen  Brauen;  niedrige  Stirn;  die 
Haare  sind  oben  gescheitelt  und  bis  zu  den  Ohren  in  vier  hori- 
zontalen, flachgedrückten  Rollen  geordnet  ;  der  Scheitel  selber 
ist  von  einem  tliinncn  Zopf  bedeckt,  der  von  vorne  ausgeht; 
von  demselben  Tinikt  gellt  jcderseits  noch  ein  dunner  Zopf 
aus,  der  obeibalb  jener  Rollen  nach  hinten  verläuft;  vor  dem 
Ausgangspunkt  ilcr  drei  Zöpfe  sind  in  die  Stirn  zwei  kleine 
Haarschleifen  gelct^l,  hinlcji  laufen  alle  ilaarc,  einscblicfslich 
der  Zöpfe,  in  einen  von  dünnen  Zöpfen  geflochtenen,  hängen- 
den Schopf  zusammen.  Auf  dem  Bruststück  Gewand;  in 
dem  erhaltenen  r.  Ohrläppchen  ein  Loch  lUr  Gehänge.  Sehr 
charakteristisches  Porträt;  gute  Arbeit  aus  der  Zeit  des 
Tiberius.  Vgl.  wegen  der  Frisur  BernouUi  a.  unten  a.  O.  Ilt 
S.  2i8  Nr.  I. 

r.crbard-PUtiier  S.  79  Nr.  621;  Bcrooalli  Rüm,  Ikonographie 

II  2  S.  65. 

624.  Kopf  des  jugendlichen  Trajan  (?)  {Taf.  78). 

H.  des  Ganien  0,44  m.,  des  Kopfes  0,235  i^*  Pcinktliniger,  biSulicher  Marmor. 

Ergänst  Unterteil  des  Halses  mit  BraststQek  und  Fnfs.  Geflickt 
die  Nasenspitze. 
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Kopf  eines  Knaben  von  etwa  zwölf  Jahren  leicht  zur  L. 
gewendet  Die  Ähnlichkeit  mit  Trajan  macht  es  wahr- 
scheinlich, dafs  eben  er  dargestellt  ist.  JedenfaUs  aus  seiner 
Zeit   Geringe  Arbeit 

Gcrhard«Platiicr  S.  79  Nr.  6s2. 

625.  Kopf  des  Antinous  (Taf.  78). 

11.  des  Uanrcu  0,56  m.,  des  Kopfes  0,33  m.    Feinkürnigcr,  ]cii;ht  bliiulicbcr 

Marmor. 

Ergänzt  einige  von  den  Locken,  die  die  Ohren  bedecken,  das  ganze 
Untergesicht  von  den  Augen  abwärts,  Vorderteil  des  Halses  mit  Bru5tansatx, 
Bttstenfnfs.  Abgebroelien  das  Matienbaod  Aber  dem  r.  Obr. 

Kopf  des  Antinous;  er  war  leicht  nach  seiner  R.  ge- 
wendet und  geneigt;  die  Oberfläche  des  zugespitzten  Ober- 
kopfes  ist  gerauht;  hier  ist  die  phrygische  Mütze,  von  der 
sich  nur  ein  Band  über  dem  1.  Ohr  erhalten  hat,  abgearbeitet. 
Antinous  war  also  als  Ganymed  oder  Attis  dargestellt.  Die 
Arbeit  an  den  antiken  Teilen  ist  gut.  Der  Kopf  hat  zunächst 
im  ägyptischen  Museum  gestanden. 

Gtf rhard-l'latncr  Ö.  113  Nr.  895. 

625  A.  Kopf  des  ausruhenden  Satyrs  auf  moderner 

Büste  {Taf.  ;8). 

H.  des  Ganzen  0,69  m.,  des  Kopfes  0,26  m.   PeinkSniiyer  weiften  Marmor. 

Krg;in/.t  gn  lscrcr  Teil  der  N.ivc,  LnlcrJipjK,  Kinn,  Büste  und  Fuf?. 

Auf  einer  modernen  Oberarmbüste  mit  Gewand  auf  der 

I.  Schulter  eine  ganz  rohe  Replik  vom  Kopfe  des  ausruitentlen 
Sat>rs  \Braccio  nuovo  Nr.  120);  am  Halse  ist  die  Neigimg 
nach  der  1.  Schulter  deutlich;  die  Haare  sind  auf  dem 
Hinterkopf,  im  Nacken,  besonders  hinter  dem  r,  Ohr,  nicht 
ausgearbeitet,  weil  sie  an  der  Statue  bei  Vorderansicht  nicht 
gesehen  werden;  Bohrlöcher  in  den  Mundwinkeln. 

Gerbard-Platner  S.79Nr.633;  Klein PraxileleaS. 305  Arno.,  Nr. 9. 

626.  Mädchenkopf  (Taf  78). 

H.  ohne  Kuff  0,34  m.    Ziemlich  feinkörniger  weifeer  Marnor. 

K  r  g  :i  n  1 1  Unterteil  der  Nase,  StOck  im  r.  ObrlMppcbcn.   Gesiebt  Ober* 

arbeitet. 

Leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  geneigt;  feine. 
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etwas  iiulividucll  gestaltete  Züge  mit  ruliiL^em  Aiisclruck:  die 
llaaic  gescheitelt  und  vorne  zurückgeliämmt;  hinten  fallen 
sie  auf  den  Nacken  in  breiter  Masse,  um  die  lose  ein  Band 
geschlungen  ist.  Kalte  Arbeit  nach  einem  Original  des 
4.  jahrh.  v.  Chr.  War  zum  Hinsetzen  in  eine  Statue  bestimmt. 
Über  die  Erwerbung  giebt  die  Inschrift  links  unten  Auskunft: 
1823.  C.  C.  34. 

Eine  Wiederholung  mit  umgekehrter  Kopfwendung  und 
von  besserer  Erhaltung  befindet  sich  in  der  Madrider  Kunst- 
akademie (Hübner  Die  antiken  Bildwerke  in  Madrid  Nr.  501; 
drei  photographische  Aufnahmen  werden  bei  Arndt-Amc- 
lung  Einzel -Aufnahmen  Nr.  lyj^ — 80  publiciert  werden); 
Arndt  hat  erkannt,  dafs  der  Madrider  Kopf  die  nächste 
Verwandtschaft  mit  der  Eirene  des  Kephisodot  aufweist. 
Bei  dem  vaticanischen  Kopf  ist  dieser  Charakter  durch  die 
moderne  Überarbeitung  ganz  verloren  gegangen. 

626  A.  Torso  eines  kleinen  Knaben  (Taf.  78). 

H.  obnc  basisplattc  0,615  ni.    !•  einkorniger  wcilser  Marmor. 

Es  fehlen  Kopf  mit  Hals  und  Teil  der  r.  Schulter  (war  erjjiin/.t; 
Ki«cni»l1f>f*k  crhnlfenl,  1.  Arm  von  der  Mine  des  Oberarms  abwiirts  (wnr 
i  r;^.;  EiscnpHocic  erh.:  m  (kr  I.  Ilütu-  licks  Loch),  r.  l'nterarra  fast  ganz, 
(war  cxg.\  Stiflluch  erh.;;  i.  Ücin,  r.  bi^  auf  einen  Teil  de$  Oberschenkels, 
Ffifsc.  Verschiedene  kleine  Verletsungco. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  war 
leicht  vorgesetzt,  1.  Arm  gesenkt,  r.  lag  gebogen  an  der 
Seite,  die  Hand  vor  der  Brust.  Unbedeutend. 

Gerhard -Platner  S.  79  Nr.  634. 

627.  Statuettengruppe  des  Mars  und  der  Venus 

(Taf.  78). 

H.  0,83  m.    FeinlcOrnißer  hellgraaer  Marmor. 

Krgiinzt  an  der  Venus  der  ganze  Oberkörper  mit  Kopf,  Armen  und 
Händen  mit  Ausnahme  der  r.  Daurospitcet  einige  Falten  unter  der  1»  Hüfte 
und  dem  1.  Knie,  Fttfse  mit  Saum  des  Gewandes ;  am  Mars  grofscr  Fliehen 

im  Oberkopf,  NascnspiUe,  Unterteil  des  Halses,  Arme  mit  Httnden,  GrtfT 
und  Scheide  des  Schwertes,  Unterkörper  Yon  den  Hüften  abwärts;  Basis. 

Der  Faltenbausrh  vor  dem  Unterleib  der  Venus  ist  Uberarbeitet. 

Mars  stellt  aufrecht  nach  seiner  L.  gewendet;  r,  Stand- 
bein (Stamm)  i  1.  i^ufs  vorgesetzt;  die  gesenkte  L.  hält  das 
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aiu  Riemen  hängende  Schwert  am  unteren  Ende  der  Scheide 
(törichte  Ergän/.unt;;  tJer  Unterarm  müfste  vorgestreckt  sein 
und  die  Haiul  tlas  Schwert  am  Griffe  fassen);  der  r.  Arm 
liegt  gebogen  an  der  Seite  (Zcii^'cfinger  ausgestreckt"*;  der 
Kopf  mit  kurzen  Locken  und  Tänic  wendet  sich  stark  nach 
der  r.  Schüller,  Venus  zu,  die  links  mit  gekreuzten  Beinen 
(r.  Standbein)  steht,  den  1.  Arm  um  seinen  Nacken,  die  R. 
all  seine  Brust  legt;  sie  trägt  Sandalen,  gegürteten  Chiton,  der 
die  r.  Schulter  freiläfst  und  den  Mantel  um  den  Unterkörper 
geschlagen ;  der  moderne  Kopf  hat  die  Frisur  der  Faustina. 
Die  Gruppe  ist  ein  Pasticcio  aus  drei  nicht  susammengehörigen 
Fragmenten:  r*  Der  männliche  Kopf;  er  pafst  nicht  auf  den 
Körper,  da  seine  starke  Wendung  dem  Halsansatz  des  Torso 
nicht  entspricht;  ferner  stellt  er  keinen  Mars  dar;  auch  ist 
sein  Marmor  dunkler  als  der  des  Torso;  er  hat  zu  einer 
schlechten  Statuette  von  der  Art  der  „Stephanos-Figur"  ge- 
hört. 2.  Torso  des  Mars;  dafs  er  von  einer  ilcrartif^en 
Gruppe  stammt,  crt;icbt  sich  aus  dem  Daumen  an  der  Brust 
und  den  richtig  benutzten  An--it'rn  im  Nacken.  3.  Der 
Unterkörper  der  Venus;  dafs  et  niclil  zu  einer  derartigen 
Gruppe  gehurt  hat,  ergiebt  sicii  daraus,  dafs  seine  r.  Hand 
den  MaiUcl  an  der  l.  Hüfte  durch  Zugreifen  am  Herabgleitcn 
hindern  müfste.  Alle  Teile  gleich  schlecht  und  unbedeutend. 

Fea  NuoTs  dcscrizionc  S.  90,  Gerbard^Platner  S.  79  Nr.  625. 

Photographie  MoMioni  4048. 

628.  Torso  einer  männlichen  Statuette  (Taf.  78). 

H.  ohne  Basisplaue  0,595  ™-   Grofskörniger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehle R  Kopf  mit  Hals  und  Teil  der  Schultern,  r.  Arm,  L  Unter* 
arm,  Hände,  r.  Bein  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  an,  1.  Unter- 
schenkel, Ktlfsc. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein  (war  verstärkt  durch 
einen  Stamm,  dessen  Rest  ?ich  erhalten  hat^;  1.  Oberschenkel 
leiclit  vorgesetzt;  beide  Arme  hin-rn  herab;  der  1.  etwas 
vorgestreckt;  an  der  r.  lliifie  aulscn  Rcj>t  einer  Stüt/e  mit 
Loch  in  der  Mitte:  auf  dem  1.  Oberschenkel  vorn  länglicher 
Ansatz;  auf  der  r.  Schulter  am  Halsbruch  kleine  Erhöhung. 
Formen  des  4.  Jahrh.  v,  Chr.    Gute  Arbeit. 

Gerbard-PUtner  S.  79  Nr.  636. 
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628  A.  Huste  des  Aiii^iistiis  (Taf.  78). 
II.  des  GaDzen  0,50  m.«  des  Kopfes  0,25  m.   Ziemlich  t'eink<>rniger 

wcifser  Marmor. 

Ergnn/t  Na»c,  Ohren,  StOck  in  der  r.  Braue,  Hals  fast  s«nz  mit 
Büste  und  Fufs.    Das  L'nferf^e«!icht  ist  stark  überarbeitet. 

Auf  moderner  Brustbiistc  Kopf  des  Augustus  in  vor- 
geschrittenem Alter  leicht  nach  der  1.  Scliiilter  gewendet. 
Das  Untergesicht  ist  durch  die  moderne  Überarbeitung  merk- 
würdig spitz  geworden.  Unbedeutend  in  Auffassung  und 
Arbeit. 

Uernoulii  Köm.  Ikonugraphic  11  1  S.  2S  Nr.  ti. 
629.  Römische  männliche  Poruätljiiste  (Taf.  78}. 

H.  «i,6y  Mi.    l  ciiikuriiiger  hclljjraiier  Marmor, 

Ergänzt  Nasenspitze-,  Teil  der  l  nterlippc,  I  ntcrtcil  des  Halses  und 
des  Bustcnfufües.  Ciebrochen  durch  das  IndextAfclcben.  Viele  Ver< 
letzungen. 

Antoninisclic  Oberarmbüste  mit  Schwertband  und  Mantel 
mit  Knopi  auf  der  1.  Schulter;  darauf  ein  jüngUngskopf  halb 
nacli  der  r.  Schulter  gewendet  und  etwas  geneigt;  runder 
Kopf;  spitzes  Kinn;  kleiner  gcsclilossener  Mund  mit  ver- 
ächtlichem Zug;  gerade  Nase,  hlark  beschattete  Augen  mit 
zusammengezogenen  Brauen;  in  der  Mitte  vorgewtilbte 
Stirn,  kurz  «geschorenes  Haar,  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben.  Der  Kopf  gehört  zu  der  Büste,  da  Marmor, 
Erhaltun«^  und  Zeit  übereinstimmen.  Geringes  Porträt  aus 
der  Zeit  des  Alexander  Severus. 

Gerhard-Plalner  .S.  79  Nr.  627. 

629A.  Rüinischer  weiblicher  Porträtkopf 

(Taf.  78). 

H.  di-s  Gaiucn  0,56  ai.,  des  Kopfes  0,295         Gelblicher  Kalkstein, 

Ergänzt  Flicken  in  der  Stirn,  der  r.  Hr.utc,  den  Wangen,  der  Unter» 
lippe,  Vorderteil  der  Nase,  Bruststück  mit  IJüstcnfiifs. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren,  die  den  Mantel 
über  den  1  linterkopf  gezo'^en  iiat;  kurzes  spitzes  Kinn;  Mund 
mit  vollen  Lippen;  gebogene  feine,  etwas  gerümpfte  Nase; 
beschattete  Augen;  ernster,  etwas  blöder  Ausdruck;  die 
Haare  zurückgestrichen.    Die   Brauen   sind   durch  einen 
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schmalen  Steg  markiert.  Nicht  fein,  aber  bürgerlich  charakte- 
ristisch. Wird  von  einer  Grabstatue  stammen;  letzte  Zeit 
der  Republik  oder  erste  Kaiserseit  Vgl.  hiersdbst  Nr.  357. 

Unter  Nr.  625— 629  A: 

Vier  Gesimsfragmente  (Taf./8). 

a  (unter  Nr.  625— 25  A). 
H.  0,32  m.,  L.  0,92  ID.,  T.  0,31  m.   Feinkfiroigcr  gelblicher  Maimor. 

Sehr  bcstofsen.     Keclits  ah};e<«agt. 

Von  unten  nach  oben:  Zahnschnitt;  Perlenschnur;  I'ici- 
stab;  tieison;  Perlenschnur,  Sima  mit  Palmcttenornunienl  in 
hohem  Relief.   Links  Ecke.   Späte  Arbeit 

b  (unter  Nr.  626^26 A). 
H.  0,38  m.,  L.  Ov68  id.,  T.  o,s7S  »•   Peinkttniiirer  gdblicher  Maimor. 

Ergänzt  ein  Teil  der  oberen  Deckplatte  links.  Sehr  bestofscD. 
Links  gebrochen.   Rechts  Schnitt. 

Von  unten  nach  oben:  Perlenschnur;  Eierstab;  hoher 
Zahnschnitt  mit  niedrigen  Brücken;  Perlenschnur;  Eierstab 
(beides  gröfser  als  unten).  Rechts  scheint  Anschlufsfläche  zu 
sein.  Späte  Arbeit. 

c  (unter  Nr.  627). 
H.  0,18  in.,  L.  o,Si5  tu.,  T.  0,37  in.   Feinkörniger  gnnet  Marmor. 

Stark  bestofscn.   L.  und  r.  modern  abgearbeitet. 

\"oii  unten  nach  oben:  Eierstab;  Zahnschnitt;  Consolen; 
niedriges  (ieison  mit  Perlenschnur,  Sima  mit  Akantbusblättem. 
Späte,  sierliche  Arbeit. 

d  (unter  Nr.  628— 29A). 
H.  0,13  m.,  L.  1,65  m.,  T.  0,27  m.    Feiukörnigcr  grauer  Marmor. 

Ergänzt  zwei  grofsc  Stücke  der  oberen  Platte  vorn.   Sehr  bestofscn. 

Von  unten  nach  oben:  cjlattcs  Kyma  mit  T, eisten;  Eier- 
stab; weit  vorspringendes  Gcison  mit  klcuica  senkicchtcn 
Canelluren;  niedrige,  glatte  Sima.  An  beiden  Seiten  Ecke. 
Die  Untcrtlächc  ist  rauh.  Unbedeutend. 
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630.  Spätrdmisches  Votivrelief  an  Silvan 

(Taf.  78). 

H.  0^33  m.»  Br.  (M9  m.   Feiok<iraiger  gtlblicber  Marmor. 
Die  Rtader  sehr  zerttOrt. 

An  allen  vier  Seiten  Reste  einer  schmalen  Randleiste 
erhalten.  Flachrelief:  rechts  steht  Silvan  in  gegürteter  Tunica, 
in  der  L.  einen  Fichtenzweig,  in  der  seitlich  ausgestreckten 
R.  das  Gartenmesser  haltend  und  nach  links  blickend,  rechts 
von  ihm  sitzt  aufschauend  der  Hund;  links  von  ihm  steht 
nach  links  gewendet  ein  Eber,  dann  ein  roher,  nicilrif^er 
Altar,  auf  dem  ein  Korb  mit  Ähren  steht,und  ein  unbärtiger 
Hirt  in  gegürteter  Exomis  mit  gekreuzten  Beinen  stehend 
und  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  den  von  der  K.  gehaltenen 
Stab  Idinend,  das  Gesicht  in  die  L.  gelegt;  Uber  dem  Eber 
auf  einer  Felsklippe  ein  nach  rechts  liegendes  Schaf  (Kopf 
zerstört).   Vgl.  Nr.  Si^-   Schlechte  Arbeit 

Gerhard-PUtner  S.  79  Nr.6sS. 

631.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  78). 

H.  Ob3i6  m.,  Br.  0,14  m.   Feinkttmiger  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  unten  abgebrochen. 

Senkrecht  aufsteigender  Schaft  mit  verschieden  ge- 
wundenen Canelluren  und  Stutzblättern  von  Akanthus.  Hoch* 
relief. 

Gerhard-Plttner  S.  79  Nr.  6a9. 

632  ist  jetzt  als  Nr.  61 2a  eingemauert;  s.  dort. 

633.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  78). 

H.  0,47  m.,  Br.  0.17  m.   Fciakttmiger  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  unten  abgebrochen. 

Rand  rechts  und  links  erhalten.  Senkrecht  aufsteigende 
Staude  mit  länglichen  Blättern  und  Blutendolden  an  hohen 
Stengeln  in  Flachrelief.    Gute  Arbeit. 

Gcrhard-PUiatr  S.  79  Nr.  631. 
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634.  Relief fragment  (Taf.  7*)- 

II.  o,33S  m.i  U  0^54  m.  Grobkttmiger  gelblicher  MainKir. 

Rand  oben  und  unten  erhalten.  Dazwischen  Flachrelief: 
links  der  Rest  eines  Hirten  (1.  Ann,  Teil  der  Brust  und  des 
Kopfes),  der  sich  auf  einen  Stab  lehnt;  rechts  davon  ein 
Baum;  dann  ein  Ziegenbock  nach  link  gewendet  liegend,  der 
umblickt  und  sich  mit  dem  1.  Hinterbein  kratzt;  rechts  dar- 
über ein  Stier  nacli  rechts;  fressendes  Schaf  nacli  rechts  ge- 
wendet; rechts  darüber  Kopf  eines  Schafs  nach  links  ge- 
wendet; Reste  eines  Baumes  und  anderer  Tiere.  Sehr  späte, 
rohe,  aber  leben (!in;c  Arbeit. 

Gerhard-Platucr  2>.  79  Nr.  632. 

634  A.  Altar  des  Genius  horreonim  errichtet  von 

den  horrcari  Salin  iiinus  und  Successus  im  Jahre  75  n.  Chr. 

(Taf.  ;8). 

CIL  VI  235. 

634 B  ist  jetzt  in  Abteilung  XV  aufgestellt;  s.  Nr.  378a. 
Stau  dessen  steht  hier: 

Cinerar'Ara  des  Lictors  M.  Coelius  Dionysius. 

H.  0,62  m.,  Br,  unten  <V43  m.,  T.  unten  0^355  m.    Fcinkfiiniger  hellgrauer 

Mannor. 

Sehr  bestofaen. 

Die  Basis  ist  an  der  Vorderseite  mit  glattem  Kyma  um- 
rändert. Darüber  noch  eine  schmale  ßodenleiste  und  darauf 
an  den  Ecken  je  eine  korinthische  Säule  mit  gewundenen 
Canclluren.  An  den  Capitälen  ist  mittels  eines  Bandes  eine 
(lüniie  l.orbeerguirlande  befestii^t,  sotfafs  der  Teil  zwischen 
den  Capitälen  einen  flachen  Ho;^cii  bildet,  die  beiden  Enden 
längs  der  Säulen  herabhaiiL^en.  Dazwischen  unten  die  um- 
rahmte insciii  ifttafei.  Darauf  steht,  wie  auf  einem  Podium, 
der  Lictor  in  Tunica  und  Toga,  die  fasces  im  1.  Arm,  mit 
der  herabhängenden  R.  einen  Stab  senkend;  rechts  und  links 
von  ihm  im  Grunde  fasces.  An  den  Nebenseiten  steigt  aus 
einem  Akanthuskelch  eine  lebhaft  gewundene  Blumeoranke 
auf.   Den  Säulen  entsprechen  an  den  hinteren  Ecken  Pilaster. 


Digitized  by  Google 


HD8B0  CHIABAHONH  634C.  63$. 


737 


Alles  ist  in  mittlerem  Relief  dargestellt.    Der  Aufsat/  fehlt 
(statt  seiner  eine  moderne  Marniorplatte).    Arbeit  der  ersten 
Kaiserzeit.    Stand  bis  vor  Kurzem  im  Giardino  della  pii^na. 
CIL  VI  1898. 

634  C.  Grabara  (Taf.  78). 

Übliche  Form,  ohne  Inschrift  und  Relief  (abgearbeitet). 

Abteilung  XXVI. 

635.  Torso  einer  Panzerstatue  mit  römischem 
Porträtkopf  (Taf.  79). 

IT.  t»37  m.  Mannor  des  Kopfes  fciDkörnig  and  weil«;  der  des  Toiso  grofs* 

körnig  und  gelblieh. 

ErgSnst  der  ganxe  SchSdel  mit  Ohren,  Stnek  der  r.  Braue,  Nasen- 
spitze, Hals,  der  gaDzc  obere  Teil  des  Mantels  um  den  Hals  mit  Knopf, 
r.  Arm<tuinpr.  Kücken  im  Mantel  1.  Es  fehlen  r.  Arm  mit  Hand.  !.  Hand 
iuit  Teil  des  Lnterarm»  (war  angesetzt;  £itcu2apfen  erhalten},  r.  Üem,  1. 
Unterschenkel,  Fnfse.  Sehr  Terwascken.  Oes  Torso  sehr  bestofsen. 

Aufrechte  Hattung;  r,  Standbein;  I.  Fu&  war  leicht  zur 
Seite  und  vorgesetKt;  kurze  Tunica;  Panzer  mit  befransten 
Streifen;  und  zwei  Rethen  von  Klapi)cn,  auf  deren  oberer 
Tierköpfe,  Gorgonen  und  I..  und  r.  je  eine  Palmette  ange- 
bracht sind,  auf  der  unteren  Palmetten;  an  dem  Panzer  Relief- 
schmuck: unter  dem  Nah'-l  '-ine  abwärts  gerichtete  Palmette, 
darüber  ein  Tropalon  und  unter  der  r.  lirust  ihm  zuj^cwandt 
eine  langgewandete  Victoria  (vgl,  Wroth  Journal  of  Hell, 
studies  1886  S.  131  Type  TIH;  befranstes  Paludamentimi  auf 
der  r.  Schulter  geknöpft;  es  bedeckt  den  I.  Arm,  dessen  liand 
leicht  vorgestreckt  das  Schwert  gehalten  haben  wird;  der  r. 
Arm  war  erhoben;  die  Hand  mufs  den  Speer  gehalten  haben. 
Der  unbärtige  Kopf  halb  zur  n  Schulter  gewendet;  rundes 
Gesteht;  vortretendes  Kinn;  geschlossener  Mund  mit  schmalen 
Lippen  und  herabgezogenen  Winkeln;  lange  Oberlippe;  kurze 
breite  Nase;  vortretende,  nur  an  den  inneren  Winkeln  be- 
schattete Augen;  niedrige  Stirn;  kurzgeschnittenes  Haar  nach 
vorne  gekämmt.  Brutaler  Ausdruck.  Ob  der  Kopf  zum 
Torso  gehört,  ist  nicht  auszumachen;  er  ist  früher  für  ein 
Porträt  Philipps  des  jung,  erklärt  worden. 

VaUcau.  Katalog  I.  47 
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Gerhard-PUtner  S.  79  Nr.  633 ;  Bernontli  Rttm.  Ikonograpliie 
II  3  &  147  Nr.3  u.  S.  151. 

6^6.  Statue  des  Herakles  mit  dem  kleinen 

Telephos  (Taf.  79). 
H.  3,12  m,  Feink0roig«r  wetlier  M«nnor  mtt  grauen  Stmfeii. 

Ergftnst  aus  Marmor:  Naieospitae  des  Herakles,  r.  Unterarm  mit 
Ellenbogen,  Hand  uod  oberem  Teil  der  Keule;  aas  Gypt:  am  Herakles 

FliVken  im  r.  0])crarni,  Finger  iler  1.  Unnd,  viele  Teile  der  1.  /chfn,  Teile 
an  dem  r.  grofsen  und  dem  niichslen  Zehen,  r.  kleiner  Zehen,  Klicken  im 
r.  l'üh,  Unterteil  der  Keule  (^\nsatz  unten  erhalten);  um  Fell  Rand  im 
NackeQi  Tatxe  auf  der  Brust,  r.  Unterkiefer,  Rand  darunter,  Rand  unter  der 
L.  dos  Hcr  ikK  -,  die  unter  dem  Kind  herahli  in-i  nde  Tatze,  Rund  darunter; 
am  Kind  H.indc,  Zehen  des  r.,  Spit/.e  des  1.  l  ul-k-;  die  Ründii  der  liasi^ 
An  der  Basis  war  vuroc  ciu  ätUck  mit  der  r.  Fulr^spitze  des  Herakles  aU- 
gebroehen. 

Herakles  steht  aufrecht  mit  r.  Standbein,  den  L  Fufs  seit- 
lieh  vorgesetzt;  schräg  hinter  dem  1.  Fufs  ein  Felsen,  auf 
den  das  Fell  herabhängt,  das  auf  der  r.  Schulter  geknüpft 
ist,  Brust,  Nacken,  L  Schulter  und  1.  Arm  bedeckt  und  dessen 
Kopf  vor  der  1.  Brust  hängt;  der  1.  Unterarm  ist  leicht  vor* 
gestreckt;  auf  ihm  sitzt  ein  Knäbchen  mit  langen  lockigen 
Haaren,  den  1.  Arm  abwärts,  den  r.  aufwärts  gestreckt,  den 
Ko])f  erlujbcn;  der  r.  Arm  des  Herakles  gesenkt;  die  Hand 
hält  die  Keule,  die  oben  gegen  die  r.  Hüfte  gelehnt  ist;  der 
bäiti.^e  Kojjf  mit  ^cwuiuiener  Rinde,  in  die  kleiiie  Trauben 
eingebunden  sind,  wendet  sich  nach  der  1.  Schulter. 

Die  Figur  ist  früher  auf  den  Kaiser  Commodus,  der  sich 
gern  als  Hercules  darstellen  liefe,  mit  seinem  Ltebltngsknaben 
gedeutet  worden.  Winckelmann  (s.  unten)  erkannte  mit 
Recht  in  den  idealen  Formen  des  Kopfes  ein  Bild  des  Herakles 
und  nannte  den  Knaben  Ajas,  da  der  Heros  diesen  in  sein 
Löwenfell  gewickelt  und  ihn  dadurch  unverwundbar  gemacht 
habe.  Visconti  wies  a.  ersten  unten  a.  O.  diese  Deutung 
mit  Recht  zurück  —  die  Sage  i^  gans  entlegen  und  unbe- 
deutend, der  Knabe  kein  NeuL^eborener  —  und  gab  selbst  die 
rieht ic^'c  auf  Herakles  mit  seinem  Söhnchen  Telephos,  das  der 
Held  unter  der  Übhul  der  Hindin  gefunden  hat;  bei  einigen 
anderen  Statuen,  die  Herakles  ebenfalls  nnt  einem  Knnbchen 
darstellen,  ist  die  Hindin  zugefügt  (Clarac  302,  2002:  S. 
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Reinacli  Ivcpcrtoire  de  la  statuaire  II  vS.  233  Nr.  1,  3  und  fr, 
V.  Sacken  Die  ant.  Skulpt.  in  Wien  S.  45;  vcrgl.  auch  das 
Relief  im  Bclvedere  Nr.  79).  Dafs  indes  hier  das  Kind  nur 
eine  spätere  Beigabe  ist,  wird  durch  seine  ungeschickte»  un* 
kindliche  Haltung,  die  doch  die  Aufmerksamkeit  des  Helden 
gamicht  erregt  p  die  Inferiorität  seiner  Bildung  im  Ver- 
hältnis zu  allen  übrigen  Teilen  der  Statue  und  durch  die 
Existenz  einer  Replik  in  Villa  Albani  bewiesen,  bei  der  im 
L  Arm  die  Keule  ruht  (Heibig  Nr.  884;  auf  die  Überein- 
stimmung hat  Furt  wän  gier  a.  unten  a.  O.  zuerst  hingewiesen): 
der  r.  Arm  war  dort  erhoben  (er  ist  mit  einer  Schale  auf 
der  Hand  ergänzt) ;  der  Kopf  sitzt  gerader  auf  dem  Hals  mul 
ist  etwas  erhoben  ((loch  sind  bestimmende  Teile  nn  ilim  cr- 
i^än/.fi:  es  fehlt  die  Hiiulc.  Die  Yatialion  mit  dem  Kiiuic 
uinl  in  Pergamuii  vui  j^enonuncn  wurden  sein,  wo  Telephos 
als  Stadtgründer  verehrt  wurde  und  au  dessen  Kunstweise  im 
3.  Jahrh.  v.  Chr.  thatsächlich  die  Art,  wie  die  Haare  des 
Knaben  und  die  Mähne  des  Löwenkopfes  gebildet  sind,  er- 
innert; nach  dem  pergamenischen  Original  wäre  dann  die  vati- 
cantsche  Figur  coptert  worden.  Da  ihr  Kopf  in  gans  ent- 
schiedenerWeise  demdes  praxitelischen  Hermes  in  Olympia  ver- 
wandt ist,  glaubt  Furtwän  c;Icr  das  Original,  das  jedenfalls  in 
Bronze  gearbeitet  war,  dem  Praxiteles  zuschreiben  zu  dürfen; 
dagegen  ist  zu  bemerken,  dafs  der  Kopf  der  albanischen 
Statue  jene  Verwandtschaft  vermissen  läfst.  Jedenfalls  aber 
war  das  Original  ein  Werk  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Zu  der  Art, 
wie  ilas  Fell  arrangiert  ist,  vgl.  ( iaileria  delle  statue  Nr.  256. 
Die  Arbeil  ist  sehr  sorgfaltig,  aber  hart  und  leblos;  aufclem 
Obcrschädel  sind  die  Haare  nicht  ausgeführt.  Der  Kopf  über- 
ragt alles  Übrige  bei  Weitem  an  Güte  der  Ausfiihrung.  Ge- 
funden im  Beginn  des  i6.  Jahrhunderts  auf  dem  Campo  di 
Fiori;  unter  Julius  II.  im  Garten  des  Bclvedere  aufgestellt, 
kam  die  Figur  unter  Napoleon  nach  Paris;  nach  ihrer  Rück- 
kehr wurde  sie  in  der  Rotunde  aufgestellt;  in  den  sechziger 
Jahren  des  19.  Jahrhunderts  kam  sie  an  ihren  jetzigen  Platz. 

Man  hat  geglaubt,  dafs  sie  zu  der  Ausstattung  der  in  der 
Nähe  des  Fundorts  c^clcgcncn  porticns  Herculea  ^:;rhÖrt  habe; 
doch  weist  Lanciani  a.  unten  a.  O.  darauf  hin,  dafs  es 
wahrscheinlicher  sei,  sie  habe  in  den  Gebäuden  der  Wagen- 
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lenker  ebendort  (stabala  IUI  factionum)  gestanden  (vgl.  Sala 
rotonda  Nr.  544). 

Vftccari  AntiqiL  «ttitear.  icones  II(i6tt)Tit  55;  Perrier  Scfment* 

iK.hiliiiiii  ^ignorum  (1638)  Taf.  5;  Maffei-Dc  Rossi  Raccoltn  di  statue 
'I'.it. \  ;  11 .1  r  Ii  i  clli  n  i  FJe^j.intinrc«  statuae  .mtiquae  (l 776)  Taf.  28 ;  Winckcl- 
iK.iiiii  Morium.  niiti  hi  inediti  I  Trattato  prclimin.  S.  99  —  '^Sintl.  W  erke 
(Doiiaucschingen)  VlI  S,  250  ff.  §  — 202;  dcrs.  Gesch.  d.  Kunst  XII  2 
§  13  =  Santl.  W.  (Don.)  VI  S.  31a  ff.  Abb.  101;  Viiee&ti  Museo  Pio- 
Cleinentino  II  Taf.  tX;  P.  Matti  Indiensione  anüqauj«  (i79>)  &  30; 
Visconti  Opcre  varicIV  S.  363  Nr.  141;  Pirolt-Radel  Musee  Napoleon  II 
Nr.  34;  Bouillon  Musee  des  Antiqucs  II  PI.  II;  Pistolesi  V  Taf.  CHI; 
('l;irn  '  S'm"),  2o<^x:  G  c  r  ha  rd -PI  a  t  n  r  r  S.  226f,  Nr.  13;  Brunn  Sitzungs- 
licnelitL  <i.  ''  lytrr.  Akndemie  1S02  ^  662;  Furt  wTi  n  1  c  i  hei  Roscher 
Mytbol.  LcAikou  I  Sp.  2247 ;  dcrs..  Mci"*tcrwcrke  8.5761".  Fig.  109  u.  110; 
Klein  Praxiteles  S.  90  Ann.  t  u.  S.  97,-  Heibig  Nr.  11$;  Lancia ni 
BuHetino  della  cotnm.  archeol.  comun.  1899  S.  iiiff.;  dera.  Storia  degli 
scavi  I  S.  144  u.  1 54  n*. 

Photographie  AUnari  6563(2);  Anderson  1368(3);  1369(3);  Mo»doni 
2271;  Kocca  800 A. 

Darunter: 

636a.  Vierseitiger  Altar  (Taf.  79). 

H.  t,i3  m.  Br.  unten  0,93  m.,  oben  o»9t  au  T.  unten  0,81  m,  obeo  0,80  m, 
Grofskrjrttalliniseher  ^Iblicber  Marmor. 

Ersanst  aus  Marmor  viele  Flicken  an  Kanten  und  Ecken;  av»  Gypt 
einzelne  Streifen  neben  der  Figur  des  Mercur  und  in  der  Figur  der  Fortuna. 

Unten  läuft  auf  allen  vier  Seiten  ein  Profil  um,  be- 
stehend aus  einem  sehr  weit  ausladenden  hohen  Ablauf,  ein> 
geschlossen  von  zwei  Rundstaben ;  oben  eins  mit  glattem 
Kyma,  schmaler  gerader  Leiste  und  steil  aufsteigender  glatter 
Sima.  An  den  Seiten  in  Hochrelief  je  eine  Gruppe  von 
zwei  einander  zugewendeten  Gottheiten  auf  vortretendem 
Boden.  Vorn:  von  1.  eilt  Diana  in  kurzem  Jagdgewande 
und  Jagdstiefeln  herbei;  in  der  in  Schulterhohe  erhobenen 
L.  hält  sie  den  Bogen»  mit  der  R.  greift  sie  nach  einem  Pfeil 
im  Köcher;  den  1.  Fufs  setzt  sie  auf  einen  erlegten  Eber; 
hinter  ihr,  halb  über  dem  Eber,  ein  mit  ihr  laufender  Hund; 
rechts  steht  Apollo  nach  links  gewendet;  nackend;  in  der 
bis  in  HOfthöhe  gesenkten  L.  den  Bogen,  in  der  vorgestreckten 
R.  den  Lorbeerzweig  (über  die  bei  Visconti-Guattani  ge- 
zeichnete Pfeilspitze  s.  gleich);  hinter  Apoll  der  Dreifufs  mit 
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Kessel;  zwisclicn  den  beiden  Göttern  und  hinter  dem  Kopf 
des  Ebers  ein  vierseitiger  Altar,  mit  Früchten  belebt;  hinter 
ihm  ein  Lorbeerbaum;  im  Grunde  eine  niedri-  Mauer,  auf 
der  man  rechts  und  unter  der  R.  des  Apollo  je  eine  nach 
oben  stark  ausladende  Erhöhung  bemerkt  (aus  der  zweiten 
hat  der  Zeiclincr  bei  Visconti-Guattani  eine  Pfeilspitze  ge- 
macht). L.  Nebenseite:  links  steht  nach  rechts  gewendet 
Fortuna  in  Sandalen  und  Chiton,  einen  zusammengefalteten 
Mantel  um  den  Unterkörper  geschlungen  und  über  den  1. 
Unterarm  gelegt,  ein  Diadem  im  Haar;  die  gesenkte  R.  hält 
ein  Steuerruder,  das  auf  einer  Weltkugel  aufsteht;  auf  dem 
vorgestreckten  1.  Arm  ein  Füllhorn;  rechts  steht  in  archais- 
tischer Kleidung  Spes  nach  links  gewendet;  ein  Diadem  im 
Haar;  die  gesenkte  L.  hebt  das  Kleid,  die  vorgestreckte  R. 
hält  eine  Blüte;  zwischen  beiden  ein  Thymiaterium  mit 
brennender  Flamme.  R.  Nebenscitc:  links  steht  Mars,  kurz- 
bärtig, nach  rechts  gewendet,  vollständig  gerüstet;  die  er- 
hobene R.  hält  den  Speer,  die  gesenkte  L.  stützt  sich  auf 
den  Schild;  der  Mantel  ruht  mit  einem  Bausch  auf  der  1. 
Schulter  und  ist  dann  um  den  1«  Unterarm  geschlungen;  hinter 
seinem  r.  Bein  und  dem  Speer  noch  ein  Schild  am  Boden; 
von  rechts  eilt  Mercur  herbei  mit  Sandalen  und  Petasos,  die 
Chlamys  über  den  1.  Unterarm  gelegt;  die  leichtgesenkte  J^. 
hält  den  Caduceus,  die  vorgestreckte  R.  den  Beutel;  zwischen 
beiden  auf  einer  Felsenklippe  ein  Altar  mit  (}aben  (in  der 
Milte  ein  grofser  Pinienapfel).  Rückseite  (Gypsabgufe  hinter 
Nr.636):  links  steht  Hercules,  bärtig,  halb  vom  Rücken  gesehen, 
nach  rechts  gewendet;  der  Kopf  des  Fells  ist  über  den  Kopf 
des  Heros  gelegt;  das  Übrige  bedeckt  seine  Schultern  und 
den  1.  Arm;  in  der  halb  gesenkten  R.  die  Keule  erhoben; 
hinter  ihm  geht  nach  rechts  ein  Schwein  mit  Bauchgurt; 
rechts  schreitet  der  bekränzte  Silvan  heran  in  hohen,  um- 
schnürten Stiefeln;  ein  Schweinefeil  ist  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knüpft, dann  über  den  halb  erhobenen  1.  Arm  geworfen  (der 
Kopf  des  Fells  hängt  aufsen  herab;  auf  der  Zeichnung  bei 
Visc.-Guatt.  !:  uim  zu  erkennen),  wo  im  Bausche  Früchte, 
ein  Pinienapfei  und  eine  Traube  liegen;  die  L.  hält  einen 
Pinienzweig,  die  vorgestreckte  R.  das  Gartenmesser;  links 
vor  ihm  sitzt  sein  Hund,  zu  ihm  aufschauend ;  zwischen  den 
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Göttern  ein  bekränzter  Altar,  auf  dem  eine  Granate,  ein 
Pinienapfel  und  ein  geriefelter  Gegenstand  liegen;  da- 
hinter eine  Pinie.  Die  Beziehung  der  Gottheiten  su  einander 
und  der  Tiere  zu  ihnen  ist  ohne  Weiteres  verständlich.  Sehr 
schlechte  Arbeit.  Stand  ehedem  im  Garten  Aldobrandini 
auf  dem  QuirinaL 

Guattanl  Monuincnti  ant.  iiiediti  17S6  Januar  ä.  VIT.  IV.f.  11  —  III ; 
Viscon  t  i -G  u  1 1 1  ;\  II  I  T  if.  XVIIl— XXi;  Gerhard-Platncr  S.  79  (unter 
Nr.  634};  Amcluiig  Athen.  Mitth.  1900  S.  288  Nr.  3  (Apoll). 

637,  Männlicher  Torso  (Taf. 79). 

H.  i,oS  m.    Giofskrystalliiiischer,  hellgriucr  Marmor. 

Es  feUlen  Kopf  und  Hak  (waien  eingeKUi;  vgl.  Galleria  lapidaria 
Nr.  60),  r.  Arm  mit  Hand  und  I.  Hand  (waren  beide  angeseilt  [antike 

Restauration:';  DübcUochcr  erhalten),  Ende  der  Clilamys,  SchwertgrifTT,  Beine 
bis  auf  An^itt/e,  FUfse.  Abgc!ir".-hcn  wnr  r,  Schulter  mit  Brust,  1.  Arm 
mit  Gewand.  Ein  Stück  am  Hals  ausgebrochen.  Das  Gewand  oben  bc- 
«tofaen.  Abarbeitung  an  der  1.  Hafte  anfsen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  r.  Arm  hing  nieder; 
eine  Chlamys  ruht  mit  einem  Bausch  auf  der  1.  Schulter  und 
ist  dann  über  den  vorgestreckten  1.  Unterarm  gelegt;  die  L. 
hält  das  Schwert,  dessen  Scheide  zwischen  Unterarm  und 
Chlamys  sichtbar  wird.  Stammt  von  einer  Imperatorenstatue; 
Formen  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. ;  gute  Arbeit. 

Gcrbard-Platner  b.  79  Nr.  635. 

Darunter: 

637a.  Grabara  eines  M.  Lucceius  Chrestus 

(Taf.  79). 

An  der  Vorderseite  über  der  Inschrift  in  einer  kleinen» 
bogenförmig  abschltefsenden  Nische  das  Brustbild  des  Ver- 
storbenen in  Mittelrelief. 

CIL  VI  ai53i. 

638.  Verstümmelte  weibliche  Statue  (Taf. 80). 
H.  ii53  ro,    Sebr  gror&krystallinisdicr  i;ell»1ichcr  Marmor  mit  einzelnen 

grauen  Stellen. 

E^  fülilcn  Kopf  und  H.il>  finoderncs  Loch  in  der  Bruchfhiche,  für 
nicht  auKgefUlirl«  Ergänzung  bcbtinirat;,  r.  Arui  mit  Hand,  1.  Schulter, 
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"  äiifscrer  Teil  des  1.  Oberaims,  Tefl  des  L  Untennu  mit  Haod,  Spitze  der 
r.  Brust,  Rand  des  Gewandes  neben  der  r.  Hafte,  Fttfse,  Saum  des  Ge> 
wandes,  Basis.   Vielfach  und  stark  bestofsen;  die  OberOXchc  s.  T.  von 

■W.i^-er  angegriffen.  Abgebrochen  wnr  der  unterste  Teil  des  r.  Unter* 
ScUcnkeU  mit  Ocwaiul  und  ehi  Stuck  (Jcwami  iicbon  dem  I.  Knie. 

Kill  Mädchen  von  sehr  kräftigen  l-'ormen  eilt  nach 
rechts,  das  1.  Bein  vorangesetzt:  ein  grofser  Mantel  ist  mit 
einem  Teil  um  (!cn  i^esenkten  I.  L'nterarm  ^fcschhnigcn,  dann 
fest  um  das  zurücki;esetzte  r.  IJcin  imd  am  andern  Ende  von 
dem  leicht  erhobenen  !.  Unterarm  in  die  Höhe  gezogen; 
der  r.  Arm  war  erhoben;  die  Hand  wird  das  segel artig  ge- 
bauschte Cicwand  arri  Rande  gcfafst  haben;  der  Kopf  war 
nach  der  r.  Schulter  gewendet,  blickte  also  rückwärts;  lose 
Strähnen  auf  den  Schultern;  am  (iewand  im  Nacken  der  An- 
satz des  Haarschopfes;  am  Gewand  aufsen  neben  dem  1. 
Knie  Rest  einer  grofscn  viereckigen  Stütze  (augenscheinlich 
zur  Verbindung  mit  einer  anderen  l'iguri.  Die  Gewandfalten 
sind  an  der  Rückseite  nicht  ganz  ausgeführt. 

Die  aufserordentlichc  hVisehe  und  lüicrgie  der  Formen- 
gebung  machen  es  zweifellos,  dafs  hier  ein  griechisches  Ori- 
ginal erhalten  ist.  Da  im  Ktirper  den  Eigentümlichkeiten  des 
weiblichen  Wuchses  noch  so  wenig  Rechnimg  getragen  ist, 
dafs  man  die  Figur  früher  für  einen  Hermaphroditen  halten 
konnte,  mufs  die  Entstehung  noch  im  5.  Jahrh.  oder  im  Be- 
ginn des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  angenommen  werden,  womit  der 
einfache,  einheitliche  Wurf  des  Gewandes  im  Einklang  steht. 
Das  Mädchen  flieht  vor  einem  Verfolger;  eine  bestimmtere 
Deutung  läfst  sich  vorläufig  nicht  geben. 

Fea  Nuova  dcscri/imie  S.  yo;  (5  c  r  Ii  ;i  rd  -  Platncr  S.  7y  Nr.  636. 

P Jiotographic  beim  rüm.  Institut  4yu**. 

639.  Statue  der  lulia  Soaemias  als  Venus 

(Taf.  80). 

H«  Ijl  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Uarmor. 

Ergänz  t  Nase,  Locke  auf  der  r.  Schulter  ganz,  freistehender  Teil  der 
andern,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz  mit  Hand  und  Ende  der  Locke,  J.  Unterarm 
mit  Stütze,  Hand  und  SiUbgefäfs,  viele  Flicken  am  Gewand,  Zehen  des  1. 

Fufses  mit  der  entsprechenden  Ecke  der  I3a«i<:;  nm  Amor  fast  das  gnnze 
L'ntergesicbt,  1.  Schläfe,  1.  Arm,  1.  Hand,  ()licrt<.iK-  heider  Mügel,  die 
drei  gröf>crcu  Zehen  des  r,  Fufses,  giöfserer  icii  der  btütxc  dieses  l'ulscs, 
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Zcbcn  mit  einem  Teil  des  1.  FulseSi  1.  Schienbein;  mm  Delphin  Teil  der 
1.  Flosse,  StUt7c  fliirfMior,  Scliw.-tnr.no?««,"  1.  Vorderecke  der  li^isi*.  Ge- 
brochen war  der  Kopf  ^der  Bruch  verläuft  üchr  gerade;  es  i»t  aber  nicht 
Scbnitt;  die  anderen  Brttche  verlaufen  ebenso;  der  Marmor  an  Kopf  and 
KOrper  gleich,  nur  taa  Kopf  stärker  geputzt)»  1-  Oberann,  Gewandknoten 
vor  der  Sch.mi,  r.  Kufs  mit  Stück  der  Ba«ts;  nni  Amor  Kopf  n»it  r.  Si  hultcr, 
r.  Beil)  zweimal,  1.  Hein  am  Knie;  vom  Delphin  der  iicUwauz  «wvinial;  die 
Üo&iä  zwiacbcQ  Delphin  und  X'cnus. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  I.  Fu&  mit  erhobener 
Ferse  leicht  zur  Seite  gesetzt;  um  denUnterköri>er  ein  befranstes 
Gewand  geschlungen,  das  vor  der  Scham  verknotetist;  L  Ami 
seitlich  vorgestreckt  (die  Hand  sinnlos  mit  einem  Salbflasch* 

chcn  ergänzt);  r.  Oberarm  gesenkt,  Unterarm  erhoben:  die  R. 
(wohl  richtig  ergänzt)  hebt  leicht  das  Ende  einer  Schulter- 
locke, der  eine  andere  auf  der  1.  Schulter  entspricht;  der 
Kopf  ist  ein  mattes  Porträt  der  lulia  Soaemias,  Mutter  des 
Elagabal;  die  Haartour  (ohne  Hie  Schultcriocken)  ist  aus 
einem  bcsoiulercu  Stück  L;earbeitet  und  abnehmbar,  damit 
die  Statue  alle  Moden  mitmachen  könne;  Augensterne  und 
Pupillen  eingegraben;  neben  dem  r.  Bein  aufsen  ein  nacii  ab- 
wärts schiefsender  Delphin,  auf  dem  ein  Amor  bäuchlings 
in  fürchterlich  gezwungener  Stellung  liegt,  den  1.  Arm  zur 
Schwanzflosse  des  Delphins  und  den  Kopf  hoch  erhoben. 
Der  Venus'Körper  ist  nach  einem  Vorbild  des  4.  Jahrh.  v. 
Chr.  gearbeitet;  alles  Übrige  elend. 

Gefunden  bei  Ausgrabungen,  die  im  Auftrage  Pius  VI. 
in  Präneste  vorgenommen  wurden,  im  Garten  der  Padri 
Dottrinari,  d.  h.  an  Stelle  des  alten  Forum.  Über  die  Er- 
werbung seitens  des  Papstes  berichtet  ilic  Inschrift  an  der 
Basis  vorn.    Stand  zunächst  in  der  Galleria  de'  candclabri. 

Vi-conti  Museo  Pio-CIemcntino  II,  Taf.  LI;  dcr^.  Iconographie 
romainc  III  S.  132  pl.  51  Nr.  S^9;  P.  Massi  Indicazione  anliquaria  (1792) 
S.139  Nr.  35;  Miliin  Gillerie  mythologique  P1.XLIV  Nr.  iSS  (»Gui. 
goiaut  Religion»  deTantlquitl  PI.  CI  Nr.  396b);  Clar«c  607,  1339;  Fea 

Nuov.i  dcsiri/ione  S.  90;  M  Ul  le  r- \V  i  e  s  l  !  1. 1  DLnkaiäler  d.  allen  Kunst! 
l  af.  I.XXI  Nr.  402;  BcrnoulU  Kom.  Ikonographie  II3  S.  93f.  Taf.  XXVII; 
llclbig  Nr.  116. 

Photographie  Moscioni  4089. 
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640.  Männlicher  Torso  mit  römischem  Porträtkopf 

(Taf.  80). 

II.  1,63  in.   Marmor  des  Kopft;<>  fcinkürniir  und  hellbläuUcb;  der  der 
Figur  grof&kümig  und  gclblicb. 

Ergänzt  Nase,  Lippen,  Teil  des  Halses.  Es  fehlen  r.  Arm,  1.  Hand, 
Beine,  Ftif-o,  Knüpf  und  viele  Teile  am  Mantel.    Sehr  verwaschen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Hein  war  vorgesetzt; 
beide  Oberarme  gesenkt;  der  1.  Unterarm  leicht  vorgestreckt; 
ein  Mantel  aus  schwerem  Stoff  ist  vor  der  Brust  L;cknüpft 
und  bedeckt  den  ganzen  1.  Arm;  er  zeugt  von  einer  heftigen 
Bewei^iini;  der  Figur;  im  Nacken  ein  Loch  für  ein  Kisen  be- 
hufs Befestigung  an  einer  Wand*  Der  jugendliche  Kopf  ist 
halb  nach  der  rechten  Schulter  gewendet;  rundes  Gesicht; 
schwaches  Kinn;  volle  Lippen;  tiefliegende  Augen;  starkes 
wirres  Lockenhaar,  roh  mit  dem  Bohrer  ausgearbeitet;  I'rauen 
durch  Striche  angc^'cben;  Augensterne  und  Pupillen  cinpjc- 
graben.  Der  Kopf  ist  ein  schlechtes  Porträt  antoninischer 
Zeit;  er  gehört  nicht  zur  Figur,  die  in  einer  breiten  decora* 
tiven  Manier  gut  ausgeführt  ist  und  auf  ein  hellenistisches 
Original  zurückgeht. 

Fea  Nuova  dcscrizione  S.  90;  Gerhard-Platner  S.  80  Nr.  63S. 

Abteilung  XXVII. 
641.  Relieffragment  (Taf.  81). 

H.  0,72  m.,  Br.  0,6»  m.   Feinkörniger  gelblicher  (pentclischcr)  Marmor. 

Ergänzt  der  obere  Teil  der  Platte  mit  L  Arm,  Kopf  und  Hals  der 
Siteenden  und  dem  oberen  Teil  der  Brust  an  der  Stehenden,  der  ganze 
Reliefgrund  L  mit  r.  Arm  und  Hand  der  Stehenden  und  Teil  des  Bodens, 

Stück  der  r.  Hand  mit  drei  Fingern  an  der  Sitzenden,  Nase  und  Oberteil 

des  Diadenjs  tlcr  Stehenden.    HrUstc  und  I'üfse  hestofscn. 

Unten  weit  vortretende  Bodenleiste  erhalten.  Hoch- 
relief: auf  Felsen  sitzt  nach  links  gewendet  eine  Frau  im 
Peplos,  dessen  Kolpos  und  Gürtung  dadurch  sichtbar  wird, 
dafs  das  Apoptygma  auf  dem  höheren  Teil  des  Felsens  rechts 
aufliegt;  ein  Mantel  ist  auf  den  Sitz  gebreitet  und  um  die 
Beine  geschlungen;  davon  unabhängig  scheint  das  Tuch, 
das  über  den  Kopf  gelegt  ist  und  von  beiden  f  landen  ge- 
halten wird;  der  1.  Arm  stützt  sich  auf  den  höheren  Teil  des 
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Felsens,  der  r,  ist  nach  vomc  gehalten  und  aufwärts  gebogen; 
er  wird  dicht  tinter  dem  Handgelenk  von  einer  links  stehenden 
Frau  mit  der  L.  gefafst;  sie  träyl  Sandalen,  Chiton  und  den 
Mantel  auf  I.  Schulter  und  um  den  Unterkörper  geschlungen, 
vorne  mit  tireieckigem  Überschlag;  die  R.  ist  auf  die  Hüfte 
L^estützt  augenscheinlich  richtii,^  ergänzt),  der  Kopf  mit 
hohem  Diadem  nach  rechts  gewendet.  Dieser  Kopf  gehört 
augenscheinlich  nicht  zu  dem  Relief  (^dcr  Marmor  ist  heller; 
eine  Schulterlocke  r.  ist  abgearbeitet);  er  müfste  sich  zu  der 
Sitzenden  neigen,  umsomehr  als  währschetnUch  das  Relief 
r.  abschlofs  (man  beachte  die  Form  des  Felsensitses  rechts). 

Die  verbreitete  Deutung  des  Reliefs  nennt  die  Stehende 
Hera,  die  Sitzende  Thetis;  Hera  rede  der  traurigen  wider- 
strebenden Thetis  zu»  in  die  Heirat  mit  dem  sterblichen 
Feleus  zu  willigen.  Doch  sind  an  den  antiken  Teilen  zu 
wenig  charakteristische,  sprechende  Elemente  erhalten,  um 
eine  bestimmte  Deutung  zu  erlauben. 

Die  Ausfuhrung  ist  nicht  fein,  scheint  aber  griechisch 
aus  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.   Für  die  römische  Zeit, 

in  die  man  das  Fragment  hat  verpetzen  wollen,  fehlt  einer« 
seits  Eleganz,  andererseits  decurativer  Efiekt. 

\  i  «.:i>nti-Guattani   Taf.  (i  c  i  hard-l'Iatncr   S.  80  Nr.  639. 

Overbeck  Kunstniythologic  III  S.  129G  Taf.  X  Nr.  17;  Friederichs» 
Wolters  Bausteine  Nr.  1870;  Helbtg  Nr.  117. 

642.  Relief  fr  agment  (Taf.  8i). 

H.  o»33  m.,  Br.  0,35  in.   Feinkörniger  blftulkhcr  Marmor. 

Oben  und  links  Umrahmung  (schmale  Leiste,  glatter 
Ablauf)  erhalten.  Hochrelief:  Kopf  und  Bttste  eines  nach  r. 
gewendeten  Mädchens  mit  geneigtem  Kopfe;  die  Haare  sind 
vorne  zurückgekämmt  und  fallen  hinten  lang  in  den  Nacken; 
ganz  umhüllt  vom  Mantel,  der  im  l^ücken  zurückflattert. 
Sehr  elegante  Ausführung.  Angeblich  gefunden  in  der  Villa 
des  Hadrian  bei  Tivoli.   Vgl.  Nr.  644. 

Visconti-Guattani  S,  316  Anm.,  Taf.  XLIV3;  Pcnna  \  i  i;jj^in 
piltorico  dclla  villa  Adriana  IV  l  af.  CX \VT  i ;  ( ; o  rh a rd  - Tla tn  er  >.  8ü 
Nr.  (>4o;  llauscr  Die  Ncuattischen  Reliefs  8.45  Nr.  60;  Winnefeld  Die 
Villa  des  Hadn*»a  bei  Tivoli  S.  166;  Helbtg  unter  Nr.  118. 
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643.  Rclicffragmcnt  iTaf.  81). 

H.  0,44  m.,  Br.  0,41  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Unten  Bodenleiste  erhalten  (teilweise  beschädigt  Darüber 
Hochrelief:  rechts  aus  dem  Boden  stcii^cnd  der  Oberkörper 
einer  reifen  Frau  (bis  etwas  oberhalb  der  Knice  sichtbar)  nach 
links  gewendet;  sie  trägt  einen  gegürteten  Peplos  (der  Kolpos 
kommt  unter  dem  Apoptygma  zum  Vorschein'  und  einen  Mantel 
im  Rücken;  in  den  reichen,  frei  herabfallenden  Locken  ein 
Diadem;  ihr  Gesicht  ist  aufwärts  gerichtet,  und  sie  reicht  mit 
beiden  Händen  ein  Knäbchcn,  dessen  Beine  in  ein  Mäntelchen 
gehüllt  sind,  nach  links  einer  ihr  zugewandt  stehenden 
%veiblichen  Figur,  der  das  Kind  die  Arme  entgegenstreckte 

(fehlen  bis  auf  einen  Teil  des  I.  Oberarms):  VOn  dcr  Zweiten  FigUr 

sind  nur  die  Beine  erhalten  und  zwei  Finger  der  R.,  die 
bereit  scheinen,  das  Kind  in  Empfang  zu  nehmen;  sie  trägt 
Sandalen,  Chiton  und  Mantel  um  die  Beine  geschlagen,  so< 
dafs  die  Ränder  vorn  zusammenschlagen;  rechts  unten  noch 
ein  nach  links  stehender  1.  Fufs  mit  Gcwandsaimi. 

Fine  vollständigere  Anschauimg  der  Composition  gewährt 
ein  im  Louvre  befindliches  Fragment  (Clarac  123,  104; 
Robert  a.  unten  a.  O.  S.  193),  auf  dem  die  links  stehende 
Figur  bis  unter  die  Brust,  das  Kind  vollständig,  die  Figur, 
zu  der  der  Fufs  rechts  gehört,  bis  zu  den  Hüften  erhalten 
ist;  diese  ist  männlich  und  lehnt  sich  auf  einen  Pfeiler;  der 
Saum  gehört  zum  Himation  (vgl.  zu  dem  Motiv  die  Bonner 
Jahrbücher  CI  Taf  VIT  publizierte  Aphrodite-Figur  aus  der 
Zeit  des  Fhidias);  die  links  'Stehende  Figur  fafet  mit  beiden 
Händen  den  Mantel,  um  das  Kind  so  in  Kmpfang  zu  nehmen; 
der  Chiton  scheint  ungegürtet;  sie  ist  als  Athena  ergänzt.  Links 
ist  noch  ein  nach  links  sitzender  Gott  dargestellt,  der  sich  um- 
wendet; er  hat  das  Himation  um  die  Beine  [geschlungen,  stützt 
die  L.  auf  den  Sitz,  eine  Bank  mit  Löwenfüfsen,  während  der 
r.  Arm  erhoben  ist;  er  ist  richtig  als  Zeus,  die  Rechte  mit  dem 
Scepter  ergänzt.  Die  Figuren  sind  weiter  auseinander  gerückt, 
als  auf  dem  vaticanischen  Fragment;  auch  Einzelheiten  in  den 
Bewegungen  und  Gewcändern  stimmen  nicht  genau  überein; 
die  aufsteigende  hat  künstlich  gedrehte  Locken;  die  Arbeit  ist 
weniger  lebendig.   Mit  der  Ergänzung  der  links  Stehenden 
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als  *\lliciia  iht  die  Deutung  auf  die  L  bcr^abe  des  Krich- 
tlionios  durch  seine  Pflegerin  Gaia  an  seine  Mutter  Athene 
^cj^eben;  der  rechts  Stehende  wäre  Hephaistos,  der  Vater 
des  Kindes.  Diese  Deutung  ist  von  Robert  (s.  unten)  an- 
gefochten worden:  das  Kind  sei  Dionysos;  die  Empfangende 
eine  N3m[iphe;  links  sitze  Zeus. 

Dieser  links  sitzende  Zeus  gehört  aber  augenscheinlich 
nicht  zu  der  ursprüngUchen  Composition;  weder  sein  Stil, 
noch  sein  Sitz  pafst  zu  dem  Charakter  der  übrigen  Figuren; 
zudem  kehrt  er  auf  einem  anderen  Retief  des  Louvre  (C  larac 
200,  26;  vgl.  Hauser  a.  unten  a.  O.  S.  73)  in  anderer  Um- 
gebung  wieder,  gehörte  also  wohl  zu  dem  Repertoire  der 
Verfertiger  decorativer  Reliefs.  Entscheidend  ist|  da&  die 
Hauptgruppe  alle  Elemente  aufweist,  die  wir  auf  den  sicheren 
Darstellungen  des  Erichtboniosmythos  finden.  Das  Original 
mufs  gegen  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden  sein.  Die 
Ausführung;  ist  recht  lebendif;  und  wohl  griechisch.  Gefunden 
in  der  Villa  des  Hadrian  bei  Tivoli  (vgl.  dagegen  Hauser 
a.  unten  a.  O.). 

Viscon  ti -Cuattani  S.  -.^r.  Tnf.  XTTV.};  P  n  n  o  f  k  i  Annali  d.  1.  1S29 
S.  301  f.  Moiuiin.  d.  I.  I  Taf.  XII2;  l'cnna  Vi.iggto  (  iitoncc  <\.  Villi  Adr.  IV 
laf.  CXXVI2;  GcrUard-riatucr  S.  So  Nr.  O41 ;  Hraiiii  Aniiali  d.  I.  1^41 
S.  9i£r.;  Jlabn  AtcMoI.  Auftätze  Stephabi  Compte  rendu  1859 

S.  68:  FUsch  Anaali  d.  I.  1877  S.  438r.;  Frtederiehs-Wolter»  Bau- 
steine Nr.  i86i;  Koben  Archaolojjiscbe  Märchen  S.  192  mit  Abb.;  fiauser 
NcuatliscliL-  Reliefs  S.  72f.  Nr.  103b:  Wi-nw  ^M  Die  Villa  des  Hadrian 
S.  !()(<;  Hclbif;  Nr.  119;  Sauer  Das  su^;cn.  1  hcscion  S.  65f.  mit  Abb.; 
Amclung  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik  1900  S.  6  .Vnm. 

644.  Relieffragmcnt  (Taf.  8i). 

II.  0.725  111.,  Br.  o,S4  m.    FeittlciSmiger  bllUilicher  Marmor. 

War  in  drei  StUcke  zerbrochen;  an  den  BruchsteUea  mit  Gyps 

geflickt. 

Oben  und  hnks  Umrahmunj^  (Leiste  und  j^lattcr  Ablauf) 
erhalten,  unten  Bodcnleiste.  HochreUcf;  hnks  ein  nach  Unks 
eilendes  Mädchen  mit  leicht  gesenktem  Kopf  (Nase  und  einige 
Falten  fehlen);  sic  trägt  den  Chiton  und  einen  Mantel,  der  den 
Körper  bis  auf  die  L.  ganz  umhüllt  und  auch  Uber  die 
Haube  gelebt  ist,  in  der  die  Haare  geborgen  sind;  die  ge* 
senkte  R.  ist  unter  dem  Mantel  leicht  vorgestreckt,  die  L.  an 
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die  Hüfte  legt;  beide  Hände  ziehen  das  Gewand  etwas  ( inpor ; 
ihr  folgt  ein  fast  von  vorn  gesehenes  Mädchen  (c-  fchU  u  K<>yi 
und  Hals,  Chitoiisauin  uud  Fufsc);  sIc  trägt  einen  Chiloü,  darüber 
eine  Armeljackc  (s.  weitere  Beispiele  bei  Amelung  Pauly- 
Wissowa  Real-Hncyklopädie  DI  Sp.  2208  oben)  und  einen 
Mantel,  der  nur  r.  Arm,  Schulter  und  Brust  freilaßt; 
die  gesenkte.  R.  zieht  den  Mantel  ein  wenig  nach  vom, 
um  den  Schritt  zu  erleichtem;  die  L.  ist  unter  dem  Mantel 
in  die  Hüfte  gestutzt;  von  einer  folgenden  dritten  ist  nur  der 
r.,  von  einem  Stück  Mantel  bedeckte  Unterarm  mit  Hand 
erhalten;  in  der  Hand  eine  nach  vorn  gesenkte  Kanne,  aus 
der  eine  plastisch  angegebene  I'Ki-sfL^kcit  strömt. 

Wegen  dieses  Attributes  hat  man  die  Mädchen  -  die 
mittlere  ist  früher  mit  Unrecht  für  männlich  gehalten  worden 
—  für  die  drei  altischen  Thauschwestcrn  Agiauros,  Pandrosos 
und  Herse  erklärt,  eine  Erklärun[(,  die  jcUt  dadurch  be- 
stätigt wird,  dafs  Häuser  ein  Gegenstück  zu  dieser  Platte 
nachgewiesen  hat,  auf  dem  die  drei  Boren  dargestellt  waren; 
zu  diesem  Gegenstück  gehörte  hierselbst  Nr.  642,  die  beiden 
nach  rechts  bewegten  Figuren  eines  Reliefs  in  Florenz,  dessen 
dritte  Figur  wieder  die  Thyiaden- Platte  vervollständigt 
(Amelung  Führer  Nr.  160),  und  ein  Relief  in  der  Münchener 
Giyi)tothek  (Furtwängler  Beschreibung  Nr.  256);  Hauser 
wird  diese  Entdeckung  nächstdem  in  den  Jahresheften  des 
Österreichischen  Instituts  veröffentlichen.  Die  Aiisfiihnmg  ist 
c!cc:^.iiit,  aber  nicht  sehr  lebendig,  hadrianisclu  111  Stil  ent- 
s[jrechend.  Die  Vorbilder  der  Figuren  sind  ira  Beginn  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  entstanden. 

Gefunden  in  der  Villa  i'alunibara  auf  dem  Esquilin, 
Mit  diesem  Fragment  stimmt  Nr.  64.2  in  Marmor,  Um- 
rahmung, Stil,  (iegenstand  vollkommen  überein,  sodafs  man 
ohne  Weiteres  annehmen  würde,  beide  hätten  zur  gleichen 
Decoration  gehört  wenn  nicht  dort  als  vermutlicher  Fund» 
ort  die  Villa  Adriana  überliefert  wäre.  Entweder  liegt  in 
dieser  Angabe  ein  Irrtum  vor,  oder  wir  müssen  annehmen, 
dafs  beide  Reliefs  in  derselben  Zeit  und  wahrscheinlich  in 
dem  gleichen  Atelier  gearbeitet  wurden,  dann  an  zwei  ver- 
schiedene ReKtimnnin(:;?orte  gelangt  seien. 

ViicoQti-Guattant  Taf.  XLIV  i;  Fea  Nuova  deacruionc  S.  S^; 
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Pistolcsi  Taf.  LI;  ücrhard-Platner  S.  80  Nr.  642;  Braun  Ktiinen  und 
Museen  Romi  S.  280  Nr.  36;  Heydemann  Verhallte  TSnserin  (IV. 
Halleselies  Wlaelcelinuuwpvograniin)  S.  9,  Taf.;  Friedericlis  -  Wolters 

Bausteine  Nr.  1S76  7;  Haus  er  Die  neuattischen  Reliefs  S.  44  Nr.  60  und 
S.  146;  Keisch  Abhandltinc^en  d.  archiiol.-epigr.  Seniin.nrs  in  Wien  1890 
5.98;  Kalkmann  53.  Berliner  Winckcltnanas-rrogr.  S.  94  u.  105  Nr.  13; 
H elbig:  Nr.  11& 

645.  Statuette  des  Apollon  als  Kind  (Taf.  8i). 

H.  0,71  m.  Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  und  Hals,  1.  Schulter,  1.  Unteram  mit  Hand,  Stlek 
im  Kflcken,  Flicken  unter  der  1.  Brust,  1.  Bein  mit  Stamm,  r.  Unterschenkel, 
FUlfC,  Basis.    K.  Schulter  und  Arm  waren  gebrochen. 

Aufrechte  Haltung;  das  1.  Bein  vornngcsctzt  (verstärkt 
durch  einen  Stamm);  1.  Arm  »gesenkt;  r.  leicht  erhoben;  in 
der  R.  ein  Pfeil  (oben  abgebroclien);  Köcherband  von  der  1. 

I  lütte  zur  r.  Schulter  (wo  der  Körlicr  saf-,,  jct/t  ein  Stück  crqiinzlj; 

das  Köpfchen  mit  Haarknoten  oben  leicht  zur  r,  Scliultcr  ge- 
wendet.   Die  L.  mtifs  den  kleinen  laugen  y;chalten  haben. 

Kntweder  Darstclluui;  des  A])olliiio  selbst  —  die  Deutuny; 
auf  Aniür  ist  ausgeschlüüsen,  da  Mü^el  fehlen,  —  oder 
eincfi  sterbUchen  Kindes  mit  seinen  Attributen;  vgl.  Gallcria 
lapidaria  Nr.  83  c.   Schlechte  Arbeit. 

Gerhard-PIatner  S.  80  Nr.  643. 

646.  Jünglingsstatuette  mit  einem  Kopf  des 

Antinous  (Taf.  81). 

II.  0,67  m.   FeinkKrniger  gellilicber  Marmor. 

ErgKnat  untere  H&Ifte  der  Ksise,  L  Unterarm  mit  Ellenbogen  und 
Hand,  r.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  an  mit  Hand  und  St&bchen, 

kleiner  runder  Klioken  Uber  der  1.  Hüfte   |,an  Stelle  einer  .Stütre  ftlr  den 

Ann  ,  i^ror-cicr  im  1.  ( )btrsdienkcl  au^cn,  Unterbrlienkel,  der  linke  mit  Knie 
und  .Siatiuti,  1  uüe,  Basis.    D.is  Gcsiclil  i>i  ->t.uk  u  b  c  rn  rbeitet. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  r.  Fufs  leicht  vorge- 
stellt; r.  Arm  hängt  herab  (in  der  Hand  ein  Stabende);  1. 
Unterarm  leicht  vorgestreckt  (die  Haltung  der  Arme  vom 
Ergänzer  richtig  getroffen);  Kopf  mit  laogeni  in  die  Stirn 
gekämmten  Haaren  nach  der  1.  Sdiulter  gewendet;  er  ge- 
hört nicht  zur  Figur  (Schnitt);  an  den  Haaren  ist  das  Porträt 
des  Antinous  kenntlich.    Der  Torso  ist  eine  unbedeutende 
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Copie  einer  guten  Figur  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrh. 
V.  Chr. 

Pistolesi  Taf.  LIXi;  Gerhard-Platner  S.  80  Nr.  644. 

647.  Statuette  des  Attis  (Taf.  81). 

H.  0,92  m.   GrolskÖnii£CT  gelblicher  Mainior. 

Erginst  Spitte  der  MQtxe,  K  Ann  mit  Hand  md  Pedum,  r.  Hand 

mit  Teil  (Ici  Unterarms  und  dc&  Tynipanon.   Der  r.  Rand  des  Gewandes 

am  Baucli  bc  sch  ;1 11  i  t. 

Basis  von  der  l-'orm  einer  liintcn  abL;esclniittencn  Kllipse; 
vorne  und  an  den  Seiten  prt)riliert  (Mohll^clilc  zwischen  zwei 
Rundstäben)  Attis  als  Knabe  aufreclit  stehend  mit  r.  Standbein, 
den  1.  Fufs  leicht  vortjesctzt;  er  trätet  Schuhe,  Mosen  und 
eine  Arnicljackc,  die  vor  tier  liriist  ijektui])!!  ist,  den  liuicii 
aber  frcilal'sl;  er  hält  mit  der  R.  ein  'iympanon,  mit  der  -eil- 
lich crliobenen  L.  ein  Pediim  (die  Hand  mufs  ein  langes 
Stabattribut  gehalten  haben,  dessen  Ansatz  auf  der  Basis 
crlialicn  ist);  der  mit  der  phr}'gischen  Mütze  bedeckte  Kopf 
ist  mit  schwärmerischem  Ausdruck  leicht  zur  r.  Schulter  ge- 
neigt und  in  den  Nacken  geworfen*,  neben  dem  r.  Bein  aufsen 
ein  Stamm,  an  dem  zwei  Schallbecken  hängen.  Geringe  späte 
Arbeit  Stammt  aus  dem  Pal.  Altieri. 

Gttattani  Monumenti  incditi  »ntichi  1785  S.  XXV  Taf.  III;  Pistolesi 
Tat  LI  a;  Clarac  396  C  664  I;  Gcrhard-Platner  S.  80  Nr.  645; 
Cumont  bei  Patdy-Wissowa  Realcncyklopftdie  II  S|i.  23SI* 

648.  Statutittc;  des  ausruhenden  Apollon  (Taf.  81). 

11,  0,69  Iii.    Kciiiköruigcr  gelblicher  Marmor. 

Er';Ün/t  l'ntcrtcil  th-  Ilit^f«.  r.  Arm  mit  Ilantl,  I.  Unterarm  mit 
(btUhcr|;elc|^tcti>  Tci!  dc^i  Mautcl:»  und  Hand,  l  ntcrtcil  des  btatnnies,  üalcr- 
hchcukcl,  FUlsc,  Basis. 

Apollon  steht  im  Motiv  des  sog.  Lykeios  mit  r.  Stand- 
bein, den  1.  Fuls  leicht  zurückgesetzt,  den  1.  Ellenbogen  auf 
einen  Stamm  gelehnt,  den  r.  Arm  erhoben  und  über  den 
Kopf  gelegt,  eine  Chlamys  ruht  mit  einem  Bausch  auf 
der  1.  Schulter  und  ist  dann  über  den  Unterarm  gelegt  (vgl. 
Klein  a.  unten  a.  O.  S.  174);  die  L.  kann  die  Leyer  nicht 
gehalten  haben,  die  Spuren  hinterlassen  haben  würde;  sie 
mü&te  also  mit  dem  Bogen  ergänzt  werden  (vgl.  Klein  a.  a.  O. 
5.  158  fr.).  Der  Kopf  mit  Haarschleife  oben  kann  nicht  zu 
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der  Statuette  gehören,  da  sich  auf  ihm  keine  Spur  der  Hand 
findet   Unbedeutende  Arbeit 

Gerhard-PUtncr  S.  80  Kr.  646;  Overbeck  Kunttmylltolosie  V 
S.  fli  Nr.  18;  Klein  Pnuitel«  S.  163  Anin.,  Nr.  14. 

649.  Knaben-Statuette  (Taf. 8i). 

H.  0,715  m.  Feinktfmif er  welfser  Marmor.  * 

ErgSnst  Unterteil  des  Halses,  r.  Arm  mit  Gewand  und  Hand,  1.  Unter- 
arm mit  Gewand  und  Hand,  r.  Bein  fast  gana,  1.  Unterschenkel,  FQfse, 

Stainiii,  Basis. 

Ein  Knäbchen  steht  aufrecht  mit  gekreuzten  Beinen  (L 
Standbein),  gegen  einen  Stamm  gelehnt;  1.  Arm  gesenkt,  r. 

vorwärts  erhoben  (Oberarm  richtiij  ergänzt);  ein  schmales 
Gtnvandstiick  ist  um  beide  Arme  L^eschlunj^en  (in  den  Händen 
sinnlose  St;ibcnden  erc^änzt!;  der  gelockte  Kopf  nach  der  r. 
Seluilter  gewendet  und  erhoben;  er  gehört  wahrscheinlich  zum 
Körper.  Unbedeutend. 

Gerhard- Matncr  ü.  So  Nr.  647. 

650.  Torso  einer  Dionysosstatiiette  (Taf.  8i). 

II.  ohne  Ba^iis  0,3^3  lu.    Feinkörniger  wcifsor  Martaur  mit  j;t.iucn  Adern. 

Es  fehlen  Oberkopf  mit  fn-t  ilcm  gnn/en  Gesicht,  Arme  bis  auf  An- 
sützc,  Hündc,  Beine  von  der  Milte  der  Oberschenkel  abwärts,  FUfse.  Vcr« 
Ictzungcn  au  der  1.  Brusthülfte. 

R.  Standbein;  1.  Bein  war  vorgesetzt  (wahrscheinUch 
kreuste  es  das  r.) ;  r.  Arm  hing  herab  (zwei  kleine  Stfitxenrcste 
und  ein  kleines  mit  Metall  geftilltes  Loch  an  der  r.  Hüfte 
aufsen);  I.  Schulter  hoch  erhoben;  der  Oberarm  war  etwas 
zurückgestreckt;  gro&er  Stützenrest  an  der  1.  Hüfte  aufsen; 
der  Kopf  ist  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  etwas  ge* 
hoben;  neben  den  Ohren  Reste  des  Traubenkranzes;  lange 
Locke  auf  der  r.  Schulter,  der  eine  andere  hinter  der  1.  Schulter 
entspricht;  zwischen  beiden  der  Rest  des  Haarknotens.  Sehr 
weiche  Formen.  Mäfsige  Arbeit 

Gerhard-Platner  S.  Si  Nr.  648. 

651.  Knabenstatuette  (Taf.  81). 

H.  0,83$  m.   FciDkOrniger  gelblicher  Marmor. 
Ergini t  Ober»  und  Hinterschüdel,  Nasenspitae,  r.  Arm  mit  Schalter 
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und  Hand,  Hals  und  Kopf  des  Vogels,  Flicken  am  Saarn  des  Gewandes  und 
im  Stamm  uDten,  RHndcr  der  Basis.  Besonders  links  verwaschen. 

Elende  Replik  des  Typus  Nr.  S2;  s.  dort  Der  Knabe 
drückt  hier  mit  der  L.  einen  Vogel  an  sich;  Ring  am  1.  Gold- 
finger; der  Kopf  mit  Haarschöpfchen  oben  (richtig  ergänzt) 
ist  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  stupider  Ausdruck, 
Gefunden  in  Ostia, 

CUtac  87^  sa3i;  Gerhard'PIatner  S.  81  Nr.  649. 

651A,  Torso  einer  Amazonenstatiiette  (Taf.  81). 

R.  ohne  Basis  0,57  m.  GrofskrystaUiniscIier  gelblicher  Marmor. 

Brgftnst  L  Brust,  Falte  darunter,  Zipfel  vor  dem  Unterleib,  Teil  des 

Köchers  und  der  Falten  unten.  V.>  fehlen  Kopf  mit  Hals,  Anno  von  der 
Mitte  tU'i  ( )bernrmc  abwärts  ijröl'ster  l  eil  des  Köchers,  Unterschenkel,  KUfse, 
Die  l  altc  zwisclit'n  den  Brüsten  1)  c  s ch  S  H  i  g  t.  Halsausschnitt  und  Arm- 
ansützc        Ergänzung  zubc hauen  und  mit  iJübellöchcm  versehen. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  leicht 
vorgesetzt;  r.  Arm  hing  herab  (grofee  Stütze  mit  Loch  an 
der  r.  Hüfte  aufsen);  1.  Oberarm  geht  leicht  zurück;  bekleidet 
mit  kurzer  Exomis  (r.  Schulter  und  Brust  frei;  ein  Zipfel  hängt 
vorne  herab);  tief  gegürtet;  die  Brust  Überquert  ein  Köcher- 
band mit  Köcher  im  Rücken  (er  war  besonders  gearbeitet; 
antiker  Ausschnitt  im  Rücken);  1.  Schulter  ziemlich  stark 
gehoben.  Sehr  gute,  lebendige  Arbeit.  Eine  gröfsere  (etwas 
unterlebensgrofse)  Replik  ist  bei  Clarac  576,  1241  als  in  der 
Coli.  Vescovali  befindlich  publiciert.  Auch  vergleiche  man 
Babelon  et  Blanchet  Les  bronzes  de  la  biblioth^que 
nationale  Nr.  818.  Das  Original  mufs  im  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
entstanden  sein.  Im  Halsausschnitt  ist  mit  schwarzer  Farbe 
522  aufgemalt. 

Gerhard'Platner  S,  8i  Nr.  650:  Friederieb  »-Wolters  Bausteine 
Nr.  1532. 

Phutographic  )>eim  röni.  Institut. 

652.   Kopf  eines  Kentauren  (Taf.  81). 
II.  des  Ganzen  0,49  in.,  des  Kopfes  0,285  m.    Feinkörniger  gelblicher 

Marmor. 

Ergänzt  grofser  Teil  der  Locken  und  Uliitter  um  Stirn,  .Sohliifcn  und 
Nacken  (Alles  nach  be*timmtea  An»äl<eii},  1.  Braue,  Lntertcil  der  Nai>c, 
Bartlf>ckeD,  Bruststttck  mit  Fufs. 

Vattcan.  KataloffL  48 
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Auf  einem  modenien  Bruststück  mit  Gewand  auf  der  1. 
Schulter  ein  bärtiger,  rcbcnbelcrän/ter  Kopf  mit  tierischen 
Ohren,  buschigen  Brauen,  wirrem  i  laar  und  Bart  und  erregtem 
Ausdruck,  stark  nach  der  r.  Schulter  gewendet.  Gute  Replik 
vom  Kopfe  des  am  vollständigsten  im  Louvre  ! Salle  du  Heros 
cümbattant  Nr.  562;  Clarac  277,  1782^  erhaltenen  bärtigen 
Kentauren,  dem  ein  Erot  die  Hände  im  Rücken  gebunden 
hat  und,  während  er  rOcklings  auf  seinem  Pferdekörper  Platx 
genommen  hat,  zerrend  in  die  Haare  greift  (dieses  Motiv  an 
dem  Exemplar  im  Louvre  deutlich  zu  erkennen »  da  an  der 
betreffenden  Stelle  Locken  abgebrochen  sind  und  das  r.  Ohr 
abwärts  gebogen  wird;  an  allen  sonstigen  Exemplaren  sind 
die  betreffenden  Teile  modern);  am  bekanntesten  ist  die 
Replik  der  Aphrodisier  Arifiteas  und  Papias  im  capitolinischen 
Museum  (Hclbig  Nr.  525)  mit  ihrer  widerlich  übertriebenen, 
Virtuosenhaften  Ausführung.  Beiden  Repliken  fehlt  der  Kranz; 
an  einer  sehr  guten  dritten  Copie  des  Kopfes  in  Berlin  (Be- 
schreibung d.  ant.  Skulpturen  Nr.  205)  findet  sicli  ein  Epheu- 
kranz  ;  über  analoge  Abweichungen  von  Repliken  unter  einander 
vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  7  und  I20.  Da  hier  der  Mehrzahl  der 
Rcjiliken  der  Kranz  fehlt,  die  beiden  mit  Kranz  aber  nicht 
ubcreinstinunea,  wird  es  richtig  sein,  das  Original  unbcKranzt 
vorauszusetzen. 

Mit  Recht  wird  die  Entstehung  des  Originals  dieses  Ken- 
tauren und  seines  jugendlichen  Pendants  (s.  Sala  deglt  ani« 
mali  Nr.  138)  in  hellenistischer  Zeit  vermutet  (vgl.  besonders 
Furtwängler  JahrbQcher  d.  Vereins  von  Altertumsfr.  im 
Rheinlande  1892  LXXXXIÜ  S.  sBff.);  der  bärtige  Kopf  wirkt 
wie  eine  Herabsetzung  des  Laokoonkopfes  tn's  Derbe.  Schon 
im  17.  Jahrhundert  war  den  Antiquaren  diese  Verwandtschaft 
aufgefallen;  so  ist  der  pariser,  damals  borghesischc  Kentaur 
bei  Pcrrier  im  Index  der  Raccolta  di  statue  (1638 — 53)  al? 
Centaurus  eiusdem  opificis  cuius  et  Laocoon  verzeichnet, 
und  bei  Sandrart  Teutsche  Academie  der  Bau-,  Bild  und 
Malereikunst  I,  II  Taf.  O  ist  er  sogar  mit  der  Bemerkung 
»Werk  des  Agesanders«  abgebildet;  so  wurde  damals,  wie 
heute,  aus  einer  H>püthcse  eine  Thatsache,  denn  njan  wird 
kaum  voraussetzen  dürfen,  dafs  den  damaligen  Antiquaren 
etwa  eine  Basis  mit  Inschrift  und  Spuren  der  Figur  bekannt 
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gewesen  wäre,   ilcrcn  Kenntnis  sich  verloren  hat  Auch 
Thierse h  schreibt  a.  unten  a.  O.  das  Ori<^inal  auf  Grund 
der  Verwandtschaft  mit  dem  Laokoon  der  rhodischen  Schule  zu. 
Ehemals  in  der  Sammlung  Camuccini;  vom  Vatican  1823 

envorben  (am  1.  Rand  des  Bruststücl<s:  1823.C.C.31). 

Cardinal i  Memorie  romane  delle  ant  e  belle  arti  tSaj  S.  29S; 

Pistolesi  Taf.  LH;  Thiersch  Cber  die  Epochen  der  bild.  Kunst* 
S.  33J;  Nil.by  II  Taf.XIII;  G  c  rh  anl  - 1' 1  at  nc  r  5.  S6  Nr.  717  ;  Braun  Ruinen 
u.  Museen  Knm^  S.  2^1  Nr.  37:  I"  r  i  ed  c  r  ichs  -  W  o  1 1  er  s  Hausteine  Nr.  1421 
(Schlub  der  Lilleruturaiigabe):  C ollignon  llistuire  de  ia  sculpt.  grecque  II 
S.  590  Fig. 307;  Helbic  Nr.  ito;  Schneider  Album  anserlcs.  Gegen- 
stinde  der  Ant.-S.inun1ung  d.  allerh.  Kaiscrhrttiscs  S.  13  (zu  Tnf.  XXXIII). 
Photographie  Alioari  11839;  Moscioni  226S;  Rocca  1983. 

653.  Statuette  des  bogenspannenden  Eros 

(Taf.  81). 

H.  0^86  m.   Fdnkörniger  weiter  Maimor. 

BrgSntt  Nase,  Kinn,  r.  Arm  mit  Hand,  Flicken  im  1.  Oberarm,..!. 

Unterarm  mit  Hand,  Bogen  bis  auf  ein  Stück  .im  r.  Oberschenkel,  KlUget 
bis  auf  Ansätze,  r.  Bein  \on  der  Mitte  des  Obcrtcbenkels  abw&rts,  1.  Unter» 
schenke!,  KUfse,  .Siamm,  B.isi-. 

Variante  des  bek.innten  Typus  des  buj^cnspanncndcn 
Eros  —  s.  Nr.  495  —  mit  dem  Unterschied,  dafs  der  Kopf 
hier  länger  gelockt  und  nach  der  1.  Schulter  zurückgewendet 
ist,  und  der  Bogen  anders  gehalten  wird  (sein  eines  Ende 
wird  zwischen  die  beiden  Oberschenkel  geklemmt);  auch 
stehen  beide  Füise  mit  ganzer  Sohle  auf  dem  Boden;  hinter 
dem  r.  Bein  ein  Stamm  mit  Köcher.  Ganz  unbedeutende 
dccorative  Arbeit 

G  e  r  ii  i  r d  -  P 1 ,1 1  n  e r  S.  81  Nr.  65 1  :     cli  \v  .1  b e  Observationum  archacn- 
logicarum  ji-irt^' tda  I  S.  2  Nr.  l':  Klein  Praxiteles  S,  ajl  Anm.,  Nr.  27. 
Pbotog  rajihie  Moscioni  3911. 

053A.  Römischer  weiblicher  Porträtkopl"  (Taf.  8i). 
H.  des  Ganzen  o,s*^5  Kopfes  0,35  m.  Groftkrysiallinischer 

gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Bü^tciifuH  mit  IndcxtMtcIcben ,  ;iut  dem  sich  die  insclinit 

ANTONIA  AVG.  findet. 

Kopf  einer  Frau  in  den  mittleren  Jahren  leicht  zur  r. 
Schulter  gewendet;  voller  faltiger  Hals;  rundes  Gesicht; 

48» 
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weiche  l'^ormcn;  Ansatz  zu  Doppclkinn;  starkes  Kmu,  volle 
lebhaft  aufgeworfene,  ein  wenig  geöffnete  IJjiji  n;  kurze, 
leicht  j^cbü^cne  Nase;  kleine  Au^en  mk  liuclistehendcn 
Brauen;  niedrii^e  Stirn;  ruhiger  Ausdruck;  die  Haare  ge- 
scheitelt und  in  leicht  gewellten  Massen  über  den  Oberteil 
der  Ohren  surflckgenommen,  hinten  in  einen  Idehien, 
hängenden  Schopf  Eusammengeflochten;  in  den  Ohrläppchen 
Löcher  für  Gehänge;  das  Bruststück  ist  unten  zum  Einsetzen 
in  eine  Statue  oder  Büste  hergerichtet  Die  beiden  Gesic^ts- 
hälften  sind  aufiallend  ungleich;  der  r.  Mundwinkel  steht 
höher  als  der  1.  Gute  Arbeit.  Die  moderne  Insdu'lft  des 
Indextäfelchcns  könnte  Recht  haben. 

Ehemals  in  der  Sammlung  Camuccini;  1823  für  den 
Vatican  erworben  (am  Rand  des  Bruststücks  rechts  die  In> 
Schrift:  1823.C.C.32). 

Nibby  II  Taf.  XXX;  Bernoulli  Rüm.  Ikonographie  S.  220  Nr.  8 
Kig.  42. 

654.  Torso  einer  Lsisstatucltc  (Taf.  81). 

IL  oLüc  lixi'u  0,03  »u.    Grürskrystallinisciicr  gcibiiclicr  Marmor. 

I*s  fehlen  Kopf  und  Hals,  Unterarme  mit  Ellenbogen  und  Händen, 
Unterschenkel,  der  1.  mit  einem  Teil  des  Oberschenkel«,  die  cntsprecheaden 
Teile  des  Gewandes,  FSfse. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Fu&  war  vor-  und 
hochgestellt,  r.  Arm  seitlich  abwärts-  und  vorgestreckt,  1. 
gesenkt  (Stützenrest  an  der  i.  Hüfte  aufisen);  Chiton  mit 
Queder;  darüber  ein  befranster  Mantel,  der  vorne  die  ganze 
Gestalt  bis  auf  den  Oberteil  der  Brust  umhüllt  und  oben  mit 
dem  über  die  r.  Schulter  gezogenen  Zipfel  eines  Teils  ver- 
knüpft ist,  der  im  Rücken  licrabhäiiL;!  und  VOn  dem  ein 
Bausch  auf  der  l.  Schulter  liegt;  der  Kopf  war  deii  Resten 
künstlich  gedrehter  Locken  zufolge  n.icli  der  r.  Schulter  ge- 
wendet. Sehr  gute  Copie  eines  alexandrinischcn  Originals. 
Vgl.  Amelunj;  Rom.  Mitth.  1901  S.  258 ff. 

Gerbard-Platncr  S.  Sl  Nr.  652;  Arndt  bei  Arudt-Atnclung  Einxcl- 
aafaahmen  Text  zu  Nr.  57* 

655.  Statuette  des  Narkissos  (Taf.  Si). 

H.  oline  BmI*  0,695  ™'  FeinkOroigcf  weifter  Manaor. 
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Erg&nzt  am  N«rki$$o$:  Kopf  and  Hals,  Anne  mit  Händen,  Unter- 
schenkel mit  Füfscn:  am  Eros:  Kopf  und  üals,  Tci!  des  r.  Flügels;  ander 
Nymphe:  Kopf  und  Hals,  1.  Bnist  mit  Schulter  und  Oberarm,  r.  Oberann; 
Uasis.  Es  fehlen  am  Eros:  r.  L  nterarm  mit  Hand,  r.  FuTs;  an  der  Nymphe: 
r.  Unterarm  mit  Hand,  1.  Hand  (ßrontcstift,  snr  Etginxung  be»timmt,  vor» 
banden).  Die  Figur  war  vom  übrigen  abgebrochen.  Sprang  in  der 
r.  Achsclhiihlc  des  N'arki'i-.s.     Die  Fij^ur  st.ulv  g 0    !  ä 1 1 C t. 

Kill  Knabe  steht  aufreclil  mit  !.  Standbein,  den  r.  Fufs 
mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zurückgesetzt,  das  lani^- 
lockige  ilaupt  nach  der  1.  Schulter  gewendet  und  c;(  senkt 
(diese  Krgänzung  richtig;  die  der  Arme,  als  habe  ilci  Knabe 
eben  mit  dem  Bogen  geschossen,  ganz  sinnlui;;  aufsen  neben 
dem  1.  Bein  eine  Felserhöliung  und  ein  Stamm,  über  den 
die  Chlamys  gehängt  ist;  daninter  ein  Eros  mit  Köcherband 
und  Fackel  in  der  gesenkten  L.  nach  rechts  hinabscbwebend, 
das  Gesicht  dem  Beschauer  sugewendet;  er  scheint  mit  der 
R.  nach  unten  gewiesen  su  haben;  unten  eine  unterwärts  mit 
dem  Mantel  umhallte,  mit  den  FOfeen  nach  links  gelagerte 
Nymphe;  unter  ihr  sprudelt  aus  dem  Felsen  ein  QueU,  in 
dessen  plastisch  ausgeflihrten  Wellen  ein  Knabenanttitz  an- 
gegeben ist;  es  ist  von  langen  Locken  umrahmt;  oben  be- 
merkt man  ein  gewundenes  Band  mit  zwei  eingebundenen 
Blumen;  die  Augensterne  sind  eingebohrt. 

Dargestellt  ist  Narkissos,  der  voll  Sehnsucht  «ein  Spiegel- 
bild im  Wasser  betrachtet.  Die  richtii;e  l.ri;anzung  tler  Arme 
crgiebt  sich  aus  der  nach  dem  i^lcichen  <  »l  iginal  gearbeiteten 
Relicfdarslcllung  an  «lern  Sarkophag  der  Galleria  lapidaria 
Nr.  169:  die  Hände  waren  über  dem  Kopf  auf  einander 
gelegt.  Der  Kopf  hatte  dem  Spiegelbild  in  den  Wellen  ent- 
sprechend ergänzt  werden  müssen.  Geringe  decorative  Arbeit. 
Stammt  aus  einem  Pal.  Accoramboni. 

Clarac  495,  964;  Gerhard  Aotike  Bildwerke  Taf.  XCIII  Nr.  i; 
Ders.  rrodromus  S.  333f. ;  Zoej;;»  bei  Wclckcr  7i. it^clirift  für  Geschichte 
Ulli}  .\ii-K-i;n<^  <1.  nit  Kunst  S.  462f.;  Ge r h a  rd - P I a t  ne r  tj.  Nr.  6^3 : 
Wicscler  Narkissos  b.  2t»  1  af.  Nr.  lO;  Greve  bei  Koäcbcr  M)'tholu|;i>chcs 
Lexikon  ID  Sp.  18  Nr.  j. 

656.  Torso  einer  maiinlichcn  Slaliieltc  (Taf.  8i). 

1 1.  o, j.sj  m.    Kciiikurmgcr  wcifscr  Marmor. 
Es  feklca  Kopf  and  iials,  r.  Ann  bi«  auf  Aa»t»mU  Hand,  1.  Untcr- 
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an»  mit  H«nd,  r.  Unterscbenltel  ohne,  .1*  mit  Knie,  Fafse.  Geflickt  die 
RllcliMtte  des  r.  ObevscbenVels*   Hakabtcbnitt  and  Annreste  cur  Ktginzüng 

Ipcgiättct  und  mit  Lüchcrn  versehen. 

Aufrechte  Haltung;  1.  Standbein;  am  Obersclienkel  auisen 
Ansatz  des  Stammes;  r.  Fufs  war  leicht  zur  Seite  gesetzt; 
r.  Arm  war,  wie  es  scheint,  gesenkt;  1.  Oberarm  zurück- 

f^estrcckt;  1.  Unterarm  war  gesenkt:  auf  den  Schultern  'l'änien- 
enden.     Lebendige   Formen  nach  einem  Vorbild  aus  der 
ersten  Hälfte  des  4.  Jahrb.  v.  Clir.    Gute  Arbeit. 
Gcrbaxd-Platttcr  Ü.  81  Nr.  654. 

Unter  Nr.  650—656: 

Vier  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  öi). 
a.  (unter  Nr.  650—5 1 A). 

H.  o,a8  m.»  L.  1,16  m.,  T.  0^34  m.   Feinl(0iniger  gnaer  Marmor. 

Ergäu^l  die  Deckplatte  an  ^wei  stellen.    Sehr  bcstofscn. 

Rechts  Anschlulsfläche.   Links  Bruch. 

b.  (unter  Nr.  652—3). 
L.0,95  m.»  H.|  T.  and  Bfarmor  wie  bei  a. 

Ergänzt  an  der  Deckplatte  rechts  nnd  daranter.  Vidfach  bc- 
stofscn. 

c.  (unter  Nr.  653—4;. 

L.  0,92  m.,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  a. 
Ergftnst  1.  olien  und  r,  unten.  Hier  und  da  bcstofscn. 

d.  (unter  Nr,  655 — 6). 

L.  0,93  tu.,  1^1.,  '1'.  und  Marmor  wie  bei  a. 
Krgauzt  T,  oben.   Hier  und  da  bestofsen. 

Links  Anschlufsfläche. 

Alle  vier  Fragmente  stammen  von  demselben  Gesims 
wie  in  Abteilung  XXV  unter  Nr.  603 — 9;  s.  dort 

657.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  81). 

H.  0,58  m.,  Br.  0^24  m.   Fcinkßmtgcr  grauer  Mamor. 

Rand  links  und  rechts  vollständig»  oben  s.  T.  erhalten; 
links  und  rechts  lesbisches  Kyma.   Dazwischen  in  Mittelrclief 
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ein  l'almcnstamm  mit  stilisierter  Kroiio  (oben  etwas  ijcstdiscn). 
Sorgfältige  Arbeit.  Hicrselbst  Nr.  211C  das  Fragment  eines 
entsprechenden  Pfeilers. 

Gcrbard«Platuer  S.  81  Nr.  055. 

658.  Fragment  eines  decorativen  Reliefs 

(Taf.  81). 

H.  und  Br.  0,48  m.   Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Hochrelief:  Koipi  r 
einer  Amphora,  verziert  mit  Ephcuranken  in  Fiacluclict 
(der  unterste  Teil  fehlt);  die  Henkel  nuf  teilweise  erhalten;  üben 
ist  aufwallende  und  ausströmende  Flüssigkeit  plastisch  an- 
gegeben; rechts  davon  auf  dem  Rande  ein  Pfau  (Schweif 
fehlt  fast  ganz),  trinkend;  links  ein  Papagei  mit  erhobenem 
Kopfe.   Geringe,  späte  Arbeit 

Gerhard' PI atner  S.  81  Nr.  656. 

659.  Fragment  eines  decorativen  Reliefs 

(Taf.  Si\ 

II.  0,36  m.,  L.  0,59  m.    Feinkörniger  gelblicher  Marinur. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhatten  (aber  be> 

sch  idi^^t).   Dazwischen  Mittcirclief:  ein  nach  links  gewendet 
stehender  Greif  mit  erhobener  r.  Vorderpranke;  rechts  das 
Hinterteil  eines,  soweit  zu  erkennen,  gleich  gearteten  und 
bewegten,  aber  weiblichen  Tieres. 
Gcrbanl-l'Utncr  S.  81  Nr.  657. 

660.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  81). 

H.  0^53  m.,  Br.  0,19  m.   Feinkörniger  weifser  Brlamor  mit  grauen  Adem. 

Rechts  und  links  ibt  Raiul  erhallen.  Mittelrelief;  cande- 
labcrartiger  Aufbau  mit  phantastischen  Masken,  Kranichen, 
Tafel.   iVugcuscheinlich  modern. 

Gcrhard-Platner  S.  81  Nr.  65& 

660A.  Grabara  einer  Pinnia  Poppea  (Taf.  81). 

Im  Aetom  vorne  ein  sitzender  Adler. 
CIL  VI  34209. 
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660B.  Ornamentierter  Pfeiler  vlaf.  8i). 

H.  0,92  m.,  Br.  0,185  "'•>      o>'35         Feinkörniger  grauer  Marmor. 
Die  Kanten  bc^tof^en.    Ofiert  HSlftc  stark  Uberarbeitet. 

Ornamentiert  die  Vorder-  und  linke  Nebenseite;  beide 
von  einer  schmalen  Randleiste  cins^cfafst;  die  Ornamente  in 
mittlerem  Relief  gearbeitet:  vorne  eine  phantastische  Staude 
aus  verschiedenen  Pflanzenelementen  gebildet,  unten  cande- 
luberartig  auf  drei  Fülscn  ruhend;  links  ein  aus  einem 
Akantliuskelch  aufsteigendes  Flechtband.  Gute  Arbeit  mit 
vielen  Bohrlöchern  im  G>nttir  der  Vorderseite  (im  oberen 
Teil  allerdings  augenscheinlich  von  modemer  Hand  vermehrt). 

660C.  Votiv  in  Form  eines  Baumstammes 

(Taf.  81). 
H,  O185  in.   FeinkarnigCT  grauer  Mannor. 

ObcD  abgebrochen.  Sehr  bestofsen. 

Über  einer  viereckigen  Basisplatte  ein  Stamm  von  einer 
Rebe  umwunden.  An  den  beiden  Vorderecken  je  eine 
Schlange;  dazwischen  eine  Eidechse;  über  der  r.  Scl\Iange 
zwei  Vögel  nach  einem  Insekt  pickend;  ein  Vogel  1.  hinten. 
In  halber  Hohe  eine  viereckige  Fläche  vertieft;  darauf  In- 
schrift, nach  der  ein  Sex.  Scutarius  Aetherius,  seine  Söhne 
und  sein  Verwandter  lieracla  den  Stamm  dem  Silvan  ge- 
stiftet haben. 

Gerhard- i'Iatner  S.  8t  Nr.  A;  Kci ffcrsc  iicid  Ann.ili  d.  I.  ü.  2i2 
Ut.  LM     CIL  VI  687. 


660D.  Fragment  eines  ornamentierten  Pfeilers 

(Taf.  81). 

H.  OfSS  in.|  Br.  0,19  m.,  T.        m.   FeinkViniger  gmicr  Marmor. 
Oben  uod  unten  abgebrochen.   Kanten  bestofsen. 

Die  Ränder  rechts  und  links  einfach  profiliert.  Die 
Ornamente  in  flachem  Relief  gearbeitet:  vorne  Gerank  mit 
länglichen  Blättern  und  kleinen,  Granatäpfeln  ähnlichen 
Fruchten;  links  und  rechts  je  eine  Staude  mit  laogUdiea 
Blättern.  Hübsche  Arbeit 
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660H.  Grabara  eines  Q.  Dasumius  Januarius 

(Taf.  81). 

Im  Aetom  vorne  ein  Krans  mit  Bändeni. 

CIL  VI  16748. 

661.  Oberteil  der  Nebenseite  eines  Sarkophags 

(Taf.  82). 

H.  0,50  ID.,  Br.  0,575  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Rand  oben  und  an  den  Seiten  erhalten.  Flachrelief: 
Oberkörper  eines  nach  rechts  stehenden,  unbärtigen  Mannes, 

der  das  Himation  um  I.  Schulter  und  r.  Hüfte  geschlungen 
hat  und  sich  mit  der  I.  Achsel  auf  einen  Stab  lehnt,  an  dem 
die  gesenkte  L.  liegt;  Blick  und  r.  Hand  (mit  zwei  aus- 
i^estrccktcn  Fingern)  sind  nach  reclits  crlioben  zu  einer  Rolle, 
die  über  eine  Stele  ausgebreitet  —  aui^enscheinlich  auf  einem 
Tiille  lie^t;  links  auf  einem  entsprechenden  Pfeiler  eine 
nach  rechts  gewendete,  unbärtige,  tragipche  Maske.  In  der 
Rolle  und  links  vom  Kopf  je  ein  viereckiges  Loch  zur  Ver- 
klammerung des  Deckels.    Sehr  schlechte  Arbeit. 

Dargestellt  ist  ein  Schauspieler  oder  tragischer  Dichter, 
der  aus  der  Rolle  vorträgt  Vgl.  hierselbst  Nr.  3  und  das 
Reltefbtld  im  lateranensischen  Museum  (Hei big  Nr.  684). 
Möglicherweise  von  dem  gleichen  Sarkophag  wie  Nr.  663. 
Vgl.  zu  beiden  v.  Sacken  Die  ant  Skulpturen  in  Wien  S.  43. 

Gerhard-Platner  S.  81  Nr.  659. 

662.  Sarkophagfragineiit  (Taf.  82). 

11.0,96111.,  Ur.  o,6oin.    ürobkömigcr  gelblicher  Mamor. 
Sehr  zerstört   Eio  Sprung  link«  oben. 

Rand  ist  oben,  rechts  und  links  unten  (profiliert)  er- 
halten. Rechts  ein  korinthischer  l'ilaster,  dessen  drei  Canel- 
luren  unten  ausr^efiillt  sind;  darauf  ein  Stück  Architrav  und 
nach  links  hin  ein  flaclier  Bogen;  links  <K  r  Rest  eines  zweiten 
rfeiler-Capitäls;  rechts  als  Zwickelfullung  ein  Triton,  der 
eine  Muschel  blast,  links  Sphinx  oder  (Jreif  (nur  h.ilb  trhihcn 
Unter  dem  Ro^en  Hoclirelief;  rechts  ein  nach  links  fjcwcndct 
mit  gebogenen  Knieen  stehendes  Mädchen  i^r.  Fufs  voran)  mit 
langen  Haaren,  im  Peplos,  der  an  der  linken  Körperseite 
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oßen  ist,  Schuhe  an  den  Fü&en  (ihr  fehlen  Kopf,  i.  Arm  mit 
Hsiiid,  Brust,  Teil  des  1.  Fufses);  zvischen  ihren  Fttfeen  am  Boden 

ein  gestreiftes  Gerät  mit  breitem,  viereckigen  Teil  und  läng- 
lichem AnsatZi  Rest  einer  Lyra;  beide  Arme  waren  erhoben 
und  um  die  sweite  gröfserc  Figur  geschlungen  (die  R.  am 
Arm  der  andern  Figur  erhalten;  Ansätze  für  den  1.  Arm  am 
Gewand  dieser  Fic^ur),  die  mit  rückgewendetem  Oberkörper 
nach  links  eilt  und  den  r.  Fufs  auf  den  Busch  eines  am 
liodcn  liei;eiulcn  Hehiics  setzt,  auf  dessen  Kapi)c  ein  Greif 
'  in  Relief  gebildet  ist;  sie  trägt  gegürteten  Peplus,  der  an  der 
r,  Körperseite  offen  ist;  nach  einem  Rest  links  oben  halte  sie 
langes  Haar,  der  1.  Arm  ist  rückwärts  mit  einem  runden  Schild 
erhoben;  die  R.  scheint,  nach  einigen  Ansätzen  am  Feplos 
und  am  Flügel  des  Eroten  zu  schliefseni  den  Speer  geschwun- 
gen zu  haben  (es  fehlen  Gesicht,  r.  Ann  mit  Hand,  r.  Bein  ohne 
Fnls;  Gewand  und  SchOdrand  bestofsen);  rechts  vom  Kopf  ein  auf 
ihn  zu  fliegender  £rot;  (es  fehlen  Kopf,  K«rper  nnd  r.  Flltgel  teil- 
weise, Anne  mit  Händen,  1.  Bein  mit  Fufs.    Am  1.  Flügel  ein  Ansatz  für 

die  L.  oder  ein  Attribut);  sein  r.  Flügel  wird  in  der  »Beschreibung 
der  Stadt  Rom«  (s,  unten)  falschlich  für  den  Rest  eines  Helmes 
der  zweiten  Fig^nr  erklärt;  so  wird  auch  der  dort  voraus- 
gesetzte JJart  an  dieser  Gestalt  ein  Rest  des  Eroten  sein. 
Dargestellt  sind  augenscheinlich  Achill  und  Deidamia  im 
Moment  der  KntdeckunL;  Acliills. 

Gute,  dccorativ  cffeclvüllc  .\rbeit.  GcTundcn  1793  in 
einem  Grabe  der  Via  Appia  aus  trajanischcr  Zeit.  Eben- 
daher stammt  die  Grabinschrift  der  Claudia  Semne  in  der 
GalL  lapidaria  Nr.  31b  und  zwei  Statuen  im  Cortile  del 
Belvedere  Nr.  iio  u.  iii. 

E.  Q.  Visconti  bei  Fea  Misceilanea  fUolopca  crltka  e  antiqaarn  U 
S.  69  Nr.  17;  Gerbnrd.Platner  S.  8i  Nr.  66o;  Robert  Die  antiken 
äarkophagrcliefs  U  S.  53f.  Nr.  40  Taf.  XX. 

663.  Nebenseite  eines  Sarkophag^cs  (Taf.  82). 

H.  0,69  m.,  Br.  0,57  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

Ergänzt  7v,\]  Flicken  oben  (Füllungen  der  Löcher  snr  VerUamme« 

runp  tics  11c  Kfls),  der  I.  mit  zwei  !"in:;ern. 

Daii;cslcllt  ist  in  Flachrelief  ein  bärtiger  Mann  nach  hnks 
auf  einem  Sessel  mit  geschwungenen,  gekreuzten  Beinen,  die 
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wie  Sticrlii  >rncr  gebildet  sind,  und  befranstem  Polster  sitzend ; 
er  hat  das  Himation  um  die  lieinc  i^csclilagcn ,  hält  in  der 
vur  die  Brust  erhobenen  T,.  einen  kurzen,  keulenartiLjen  Stab 
und  erhebt  die  R.  mit  zwei  ausgestreckten  Fingern;  aut^cn- 
scheinüch  träi;t  er  aus  einer  Rolle  vor,  die,  wie  aufNr.  661, 
links  auf  einem  Pfeiler  aufgestellt  ist  (nur  halb  sichtbar'!;  r. 
steht  auf  einem  höheren  Pfeiler  eine  Sonnenuhr.  Wie  letztere 
beweist,  ist  die  Sccnc  im  Freien  gedacht;  dargestellt  ist  wohl 
ein  Lehrer  beim  Unterricht.  Ruhe  Arbeit.  Gehörte  viel- 
leicht /u  dem  gleichen  Sarkophag,  wie  Nr.  661  \  vgl.  zu  beiden 
V.  Sacken  Die  ant.  Skulpt.  in  Wien  S.  43. 
Gerhard- Plfttner  S.  82  Nr.  661. 

664.  Knabenkopf  (Taf.  S2). 

H.  0,35  m.    Feinkörniger  vcifscr  Marmor. 

Ergänzt  Oberkopf  mit  r.  Obr  und  Augen,  1.  Ohr,  Na&e  fai>t  ganz, 
Flicken  am  KinOp  BOttenfüfs.  Gebrochen  war  der  Hals  und  ein  Stttck 
im  Kacken.   Der  Hals  unten  modern  abgeschnitten. 

Kopf  eines  Knaben  von  etwa  zehn  Jahren  mit  freund- 
lichem Ausdruck  nach  seiner  L.  gewendet;  an  dem  ergänzten 
Schädel  kurze  Haare  nach  vorn  gekämmt  Unbedeutend. 

Gcrhard.Platner  $.82  Nr.  662. 

665.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  82). 

H.  de»  Ganxen  0,435  Kopres  0,23  m.   Feinkörniger  bellgrauer 

Marmor., 

Ergäitzt  N.-tsenspitse,  Kinn,  Hals  mit  BrustttUck  and  Bflstcnfufs. 

Leicht  nach  vorn  gesenkt,  die  Haare  vorne  gescheitelt 
und  zur  Seite  gestrichen,  hinten  von  einer  Haube  bedeckt; 
Diadem.  In  den  Mundwinkeln  je  ein  Bohrloch.  Elende 
Arbeit. 

Gerbard-Platncr  S.  82  Nr.  663. 

666.  Büste  des  Asklepios  (Taf.  82). 

H.  des  Ganzen  0,46  m.,  des  Ku])fes  0,26  m.    Grof:!>kürnigcr  hellgrauer 

Marmor. 

Er£;:Jin7t  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  Klicken  in  der  Unterlippe  und 
1,  W'an^o,  1  iiti'iicil  t!c>  Hal-fs  mit  BUstc  und  l  uf«     Sclu  v  c  r  \v  ;i  s  c hc  n. 

Auf  kleiner  moderner  liüste  mit  Gewand  auf  der  1.  Schulter 
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(ein  Teil  davon  antik)  halb  nach  der  r.  Schulter  gewend^ 
ein  Asklepioskopf  mit  ernstem  Ausdruck;  ein  schmales  Band 
im  Haar  hinter  den  dichten,  in  der  Mitte  aufsteigenden»  dann 
zur  Seite  abwärtsfallenden  und  die  Ohren  bedeckenden 
Locken.  Geringwertige  Copie  nach  einem  guten,  attisdien 
Original  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  In  den  Locken  über  dem  L 
Ohr  Spuren  roter  Farbe. 

Gerhard-FUtner  S.  St  Nr.  664. 

667.  Griechischer  männlicher  Porträtkopf 

(Taf.  82). 

H.  ohne  Fufs  0,56  in.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Erg&ntt  Nase  und  Bttstenfiifs.  Hals  imten  modern  abgesclinittcn. 

Kopf  eines  älteren  Mannes  mit  Vollbart  leicht  zur  1. 
Schulter  gewendet;  die  Züge  entsprechen  fast  durchaus  dem 
Ideal  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (vgl.  den  Asklepios  von  Meies); 
nur  in  den  eingefallenen  Wangen  und  dem  individuellen 
Wuchs  des  vollen,  leicht  gelockten  Haares,  das  über  der  Stirn 
ansteigt  und  göfstentcils  nach  der  1.  Kopfseite  gestrichen  ist, 
sowie  in  der  ungleichen  Teilung  des  Bartes  wird  die  Absicht, 
ein  Porträt  zu  geben,  deutlich. 

Gute,  nicht  sehr  detaillierte  Copie  eines  vortrefflichen 
attischen  Originals  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerhard'Platner  S.Sa  Nr.  665. 

668.  Büste  des  Sarapis  (Taf.  82). 

II.  des  Ganzen  0,615  111.,  de»  Kopfes  0,345        Ciiol^Wuinigcr  bcllgraucr 

Marmor. 

Krc::iii7t  O!, erteil  fU=;  Modius,  Nase,  Fli  cken  in  1.  Wange  und  Si-bnarr- 
bart,  V'oiikrtcil  (U^  Kiniiliartc^,   flals  mit  Hiistc  und  Kufs.  V'crw.ischcn. 

.\uf  kleiner,  inodci  iici ,  nackler  Hii>.Lc  yradeaus  «gewendet 
ein  Kopf  des  Sarapis  im  üblichen  Typus;  im  Ilaare  ist  der 
Bohrer  roh  verwendet.  Unbedeutend. 

Gerbard'Flfttner  S.  8a  Nr.  666. 

669.  Kopf  der  Aphrodite  (Taf.  82). 

H.  olwe  Fttfs  0,30  m.  GrofsVrystalUotscber  weifser  Marmor. 

KrgäDKt  Nasenspitze,  BUstcnfufs.  R.  Ohr  etwas  bestofsen.  HuU 
unten  modern  abgeaehnitteD, 
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Der  Kopf  ist  nach  seiner  L.  gewendet  und  gehoben ;  die 
Haare  sind  gescheitelt  und  zurückgestrichen  (Oberteil  der 
Ohr«!  bedeckt),  hinten  in  einem  kleinen  Knauf  zusammen' 
gebunden;  von  dort  sieben  sich  zwei  Bänder  Ober  den  Kopf, 
wie  bei  der  kntdischen  Aphrodite  des  Praxiteles,  mit  der 
auch  die  Bewegung  Obereinstimmt;  während  aber  dort  die 
Haarsträhnen  von  den  Bändern  überschnitten  werden,  liegen 
hier  beide  in  gleicher  Richtung.  Die  rundliche  Bildung  der 
Augäpfel,  die  starIce  Vertiefung  der  inneren  Augenwinkel, 
das  Vortreten  des  Kinns  sind  Züge,  die  der  Kopf  mit  denen 
der  Niobiden  gememsam  hat,  doch  hat  er  viel  weichere, 
zartere  Formen  als  jene.  Gutes,  wenn  auch  nicht  hervor- 
ragendes Ordinal  eines  attischen  Künstlers  vom  Ende  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerbard-Platner  S.  82  Nr.  667. 

Photographieen  (face  unil  Profil)  beim  röm.  Institut. 

670.  Kinderkopf  (Taf.  82). 

H.  ob&e  Fufs  0,23  m.   Ziemlich  grobkörnigtr  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nasentpitcei  Oberlippe,  Rand  des  LOhre»,  1.  SchuUeransatz, 
Bustenrufs.  Langer  senkrechter  Sprung  in  der  1.  Geaichtshftlfte*  Hah 
unten  modern  abgeschnitten. 

Kinderköpfchen  mit  freundlichem  Ausdnick;  ein  Hand  im 
locUi^^cn  Haar;  i^radeaus  gerichtet.  Im  Hinterkopf  eine  grofsc 
viereckige  Vertiefung.  In  den  Haaren  viel  Hohrerarbeit, 
Gute  Copie  nach  einem  hellenistischen  Original. 

üerhard-Platner  S.  82  Nr.  66S. 

670A.  KnabciTstat nette,  eri^anxt  als  llcrakliskos 
mit  den  Schking<Mi  1  T.if.  ^2), 

IL  0,87  ni.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

« 

Krgänzt  Kopf  vmd  Hals,  Arme  mit  Händen,  viele  Flicken  im  Körper, 

Unterschenkel  mit  l'tlfscn,  Stamm  bi-  a\if  kUincn  Ansatz  am  I.  Oi,cr-chenkel, 
Schlangen,  Basis.  Der  RUcken  war  fast  ganz  abgebrochen.  Verletzt 
die  1.  UruKt. 

Der  Knabe  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein;  die  Hüfte 
darüber  sehr  weit  ausgebogen ;  der  r.  Fufs  tritt  seitwärts  auf 
eine  Schlange ;  eine  zweite  windet  sich  um  das  1.  Fu&gelenk 
und  den  aufsen  neben  dem  I.  Bein  stehenden  Stamme  der 
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1.  Arm  <^cscnkl,  <lic  Ilanc]  j^coffnct,  um  die  Schlanjje  im  ge- 
gcbeiieii  Moment  y.n  fasüen;  die  R.  seitlich  vori^chalten  mit 
einem  unlcenntlichen  Attribut  in  der  Hand;  der  Kopf  mit 
kurzen  Locken  blickt  zu  der  zweiten  Schlange  herab.  Was 
der  einzige  antike  Bestandteil»  der  Torso,  ursprünglich  dar- 
gestellt hat,  ist  nicht  ersichtlich;  auf  seinem  Nacken  haben 
sich  lange  Haarbüschel  erhalten.  Unbedeutend. 

Fea  Nuova  descritionc  S.  90{  G«rh«rd-Platner  S.  Si  Nr.  669. 

671.  Hermenbüste  des  bärtigen  Dionysos 

(Taf.  82). 

U.  0,57  tn.    Feinkörniger  weifser  Marmor. 

Krj^iinzt  Unterteil  der  Nas«,  Kinn,  Uateiteil  des  Kinabattei,  BlUte. 
Hinten  glatt  n!< -I f^*" 

Der  \\o\){  f^radeaus  gesenkt;  der  liart  bildet  eine  regel- 
mäfsij^  L^cfonnte  Masse  stilisierter  Locken;  die  Haare  sind 
nach  vorne  gekämmt  und  vor  einem  i;euuiulencn  Band  in 
drei  Reilien  künstlicli  gedrehter  Locken  geordnet;  die  übrige 
Masse  fallt  hinten  und  in  zwei  gesonderten  Schulterlockcn 
settlidi  herab.  Spuren  roter  Farbe  in  Haar  und  Bart.  Da 
der  Kopf  hinten  abgeschnitten  ist,  wird  er  von  einer  Doppel- 
herme  stammen.  Gute  einfache  Arbeit  nach  einem  schönen, 
ausdrucksvollen  Original  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 

672.  Statuette  des  Ganymed  mit  dem  Adler 

(Taf.  82). 

H.  0,87  m.   GrofskryttalUoiscber  weKfcr  Maraior. 

ErgSnit  Kopf  und  Halt,  r.  Arm  bis  auf  Ansäte  mit  Hand  und  Sehale, 

Schnal>cl  des  Adler«,  Klicken  im  r.  Unterschenkel  aufsen.  Gel» rochen 
war  ein  Stück  des  r.  Unterschenkels  und  dcr  Kopf  des  Adlers.    Unten  einige 

SprüngL-.     \  erletzt  die  l!.i>is  hinten. 

(ianymed  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein,  den  r.  Fufs  leicht 
zur  Seite  gesetzt;  der  r.  Arm  ist  seitlich  etwas  vori^cstreckt; 
in  der  R.  die  Schale  (wohl  richtig  ergänzt);  der  langlockige 
Kopf  neigt  sich  zu  dem  kleinen  Adler,  den  der  L  Arm  um* 
fafst;  der  Vogel  sitzt  auf  einem  mit  der  Chlamys  des  Ganymed 
überdeckten  Stamm  neben  dem  1.  Bein  au&en. 

Die  Figur  des  Knaben  ist  nach  einem  Vorbild  aus  dem 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  in  der  Art  des  Stephanos-Jünglings  gearbeitet, 
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die  ganze  Composition  demnach  jedenfalls,  wie  die  Ausftihrung 
römisch.   Einfache  decorative  Arbeit. 

F«a  Mttova  descrisione  S.  90;  Clarac  411,  697;  Gerhard-Platner 
S.  8a  Nr.  67a 

672A.  Römischer  männlicher  Porträtkopf 

(Taf.  82). 

H.  ohne  Fui«  o»34  m.   Femköroiger  ureUscr  Marmor. 

Ergänzt  Unterteil  der  Nase,  r.  Ohr,  Bflstenfufif.   Der  Ilah  unten  .il>- 

gcschiiittcn.    Zicinlicli  verWAschen. 

Kopf  eines  bejahrten  Mannes  leicht  nach  seiner  L.  ge- 
wendet; längliches  Gesicht;  kleines,  ziemlich  fettes  Kinn; 
breiter,  geschlossener  Mund  mit  schmaler  Ober-,  starker 
Unterlippe;  kurze,  leicht  gebogene,  etwas  hängende  und 
rundliche  Nase  mit  scharfen  Falten  an  den  Seiten;  kleine, 
ziemlich  tiefliegende  Augen;  hohe  faltenreiche  Stirn:  sjMtz- 
gewölbter  Schädel  mit  kur/L^escliorencni  liaar  (eingepickt\ 
Gutes  Porträt  der  letzten  rcpublicauischen  oder  ersten 
Kaiserzeit. 

673,  Statuette  einer  Venus  mit  zwei  Amoreti 

(Taf.  Sr. 

II,  1,13  m.   Feinkörniger  gelblicher  Matmor  mit  grauen  Adern. 

Erg&nit  Kopf,  Arme  mit  Httnden  und  Locken,  Flicken  im  Kttrper 

und  r.  Bein,  Stück  vom  Kopf  des  Mecrungebeuers,  dessen  Schnauie  ge* 

brochoii  war.    Basis  hinten  beschiid  i  jjt. 

In  der  Mitte  steht  Venus  aufrecht  mit  1.  Standbein,  den 
r.  Fufs  leicht  zur  Seite  gesetzt;  ein  Mantel  um  die  Hüften 
gescliIunL^en  und  vor  der  Scham  verknotet;  die  Hände  heben 
die  Schulterlocken  ein  wenig;  der  moderne,  leicht  nach  der  r. 
Schulter  gewendete  Koi)r  hat  Porträtzüge,  vorne  gedrehte 
Locken  und  ein  Diadem  (der  antike  Kopf  hatte  die  gleiche 
Wendung);  zur  R.  der  Göttin  ein  Amor  auf  dem  Rücken 
eines  Mecruni;cheucrs  stehend,  -.vi  uer  gesenkten  ii.  euie  kleine 
})lufneuguirlande;  die  L.  unilaist  ein  Gefäfs  mit  Blumen  und 
drückt  es  an  die  Hüfte;  zur  L.  der  Venus  ein  entsprechender 
Amor  auf  einem  Delphin  stehend,  nur  sind  die  R.  und  der 
Kopf  erhoben.  Rohe  Art>ett.  Gefunden  in  Ostia. 

Gerhard-PUtae?  S.  82  Nr.  67t. 
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674.  i'orträtkopf  des  Alexaiuler  Severus  (Taf.  82). 

H.  des  Ganzen  0,49  in.,  des  Kopfes  0,28  m.    Feinkörniger  weifscr  Mamior. 

Ergänzt  Nnsc,  Mund  fast  ganz,  Ränder  der  Ohren  tum  Teil,  unterer 
Teil  des  Halses,  Küstenfufs. 

Sorgfältig  gearbeiteter  Porträtkopf  des  Alexander  Severus 
halb  nach  seiner  R.  gewendet  und  leicht  geneigt;  Brauen  an> 
gegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben;  Haare  ein- 
eingepickt.  Vgl.  besonders  bei  BernouUi  a.  unten  a.  O. 
Taf.  XLV. 

Pea  Nuova  detcrixione  S.  90;  BernoulU  Römische  Ikonopraphie  II  3 
S.  99  Nr.  3. 

674A.  Statuette  des  Ganymcd  mit  dem  Adler 

(Taf.  82). 

H.  0,99  m.    Feinkörnitici  wcifser  Marmor. 

Ergänzt  am  Adler:  Hals  und  Kopf,  Flügel  fast  f^anr;  am  Ganjined: 
Unterarme  mit  einen»  Teil  der  Oberarme  und  den  Händen  bis  auf  den 
gröfstcD  TeH  d«r  I*.  mit  einem  Suidc  dn  Fedvms  (wftr  gcbroehea)»  nntere 
HKlfte  der  Untenehenkd  mit  Fofsen,  Mantelsaum  und  Batis. 

Ganymed  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein,  den  r.  Fu&  mit 
erhobener  Ferse  ganz  leicht  zurückgesetzt;  ein  weiter,  auf 
der  r.  Schulter  geknöpfter  Mantel  fallt  im  Rücken  tief  herab; 
die  L.  mit  dem  Pedum  ist  gesenkt,  die  richtig  ergänzte  R. 
halb  erhoben  zu  dem  r.  Flügel  des  Adlers,  der  mit  dem  einen 
l''ang  den  Knaben  an  der  unbedeckten  r.  Seite  fafst,  den 
andern  ihm  auf  die  1.  Schulter  setzt;  Ganymed  wendet  flen 
lockigen  Kopf  mit  der  phrygischen  Mütze  ganz  luieh  der  i. 
Schulter  und  nach  «iben;  der  Adler  blickt  ebenfalls  hinauf 
(ursprünglich  war  der  Hals  vielmehr  gebogen,  und  der  Kopf 
näherte  sich  dem  Gesicht  des  Knaben). 

Aus  der  Position  des  Adlers  ist  klar,  dafs  nicht  der 
Moment  des  Raubes  selbst  dargestellt  werden  soll,  sondern 
ein  Moment  vorher:  der  Adler  hat  den  einen  Fang  schon  an 
die  Seite  gelegt,  den  andern  noch  nicht  Deshalb  hat  die 
Statuette  mit  dem  berühmten  Werk  des  I-eochares,  in  dem 
nach  den  Worten  des  Plinius  (N.  h.  XXXIV  79)  der  Raub 
selber  dargestellt  war,  gar  nichts  zu  thun  (vgl.  Gaileriadc' 
candelabri  Nr.  118).   Schlechte  decorative  Arbeit 
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Fca  Nuovn  de&crüionc  S.  90;  Clarac  412,  712;  GerbarU-Platner 
S.  83  Nr.  673;  O.  J«hii  Archäolo^ebe  Beiträge  S.  ai;  Overbeck  Knust* 
mythologle  II  S.  $23  Nr.  9;  Hetbig  Nr.  lai. 

675.  HermenbUste  des  bärtigen  Dionysos  (Taf.82). 

H.  o,5s  m.  Feinkörniger  IieHgrauer  Manonor. 

Ergänzt  StUck  der  1.  Braue,  Oberlider,  N.i&c,  Oberlippe,  Teil  der 
Schttlterlocke  unter  dem  1.  Ohr,  Unterteil  des  Kinnbartes,  Vorderteil  and  1. 
Schulter  der  Herme.   Haare  Uber  der  Stirn  bescbidigt. 

Ähnlicher  Typus  wie  Nr.  671 ;  s.  dort;  doch  ist  das  Band 
im  Haar  nicht  gerollt,  und  vorne  liegen  nur  zwei  Reihen 
künstlich  gedrehter  Locken;  der  Ausdruck  ist  weniger  ernst 
und  bedeutend.   Geringere  Arbeit. 

675  A.  Statuette  des  Dionysos  (Tat  83). 

H.  0,90  m.   Feinkttinigcr  gelblicher  Marmor. 

Erglnzt  Nase,  r.  Ann  mit  Teil  der  Sttttxe,  Hand  und  Schale,  L  Ellen- 
bogen, Stück  der  Rebe  mit  Blatt  ttnter  der  I.  Hand,  Stamm  bis  auf  den 

oberen  Teil,  Klifse  mit  Teil  der  Untersclicnktl,  I5a>is.  Gebrochen  waren 
Kopf  mit  Hals,  1.  Unterarm,  1.  Hand,  Unlerschcnkel. 

Dionysos  steht  aufrecht  mit  gekreuzten  Beinen  fr.  Stand- 
bc!n\  mit  der  1.  Aclisel  und  1.  Oberarm  auf  einen  Stamm 
gclchnl,  um  den  sich  eine  Rebe  windet,  deren  obersten  Teil 
mit  Traube  die  dem  Gesicht  genäherte  L.  hält;  der  r.  Arm 
liegt  quer  vor  dem  Körper  (richtig  ergänzt;  in  der  Haltung 
bestimmt  durch  die  Stütze:  die  Schale  in  der  Hand  jeden- 
falls falsch  ergänzt);  der  Kopf  mit  Schulterlocken  und  Reben- 
kranz ist  stark  in  den  Nacken  geworfen  und  nach  der  1. 
Schulter  gewendet.  Geringe  Copie  eines  hellenistischen 
Originals.  Entspricht  im  Motiv  vollkommen  dem  »Apollon 
mit  der  Gans«  (vgl.  hier  Nr.  590  und  Gi  uilino  dclla  l'igna 
Nr.  172;  über  das  Motiv  s.  Klein  i'raxiteics  S.  i2orf.). 

Gcrhard-Platner  S.  8a  Nr.  673. 

Unter  Nr.  670— 675  A: 

Vier  Gesimsfragmente  (Taf.82). 

a.  (unter  Nr.  670—73). 
H.  0,29  tu.,  L.  l,i>y  m.,  i.  0,255  m.    Keinkurnijfcr  gelblicher  .Murmur. 
Vaticaa.  Katalp^  I.  49 
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Krgnn/t  lüc  r.  EcVc  oben.  Das  GeisoD  Obcrarbeitet.   R.  Ecke 

und  oben  vorne  hestorscii. 

Von  unten  nnch  oben:  Gcison;  lesbisches  Kyma  (ohne 
Astragal;  links  am  Ende  ein  kleines  Stück  glatt);  Sinia  mit 
abwechselnden  Palmetten  und  Blattkelchen;  Eierstab.  Rechts 
Ecke«  Geringe  Arbeit. 

b.  (unter  Nr.  673). 
H.  0,46  m.,  L,  o,»7  m.»  T.  0,35       Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  beslofsen  und  verwaschen   Links  und  rechts  abgeschn  it  t  cn. 

Von  unten  nach  oben:  glattes  Kyma;  Zahnschnitt;  Eicr- 
stab;  Geison;  lesbisches  Kyma  (ohne  Astragai);  Randleiste. 
Geringe  Arbeit. 

c.  (unter  Nr.  673— 74  A). 

L.  0,8$  m.,  H.  11.  T.  wie  bei  b.   FciokOmiger  Marmor,  links  gdblieli, 

rechts  heUgran. 

Erhaltung  wie  bei  b. 

Gehört  zu  demselben  Gesims  wie  b.  Links  Ecke. 

d.  (unter  Nr.  674  A  — 5  AI 

11.  0,31  na.,  L.  1,02  m.,  T.  0,25  m.    Fcinkuraigcr  bcllgraucr  M.iruior. 
F^r'^Snrt  ein  'l'fil  der  Deckplatte  rccht"^  oben.    Sehr  liestnfsen. 

Von  unten  nach  oben:  Zahnschnitt  mit  rohen  lirücken; 
Perlenschnur;  Eierstab;  Geison;  Perlenschnur;  Sima  mit  An- 
tliemienband.  Späte  sclüechte  Arbeit. 

676.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 

Sarküphagdeckels   (Taf.  82). 

H.  0,34  m.,  L.  0,34  ni.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleisten  z.  T.  erhalten.  Da- 
zwischen in  Flachrelief  links  ein  delphinartiger  Fisch  mit 
wunderlich  kleinem  Kopf,  rechts  ein  Meerbock  nach  links. 
Unbedeutend, 

Gerhard-PUtner  S.  8a  Nr.  674. 

677.  Gebälkfragment  (Taf.  82). 

H.  0,44  m.,  Br.  0,40  m.    Feinkfimiger  gelblichet  Marmor. 

Unten  drei  Gurte,  jeder  nach  unten  zu  etwas  vortretend 
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(der  unterste  in  ganzer  IIulic  erhalten';  zwischen  dem  ersten  und  zwei- 
ten kleines  lesbisches  Kyma  (ohne  Astragal),  zwischen  dem 
zweiten  und  dritten  Astragal ;  dann  lesbisches  Kyma  (ohne 
A.)  und  Fries  mit  Akanthusranken  in  Hochrelief;  links  ein 
Teil  des  Kelchs,  aus  dem  die  Ranken  spricfsen;  in  den 
Ranken  ein  Hase  nach  Unks  (Schnauic  abgebrochen).  Späte, 
schlechte  Arbeit. 

Gerhard*PUtiicr  S.  Sa  Nr.  67$. 

67S.  Fragmente  von  Kindersarkophagen, 
zusammengesetzt  (Taf.  82). 

H.  0^43  m.,  L.  0,95  m.     Feinkörniger  gmuer  Marmor. 

Ergänzt  ein  dreieckiges  S.aclc  oben  vom  in  der  Mitte. 
Zusammengesetzt  aus  zwei  Stücken,  von  denen  jedes 
einem  elliptisch  geformten  Kindersarkophag  angehört  hat. 

a)  Linkes  kleineres  StOcic.  Mittleres  Relief:  In  einer 
Barke,  an  der  rechts  ein  Meerungeheuer  in  Flachrelief  gebildet 
ist,  sitzt  nach  links  ein  Erot,  umschauend,  mit  beiden  Händen 
ein  Ruder  regierend,  das  durch  eine  Öffnung  unter  der  oberen 
Randleiste  des  Bordes  gesteckt  und  an  diese  Leiste  mit  einem 
Strick  gebunden  ist;  unten  plastisch  ausgeführte  Wellen.  Links 
unten  ein  grofses,  mit  Gyps  ausgeiUUtes  Loch.  Der  Marmor 
ist  heller  als  bei  b,  die  Figur  erheblich  gröfser  als  die 
Knaben  dort,  die  zudem  nicht  geflügelt  sind,  das  Relief 
weniger  hoch. 

b)  Hochrelicr,  von  links  nach  rechts:  grofses  Schiff  mit 
Mastbaum;  darin  sitzt  nach  links  ein  Knabe  umblickend  und 
mit  beiden  Händen  ein  Ruder  regierend;  in  den  plastischen 
Wellen  unten  ein  nach  rechts  schwimmender  Knabe,  Kopf 
eines  Delphins  und  rechts  von  dem  Schiff  ein,  wie  es  scheint, 
auf  einem  Delphin  reitender  Knabe;  im  Hindergrund  ein 
Palnienbauni,  dann  ein  grofses  Gebäude  mit  Giebeldach  und 
drei  Fensteröffnungen,  in  deren  mittlerer  ein  Kinderkopf  er- 
scheint; dann  vorne  wieder  ein  Schiff;  darin  links  ein  sitzender 

(es  fehlen  l.  iiand,  r.  Arm  bis  auf  Ansatz  mit  Hand,  Teil  des  r.  Ober- 
schenkels; Gesicht  bcstofstn),  rcchts  ein  stehender  Knabe  Ccs 
fehlen   r,  l'nterarm  mit  H:\m\,  Teile  des  1.-  Armes);  der  Unke  trägt 

Rollbinde  auf  dem  Kopfe  und  hat  augenscheinlich  die  Doppcl- 
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flotc  geblasen;  der  rechte  scheint  beschäftigt  den  Mastbaum 
aufzurichten,  dann  unten  zwei  Dclphinköpfe,  im  Hintergründe 
eine  Palme. 

Beide  Stücke  von  schlechter,  später  Arbeit. 

Gerh«rd-Plattier  S*  8a  Nr.  676. 

Darunter: 

67tSa  u.  b.  Zwei  Baukstützen  (Taf.  82). 

H.  o,3S  m.  Feinkttrniger  gelbliclier  Marmor. 
Vorne  je  ein  l^wenfufs  mit  Kopf.  Schlechte  Arbeit. 

679.  Ornamentplatte  (Taf.  82). 

H.  0,95  m.,  Br.  Uttten  0,34  ib.,  oben  0,075  ™>  i'^ciaköniiger  gelblicher  Marmor. 

Die  Platte  bildet  rechts  unten  und  oben  einen  rechten 
W'iukcl,  vcrjüni^t  sich  daj^egen  hnks  von  unten  nach  oben. 
Darauf  in  mittlerem  Relief  ein  aufserordentlich  fein  aus- 
geführtes Rankenornament.  Rechts  hat  sich  eine  schmale 
Randleiste  z.  T.  erhalten.   Es  scheint  wenig  zu  fehlen. 

Gerbard-PIatner  S.  Sa  Nr.  677. 

680.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines  j 

Sarkophagdeckels  (Taf.  82), 

H,  o,a6  m.,  L.  0,50  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Dazwischen 
in  flachem  Relief  über  plastisch  ango;j;ebenen  Wellen  zwei 
neben  einander  nach  rechts  schwimmende  Delphine.  Un- 
bedeutend. 

Ccrhard-Platncr  S.  8a  Nr.  678.  | 

I 

680 A.  Grabara  einer  lulia  Panthea  (Taf.  82). 

CIL  VI  S0594. 

680B.  Fragment  einer  Heraklesherme  mit  dem  | 
kleinen  Telephos  (Taf.  82). 

H.  0^63  m*  Feinkttniger  gelblicher  Mannor.  < 

Sehr  bettofsen.  Der  Schaft  ttaten  abgebroeben. 

Über  einem  Hermenschaft  der  vollständig  in  das  Löwen- 

I 
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feil  ijchillUc  Oberkörper  des  bärtigen  Herakles;  der  leicht 
nach  tlcr  1.  Schulter  gewendete  Kopf  mit  kleinen,  einzeln  ge- 
rollten Locken,  Rollbinde,  deren  Enden  auf  die  Schultern 
bringen,  und  einem  Kranz  von  Wcifspai->pcl  bekränzt;  auf  dem 
von  tlcr  1.  unter  dem  VcU  verborgenen  Hand  erhobenen  Kopf 
des  Felles  safs  ein  winziges  Kind,  von  dem  sich  nur  das 
r.  liein  und  das  Knie  des  1,  untcrgcschla^c  nen  Beines  erhalten 
hat.  Jedenfalls  war  das  Kind  der  kleine  Telephos;  vi^l.  Nr.  636. 
Die  Hernie  iht  von  rechts  nach  links  von  zwei,  in  einem 
Abstand  von  0,28  m.  über  einander  befindlichen  Löchern 
durchbohrt;  vgl  Nr.  680C.  Unbedeutende  decorative  Arbeit. 

Gerhard-PUtner  S.  83  Nr.  A  a.  S.  327  Anm.*);  Gerhard  Antike 
Bildwerke  T«f.  CXIII  3;  Der».  Prodroonis  S.  364 f. 

680  C.  Fragment  einer  Herakles  her  me  mit  dem 
kleinen  Telephos  (Taf.  82). 

II.  0^73  tu.  Feinkörniger  gelblicher  Mtnaor. 

Siinmit  fast  vollkommen  mit  Nr.  6Sol5  überein,  nur  iriit 
der  Bauch  hier  stärker  vor  als  dort;  die  Rechte,  wie  die  Linke 
unter  dem  Fell,  fafst  eine  Ober  die  Schulter  hängende  Tatse; 
von  Telephos  ist  der  Unterkörper  erhalten.  Die  gleichen 
Löcher  wie  dort  in  den  Seiten;  wahrscheinlich  gingen  hier 
verbindende  Stangen  von  einer  Herme  zur  andern,  wodurch 
ein  Geländer  gebildet  wurde.  Unbedeutend. 

Gerbard-Platncr  S.  9»  Nr.  B  n.  S.  337  Amn.*). 

680D.  Grabara  eines  M.  ülpius  Frimigcnius 

{Taf.  82). 

CIL  VI  39357. 

Abteilung  XXVIII. 

681.  Statue  der  Artemis  ergänzt  als  Athena 

(Taf.  83I 

H.  1,61  m.    Marmor  des  Kopftra^cnts  grolskrystallinisch  und  {gelblich; 
der  der  Figur  feinkörnig'  ond  weif«. 

Krgiin/t  Kopf  bi-*  aiit  das  Gesiebt  mit  einem  Teil  des  1.  Uhis  und 
Hahci  darunter,  Nase,  Hüls,  Brust,  KUckcQ,  Arme  mit  Hunden  und  Attributen, 
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Teile  der  FiUten  unter  dem  r.  und  hinter  dem  I.  Aria,  .Schild  mit  ätüue. 
Teil  der  Falten  daneben,  Fttlie  mh  Gewandianni  Baaia. 

Der  Körper,  soweit  antik,  stammt  von  einer  mäfsigen 
Replik  der  aog,  Dresdener  Artemis  praxitelischen  Stils;  an 
der  I.  Hüfte  aufsen  swei  Löcher  mit  teilweise  erhaltener  Eisen- 
ftiUung;  hier  könnte  der  metallene  Bogen  befestigt  gewesen 
sein;  die  Replik  gab  demnach,  und  weil  sich  an  der  andern 
Seite  keine  Spuren  des  anliegenden  Armes  erhalten  haben, 
das  Original  unverändert  wieder;  vgl.  Nr.  i6.  Der  Ergänzer 
Albacini  läfst  die  gesenkte  L.  den  Schild,  die  erhobene  R. 
einen  Teil  des  Speerschaftes  halten.  Das  Gesicht,  das  mit 
kurzen  Loclcen  und  attischem  Heim  ergänzt  ist,  geht  auf  ein 
stiiistiscli  älteres  Werk  zurück  als  der  Körper;  es  ist  von 
unbedeutender  Arbeit.  War  ehemals  in  der  Villa  Montalto- 
Negroni-Massimi;  kam  dann  in  den  Besitz  von  jenkins,  von 
dem  Albacini  die  Figur  kaufte. 

VUcoatt-Guattani  Taf.  XIII;  Clarac  468,  883;  Gcrhard-Platner 
S.  82 r.  Nr.  679;  Klein  Praxiteles  S.  309  Amn.,  1 4. 

Photographie  Mosctoni  4047. 

682.  Panzerstatiie  mit  dem  Kopf  des  Antoninus 

Pius  (Taf.  83). 
H.  »t$o  m.   Grofskiystalliniscber  gelblicher  Harmor. 

Erglnit  Nascnspitse,  Teil  des  Mantelknopfes,  des  Mantels  vor  der 

I.Brust  und  auf  der  1.  Schüller,  1.  Oberann .  Vordcrlcil  des  1.  Mittel-  und 
Zeigefingers,  Teil  des  Schwertes  am  Grili"  unten  unti  an  iler  Sclicidc  hinten, 
der  frdhängende  Teil  des  Mantels  unter  dem  1.  Arm,  icilc  der  küstung 
auf  der  r.  Schulter,  r.  Arm  von  den  Fransen  abwirt»  mit  Hand  und  Stab, 
der  freihlingcnde  Teil  des  Mantels  unter  der  r.  Achsdhttble,  Teil  der  Schirpe  I., 
die  Klappe  mit  der  Rosette,  Teile  der  hier  herabhängenden  Fr.iincn  und 
de*  Gewandes  darunter,  1.  Knie  mit  fnterschcnkcl ,  Fuls  und  Stnirm  bis 
aut  den  obersten  Teil,  btiick  des  Mantels  zwischen  den  Hcincu,  Flicken 
im  r.  Oberschenkel,  Knie  und  Unterschenkel,  r.  Fufs  mit  Teil  des  Unter- 
schenkels. Basis.  Gebrochen  war  ein  Teil  des  ObcrschHdels«  der  Kopf 
vom  Halse,  r.  Schulter  in  mehrere  Stücke,  1.  Hand  mit  Schwertgriff,  der 
Korper  durch  die  llUftcn,  r.  Ober-  und  UntcrscbcokcL.  Sprünge  in  Nase 
uad  r.  Wange. 

Aufrechte  Haltung;  l  Standbein,  verstärkt  durch  einen 
Palmenstamm  aufsen;  r.  Fufe  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite 
und  zurückgesetzt;  Stiefel  mit  Pelzbesatz;  kurze  Tuniea;  Panzer, 
an  dem  vorne  in  Flachrelief  einander  gegenüber  zwei  Greife 
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mit  erhobenen  Vorderkörpern  gebildet  sind  (vgl.  Nr.  545  u. 
545);  an  den  Klappen  von  der  r.  Hüfte  an:  sweitnal  Rosetten, 
Helnit  Adlerkopf,  Pantherkopf,  Rosette,  Pantherkopf,  Adler- 
kopf, Eberkopf;  Schärpe,  vorne  in  einen  Knoten  gebunden; 
Paludamentum  auf  der  r.  Schulter  geknöpft;  der  L  Unterarm 
voi^estreckt;  die  L.  hält  den  GrilT  des  am  Arm  anliegenden 
Schwertes;  r.  Arm  gesenkt;  in  der  R.  ein  Stab  (Teil  des  Speer* 
Schaftes;  richtig  ergänzt).  Der  Kopf,  ein  gutes  Porträt  des 
Antoninus  Pius  (Brauen  plastisch;  Augensterne  und  Pupillen 
eingegraben)  ist  nach  der  r  Schulter  gewendet*  Auch  der 
Körper  ist  noch  von  guter  einfacher  Arbeit. 

Gefunden  wurde  die  Figur  (nach  Clarac)  im  Garten  des 
Conscrvatorium  delle  Mendicanti;  dann  in  Villa  Mattci.  Im 
Vcitican  stand  sie  bis  gegen  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in 
der  Rotunde. 

Monunienta  Mattliaciana  I  r;\f.  LXXXIX;  Maf fci-Dc  R o5si  Raccolta 
ili  Statue  Tnf.  CV;  Mnntf.nucon  Anti<|.  t xpliq.  I  PI.  II  fß;  Tistolcsi 
laf.  CVI;  Clarac  949,  2442;  Gci  hartl-IMatncr  S.  237  Nr.  15;  Liraun 
Ruinen  und  Museen  Roms  S.  433  Nr.  151;  Duruy  Geschichte  der  rOm. 
Kaiser  II  S.  493:  Bernoolti  RSm.  Ikonographie  11  z  S.  140  Nn  i;  von 
Rohden  Bonner  Studien  S.  17  Nr.  2;  Uelbig  Nr.  1*2. 

683.  Statue  der  Hygieia,  Rest  einer  Gruppe 

(Taf.  83). 

H.  1,64  m.   Feinkörniger  hellgrauer  Marmor. 

Ergänzt  aiu  Gyps:  Kop^  mit  ilals  und  dem  nackten  Teil  der  Urust; 
aus  Marmor:  lange  Bahn  in  der  »weiten  Steilfalle  von  rechts.  Es  fehlen 
beide  Unterarme  mit  HSnden,  Vorderteil  des  r.  Pulses  (in  den  Ansatxflttclien 
des  r.  Arms  uod  des  Fiifscs  Löcher  zum  Verdübeln  der  fehlenden  Teile;  in 
der  des  Kufses  noch  der  EisendUbel  erhalten);  an  der  r.  Hand  auf  der 
Schulter  fehlen  Zeigefinger,  Teil  de<;  Mittelfingers,  Daumcn'.pit/c  Falten 
bestolsca.  Gebrocbco  war  die  r.  Hand  auf  der  Schulter.  Die  Ränder 
der  Basis  bis  auf  ein  Stack  hinten  abgearbeitet. 

Junges  Mädchen  aufrecht  stehend  mit  1.  Standbein;  r.  Fufs, 
mit  voller  Sohle  auftretend,  seitlich  vorgestellt;  hohe  Sandalen; 
feinfaltiger  Chiton  mit  umsäumten  Rändern;  darüber  Peplos 
mit  langem  Apoptygma,  an  der  r.  KÖrperseite  offen;  beide 
Oberarme  gesenkt;  r.  Unterarm  war  etwas  vorgestreckt  ^est 
einer  Eisensttttze  an  der  r.  Hüfte  aufeen);  1.  Unterarm  war 
tiefer  gesenkt  (swei  marmorne  StQtzenreste  an  der  1.  Hüfte 
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au&en);  der  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendete  Kopf  ist 
ein  Abgufs  des  Kopfes,  der  der  Statue  in  der  Sala  delte 
Muse  Nr.  515  aufgesetzt  ist;  der  urspriingliche  Kopf  war 
besonders  gearbeitet  und  eingesetzt  Auf  Nacicen  und 
r.  Schulter  liegt  der  r.  Unterarm  mit  Hand  einer  Figur,  mit 
der  die  beschriebene  gruppiert  und  ursprünglich  wohl  aus 
einem  Block  gearbeitet  war  (man  beachte,  wie  summarisch 
die  i.  Seite  der  erhaltenen  Figur  behandelt  ist);  augenschdn* 
lieh  wurde  dann  in  antiker  Zeit  eine  Restauration  und  Ver* 
bindung  beider  Figuren  durch  eine  greise  Eisenklammer  nötig, 
von  der  sich  an  der  1.  PI  Ufte  hinten  ein  Rest  erhalten  hat; 
jene  r.  Hand  hält  eine  Schlange,  von  der  sich  wieder  ein 
Rest  am  Unterleib  (rechts  darin  ein  Loch  mit  Eisenstift)  und 
ein  Stützenrest  unter  der  r.  Brust  findet;  nach  den  zarten  Formen 
zuschiiefsen,  kann  jene  Hand  nur  einem  weiblichen  oder  einem 
jugendlich  männlichen  We?en  anj^ehören.  Durch  die  Schlange 
crgiebt  sich  die  Deutung:  das  Mädchen  ist  Hygtcia:  mit  ilir 
war  in  zärtlicher  Vereinigung  gruppiert  eine  ihrer  Schwc-^lcin, 
ein  Asklcpiadc  oder  Asklepios  selbst,  jugendlich  dari^cslcllt. 

Die  Arbeit  ist  sorgfältig,  aber  ohne  Leben;  die  strenge 
Regelmäfsigkeit  im  Fall  des  Gewandes  mufs  indes  schon 
vom  Künstler  des  Originals  beabsichtigt  gewesen  sein,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  q,elcbt  haben  muls. 
Die  Figur  ist  nach  einer  Inschrift  am  Basisrande  hinten 
(OST.  EFFOS.;  in  Ostia  gefunden  worden. 

Von  der  Figur  ohne  den  Arm  der  anderen  Gestalt  und 
die  Schlange  ist  eine  geringere,  in  Einzelheiten  niclu  gaiif 
getreue  Replik  in  Dresden  (Becker  Augusteum  II  Laf.  LVIH; 
ergänzt  Kopf  mit  Hals  [war  auch  dort  eingesetzt],  Arme  fest 
ganz,  Basis^;  der  Torso  einer  Umkehrung  ist  in  Villa  Albaw 
durch  Ergänzung  zu  einer  Herme  und  Brunnenfigur  iW* 
gewandelt  (ergänzt  Kopf  und  Hals,  Arme  mit  je  einem  an 
der  Hüfte  anliegenden  Wasserge^;  ein  Stttck  unter  dem 
Saum  des  Apopt3rgma  ist  sum  Hermenschaft  abgearbeitet; 
abgebildet  bei  Sand'rart  Teutsche  Academie  der  Bau*.  Büd- 
und  Mahlereikanste,  Titelblatt  zu  I  2  [von  der  Scultora]). 
Sehr  ähnlich  ist  eine  Bronzestatuette  der  Nike  in  ly^ 
(Gazette  arch^ologique  II  S.  It2  Taf.  XXIX;  Klein  Prsxit«^ 
S.  313  Anm.  i). 
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Es  lici;t  nahe,  zu  vermuten,  dafs  das  Üiii^ina!  der  Gruppe, 
das  nach  alledem  wohl  bekannt  war,  die  Cultgruppe  im  Askle- 
picion  zu  Kos  gewesen  sei,  von  der  wir  aus  Herondas  IV  4 
erfahren,  dafs  Asklepios  die  Hygicia  mit  seiner  R.  berührte. 
Vielleicht  bringen  die  bevorstehenden  Ausgrabungen  des 
Tempels  durch  Herzog  Aufschlufs  darüber. 

ClaracsS7>  "^7;  Gerbard-PIatner  S.  83  Kr.  681;  Braun  Ruinen 
u.  Museen  Roms  S.  28a  Nr.  38;  Helbig  Nr.  193. 

Darunter: 

683a.  Altar  (Taf.  83). 

H.  0|88  ni.|  Br.  0,59  m.,  T.  0^51  m.   Fcinkf^miger  helfgrauer  Marmor. 
Sehr  stark  becchidigt. 

Vierseitig;  unten  und  oben  auf  allen  Seiten  mehrfach 
profilierter  Rand.  An  der  Vorderseite  in  mittlerem  Relief 
eine  langgewandete,  behelmte  Athena  nach  rechts  schwebend, 
in  der  vorgestreckten  L.  eine  Palme,  in  der  R.  einen  Kranz 
tragend.  Unbedeutend.  Stammt  aus  dem  Besitz  der  Giustiniani. 

Gatteria  Giustiniana  II  Taf.  141;  Gerbar d>Plat&er  S.  83  unter  Kr.  681. 

684.  Statue  des  Asklepios  (Taf.  84). 

H.  1,37  m.   GrolskrystaUmiscber  gelbticber  Marmor. 

Ergänat  Nasenspitse,  Hals  mit  Nackenlocken«  r.  Zeigefinger.  Maul 

der  Schlange  abgebrochen.    R.  Kufs  hinten  I>cschüdtgt.    Iq  dem  Stab 

oben  vier  kleine  moderne  T.r.clicr  'Zweck  tuilievtininit). 

Aufrechte  Halten:';;  1.  Standbein,  neben  dem  aufscn  eine 
teilweise  von  Gewand  bedeckte  Stele  als  Stütze  dient;  r.  Fufs 
mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und  zurück£]jesetzt;  Sandalen  ;  das 
Htmation  ist  mit  einein  Teil  über  1.  Schulter  und  Arm  i^elc-^t, 
dann  quer  über  den  Rücken  nach  der  r.  Hüfte  genommen,  um 
den  Unterkörper  geschlungen  und  wird  an  der  1.  Hüfte  von 
der  dort  aufgestützten  L.  fcstt^chalten;  die  gesenkte  R.  hält 
den  knotigen  und  knmimen  Stab  {lange  Stützen  zur  r.  Hüfte 
und  I.  Knie),  um  den  sich  unten  die  Sclilangc  windet;  der 
bärtige  Kopf  (er  gehört  sicher  zum  Körper)  ist  leicht  nach 
der  r.  Schulter  gewendet. 

Mäfsig  ausgeführte  Copic  eines  sehr  schön  componierten 
Originals  aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrli.  v.  Chr.  Ge- 
funden in  Ostia. 
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Fe«  Nitovft  descrizione  S.  89;  Gerb»ril>PIaiiicr  S.  83  Nr.  6S2; 
C.  U  Visconti  Dcscrieionc  dci  niuei  Vaticaoi  (1870)  Hui.  ChUr.  Nr.  684^ 

685.  Grabstein  eines  P.  Nonius  Zcthus  uiid  seiner 

Verwandten   (Taf.  84). 
II.  0,46  tn.,  L.  1,57       T.  0,765  lu.   Fciuköruigcr  hellgrauer  Manuor. 

Unten  bcstofscn. 

An  der  Vorderseite  über  der  glatten  Bodenleiste  rechts 
und  links  je  ein  korinthischer  Pilaster  (an  den  Nebenscitcn 
nur  angedeutet),  auf  denen  Fries  und  Gesims  ruht.  In  d«r 
Mitte  der  auf  diese  Weise  eingeschlossenen  Fläche  die  um- 
rahmte Inschrifttafel;  links  und  rechts  davon  je  eine  Dar- 
stellung in  mittlerem  Relief  Links:  Getreidemühle  gedreht 
von  einem  Ksel,  der  hinter  der  Mühle  nach  rechts  geht;  vgl. 
Nr.  497  ;  die  HefcstigunLj  am  Halsgurt  ist  hier  ganz  deutlich, 
ebenso  die  Verschnürung  der  Achse  mit  dem  Oucrliolz  des 
Rahmens,  an  dem  links  eine  schwingende  Glocke  hangt; 
{larunter  ist  ein  grofscr  Holzhammer  eingesteckt;  die  Aug;en 
sind  dem  Tier  nicht  verbunden;  oben  rechts  eine  Peitsche. 
Rechts:  verschiedene  Geräte,  die  beimMehlliandel  dienten;  link? 
über  besonderer  Leiste  ein  flacher  Korb;  rechts  davon  unten 
ein  hoher  runder  Korb  und  eine  kurze  Leiste;  darüber  über 
längerer  liodcnleistc  ein  grofscs  (links)  und  ein  kleineres, 
nach  oben  verengtes,  rundes  Gefäfs  mit  je  vier  kurzen  Beinen 
(dem  grofsen  fehli  ein  Hein  vorne);  beide  sind  oben  und 
unten  umrändert,  in  halber  Höhe  von  einem  Reifen  um- 
spannt und  augenscheinlich  aus  Holz;  ebensolch  Gefafs  noch 
oben  in  der  Mitte;  rechts  davon  hängt  ein  Sieb  an  einer 
Öse,  links  ein  längliches»  flach  gewölbtes  Gerät  mit  Querriilen 
und  einer  Öse  an  der  einen  Seite  {tum  Brotformen ?).  Auf 
der  Oberfläche  finden  sich  acht  verschieden  grofse,  konische 
Vertiefungen  ^wie  tn  Mafstischeo) ;  in  der  einen  links  hinten 
ein  Thontopf  fast  ganz  erhalten  (Rest  einer  Aschenume);  um 
die  beiden  links  vorne  je  drei  mit  Blei  ausgegossene  Löcher 
(zur  Befestigung  der  Umendeckel);  am  Rande  der  Vertiefungen 
sind  ganz  flüchtig  Nummern  eingeritzt  (zu  erkennen  I,  II, 
IUI,  VI,  zweimal  VIII;  das  erste  Mal  aus  Versehen  fUr  Vn 
geschrieben).   Gefunden  in  Ostia. 
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Nif.l.y  III  T:if.  XXXfllc;  O.  J.ilni  ncriclifc  <!.  s;icl>s.  des.  \Vis<.  i86l 
S.  3461.  Taf.  XII 3:  Schreiber  KuUurhi:>turi:icker  Üilderatlas  1  laf.  LXVU  lo; 
CIL  XIV  393. 

Darüber: 

685 A.  Hermenbüste  des  bärtigen  Dionysos 

(Taf.  84). 

U.  0,34  m.    Giallo  anticu. 

Er^jiin/t  Nasenspitze,  Stück  der  Binde  über  der  ^^itfc  der  Stirn, 
Kander  des  Bartes,  Vorderteil  der  üttste.  Die  Augcu  fcblcn;  nie  waren 
eingesetzt. 

Der  Kopf  gradeaus  gerichtet;  die  einzelnen  Locken  des 
Bartes  wie  in  Bronze  ausgearbeitet;  ruhiger,  wohlwollender 
Ausdruck;  die  Haare  vorne  gescheitelt,  in  Strähnen  zurUck- 
gestrichen  und  hinten  in  einen  Schopf  aufgenommen;  vor 
den  Ohren  fallt  je  eine  kurze  Locke  herab,  hinter  ihnen  je 
eine  Schulterlocke;  ein  Band  verdeckt  den  Oberteil  der  Stirn; 
oben  unizieht  ein  Rebenkranz  die  Haare;  an  beiden  Seiten 
ist  das  Band  mit  dem  Kranz  in  einer  Schleife  verbunden; 
seine  Kndcn  umwinden  die  Schulterlocken.  Mäfsige  Arbeit 
nach  einem  Vorbild  aus  der  Zeit  des  Phidias. 

Gcrbard-riatacr  S.  86  Nr.  J20. 

685 B.  Kopf  einer  Barbarin  (Taf.  84). 

H.  0,18  m.   FciDkOfDigcr  hellgrauer  Marmor. 

Ks  fehlt  Nase,  Teil  der  Oberlippe  und  Daumen.  Kinn  vcrletit. 
Sehr  verwatclicn. 

Der  Kopf  gradeaus  gerichtet;  dafs  er  von  einer  Statuette 
stammt,  beweist  die  an  der  r*  Wange  liegende  r.  Hand;  die 
Haare  sind  vom  gescheitelt,  fallen  dann  lang  in  den  Nacken, 
die  Ohren  verdeckend.  Die  Arbeit  ist  schlecht  und  spät* 
römisch.  Doch  sei  daran  erinnert,  dafs  das  Motiv  von  einer 
der  verlorenen  Figuren  des  attalischen  Weihgeschenks  über- 
liefert ist  (vyl.  Habich  Amazoncngnippc  S.  16  Anm.  3). 

V  r >  n  H  i  c  II  k  o  w  <;  k  i  IJc  simulacris  barbararutn  gentium  apud  Romanos 
S.  44  Nr.  25  Kig.  25a  und  b. 


685 C.  Köpfchen  des  Eros  ( 1  af.  84). 

H.  0,14  m.    Feioköruigcr  hellgrauer  Marmor. 
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Na&c  fehlt. 

Das  schlecht  gearbeitete  Köpfchen  stammt  von  einer 
Statuettenreplik  des  ,,Ero8  von  Centocello"  (Galleria  dclle 
Statue  Nr.  250). 

686.  Weibliche  Statue  (Taf.  84). 

H.  1,3t  m.   PcinkOrniger  hellgrauer  Marmor. 

F.rgänzt  StUck  der  1.  Braue,  Nase,  Mund,  Kinn,  fast  ganz  die  iiaui>e 
und  der  Hals  mit  deu  anliegenden  Flechte»,  1.  Arm  vom  Gewand  an,  Vorder- 
teil des  r.  Vorderarmes,  Hände,  das  gmue  Sieb,  GewaadMom  hinter  dem 

r.  Fufs. 

Ein  junges  Mädchen  steht  aufrecht  mit  1.  Standbein ; 
r.  Fufs  mit  erhobener  Ferse  zur  Seite  und  leicht  zurück- 
gesetzt; Sandalen;  Chiton  und  gegürteter  Pcplos,  dessen 
Kolpos  unter  dem  Apoptygnia  sichtbar  wird;  beide  Hände 
halten  vor  dem  Leib  ein  Sieb,  auf  dessen  Rand  vorne  die 
mit  Absicht  verstümmelte  Inschrift 

-S  X..PELT.O. 
steht,  die  bedeuten  sollte:  sepulcrum  calinnniam  pello;  der 
Kopf  ist  leicht  zur  r.  Schulter  gewendet;  seine  Haare  sind 
vorne  gescheitelt,  zurückgestrichen  und  hinten  von  einer 
Haube  bedeckt;  hinter  den  Ohren  hängt  je  eine  L^cke  herab. 

Der  Kopf  gehört  nicht  zur  Figur;  er  geht  auf  ein 
Original  des  5.,  die  Figur  auf  eins  des  4.  Jahrb.  v.  Chr. 
zuräck.  Die  Figur  mufs  etwas  an  Form  dem  Sieb  Ent* 
sprechendes  gehalten  haben.  In  der  Figur  glaubte  man 
eine  Darstellung  der  Vestalin  Tuccia  zu  besitzen,  die  ihre 
Unschuld  dadurch  bewies,  dafs  sie  Wasser  aus  dem  Tiber 
in  einem  Sieb  holte  (Plinius  N.  II.  XXVIII 12).  All  das  ist 
natürlich  schon  deshalb  hinfällig»  da  das  ganze  Sieb  modern 
ist.    Schlechte  Arbeit. 

Ken  Nunva  descrisione  S.  89;  Clarac  771,  1918;  Gcrhard«Platner 

S.  83  Nr.  684. 

Darunter: 

686a.  Cinerar-Ara  einer  Mithrasia  Severa 

(Täf.  84). 

H.  0|83  m.t  Br.  0,66      T.  0,44  m.  Feinkttmigcr  beUgntier  Marmor. 
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Erj^anxt  rechte  ober&te  Ecke  und  Stocke  «m  Rande  der  Inschrift 
links  oben  und  rechts  unten.  Sehr  ser stört. 

Vorne  jedeiseits  eine  Säule  mit  spiralförmig  gewundenen 
Canelluren;  die  Capitäle  mit  je  drei  geflügelten  Hören  mit 
Früchten  im  Gewandschurz  verziert  (sehr  bestofsen);  in  der 
Mitte  die  umrahmte  Inschrifttafel  (darauf  links  oben  mit  Farbe 
die  Munmer  15);  darüber  eine  Art  ionisches  Capital;  in  den 
Votuten  je  ein  Widderkopf,  dazwischen  ein  Gorgoneion  Oiile 

drei  xum  grtifsten  Teil  hcbufs  Krgünziinj;   ausgcmeiftclt);  daneben 

hängt  je  eine  Guirlande  längs  der  Säulen  herab;  unten  zu 
den  Seiten  eines  Thymiaterion  je  eine  stiertötende  Nike 
(auch  s. T.  Ausgemeirselt);  Alles  in  Hochrelief.  An  den  Neben- 
seiten in  mittlerem  Relief  je  ein  Dreifufs  mit  Lorbeer- 
guirlande  und  Rabe  (Kopf  beiderseits  bcst..f>cii>;  an  den  hinteren 
Ecken  je  eine  Fackel.  Rückseite  gerauht.  Vgl.  Altmann 
y\rchitektur  und  Oniameotik  der  ant.  Sarkophage  S.  70  B  U; 
hierselbst  Nr.  590  a. 

Gcrbard-Fiatncr  S.  83  unter  Nr.  684;  CIL  VI  22566. 

Abteilung  XXIX. 

687.  Sarkophagfrai^'nu-nt  iTaf.  85>. 

11.  0,56  tu.,  L.  I,J4  ro.    GrofskrystaUiaiscbcr  bcUgrauer  Marmor. 
Linkt  «b<^cb  rochen.    Vielfach  verlcttt. 

Oben  und  unten  starke  Randleiste.  Dazwischen  Hoch- 
relief: rechts  eine  Erinys  auf  Felsen  nach  links  sitzend  und 
schlafend  (L'ntcrgcsicht  und  I.  £Uc»bog«n  fehlen);  unter  ihren  Händen 
kommt  eine  Schlange  vor;  an  ihren  Knicen  lehnt  das  Doppel- 
bei!:  dann  Lorbeerbaum  und  auf  Felsen  hochstehend  ein 
Dreifnh   (vorderes  Bein  fehlt),  von  dem  Orest  nach  links 

hinwcgscllleicht  (Nase,  1.  Hand  —  sie  war  rtickw'irts  tu  dem  Lorbeer 
erhoben  --,  r.  Lütcrarm  mit  Hand  fehlen;  die  K.  hielt  ein  Schwert,  von 

dciu  sich  ein  Ansatz  erhalten  hnt);  dann  vor  einem  gespannten  Vor- 
hang ein  in  Exomis  nach  links  hockender  Diener,  der  sich 
mit  einem  Schemel  deckt,  und  die  nach  rechts  zurück- 
gesunkene Leiche  der  Klytaemestra:  hinter  dem  Vorhang  die 
Köpfe  zweier  Erinyen  nach  1.;  die  vordere  streckt  eine 
Schlange  gegen  den  sich  nach  links  abwendenden  Orest 
(L  Hand  und  Sehwert  in  der  R.  fehlen).     Onlcs   unten  noch  ein 
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Rest,  wohl  von  dem  1.  Arm  des  Acgisth.  Mäfsige  Arbeit. 
Vielleicht  identisch  mit  einem  Fragment,  das  Zoega  1791 
bei  dem  Bildhauer  Aibagini  sah. 

Zoega  bei  Welckcr  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Auslegung  d.  alt, 
Kunst  S.  436;  Pif  tolesi  Ttf.  LIII;  Raoul-Rochettc  Monuments  inedtte  I 
Taf.  XXV  a  S.  177 IT.;  K.  O.  Mflllcr  Aesehylos  Eumeniden  $.111  Arn».  5; 
dert.  Handbuch  d.  Archäologie  §  416,2  i.  d.  M.;  Rathgcber  bei  Ersch- 
Grubtr  Alljjcm.  Encyklopadic  III  3  S.  ii5f.;  Gerli.i  rti- IMatncr  S.  83 
Nr.  685;  Grifi  Atli  dclla  Ponlil.  Accad.  Rom.  di  archeol.  1S42  S.  30S; 
PrcUer  Berichte  d.  Ochs,  Ges.  d.  Wi  .ensch.  1850  S.  S57  Anm.  49;  Over- 
beck Gillerie  her.  Bildw.  I  S.  70if.  Nr.  30^33^34;  Benndorf  Annali 
d.  I.  1865  S.  233  St.  4:  Rosenberg  Erinyen  S.  47  Anm.  ib;  Robert  Die 
antiken  Sarkopbagrcliefe  11  S.  175  Taf.  LVI  Nr.  160. 

688.  Sarkophagfragment  (Taf.  85). 

H.  0,46  m.,  Br.  0,4s  xn.   Grofsköroiger  weifscr  Marmor. 
Sehr  zerstört 

Rand  oben  und  unten  teilweise  erhalten.  Hochrelief: 
rechts  ein  Rest  der  Gruppe  des  Pylades  mit  dem  nieder- 
sinkenden Orcst  (von  Orest  nur  ein  Stück  des  Oberküri)crs 
und  Ansatz  des  Kopfes  erhalten;  dem  Pylades  fehlt  der 
Kopf);  über  Orest  ein  wehendes  Gewand ;  links  von  P\-]ailcö 
ein  stehender  Skythe  (es  fehlen  Kopf,  r.  Arm,  1.  Beinl,  der 
etwas  im  1.  Atm  iia^i;  links  daneben  ein  ijcin  eines  zweiten 
Skythen.  Gute  Arbeit.  Das  Fragment  pafst  links  Bruch  auf 
Bruch  an  ein  in  Vitla  Albani  befindliches  Stüde  an,  mit 
dem  es  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  noch  ungebrochen 
vereinigt  war,  wie  sich  aus  einem  Stich  des  Agostino 
Veneziano  und  einer  Zeichnung  im  cod.  Coburgensis  ergibt, 
und  zwar  wahrscheinlich  im  Pal.  Carpi  (s.  alles  Nähere  bei 
Robert  a.  zweiten  unten  a.  O.). 

G  c  r h a r tl  - 1' 1  ;i  t n c  r  S.  ^  N'r.  686;  Welckcr  Die  sjriecli.  Ti.igödicn 
III  S.  iit>9  (mit  Notiz  au>  Zoega  App.  Fol,  566  Nr.  t8);  Robert  Archäol. 
Zeitung  1875  S.  138  Nr.  C;  der».  Die  antiken  Sarkopbagreliefs  II  S.  179 ff. 
Taf.  LVII  Nr.  168«. 

689.  Sarkophagfragment  (Taf.  85). 

H.  0,36  m.,  Br.  <t,6o  m.   GrofskrjrstallraiMher  grauer  Maimor* 

In  der  Mitte  vun  oben  nach  unten  durchgebrochen. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten,  von  den  Figuren  nur 
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die  Oberkörper.  Hochrelief;  rechts  ein  weinender  Jüngling 
und  ein  Bärtiger,  beide  nach  rechts  j^cwendct;  darunter  ein 

Ptenlekopf    nach     rechts    (Schnau/e   und    olinii  nhf^chr(^chen) 

dann  ein  Jüngling  von  vorn  gesehen,  die  R.  zum  Gestellt  er- 
hebend; in  der  L.  der  Rest  eines  Speeres  Rest  der  Spitze 
am  Kopf  des  IJärtigen);  dann  ein  weinender  Jüngling  nach 
rechts  gewendet  mit  zwei  Speeren;  endlich  Rest  ein  Armes; 
AUe  tragen  Chlamys.  Augensterne  eingegraben.  Geringe 
Arbeit  Stammt  von  einem  Meleager-Sarkophag. 

Gerhard*PUtacr  S.  83  Nr.  6S7;  Robert  Die  antiken  Sarkophag- 
rclicfs  III  2  Nr.  291. 

690.  Sarkophagfra^ment  (Taf.  85). 

H.  0,54  m.,  L.  1,17  m.    Feinkörniger  gelblicher  Msirmor. 

Ks  fehlen  allen  Figuren  die  FUfsc,  allen  auf  den  Barligen  links 
die  Nase,  der  Frau  rechts  beide  Untcranac  und  1  l.inde,  ihr  der  I.,  dem 
Vater  der  r.  Unterscbenkel,  dem  Tragenden  beide  Beine,  dem  Mcleagcr  der 
t.  Am. 

Oben  schmale  Randleiste  2.  T.  erhalten;  links  darauf  die 
moderne  Inschrift  VI  ANTINOI  ADR  CAES  CONSECR. 
Hochrelief:  links  wird  der  sterbende  Meleager  nach  rechts 

getragen;  von  den  Tragenden  nur  rechts  drei  erhalten;  links 
oben  Reste  einer  Figur  mit  Helmbusch,  dann  ein  Bärtiger 
nach  rechts  gewendet;  dann  nach  links  gewendet  und  den 
1.  Arm  !\!eleagcrs  erhebend  der  Pädagog;  ihm  folgt  die 
Amme,  von  der  mir  der  alte  Kopf  mit  der  J  laube  sichtbar 
wird;  dann  eine  Grupjie  von  drei  Jünglingen,  die  die  Inifse 
Meleagers  tragen;  im  Hintergrund  eine  Frau,  den  Kopf  nach 
links  wendend:  dann  der  Vater  des  Sterbenden  vollgeriistet, 
mit  Schärpe  unter  der  Bru'>L,  nach  rechts  eilend,  umschauend 
und  die  R.  hoch  ausstreckend;  ihm  entgegen  eilt  die  Ge* 
mahlin  Meleagers  mit  aufgelösten  Haaren,  zurückgehalten 
von  xwei  Mägden,  von  denen  die  rechte  nach  rechts  blickt, 
wo  die  Scene  des  Selbstmords  der  Mutter  folgte.  Augensterae 
eingegraben.  Schlechte  Arbeit.  Unten  i.  d.  M.  der  Rest  einer 
roten  Nummer. 

Gcrharcl-riatncr  S.  83f.  Nr.  688;  Gerli.ird  Archtol. &itung  1850 
ö.  219fr.  Tai.  XX  2;  Hei  big  Annali  d.  I.  1.S03  S.  S9  Anm.;  Mat.'  ebfnd« 
1869  S.  99  Nr.  b.  u.  S.  103;  Aiuclung  Atti  dcUa  püntiiicia  accademia  roui. 
dt  wcbeoL  1901  S.  79;  Robert  Die  «attken  Serkophagrelicüi  lU  a  Nn  s8S. 
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691.  Kopf  des  Dionysos  (Taf.  85). 

H.  des  Ganzen  0,48  m,,  de»  Kopfes  0,27$  m.  FeüikOnüg^er  gnuer  Utnm. 
Ergftnst  Hals  mit  Bflstcnfiifs.   Nasenspitze  and  Trauben  bestofsen. 

Kopf  mit  archaisierenden  Gestchtssögeti  gradeaus  ge» 
richtet;  statt  des  Vollbarts  wachsen  Weinblätter  und  Trauben: 
ein  dichter  Rebenkranz  urogiebt  das  Haar,  das  hinten  in  dm 
Schopf  aufgebunden  ist.  Späte  Arbeit;  die  Trauben  sind 
mit  dem  Bohrer  tief  unterhölilt.  Dionysos  ist  fast  tu  einer 
Persootiicatton  des  Wetnstocks  geworden;  die  Bildung  ist 
nach  dem  Muster  der  Meergöttcr  vorgenommen,  bei  deoco 
auch  ganze  Teile  des  Organismus  sich  in  Pflanzen  verwandela- 
Gefunden  in  Ostia. 

Vielleicht  ist  hier  eine  Darätellung  des  Dionysos  l^as  Jt- 
xrfi  versucht  (vgl.  Usener  Götternamen  S.  243 f.).  Ein 
öbcreinstimmender  Kopf  in  St.  Petersburg  (Kieseritzky 
Kaiserl.  Eremitage*  Nr.  46  .  Vgl.  die  Gruppe  des  Dionysos 
und  Ampelos  im  Brittischen  Museum  (Ancient  marbles  II! 
PI.  II;  Clarac  691,  1629;  Baumeister  Denkmäler  d.  klasi. 
Altert.  I  Fig.  487^;  Gerhard  berichtet  in  den  hyperboreisch- 
römischen  Studien  I  S.  88  von  dem  I'unde  eines  Mosaiks  vor 
Porta  Portcse,  in  dessen  Mitte  der  Kopf  einer  iändüclic'' 
Gottheit  dargestellt  war,  deren  Haar  und  Bart  durch  Frücht*^ 
ersetzt  war. 

Böttiger  Kleine  Schriften  II  6,  353,  53;  Ptstolesi  Taf.  I^H  J' 
Gcrhard.Platner  S,  84  Nr.  689;  MllUer-WieieUr  Dcnkmiler  d.  all- 
Kunst  II  Nr.  344:  Thrüiner  bei  Roseber  Mytbol.  Lexikon  I  Sp. 

692.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  ^S)- 

!I.  ohne  Fufs  0,4^5  m.  Fetnkümiger  gelblichef  Mannor  mit  gnaen  Adcia- 

ErgSnst  der  Bttstenftirs.  Nasenspitze  und  Ritnder  der  Ohre" 
bestofsen. 

Kopf  einer  jui^en  Frau  stark  naeli  der  1.  Schulter  g<^- 
wendet;  die  Gesichtszüge  augenscheinlich  sehr  idealisiert;  ""^ 
der  Ansatz  zum  Doppelkinn  und  die  schmalen  Augen  sm 
individuell;  die  Haare  sind  vorne  zu  einem  hohen  Diad^"^' 
gedrehter  Löckchen  aufgetiirmt;  hinten  zu  einem  ^rofsen 
runden  Nest  zusammengeflochten.  Zum  Einsetzen  in 
Statue  bcstitiimt.    Gutes  Werk  trajanischer  Zeit 

Gerbard'Platner  S.84  Nr.  690. 
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693.  Kopf  des  jiijxentnichcn  Herakles  (Taf.  85). 

H.  ohne  Fafs         m.    Grorskry»uUuiiscber  weibcr  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Mitte  der  Oberlippe,  BUstenfuis.  Die  Blätter,  Band- 
enden  uud  Unterlippe  hestoTsen.    D.15  Bandcndc  am  r.  Ohr  teilweise  ab« 

gearbeitet.     llw  lials  imtLD  moticrn  /  u    c  ^  c  !i  n  i  1 1  LMi. 

Der  Kopf  ist  leicht  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und 
gehoben;  auf  dea  kurzgelockten  Haaren  ein  Weilspappelkranz 
mit  einer  Tänie  omwimdeOi  deren  Enden  hinter  den  Ohren 
herabhängen  ^vgl.  besonders  Theokrit  Idyll.  II  I2if.)*  An 
diesem  Kranz  ist  der  Kopf  als  Heraides  kenndich.  Er  gehört 
SU  den  Repliken  eines  verbreiteten  Typus  (s.  Gallerta  geo* 
grafiea  Nr.  64),  der  seinen  charakteristischen  Formen  nach 
auf  ein  Werk  des  Skopas  surückgeht. 

Sorgfältige»  aber  glatte  Arbeit;  die  Blätter  stark  mit 
dem  Bohrer  nusgearbeitet.  Ein  Abgufs  des  Kopfes  auf  der 
Herme  im  Jiraccto  nuovo  Nr.  i.  Nach  einer  Antrabe  ehe- 
mals im  Garten  Aldobrandini»  nach  einer  anderen  in  Villa 
Bonelli  vor  Porta  Portese. 

Vitconti>üuattani  Taf.  XLIII;  Pistole»!  Taf.  LV;  Gcrhard- 
Platner  S.84  Nr.  691;  Braun  Ruinen  und  Mnaeen  Roma  S.  289  Nr.  41; 
Grif  ROm.  MUtheUangcn  1889  S.  194  Nr.  4. 

694.  Weiblicher  Idealkopf  (Taf.  85). 

tl.  ohne  Fu£i  0,315  in.    Feinkümiger  gelblicher  Marmor. 
Kr^Hn  ^t  Nise.  Tei!  des  Diadeoit  obeu  Ktiks  utid  der  BOttenfttf«.  Die 

r.  Kopfhilftc  verwandle  n. 

Jtiy;endlich  weiblicher  Kopf  leicht  zur  T>.  gewendet; 
lächelnder  Ausdruck;  die  liaarc  gescheitelt  luui  zurück- 
gestrichen; hinten  einfacher  Schopf;  hinter  den  Ohren  am 
Haaransatz  je  ein  kleines  Loch  ftlr  Gehänge;  oben  ein  hohes 
Diadem.  Bestimmt  zum  Einsetzen  in  eine  Statue.  Mäfsige  Ar- 
beit nach  einem  Itebenswardigen  Original  des  4*  Jahrh.  v.  Chr. 

Gerliard-PUtneT  S.  84  Nr.  691. 

695.  Idealer  Knabenkopf  (Taf.  85). 

H.  ohne  Fufs  0,36  in.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Erijänit  Nase,  T.ippcn,  liüsti-nhilV.  Gi  fliokt  (Gyi'-")  in  der  r.  Wange 
und  1.  lialsseite.  Ein  Sprung  geht  senkrecht  durch  die  I.Wange,  das  1. 
Auge  und  schräg  Uber  den  SchiUlcl  weg;  teilweise  mit  Gyps  verschmiert. 
Das  BnutttSelt  lutcn  t.  T.  abgeflaelit. 

Yatican.  Kataloc  I*  $0 
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Kin  Kiiabcnkopf  mit  einfacher  Schnur  im  vollen  Locken- 
haar,  das  beide  Ohren  bedeckt,  y;radcaus  gerichtet.  kc]>Iik 
eines  verbreiteten  Kopfes  (meist  Hermen),  der  in  Madri«!  mit 
(Icr  sogen.  Sappho  (hierselbst  Nr.  50)  als  I )o})j)L-!hcmie  vor- 
kommt  und   ileshaib  Phaon   genannt  worden    ist.  Fun- 
wangler  (s,  nntcn"^  vermutet  in  beiden  Werke  des  ^Iciciien 
Meisters  und  nennt  den  weiblichen  Kopf  nicht  ohne  Wahr- 
scheinUchkeit  Aphrodite,  den  Knabenkopf  demnach  und  nach 
Vcrgleicli  mit  einer  berliner  Gemme  Eros.   Jedenfalls  lic^it 
ein  Götterbild  eines  Kiinstters  aus  der  attischen  Schule  zur 
Zeit  des  Phidias«  wenn  nicht  eins  des  Phtdias  seibat  (Furt- 
wängler)  zu  Grunde. 

Sorgfaltige,  aber  leblose  Arbeil;  in  den  Ringeln  der 
locken  unretouchierte  Bohrlöcher.  Zum  Einsetzen,  wohl  in 
eine  Herme,  bestimmt. 

Gerb«rd-FIalnerS.84  Nr.693;  Furtw&nsler  M«ist«rwerke  &  tot 
Anm.  2. 

Fbotographie  beim  röm.  Institut  257. 

696,  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  85). 

H.  0,535  m.   GroftkrystslIiDiscber  wetfeer  Marmor. 

ErgäDZt  r.  .Scliulterau:>aU  und  Hüstcnfufs,  Das  bruststuck  unten  ab- 
geschnittcii.   Do«  Gesiebt  gcputtt. 

Kopf  einer  älteren  Frau  mit  sehr  edlen  Zügen  ganz  leicht 
zurr.  Schulter  gewendet;  breiter  geschlossener  Mund  mit  schma* 
1er  Oberlippe;  kleine,  stark  gebogene,  unten  etwas  nach  ihrer 
r.  Seite  abweichende  Nase  mit  scharfen,  seitlich  abzweigenden 
Falten;  sehr  regelmäfsig  geformte  Augen;  hohe,  gut  model- 
lierte Stirn:  die  Haare  sind  vorne  zu  einer  hohen  Masse  von 
dreisehn  senkrechten  Rollen  mit  je  vier  Löchern  aufgetQrmt; 
in  den  sechs  vorderen  Rollen  oben  kleine  Eisenstifte  (zur 
Befestigung  eines  metallenen  Schmuckes)  erhalten ;  die  Haare 
hinten  in  viele  kleine  Zöpfe  geflochten  tind  auf  dem  Wirbel 
zu  einem  kleinen  Nest  aufgesteckt  Die  Brauen  durch  Striche 
angegeben;  auf  der  Unterlippe  einige  senkrechte  Striche  ein- 
geritzt. Sehr  sorgfaltige  gute  Arbeit  spät-trajanischer  oder 
hadrianischer  Zeit. 

Gerhard-Platner  S.  84  Nr.  694. 

Pbotograpbiücn  (Face  uad  Pfo6\)  beim  röni.  Institut. 
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697.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  85), 
H.  ohne  Fafs  0,375  m.   GroftkOrniger  gelblicher  Marmor. 

RrgSnit  Unterteil  der  Nase,  Bu^tenfufs.   Der  Hintcrkopr  fehlt  (war 

bcsoniler<  gearbeitet  imH  angesetzt;  die  Fli-he  gerauht). 

Koi)f  einer  jungen  Frau  L;radc;ius  gerichtet;  um  den 
dicken  Hals  eine  Kette  mit  sieben  hängenden  Perlen  und 
dazwischen  je  zwei  querUegenden;  rundes  fettes  dcsicht; 
breiter  geschlossener  Mund  mit  vollen  Lippen;  kurze  Nase; 
längliche  Augen  mit  hohen  OberHdcrn;  hohe  glatte  Stirn. 
Die  Haare  sind  vom  gescheitelt  und  in  stark  gewundenen 
Strähnen  surück-  und  abwärtsgenommen.  Brauen  durch  Striche 
angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  War  zum 
Einsetzen  in  eine  Statue  bestimmt.  Geringe  Arbeit  der  an- 
toninischen  Zeit. 

Gerhard-Ptatner  S.  84  Nr.  695. 

698.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  85). 

H.  des  Ganicn  f»,74  ni.,  des  Kopfes  0,33  m.    Feinkörniger  grauer  Marmor. 

I'r^  in/t  I  ntcrtcil  der  Niise ,  r.  Ohr,  Rand  und  Läppchen  des  U, 

tiiit  Bu&le  uud  Fuü. 

Auf  modemer  nackter  Büste  der  Kopf  eines  bejahrten 
Mannes  nach  vorn  gesenkt.  Breiter  hoher  Schädel;  wohl- 
genährtes, wenn  auch  faltiges  Gesicht;  rundliches  Kinn;  leicht 
geöffneter  Mund  mit  vollen  Lippen;  grade,  feine  Nase;  tief* 
liegende  Augen;  hohe  Stirn;  die  länglichen,  wenig  gelockten 
Haare  sind  an  der  r.Kop&eite  gescheitelt;  freundlicher,  ironisch 
beobachtender  Ausdruck. 

Der  Kopf  ist  Cicero  genannt  worden  wegen  seiner 
Ähnlichkeit  mit  tlcn  Köpfen  zweier  iWsten,  einer  in  Madrid, 
einer  in  l-ondnn,  die  beide  inschriftlich  ais  Cicero  hc/eichnet 
•^ind;  doch  ist  die  Ahnliclikeit  mit  der  Londoner  sehr  all- 
gemein (Vgl.  Uber  sie  zuletzt  l''urtwängler  Antike  Geniincn  III 
S.  351  Anm.  3);  der  Kopf  des  Madrider  Kxeniplars  ist 
w.dirscheinlicli  modern,  gehört  aber  jedenfalls  nicht  zur  liü>le 
(Hernoulli  a.  unten  a.  O.  S.  135^/.  Immerhin  dürfte  der 
römische  Kopf  aus  der  Zeit  des  Redners  stammen.  Die  Ürauen 
sind  durch  Striche  angedeutet,  die  Augensterae  ganz  leicht 
vertieft,  die  Lippen  umrändert.  Mehrfache  Reste  braunroter 
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Bemalung  auf  weifser  Grundierung  scheinen  darauf  zu  deuten» 
dafs  der  Kopf  ganz  übermalt  war,  um  den  Eindruck  zu  er- 
wecken, als  sei  er  aus  Bronze.    (lute  Arbeit. 

Gefunden  in  Roina-Vecciiia  an  der  Via  Appia. 

Gerbard>iMatner  S.  84  Nr.  696;  Braun  Ruinen  und  Museen  Rom» 
S.  S82  Nr.  39;  BerDonlli  RSm,  Ikonographie  I  S.  137  Taf.  XI;  ebeoda  II  I 
Vorwort  S.  VI|  Arndt-Brueknann  Grieeb.  und  itfm*  PortfUs  Tai  a$7/8; 
Heibig  Nr.  135. 

rhotoprraptiie  Alinari  6534;  Anderson  1339;  Moscioni  3050;  3053; 

Rucca  876 ;  401  D  (cab.). 

699.  Porträtkopl  Gordian  III.  (Taf.  85). 

H.  des  Ganzen  0,465  m.,  des  Antiken  0,30  m.   Keinkürnigcr  weifser  Marmor. 

Ergänzt  Nase,  Riinder  der  Ohren.  jjrJifster  Teil  des  Bru-^tstUcks  mit 
Fufs.  Ein  Teil  der  Oberlippe  fehlt  (war  crganit;.  1.,  Oberlid  bc- 
schAdigt. 

Der  Kopf  des  jugendlichen  Kaisers  ist  mit  vergrämtem 
Ausdruck  halb  nach  der  r.  Schulter  gewendet  und  etwas  ge- 
neigt. Kurze  Haare.  Die  Brauen  durch  Striche  angegeben; 
Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  An  dem  BruststQck 
Oberteil  der  Tunica.    Gute  Arbeit. 

Bernottlli  R5m.  Ikonographie  II  3  S.  13a  Nr,  4  und  S.  157. 

7CX).  Statuette  eines  Knaben  mit  einem  Gefäfs 
auf  der  Sclnilter;  Brunnenfiour  [Tii(.  85}. 

H.  1,00  IQ.    Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  der  ganze  Obertci!  de«  Getäfscs,  r.  Hand  bis  auf  die  Finger- 
spits»?!!  mit  Gelenk,  r.  EUenLotjcn ,  Stllck  der  r.  .\cbsclh?ihle,  Flicken  im 
Gewund  uui  der  1.  Schulter,  die  Beine  von  der  Mitte  der  Oberschenkel  ab< 
wKrts  mit  dem  entsprechenden  Teil  des  Gewandes,  Fsfsen  und  Baei«.  Ab  - 
gebrochen  waren  drei  Stttcke  de«  r.  Anna,  ein  Stade  an  der  Rückseite 
de$  Gewandes  unten. 

Ein  Knabe  schreitet  mit  dem  r.  Fufs  voran;  dieKnicc  sind 
eingeknickt  unter  der  Last  eines  fein  ornamentierten  \V:\s  er- 
gefäfses,  das  der  Knabe  auf  der  1.  Schulter  trägt,  mit  bcuieii 
Händen  hält  und  dem  er  als  Polster  den  Bausch  eines  Mantels 
untergelegt  liat,  dessen  (modernes)  Knde  liinten  nachschleppt; 
die  lückij^en  iiaare  sind  oben  zu  einem  Schöpfchcn  zusammen- 
gebunden. Das  Gefafs  ist  durchbohrt  für  eine  Wasserleitung. 
Schlecht  gearbeitete  Replik  eines  verbreiteten  Typus,  dessen 
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Gestaltung  in  hellenistische  Zeit  gehören  nuifs.  An  dem 
borgheseschen  Aktaion-Sarkophag  im  Louvrc  ist  auf  dem 
Relief,  das  die  von  A,  im  Bade  überraschte  Artemis  darstellt, 
das  Knäbchen,  das  die  Göttin  Ubei^ielst»  In  eben  diesem 
Typus  gebildet  (Clarac  114,  67;  Baumeister  Denkm.  d.  kl* 
Altert.  I  S.  37  Abb.  40;  Robert  Die  aot  Sarkophagreliefs  III 
Taf.  1 1  u.  S.  3  Abb.  i);  vgl.  femer  dasu  Schreiber  Alexandr. 
Toreutik,  Abb.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1894  S.  461  Fig.  133. 
Eine  Replik  giebt  dem  Knaben  statt  des  Mantels  und  Gc< 
fäfses  Löwenfell  und  Keule  des  Herakles  (Eberhard* 
Schäfer  Museum  Worsleyanum  Taf.  17,  2;  Michaelis  An- 
cient  marbles  S.  236  Nr.  82;  vgl.  Schreiber  a.  a.  O.  S.  373 
Fig.  109).  Sehr  ähnliche  Motive  auf  den  Reliefs,  die  einen 
Gdtterthron  darstellen»  zu  dem  Putten  die  Attribute  des 
Gottes  heranschleppen,  und  an  Sarkophagen  mit  Guirlanden, 
die  von  Putten  getragen  werden  (z.  B.  Altmann  Architektur 
u.  Ornamentik  d.  ant.  Sarkoph^e  S.  80  Fig.  29). 

Gefunden  18 19  durch  Vescovali  in  der  angeblichen  Villa 
der  Cynthia  bei  Tivoli. 

Guattani  Mcmorie  cnciclopcdidie  VJI  S.  139;  Clarac  75$,  1845 
Gerhard-Platncr  S.  S4  Nr.  697. 

701.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf.  85). 

H.  ohne  Fuf«  0^33  m.   Grobkdmiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Nase  faat  gans  und  Bttstenfufs.  Ein  Bruch  geht  vom 
durch  den  Hals,  dann  hinten  durch  den  Schopf  xur  1.  Schulter;  teflweise 
vers cb tn ier t.    .Sehr  verwaschen. 

Kopf  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  halb  nach  seiner  R, 
gedreht;  am  Hniststück  Saum  der  Tunica;  rundes  Gesicht 
mit  breiten  Wangen;  kleiner,  energisch  gcsclilosscncr  Mund; 
leicht  gebogene  Nase;  die  Augen  an  den  inneren  Winkeln 
leicht  beschattet;  niedrige  Stirn;  kluger,  ruhiger  Ausdruck; 
die  Haare  gescheitelt,  abwärts  und  zurückgestrichen;  an  den 
Schläfen  gewellt;  hinten  in  einen  kleinen  hängenden  Schopf 
zusaiiinicngefloehten;  jederseits  eine  Schulterlocke;  Löcher 
in  den  Ohrläppchen  für  Gehänge.  War  zum  Einsetzen  in 
eine  Statue  bestimmt.    Gute  Arbeit  der  julischen  Epoche. 

Bernonlli  ROm.  Ikonographie  II  1  S»  aao  Anm.  3. 

Photographie  MoMaoni  3912. 
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702.  Portriitkopf  des  Antoninus  Pius  (Taf.  85). 

H.  (limc  l'ula  u,6i  iti.    Grobkörniger  gelblicher  Marmor. 

Krg:in/t  N';i«c  und  Bii-tciifiirs. 

C"iut  L^carbcilctcr  Kopf  des  Kaisers  etwas  nach  der 
r.  Schulter  gewendet;  er  stammt  von  einer  Statue  unten 
j^cbrochcn;  die  Haare  auf  Ober-  und  IJinlerscliädel  nicht 
ausgearbeitet  Brauen  durch  Striche  ancjoijebcn;  .\u;^enstcrnc 
und  Pupillen  eingegraben.  Krnster  Aufdruck;  graaüiciier 
Zug  um  den  Mund. 

Gefunden  in  Ostia. 

Guattani  Monumcnti  anlictii  medili  1805  Ü.  69 fl*.  Tat  XIV;  Fca 

Nuova  dcscririonc  S.  Sy;  G e  r  h a  r<l - IMa t  nc  r  S.  84  Nr.  698;  Bcmoulli 
Könu  Ikonographie  II  2  S.  142  Nr.  14;  Hclbig  Nr.  126. 

703.  RömisclicT  Knabenkopf  (Taf.  85). 

U.  dc$  Ganxeo  0,43  m.,  des  Kopfes  0,225  °^  Feinkörniger  weifter  Marmor. 

I^i^änzt  Nw»!  Flicken  io  Stirn  und  Krauen,  in  Wangen,  Lippen  und 
Kinn.  Il  >]v  mit  HniststUck  uod  Fuf«.  Haar  Uber  der  Stirn  und  Rand  des 
1.  Obrc^  I)  i.-  - 1  II  I  ~  II. 

Kopf  eines  Knaben  von  etwa  7xhn  Jalueii  leicht  geneigt; 
spitzes  Kinn;  volle  Wangen;  heundlieher,  blöder  Austlruck; 
volle  Locken  nach  vorn  gekämmt.  Brauen  durch  Striche 
angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben.  Unbedeu- 
tende Arbeit  antoninischer  Zeit. 

704.  Statuette  des  Odysseus  (Taf.  85). 

H.  0,97  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  Na^cnspit/.c,  r.  Arm  bis  auf  den  Ansatz  uiil  Hand,  Maoiel, 
soweit  er  oben  vor  der  Brust  liegt,  I.  Brust  mit  Schulter,  Arm  (mit  Hand 
und  Schale)  und  den  angienxcnden  Teilen  der  Gewandung,  Flicken  in  den 
Gewandritndcrn,  licr.tbhiingcndcr  /.ipfcl  der  Exumis,  Fliekcn  am  r.  Knie 
innen,  am  r.  Fufs  (verschiedene),  Vorderteil  <k>  1.  l'uf-es,  iiufscrcr  K.uid 
der  Baüiä  mit  Teil  Ueü  Stammes.  Gebrochen  waren  Kopf,  Beine  (unterm 
Knie  und  «m  Fofsgclenk),  r.  Wade.  Die  Bartlocken  unten  bestofsen. 

Odysseust  kenntlich  am  PÜos,  hat  den  1.  Fufs  voran- 
gesetzt,  den  r.  mit  leicht  erhobener  Ferse  ganz  auswärts 
gedreht;  dabei  wendet  sich  sein  Körper  nach  seiner  L.  und 
noch  mehr  als  dieser  der  Kopf;  er  trägt  die  gegürtete,  an 
der  r.  Körperseite  offene  Exomis  und  einen  auf  der  1.  Schulter 
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geknüpften  Mantel,  der  im  Kücken  hcrunlcrilatUrt  und  auf 
den  ab  StOlse  dienenden  BaumsUmm  swisdicn  den  Beinen 
aufstöfst;  der  L  Arm  ist  vorwärts  erhoben  (in  der  Hand  eine 
Schale),  der  r.  leicht  gesenkt.  In  der  Ausarbeitung  des  Ge- 
sichtesp  des  Bartes  und  der  Haare  ist  der  Bohrer  reichlich 
sur  Verwendung  gelcommen. 

Die  richtige  Ergänzung  der  Arme  und  die  Erklärung  der 
Situation  crL;cbcii  sich  aus  einer  Replik  der  Figur  (Winckel- 
mann  Denkmale  II  2  Nr.  154;  Clarac  833A  2087 A;  Over- 
beck Gallcrie  heroischer Hildwerkel  S. 766  Nr.  19  Taf.XXXl23), 
einem  Drcifufsrelicf  im  I.ouvre  (Overb.  S.  768  Taf.  XXXI  20; 
I'etcrsen  Festschrift  für  Benndorf  S.  131  ft.),  Sarkophagrcliefs 
(Kobcrt  a.  unten  a.  O.),  dem  Relief  einer  Aschenurne  aus 
Voiterra  (ßrunn  I  rilievi  delle  urne  etruschc  I  S.  114  Taf. 
I.XXXVI  2;  Overb.  S.  772  Nr.  29  Taf.  XXXI  17)  und  zwei 
Thonlampen  (Brunn,  He Ibig,  Robert  a.  unlcu  a.  1).}.  Man 
vergleiche  auch  eine  kleine  Bronzestatuettc  in  Wien,  die 
zweifellos  auf  das  gleiche  Original  zurückgeht  (v.  Sacken 
Die  ant.  Bronzen  des  Münz-  u.  Anttken-Cabin.  in  Wien  S.  io6 
Taf.  XXXV  6;  S.  Rein  ach  Repertoire  de  la  stat  II  S.40Nr.  8; 
vgl.  dazu  die  Bronzestatuette  des  Polyphem  in  Paris,  Raoul^ 
Rochette  Monuments  inödits  PI.  LXÜ  2;  Overb.  S.  765 f.). 
Demnach  waren  beide  Hände  beschäftigt,  eine  Schale  vor- 
zustrecken; Odysseus  bietet  sie,  gefüllt  mit  süfsem  \A'cin,  dem 
Polyphem,  der  einen  seiner  Gelahrten  mit  der  L.  hält,  bereit, 
ihn  nach  Genufs  des  Weines  zu  verschlingen.  Der  Held 
hat  den  r.  Fufs  so  gestellt,  dafs  er  im  Antjenbürk,  falls  der 
Kyklop  statt  nach  dem  Trank  nach  ihm  greifen  wollte, 
rechtsum  machen  und  entwischen  kann;  darin  und  in  dem 
Ausdruck  des.  (iesiciilcs,  in  liem  sich  gesjianntc  Aufnicrk- 
samkeit  und  Mißtrauen  mischen,  spricht  sich  der  Charakter 
des  Odysseus  unvergleichlich  aus.  Der  Mantel,  der  nur 
noch  auf  der  Aschenurne  wiederkehrt,  ist  augenscheinlich 
eine  Zuthat  des  Copisten.  Da  die  Statuette  fiir  sich  nicht 
verständlich  wäre  und  sich  von  dem  Polyphem  ebenfalls 
eine  den  Reliefs  entsprechende.  Rundfigur  erhalten  hat 
(Heibig  Nr.  415%  so  ergiebt  sich  die  Folgerung»  dafs  die 
Statuette  zu  einer  sehr  frei  componierten  Gruppe  gehört 
haben  mufs,  die  zum  mindesten  aus  ihr  und  dem  Polyphem 
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bestand.  Da  di«  etniskische  Urne  im  3.  oder  2.  JahHi.  v.  Chr. 
gearbeitet  worden  ist,  so  ergtebt  sich  daraus  Hir  die  Ent- 
stehung der  Gruppe  eine  untere  Zeitgrense.  In  die  erste 
Hälfte  der  hellenistischen  Zeit  müütc  sie  auch  ihren  stilisti- 
schen Eigenheiten  nach  datiert  werden.  Ähnlich  frei  com- 
potiiertc  Gruppen,  bei  denen  die  Rücksicht  auf  den  um* 
schlielsenden  Contur  aufhört,  sind  z.  B.  in  der  ersten  perga- 
mcnischcn  Schule  entstanden  (vgl.  die  Galliergruppc  und 
Amelung  Füiirer  S.  68f.);  dafs  indes  die  Statuette  auf  ein 
älteres  Original  zurückgeht,  ist  ohne  Weiteres  klar;  ihr  K,opf 
erinnert  noch  zu  stark  an  die  T3^ea  des  4.  Jalirh.  v.  Chr. 

Lös  che  ke  (s.  unten)  hat  sie  eng  mit  der  sog.  Pasquino- 
Gruppe  und  der  Slcylla  •  Gruppe  (vgl.  hierselbst  Nr.  79) 

zusammengestellt  und  in  ihnen  eine  gleichzeitig  entstandene 
Serie  homerischer  Gruppen  vermutet.  In  der  That  erinnert 
der  Odysseus  in  der  äufseren  Erscheinung  und  dem  Motiv 
an  den  Mcnelaos  jener  Gruppe,  der  mit  gebrochenen  Gliedern 
hängende  Gefährte  an  <]rn  Patroklos,  und  ähnliche  Figuren 
können  in  der  Skyllagruppe  nicht  gefehlt  haben.  Aber  die 
lose  Composition  der  Tolyphemgruppe  scheint  es  zu  verbieten, 
sie  mit  der  durchaus  geschlossen  componierten  Pasquino- 
üruppe  eng  zusammenzustellen;  auch  ist  der  Kopf  des  Odys- 
seus stilistisch  entschieden  jünger  als  der  des  Menelaos.  Ist 
also  jene,  wie  jetzt  allgemein  angenonunen  wird,  am  Ende 
des  4.  Jahrhunderts  entstanden,  so  mufs  das  Original  des 
Od3rs8eus  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  geschaffen 
worden  sein. 

Die  Arbeit  ist  geschickt  und  tlott.  Die  Analyse  des 
Kopfes  bei  iiruun  ^s.  unten),  der  dann  die  scharfe  Charak- 
teristik des  Odysseus  beleuchtet  hat,  behält  ihren  Wert,  auch 
wenn  der  Ausgangspunkt  —  der  Vergleich  mit  Nr.  420,  einem 
fast  zweihundert  Jahre  älteren  Werke  —  nicht  mehr  gebilligt 
werden  kann. 

Clarac  832,  2087;  Gorhard-Platoer  S.  84  Nr.  699^  Braua  Roiaco  , 
11.  Museen  Rons  S.  383  Nr.  40;  Uraim  Aiinali  d.  I.  1863  S.  423  ff.  Tar. 
d'agg.  O  <s  Griecbifcbe  Gtttterideale  S.  17  ff.  mit  a  Abb.;  Bftuineister 
Denkmäler  d.  klas».  Altertums  II  S.  1038  Abb.  1249  u.  125I;  Löschckc 
Verbftndlungen  der  48.  Versammlung  Deuts«ber  Pbilologen  u.  Scbalminoer 
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S.  158:  der».  Arcbaol.  Anxdger  1895  S.  2l6f.;  Heibig  Nr.  127;  Robert 
Die  tnt  Sukophagrelief»  II  S.  160. 

Photo  grapilie  bd»  rtfoklMlIttit  513*. 

705.  Porträtkopf  der  Crispina,  Gemahlin  des 

Commodus  (?)  (Taf.  85). 

II.  de»  G«iitett  o,4S  ID.,  det  Kopfe«  0^21  iti.   Fein1idrnig«r  wcifser  Mannor. 

Ergänzt  NiUCJispiUc,  Hinterkopf,  Hals  mit  Bruststück  und  Fufs.  Die 
Haare  ttbcr  der  Stirn  t.  etwa*  beschädigt. 

Kopf  einer  jungen  Frau  auf  einem  modernen  BniststOck 
mit  Tunica  leicht  zur  L  Schulter  gewendet  Wahrscheinlich 
ein  schlechtes  Portrat  der  Crispina,  jedenfalls  aus  ihrer  Zeit 
und  in  der  Haartracht  mit  ihr  übereinstimmend;  Brauen  durch 
Striche  angegeben;  Augensterne  und  Pupillen  eingegraben. 

B«rnottUt  Rtfn.  Ikonographie  II  1  S,  34S  Nr.  5. 

706.  Porträtbüste  des  jugendlichen  Commodus 

(Taf.  85). 

H.  0,83  m.   Feiaktfmiger  bdigrauer  Hamor. 

Ergänzt  Nase,  Unterteil  der  r.  Wange  mit  Mand  und  Kinn,  Augen, 
Ohren,  fa»t  alle  Haare,  f.ist  der  ganze  Mantel  auf  Bru^t  und  Nacken,  Klicken 
ao  der  1.  Schulter  und  r.  Armstumpf,  HU-tenfufs  mit  Indcviafclchcn.  Ge- 
brochen war  der  Kopf,  r.  Armstumpf  (in  vielen  .StUckcn),  I.  Schulter. 
Unten  Ihiks  ein  groAer  Sprung. 

Auf  antoninischer  PanserbQste  mit  Paludamentum  ein 
schlechter  P<Mträtlcopf  des  jugendlichen  Commodus  halb  nach 
der  r.  Schulter  gewendet;  Brauen  plastisch.  Gefunden  in 
Ostia. 

Fea  Ntinv.i  .!c.cri/i..ne  Nr.  89;  Gcrhard-Platner  S.  84  Nr.  700; 
Bernoulli  Rom.  Ikuaugrapbie  11  3  S.  333  Nr.  33. 

Unter  Nr.  698—706: 

Fünf  Fragmente  eines  Gesimses  (Taf.  85). 
a  (unter  Nr.  698—9). 

H.  0,32  m.,  L.  0,96  m.,  T.  0,45  m*    Fcinkttmiger  grauer  Uarmor. 

Sehr  beilofien. 
Rechts  Ecke. 
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b  {unter  Nr.  700—2). 
L.  1,14  m.  H.,  T.  und  Mannor  wie  bei  a. 

Ergäntt  ein  Teil  der  oberen  Plallc  links  und  rechts.  Sehr  be- 
stofscn. 

c  (unter  Nr.  703). 

L.  0,485  m,  H.,  T.  und  Marmor  wie  bei  «« 
Ziemlicb  be&tof»cD.   L.  «bgcscbnitten. 

d  (unter  Nr.  704V 
L.  u,47  tii.  iL,  r.  und  Marmur  wie  bei  a. 

Zieinlicli  bcstoftieo.   Links  luid  recbU  abgesclinitlcn. 

c  (unter  Nr.  705 — 6). 

L.  o,(^>S3  lu.  It.,  r.  und  M.(rmur  wie  Ijci  a. 
Ziemlich  bcstofäctt,  besonders  liulu. 

Links  Ecke. 

Alle  gehören  zu  demselben  Gesims  wie  die  Fragmente 
in  Abteilung  III  unter  Nr.  32-6,  XTII  unter  Nr.  31 1-2  u.  314-5 
und  XIX  unter  Nr.  463-4  u.  466-7. 

707.  Kelieffragmcnt  (Taf.  85  . 

II.  o»325  in.,  Br.  o^aS  m.   Grobkörniger  gelblicbcr  Marmor. 
Vcrkut  die  Brüste. 

Hochrelief:  ein  weiblicher  Körper,  von  vorn  gesehen, 
r^t  von  der  Mitte  der  Oberschenkel  an  über  horizontale  Gc- 

Wandfalten  empor  (es  fclilcn  Kopf  nill  WaU,  r.  Schüller  mit  Ann,  I. 
I  nfcrnrni,  II  .lulc  :  CT  ist  stafk  nach  der  1.  Hüfte  gesenkt;  der 
I.  Ober.um  liängt  herab;  reclils  und  links  im  Grunde  Gewand- 
falten. Die  Arbeit  nicht  schlecht;  aber  roh  die  Andeutung 
des  Nabels. 

Gcrhard-I'latner  6.84  Nr.  7QI. 

707A.  R.  Hälfte  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  85). 

H.  o,2i  m.,  L.  0^79  m.   Grofskrystallinlscber  bltolicbcr  Mannor. 
In  der  Mitte  quer  dorcbgebrochen« 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten.  Darunter  in  Flach« 
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rclief  über  plastisch  aiiyc^cbcin.n  Wellen  ein  Mcli  Ihuc  (links) 
und  ein  Mccr^reif  nach  Hnks  .schwinmicud.  Links  Hand  der 
InschrifUafel.   Geringe  Arbeit. 
Gcrbard-Platner  S.  84  Kr.  70a. 

707  B.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkophagdeckels  (Taf.  85). 

H.  o,a6  ID.,  L.  0,74  m.  Grobkörniger  gelblicbcr  Marioor. 
In  der  Milte  quer  darcligcbrocbcn. 

Bis  auf  unten  schmale  Randleisten  erhalten;  links  schlofs 
steh  die  Inschrifttafel  an.  Flachrelief:  Über  plastisch  an- 
gegebenen Wellen  nach  links  und  rechts  auseinander  je  ein 
Paar  von  Meertieren,  gelenkt  von  einem  oben  schwebenden 
Eroten;  links  Meerrofe  und  Meerstier,  rechts  swei  Meerwidder. 
Schlechte  späte  Arbeit. 

Gcrbard-PIatner  S.  84  Nr.  703. 

707C.  Frai;mciU  von  der  Vorderseite  eines 
Sarkopha(L,'(lcrk("ls  (Taf.  8$). 

H.  0,11  tu.,  L.  0,475        CrulMkr^stallmUcbcr  UcUblauvr  M.)rinur. 
Riclit*  abjj ch roc  h  c n. 

T.inks  eine  unbärtige  F,cKina-lcc;  dann  in  Machrclicf  über 
plastisch  angegebenen  Wellen  zwei  Mecrttere  aus  dem  Katzcn- 
gcschlccht  nach  rechts  schwimmend;  rechts  der  Rest  der 
Inschrifttafel  ohne  Inschrift. 

GcrUard-IMatncr  S.  84  Nr.  704. 

707D.  Zwei  Fragmente  einer  ornamentierten 

Platte  (Taf.  85). 

II.  0,10  m.,  L.  0,28  IL  o,«2  m.   FcinkUmtgvr  weir^r  Marmor. 

In  der  MiUc  ancin.iiulcrgc!<ct£t. 

Oben  schmale  Randleiste  erhalten;  darunter  im  Hoch- 
relief Reste  von  Blumenranken.  Die  beiden  V  ragnicnle  passen 
nicht  an  einander  an.  Zierliche  Arbeit. 

Gerhurd-Platner  S.  84  Nr.  705. 

707 E.  Grabara  einer  Aulia  Laodice  (Taf.  85). 
Am  Actom  vorne  in  der  bogenförmig  abscfalicfsenden 
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Nische  das  Hntstbild  der  Verstorbenen  in  Tunica  und  Falla 
in  Hochrelief.  Unbedeutend. 

707F.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf. 

H.  i^3S  in>i  Br.  0^1$  m.,  T,  0,185  m.   FciokOmis<r  sdblicker  Mannor. 

Unten  and  rechts  hinten  abgebrochen.   Die  Kanten  bestofcen. 

An  der  Vorderseite  in  Flachrelief  eine  senkrecht  auf- 
steigende Staude  mit  Quitten-  (r),  Lorbeer-  und  Pinienzweit^en; 
darin  zwei  Vögel;  an  der  r.  Nebenscite  natürlich  rankender 

Ephcu  mit  zwei  Vögeln,  auch  in  Flachrelief;  oben  auf  beiden 
Seiten  über  dem  vortretenden  Rande  eine  abschliefscndc  runde 
Leiste.  Man  vgl.  Nr.  149 E,  322  C,  D  und  467 C,  die  alle 
augenscheinlich  zusammengehören. 

707G.  Grabara  eines  M.  Valerius  Trophimus 

(Taf.  85). 

An  der  Vorderseite  des  Aufsatzes  stilisierte  Ranken;  auf 
der  gewölbten  Oberfläche  hinten  eine  rechteckige  Ein- 
arbeitung; davor  ein  ziemlich  tiefes  rundes  Loch;  an  den 
beiden  vorderen  Ecken  oben  eiserne  Nägel. 

CIL  VI  28135. 

707 H.  (>)riiamenticrte  Säule  {Taf.  85). 

H.  0,97  ui.    Feinkörniger  wcifser  Marmor. 
Unten  abjjebrochcn. 

Unten  ein  Kelch  von  dreieckigen  Blättern,  zwischen 
<iencn  am  Schaft  fünf  cancllurartige  Streifen  mit  abgerundeten 
Enden  aufsteigen;  oben  ein  Rand  von  abwärts  gekehrten  Drei- 
ecken mit  senkrechter  Tetlungslinie  und  kleinen  Voluten  an 
der  Spitze ;  daswischen  je  zwei  über  einander  Upende  runde 
Blätteben;  darüber  ein  Kynta  mit  kleinen  Blattern.  Unbe- 
deutend. « 

707 1.  Ornamentierter  Pfeiler  (Taf.  85). 

H.  1,01  m.,  Br.  0^17$  m.,  T.  0,15  m.  FeinkBroiger  bettcnmer  Maimor. 

Oben  und  unten  aLgcbroeben.  Ztenlidi  stark  be«tof$en» 
Verziert  mit  hohem  Relief  an  der  Vorder-  und  L  Neben- 
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Seite:  au  den  Kanten  Umrahmung  mit  kleinen  Akanthus« 
blättern;  dazwisclien  aus  einem  Akanthuskelch  aufsteigend 
eine  Staude  mit  verschiedenartigen  Blättern*  Späte,  schlechte 
Arbeit. 

707K.  Console  (Taf.  85). 

H.  0,38  nut  Br  0,31  m.,  T.  o^ao  m.   Feinkarnifer  gelblicher  Mannor. 

Die  vorspringenden  Ecken  links  und  rechts  bestofsen. 

Gebildet  in  Form  eines  Fruchtkorbes,  der  auf  einem 
Akanthuskelch  ruht;  darüber  ein  ionisches  Capitäl. 

707  L.  Grabara  eines  Pierus  Caesaris  verna 

a  commentariis  fisci  asiatici  (Taf.  85). 

An  dem  Aufsatz  vorne  in  der  bogenförmig  abschliefsenden 
Nische  das  Brustbild  des  Verstorbenen  mit  Tunica  und  Toga 
in  Hochrelief  (Nue  abgestofsen).  Von  der  Via  Appia. 

CIL  VI  8572. 

708.  Relieffrau-mcnt  (Taf.  86). 

H.  0,875  ID.,  Br.  0,335         Keinkürniger  wcit'ser  Marmor   mit  einzelnen 

gmuen  Adern. 

An  den  Seiten  und  unten  schmale,  einfach  f^eriefclte 
Randleiste  erhalten.  Flachrelief:  auf  einem  Streifen  natür- 
lichen Bodens  schreitet  ein  Satyr  mit  erhobenen  Fersen, 
den  1.  Fufs  voran^esetzt  nach  links;  der  Leib  dreht  sich 
stark  mit  der  linken  Schulter  zurück,  während  die  L.  da^ 
Schwänzchen  fafst  und  vorzieht;  am  1.  Arm  hängt  ein  Panther- 
fell  herab   (<?»  fehlen  Kopf  und  H.ils,   Schultorn,  r.  Arm  mit  Hand). 

Das  ReUef  giebt  eine  auch  in  Rundplastik  mehrfach  erlialtene 
Figur  wieder  (s.  Galleria  de'  candeiabri  Nr,  176  u.  178); 
die  richtige  Ergänzung  jener  Repliken  wurde  erst  durch 
Heranziehung  dickes  Reiiels  möglich;  nur  fehlt  au  ihnen 
das  Pantherfeli,  das  der  Relief künstler  zur  Füllung  des 
Raumes  zugefügt  hat;  dann  mufs  auf  dem  Relief  der  r.  Arm, 
der  dort  mäfsig  erhoben  und  vtu^estreckt  war,  eine  andre 
Bewegung  gemacht  haben  (die  Hand  könnte  auf  dem  Kopfe 
geruht  haben).  Sehr  feine  Arbeit  der  ersten  Kaiserzeit. 
Das  Relief  hatte  decorative  Bestimmung.  Das  Fragment  eines 
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Pendants  —  die  Fi{]jnr  in  umgekehrter  T^cwrgung;  Umrah- 
mung, Stil,  auch  Erhaltung  ganz  entsprccliend  —  befand  sich 
1902  im  römischen  Kunsthandel;  angeblich  ist  es  in  der 
Villa  des  Haririan  bei  Tivoli  gefunden  wonicn.  eine  Plioto- 
graplue  wird  in  den  lüiizcl-Auliiahmen  von  Arndt-Auieiung 
pubiiciert  werden. 

GerhardoPlatner  S.  84  Nr.  706:  Conte  Annali  d.  I.  1861  S.  331 
Tav.  d'aggf.  Nr.  4;  Ilcydemann  Pariser  Antiken,  12.  Hallisches  Winekel- 
fnanns]>rognimin  S.  71  Nr.  20;  Klein  Praxiteles $.  ai8  Anm.;  Helhig  Nr.  1^9. 

709.  Fragment  von  der  Vorderseite  eines 

Sarkophags  (Taf.  86). 
H.  <^7i  ID.,  L.  1,40  m.   Grofskömiger  hellgrauer  Marmor. 

Vielfache  Ergänzungen  und  VerletzuDgen,  die  im  Text  ange- 
geben sirui.    Sehr  verwittert. 

Unten  weit  vorspringende,  schmale  Bodenleiste  erhalten. 
Darüber  Hochrelief;  r.  steht  nach  rechts  l;c wendet  und  ge- 
bückt eine  Frau  mit  Chiton  und  Mantel,  der  den  Unterkörper 
umhüllt  und  vor  dem  Leib  verknotet  scheint  (es  fehlen  Kopf 
und  r.  Arm  mit  Hand;  ergilost  Teil  des  Mantels;         hierselbst  Nr.  5S0 

and  BeWcdere  Nr.  116);  sie  hielt  mit  der  L*  einen  Vogd  an 
den  Bdnen  (Schwann  fehlt;  1.  PiBgel  ergsnst)  über  die  Flamme 
eines  kleinen,  viereckigen,  bekränzten  Altars;  rechts  davon 
eine  mit  Bändern  umwundene  Stele,  auf  der,  anderen  Dar* 
Steltungen  zufolge,  ein  Bild  des  bärtigen  Dio3^8  stand;  hinter 
der  Opfernden  nach  rechts  gewendet  eine  aufrecht  stehende 
Frau  mtt  gegürtetem  l*c])los,  der  die  r.  Schulter  freiläfst;  sie 
hält  mit  der  L.  eine  hohe  brennende  Fackel  (es  fehlen  Kopf 
und  r.  Arm);  links  folgt,  gelat:;crt  auf  einem  gesattelten,  nach 
rechts  gewendet  stehenden  uinschaueiuicn  Kscl,  Silcn,  Lyra 
spielend  ;  ein  Mantel  ist  über  den  Kopf  gelegt  und  bedeckt 
1.  Schulter  und  Rücken;  ein  Zipfel  fallt  über  den  r.  Ober- 
schenkel (es  fehlt  Teil  der  Lyrn,  r.  Ilaml,  r.  Fufs;  ergänz!  die 
Schnaiue  des  Ksels,  Kopf,    l  ell  des  r.  Armes  uuU  liciae  des  Silen);  der 

Mantel  wird  an  der  r.  Schulter  gelüftet  von  einem  über  den 
Fafsen  des  Silen  aufragenden  jugendlichen  Satyr,  der  ein  grofses 
Fell  auf  der  1.  Schulter  geknüpft  trägt  (crgüntt  Kopf,  r.  Arm 
mit  Hand  und  Teil  des  Mantels);  rcchts  von  ihm  im  Grunde  der 
halb  nach  links  gewendete  Kopf  eines  gleichep  Satyrs,  der 
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einen  schräg  nach  links  aufragenden  Thyrsos  hält  (Spitze  fehlt); 
links  folgt  weiter  ein  mit  erhobenem  1.  Bein  nach  rechts 
schreitender  Pan,  fast  ganz  von  vorne  gesehen  (es  fehlen 
Kopf,  I.  Unterantt  mit  Hand);  über  den  1.  Arm  ist  ein  Fell  gelegt; 
unter  seinem  1.  Bein  am  Boden  ein  nach  links  sitzendes  Kind 
(ObcrteU  febit);  unter  dem  1.  Bein  ein  nach  rechts  stehender 
Pantherp  der  einen  Bockskopf  in  den  Vordertatzen  hält  (Kopf 
fehlt):  dann  auf  einem  grofsen,  nach  rechts  laufenden  Panther 
mit  umschauendem  Kopf  und  einem  Rebenkranz  um  den  Hals 

(erKftnst  SchnBUZ«,  1.  Ohr,  1.  Vorderpfote,  Schwanz;  r.  Vorderbein  und  I. 

Hinterpfote  fehlen),  Dionysos  sitzend,  den  1.  Ellenbogen  auf  den 
Hals  des  Tieres  stützend,  in  der  gesenkten  L.  eine  Traube, 
den  r.  Arm  mit  einem  Thyrsos  erhoben,  den  Kopf  mit  Reben 

bekränzt  (feil  des  Thyrsus  fehlt;  ergänzt  Kopf,  1.  Schiiller  mit  Ann, 
r.  Arm  von  der  Mitte  des  Ohemrnis  \n  mit         der  Hnnd  und  de?  Thyrsos, 

r.  I5c  n  fast  gan,  );  der  1.  Fufs  bctuiirt  cinc  runde  Cistc  mit  ge- 
lüftetetem  Deckel  (die  Sdilanr^r  ni<^'ol)rciehcn):  rechts  im  Grunde 
der  Oberk(>rpcr  eines  jugendlichen  Satyrs  mit  Fackel  im 
1.  Arm  nach  links  gewendet  (r,  vom  Kopf  im  Grunde  ein  nmdcr 
Klicken  r.  über  der  Fackel  einer  von  der  Form  eines  Kreisscgiucnts  .un 

Rande  eingesetzt);  links  eine  bekleidete  Mänade  leicht  nach 
rechts  gewendet,  den  r.  Ellenbogen  auf  ein  Tympanon 
stützend,  also  sitzend  zu  denken  (ergänzt  Kopf  mit  Hds  und 
|.  Seiiultcr;  Zoega's  Deutung  der  Figur  a  unten  a.  O.  als 
Kybele  ist  falsch;  diese  würde  nicht  so  im  Hintergrunde 
dargestellt  sein);  1.  noch  ein  mit  einem  Trinkhom  erhobener 

1.  Arm  (ergSnit  mit  der  ganzen  1.  oberen  Ecke).    Ehemals  war  1. 

noch  ein  modernes  Stück  mit  swei  Mänaden  angefUgt  (jetzt 
im  Giardino  della  Pigna  Nr.  i8i).  Geringe  späte  Arbeit. 
Erworben  aus  dem  Besitz  des  Bildhauers  Cavaceppi,  von 
dem  also  auch  die  Ergänzungen  herrühren  werden. 

\'isconti-Guattnni  Taf.  XXXV;  Zoega  BaMirilievi  di  Roma  II 
S.  144;  Gerhard-Platner  S.  84^.  Nr.  707. 

710.  Sarkophagfragment  (Taf.  86). 

II.  0.575       1^0,81  m.  Grofftbl^roiger  gelblicher  Marmor. 

Sebr  zerstdrt.  R.  ein  boriaontaler  Bruch* 
Rand  unten  und  rechts  erhalten,  oben  nur  rechts  ein 
kleines  Stückchen.  Hochrelief:  r.  ein  nach  rechts  tanzender 
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iini^c'n;iiicnder  Satyr,  der  mit  der  L.  einen  undeutlichen  Gegen- 
stand scliultert;  ein  Zicgenfell  hängt  über  die  1.  Schulter 
(es  fehlen  Gisirlit,  r.  Arm  mit  Hand,  r.  Bein);  hinter  ihm  schreitet 
ein    Pantiier    nach    rechts   (Kopf  und  r.  Vorderbein  fehlen);  am 

Boden  hockt  links  ein  kleiner  Satyr,  der  dem  andern  mit  der 
L.  nach  der  1.  Wade  greift  (es  fehlen  Geeicht,  r.  Seite  de«  Ksipets 
mit  Am  und  Hand,  Bebe  ftttgmns);  weiter  auf  dem  Grunde  Gewand- 
reste und  Stützen»  am  Boden  eine  Ciste  und  der  Rest  eines 
).  Fufses.  Unbedeutend. 

Gerhard^Plmtner  S.  8$  Nr.  70S. 

711.  Römischer  weiblicher  Porträtkopf  (Taf. 

H.  des  Gänsen  0,46  m.,  des  Kopfes  0,32  m.  FeiakOrntger  gelblicher  Marmor. 

Ergäa&t  Nase,  Teil  der  Oberlippe,  Kinn,  fast  der  ganze  Hinterkopf, 
Stack  des  Habnuide*  I.,  BSsteniufi. 

Kopf  einer  jungen  Frau  leicht  nach  der  r.  Schulter  ge- 
wendet; breites  Untergesicht;  kleiner  geschlossener  Mund  mit 
schmalen  Lippen;  volle  Wangen;  flach  liegende  Augen; 
niedrige  Stirn;  die  Haare  sind  vorne  gescheitelt,  in  sdir 
stark  und  regelmäfsig  gewellten,  flach  anliegenden  Strähnen 
abwärts  und  zurückgestrichen;  hinten  in  ein  grofses  Nest  ttt> 
sammengeflochten ;  Brauen  durch  Striche  angegeben;  Aiigen> 
Sterne  und  Pupillen  eingegraben;  zum  Einsetzen  in  eine 
Statue  bestimmt  Schiechtes  Porträt  aus  der  Zeit  der  Julia 
Domna. 

Gerhard-Platner  S.  85  Nr.  709. 

712.  Porträtbüste  der  Sabina  (Taf.  86). 

H.  des  Ganzen  0,57  m.,  des  Koi>res  0,275  >n>   Ziemlich  feinkörniger 

weifser  Maraior. 

Er;:nnzt  Unterteil  der  Nase,  Hals  mit  Bflste  Und  Fuft.  BeschUdtst 

r.  Braue,  Kinn,  Ohren.    Sehr  verwaschen. 

Schlechtes  Porträt  der  Sabina  mit  üblicher  Frisur  gradc- 
aus  gewendet.  Die  liraueii  waren  durch  Striche  angegeben 
(nur  an  der  1.  einige  Striche  erhalten).  In  den  Haaren  Reste 
einer  gelblichen  Färbung. 

Gerhard<Platner  S.  S5  Nr.  710;  Bernoulll  Röm.  Ikoucgruphie  II2 
S.  laS  Nr.  s. 
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713.  Kopf  des  Dionysos  (Taf.  86). 

H.  de«  Gtnxen  0,58  m.,  des  Antiken  0,305  in.   Fcinkltniiger  hellfnucr 

Mannor. 

Ergftnxt  Nue»  Traabe  nnter  dem  1.  Ohr,  Unterteil  de»  Hdse*  mit 
Brattttllek  und  Fufi.   Geflickt  Btaaen,  Lider,  Lippen.   Harne  sehr  be- 

SChildi(;t.    Schulterlockcn  abgebrochen 

Kopf  des  jugendlichen  Dionysos  mit  schwärmerischem 
Ausdruck  halb  zur  r.  Schulter  ji^cwendet  und  geneigt;  die 
Haare  vorne  L;csclR'itelt,  zurückgestriclicn  und  hinten  in 
einem  Schopf  aufgenommen;  Schulterlockcn  hini^cn  jcderseits 
herab;  ein  Band  ist  um  den  oberen  Teil  der  Stirn  i^clegt 
(darauf  in  flachem  Relief  ein  Kanth.uos,  von  dem  jcdcrscils 
Ranken  ausgehen);  über  den  Haaren  ein  Rcbenkranz,  von 
dem  jederscits  eine  Traube  über  die  Ohren  herunterhängt. 
Fragment  einer  Statue.  Schlechte  späte  Arbeit  nach  einem 
Original  des  4.  Jahr,  v,  Chr. 

Gerhard-Platner  S.85  Nr.  71t. 

-  I 

714.  Römischer  Portriitkopf  eines  Knaben 

(Taf.  86). 

H.  de«  Gänsen  o»44  m.,  des  Knpfe^  o,?3  m.   Grofskr>'staUinischer  hell- 
grauer Marmor. 

Ergänzt  N.isc,  Teil  de«  r.  Ohr>,  rnlcrtcil  (!ct  Ilal^f«.  mit  l'.rii<;tvt(ick 
und  Fufs.  Vielfach  bcstofscn,  .\uj;cQstcme  modern  eingebohrt.  Da* 
Gesicht  sUrk  ttberarbeitet. 

Kopf  eines  Knaben  gradcaus  gewendet-,  langes  Gesicht 
mit  breitem  Kinn  und  starken  Backenknochen;  kleiner,  ge- 
schlofsencr  Mund;  starke  Falten  unter  den  Augen;  vortretende 
Stirn;  kurxgcschnittene  Haare  (gestrichelt).  Schlechte  Arbeit. 

Gerh«rd-PUtner  S.  85  Nr.  71a. 

715.  Porträtb  iist(t  eines  Claudiers  (Taf.  Rr>). 

Ii,  des  Ganzen  0,58  ni  ,  ilc-  Antike»  0,32  in.    Cirofskörniger  wcifscr  Marmor 

F. rgän^t  !.  An^c  mit  rSriue,  Flicken  in  den  Haaren  darüber,  Ränder 
der  (»hren,  Unterteil  des  Halses  mit  Büste  und  Kufs.  Ein  Sprung  gebt 
mitten  durch  die  Stirn  und  rechts  an  der  Nase  hemnter.  Die  Haare  Torne 
modern  tbernrbeitet. 

jUnglingskopf  von  dem  für  die  Claudier  charakteristischen 
Typus  halb  zur  1.  Schulter  gewendet  und  leicht  gesenkt. 
Mäfsige  Arbeit. 
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Gerh«rd-PIatncr  S.85  Nr.  713;  Bernonlli  lUlin.  Ikonogmphie  II  1 
S.  169  Nr.  4. 

716.  Römischer  weiblicher  Portratkopf  (Taf.  86>. 

H.  des  Ganzen  0,56  m.,  des  Kupfes  0,275  ni.    Ziemlich  grurskürniger 

bcltgruuer  l/bnnor. 

Ergaiiici  Nase,  Kinn,  Lücken  in  der  r.  Wange  und  im  Kand  des  r. 
C)h»,  Hab  mit  Eade  des  Huncliopfcs,  Bnutttllck  und  Fafi. 

Kopf  einer  jungen  Frau  geradeaus  gerichtet;  volles  Ge* 
sieht;  kurzes  Kinn;  geschlossener,  etwas  vorgebauter  Mund; 
flachliegende  Augen  mit  hohem  Oberltd;  niedrige  Stirn;  die 

Haare  bilden  um  Stirn  und  Schläfen  eine  in  der  Mitte  ge- 
teilte flachgedrückte  Rolle;  darüber  zwei  runde,  bandartige 
Rollen;  dann  ein  diademartiger  Aufbau  von  breiten  Flechten, 

um  den  in  bestimmten  Abständen  eine  Anzahl  dünner  Flechten 
in  scnicrechter        hlun^  hiclc;»t  sind;   im  Nacken   sind   die  | 
Haare  auf-cn    nnirp  und  zu  einem  grofsen  Flechtcnnest  auf-  ' 
gesteckt.    Unbedeutende  Arbeit  trajanischer  Zeit. 
Gerhard*PUtner  S.  85  Nr.  714. 

717.  Römische  männliche  Porträtbüste  (Taf.  »S). 

H.  des  GMieo  0^56  OD.,  des  Kopfes  0,27  rn.   FcinkOmifcr  pnucr  Manaor 
mit  Sufserlieber  gelblicher  Fürbuns. 

Ergänzt  Ntsenspits«,  Hals  mit  BSste  uiid  Fnfik  Beschldigt  Rand 

des  1.  Ohrs  und  Bartspitze. 

Auf  nackter,  kleiner,  modemer  Büste  der  Kopf  eines 
Mannes  in  mittleren  Jahren,  geradeaus  gerichtet.  Schmaler, 
länglicher,  spitzer  Schädel;  starke  Backenknochen;  vorsj)rin- 
gender Vollbart;  breiter  geschlossener  Mund  mit  vollen  Lippen: 
gebogene  Nase  mit  starken  Falten  rechts  und  links,  tief- 
liegende grolse  Augen  mit  zusammengezogenen  Brauen; 
niedrige  Stirn;  kurze  schlichte  Ilaare  uacii  vorne  gei.aaunt. 
Arbeit  des  i.  Jahrh.  n.  Chr.  Die  Ausfilhrung  gering,  aber 
sehr  individuell.  Früher  ganz  willkürlich  Julian  Apostata 
genannt 

Gerbard'PUtner  9.  85  Nr.  71$;  Bernoulli  RSm.  Ikooogtapble 
II3  S.  249. 

718.  Satyrtorso  (Taf.  86). 

H.  ohne  basis  0,415         GrUner  Basält. 
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Er  einst  «in  Stack  «n  der  r.  Hüfte  and  der  Rand  des  Beinstampfet 

daitmter.  Ks  fehlen  Kopf  nnd  Hals  (langer  Kisenrapfen  zum  AnstUckcB 
prlia!tc'ii>,  Anne  und  Beine  hi«*  ;uif  An-:it/c,  Hönde,  Kufse,  die  Klaue  des 
vurtic  hcntbhüngcadcn  Beines  der  Ncbris.  Gebrochen  war  d«r  Aiisau  dca 
1.  Obersdicnkeb  und  der  Hai«  mit  einen)  Teil  der  r.  Schvller. 

AufrechteHaltung;krärtigeJünglingsformen(ohiieSchwäiu- 
chen);  r.  Standbein;  eine  Nebris  ist  auf  der  r.  Schulter  gc- 
knüpft;  sie  wurde  von  dem  vorgestreckten  L  Unterarm  auf- 
gehalten, und  ihr  Bausch  war  mit  Früchten  gefüllt;  r.  Arm 
hing  herab;  der  Kopf  war  nach  der  r,  Schulter  gewendet. 

Man  kmintc  auch  an  Silvan  denken,  doch  würden  sich 
dann  Spuren  der  Haare  im  Nacken  erhalten  haben. 

(Jute  Arbeit. 

Gcrhnrd-i'latner  S.  Sjf.  Nr.  716. 

719.  Griechische  männliche  Porträtbiisto  (Taf.  86). 

H.  des  Gänsen  0^59  m.,  des  Kopfes  0,44  m.    Feinköniiscr  heligrauer 

Marmor. 

ErgHnrt  Nn«:?,  fast  t?ic  gnnzc  oi,erlippc  mit  der  r.  Seit«  des  Schnurr- 
barte»)  unterer  Teil  des  HiIms  mit  Hfnncnhu^te. 

Auf  moderner,  nackter  Hermenbüstc  gradcaus  gewendet 
der  Kopf  eines  bejahrten  Mannes  mit  Vollbart;  breiter  ge- 
schlossener Mund  mit  schmalen  Lippen;  eingefallene  Wrangen; 
tiefliegende,  kleine  Augen;  stark  vorgewölbte  hohe,  falten- 
reiche Stirn;  die  lockigen  Haare  lassen  den  Oberschädel  fast 
frei.  Nach  einem  vorzüglichen  Porträt  vom  Ende  des  4.  Jahrfa. 
V.  Chr.  geschickt,  aber  nidit  sehr  soigßUtig  gearbeitet  (ober- 
flächlich die  Arbeit  an  den  Haaren  und  Ohren). 

720.  Doppelkopf  des  bärtigen  Dionysos  (Taf.  86). 

H.  ohne  Fub  o,ti  m.   Pdnktfmiger  gelblicher  Marmor. 

Erglatt  der  BOstcnfiiiä  aus  tdiwazaeni  Martnor.  Hie  und  da  be« 
schSdigt*  Die  Bandenden  abgebrochen. 

Fragment  einer  Doppelherme;  der  gleiche  Kopf  ver- 
doppelt; der  Bart  ist  in  regelmäfsige,  künstliche  Locken  ge- 
dreht; die  Haare  gescheitelt  und  vorne  zurückgestrichen; 
über  die  Ohren  fällt  je  ein  kurzes  dichtes  Lockenbündel 
hcrnb:  auf  den  ILinren  oben  je  ein  Reifen,  der  von  einem 
breiten  Band  umwunden  ist;  die  Enden  des  Bandes  hängen 
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jedcrseits  herab.  Die  Cicsichtszüjije  simi  n  icli  attischen  Vor- 
bildern vom  Beginn  des  4.  Jahrb.  v.  Clu,  i^ebililet. 

Gute  sorgfälti^^c  Arbeit.  Erworben  1823  (auf  dem  l{ü<tcn- 
fufs  oben  die  Inschrift:  1823.C.C.33.)  aus  der  Sammlung 
Camuccini, 

Nibby  II  Taf.III;  PUtolesi  T«f.  UI  2;  Gerhard-Platner  S.» 
Nt.>  718;  C.  L.  Visco&ti  Dcscristone  dei  rousei  Vaticani  (1S70)  Mas.  ChUr. 
Nr.  7aow 

721.  PorträtbUste  einer  IM.inilia  Hellas  (Taf,  S6» 

II.  0,59  m.    Feinkörniger  weificr  Marmor. 
Rand  «les  1.  Ohn  verletzt. 

Runder  Fufs  mit  Hohlkehle  ringsum  zwischen  zwei  Rund- 
stäben; am  Fufs  vorne  die  Inschrift;  über  tlem  Fufs  hinter 
einem  kleinen,  ebenso  profilierten  Indexläfelchen  ohne  Voluten 
eine  wcibliclie  Achsclbüste  mit  doppelter  Tiinica:  darauf  mit 
leichter  Wcnduni^  nach  der  i.  Schulter  der  Kopt  einer  älteren 
l'rau  mit  läiv^Iichem  Gesicht,  kurrem  Kinn,  kleinem,  ge- 
sclilossenen  Mund,  L;ebo^ener  Nase,  llachliegenden  Atigen  mit 
]irauen,  die  von  der  Nasenwurzel  aus  stark  in  die  Hohe 
steigen;  sie  sind  durch  Striche  angegeben;  Aui;ensternc  und 
Pupillen  einc^eL,Tabcn  modern ri;  die  Frisur  mit  hohem  Haar- 
diadeni  vorne  und  t  u  h  uuu  tigern  Flechtennest  auf  dem  Wirbel 
eutspriclil  der  der  M  uidia,  Nicliu  des  Trajan  und  Schwieger- 
mutter des  Hadrian  ^s.  Braccio  nuovo  Nr.  52}.  Schlechte 
bäurische  Arbeit. 

Das  Grab  der  Manilicr,  aus  dem  hterselbst  noch  Nr.  722, 
723  und  389  A  stammen  (vgl  auch  Reisch  bei  Heibig  Nr.  i  iSi 
und  II 89),  wurde  t8i6  in  der  Vigna  Moroni  vor  Porta  S. 
Sebastiano  entdeckt  (Guattani  a.  unten  a.0.  S.  33  iT.).  Die 
Bttsten  wurden  zunächst  im  ägyptischen  Museum  aufgestellt 

Guattani  Memorie  encidopcdicbe  IV  S.  43 f.  Abb.  4;  Gerbard 
Platoer  S.  im  Nr.  788;  CIL  VI  add.  3S777* 

722.  Porträtbüste  eines  L.  Manilius  Primus 

(Taf.  86). 

H.  0,73  m.    Ziemlich  grofskömiger  gelblicher  Marmor. 

Ergänzt  ein  Teil  des  Indextüfclchcns  und  am  oberen  Rande  des 
Bustenfurses.  Die  Baste  war  hier  gebrochen.  Verletxt  der  Rand  des 
r.  Uhrs. 
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Unten  zunächst  ein  Warfe],  auf  dessen  Vorderseite  die 
mit  einer  Linie  uroraliinte  Inschrift  steht  Darauf  der  hohe, 
nach  oben  verjüngte  Büstenfufs;  dann  das  rechteckige  Index- 
täfelchen mit  liorizontaler  Hohlkehle  vorne;  darüber  eine 
männliche  ilavische  Schulterbüste  mit  Tunica  und  der  über 
die  1.  Schulter  geworfenen  Toga;  der  Kopf  ist  der  eines  alten 
Mannes;  er  ist  leicht  nach  der  1.  Schulter  gewendet;  breites, 
kurzes  Kinn;  kleiner,  geschlossener  Mund;  kurze,  dicke  Nase; 
scharfe  Falten  in  den  Wangen;  tiefliegende  Augen  (behandelt 
wie  bei  Nr.  721);  hohe,  faltige  Stirn;  kurzes,  schlichtes  Haar, 
das  den  Oberkopf  fast  frei  lä(st,  nach  vorne  gekämmt,  sauer- 
töpfischer Ausdruck.  Derbe  Arbeit.  Vgl.  über  Herkunft 
Nr.  721. 

Gtinttani  Nretnoric  enciclopcdiche  IV  S.  44  Abb.  5;  Gerhard- 
PUtner  S.  II3  Nr.  789;  CIL  VI  add.  35776. 

725.  Porträtbüste  eines  L.  Manilius  Faustus 

(Taf.  86). 

H.  0,53  tn.    Grofskörniger  weifser  Marmor. 

Die  HUste  war  am  Fufs  gebrochen. 

Holicr  Fufs;  nach  oben  nur  wenig  verjiin.;!  .  vorne  die 
Inschrift;  darüber  ohne  Indcxtäfclchcn  eine  männliche  Achsel- 
bilstc  sehr  breit  und  wenig  hoch)  mit  Tunica  und  Toga,  die 
über  die  I.  Schulter  geworfen  i>t;  der  gradeaus  gewendete 
Kopf  der  eines  älteren  Mannes  mit  länglichem  (icsicht;  kurzes 
Kinn;  geschlossener,  leicht  vorgebauter  Mund;  ziemlich  dicke, 
gebogene,  etwas  hängende  N.ise ;  tiefe  Falten  unter  den  tief- 
liegenden schmalen  ^\u;^ca  ^behandelt  wie  bei  Nr.  721);  die 
Brauen  nach  der  Nasenwurzel  zu  gesenkt;  schmale,  stark  ge- 
furchte Stirn;  volles,  leicht  gelocktes  Haar,  nach  vorne  ge- 
kämmt.  Geringe  Arbeit.   Vgl.  Uber  Herkunft  Nr.  721. 

Guatuni  Memorie  encielopedicbe  IV  &  43  Abb.  3;  Gerhard- 
Platoer  S.  112  Nr.  791;  CIL  VI  add.  3S775. 

724.  Doppelhermenbüste  des  bärtigen  Dionysos 

(Taf.  86). 

H.  oline  Baslsplalte  0,32  m.  Feliiktfratger  gelblicher  Marmor. 

Es  fehlen  beide  Bartenden  (glatte  Fttche).  Vielfoeb  bestofsen. 
Der  r.  Ropf  modern  stark  Übergangen. 
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Zwei  gleiche,  bärtige  Dionysosköpfe  sind  vereinigt,  der 
Bart  ist  in  einzelnen,  am  Ende  aufgerollten  Löckchen  ge- 
bildet; die  Haare  sind  nach  vorne  gekämmt,  wo  sie  um  die 
Stirn  einen  Krans  kleiner  Löckchen  bilden  (an  dem  ).  Kopf 
nur  über  dem  r.  Auge  ausgeführt),  und  umgeben  von  etnem 
Band,  das  an  den  Seiten  su  einer  Schleife  gebunden  ist;  über 
die  Ohren  hängen  kurze  Lockenbllschcl,  auf  die  Schultern  je 
eine  gedrehte  Locke  herab.  An  den  Seiten  der  Büste  je  ein 
kleines,  rundes  lx>ch.   Gans  elende  Arbeit   Aus  Palestrina. 

C.  L.  Visconti  Dcscriiione  dci  Mus«!  Valicani  (1870)  Musco  Chijr. 
Nr.  734. 

725.  Griechischer  männlicher  Porträtkopf 

auf  modemer  liiistc  (Taf.  86). 

M.  dci>  Gan£cu  0,70  ni.,  de»  Kopfes  0,^5  lu.    Feinkörniger  j^clbltcUer 

llanttor. 

Krgiuitt  1.  Braue,  Nase,  Milte  der  Oberlippe,  Rand  de>  J.  (,>bre». 
Unterteil  dca  Ualäcü  mit  Hüstc  und  Fufi^    Ziemlich  verwuschcn. 

Auf  kleiner»  nackter,  moderner  Büste  der  Kopf  eines 
Mannes  in  den  besten  Jahren,  leicht  zur  1.  Schulter  gewendet; 
sehr  breiter,  runder  Schädel;  starkes  Kinn;  kurzer  Vollbart; 
schmal  geöffneter  Mund;  leicht  gefurchte  Wangen;  mafsi^^  iief> 
liegende,  sehr  weit  von  einander  stehende  Augen  mit  energisch 
zusammengezogenen  Brauen;  niedrige,  über  der  Nase  stark 
vorgewölbte  Stirn;  kurzgelockte,  in  die  Stirn  gekämmte  Haare. 
Geringe  Arbeit  nach  gutem  Vorbild. 

726.  Männlicher  Torso  (Taf.  86). 

H.  ohne  1'  ufs  0,39  ni.    Grüner  Basalt  mit  hellen  Adern. 

l',-   fcTilcn   Kn|.f  uiul  H;i!-,   r.  Arm  mit  H.ind,   r.  Hüfte,  r.  Glutiis 
r.  Bein,  1.  Ann  mit  I  i üu!  und  1.  Bein  bis  auf  Au-.il/,  Füf-e. 

Aufrechte  Haltung:  1.  Standbein;  beide  Oberarme  Idingen 
bcrab,  der  r.  etwas  vor,  der  1.  (Stifllocli  für  Ergänzung  im 
Ansal/.  und  in  einem  grofsen  Stützcnicst  an  der  1.  Hüfte  aufccn 
etwas  zurück;  der  Kojif  war  nach  der  r.  Schulter  gewendet 
X'crwandt  mit  dein  Doryphoros  des  Polyklct,  doch  sind  die 
l'oinien  weicher  und  gerundeter.    Sorgfaltige  Arbeit. 

Ger1i*rd«Platner  S.  86  Kr.  7aa 
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Unter  Nr.  71 S— 726; 

Fünf  Fragmente  von  Gesimsen  (Taf.  86). 

a  unter  Nr.  718— 20I 

H.  o,2j  III.,  L.  J,4i  jiu,   l.  0,32  n».    Jb'cinkOniigcr  hellgrauer  Marmor. 
K.-irilcM  (ind  K.  kcii  bc^lof^cn. 

Von  unti-ii  nach  oben:  Kehle,  Zalinsclinitl;  Kierstab; 
iiicdrij4e  Consolen  und  zwischen  ihnen  Rosetteni  Geisoii; 
glattes  Kyiua.   Rechts  Ecke.  Unbedeutend. 

b  (unter  721—2). 
L.  0,645  m»  H.,  T.  und  Marmor  wie  ber  a. 

Krjfiiii/t  ein  Teil  (Ut  !.  "licrcii       kc.     Ktw.is  licstoT^cn. 

.Slanunt  von  demselben  douns  wie  a.  I.ink'-  springt 
d.is  (iesims  um  9  cm.  ein;  an  Stelle  der  Rosette  hier  eine 
l'almette. 

c  (unter  722—3). 

H.  0,3s  ID.|  L.  Ot48s  in.i  T*  0,30  m.   Gn>rsköniis«r  lidlgnucr  Marmor. 

ErgXnct  das  glatte  Kyma  oben.  Unten  abgebrochen.  Linit»  und 
recbts  abgeacbnitten.  Sehr  bettofsen. 

Von  unten  nach  oben:  Kyma  mit  Akanthusblattern, 
Zahnschnitt  {zwei  Zähne  sind  immer  mit  einander  vcr* 
bunden;  die  Teilung  nur  durch  eine  rechteckige  Vertiefung 
in  der  Mitte  angedeutet;  zwischen  diesen  Zahnpaaren  stets 
eine  Brücke  in  Form  einer  liegenden  Acht);  Astragal;  Kier- 
stab;  Geison  mit  dichten  Akanthusranken  und  Masken  darint 
die  sich  nach  unten  wieder  in  Pflanzen  auflösen;  Astragal; 
glattes  Kyma  (modern).  Späte,  überladene  Arbeit. 

d  (unter  Nr.  724). 

II.  0,335  m.,  L.  0,40  m.   T.  und  Mariiuir  wie  Ijci  e. 
Ergiin/.  t  wie  c.   Sehr  bcstofscn.   Links  und  rechts  ab gc-rli  n  i  tten. 

Stammt  von  demselben  Gesims  wie  c.  Unter  dem  Akan- 
thuskyma  noch  ein  Astragal. 

e  (unter  Nr.  725 — 6). 

H.  0^34  m.,  L.  1,00  m.,  T.  0,37  m.  Marmor  wie  bei  c  und  d. 
Sehr  beitofsen. 
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Stammt  von  demselben  Gesims  wie  c  und  d.  Uber  dem 
oberen  Astragal  eine  Sima  mit  dichtem  Antbemienband  er- 
halten. Rechts  eine  Strecke  von  8  cm.  an  Geison  und 
Kyma  darunter  glatt  gelassen.  Links  Ecke. 

727.  Relieffragrnent  (Taf.  86). 

H.  0,185  m..  L.  0,33  m.   Groikkönuger  bdlgm«r  Uannor» 

Oben  und  unten  schmale  Randleiste  erhalten.  Daswischen 
Flachrelief:  ein  Bartiger  lagert  nach  links,  das  Himatiofi  um 
die  Beine;  er  lehnt  den  1.  Ellenbogen  auf  einen  Altar,  den 
nach  der  r.  Schulter  gewendeten  Kopf  m  die  L.;  die  seitlich 
ausgestreckte  R.  hält  einen  Stab  (doch  wohl  so  zu  verstehen, 
trotzdem  vier  Finger  vor  dem  Stab  angegeben  sind).  Deu- 
tung nach  dem  Erhaltenen  unmöglich.  Späte,  unbedeutende 
Arbeit 

Gerh«rd-Platner  S,  86  Nr.  721. 

728.  Decoratives  Fragment  (Taf.  86). 

H.  0|3a  m.,  L.  0,31  m.  FeiDkömigcr  gelblicher  Marmor. 
Links  und  recbts  ab  gebrochen. 

Unten  Astragal  und  Kyma  mit  hängenden  Blättern;  dann 
unten  ausgebauchtes  Kyma  mit  Palmetten;  darüber  eine 
schmale  Randleiste  mit  Eierstab.  Flaches  Relief.  Zierliche 
Arbeit, 

Gerhard-Platner  S.  86  Nr.  722. 

729.  Grabara  einer  Varia  Sabbatis. 

H.  0,7t  m.,  Br.  0,445  ™  >     <>i4i  5       Feinkörniger  beUgmuer  flockiger 

Marmor. 

An  der  Basis  vom  die  Inschrift;  darüber  vom  und  an 
den  Nebenseiten  (Rückseite  eingemauert)  mehrfach  gegliederter 
glatter  Ablauf,  Dann  an  der  Vorderseite  in  einer  Muschel 
die  fast  mnd  ausgearbeitete  Schult crbüste  der  Verstorbenen 
(Nase  fehlt)  mit  Tunica;  der  Kopf  leicht  zur  1.  Schulter  ge- 
wendet; die  Haare  bilden  vorn  die  sog.  Melonenfrisur;  hinten 
ein  turbanartiger  Kranz  von  Flechten;  die  Augensterne  sind 
leicht  markiert.  Darüber  mehrfach  gegliederte  Ausladung; 
dann  gewölbter  Aufsatz  mit  Voluten  an  den  Seiten  (teicbt 
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bc>cluuli^'0;  am  Actom  in  l'lachrclief  ein  stehender  Pfau  mit 
Rad  zwisclicii  zwei  Fruchtkörben  ;  der  Pfau  kommt  auf  Münzen 
des  I.  und  2.  Jahrh.  als  Symbol  der  Consccratio  vor. 

Nach  Büstenform  und  Frisur  aus  der  Zeit  der  Flavier. 
Stand  früher  in  den  vaticanischen  Gärten.  An  seiner  Stelle 
war  ehemals  das  Penelope-Fragment  Nr.  465  eingemauert 

CIL  VI  1834»!. 

730.  Fragment  eines  Pilaster-Capitäls  (Taf.  86). 

H.  0,33      Br.  0^34  in.  Fdidtttniigcr  gelblicber  Maraior. 

Oben  abgebrochen.  An  den  Seiten  beschädigt. 

Links  und  rechts  an  den  Ecken  je  ein  Akanthusblatt; 
dazwischen  ein  ausgezacktes  Blatt  mit  strahlenförmiger 
Rippung  bis  dicht  an  den  glatten  Rand;  darüber  aufsteigend 
eine  kurze  Staude,  die  nach  rechts  und  links  stilisierte  Ranken 
entsendet  Flaches  Relief;  zierliche  Arbeit 

Gerbard-PUtner  S.  86  Mr.  723. 

731.  Friesfragment  (Taf.  86). 

H.  0,90  ni.|  L.  o^33S  m.   Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Oben,  unten  und  rechts  schmale  Randleiste  erhalten, 
h'laclirelief:  links  auf  einer  rechteckij^en  Basis  ein  nach  rechts 
stehender  Hirsch;  rechts  davon  auf  einer  nach  rechts  an- 
steigenden Basis  Artemis  in  kurzem  Lluion  nach  rechts  hin 
ausschreitend,  in  der  vollgestreckten  L.  den  Bogen,  in  der 
erhobenen  R.  ein  langes  stabartiges  Attribut,  jedenfalls  einen 
Speer,  haltend;  rechts  unten  ein  Hund  nach  rechts  stehend; 
dann  Laubbaum  und  ein  auf  den  Hinterbeinen  aufgerichteter 
Eber.   Flüchtige  Arbeit 

Gerhard'Platner  S.  96  Nr.  714> 

73  lA.  Grabara  eines  C.  Poppaeus  lanuarius 

(Taf.  86). 

H.  0)68  m.t  Br.  0,42  m.»  T.  0,39  n.   Feinkdroiger  gelblicher  Marmor. 

Sehr  bcstofscn;  besonders  oben. 

Unten  auf  allen  Seiten  glcichmäfsig  ein  glattes  Kyma. 
An  der  Vorderseite  die  Inschrift  zwischen  zwei  senkrecht 
stehenden,  brennenden  Fackeln,  die  oben  mittels  einer  Infula 


8io 


MUSEU  CHIAKAM<»Nil  73»  B, 


verbunden  sind :  diese  wie  alte  übrigen  Darstellungen  in  flachem 
Relief.  I«  Neben  Seite:  auf  besonders  angedeutetem  Roden 
steht,  von  vorne  gesehen,  ein  Togatus,  die  Toga  über  den 
Kopf  gezogen,  beide  Hände,  mit  den  Handflächen  nach  aufscn, 
seitwärts  erhoben,  also  betend;  links  von  ihm  ein  viereckic^er 
Tisch;  darauf  einic;c  undeutliche  (Ic^cnstände,  darunter  ein 
Ferkel  nach  rechts  stehend;  über  der  l'igur  eine  rechteckige, 
umränderte,  leere  Inschrifttafel.  Jedenfalls  ist  der  Togatus 
der  Verstorbene;  der  Tisch  dient  als  Altar,  das  Ferkel  ist 
Opfert icr.  R.  Nebenseite:  auf  besonders  angegebenem 
Boden  steht  eine  weibliche  Gestalt,  von  vom  gesehen;  sie 
trägt  Tunica  und  den  Mantel  um  1.  Schulter,  Arm  und 
Unterkörper  geschlungen;  auf  der  1.  Hand,  die  an  der  Hüfte 
anliegt,  sttst  ein  nacktes  Kind,  an  der  I,  Brust  saugend;  die 
seitlich  ausgestreckte  R.  hält  eine  kurze,  brennende  Fackel; 
das  Gesicht  blickt  rechts  hin,  wo  ein  Lorbeerbaum  steht, 
an  dem  unten  eine  Binde,  oben  eine  Tasche  (?)  hängt.  Die 
Gestak  ist  luno  Lucina,  die  römische  TJcht-  und  Geburts- 
^'öttin;  ihr  gilt  jedenfalls  das  Gebet  des  Januarius,  wohl  ein 
I)ankL;ebct  für  eine  leichte  Niederkunft  der  Poppca  lanuaria, 
die  nach  der  Inschrift  die  Ära  ilircm  Patron  errichtet  hat; 
so  wcniL;stens  würde  sich  der  Tisch  erklären,  denn  ,,nacli 
i^lücklich  iibcrstandener  lintbindunj^  wurde  der  Lucin.i  zum 
Dank  für  ihre  Hülfe  eine  ganze  Woche  lang  ein  Tisch  ge- 
deckt" lihm  a.  unten  a.  O.  Sp.  583  Z.  ^SfT.V,  das  Schwein 
kommt  auch  sonst  als  Opferticr  der  luno  und  specicU  der 
Lucina  vor.  Der  Lorbeerbaum  soll  auf  den  Hain  der  Göttin 
auf  dem  Esquilin  deuten. 
•  Geringe  Arbeit 

GcrIiard'Platiier  S.  S6  Nr.  A;  Brunn  Annati  d.  I.  1848  S.  4yaK, 
Tav.  d'ajij^.  N  =  Kleine  Scliriftcn  I  .S.  46(f,  Abb.  17;  Overbeck  KnnsU 
my(1)olo};ic  III  2  S.  15;,  Taf.  X  Nr.  24;  CiL  VI  24819;  Ihm  bei  Ro&chcr 
M vthol.  Lexikun  II  Sp.  582  u.  ölt. 

731B.  l^ra^incnt  einer  Doppelhernie  (Taf,  86). 

ti.  0,70  au   Feinktirnigcr  weifaer  Marmor, 

Ks  fehlen  beide  Kopfe;  an  cUr  in^?nnlichcn  Herme  r.  Sclmlter  niit 
Arm  uikI  II  iinj,  I.  Hand;  an  der  welbliclien  I.  Schulter,  I.  Brust«  I.  Hälfte 
de»  Oberkörpers  mit  Arm  uod  Uaad,  r.  Hand. 
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Über  einer  achteckigen,  oben  einfach  profilierten  Uaöis 
stcijjt  der  nach  oben  verbreiterte  Hcrmcnschafl  aus  einem 
Akanthuskcich;  oben  ^cht  er  in  zwei  mit  dem  Rücken  vcr 
bundcne  Oberkörper  über.  Der  linke  männUch:  Chlaniys 
auf  der  r.  Schulter  j^cknöpft  und  um  den  vurgestrccktcn  1. 
Unterarm  geschlungen;  ein  Ansatz  auf  der  1.  Schulter  mufs 
von  dem  Attribut  der  1 herrühren.  Der  r.  Oberkörper  weib- 
lich: gegürtete  Exomis,  Köcherband  oder  Schwertgurt  von 
der  r.  Schulter  2ur  1.  Hüfte.  Da  der  weibliche  Teil  nur  eine 
Amazone  oder  Roma  darstellen  konnte,  wird  der  männliche 
Ares  gewesen  sein,  seine  L.  den  Speer,  beide  Köpfe  den 
Helm  getragen  haben.  Geringe  Arbeit. 

Gcrhard-PUtner  S.  86  Nr.C 

731C.  Doppelherme  (Taf. 86). 

H.  0,915  m.   Feinkörniger  gclbHchcr  Marmor. 

Der  Hernienscliaft  verbreitert  sich  nach  oben;  link'?  ein 
Kopf  einer  M.in.ulc  mit  Stirnbinde  und  Rebenkranz,  rechts  ein 
jugendlicher  Satyrküpf  mit  Fichtenkranz.   Elende  Arbeil. 

Gcrhard'IMatucr  S,  S6  Nr.  D. 

73 iD.  Altar  (?)  iTaf.  86). 

H.  0,73  ui.,  Br.  0,39  ui-,  T.  0,385  III.    Feinkörniger  grauer  Mariuor. 
Sehr  zersttfrt. 

Oben  und  unten  ein  auf  allen  Seiten  gleichmäfsigcs 
Profil:  unten  zunächst  ein  Rundstab,  belegt  mit  länj^üchcn 
gezackten  Blättern,  die  von  den  Ecken  nach  der  Mitte  zu 

liefen;  wo  sie  znsammcnstofscti  eine  Blume;  darüber  ein 
Kynia  mit  übcrhän;4enden  Alcanthusbkittcrn ;  obeji  über  einem 
Astragal  ein  Kyma  mit  aufrecht  stehenden  Akanthusblältern. 
Dazwischen  an  den  drei  Hauptseiten  Ik^chrclief:  vorne  sitzt 
auf  Felsen  Herakles  nach  links;  er  hat  das  I.öwenfell  auf  den 
Felsen  gebreitet  (der  Kopf  unter  seinem  1.  Ellenbogen  vorne 
herabhängend);  ein  Teil  ist  über  den  i.  Oberschenkel  ^ele^t: 
die  L.  hält  den  Skyphos;  der  bärtige  Kopf  mit  Binde  im 
Haar  ist  erhoben;  die  R.  liegt  auf  dem  Schädel;  links  hinter 
seinen  Füfsen  eine  Mänade  mit  flatterndem  rc[)los  und  Mantel 
nach  rechts  gewendet;  sie  wirft  den  Kopf  zurück  und  schlägt 
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mit  beiden  Händen  cias  Tynipanon  iGcmlIh  und  r.  Lntcrarjn  fehlen) 
R.  Nebenseite;  ein  jugendlicher  Satyr  sclireitet  nacli  links 
und  blickt  zurück;  er  trägt  mit  der  gesenkten  R.  das  Pedum, 
auf  der  1.  Schulter,  über  die  ein  gro&es  Pantherfell  geworfen 
ist,  einen  Schlauch  (TeU  des  SchUoebcs  and  des  L  Beines  f«lilt>. 
L.  Nebenseite:  Der  bocksltifeige,  itfayphallische  Pan  tanst 
nach  rechts  und  schlagt  mit  beiden  vorgestreckten  Händen 
zwei  SchaUbecken  auf  einander;  um  den  Leib  hat  er  eine 
Guirlande  geschlungen  (I.  Schulter  —  r.  Hüfte);  über  die  1. 
Schulter  hängt  ein  Fell,  das  straff  zurückfliegt  (hier  scheint 
eine  Figur  verloren,  die  an  dem  Fell  zog),  der  Kopf  ist  stark 
nach  (kr  r.  Schulter  zurückgewendet;  rechts  unten  Fedum 
und  Syrinx. 

Ganz  rohe,  späte  Arbeit.  Vgl  zu  dem  Herakles  hier- 
selbst  Nr.  733. 

Visconli-Guattani  Taf.  XLII;  Gerhard-Platncr  S,  86  Nr.  B. 

Abteilung  XXX. 
732.  Porträtherme  (Taf.  87). 

H.  d«s  Ganzen  0,54  tn.,  des  Antiken  0^19      Feinkörniger  gelblicher  Marmor. 

Antik  ist  nur  das  Oberteil  des  Gesiebtes  (Nase  bis  Haaransatz,  ohne 

Ohren);  an  diesem  wieder  erg&tttt  die  Nase.    Das  Antike  gepntat. 

Auf  moderner  Herme  mit  Gewand  auf  r.  Schulter  und 
Nacken  ein  leicht  nach  der  r.  Schutter  ^c\vcndctcr,  bärtiger 
Kopf.  Das  antike  Übergesicht  stammt  von  der  Copie  eines 
Porträts  aus  dem  4.  Jahrh.  v,  Chr. 

Cerhard-Platner  S.  87. 

733.  Statue  des  gelagerten  Herakles  (Taf.  87). 

R.  1,57  m.,  L,  3,41  m.  Feinkörniger  gelblicher  (penteliacher)  Marmor. 

Ergänzt  Kopf  mit  Hals  (nach  dem  farncsischen  Herakles),  r.  Ann 
mit  Hand  und  Keule,  I.  Arm  von  der  Mitte  des  Oberarms  an  mit  Hand,  r. 
Rein  vom  Ldwenfell  an  mit  Fiifs,  halber  1.  Unterschenket  mit  Fufs;  vom 

I.  iiwcTifell  ist  antik  nur  die  Schnauze,  die  über  den  Oberschenkel  gelegte 
Pranke  (hier  wieder  crgäoxt  die  beiden  äufseren  Krallen  und  Teile  der 
Rinder)  und  der  Teil  unter  dem  1.  Bein,  soweit  es  antik  (links  ein  Streifen 
ans  Gjrps  geflickt);  ergKnst  endlich  die  gante  Basis. 

Der  bärtige  Herakles  lagert  nach  Hnlcs;  das  r.  Bein 
überkreuzt  das  1.;  der  1.  EUenbogen  stUzt  sich  auf  eine 
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Krhöhun^  des  Bodens,  auf  der  der  Kopf  des  Löwcnrcllcs 
liegt,  das  dem  Heros  als  UntcrIaL;e  dient  und  von  dem  eine 
Pranke  über  den  r.  Ober5;chenkel  gelegt  ist;  auf  dieser  liegt 
die  R.;  die  die  nach  hinten  sjestelltc  Keule  hält;  der  Koj>f 
wendet  sich  n.acli  der  1.  Schulter  (richtij^  ergänzt^;  reclits 
aursen  liegt  der  Köcher,  mit  dem  geöftneicn  1  eil  nach  vorne. 

Die  Figur  giebt  in  derber  Arbeit  einen  Typus  wieder, 
der  auf  einer  Gruppe  von  sieben  Reliefs  wiederkehrt  (zn- 
sammengestellt  bei  Löwy  a.  unten  a.  O.  eins  in  der  Sala  a 
forma  di  croce  greca  Nr.  $6^z),  von  denen  vier  sicher,  zwei 
andre  wahrscheinlich  aus  Attika  stammen  und  von  denen  sechs 
Votive  waren;  das  Motiv  findet  sich  noch  auf  Mttnxen  und 
geschnittenen  Steinen  wieder  (s.  ebenda),  endlich  an  einem 
kürzlich  in  Ephesos  gefundenen,  bronzenen  Larapenträger 
aus  hellenistischer  Zeit  (Ausstellung  von  FundstOcken  aus 
Ephesos;  Wien  1901  S.  3  f.  Nr.  2,  4  mit  Abb.);  man  vgl. 
auch  ein  anc^cblichcs  Mctallrelief  bei  Cartari  Ti"n;\;:;in!  delli 
dei  de  gi  antichi  S.  3i9r  Demnach  hegt  ein  berühmtes  Original 
zu  (j runde,  das  einst  in  Attika  gestanden  haben  mufs.  Die 
ältesten  jener  Reliefs  stammen  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr., 
womit  ein  teriiiinus  ante  quem  gewonnen  ist.  Von  den 
Reliefs  geben  drei  dem  Herakles  einen  Napf  tn  die  h.,  auf 
zwei  anderen  ist  das  gleiche  zu  erschliefscn ,  in  vier  Fällen 
ruht  die  R.  auf  dem  r.  Oberschenkel.  Diese  Motive  können 
wir  ohne  Weiteres  auf  die  Statue  abertragen  (die  Ergänzung 
der  R.  mit  der  Keule  ist  gewifs  unrichtig).  Dagegen  Ist  es 
unmöglich,  dem  einen  der  Reliefs  entsprechend  den  Napf  in  die 
R.  (die  Hand  ist  dort  eriioben),  in  die  L.  die  Keule  zu  legen. 
In  dieser  Weise  sind  dagegen  die  Attribute  verteilt  an  einer 
TuiTstatuettc,  die  an  Stelle  des  Hahnhofs  Traatevere  gefunden 
worden  ist,  d.  h.  in  der  XIV.  Region,  in  der  nach  einem  der 
Regionaricr  des  4.  Jahrh.  n.  Chr.  ein  Itercules  cubans  war 
(Löw)'  a.  unten  a.  O.  S.  67);  da  die  Statuette  den  Heros  mit 
allen  Details  eines  bei  Tische  liegenden  darstellt,  so  ist  kein 
Zweifel,  dafs  sie  das  Bild  jene«;  H.  c.  getreu  wiedergiebt; 
demnach  kann  die  vaticanische  Statue  mit  ihm  nicht  in  Be- 
ziehung gebracht  werden.  Besser  begründet  schien  der  Ver- 
such, sie  mit  einem  andern  Bild  des  Hercules  in  der  XI.  Region 
SU  identifizieren,  von  dem  ebenfalls  die  Regionarier  berichten, 
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dem  Hercules  Olivarius  (Petersen  a.  unten  a.  O.).  Im  J.  1895 
wurde  die  Basis  dies»  Bildes  gefunden  bei  dem  Rundtempel 
am  Tiber;  sie  konnte  nur  eine  überlebensgrofse  liegende 
Figur  getragen  haben;  der  Schlufs  auf  die  vaticanisdie»  die 
einzige,  jenen  Voraussetxungen  entsprechende,  die  in  Rom 
gefunden  worden  ist,  lag  deshalb  nahe;  doch  stellte  sich 
heraus,  dafs  die  Statue  zu  giols  fär  die  Basis  gewesen  wäre 
(Löw-y).  Demnach  sind  alle  weiteren  Versuche,  mit  Hülfe 
der  Statue  etwas  von  der  Kunstart  des  Scopas  minor  zu 
erraten,  der  auf  der  Basis  als  Künstler  des  Olivarius  genannt 
wird,  hinfallig  (Petersen;  Löwy). 

Die  Statue  stand  1568  auf  dem  Monte  Cavallo  und  wurde 
in  diesem  Jahre,  nachdem  man  sie  restauriert  hatte,  nacJi 
Tivoli  in  die  Villa  d'  Kste  gebracht  (dadurch  wird  sich  die 
Angabc  Clarac's  erklären,  sie  stamme  aus  der  Vill  i  A<  irianaj; 
von  dort  kam  sie  in  den  Vaticau  i^s.  Petersen  am  2.  unten 
a.  O.  S.  loof.).    Eine  Zeichnung  in  der  Ambrostana,  die 
augenscheinlich  von  einem  italienischen  Meister  in  der 
Mitte  des  i6.  Jahrhunderts  herrührt,  scheint  unsere  Statue 
wiederzugegeben,  obwohl  sie  sie  unrestauriert  darstellt  und 
dabei  Teile  angtebt,  die  heutzutage  restauriert  sind;  wenn 
aber  nicht  dieses  Exemplar,  so  giebt  die  Zeichnung  ein 
anderes  des  gleichen  Typus  wieder  (S.  Rein  ach  Mclanges 
d  archt^ol.  et  d'hist.  1895  S.  1830".  Taf.  II;  ders,  Repertoire 
de  la  statuaire  II  S.  41  Nr.  5;  dagegnn  Petersen  a.  2  unten 
a.  O.). 

r'lnrnc  joA,  1091;  G  c  r  h  a  r  d  -  IM  mn  c  i  S.  87  Nr.  725;  Slcphani 
Der  ausriiliendc  IJcniklcs  S,  125,  2;  Winnefeld  Die  Villa  des  lladr.  b«i 
Tivoli  S.  164;  Petersen  Nutixie  dcgii  »cavi  1895  S.  459f.:  ders.  R<liD. 
Milth.  1896  S.  99 if.;  LOwy  ebenda  1S97  S.  568*.;  Petersen  ebenda 
S.  144 IT. ;  Helbif  Nr.  128. 

Darunter: 

733a.  Sarkophag  (Taf.  87). 
H.  0,74  m.,  1.  0,85  lu.   Grofskörniser  bellgrauer  Marmor. 

Der  Sarkophag  hat  elliptischen  Grundriis.  An  der  Vorder* 

scitc  ein  rechteckiges  Stück-  mit  profiliertem  Rand  oben  und 
unten;  dazwischen  gewellte  Canelluren;  wo  diese  in  der  Mitte 
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oben  zusammentreiTeii,  ist  ein  Icleines  dotium  in  FlachreUef 
eingefügt  Rechts  und  lintcs  je  eine  nadi  vorn  gerichtete  Tief' 
gnippe  in  Hochrelief:  ein  Löwe  wiri^  sich  auf  ein  Tier  — 
links  einen  Eber,  rechts  eine  Antilope  —  und  umfafst  es  mit 
seinen  Vorderpranken.  Späte  rohe  Arbeit  mit  vielfacher 
Verwendung  des  Bohrers  (Augensterne  eingegraben);  aber 
geschickte  RaumfiUlung.  Die  Rückseite  ist  rauh  gelassen. 
Vgl.  Altmann  Architektur  und  Ornamentik  d.  ant  Sarko« 
phage  S.  49. 

Gcrhard-Platncr  S.  87  unter  Nr.  7as> 

734.  Griechische  Hernie  mit  der  Inschrift  COAWN 
und  einem  Porträtkopf  des  Epikiir  (Taf.  87). 

II.  t»to  in.   Marmor  der  Herme  feinkörnig  «ml  gmu,  der  de»  Ko]>fes  weir«. 

ErgSnct  ein  Streifen  im  Halse  aus  Gyps.  Mit  G)ps  verscliniiert 
die  Lttcher  an  den  Seiten  des  Schaftef.  Die  Schamteile  ab  gern  elf  seit. 
Der  Kopf  verwaschen. 

Hermenschaft  mit  Gewand  auf  der  1.  Schulter;  nach  der 
dicht  unter  der  Brust  angebrachten  Inschrift  trug  er  einst 
einen  Porträtkopf  des  Solon.  Der  Kopf,  den  er  jct«t  trägt, 
ist  ein  schlechtes  Porträt  des  Epikur. 

Die  Herme  war  unter  den  Monumenten,  die  Pacetti  und 
Andere  für  den  Prinzen  Ludwig  von  Bayern  erworben  hatten, 
die  aber  d.mn  1812  an  Vitali  übergeben  und  z.T.  an  den 
Vaiican  verkauft  wurden.  Auf  dem  Schaft  ist  vorne  mit  roter 
Farbe       32  aufgemalt. 

Üerhard-Flalnef  S,  87;  Urliclis  Glyptothek  S,  2;  Ucruoulli 
Griech.  Ikunugrapbie  I  S.  39. 

Photographic  Moscioni  4367. 

735.  Männlicher  Torso  (Taf.  87). 

H.  1,09  in.   Grofsirrystallinischer  gelblicher  Mannor. 

l-s  teil!  eil  Kopf  uiul  Hals,  r.  Arm  mit  linnd,  1.  Hand,  l'ntcrsr-licnkel 
mit  Kniccn  und  KUi'sen.  Die  Chlamys  bestolscn;  {{rofse  Vcrlct/.uag  an 
der  1.  Iiufte. 

Aufrechte  Haltung;  r.  Standbein;  1.  Oberschenkel  vor* 
gesetzt;  1.  Oberarm  gesenkt,  Unterarm  leicht  gehoben;  auf 
1.  Schulter  und  Arm  liegt  eine  Chlamjrs  in  einfachen  Falten ; 
r.  Arm  war  erhoben;  Kopf,  r.  Arm  und  I.  Hand  waren  ge* 
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Stückt  (wohl  antike  Ergänzung);  in  den  Bruchflächen  der 
ersten  beiden  Eisendübel  erhalten,  in  der  der  Hand  ein 
Loch  mit  Rest  des  Hlcivergusses.  Nach  den  einfachen 
Formen  des  Körpers  und  dem  noch  ziemlich  schcniatisch 
gebildeten  Schamhaar  geht  der  gut  gearbeitete  Torso  auf 
ein  Origm<il  vom  Ende  des  5.  oder  Anfang  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  surttck,  ein  Original»  das  künstlerisch  nicht  unbedeutend 
gewesen  sein  kann. 

Darunter: 

735a.  Grabara  einer  Volusia  Fortunata  (Taf.  87). 

Am  Aufsatz  vorne  ein  Kranz  mit  Bändern,  und  Blumen 

als  Volutcnabschlufs.  An  der  Vorderseite  oben  rechts  die 
moderne  Inschrift  C.  C.  1827.,  nach  der  die  Ära  in  diesem 
Jahre  vom  Vatican  erworben  wurde. 

CIL  VI  7391  (danach  ebemaU  im  laterancnsischcn  Museum). 
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Giardiao  della  Pigna 


Der  Giardino  della  Pigna,  die  obere  Hälfte  des  grofsen, 
zwischen  dem  päpsliichen  Palast  und  dem  Belvcdcre,  von 
liramante  eini^ehet^len  Hofes,  «benannt  nach  dem  grofsen 
erzenen  Pinienzapfen  Nr.  227,  wird  »mischlosscn  östlich  von 
dem  MuöCü  Chiaramonli,  südlich  von  dem  iiiaccio  nuovo, 
westlich  von  der  Bibliothek,  nördlich  von  der  dem  Belvedere 
vorgebauten  Wand  mit  der  grofsen  Apsb  des  Bramante. 
Neuere  Veränderungen  s.  tu  Nr.  223. 

Die  an  drei  Seiten  des  Giardino  längs  den  Wänden  auf* 
gestellten  Skulpturen  entbehren  der  Numerierung;  es  muiste 
ihnen  daher  eine  willkürliche  gegeben  werden»  die  an  der 
Ostseite  beginnt  und  mit  der  Nordseite  schliefst.  Zur  leichteren 
Auffindung  der  Stücke  im  Giardino  selbst  sind  die  Wand- 
arkaden  iler  Ost-  und  VWst^i  ite  von  I  (je  nur  die  Eingangs- 
thür) bis  Xlll  gezählt  (an  der  Westseite  rückläufig),  und  diese 
Pe/.ifferung  i«^t  auf  den  Tafeln  an^c\;chcn,  die  von  89 — 112 
(ausgen.  95)  j :  riiic  der  Wandrxrkadc  n  umfassen.  Die  letzten 
Tafeln  113  bis  i^i  enthalten  die  von  West  nach  Ost  ge- 
zahlten Skiilpiurcn.  Ausgenommen  sind  nur  die  durch  Zer- 
störung allzu  belanglos  gewordenen. 

Der  Bestand  ist  leider  z.  T.  ziemlich  Auktuicrcnd;  nicht 
wenig  Stücke,  die  sich  früher  im  Giardino  befanden,  sind  in 
den  letzten  Jaliren  in  das  Museum  selbst  eingeordnet;  andern 
wird  hoffentlich  dasselbe  zu  teil  werden.  Die  besseren  Stöcke 
gedenkt  der  gegenwärtige  Direktor  etwas  geschützter  in  der 
grolsen  Apsis  um  den  Sockel  der  Antoniussäule  herum  an 
der  Wand  aufstellen  zu  lassen.  Einiges  was  während  der 
Drucklegung  von  seinem  früheren  Platze  genommen  wurde, 
ist  als  noch  vorhanden,  wie  abgebildet,  so  auch  beschrieben. 
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I,  Oberteil  einer  Cinerar-Ara  (Taf.  89). 

Br.  0,39  in.    Marmor  italiscb. 

Im  Aetom  Adler  mit  halbgebreiteten  Schwingen;  Kopf 
nach  rechts. 

2.  Oberteil  eines  Reliefpilasters  (Taf.  89). 

H.  0,24  m.,  Br.  0,22  m.     Marmor  italisch. 

An  einen  Ring  gebunden  mit  gerip{)teni  Bande,  dessen 
zu  je  zwei  Spitzen  ausgeschnittene  I'.nden  zierlicii  flattern, 
hängt  ein  Kranz  von  ineinander  gesteckten  Blüten  und  in 
diesem  eine  Tafel,  die  o,lo  m.  breit  ist.  Sauber  und  zier- 
lich gearbeitet;  ob  antik?  Vollständigeres  Oberstück,  gleich- 
verzicrt  Nr.  89. 

3.  Ende  einer  Sarkophag  Vorderseite  (Taf.  89). 

H.  0,48  in.,  Br.  0^2$  m.   Mftrmor  parisch. 

Stehende  Frau,  ganz  eingehüllt  in  den  Mantel,  »Pudiciüa«> 
motiv,  die  Rechte  einen  Zipfel  vor  der  Brust  haltend»  die 
Linke  hängend  mit  Ähren  und  Mohn.  Haartracht  etwa  wie 
EtnisctUa.  Rechts  neben  ihr  noch  etwas  von  den  Canelluren. 

4.  Weibliches  Standbild  (Taf.  89). 

Lebeo«grols,  Mumior  italiteh. 

Fehlen  Kopf,  Halt,  I«  Unterarm  and  Hand,  die  säiiitlich  an  glatter 
Schnittnächo  .uü^estUckt  waren:  r.  rütcrann  und  Hand  abjrespaltcii,  :ibeT  in 
der  Bewegung  klar;  Unterstes  von  (Jewond  und  FUTse.  Ilioten  auch  unten 
ein  Atofadimtt  Ihr  Stttckung. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs,  in  Chiton,  der  oben  nur  mitten 
vor  der  Brust  sichtbar,  und  Himation,  das  aber  die  1.  Schulter 
vom  herabfällt,  hinten  die  ganze  r.  Seite  und  den  hängenden 
r.  Arm  deckte,  aber  mit  einem  Faltenzug  nach  der  r.  Hand, 
zuletzt  über  den  erhobenen  L  Unterarm  geworfen  war.  Sorg- 
fältige aber  sehr  zerstörte  Arbeit    Vgl.  Braccio  nuovo  Nr.  77. 

Gerhard>Platncr  S.  107  Nr.  s. 

5.  Basis  einer  Widmung  für  M.  Aurel  als 
Arvalbruder  (Taf.  89). 

H.  1,18  m.,  Br.  0,90  lu. 

CIL  VI  10 13. 
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6.  Oberteil  einer  Cinerar-Ara  (Taf.  89). 

Br.  0,19  m.   Mcamor  italisch. 
Im  Actom  w.  Brustbild  mit  Haartracht  wie  luiia  THi. 

7.  Sarkophag-deckelfragnient  (Taf.  89). 

H.  0,18  m.  mit  oberem  Rand,  Br.  0,21  ro.   Marmor  grobkörnig. 

Ein  Triton  mit  gesträubtem  Haar  und  Pferde-  oder  Ochsen- 
vordcrbcin  bläst  eine  Muschel,  deren  Spitze  fehlt,  und  schultert 
mit  der  Linken  einen  Anker.   Späte  Bohrarbeit 

Gerhard«Pl«tn«r  S.  107  Nr.  3. 

8.  Fragment  eines  Musensark  ophags  (Taf.  89). 

H.  0,46  m.,  Br.  0,26  m.    Marmor  italisch. 

Kuterpc,  oben,  unten  und  seitlich  unvollständig,  steht 
gradvor,  den  Kopf,  welcher  fehlt,  nach  links  wendend,  mit 
doppeltem  Chiton  bekleidet,  und  mit  breitem,  rankenverziertem 
Gürtel  hoch  gegürtet.  Die  gesenkten,  jetzt  fehlenden  Hände 
hielten  je  eine  I^'lÖte.  Ihre  Brust  ist  flach.  Auf  der  1.  Schulter 
liegt  eine  Locke.  Rechts  ist  noch  Gewand  einer  andern  Figur 
(Polyhymniar).    Fleifsige  Arbeit  des  3.  Jahrhunderts. 

Gcrhard-Platacr  S.  107  Nr.  3a. 

9.  Unterteil  einer  lang-bekleideten  Frau  ^Tuf.  90). 

n.  0,7s  III.    Marmor  italisch. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs,  den  linken  danebensetzend.  Der 
Saum  des  Apoptygma  rings  sichtbar,  ausgenommen  an  der 
r.  Seite,  wo  es  auseinanderschlägt  und  hinten,  wo  es  vom 
Mantel  bedeckt  ist,  der  bis  an  die  Waden  reicht.  Hohe  Sandalen. 
Arbeit  gewöhnlich.   Reste  von  Bemalung. 

10.  Sarkophagfragment  (Taf.  90), 
H.  0,43  m.,  Br.  o,iS  ni.  Maimor  italisch. 

Oberteil  eines  nackten  Flügelknaben,  der,  nach  rechts  ge* 
wandt,  den  Kopf  nach  linksi  einen  Cltpeus  hielt. 

II.  Statuette  einer  Bacchantin  (Taf. 90). 

H.  noch  0,56  n.  Marmor  grobköraig,  vetwittert 
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Fehlen  Kopf,  r.  Anu,  halber  L  Untcmm,  L  Fnfs  und  PltatheanDd 
vom.  Stttckungsfla«heii  z.  T.  mit  Eisen  im  Hals,  r.  Schalter,  L  Uatennn, 

|.  Fufs  von  Ergänzunfj. 

Steht  auf  I.  Fufs,  den  rechten  nachziclicnd.  Über  lang- 
ärmeligcm  'Knopfarmc!^  Chiton,  hocii  iibcrL;ürtet  eine  Nebris 
und  liiination,  das  um  die  r.  Seite  hcnimgeführt,  über  hori- 
zontalem 1.  Unterann  hi-.  Der  r.  Ann  war  ergänzt  «Eisen 
in  der  Schulter,  an  der  !.  1  lüfte  lk)hrloch).  Die  Brust  ist 
nicht  entschieden  wcibüch.  Locke  auf  der  r.  Schulter.  Arbeil 
dekorativ  nach  hellenistischem  Vorbild. 

12,  13.  14.  Drei  Tisch-  udcr  Stuhlbeine  ^iaf.  yo. 

Marmor  italisch. 

12:  Über  dem  zwischen  Tierfufs  und  Kopf  vermittelnden 
Blattkelch  ein  geflüiieltcr,  gehörnter  Löwe  Unterkiefer  und 
Zunge,  Unterteil  fast  vom  Knie  abwärts  fehlt. 

13  (unten  liegend):  ebenso  ein  ungezügelter  JLöwe.  Ahn- 
hell  Nr.  142. 

14:  ebenso  ein  p;efliiL;elter  Knabe  mit  Traube  in  der 
Hand  und  umgeknüpftera  TanthcrfelL    Dekorative  Arbeiten. 

15.  Sepulcrales  oder  anathematisches  Hochrelief 

(Taf.  90). 

hr.  1,32  HJ.,  11.  0,65  ui.  ohne  tlie  0,30  m.  vorspringende  Fufeplattc,  0,98  ib.  u-i: 
derselben.   Marmor  giiechtscb,  sehr  verwittert. 

\V;»r  crKünzt,  al»cr  die  Kry.iiuung  ist  von  den  ätückunj^flächcn  mit 
pluui))cu  Lüicn  diriii  z.  1.  wieder  abgefallen. 

Die  Fufsplatte  ist  vorne  modern  als  Deckplatte  mit  Hohl* 
kehle  darunter  2urecbtgcschnitten.  Seitlich  schttefsen  zwei 
canellierte  Pilaster  ab,  die  vorne  schmale  Front  haben,  seit- 
lieh  und  hinten  Breite  0,11m.  Oben  ist  der  ziemlich  giade 
Verlauf  der  Rttckwand  links  nicht  alt,  da  die  Figuren  diese 
Linie  Qberragten;  die  rechte  Hälfte  ist  modern  abgcschn^ 
und  ergänzt. 

Vor  der  Hinterwand  stehen  zwei  Ruhebetten,  das  Unke 
parallel  dem  Grunde  und  nur  mit  zwei  runden  wie  gedrecb* 
selten  Beinen,  vor  dem  Grunde  vorstehend;  das  rechte  da* 
gegen  stumpfen  Winkel  zum  ersteren  bildend,  schräg  vom 
Grunde  heraustretend,  seine  Schmalseite  vorne  präsentiereod, 
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schief  auch  /um  Grunde.  Die  Betten  sind  zunächst  mit 
Decken,  weiter  mit  Matrnt/cn  und  Polstern  belebt.  Vor  dem 
linken  stehen  zwei  Schemel,  ähnhch  wie  die  zwei  KÜnen  in 
gegensätzlicher  Stellung.  Der  rechte,  lang,  wie  das  Iktt  ge- 
richtet, der  linke  kurz,  in  stumpfem  Winkel  zu  jenem  stehend; 
dieser  gehört  der  links  am  Pulsende  silzenden  Frau,  jener  dem 
rechts  liegenden  Mann.  Ks  war  aber  oftenbar  auch  noch  ein 
Tisch  vorhanden,  denn  für  nichts  anderes  kann  ein  viereckiges 
Haches,  aber  ver:3chlicfsbares  Zaj)fenloch  etwa  in  Ilohe  der 
vorauszusetzenden  Tischplatte,  und  ^radc  dai  anlei  ein  andres 
tieferes,  gleichfalls  viereckiges  bestimmt  gewesen  sein  als  für 
den  Tisch,  der  nicht  die  ältere  oblonge,  sondern  die  spätere 
runde  Form  gehabt  haben  wird. 

Auf  der  langgestellten  Kline  nun  liegt,  mit  dem  Kopf 
genau  in  der  Mitte  des  Ganzen,  ein  Mann  im  üblichen  Schema 
des  Totenmahls,  oberwärts  nackt,  die  Beine  vom  Himation 
bedeckt;  das  rechte  kommt,  horizontal  gestreckt,  links  von 
der  Frau  zum  Vorschein.  Er  stützt  sich  mit  dem  1.  Ellen- 
bogen auf  das  Polster,  über  den  Unterarm  legt  sich,  vom 
Rücken  herkommend,  der  Mantel.  Die  Hand  ist  weggebrochen. 
Horizontale  Bruchspuren  oben  unterhalb  der  Brust,  ein  wenig 
höher  als  der  Bruch  des  Handgelenks,  zeigen,  dafs  die  Hand 
die  Schale  hielt  Der  r.  Arm  legte  sich  um  den  Nacken  der 
Frau,  auf  deren  Schulter  die  Hand  geruht  haben  wird.  Auf 
zwischengeflicktem  I  lalsstUck  sitzt  der  zugehörige  Kopf,  bärtig 
mit  in  die  Stirne  herabhängendem  Haare  und  einem  Rest  des 
»Modius«.  Er  blickt  grad  aus. 

Neben  ihm  also  sitzt  die  l'rau,  in  Chiton  und  Himation 
(fehlt  tier  Oberkörper  vorn  bis  über  den  Nabel  abwärts).  Mit 
dem  1.  Arm,  von  dem  nur  der  halbe  Unterteil  geblieben  ist, 
stützt  sie  sich  auf  die  Matratze  und  schlug  das  1.  Hein  (jetzt  ab- 
scheulich ergänzt  bis  zum  halben  Oberschenkel  mit  der  auf- 
liegenden r.  Hand)  über  das  rechte.  Sie  zog  damit  Chiton  und 
Himation,  deren  schmaler  Abbruch  da  läuft,  wo  die  moderne 
Stütze  des  1.  Fufscs  ansetzt,  etwas  empor.  Das  Himation  war 
von  der  1.  Seite  iibi:r  beide"  Beine  'geworfen,  inid  ein  Zipfel 
ist  von  der  r.  Seite  lier  über  d(,  ii  1.  t  )l.)cr-cheid^el  L;eu(>rfen, 
ihre  Kechte  mag  erhoben  vor  der  lWn<t  i;elegen  haben. 

Von  den  zwei  Figuren  auf  der  schräg  gestellten  Kline 
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sind  die  Beine  als  im  Grund  verschwindend  nie  dargestellt 
gewesen;  beide  Oberkörper,  schon  ziemlich  tief  abgebrochen, 
sind  vom  Ergänxer  glatt  geschnitten,  auf  einem  haftet  noch 
die  plumpe  Ergänzung;  bei  dem  andern  ist  sie  verschwunden, 

die  Stückungsfläche  mit  Eisen  darin  siclitbnr  geworden.  Von 
der  links  liegenden  Figur  ist  der  mittlere  Teil  des  r.  Armes 
am  Polster  des  Modiusträgers  haften  geblieben;  erlangte  vor, 
nach  dem  Tisch  zu;  der  1.  Arm  scheint  auf  dem  Polster  rechts 
vom  Rumpfe  aufzulicii^en.  Gleich  daneben  scheint  auch  ein 
Stück  vom  r.  Arm  des  andern  sichtbar  zu  sein,  während  dessen 
1.  Unterarm,  vom  Gewand  überdeckt,  ganz  rechts  auf  dem 
Polster  7-u  Hegen  seheint,  und  vielleicht  nocli  wie  ein  Sciialtcn 
der  Haml  mit  einer  Schale  über  dem  Hettjifostenkopf  zu  er- 
kennen sein  dürfte.    Griechische  Arbeit  des  4. — 3.  Jhtlts. 

Das  Stück  möchte  ziemlich  einzig  dastehen  durch  die 
Grölse  und  fast  runde  Ausführung.  Beim  Unterwehsgott  sind 
wohl  Verstorbene,  als  Gäste  aufgenommen,  am  Mahl  teil* 
nehmend  dargestellt.  Unteritalische  Hericunft  ist  zu  vermuten. 
Vgl.  Römische  Mitteilungen  1900  XV  S.  59(r.  Abgebildet 
Galieria  Giustiniani  II  92. 

16.  Glatter  Sarkophag  (Taf.  90). 

L.  1,92  m.   Mannor  italisch. 

Die  ganze  Vorderseite  wird  von  der  tabula  ansata  ein- 
genommen, mit  der  Inschrift  CIL  XVI  4068.  Vom  ein  Loch 
eingebrochen.   Stammt  aus  Fidenae. 

17.  18.  Zwei  koriiilhische  Capitklc  (laf.  90). 

H.  0,52  m.  und  0,50  in.    M.irmor  italisch. 

Von  Grüfsc  weniger  als  von  Stil  und  Erhaltung  verschieden. 
19.  Sarkophagstück  (Taf.  90). 

Br.  0,47  m.,  H.  0,38  m.   Marmor  grobkörnig. 

Clipcus  mit  Brustbild  eines  kurz  geschorenen  und  ra- 
sierten Mannes  in  Tunica  und  Toga.  Von  dem  linken  tragenden 
Amor  ein  Teil  erhalten;  vom  rechten  nur  Finger. 

20.  Ornamentplatte,  jetzt  fehlend  (Taf.  90). 

H,  0,29  m.,  Br.  0,58  m.    Weifoobläulicher  Marmor  mit  dunklen  StreifcD. 
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Dargestellt  ist  eine  1  afcl  (nur  der  untere  Teil),  an  deren 
Unterkante  mit  ilrci  Schnüren  zwei  l'estons  aufgehängt  sind. 
Arbeit  antik?  Vcrgl.  Gall.  lapidaria  181;  ein  oben  voll- 
ständigeres Gegen  stück. 

2  1.  Rechtes  Ende  eines  Sarkophagdeckels 

(Taf.  90). 

Br.  0,83  m.,  Ii.  0,20  ID.   Maimor  grobkOrni^. 

Rechts  in  der  recht  deutlich  c^cmachten  Kiirbislaubc 
schläft  Jonas  nackt.  Links  davf)n  Jonas  voni  Sectter  aus- 
gcspieen  nach  rechts.  Ganz  links  das  Seetier  und,  von  ihm 
aufgefangen,  Jonas;  auch  noch  1.  Arm  des  Fischers. 

22.  Torso  filier  bekleideten  Frau  (Taf.  90). 
H.  0,81  10.  bis  zum  GUrtelknotca.    Marnior  italisch. 

Peplos  mit  ^itfalten  vor  dem  r.  Standbein,  über  dem 
Apoptygma  halbhoch  gegürtet;  das  1.  Knie  hängend,  das 
Gewand  mehr  als  der  zu  schlanke  Körper  an  das  5.  Jahrh. 
erinnernd.  Am  1.  Oberschenkel  aufscn  Stütsenbruch.  Die 
Plinthe  zum  Einlassen  geschnitten.   Arbeit  mittelmäfsig. 

23.  Sarkophagteii  vom  rechten  Ende  (Taf.  90). 

H*  o,4S       Br.  0^36  m.  Marmor  grobkOmig* 

Ergänzt  Kopf«  r.  Schulter  und  FlUgel,  Ober»tes  vom  linlceD. 

Amor-Somnus  nach  links,  das  r.  Bein  über  das  I.  schlagend ; 
die  umgekehrte  Fackel  unter  die  r.  Achsel  stemmend  und 
daran  die  hängende  R.  mit  einem  Kranze  legend.  Seine  L. 
ist  auf  die  r.  Schulter,  dem  ruhenden  Kopfe  untergelegt. 
Rechts  neben  ihm  ein  Stamm.  Arbeit  des  2. — 3.  Jahrhunderts. 

24.  Teil  einer  Aschenurne  (Taf.  90.  andre  Teile  89). 

H.  o,S4in.,  Br.  (anteo)  o^m.   Marmor  italisch. 

An  den  Ecken  unten  sieht  man  vorn  Adler,  mit  Hasen 
in  den  Ki  .iiien,  hinten  Scliuäne  mit  JunL;cn ,  die  unten  da- 
neben lie;^en;  oben  (nur  rechts  erhalten)  vorn  Ammonskopf 
mit  Fruchtkranz,  hinten  Bukranien  mit  Lorbeerkranz;  darüber 
vorn  ein  nach  links  liegender  oder  schwebender  Knabe,  der 
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den  1.  Arm  nach  rechts,  den  r.  Arm  nach  links  ansslrocia. 
Um  <lio  Arme  schlingt  sich  ein  über  dem  Kopf  bauschender 
Gewandstreif. 

25.  Zeus(?)statuette  (Taf.  91). 

Ohne  die  neue  Fufsplatte  H.  0^74  m.    Mannor  ilalbch. 

Krjjünzt  Fufsplattc  und  mehr  als  die  Ilalfte  des  r.  Lnicrbcinc:»,  daji 
linke  bis  Ober  das  Kaie.  R.  Hüfte,  r.  Arm  mit  Schulter  wieder  abgefalleo. 
Der  Kopf  (jetzt  febleod)  ist  mit  dickem  Eisenstift  auf  modernem  Halsstfick 

befestigt, 

Stand  auf  dem  1.  Fnfs,  den  rechten  zur  Seite  vol!  nuf- 
gesctzt.  JJcr  Unterkörper  ist  bis  nahe  an  den  Nabel  ins 
Ilimation  geliüUt,  dessen  einer  Zipfel  um  den  K  Arm  fallend 
und  ihn  bis  nah  an  die  Schulter  (icckcmi,  zn;:^!e!ch  mit  dem 
andern  Zipfel  durch  die  auf  die  liüftc  ^cslcmnUc  l  inke  ge- 
halten wird.  Der  r.  Arm  reichte  ziemlich  hoch  ans  Sccpler, 
von  dem  ein  Stützenbrach  an  der  r.  Hüfte  am  Gewände  ist 

Das  Haar  ist  über  der  Stirn  nicht  gesträubt,  sondern 
schlicht  Eur  Seite  gestrichen,  die  Ohren  mit  Lockenmassen 
deckend.  Schnurr-  und  Kinnbart  sind  symmetrisch  geordnet, 
auch  Stirn  und  Augen  von  älterer  Form  (des  5.  Jahrhunderts). 
Arbeit,  besonders  am  Kopf,  nicht  fein. 

Typus  Reinach  Rcpert  II  136  (Palermo). 

26.  Cincrar  (Taf.  91). 

II.  0,69  ni.,  Br.  0,43  m.,  T.  0,22  m.    Marmor  il;iIi>oli. 

Hat  die  Form  eines  Arcus,  der  mit  Tufsplatte  innen 
0,455  ohne  sie  0,38  m.  hoch,  0,22  m.  weit  ist  und  dessen 
Attika,  gchöhll  ein  kleiner  Teil  des  D(xkclfalzes  ist  iibrij;), 
den  Aschenbehaltcr  bildete,  während  im  Arcus  die  Büste 
stand,  für  deren  ümfügung  ein  Zapfenloch  in  der  Fufsplattc 
bestimmt  war. 

Die  tragenden  Pilaster  stnd  vorn  nüL  aufsteigenden  Ranken 
verziert,  haben  statt  der  Capitale  Blitze  tragende  Adler,  über 
denen  die  Pfeiler  glatt  weitergehen,  seitlich  nach  innen  je 
eine  Palme ;  darüber  ist  ein  einfachster  Mäander  am  Gebälk 
der  Attika.  An  den  Seiten  ist  unten,  rechts,  ein  Rundschild, 
dahinter  gekreuzt  Schwert  und  I.An2e  {}),  links  glatt;  höher 
jederseits  ein  Tropaeum  zwischen  sitzenden  Gefangenen,  die 
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sich  gegen  einander  wemlcn.  Da*  'rroj^aciim  links  steht  tiefer, 
bekleidet  mit  befranstem  Gewand;  oben  deckt  den  Pfahl  eine 
FcUfHaarVKappc,  und  dicht  darüber  ist  ein  Zapfenloch.  Neben 
den  Schultern  sind  links  und  rechts  sechseckige  Schihle;  so 
auch  rechts,  wo  das  Gewand  am  Tropaeum  ähuHch,  die  Kopf- 
bedeckung nicht  erhalten,  liier  sieht  man  besser  als  links, 
dafs  das  Tropaeum  als  in  einer  Nische  {wie  bei  den  sogen. 
Trofei  di  Mario)  stehend  vorgestellt  ist 

Vgl.  die  mit  Trophäen  an  den  Ecken  und  Waffen  ge- 
schmückte  Urne,  bei  £.  Caetani-Lovatellii  Attraverso  il  mondo 
antico  S.  285. 

27.  Sarkophagstuck  (Fig.  91)- 

H.  0,30  m.,  Br.  0,23  m.    Marmor  grobkbrni;;. 

Erhalten  nur  zwei  l"iL;uren  bis  fast  zur  Mitte  der  ünter- 
bcinc.  Rechts  Virtus,  behelmt,  in  kurzem  Gewand,  das  die 
Brust  blofs  läfst,  schreitet  nach  rechts,  die  Rechte  vor- 
blreckend;  in  der  Linken  Lan/.c  \}).  Links  sciircitct  nach  links, 
aber  nach  rechts  umblickend,  ein  straubhaariijer  JäL;cr,  in 
Tunica  und  Sagum,  mit  der  Linken  wohl  «len  Scliwert^riff, 
mit  der  Rechten  eine  Lanze  senkrecht  haltend.  Späte  liohr- 
arbeit. 

28.  Weiblicher  Torso  (Taf.  91). 
Cbertebcnsgrofs  (Bnistw»racnwcite  0,34  ni.^.    Marmor  pcntelisch. 

l'.rhalten  nur  von  den  Schultern  bis  etwas  über  den  Nabel, 
mit  1.  Oberarm,  in  welchem  ein  Kinsatzloch  für  den  wagrecht 
vorgestreckten  Unterarm.  Der  r.  Arm  ist  dcrartii;  abi^espalten, 
dafs  seine  Haltung  unklar  ist.  Auch  der  Kopf  saninit  Hals 
war  einge^etz;t.  Stand  auf  dem  r.  Bein,  mit  feinem  ionisclien 
und  darüber  doriscliem  Chiton  bekleidet,  der  nur  (He  \.  Brust 
und  Schulter  freiläfst,  so  dafs  der  ionische  nur  hier  und  an  dem 
etwas  nach  vorn  bewegten  Oberarm  >ichtl)ar  wird,  unter 
iliL-^cni  in  charakteristischen  feinfaltigen  Massen  herabhängentl 
über  den  straff  unter  der  1.  Achsel  durchgczoi^enen  dorischen 
Chiton;  desgleichen  an  der  r.  Seite,  wie  es  scheint,  durch  den 
Schütz  des  dorischen  Kieidcs.  ( jci^iirtet  niclU  tief  mit  einer 
doppelten  Schnur,  deren  Schleife  vorn  in  einem  Bohrloch 
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besonders  gearbeitet  angefügt  war.  Gute  Copistenarbeit,  aber 
sehr  zerstört 

Eine  solche  Gewandanordnung  durfte  im  ersten  Halb  | 
des  fünften  Jahrhunderts,  dessen  Stil  im  aUgemetnen  nach- 
geahmt scheint,  (die  von  den  Armelknöpfen  ausgehenden 
Faltengruppen  sind  noch  archaistischer  und  zugleich  otante- 
riert)  anerhört  sein.  Also  wohl  ein  mcrkwürdit^es,  nicht 
gewöhnliches  Beispiel  archaisierender  Kunst.  Eine  bis  anf 
Kopf  und  Unterarme,  die  eingesetzt  waren  und  sich  vcr!oren, 
vortrefflich  crlialtenc  Wiederholung  ward  jüngst  aus  Korintfa 
bekannt,  American  Journal  of  arch.  1902  Taf.  XVI. 

29.  Sarkophagstiick  (Taf.  91). 

II.  0,80  tn.,  mit  KanU  oben,  Br.  unten  0,27  tu.  m?f  kleinem  Rest  eines  Piia<tcn 

rechts.    Marmor  grobkurnig. 

Amor-Somnus  nach  rechts,  1.  Bein  über  rechtes  schlagend, 
die  nniL^ckdirtc  Fackel  unter  die  1.  Achsel  stemmend,  daran 

den  1.  Arm  k-ctul,  In  der  Linken  eine  Corona  tortil's.  Der 
Kopf  legt  sich  mit  fast  geschlossenen  Augen  auf  die  r.  Hand, 
die  auf  der  1.  Schulter  liegt.  Über  der  Stirn  Haarknoten. 
Locken  im  Nacken.  Links  Rest  eines  bekleideten  Beines, 
rechts  ein  Pilaster.  Rote  Karbspuren  an  Flügeln,  Augen. 
Band  des  Kranzes,  Fackel  und  Umrifs  des  r.  Arms.  Arbeit 
des  3.  Jahrhunderts. 

Gerbard-Platner  S.  107  Nr.  Sa. 

30.  Nackte  Knabcn-Statucttc  (Taf.  91). 

H.  noch  0,^5  m.   Marmor  {grobkörnig. 

Kfliltrn    Kopf,   H.-il«,    Arme,    r.  riitcrluin    his   fast    zum    KnöchrL  | 
Mehrfach  gebrochen,  das  Glied  stark  bcstofäcn,  im  1.  Obcrscheakei 
ein  Flicken. 

Bewegung  ähnlich  dem  Doryphoros  Polyklets:  Rechte  war 
gesenkt  (vor  der  Hüfte  ein  Bohrloch);  der  L  Oberarm  war 
etwas  surückgenommen;  ein  Stützenbruch  mit  rostigem  Eiseo- 
nagel  von  Ergänzung  liegt  Ober  der  Hüfte.  Auch  im  r.  Arm- 
bruch  Rest  eines  Bohrlochs.   Arbeit  dekorativ. 

Aufgesetzt  ohne  Hals  ein  behelmter  Kopf  mit  tief  aus* 
geholter  Iris  im  Auge,  fast  maskenartig;  auf  dem  Helme  ein 
liegendes  Tier. 
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31.  Aschcnkisto  iTnf.  01). 

H»  Ufj7  tu.,  Br.  0,58  au,  T.  0,36  m  ,  dluie  Kähmen,  au<>  cigirntUiulicb  (durch 
Feuer?)  zackig  verwittertem  Marmur. 

Relict"  -ehr  /  e  r  -  t  o  r  t. 

Die  Hauptfii^m- nackt,  bärtii;  (-\  tritt  einem  <^:\uy.  uiuieut- 
lichca  (icföhrtca  voran  mit  ^ctalltcni  Spicb  dem  aiucnirciulcn 
grofsen  Eber  entgegen,  unter  dessen  1.  Vorderbein  ein  Hund 
liej^t,  während  ein  andrer  den  Eber  wütend  anfallt.  Uber 
dem  Eber  sieht  man  links  von  vorn  einen  Mann,  der»  am 
1.  Arm  beschildet,  mit  der  Rechten  ausholt;  rechts  ein  Weib, 
das,  um  die  Taille  mit  einem  Schal  gegürtet,  beide  Arme  (mit 
einer  Axt })  hebt,  also  Atalante. 

32.  Sarkophagstück  (Taf.  91). 

H.  mit  Rand  oben  0^32  id.,  Br.  0,17  m.   Marmor  italiicb. 

Links  steigt  ein  Amor  auf  einer  Leiter  zum  Weinstock 
hinauf  und  schneidet  mit  sichelförm^em  Messer  Trauben; 
ein  zweiter  steht  unter  der  Leiter,  gebückt  einen  Korb  aus- 
schüttend, wohl  in  die  Kelter,  in  der  vor  ihm  ein  dritter, 
fast  vom  Rücken  gesehen,  vermutlich  stand.  Er  blickt  hinauf, 
hält  ein  Pedum  in  der  Linken;  sein  r.  Arm  fehlt  mit  dem 
Weiteren.   Arbeit  spät. 

Gerh«rd-FlatQcr  $.  107  Nr.  9. 

33.  Togatus,  Statuette  (Taf.  92). 
H.  0464  m.  Marmor  grobkömifi  blttulicb. 

Der  crjjiinztc  Kopf  ist  ncucrdini:-   il  i^t  irt  lIioo. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs,  das  1.  Bein  leicht  gebogen,  be- 
kleidet mit  Tunika  und  Toga,  deren  Umwurf  ungewöhnlich 
ist,  indem  sie  unter  dem  r.  Arm  durchgezogen,  über  den  1. 
Unterarm  geworfen  und  zu  einem  schmalen  Streifen  zusammen- 
gedreht unter  dem  1.  Arm  zurückkehrend  von  der  -esenkten 
r.  Hand  L;ctai"-^t  wird.  Auch  von  dici^cr  hängt  noch  das  letzte 
Ende  herab  auf  einen  Ast  des  Stammes,  der  zu  iibergrofser 
Sicherheit  neben  dem  Standbein  steht.  13ie  Linke  trug  einen 
Gegenstand,  der,  erhalten  nur  mit  dem  unteren  Teil  des  Ober- 
arms,  hier,  diesem  anliegend  einer  dicken,  doppelten  RoUe 
gleicht.  Senkrecht,  ein  wenig  nach  hinten  eingebogen,  ist  er 
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oben  ab^^cbrochcn  mitsamt  der  Schulter,  nacli  unten  durch 
zwei  Stützenbrüche  in  seinem  Verlauf  an^ezeij^t,  einem 
kleineren  etwa  in  Höhe  der  Hand,  einem  grofsen  oblongen 
vor  dem  Oberschenkel,  über  denen  Arm  und  Attribut  al.<'o 
frei  vom  Körper  abstanden,  l-lott  angelegt,  oborllächlich 
ausgeführt 

34.  Sarkophagvorderseite  (Taf. 92). 

L.  2,20  m.,  H.  0,55  m.  Marmor  griecbisch. 

In  der  Mitte  steht  Poseidon  auf  t>einem  Wagen ,  dessen 
allein  sichtbarer  Kasten  seine  Unterbeine  verdeckt,  rechtshin 
drehend  mit  etwas  gespreizten  Beinen  und  stark  gebreiteten 
Armen,  über  die  ein  Schal  hängt,  der  Ober  dem  Kopfe 
bauscht   Ihm  zufliegend  oben  jederseits  ein  Eros,  unten  in 
den  Wellen  filnf  Eroten,  Delphine  und  ein  Seedrache.  Jeder* 
seits  hielt  wohl  ein  Triton,  neben  den  vier  Rossen,  blasend 
die  Muscheltrompete  mit  der  R.  an  den  Mund.    Der  rechte, 
langhaarig,  schultert  mit  der  Linken  einen  Anker,  der  1.  ist 
kurzhaarig,  seine  Linke,  mit  gespreizten  Fingern  am  Grunde 
siclitbar,  hält  nichts.   Jeder  hat  um  den  1.  Arm  ein  l-'ell.  Auf 
ilirem  Fischleibe  sitzt  je  eine  Nereide,  die  linke,  mit  Husen- 
band, vom  Rücken,    die  rechte  von  vorn  gesehen.  jene 
legt  die  Rechte  um  den  Hals  des  Triton,  diese  trai^t  auf  dem 
1.  Arm  einen  Eros;  ein  grulses  Scepler  liegt,  nur  zinn  kleinen 
Teil  erhalten,  in  ihrem  r.  Arm;  das  ein  aus  dem  Wasser  sich 
hebender  Eros  angcfafst  zu  haben  scheint.    Zwei  Kröten 
fliegen  auch  von  links  auf  die  linke  Nereide  zu,  zwei  sind 
neben  der  andern  rechts.   Je  am  Ende  noch  eine  Nereide, 
die  links  auf  einem  Mcer(?)stier  sitzend,  die  rechts  neben  einem 
solchen,  schwebend,  ihn  liebkosend.  Jene  (ob  Amphitrite?) 
hat  den  Kopf  von  Gewand  bedeckt,  dessen  Saum  die  ge- 
hobene Linke  und  die  gesenkte  Rechte  halt;  zu  ilir  wenden 
sich  von  den  Eroten  in  der  Luft  zwei,  das  Kopftuch  fassend. 
Arbeit  des  2.-3.  Jahrb.;  garstig  lange  Hälse. 

Abgebildet  ur  I  >iiroclicn  von  O.  Jahn  KnlfUhr.  d.  Kütop  i,  Denk- 
schrifJcn  der  IMuio,.-iii-t..r.  Kl.  d.  Wiener  Akad.  Xl\  Taf.  IX  x  S.  51  S.  A.). 
Jabn  ist  geneigter  l^lurupa  zu  äeUcn  als  Ainphitritc,  vielleicht  .iticii  nur  cmc 
Neieid«. 
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35.  Satyr  als  Brunnenfigur  (Taf.  92). 

H.  0,80  m.   Marmor  itaUteli. 

Ein  Bruch  geht  durch  den  r.  l' iilsknöoUcl,  i.  k»ic,  1.  l  nterarm.  Unter 
r.  und  1.  Pttf&  $iod  noch  Stücke  der  alten  FUnlbe  (die  grdfsteateilt  modern 
e^Qit  iit)  erhalten,  niMmmcnhIlacend  nber  gebrochen.   Hinten  ist  die  r. 

Schulter  und  Oberarm  (nufsen)  et\i';i>  auch  die  1.  Schulter  abgespelten; 
Eisennagcl  und  Abarbeitung  bezeugen  eine  Restauration. 

Steht  auf  dem  1.  Fufs,  den  r.  entlastend,  hält  in  der  Linken 
den  Schl.uich  der  von  hinten  lier  duiehbohrt  ist',  mit  der 
Reelilcn  die  S\rinx,  nicht  ganz  an  den  Mund.  Arbeit 
gemein.    Rot  aufgemalt  OST(ia). 

36,  Sarkoplia^slück  (Taf.  92). 
L.  1,25  ni.,  H.  0,53  m.   Marmor  grobkörnig  streifig. 

Kcchts  oben  crgan/t. 

Vor  einem  ^^cfaücncn  rfi  idc  liei;t  unten  links,  den  Züc^cl 
noch  mit  der  Linken  hallend,  in  ^ezw  ungcner  Lage  ein  Jäger, 
von  rechts  sprini^t  liber  eine  tote  Luwin,  der  vorn  ein  Speer 
auö  der  Mrusl  hervorrai^t,  ein  Löwe  an,  aus  dessen  1.  Ober- 
schenkel hiaien  eine  Speerspitze  zum  Vorschein  kommt,  an- 
gegriflfen  von  einem  nebenherlaufenden  zottigen  Hunde  mit 
Halsband,  an  welchem  ein  Ring  ist  Über  dem  Rücken  des 
I^wen  sieht  man  das  r.  Vorderbein  eines  nach  rechts  be^ 
wegten  Pferdes»  Gewand  von  einem  Mann  von  vom.  Unter 
dem  Löwen  noch  ein  Tierbein  und  rechts  das  Unterteil  eines 
Jägers  in  Tunica  und  Stiefeln,  nach  rechts,  dessen  lebhaft  be< 
wegte  rechte  Hand  zufälliger  Weise  sich  auf  das  Kreuz  des 
Löwen  legt.   Späte  Arbeit. 

37.  Lani^beklcidete  Fraiienstatiictte  (Taf.  92). 

H.  ca.  o,S5  m,  bis  zum  GUrtel,   Marmor  ilaliscb« 

l  eiden  Kopf,  beide  Anne,  Alles  Uber,  an  ihrer  L  Seite  auch  etwas 
unter  dem  (lUrtcl. 

Steht  auf  1.  Fufs,  r.  dancbcnsctzcnd;  bekleidet  mit  Chiton, 
Himation,  der  oben  zum  Wulst  gedreht  ist,  und  Schuhen. 
Arbeit  mittelmälsig. 
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38.  HeraHles  und  Hesperide.  Hochreliefstück 

(Taf.  92). 

H,  0^24  («io»t  etwa  0,50    f.ü)  m.,  Br.  0,24  ni.  mit  Rahmen  (Anbuf  UOd  PUtte) 
unten  und  rechts.    Marmor  grieclmcb« 

Erhalten  das  1.  Spielbein  des  Herakles,  daneben  rechts 
ein  hängendes  Löwenbein  und  weiter  rechts,  höher  das  untere 
Ende  des  Bogens.  Daneben  rechts  kleiner  ein  cr\vachscnes 
Mädchen,  welches  aus  dem  Grunde  nach  vorn  schreitet.  Mit 
der  Linken  zieht  sie  das  Himation,  dessen  einer  Zipfel  über 
dem  1.  Arm  liegt;  und  das  um  den  Unterkörper  hinten  herum- 
genomnicn  ist,  nach  ihrer  1.  Hüfte  hin,  wobei  doch  das  1. 
Bein  gröfstenteils  unbedeclct  bleibt;  die  Rechte  (verstümmelt) 
hob  sie  staunend,  indem  sie  zu  ileraliles  liinaufblickte.  Hinter 
ihr  ein  runder  Stamm,  von  welchem  oben  rechts  die  Spitze 
des  Schtangenschwanzes  zur  Seite  hangt. 

Das  ist  zweifellos  das  Stück,  welches  Zoega  folgendcr- 
mafsen  beschreibt:  »rimane  la  gamba  sinistra  d'una  6gura 
d'Ercole  in  piedi  coo  parte  della  pelle  leonina  peodente  da 
questo  (d.  h.  dem  linken)  braccio  e  la  clava  piaatata  in  terra; 
avaoti  la  clava  sta  una  piccola  figura  di  donna  seminuda,  la 
quäle  raccogliendo  collä  s.  il  suo  peplo  guarda  insu  verso 
Ercole  ed  alza  la  destra«,  Worte,  die  Robert  DASR.  III, 
S.  136  fälschlich  auf  die  von  Dal  Pozzo  geseidmete  Sarko- 
phagseite 113  c  bezieht,  wo  Herakles  von  hinten  gesehen  wird, 
währ'  nd  er  nach  Zoegas  Beschreibung  in  Vorderansicht  ge- 
standen haben  mufs,  wie  in  unserm  Relief.  Zocga  hielt  nur 
den  Baumstamm  für  die  Keule  und  übersah  die  Schwanz- 
spitze,  die  auch  auf  dem  Sarkophag  von  Mantua  (Robert 
Nr.  102)  links  von  der  verlorenen  Nebenseite  her  sichtbar  ist. 
Vgl.  den  Corsinischen  Sarkophas^  (Robert  106  und  S.  I3n\ 
Ob  unser  Relief  zu  einem  Sarkophag  gehört,  darf  man  (trotz 
dem  Kölner  Sarkophag,  Robert  Taf.  XLII)  wegen  des 
Rahmens  bezweifeln. 

Richtig  verglich  Amelung,  Einzelaufu.  IV  S.  58,  unser 
Relief  zu  der  ebenda  II  Nr.  385  abgebildeten  und  besprochenen 
Wörlitzer  Gruppe.  Auch  er  übersah  indessen  die  Schwanz- 
spitze; sonst  würde  er  gewi(s  för  jene  Gruppe  die  völlig 
sichere  Deutung  auf  Herakles  mit  den  Hesperiden  an  die 
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Stelle  der  verschiedenen  irrigen  gesetzt  haben.   Die  Über- 
einstimmung des  Herakles,  der  Hesperide  und  des  Stammes 
ist  so  grofs,  daHs  man  getrost  auch  dem  Wörlitzer  Herakles 
den  Bogen  in  die  Linke  und  die  Keule  in  die  Rechte  geben 
darf,  wie  es  durch  den  Corsinischen  Sarkophag  und  die 
nahe  verwandte  andre,  bei  unserer  Nr.  98  su  erwähnenden 
Darstellung    des    Hesperidenabenteuers   empfohlen  wird. 
Cagnat  (Mus^  de  Lamb^se  S.  50  zu  Tat  IV6  hat  den  Rest 
einer  kleinen  Gnippe,  nach  Helbigs  Weisung,  richtig  mit 
der  Wörlitzer  Gruppe  verglichen,  aber  deren  falsche  Deutung 
als  Theseus  und  die  befreiten  Athenertnoen  auf  das  Fragment 
von  Lambaesis  übertragen,  obgleich  hier  Herakles  durch  die 
Körperformen  und  den  Köcher  völlig  gesichert  ist.  Durch 
den  mit  Pfeilen  gefüllten  Köcher  wird  nun  auch  der  Bogen 
in  der  Hand  des  Herakles  für  beide  Gruppen  bestätigt,  wie 
er  auf  unserm  Relief  überliefert  ist.   Arbeit  sorgfaltig. 
Gerhard-PUtiicr  S.  107  Nr.  12. 

39.  Clipeus  von  einem  Sarkophag.    Rcclits  von 
30  eingemauert,  daher  auf  Taf.  92  nicht  sichtbar. 

Dm.  0,24  m.   Mannor  griechisch. 

Bildnis  eines  bekleideten  Knaben,  dessen  Haar  kun  ge- 
schoren ist;  die  Pupille  je  ein  eingebohrtes  Loch. 

40.  Giebel  von  einem  Grabstein  (Taf.  92). 

H.  0,33       Br.  0^70  m.   Mannor  italiscli. 

Dasselbe  Blattomament  zweimal,  aufwärts  wie  abwärts, 
sowohl  am  graden  wie  an  den  schrieen  Geisa.  Im  Feld 
Krans  mit  flatternden  Bändern.  Arbeit  des  i.  Jahrhunderts. 

41.  Rechtes  Ende  eines  Sarkophagdeckels. 
Rechts  neben  40,  auf  Taf.  92  nicht  sichtbar. 

H.  o,«S  m.,  Br,  0,30  in.   Marmor  grlccbtsch. 

Amor  (Pliosphoros:)  mit  einer  Fackci  nach  rechts  laufend 
und  dabei  nach  links  sich  umsehend. 

42.  Sarkophagstück  (Taf.  93). 

H.  0,34  m.,  Br.  0,32  m.   Marmor  itrdfig,  crobkttmig. 
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Ein  Krieger  steht  von  vorn  im  Panzer,  Hie  Unke  oben 
auf  dem  Rand  des  Schildes,  der  fast  in  VollaiisichL  auf  einen 
Felsen  gestellt  ist.  Vom  Paludamentum  ist  ein  kleiner  Teil 
sichtbar  und  an  der  1.  Hüfte  der  SchwertgntT.  L.  Schulter, 
Kopf,  r.  Arm  fehlen  mit  allem  übrigen.  Arbeit  derb,  aber 
nicht  ungeschickt.  Rothe  Nummer  7a 

43.  Barbar,  Statuette  (Taf.  92). 

H.  0,45  m.   Marmor  italisch. 
Fehlen  Kopf,  r.  Uateram,  Füfse. 

Steht  in  kurzem,  langärmcligcm  Rock,  Uber  den  ein 
Mantel  hinten  in  breiter  glatter  Masse  wie  ein  Pfeiler  herab- 
fällt £r  hat  Hosen;  auf  der  1.  (und  r.?)  Schulter  liegen  die 
vorderen  Enden  der  Tiara,  im  Nacken  auf  dickem  Haarwulst, 
das  hintere.  Er  hatte  den  r.  Arm  erhoben,  stemmt  den  linken 
in  die  Seite.   Vgl.  Nr.  220.   Arbeit  grob. 

44.  Grabstein  mit  eradierter  Inschrift  (Taf. 92). 

H.  0,43  m.,  Br.  0,39  n.   Marmor  griechisch. 

45.  Jünglingsstatiiette  (Taf.  93). 

H.  0,9s  m.  ohne  Tliiithe.    Marmor  italisch. 

Kopf,  Arme,  fast  gaoz  das  Glied  fehlen.  Schnitt  durch  Stamm  und 
Beine,  mit  tÜL-cn  wie  mit  den  antiken  Küfscn  und  unterem  .Stninmcnde  auf 
antiker  l'iintlic  siud  die  niudcrnen  Untcrbcioe  durch  Eiscuklaoimcrn  ver- 
bunden;  was  geflickt,  x.  T.  wieder  abgefallen, 

Stand  auf  dem  r.  Bein,  das  durch  einen  Stamm  verstärkt 
ist,  das  1.  mit  gelöster  Ferse  zur  Seite  setzend;  hatte  den  I. 
Arm  gehoben,  den  r.,  so  viel  zu  sehen,  gesenkt,  den  Kopf 
ein  wenig  rechts  gewandt.   Bessere  dekorative  Arbeit. 

(Der  auf  Taf.  93  unter  43  sichtbare  Keliefkopf  ist  modern). 

46.  Nackter  J imglingsturso  (Taf.  93). 

Lebcnsgrofs.   Marmor  italisch. 

Kopf,  U.vls,  r.  Arm,  1.  Unterarm  fehlen.  Alles  abwitrts  von  etwas  olicr- 
halb  des  Nabel  war  bc>ondcrs  ge.irbcitct,  an  nicht  wagcrechtcr  btUckung^ 
fläche  angcMUt,  apKter  einmal  mit  s«ei  groben  Klammem  hinten  TerbuDden. 

Safs  wohl  nackt,  nur  um  die  1.  Armbeuge  mit  Gewand, 
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das  von  seiner  r.  Seite  hinten  lierum,  von  aufscii  um  den 
Arm  und  wieder  nach  hinten  ging,  um  neben  dem  Ellbogen 
nach  aufsen  über  den  Felsen  zu  hängen,  auf  den  er  den 
ElUbogen  stützt;  hatte  den  Kopf  etwas  nach  seiner  L.  geneigt. 
Oben  am  Hals  Löcher,  ebenso  swei  hinten  oben  im  Gewand 
für  Klammern  modemer  Ergänzung.  Locken  fallen  auf  beide 
Schultern.  Hinter  der  1.  Rückenseite,  an  der  Grenze  des  Ge« 
wandes  ein  starkes  Bohrloch  ftir  ein  Wasserrohr  oder  zur 
Befestigung  mit  dem  unteren  Teil.  Arbeit  mittelgut 

47.  Bacchusstatuette  (Taf.  93). 

H.  0,84  n.  (die  Seliiilteni).  Marmor  griechisch. 

Fehlen  Kupf,  llAa,  t.  Arm,  1.  Unterarm  jjröfstcnteils. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs,  den  1.  weit  zur  Seite  setzend. 
Auf  der  1.  Schulter  geknüpftes  Ziegenfell.  Der  r.  Arm  hoch 
zur  Seite,  hielt  den  Thjn-sos,  dessen  unteres  Ende  aufsen  an 
dem  Stamm,  der  das  r.  Bein  verstärkt,  erhalten  ist.  Der  1. 
EUbogen  stützt  sich  auf  eine  vom  Gewand  überdeckte  Stütee 
an  der  andern  Seite,  der  Unterarm  war  gehoben.  Ein  Panther 
safe  aufrecht  (erhalten  nur  Hinterteil  und  eine  Vorderpfote) 
aufsen  links  neben  dem  Stamm. 

48.  Grab-Ara  der  Cornelia  Glyce  (Taf.  93). 

R  1^6  in.,  ßr.  0,74  m.  Marmor  griechisch. 

An  den  vier  Ecken  aus  Blattkelchen  hervorwachsende 
Palmbäume  mit  Früchten,  die  reichlich  trrofs,  als  Datteln 
vielleicht  auf  den  Namen  Glyce  (für  Glyccr.i)  anspielen  sollen, 
wie  sie  so  auffällig  gegjen  den  Kopf  hin  liängen.  An  den 
i'ahricr.  liangcn  an  den  Nebenseiten  V'estons,  über  denen  Krug 
und  Schale.  Vorn  im  runden  Actom  ein  Biütenkranz  mit 
Bändern,  und  in  einer  Vertiefung  eine  bekleidete  Büste  älterer 
Form,  der  weibliche  Kopf  mit  Haarfrisur  wie  Julia  Titi, 
mächtig  dickem  und  breitem  Wulst  mit  Bohiiöchera;  in  den 
Augen  schwache  Andeutung  der  Pupille. 

Gerhard-PUtner  S.  107  Nr.  14.   CIL  VI  16399. 


49.  Bekleidete  Frauenstatuette  (Taf.  95). 

Htfhe  bis  Schultern  1,0  m*  Mamor  italisch. 
Tfttican.  Katiüog  L  53 
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Fehlen  Kopf,  Anne  (aufser  obcntem  Teil  des  rechten)^  Spiticn  der 
drei  mittleren  Zehen  des  1.  Fufses,  die  mit  einem  Stück  der  Plintbe  glatt 

we{T?rC'^'^"'ii^itten  sind.  Von  einer  '.intiken?^i  Herstellung  rdhrt  wohl  ein  ro-itit^es 
dickes  DUbelloch  im  r.  Armbruch  her;  vielleicht  auch,  weon  nicht  von  ur- 
sprünglicher StUckuDg,  der  glatte  Schnitt  mit  grof&em  (soX/S  mm.)  DObel« 
loch,  worin  Marmor  abgebrochen  ist,  und  Eisen  darüber  sur  Anfttguag  des 
1.  Arms.  Audi  der  Rucken  ist  hinten  von  0,6410.  Uber  der  PUnthe  glatt 

abgeschnitten  tind  mit  «^rüfscr  floblnnt^  versehen. 

Eine  alte  Frau  mit  well<cm  Hals  und  flacher  J^nist 
steht  auf  beiden  Füfsen,  bekleidet  mit  einem  Chiton,  der, 
oben  fein-  unten  grobfaltitx,  vielleicht  kurze  Ärmel  hatte. 
Ungewöhnlich  ist  der  Uiuwuifdcs  Hiniation,  dessen  eine  Seite 
über  die  1.  Schulter  vorn  herabhängt,  wahrend  zwei  andere 
Zipfel  von  unten  her,  einer  von  rechts,  einer  von  links  nach 
vorn  gezogen  und,  die  Beine  bis  über  die  Knie  herab  deckend, 
durch  einander  gesteckt  und  gewissermaßen  verknotet  sind. 
In  den  hängenden  Teilen  ist  viel  Flächenbelebung  versucht 
worden.  Arbeit  besser  als  die  grofse  Masse.  Vgl  Museo 
Cfaiaramonti  Nr.  58a 

50.  Clipeus  von  einem  Sarkophag  oder 
Grabstein  (Taf.93). 

DuTchm.  0,26  m.   Marmor  wegen  Corrosion  ungewib. 

Unter  dem  unbärtigen  Brustbild  mit  Tunica  und  Toga 
zwei  gekreuzte  Füllhörner. 

51.  Torso  eines  Togatus  (Taf.  94). 

Lebcnsgrofs,  Marmor  grobkörnig,  sehr  verwittert. 

Der  Kopf,  Welcher  sicii  nach  seiner  Linken  wandte,  ist 
samt  Hala  glatt  abgebrochen,  der  r.  gestikulierende,  vor» 
bewegte  Unterarm,  der  Stöckung  verlustig;  der  linke,  am 
Gewände  hängend,  ist  abgebrochen,  auch  die  Beine  von  ober- 
halb der  Knie  fehlend.  Auf  der  r.  Schulter  ist  die  Toga  von 
vom  kaum  sichtbar.  Von  guter  Arbeit 

Gerhard-Platner  S.  107  Nr.  8. 

52.  Kolossaler  männlicher  unbärtiger  Kopf 

(Taf.  94). 

Gesicbt«b(>he  ca.  1,20  ro.,  Iii,  ca.  I,0  m.   Marmor  italisch. 
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Vielfältig  geflickt  an  Haar  (wenn  nicht  vielmehr  der  ganze  Oher-  und 
Hinterkopf  famt  Ohren  neu  ist),  Mittelstirn,  BrtoeB,  Augen,  Nase,  Ober- 
lippe, Kinn,  mit  einem  Rils  darch  die  1.  W«nge. 

Nach  der  Neigung  des  Halses  gegen  die  1.  Schulter  ge- 
hörte der  Kopf  einem  stehenden,  nicht  einem  sitzenden  Kolofs. 
Dem  Augustus,  dem  man  ihn  zugeschrieben  hat»  gleicht 

allerdings  die  Breite  des  Schädels  und  die  Modellierung  um 
die  Mundwinkel,  nicht  aber  dafs  der  Mund  geöffnet,  statt 
geschlossen  ist.  Für  einen  Idealkopf  scheint  das  Gepräge 
zu  individuell.    Gute  Arbeit  des  i.  Jahrh,  n.  Chr. 

Nich  Gcrhard-PIatner  S.  107  Nr.  16  wurde  der  Kopf  dem  Papste 
vom  Priozea  dcUa  Pace  geschenkt 

53.  Weibliche  Prov iiizng-iir  in  Hochrelief  (Taf.  94). 
H.  1,16  m.,  Br.  vorn  0.55  m.    Marmor  italücb,  bläulich  grobkörnig. 

Die  rauhe  Hinterseite  liegt  0,27  m.  hinter  der  Gniodflftche  des  Reliefs, 
und  von  ihren  Kanten  laufen  die  Brüche  schräg  nneh  vorn.  Unten  liegt 
ca.  0,87  ni.  unter  der  Ilal^^Tuhe  eine  wagrcclite  Fläche,  wohl  zur  Auf- 
stellung hergerichtet.  JedeufaIl.->  war  die  Zurichtung  des  Blockes  wie  bei 
den  Provinzfigurca  Ton  der  NeptunsbasiUkai). '  Fehlen  Kopf,  1.  Hand  und 
Unterarm,  r.  Unterarm  hall»,  FOlse. 

Stand  auf  dem  1.  Fufs,  bekleidet  mit  doppeltem  Unter- 
gewand,  unterem  mit  langen,  oberem  mit  kurzen  Armein; 
darüber  ist  ein  gefranster  Mantel,  der  fast  bis  zu  den  Füfsen 
herabhängt,  unter  der  1.  Achsel  angezogen,  auf  der  r.  Schulter 
geknüpft.  Die  Linke  hielt  zur  Seite  hin  nach  unten  einen 
Gegenstand,  von  welchem  ein  StÜtzenbriich  unter  der  1.  Hand 
blieb;  die  Rechte  fafstc  vor  der  r.  Leistengegend  einen 
schräg  von  unten  links,  nach  oben  rechts  verlaufenden  Stiel 
einer  Waffe.  Die  Oberfläche,  merkwürdig  frisch,  offenbar 
weil  durch  Farbe  !::;eschiitzt  gewesen,  zeigt  am  Nackten  und 
Gewand,  nicht  auf  dem  Grund  Rasprlunff  ,  das  Gewaad  hat 
Licgcfaltcn.    Die  Conturen  von  Rillen  umzogen. 

Abgebildet  Lucas  a.  O.  S.  14  Fig.  13;  Bicükowski  a.  O.  So  Fig.  78. 

54.  Langbekleidete  Herme  (Taf.  121). 

H.  noch  1,14  m.  Br.  oben  0,36  m.,  unten  o,ao  m.   Marmor  italisch* 


■)  Lu  as,  Jahrbuch  1900  XV  ä.  3;Bieiikowski,  Corpus  barbarorum, 

Frodromus  S.  60. 

53* 
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Rais  nnd  Kopf  feUen. 

Die  XB<^p8(  waren  in  flache  Eintiefungen  (später?)  eingefügt; 
mit  Eiseostift  befestigt. 

Der  nicht  zugehörige  weibliche  Kopf,  dem  die  halbe 
Nase  fehlt,  ist  wohl  modern,  wie  auch  bei  Gerhard-Piatner 
S.  107  Nr.  17  gesagt  ist 

55.  Grabstein. 

H.  0,69  m.t  vom  abgesägt,  mit  Krug  1*  und  Schale  (r.) 

56.  Sarkophaq-deckel^  rechtes  linde. 

Br.  ca.  0,60  lu.  Marmor  italisch  mit  dunklen  Adern. 

Meerdrache  und  Meerwidder  nach  L.  Arbeit  gewöhnlich. 
57.  Männliche  Herme  mit  fremdem  Kopf  (Taf. 95). 

H.  1,08  m.  (bis  sum  Hals),  Br.  0,29  (oben).  Marmor  pentdisdi) 

am  Kopf  italisch. 

Der  Kopf  ist  am  Bart  stark  Uberarbeitet  und  reduziert. 

Die  Herme  hatte  nie  männUches  Glied,  aber  am  Hals 
links  ist  etwas  von  kleinen  Bartlocken  erhalten.  Eintiefungen 

für  einzufügende  xeioec 

Der  Kopf  mit  tiefliegenden  Au^en,  in  Falten  aufge- 
zoq^cncr  Stirn  kann  schwerlich  Anton inus  Pius  dargc&tcUt 
haben,  dem  er  sonst  ähnelt,  und  dessen  Zeit  die  Form  des 
eingegrabenen  Augensterns  zukommt 

Gerhaid-PUtncr  S.  107  Nr.  18. 

58.  (Unter  55).  Grabstein  eines  Aphnius. 

CIL  VI  13I03, 

59.  Fortuna,  Torso  (Taf.  96). 

Halblcbensgrofi,  H.  noch  0^57  nu  (Knie  bi»  Haltgrube  0,40  m.)*  Marmor 

grobktftnig,  verwittert. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  Untetannci  Fttlse.   Zapfen  Ton  neuer  Heistellnng 

in  den  glatten  Schnitten. 

Stand  auf  dem  r.  Fiifs;  das  1.  Knie  hängt  stark;  be- 
klei(!et  mit  hemdartigem  unt^egürtctem  Gewand;  trä^t  im 
1.  Arm  das  Füllhorn,  dessen  oberster  Teil  fehlt  Der  r,  Ober- 
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arm  giog  ein  wenig  vor,  der  Oberarm  hob  sicii,  und  fast 
mitten  vor  der  Brust  ist  eine  Ansatzspur.  Dutzend.irbeit. 
Nach  Ameliinc^  wäre  es  die  Grabstatuette  eines  Mädchens 

mit  Attributen  der  Fortuna. 

Gerhard-PIatncr  b.  107  Nr.  12. 

60.  Sarkophagstück  (?)  (Taf.  96), 

H.  0.40  m.,  Br.  0,14  m.   Hafmor  griechisch«  Oben  Rand. 

Ein  Knabe  (Bacchus?)  nackt,  bis  auf  ein  schmales,  straflf 
lim  die  Lenden  ^geschnürtes  Tucli,  steht  p;radvor  auf  dem  L 
Fuls,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  (:]  aufbtützcnd,  in  der  ge 
gesenkten  Rechten  einen  z.  T.  abgebrochenen  Becher  Q) 
haltend.  Spate  Arbeit. 

61.  Silvanstatuette,  Torso  (Taf.  96). 

H.  noch  <^50  m.  Marmor  italisch. 

Kopf,  Hai««  r.  Unter  und  halbe*  Oberbein,  1.  Unlerbein  fehlen« 
Mit  Pubes  und  herculischen  Formen,  stdit  der  Gott  auf 
dem  r.  Fufe,  den  1.  etwas  vor,  sur  Seite  setzend.  Das  auf 
der  1.  Schulter  gelcnOpfte  Fell  wird,  mit  Früchten  gefällt,  vom 
1.  Ann  getragen;  drunter  vor  kommt  die  Linke  mit  dem 
Winzerroesscr.  Die  Rechte  ist  eines  StOtienbiuches  wegen 
gesenkt  zu  denken.  Arbeit  mittelgut 
Gerhard«Platner  S.  107  Nr.  19^ 

62.  Knabenstatue  (Taf.  96). 

H.  0,66  m.  ohne  Plinthe.   Marmor  italisch,  geädert. 

L.  Hand,  r.  Attt  fehlen.  Vielfach  sebrochcn.  An  dei  f.  Kopfteile 
glatter  Schnitt  mit  Eisennatrcl  im  Zentrum. 

Steht  nackt  vorwärts  ^eneii^t,  Avic  um  ein  Tier  zu  fangen, 
die  Linke  mehr  vorstreckend,  die  Rechte  zurückhaltend. 
Gemeine  Arbeit. 

63.  Römisches  historisches  Relief  (Taf.  96). 

H.  noch  OtSO  m.»  D.  0,06  m.,  mit  Relief  0.19  m.  Mamor  giieehiich.  Hinten 

rnnh  gcpickL 

Ein  Mann  in  geschürzter  Tunica  und  Paludamentum  steht 
grad  vor,  ohne  Kopf,  r.  Arm,  Unterleib,  Beine;  die  Rechte 


Digitized  by  Google 


838 


GIABDIMO  DELLA  PIGNA  64.  65.  66. 


war  hochgehoben,  die  Linke  Icommt  unter  dem  Mantel  vor, 
so  gehalten,  als  ob  zwischen  beschädigtem  Mittel-  und  Zeige- 
finger der  SchwertgrifT  herauskäme.  Rechts  ist  noch  Gewand 
von  einer  zweiten  Figur. 

64.  Spätes  Relief  (links  neben  63  eingemauert). 

H.  0,36  m.,  Br.  Oi40  m.,  unten  0,14  ta,  hobcr  gUtter  Stitlf.  Hiinnor  italifcb. 

In  flach  eingetieftem  Feld  Reiter  nach  rechts,  bärtig,  in 
gegürteter  Tuntca  und  Sagum;  hält  mit  Linker  den  geflocb» 
tenen  Zügel,  hebt  mit  der  Rechten  die  Lanze  zum  Wurf 
gegen  einen  Eber,  der  unter  einem  Fels  hinter  einer  Eiche 
mit  vielen  Eicheln  hervorguckt.  Unter  dem  Pferd  ein  Hund 
mit  Haisband.  Wohl  Teil  vom  Grabstein  eines  eques  singu> 
laris.    Vgl.  Gallena  lapidaria  137  b  und  c. 

Gerhard-PUtner  S«  107,  ao. 

65.  Sarkophagvorderseite  (Taf.  96). 

L.  i,8a  m.»  H.  o»54  n.   Mtmor  griMhisch. 
Nea  untere  r.  Ecke. 

S-Canelluren  zwischen  Mitte  und  Enden,  in  der  Mitte 
Clipeus  (Durchm.  0,33  m.)  mit  bekleidetem  weiblichen  Brust> 
bild,  dessen  Gesicht  nicht  ausgeführt  ist;  Haartracht  etwa 
wie  EtrusciUa.  Sie  hält  in  der  Linken  eine  Rolle,  auf  welche 
sie  die  Finger  der  Rechten  legt.  Unter  dem  Rund  zwei  ge- 
kreuzt  zusammengebundene  Füllhörner,  unter  denen  seitlich 
je  ein  Granatapfel  liegt.  An  den  Enden  je  Amor«Somnus. 

66.  Statuette  des  Bonus  Eventus  (Taf.  96). 

H.  0,6s  ni.t  Br.  o,t3  m.  Mannor  italüch  mit  dunklen  Flecken  and  Adem. 

tclilcu  Kopl  Arme,  r.  Hein  fast  ganz. 

Steht  gradvor  auf  dem  1.  Fufs,  in  Laschenstiefeln,  das 
umgeknüpfte  Tierfell  über  den  1.  Arm  geworfen,  aber  ohne 
Fruchtschurz;  im  1.  auf  einen  Stamm  gestützten  Arm  ein 
FflUhom  9),  rechter  gesenkt  (StOtzenbruch).  Arbeit  ge- 
wöhnlich. 

(Nicht  »nük  ist  das  seltsame  Kainptrelief  zwischen  66  und  67.) 
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67.  SarkophagstUck  (Taf.96). 

H.  0,64  m.  Mtnnor  criecbiseh. 

Senkrecht  mbgespelten  mehr  als  die  r.  Kopfhllfte,  nacl»  vnten  weniger; 

Unterbetne  fehlen. 

Amor^Somnus,  nach  links  gewandt,  also  vom  r.  Ende. 

68.  Römisches  historisches  Relief,  Fragment 
(Taf.  95,  rechts  unvolIständif^V 
L.  0,44  ra-,  H.  0,35  m.,  D.  der  Fufsplatte  0,35  m. 

Fehlt  I.  Teil,  alle  Köpfe.    Rechts  Rand. 

Sechs  Figuren,  drei  Hnlcs,  6  'ldcin\  5,  4  nach  links  ge- 
wandt, drei  rechts,  2,  I,  3,  von  denen  die  mittlere  l  grad- 
vor  steht,  die  andern,  2  und  3,  sich  /u  ihr  wenden  und  sie 
somit  als  Hauptperson  t^v^aiscr:)  kennzeichnen.  Alle  tragen 
calcei,  2,  4,  5,  6  gesc]iür;ilc  Tunica,  darüber  alle  Toj^a 
contabulata.  Immer  ist  der  zuerst  über  die  1.  Schulter  nach 
vorn  gelegte  Zipfel  sichtbar»  entweder  ganz  oder  zum  grofsen 
Teil  in  einen  schmalen  Streifen  künstlich  zusammengepreist. 
Derselbe  schmale  Streifen,  die  eigentliche  contabulatio,  icommt 
dann»  um  den  Rücken  herumgelegt,  unter  der  r.  Achsel  wieder 
zum  Vorschein.  Es  ist  aber  nicht  völlig  klar,  ob  in  diesen 
Streifen  die  ganze  Togamasse  zusammengelegt  ist  und  dann 
erst  nach  abermaliger  Heramfiihrung  um  den  Rücken  aus- 
einandergefaltet nach  vorn  kommt,')  oder  vielmehr  schon 
gleich  bei  der  ersten  Umwindung,  von  dem  geplätteten  Streifen 
die  übri[;e  Masse  die  Bru?t  bedeckend,  herunterfallt.  Xamcnt- 
lich  bei  I  scheint  dies  die  einfachere  Auffassun;^,  die  ja  auch 
von  dem  ursprünL;lichen  'lo^aumwurf  nicht  wesentlich  ab- 
weicht. Bei  I  wäre  dann  die  der  contabulicrten  t^ei^enüber- 
liegende  Kante  über  r.  Schulter  und  Oberarm  nach  vorn 
geschlagen,  und  dieselbe  Kante,  von  unten  aufs  Neue  um- 
geschlagen, wieder  Über  die  I.  Schulter  zurückgeworfen.  Diese 
Tracht  zeichnet  die  Hauptfigur  aus.  Bei  den  andern  bleibt 
der  r.  Oberarm  von  der  Toga  unbedeckt  und  die  von  der 
oontabulatio  herabhängende  Masse  wird  von  6  mit  der  Linken 
gefafst  und  herübergezogen,  bei  5,  4,  2  und  wahrscheinlich  3 

'}  Dies  jedenfalls  die  spätere  I  racht,  dereu  zahlreiche  Beispiele  Wilpert 
im  Cepitolo  di  stori«  del  vettiario  I  (in  l'Arie  I)  abbildet  und  erlSutert. 
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ist  der  Zipfel  über  den  l.  Unterarm  geworfen;  an  der  1.  Schulter 
aber  ist  die  ganze  Togamasse  in  die  eine  contabnlatio  zu- 
sammengefafst.  Wie  i  gewifs,  hat  wohl  auch  5  eine  Rolle. 
Bessere  Arbeit  des  3.  Jahrh.  Bolirarbeit  an  Falten  und 
Fingern.    Vgl.  33. 

69.  Statue  des  gelagerten  Bacchus  (Taf.  96). 

Ih  noch  0,68  m.,  H.  0,40  m.   Ifmnnor  italueh. 

Die  Plinthe  hinten  gevtmdet,  vom  gebrochen. 

Der  jugendliche  Gott,  von  weichlichen  Formen,  liiert 
auf  Gewand,  den  Oberkörper  lässig  aufgerichtet,  auf  den  L 
Ellbogen  gestützt,  den  r.  Unterarm  (fehlen  Hand  und  Gelenk) 

auf  den  gehobenen  r.,  jetzt  fehlenden  Oberschenkel  legend, 
über  den  das  Gewand  gezogen  war.  Die  Linke,  deren  Finger 
fehlen,  ruht  auf  dem  Kopfe  eines  gradvor  liegenden  Panthers, 

zwischen  dessen  Vorderbeinen  ein  Trinkhom  Hegt.  Der  Kopf 
des  Golies  fehlt,  aber  die  Ränder  seines  Kranzes  liegen  auf 
den  Schultern.   Arbeit  gewöhnlich. 

70.  Sarkophagstück  (Taf.  96). 

L.  01,31  m.,  H.  o,$a  m.  Mamor  griccbiidi,  «in  wenig  M&ulteh. 

Links  trauernder  Amor,  rechts  eine  schwebende  halb- 
nackte Victoria,  die  mit  der  R.  ihr  Gewand,  mit  der  L, 
wohl  den  Clipeus  hielt  Unter  ihr  ein  Meerpantber.  Reste 
von  roter  Zeichnung  an  Augen,  Flügelfedem,  auch  am  Panther. 

71.  Ilerinestorso  (Taf.  96). 
H.  0,53  IQ.   Marmor  griechisch. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  1.  Untennn  und  lümd,  t.  Ann  bi*  auf  die  Hand, 

die  auf  dem  Bnum^taimn  liegt. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs;  die  Chlamys  umschiiefst  den  Hals, 
liängt  hinten  lang  herab.    Im  1.  Arm  lag  der  Stab,  dessen 
Schlangen  üben  an  der  Schulter  erhalten  sind.  Impubes 
sonst  läfst  die  grobe  Arbeit  zweifeln,  ob  die  knabenhaften 
Formen  beabsichtigt  seien.  Arbeit  gröblich. 

Gerh«rd-P)«tner  S.  107  Nr.  10. 
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72.  Sari.  < '  I  lia;^  sLiick  (?)  (Taf.  96). 

H.  0,42  m.    Marmor  griechisch,  verschlissen. 

Ein  Jüngling  steht,  mit  Chiton  und  Himation  bekleidet, 

an  einen  j^ewrtndbcdcckten  Pfeiler  (?)  (wie  die  l-'i^i^ur  selbst 
nur  zu  obcrst  crlialtcni  i;clelint  und  den  1.  KllboL;cn  auf  den- 
selben stützend.  Die  Linke  hält  eine  Rolle,  die  auseinander- 
gerollt am  andern  Fnde  von  der  Rechten  gehalten  sein 
mufste,  tief,  als  ob  der  Jüngling  aufgehört  hätte  zu  lesen,  die 
Hände  sinken  liefse,  um  mit  etwas  "^encij^tcm  Kopfe  dem  Inhalt 
nachzudenken.  Nicht  ohne  Empfindung. 

73.  Tisch fufs  (Taf.  97). 

H.  0,54  m.  Mannor  itdisch,  vcnehlimo. 

Fehlen  Anne  bis  auf  Ansatz  des  rechten.  Alles  von  oberhalb  des 
Hintwbeinkue«. 

Eros  mit  Scheitelflechte»  langen  Locken,  mit  umgeknOpfter 
Nebris  und  zurUckgekrammten  Flügeln,  zwischen  denen,  den 
Kopf  überragend,  der  vierkantige  Pfosten  steckt,  unten  und 
oben  glatt  geschnitten,  oben  mit  Einsatzloch.  Blattwerk  deckt 
den  i^bcrrMn;:;^  in  das  Tierbetn,  wie  bei  Nr.  14.  Zwei  Eisen- 
nägel in  der  1.  Brust 

74.  Sarkophagdeckelstück  (Taf.  97). 

H.  0^53  m.,  Br*  (uotni  Rand)  0,33  m.  Mannor  crieekitch. 

Vorderteil  eines  Ebers  nach  links,  unter  dem  das  Behl 
eines  Hundes  (?);  von  einem  andern  Hunde  sind  Kopf  und 
Beine  vor  ihm,  und  höher  noch  ein  Kopf.  Rechts  Bäume 
und  über  dem  Eber  ein  ausgestreckter  r.  Arm;  links  vor« 
c^cneigte  B(^enschütztn.  Flaches  Relief  des  2. — 3.  Jahrh. 
Verschmiert 

75.  Brunnenmlindung  (Taf.  97). 

H.  0^83  m.,  Om.  0^74  m.   Marmor  italisch. 

Hinten  nur  ein  Feston  mit  Bändern,  Über  dem  ein  un- 
kenntlicher Zierrat  Vorn  in  der  Mitte  Apollo  Kitharodos 
nach  rechts  mit  Kolpos  unter  hohem  Gürtel,  die  Rechte 
hängend  mit  dem  Plektron.  Er  schreitet  auf  den  Zehen,  ihm 
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vorauf  ein  Bärtiger  mit  kurzem  Haar,  in  Chiton  und  Himation, 
chiastisch  das  !.  Bein  und  den  c,'escnkten  r.  Arm  vorbewegend, 
in  der  Linken  das  Scejjter  mit  abwärts  gehaltener  Biüten- 
krönunf]^.  Diesem  vorauf  sclireitet  eine  Frau,  den  Kopf  zurück- 
wendend, in  Chiton  und  Ilunation,  das  den  iiangcndcn  I.Arm 
bis  auf  die  Hand,  den  zum  Hals  gehobenen  rechten  ganz 
lunhOllL  Nach  ApoUon  kommen  drei,  wie  jene  gekleidete 
Frauen,  die  erste  hält  die  Linke  im  Mantel  vor,  fa&t  mit  der 
Rechten  rückwärts  die  Rechte  der  ihr  folgenden.  Denn  in 
chiastiscber  Bewegung  zeigt  diese  den  Oberkörper  vom  Rücken 
her,  den  Kopf  hebend,  die  Linke  zurückbewegend.  Die  dritte 
ist  der  nahen  Wand  wegen  nicht  zu  sehen.  Arbeit  grob. 
Gerhard-PUtncr  S.  107  Nr.  2$.  Abg«b.  Gerhard  AntBildw.  T.  13« 

76.  Teil  eines  Hochreliefs  (Taf.  97), 

H.  0,47  m.,  Br.  0,42  m.   Marmor  italisch. 

Ein  Jüngling  in  phiygtscher  Mütze  (Attis),  in  langen 
Hosen,  die  unter  dem  Knie  geschnürt  sind,  steht  mit  ge- 
kreuzten Beinen  nach  rechts  gekehrt,  aber  den  Kopf  nach  links 
umwendend.  Den  1.  Ellbogen  auf  einen  Stamm  stützend,  hebt 
er  die  Linke  staunend,  während  die  Rechte  von  einer  ein- 
fachen Flöte  noch  ein  Stück  hält.  Von  links  kam  wohl,  wie 
auf  dem  Albanischen  Stein,  bei  Zoega  B.  R.  Xlllf.,  Müller- 
Wieseler  D.  a.  K.  II  813a,  Kybele  auf  ihrem  Löwenwagen. 
Arbeit  des  2.  Jahrhunderts. 

77.  Sarkophag-  oder  Cinerar-Ecke  (Taf.  97). 

H.  0,54  m.,  L.  0,4a  m.  noch  Langscite,  0,36  m.  Schmalseite.  Matmor  grieduMh. 

Psyche  steht  gleich  einer  Tänzerin  oder  Victoria  fast 
schwebend,  den  1.  FuU  ein  wenig  vorsetzend  über  dem  stark 
ausladenden  Sockel,  mit  beiden  Händen  den  Überfall  des 
hoch  gegürteten  Peplos  anfassend.  Über  ihrer  r.  Schulter 
und  Schmetterlingsflügel  flattert  das  Band  eines  grofsen  Festoo 
zurück,  während  das  andere  Band  Über  den  Kranz  herab* 
hängt.  Die  Nebenseite  ist  roh  gespitzt  Arbeit  spät. 

Gerhard^Platner  S.  108  Nr.  34.  . 
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78.  Sa  rkopliaofstü ck  (Taf.  97). 

o<39  u>.,  L.  0,29  m.  (modern  rot  angestrichen). 

Ein  kleiner  Amor  steht  nach  links  staunend  mit  er* 
hobenen  Unterarmen,  auf  etwas  herabblickend;  ein  andrer, 
über  dessen  Kopf  ein  Krater  aufragt,  steht  r.  liinter  ihm  nach 
rechts  gewandt.  Vgl.  z.  B.  Pisa,  Lasinio,  Taf.  L,  wo  dieselbe 
Composition,  wie  auch  sonst  im  Gegensinn  sich  findet.  .Arbeit 
gewöhnlich. 

Gerhard-Flatner  S.  108  Nr.  24. 

79.  Torso  eines  Priesters  (Taf.  98). 
Lebensgrois,  H.  fast  1,0  m.   Marmor  griecbitcb. 

Fehlen  Kopf,  (war  eingelassen)  r.  Unterati»,  I.  Hand  (EUen  im  Bruch), 

Ünterlicine,  Fiifsc. 

Stand  auf  dem  r.  Fufs,  den  1.  vorsetzend,  mit  Tunica 
und  Mantel  bekleidet,  der  über  die  r.  Schulter  vorkommend 
und  über  die  linke  zurückgeworfen  über  den  etwas  gehobenen 
Armen  liegt,  zwischen  und  neben  ihnen  herabhängend,  die 
Hände  freilassend.  An  dieser  eigentümlichen  Tracht  hatte 
Wüsclier-Becchi  nach  den  Reliefs  der  Ära  Pacis  den  Flamen 
in  einer  Statue  des  Palazzo  Sacrij^ante  (Mat/-Duhn  1317, 
Rom.  Mitteil.  1897  S.  84;  erkannt;  danach  Monsignor  J.  Wilpert 
(s.  Bulletino  comunale  1897  S.  301)  den  Torso  des 
Giardiiio  della  Pigna.  Gute  römische  Aibcil,  soviel  die  starke 
Verwitterung  sehen  lälst.  Köpfe  von  Flamines  bei  Arndt- 
Brunn  Porträts  461,  463,  465. 

80.  R c Ii L' f p f e i  1  e r s t ü c k  (Taf.  98). 
H.  0,60  m.,  Bf.  0,23  m.,  nur  links  ToIIstilndig,  Marmor  italiscli. 

Ein  Biätterzweig  (Epheu?)  frei  und  unsymmetrisch,  dran 
links  ein  Vöglein.   Arbeit  sorgfältig. 

81.  Etruskischer  Sarkophagdeckel  (Taf.  98). 

L.  a,to  m.,  Br.  0,53  m,  Nenfro. 

An  der  1.  Schmalseite  als  Giebeldach  mit  Akroterien 
charakterisiert,  erscheint  der  Deckel  vorn  und  am  r.  Ende 
als' Bett   Auf  dessen  Polster  stütst  sich,  flach  gelagert,  ein 
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Mann  in  Chiton  und  Himation.  Die  Rechte  hält  eine  grofee 
Buckelschalc  auf  dem  r.  Knie;  die  Linke  einen  dünnen, 
bandumwundenen,  um  Nacken  und  Brust  geschlun Lienen 
Kranz.  Der  jetzt  fehlende  Kopf  war  ^elioben.  Plumpe  Arbcit. 

Vorn  war  vielleicht  eine  jetzt  gänzlich  verwitterte  In- 
schrift. 

82.  85.  Zwei  korinthische  Capitäle  (Taf.  98). 

H.  0,76  ttu   Marmor  italisch. 

Nicht  t^anz  gleich;  das  eine,  soviel  zu  sehen,  rin^^s  aus- 
geführt, das  andre  an  der  Rückseite  nicht;  auch  die  Cauli- 
culi  bei  dem  einen  vom  gehöhlt«  bei  dem  andern  nicht. 

84.  L.  Sarkophagdeckel  Seite  (Taf.  98  unter  81). 

Br.  uuien  0,49      Katmor  ilaliseli. 

In  Form  eines  Giebels  mit  Seitenakroterien.  Darin  in 
der  Mitte  der  gute  Hirte^  der  mit  beiden  Händen  das  um 
den  Hals  gelegte  Schaf  haltend  sich  nach  rechts  wendet; 
jederseits  ein  dem  Hirten  zugekehrtes  Schaf,  rechts  an  dem 
Akroter  (das  entsprechende  linke  ist  glatt)  ein  abgekehrt  von 
einem  Baume  fressendes.  Das  gegensätzliche  Verhalten  der 
Schafe  ist  wohl  symbolisch.  Arbeit  grob. 

85.  Mittelstück  eines  Relief-Pilasters. 

H.  0^14       Br.  0,175  ™*  Mamor  iulisch. 

Von  einem  Ring  hängt  an  einem  Band  mit  flatternden 
Enden  ein  symmetrisch  zusammengebundenes  Bflschel  von 
drei  Birnen  herab,  je  mit  einem  Blatt   Arbeit  mittelgut. 

86.  Sarkophagstück  (Tat  98  wenig  deutlich). 

H.  (mit  Rand  obea)  und  Br.  0,30  m.   Marmor  griechisch. 

Amor  reitet  auf  Meerpanther  nach  r.   Späte  Arbeit. 
87.  Oberteil  eines  Rankenpilasters. 

H.  o,S5  m.«  Br.  0,165  ^   Marmor  italitch. 

Verkehrt,  das  Unterste  zu  oberst*  eingemauert  Gute 
Arbeit. 
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88.  Unterteil  einer  weiblichen  Gewandfigur 

(Taf.98.) 

L.ebensgrofSt  H,  (über  der  Plinthe)  bis  unterlulb  d«s  Nabelt  0,83  m. 

Marmor  italisch. 

Oben  wagreebter  nicbt  ganx  glatter  Schnitt,  glatter  durcb  die  r.  Hafte 
von  antiker  StUckung.  Aufserdem  Terscbiedeoe  Dttbellöcber  unUarer  Be- 
stiminung. 

Steht  langbekleidet  auf  dem  r.  Fuls»  der  1.  entlastet  da- 
neben; die  vorn  in  der  Mitte  vorhängenden  Faltenmassen  des 
Chiton  (vom  Himation  ist  keine  Spur)  weisen  in  hellenistische 
Zeit»  während  die  Falten  an  ältere  Weise  erinnern.  An  ihrer 
1.  Seite  ein  Rest  von  Kolpos.   Arbeit  mittelgut 

89.  Oberteil  eines  Reliefpfeilers  (Taf.98). 

Ohne  Rahmen»  H.  0^4%  m.,  Br.  0,21  m. 

Wie  Nr.  2,  aber  vollständiger:  der  Ring,  die  Schleife  mit 
flatternden  Enden  des  Doppelbandes,  womit  am  Ring  der 
Kranz  mit  tabula  ansata  darin  aufgehängt  ist,  unter  dem  die 
Bänder  dann  auseinandergehen,  gewifs  um  einen  querliegenden 
Gegenstand  zu  tragen. 

90.  Teil  eines  Hochreliefs  {'i af.  99). 

tLo,66  m.,  das  Relief  flncli  auf  o,ii  m.  dicker,  hiiUcii  horizontal  flach  ein- 
gcrimdcter  X'latte.    Mannor  griecbiscb. 

Links  und  redits  grade  Brttche  (i). 

Männliche  Figur,  deren  Oberkörper  (ganze  Höhe  einst 
etwa  0,90  m.),  r.  Arm,  Teil  der  Füise  fehlt,  in  Chiton  ß), 
Himation  und  Schnürstiefeln.  Die  L.  hielt  vor  dem  Schofs 
einen  undeutlichen  Gegenstand.  Zwischen  und  neben  den 
Unterbeinen  unverständliche  Querfurchungen.   Arbeit  derb. 

91.  Rest  eines  Grabreliefs  (Taf.  99). 

LebensgroC».  Travertin. 

Fehlen  Kopf,  HaJ>,  l"ur>c,  vnm  abgebrochen  mit  der  rufspl  ittc. 

Männliche  Figur,  bekleidet  mit  Tunica  und  Toga,  die 
um  die  Arme  gcschluni^cn  ist.  Die  herabhängende  Linke 
fafst  einen  Zipfel  derselben.  Die  Rechte  liegt  vor  der  Brust. 
Republikanische  Zeit   Arbeit  gemein. 
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92.  Grabstein  der  lulia  Stemma  (Taf.  99). 

MMittor  grobktfmtg. 

CIL  VI  20691. 

g^i^.  Athen a  in  Relief  (Taf.  99). 

II.  0,32  m.,  Hr.  <),ZI  m.    Marmor  gnccliiach. 

Athena  steht  fast  gradvor,  ein  wenig  nach  h'nks  sich 
wendend,  auf  dem  r.  Fufs,  den  1.  nachziehend,  bekleidet  mit 
hochj^ej^iirtetem  Chiton  und  Himation,  das,  schmal  um  die 
1.  Hüfte  vorkommend,  über  den  1.  Arm  geworfen  ist.  Die 
Ai^is  :)  (leckt  eben  die  Brust.  Vom  Helm  häni;t  der  lanL^c 
Buscli  neben  ihrer  1.  Seite  auf  die  Schulter  herab.  Die  Linke 
legt  sich  auf  den  frei  zur  Seite  stehenden  Schild  und  scheint 
zugleich  die  in  dem  1.  Unterarm  lehnende  Lanze  zu  fassen. 
Die  Rechte  trägt  ziemlich  zur  Seite  gehalten  eine  kleine 
Figur,  die  als  Nike  nicht  mehr  kenntlich  ist.  Trots  der  Ab- 
weichungen namentlich  in  der  Tracht  gleicht  die  Statue  der 
Parthenos  in  der  Gesamtanordnung.  Sehr  verwittert^  so  dafs 
die  Arbeit  nicht  zu  beurteilen  ist. 

94.  Sarkophagdeckel-Ende  (Taf.  ioo,nttrziiinTcä$icMbar.) 

H.  0,3a  m.,  L.  0,76  m.   Msnnor  griecbuch. 

Rechts  j^rofser  Attiskopf;  daneben  zwei  gelagerte  Flügel- 
knaben (Jahreszeiten)  in  Exomis  mit  Hirtenstab;  jeder  hält 
mit  einer  vorgestreckten  Hand  einen  Korb,  der  linke  mit 
Ähren,  der  rechte  ujil  i'iüchtcn.  Zwischen  den  Körben  ein 
Baum. 

95.  Linkes  rundes  Ende  eines  Kindersarkophags 

(Taf.  100). 

H.  0,41  TO.,  L.  noch  0^45  m.,  Br.  0,43  m.   Mannor  grobkQroig; 

Bruch  durch  ein  Loch  zur  Verklammerung  des  Deckels  vcruri^cht. 

Oben  ein  roher  Eierstab,  unten  Blattkyma.  Am  1.  Ende 
vor  der  rauh  gelassenen  ROcksette  2wei  unbärtige  Jäger  in 
Laschenstiefeln»  Gamaschen  und  Exomis;  sie  tragen  auf  den 
Schultern  ein  schweres  Jagdnets  nach  rechts.  Der  hintere 
statst  sich  mit  der  Linken  auf  einen  Stock,  die  Rechte,  vor 
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der  Brust,  mufs,  was  nicht  zu  sehen,  das  Netz  halten;  zwischen 
seinen  lieincn  ein  fressender  Hase.    Der  vordere  dreht  sich 
um   und  hebt  erstaunt  die  Rechte,  wobei  tlas  Netz  in  un- 
möglicher Weise  vor  dem  Arm  liec;t,  als  hätte  er,  das  Gesicht 
dem  Gefährten  zuj^cwandt,  rückwärts  s^etraj^en.    Seine  Linke 
hält  eine  Do^i^e  an  der  Leine.    Ein  Laubbaum  trennt  dies 
Neben-  vom  Hauptbild,  von  dem  nur  ein  Jäger  übrig  ist, 
der  ähnlich  wie  jene  gekleidet  die  Rechte  mit  einem  grofsen 
Stein  zum  Wurf  hebt    Vom  Arm  hängt  ein  Gewandzipfel 
herab.    Arbeit  spät. 

Gerhard-PUtner  S.  108  Nr.  33. 

(Rechte  «ad  links  neben  94  und  95  zwei  Ergünzungsstttcke  m  Kt.  223.) 

96.  Grofscr  .barkupha<^^  (Taf.  100). 

L.  2,07  m.,  Br.  und  H.  o,So  m.    Marmor  sehr  grobkrystallinisch,  bläulich. 

Links  und  rechts  S-förmige  Caneiluren;  in  der  Mitte  oben 
ein  leeres  Rund. 

97.  Sarkophagstück  (Taf.  100). 

H.  und  Br.  c.  0,38  m.   Marmor  grobkörnig,  etwas  bläulich. 

O^itii  Kand,  unten  unvollstiindig. 

Ein  Elephant  läuft  nach  links»  von  \\'o  ein  Löwe  gegen 
ihn  anspringt,  dcsses  gehobenes  r.  Vorderbein  der  Elephant 
mit  dem  Rüssel  packt,  während  er  mit  dem  1.  Zahn  des  Löwen 
Hals  bedroht.  Über  dem  Elephanten  ist  ein  aufspringendes 
Wisent  am  zottigen  Hals  und  gehobenen  Bein  kenntlich.  An 
dessen  Mähne  Reste  von  Violett.  Rechts  ungewöhnliches 
Ornament. 

98.  R.  Ende  eines  Sarkophagdeckels  (Taf.  loo). 

H.  0,31  m.,  L,  0,56  ni.   Marnior  griechisch. 

Am  r.  Ende  ein  bärtiger  Herakteskopf  im  Löwenkopfe. 
Daneben  mit  Rahmen  rechts,  oben  und  unten  bestofsen,  links 

gebrochen,  das  Hcsperidcnathlon.  Neben  dem  vom  Drachen 
umwundenen  Baum  stand  rechts  Herakles,  jetzt  fast  ganz 
weggebrochen.  Da  hnks  ein  voni  Löwenfell  umwickelter 
Arm,  gegen  den  Drachen  lialb  gehoben,  rechts  eine  seitHch 
gesenkte  Hand,  wie  auf  die  Keule  gestützt,  erscheint,  die 
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Füfse  gegen  den  Grund  stchn,  mufs  der  Heid  vom  Rücken 
gesehen  gewesen  sein.    Links  vom  l'iMuin  ein  Mädchen,  Icb- 
'  haft  nach  1.  bewegt,   wobei  ihr  r.  Bein  aus  dem  Gewände 
heraustritt. 

Also  wesentlich  so  wie  auf  dem  Londoner  Sarkophag 
(Robert  Nr.  120;  vgl.  auch  den  von  dal  Fozzo  gezeichneten 
Sarkophag,  Robert  Nr.  113  c),  und  fast  möchte  man  auf  unserm 
vaticanischen  Sarkophag  rechts  von  dem  Kopfe  der  Hesperide 
einen  zweiten  Kopf  erkennen,  dürfte  dann  auch  den  dritten 
links  voraussetzen.  Vgl.  Nr.  58. 

Gerhard-PIatner  S.  108  Nr.  3a. 

(Auf  d«m  Dach  des  Braccio  duovo  (Südseite)  i«t  die  vierte  Figur  von 
I,  nach  Amdung  (Basis  d.  Praxiteles  Sw  422)  antike  Copi«  der  v«ttkaaisdie& 
Polynni«,  nach  Petersen  modeni,  vie  die  übrigen  dort  aafgestelltcn.) 

Westseite. 

99.  Kleiner  Torso  eines  Satyrs?  (TaC  loi). 

H.  0,5s  m.   Marmor  grobkörnig. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  Arne,  r.  Bein,  Glied,  L  UnterschenkeL 
Stand  auf  1.  Bein,  hatte  den  r.  Arm  grad  emporgehoben, 
den  1.  minder  stark;  Nebris  (?)  vor  dem  Hals  geknotet  Im- 
pubes.    Im  r.  Oberschenkel  zwei  Eisen;  an  der  Mitte  des  1. 
Oberschenkels  Stützenbruch.  Arbeit  gewöhnlich. 

100.  Schlafend  Heißende  Nymphe  (Taf.  loi), 

L.  0,92  m.  Marmor  ^uliscb,  brüchig. 

Fcl'.Icn  Füfse;  von  moderner  Ergän/wn^  Kisennafjcl  im  Abf^cTmitt, 
auch  vom  an  der  Pltnthe  und  oben  auf  dein  hcbädel;  ein  Teil  des  Unter- 
lagen) unur  dem  Ol>crkutper  ist  noch  ergänzt. 

Mit  nacktem  Oberkörper  hegt  das  Madien,  den  Ober> 
körper  etwas  erhöht,  die  Linke  auf  eine  liegende  Urne  ge- 
legt, aus  der  Wasser  fliefst;  der  r.  Arm  liegt  auf  der  Brust, 
die  Hand  auf  der  1.  Schulter  unter  dem  Kopf.  Im  Haar 
Binde.  Hmten  rechts  abgerundet,  als  ob  filr  Aufstellung  in 
einer  Nische  gearbeitet 

Gerhard*Flatner  S.  109  Nr.  s6a. 

(Neben  100  zwei  moderne  ErginzongsstQck«  au  Nr,  293  wie  bei  94f.) 
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lOi.  Sarkophagstück  (links  neben  102). 

R.  0,35  HL»  Br.  o,2oni;  Maimor  verwittert,  onkenntlich. 

Ein  Jüngling  in  kurzer  Tunica  schreitet  nach  rechts,  in- 
dem er  nach  links  den  Kopf  zurückwendet.  Auf  der  1. 
Schulter  hält  er  mit  der  Linken  das  bogenförmige  Ende  eines 
Tra^^holzes,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Hundeleine. 
Arbeit  roh. 

^ntspfechend  reelits  eingemauert  moderne  barocke  Maske). 

102.  Sarkophag  mit  Thaten  des  Herakles 

(Taf.  lOl). 

H.  0,82  m.,  L.  noch  1,65  m.    Marmor  grobkörnig. 

Teile  von  vier  (a—ä)  Arkaden,  nur  die  dritte  (von  links) 

noch  mit  beiden  Säulen  mit  gewundener  Candlierung.  Unten 

spätes  Herzblatt,  oben  Falz  (?]. 

In  a  von  dem  nach  links  gewendet,  mit  über  dem  Kopf 

geschwungener  Keule  angreifenden  Herakles  nur  das  untere. 

Ende  der  Keule  und  die  vier  um  die  1.  Schulter  flatternden 

Tatzen  und  Schweif  des  Ldwenfells.  Unten  rechts,  etwa 

unter  der  Linken  eine  formlose  Stütze.  (Hydra.) 

In  ö  nur  der  Torso  des  von  vom  gesehenen,  nach  rechts 

auf  eine  r.  ansteigende  Basis  (darauf  1.  Fuls  erhalten)  tretenden 

Herakles,  von  dessen  1.  Schulter  das  Löwenfell  herabhäi^ 

Darauf  grad  in  Vorderansicht  der  Eber.  Neben  Herakles'  r, 

Flanke  eine  Stütze  fUr  den  Arm,  oben  fiir  den  nach  seiner 

R.  geneigten  Kopf. 

In  c  Herakles  das  1.  Knie  auf  den  Rücken  des  Hirsches 

setzend,  der  zusammenknickt.  Herakles'  Rechte  war  gesenkt, 

drückte  auf  das  Geweih.    Abraspelung  vor  dem  Unterleib 

des  Helden,  ähnlich  wie  an  der  Statue  Rom.  Mitt.  IX  Taf.  X 

S.  345,  der  1.  Arm  wagcrecht. 

In  ä  Herakles  steht  nach  r.  nackt  mit  Köcherband  vor 

der  Brust;  über  der  1.  Schulter  Köcher  und  Bogen,  weiter 

rechts  'i  cilc  (  !■  ^  1  clis.    Kopf,  Arme,  Berne,  Gegner  fehlen. 

Unten  links  auf  einem  toten  Vogel  die  Zclicii  \oi\  Herakles'  1. 

Fuisc.    In  den  Zwickeln  zwischen  a  und  d  wie  zwischen 

und  c  vor  grolsen  Blättern  je  eine  kleine  Herme  des  in  ein 
Tttfcan.  Katftlos  L  54 
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Fell  gehüllten  Herakles  {ithyj)hallisch}.  Zwischen  c  d  ein  in 
zwei  Fischlcibcr  ausgeheuder  Triton,  der  nach  links  die 
Muschel  bläst,  in  der  Linken  ein  Ruder  hält    Arbeit  äeiisig. 

Gcrhard-PUtner  IIa  S.  ro8  Nr.  38;  Robert  IMe  antiken  Satko- 
plMgrflicfs  m  130  S.  ISO,  wo  weitete  Litemtitr. 

103.  104.  Zwei  zusammengehörige  Teile  eines 
Reliefpilasters  (Taf.  loi). 

H.  bei  beiden  0,3s  m.,  Br.  0,12  m.    Marmor  italisch. 

103:  der  untere  Teil  enthält  eine  schlanke  Amphore  mit 
geschwungenen  Henkeln  (Fufs  fehlt  mit  unterem  Rahmen),  über 
der  ein  phantastisches  Rankent^ewächs  aufsteigt,  zu  oberst  in 
einem  dicken  Blüten(r)körper  abbrechend  ,  104:  setzt  sich  der 
feine  Stengel  fort,  aus  dem  seitlich  zwei  Ähren  und,  mit 
Blättern,  aus  einer  Knospe,  zwei  Eichenranken  svTnmetri?ich 
abgehen;  zu  oberst  auf  einer  kleinen  Blüte  steht  eine  Lampe, 
Griff  links,  Flamme  rechts.    Arbeit  zierlich. 

105.  Sarkophagstück  (Taf.  loi). 

H.  0,27  m.,  Hr.  o,i6  m.    Marmor  unkenntlich. 

Ein  Flügelknabe,  Kros,  nach  rechts  schreitend,  nach  links 
umblickend,  hält  mit  beiden  Händen  eine  brennende  FackeL 

106.  Sarkophagdeckel-Ende  (Taf.  loi). 
H.  o,»7  m.  (mit  dem  unteren  Rand),  Br*  0^54  m.  Marmor  italüdu 

Zwei  Knaben  (Jahreszeiten),  nicht  gefiügdt,  sondern  der 
linke  mit  kurzärmeliger  geschUneter  Tunica,  der  rechte  mit  lang- 
ärmeliger  und  darüber  einem  Sagum,  beschuht,  lagern  gegeii> 
einander,  ein  Bein  untergeschlagen,  das  andere  aufgestellt  und 

mit  dem  erhobenen  Knie  je  einen  Korb  stützend,  den  die 
eine  Hand  fafst.  Im  linken  Korb  Apfel,  im  rechten  Ähren, 
würde  man  sagen,  zumal  der  Knabe  in  der  L  Hand  eine 
Sichel  hält,  wenn  Tracht  und  Platz  nicht  dem  Winter  ge- 
hörten. Auch  steht  zu  i>c]u:n  beiden  ein  Bäunichen,  dessen 
gegenständige  Zwciglein  wieder  jenen  ,Ahrcn'  gleichen. 
Spät. 

Gerhard-Piatner  S.  108  Nr.  3S  (a). 
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107.  Reiiefpfeilerstück  (Taf.  loi). 

Br.  o^t$      IL  <M$  m.   Mamioir  italüdu 

Ahnelt  103 f.,  doch  die  Seitenzweige  nicht  rankend;  zu 
Oberst  ein  Mohnkopf  zwischen  zwei  Ähren»  tiefer  Blätter, 
unten  noch  Deckel  eines  Geföfses  und  je  Blumenranke. 

108.  Kindersarkophagstück  (Taf.  loi). 

H.  0^34  m.,  Br.  Qiaj  m.   Manoor  italisch. 

Vor  einer  CJuaderinauer,  über  welcher,  durch  Abbruch 
undeutlich,  oben  Zuschauer  (^)  erscheinen,  und  davor  zwei 
Spttzsäulen,  die  mit  kleinen  Coni  bekrönt  sind,  also  einen 
Circtts  darstellen,  läuft  ein  bekleideter  FlQgelknabe  nach 
rechts,  die  Linke  vorstreckend,  den  Kopf  zurückwendend,  wo 
ihm  einer  oder  mehrere  andere  folgten.  Denn  wie  er  seinen 
Reifen  oder  Rad  mit  einem  Stabe  laufen  läfst,  so  ist  hinter 
ihm  ein  zweites  Rad  z.  T.  erhalten. 

Gerbar d-PUtn er  S.  108  Nr.  38. 

109.  Reliefpfeilerstück  (Taf.  loi). 
Br.  0,150».,  H.  0^45  m.   Mermor  verwittert,  nnkcantlicb. 

Starker  Mittelstcngel  mit  Blüten  und  kleinen  Ranken. 
HO.  Tisch-  oder  Thronbein  (Taf.  loi). 

H.  noch  0,37  m.   Marmor  italiicb. 

Löwen«  oder  Pantherkopf  mit  mähnenlosem  Hals,  unter 
dem  die  Brust  in  ein  Bein  übergeht,  und  Ansatz  von  Flügeln. 
Arbeit  gering. 

III.  Torso  eines  Jünglings  (Taf.  101). 

H.  nocb  0^70  m.    Marmor  grobkSroig. 

Feblea  Kopf,  Hals,  r.  Arm,  1.  Arm  grOfstentcils,  r.  Beio  mit  Httfte, 
L  bis  auf  Teil  dei  Oberschenkel«* 

Stand  auf  dem  r.  Bein.  Die  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knüpfte Chlamys  ist  über  die  1.  Schulter  zurückgeworfen; 
der  1.  Untcmrm  war  wohl  ws^erecht  gehoben,  die  Chlamys 
hat  auf  dem  Rücken  einen  Zug  nach  diesem  Unterarm;  der 
r.  Arm  war  gesenkt.   Arbeit  nicht  mehr  zu  beurteilen. 

54» 
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112.  Relief- Pilasterstück  (Taf.  102). 

H.  «MS  m.,  Br.  o^i  m.  Minnor  italisch. 

Ein  schwach  gewundener  Lorbeerstamm  mit  Zweigen, 
Blättern  und  Beeren  links  und  rechts.  Auf  dem  Unken  sitzt  oben 
eine  Amsel  (?),  die  mit  niedergd>ogenem  Kopf  und  Schnabel 
das  Schwanzende  einer  Eidechse  fa&t.  die  auf  der  rechten 
Seite  hinauflief,  jetzt  sich  gegen  den  Vogel  wendet  Arbeit 
fein.   Vgl.  Nr,  130. 

113.  Statuette  der  Fortuna  (Taf,  102). 

LebeiMgro£s.   Mamor  gri«cht»cb()). 

Kehlen  Kopf,  Hals,  r.  Unterarm,  I.  Hand  mit  Gelenk,  r.  Fufs. 

Steht  auf  1.  Fufs,  bekleidet  mit  feinfaltigem  Chiton  mit 
Knopfärmeln;  darüber  grober  ärmelloser  Chiton  hochgegürtet 
und  Mantel,  normal  getragen.  Im  1.  Arm  noch  das  mittlere 
Stück  des  verzierten  Füllborns.  Vom  Ruder,  das  ob^n  die 
hängende  Rechte  fafste,  an  der  r.  Wade  aufscn  zwei  Stützen- 
reste.    Arbeit  des  2. — 3,  Jahrb. 

Gerhard-Platncr  S.  io8  Nr.  44. 

114.  Grabstein  des  C.  Clodius  Charitho  (Taf.  102). 

CiL  VI  15714. 

115.  Männlicher  nackter  1  orso  (Taf.  102). 

LebensgTofs.   Marmor  italisch. 
Erhalten  Tora  nur  Schultern  und  Braatanskeb,  1.  Obetan»,  hinten 

etwas  mehr. 

R,  Oberarm  war  gehoben,  I.  Oberarm  gesenkt;  um  den 
Unterarm  legte  sich  das  Gewand,  von  dem  eben  noch  cm 
Teil  erhalten  ist.  Der  Kopf  wandte  sich  nach  seiner  linken 
Seite.    Arbeit  gut. 

116.  Mittelstück  einer  JünglingssLatue  (Tai.  102). 

Nur  Tom  Bnutknorpel  bis  rar  Pabei.  Lebensgrofs.    Msnnor  italisch. 

I^Iattc  r.  Standbein.  An  der  linken  Flanke  ein  Loch  mit 
Ikonzestift;  in  der  rechten  Leistengegend  eine  längliche  Ein- 
arbeitung, mit  Zapfenloch  darin.     Im  Gliedabschnitt  ein 
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doppeltes  Loch,  eines  alt  (r),  eines  von  modemer  Ergänzung. 
Eine  Abarbeitung  auch  neben  dem  1.  Darmbeinkamm, 
Schräger  StUckuogsschnitt  durch  den  L  Oberschenkel  Arbeit 
mittelgut 

117.  Pilaster  mit  Ornament  (Taf.  102). 

H.  0,54  m.,  Br.  0,19  in.    Marmor  italisch. 

An  feinem  Stenj^cl  wechseln  Knospen  vierfiiltig,  in  Kreuz- 
form,  und  nur  zweifaitig,  horizontal,  durch  kleine  Rosetten 
auf  der  Mitte  markiert.  Aus  den  kreuzförmigen  spriefscn 
oben  wie  unten  je  zwei  feine  Ranken.  Arbeit  sehr  fein. 
Vgl.  Mus.  Chiaramonti  Nr.  679. 

118.  Weiblicher  Torso  (Taf.  103). 

H.  0,72  m.  (Scheitel  bis  fut  Scham).    Marmor  griechisch, 

Fehlen  Arme,  Beine  mit  Hüften.    Geticbt  und  BrfUte  abgestodien, 

wie  auch  der  L'ntcrlcib  vorn  verwittert. 

Die  Arme  gingen  beide  abwärts  nach  vorn  (Eisen  oder 
Loch  in  den  Brüchen).  Wie  der  Kopf,  mit  reichem  Locken- 
Haar  und  Binde  und  etwas  trübem,  nicht  reizlosem  Ausdruck 
ein  wenig  vor  und  nach  seiner  r.  Seite  geneigt  ist,  so  krümmt 
sich  auch  der  Körper  ein  wenig  vor,  lauter  Umstände,  die 
für  eine  Nymphe  mit  Muschel,  ähnlich  Retnach  Rupert.  II 
S.  405  Nr.  3,  sprechen  und,  des  Ausdrucks  wegen,  könnte 
an  eine  Danaide  gedacht  werden.  Vgl.  auch  eine  Aphrodite- 
statue in  Berlin  (Beschreibung  d.  ant  Skulpt  Nr.  21). 

119.  Mittelstuck  eines  korinthischen  Capitäls 

(Taf.  103). 
Ganze  H.  0,4a  nu 

Mitte^te  römische  Arbeit. 

120.  Grabplatte  der  Tullia  Demetria  (Taf.  103). 

H.  0,4s  01.1  Br.  0,3a  m.   Manoor  italiMh. 
CIL  X  666S. 

T2T.  Urnen deckel  mit  liegender  Figur  (Taf.  103). 

L.  1,^  m.  (ohne  du  fehlende  1.  Ende),  Br.  0,3a  m.  Marmor  gfobkitmig. 


854  GIABDIJKO  DELLA  PIGNA  12  2.  I23.  I24.  I25.  I26. 

■  Auf  einem  Ruhebett,  dessen  groisenteils  ergSnxte  Lehne 

vom  wie  ein  Delphin  geformt  ist,  liegt  ein  Jüngling  mit  kurz- 
geschnittenem  Haar,  in  Tunica  und  Pallium,  auf  den  1.  Ell- 
bogen gestützt.  Während  die  Linke  eine  teihveis  aufgerollte 
Schrift  auf  dem  Bette  liegend  hält  mit  zwischen  die  beiden 
Rollen  gestecktem  Mittelfinf^er,  richtet  sich  der  Kopf  sinnend 
nach  oben,  und  legt  sich  die  Rechte  um  einen  kleinen  Amor 
(Kopf  fehlt),  der  die  Leier  spielend  auf  seinem  Schofse  sitzt. 
Also  wohl  ein  Liebhaber  oder  gar  Dichter  von  Liebesliedern« 
Form  der  Pupillen  nicht  deutlich.   Arbeit  des  3.  Jahrb. 

122.  Grabstein  des  Allius  Festus  (Taf.  103). 
Darauf  ein  nicht  zugehöriger  Cinerar*DeckeL 
IL  0,26  m.,  Br.  0^54  u.  An  beiden  Mannor  italisch. 

CIL  VI  11477. 

123.  (Links  hinter  124)  Sarkophagdeckelstück 

R.  o»37  m*,  Br.  0,3»  m.   BiIaTmor  gricehücli. 

Nur  angelegtes  weibliches  Brustbild ;  Haartracht  wie 
Etruscilla;  vor  der  Brust  eine  Rolle»  welche  die  Linke  hält, 
während  zwei  Finger  der  Rechten  sich  darauf  legen.  Rechts 
noch  Amor  (fehlt  L  Kopfseite,  FOlse),  der  ein  Velum  hinter 
dem  Kopf  hält 

124.  Sarkophagdeckelstück  (Tal.  103). 

H.  o,ai      Br.  o»t4  m.  Marmor  grobkörnig. 

Amor  wie  ausschreitend  nach  links,  dahin  mit  der  Rechten 
hoch,  mit  der  Linken  tief  einst  einen  Gipeus  fassend,  den 
Kopf  umgewandt. 

125.  Sarkophag  mit  S-Canelluren  (Taf.  103). 

Lk  1,43  m.   Mannor  grobkfiroig. 

Oberer  Teil  links  fehlt. 

In  der  Mitte  eine  ioscbhftiose  Tafel. 

126.  Sarkophagdeckclstück  (Taf.  105). 

H.  0,23  m.  (obca  Kante),  Br.  0,19  m.    Marmor  griechisch. 

Amor  sitzt  nach  links  auf  einem  Delphin,  den  Kopf, 
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nach  rechts  gewandt,   in  die  Linke  stützend.    Arbeit  spät 
Augensterne,  Nasenlöcher,  Mundwinkel  eingebohrt. 
Gerhard-Platner  S.  108  Nr.  44. 


127.  Composites  Pilastercapitäl  (Taf.  103). 

Halbe  Br.  (die  r.  Volut«  fehlt)  0^39  n.  Marmor. 

Oben  fiach  abgerundet,  unten  glatt  Links  neben  dem 
Akanthos  ein  Stack  Wandquader:  die  Blätter  steif  aufge- 
richtet; neben  dem  mittleren,  welcHer  höher,  gleich  den  Eck- 
blättern  xwei  grad  aufsteigende  Btttten,  oben  einwärts  eto- 
geroUt.   Arbeit  spät 

128.  Composites  Pilasterkapitäl  (Taf.  103). 

Halbe  ßr.  (das  1.  Drittel  fehlt)  0^0  m.  Marraor. 

In  der  Mitte  des  Abakus  eine  unten  abgeschnittene  Rose. 
Rechts  neben  dem  Akanthos  Wandstück.  Akanthosblätter 
sehr  breit 

(Zwischen  127  und  12S  sind  fUnf  unbedeutende  Fragmente  eingemauert, 
zwei  kleine  Stücke  von  verzierten  Pfeilern,  xwei  von  Sarkophagdeckclköpfen, 
ein  Greif  von  Sarkophagnebenscite.) 

T29.  nacchus(r)-Statuette  (Taf.  103). 
H.  Toa  H«l»grube  bb  Glied  (soweit  alt)  01,3t  m.  Manaor  italisch. 

Modern  Kopf,  Hals,  r.  Arm  (wieder  abgebrochen),  1.  Arm  (Hand  fehlt 

wieder;,  r.  Bein  (Fufs  fehlt),  r.  Unterbein,  Scham. 

Stand  auf  dem  1.  Fufs,  hatte  den  r.  Arm  gehciben,  den 
linken  [gesenkt.  Auf  den  Schultern  je  eine  lange  Locke:  an 
der  1.  Hüfte  und  Clutaeus  Ausschnitt  (modern?")  für  Stamm? 
Kote  Farbe  auch  auf  erL;änzten  Teilen.    Arbeit  gewöhnlich. 

Gerbard-Platner  S.  109  Nr.  45. 

130.  Relief-PilasterstUck  (Taf.  103). 

H.  0,37  m.,  Br.  0^20  m.  Marmor  italisch,  weifs  mit  dtmklen  Flecken. 

Flaches  Relief;  gewundener  Stamm  von  Lorbeer,  links 
pickender  Vogel.    Gehört  zu  Nr.  112. 
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131.  Statuette  der  Artemis  (Taf.  104). 

H.  noch  0,77  m.   Mannor  iuUsch. 

Fehlen  Kopf,  1.  und  r.  Unterbein,  r.  Fnü  mit  einen  Stiiek  von  Plintlie^ 

r.  Arm,  halber  1.  Unterarm. 

Alt  der  I.  Fufs  mit  einem  Stück  der  Plinthe,  Stamm  und 
Hund  ^fchlt  Schnauze,  ].  Vorderbein  mit  Eisen  von  abge- 
fallener Err^änzun^)  mit  Halsband;  blickt  hinauf  zur  Göttin. 
Diese  steht  auf  dem  l.  Fufs,  hielt  in  der  Linken  wolil  den 
Bogen,  die  Rechte,  hoch,  griff  nach  dem  Köcher  oder  stützte 
sich  auf  eine  Lanze,  des  bewegten  Gewandes  Weesen  vielleicht 
eher  jenes.  Über  ionischem  Chiton  mit  Knoptarmcln  trägt 
sie  geschürzten  dorischen  Chiton,  dessen  Apoptygma  hoch 
übergärtet  ist.  Am  Gürtel  ist  das  Kdcfaerband  befestigt. 
Das  M&ntelchen  liegt  auf  der  1.  Schulter  und  ist  von  da 
hinten  herabhängend,  von  innen  über  den  1.  Arm  geschlagen. 
Arbeit  gering.  VgL  besonders  eine  Statue  der  Artemis  in 
Stockholm  (Photographie  Lagrelius  Nr.  15). 

132.  Stück  eines  korinthischen  Ca pitäls  (Taf.  104)» 

Das  Ganse  H.  0^40  m.,  dn^;  untere  Akanthosblatt  0^20  m. 
Marmor  unkenntlicb. 

133.  Unterteil  einer  weiblichen  bekleideten 

Statue  (Taf.  104). 

H.  (kaum  bis  zu  den  Knien)  0,60  m.    Marmor  pentelisch  (r). 

Steht  auf  l.  Bein.  Vorn,  zwischen  den  Knieen  hängt 
ein  Zipfel  vom  Himation  herab.  Arbeit  mittelmäisig. 

134.  S a rk 0 1 ) Ii ag stiiek  (Taf.  104). 

IL  o,yl  ni.  uUiic  Rand.    Marmor  gric  liisch. 

Amor  als  Somnus,  steht  im  gewöhnlichen  Schema  nach 
rechts,  wo  ein  kleines  Stück  von  einem  Pilaster  erhalten  ist. 
Rote  Farbe  an  Haar  und  Augen.   Arbeit  des  3.  Jalurhunderts. 

135.  Torso  eines  jugendlichen  Bacclius  (Taf.  104). 

H.  (von  Halsgrube  bis  Glied)  0,365  ™'   Marmor  italisch. 

Fehlt  Kopf  (ergänzt  satyrcsk,  jettt  fehlend),  Hals,  r.  Arm,  I.  Ann 
(schlecht  crgänst)  vom  Biceps  au,  r.  Bein  von  Mitte  des  Oberschenkels, 
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linkes  vom  Knie  (beide  schlecht  ergäatt).  Pliothe,  Stamm.  An  r,  Httfte 
binten  und  seitlich  Rest  von  Stutze. 

Stand  auf  r.  Bein  mit  stark  ausgebogener  Hüfte,  1.  FuCs 
vor,  etwas  melir  zur  Seite  ^^esetzt  als  der  Neapler  »Nurcifs', 
mit  dem  sonst  Ähnlichkeit  vorliandcn  ist,  namentlich  in 
Bcu^un^  des  Oberkörpers  nach  seiner  r.  Seite.  Ein  Panther- 
fell fällt  mit  einer  IVanke  über  die  linke,  mit  dem  Kopf  über 
die  r.  Schulter  vor;  zog  sich  hinten  je  mit  eioem  Bein  zu 
einem  der  Arme  hin.    Arbeit  mittelgut. 

136.  Stück  von  korinthischem  Capital  (Taf.  104). 

H.  0,36  m.   Marmor  italiscli. 

Arbeit  gewöhnlich. 

137.  Torso  eines  Sil  van  (Taf.  105).  , 

Ii.  von  fast  Knie  bis  Schulter  (incl.)  o,6i  m.,  bis  Scham  0,37  m. 

Marmor  italisch. 

Fehlt  Kopf  (war  eingesetzt),  Hals,  r.  Schulter,  r.  Bein,  1.  Unterbdo. 

Stand  auf  I.  Bein,  an  welchem  aufsen  oberes  Ende  eines 
Stamme«;  erhalten  ist.  Vom  r.  Arm  Stützenbruch  an  r.  Flanke. 
Das  auf  der  r.  Schulter  geknüpfte  Fell  deckt  1.  Brust  und 
fallt  über  den  Arm  herab.  Eins  der  Beine  hält  die  L.  Im 
Bausch  über  dem  1.  Arm  liegen  Trauben,  Feigen,  Ähren  und 
andere  Früchte.   Arbeit  gewöhnlich. 

Gerbard-PUtner  S.  109  Nr.  49. 

138.  Sarkophagstück  (Taf.  105). 

H.  0^40  m*  mit  oberem  Rand.  Mavmor  grobköniig. 

Amor  steht  nach  hnks  mit  t^ebogenen  Beinen.  Mit  der 
vori^ehaltenen  L.  und  der  t;ehobenen  R.  scheint  er  ein  hinter 
einer  l'orträtbiistc  ausgespanntes  Tuch  gefafst  zu  haben« 
Arbeit  gewöhnlich. 

139.   Tisch fufs  (Taf.  105). 

H.  nocb  0,52  m.   Marmor  italisch. 

Der  glatte  lant^c  Hals  des  Löwen  geht  unvermittelt  in 
das  Bein  über.    Arbeit  gewöhnlich. 
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140.  Brunnenfigur  (?)  (Taf.  105). 

L.  c.  0^83  m.,  Br.  0,36  nu,  H.  »it  Figur  <MO  n.  Mamor  gri«chi«eli. 

Ein  lockiger  Jüngling  liegt  nackend  ausgestreckt,  das  r. 
Bein  über  das  L  gelegt,  den  etwas  gehobenen  Oberkörper,  mit 
1.  Ellenbogen  aufstützend;  den  r.  Arm  über  den  Kopf  zurück- 
schlagend ^  hält  er  mit  der  R.  ein  Pedum  oder  einen  Kranz 
(halb  erhalten),  in  die  Höhe  blickend.  Arbeit  gewöhnlich. 

141.  Tischfufs  (Taf.  105). 

H.  noch  0,4s  m.  (fehlt  von  oberhalb  des  Kniecs).  Mamor  griccbiadi. 

Zwischen  dem  mähnigen  Löwenhals  und  -Kopf  mit 
somigem  Blick  und  dem  Bein  vermittelt  Blattwerk.  Arbeit 
besser  als  bei  139. 

*  142.  Sarkophag  (Taf.  105). 

L.  1,71  m.,  M.  Ot4S      Br.  0,5$  m.   Marmor  italitcb  mit  dunklen  Streifen. 

Drei  Amoren  tragen,  der  L  und  mittlere  nach  links  auf 
der  1.  Schulter,  der  r.  nach  rechts  auf  der  r.  ein  Fnicht- 
gewinde,  das  je  vor  der  Unterstützung  doppelt  von  einem 
Bande  umwunden  ist,  dessen  Enden  flattern.    Der  tragende 

Arm  jedes  Amors  greift  über  den  Kopf  nach  hinten. 

Uber  den  Gewinden  zwei  Medusenköpfe  rund,  finster- 
blickend, aber  ohne  sichtbare  Zunge  und  Zähne.  Das  Haar 
über  der  Stirn  gesträubt,  unter  den  Flüf^eln  je  kleiner  Schlangen* 
köpf.    Die  Schwänze  unter  dem  Kinn  «geknotet. 

An  der  1.  Seite  zwischen  knorrigem  Baum  links  und 
Palme  recht«;  ein  stehend  schlafender  Amor-Somnus,  ebenso 
an  der  r.  zwischen  Laubbaum,  unter  dem  eine  Schiaugc  her- 
vorschlüpft, links  und  Weinstock  rechts,  von  dem  ein  kleinerer 
Amor  Trauben  geflUckt  hat,  die  er  in  einen  schon  geHlUt 
unten  stehenden  Korb  legen  will  Handwerksmäfsige  Arbeit 
des  3.  Jahrhunderts. 

Klammerloch  liir  Verschlufs  nur  an  r.  Seite  nach  hinten. 

Gerbard-PIatner  S.  109  Nr.  $0. 

143.  Sarkophagseite  (linke?)  (Taf.  105). 

Mit  R.-»nd  oben  H.  0,53  ni.,  Br.  0,37  tu.    Marmor  unkenntlich. 

Apollo  sitst  auf  einem  Fels  nach  rechts,  die  Kithar  auf 
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dem  höher  gestellten  l  Oberschenkel,  die  R.  mit  dem  Pieictron 
von  dem  Instrument  zurückgezogen.  Er  blickt  vor  sich  etwas 
berauf.  Da  ist  an  der  Kante  oben  der  Ast  eines  Baumes, 
tiefer  ein  hängendes  Fell,  vermutlich  dem  aufgehängten 
Marsyas  gehörig,  sichtbar.  Unten  1.  sitzt  der  Greif.  Arbeit 
des  2. — 3.  Jahrhunderts. 

Gcrh«rd>PIatii«r  &  109  Nr.  50;  Robert  DASR  III  »to, 

144.  Sarkophagstück  mit  Knabe-Jahreszeit 

(Taf.  105). 

H.  0^60  m.  Uannor  grobkörnig. 

Modern  I.  Unterarm  mit  unterem  als  Füllhorn  ergänztem  Teile  des 
Korbet,  Unterbeine  mit  der  Platte. 

Reichgelockt,  mit  Nebns,  die  auf  der  r.  Schulter  ge- 
kntlpft  ist,  steht  der  Knabe  gradevor,  den  Kopf  nach  rechts 
gewandt,  im  gesenkten  r.  Arm  einen  Pinienzweig,  auf  der  L. 
einen  Korb  mit  Trauben  (?)  die  mit  Blättern  zugedeckt  sind. 
Späte  Arbeit. 

Gerkard-Platner  S.  109  Nr.  50* 

145.  Barbarenstatuette  (Taf.  105). 

H.  (Knie  bit  Sdraher)  0,42  m,   Mannor  grobkdmig. 

Fehlt  Kopf  (w.ir  eirij^'L-Iasscii;  nnr!  rntcrtcil  von  Knicrn  al).  Hinten 
ein  8 — 9  cm  breiter  »ctikrecliter  Streit  ciii^cmeifselt  wie  zur  Anpassung  au 
einen  Pfeiler,  mit  Zapfenloch  in  Ellenbogenhöbe. 

Bekleidet  mit  kurzärmeliger  Tunica  und  einem  auf  der 
r.  Schulter  geknüpften  Sagum,  stand  der  Mann  auf  dem  1. 
Fufs,  den  r.  zur  Seite  gesetzt,  die  Hände  vor  dem  Leibe 
Über  einandergckj^t,  wie  Gefangene  im  Triumphzug  zu  thun 
pflegen.  Die  Tunica  ist  mit  runder  Schnur  gegürtet,  und  tiefer 
nochmalb,  und  durcli  diesen  Gurt  ist  an  der  r.  Seite  ein 
Z;p:ci  des  über  den  Rücken  hängenden  Mauteib  durch- 
gezogen.   Arbeit  piunip. 

Gerbard-Platner  S.  100,  2. 

146.  Sarkophagstück  (Taf.  105). 

H.  0,43  m.,  L.  0,21  ro.  (link*  Rahmen).  Marmor  grobkdmig. 

Ein  Satyr  (Oberteil  von  r.  Schulter  und  1.  Hüfte  fehlt), 
tänzelt  mit  gehobenem  L  Bein  nach  links.   Ein  Fantherfell 
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hängt  ihm  vorn  an  der  r.  Seite,  hinten  neben  der  1.  Hüfte 
herab.  Die  R.  hält  ein  oben  wie  unten  abgebrochenes  Pedum. 
An  seiner  1.  Seite  wird  ein  1.  Kinderbein  .sichtbar  ;  das  Knäbchen 
mufs  auf  dem  1.  Arm  des  Satyrs  gesessen  liaben.  Ein  weib- 
hchcr  Panther  läuft  von  links  zwischen  des  Satyrs  Beinen 
durch  und  blickt  zu  ihm  hinauf.  Wie  so  oft  auf  bacchiscben 
Sarkophagen  (s.  Annali  1865  S.  395)  scheint  auch  hier  ein 
statuarischer  Typus  (Reinach  Rupert  II  S.  137)  frei  benutxt 
zu  sein.   Arbeit  des  2.-3.  Jahrhunderts. 

147.  Weiblicher  Torso  (Taf.  106). 

H.  0,44  m.   BdariAOr  italisch. 

Felüen  Oberkörper  von  UDterliftlb  d««  GlIrtelSt  Ftt&e. 

Stand  auf  dem  r.  Fufs,  bekleidet  mit  Chiton,  der  in 
reicher  Faltenmasse  zwischen  den  Füfsen  vorrällt  (hellenistisch); 
das  Himation  war  von  rechts  her  über  den  l.  Arm  geworfen. 
An  der  r.  Seite  etwas  unter  Kniehöhe  und  darüber  am  Mantel 
saum  eine  grofse  Stütze  (Fortuna?).   Arbeit  gewöhnlich. 

148.  Aschenurnc  des  L.  Aciliiis  Secundus  (Taf.  106), 

II.  0,29  m.,  Rr.  0,43111.    Marmor  italisch. 

Die  Tafel  mit  der  hischrift  fCIL  VI  105 10)  wird  von  zwei 
nackten  knieenden  Knaben  <^clialten.  Im  Giebel  Kranz  mit 
flatternden  Bändern.   Arbeit  roh. 

149.  L.  Schmalseite  eines  Sarkophagdeckels; 

abgesägt  (Taf.  106). 

H.  0,34  m.,  L.  0,73  m.    M.irmor  griechisch. 

In  dem  unsymmetrischen  (Giebel  ein  Meerpanther  nach 
rechts  auf  Wasser,  aus  welciiem  ein  kleiner  Fiscli  und  rechts 
ein  Delphin  auftaucht:  an  der  Ecke  rechts  ein  Attiskopf  gut 
erhalten  bis  auf  die  bestolsene  Nase.  Arbeit  spät,  aber  sorg- 
fältig.   Rote  Nr.  15. 

150.  Grabstein  des  L.  Appas  (Taf.  to6). 

Im  umrahmten  Viereck  oben  ein  Giebel,  unter  welchem 
die  Inschrift  (CIL  VI  21093)  einj:;etiefter  (um  0,01  m) 
Fläche,  also  wohl  an  Stelle  einer  andern  getilgten  steht. 
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151.  Kleine  Gruppe  von  Aesculap  und  Hygieia 

Fracfment  (Taf.  106). 

H.  0,54  m,  (bis  xur  Haisgrube  der  Hygieia).    Marmor  italisch. 

Fehlt  Aesculap  bis  auf  Schlangcnstab  und  r.  Unterarm  mit  Handi  r. 
Fofs  und  rntcrhcin;  von  Hyj^ieia  Kopf,  r.  Unterarm,  1.  Arm. 

Aesculap  staiul  ruchtsi  auf  dein  1.  liein  im  Himation,  mit 
Sandalen;  die  gesenkte  R.  fafst  den  Stab  oben,  imi  den  sich 
die  Schlange  ringelt,  deren  Koj)f  auf  seinem  Arm  liegt. 

Hygieia  links,  in  hochgegürtetem  ionischen  Chiton  und 
normal  umgeworfenem  Himation,  legte  die  L.  vielleicht  auf 
Aesculaps  Schultern;  die  R.  hielt  die  Schale,  deren  Abbrach 
an  ihrem  Himation  kenntlich  ist  Eine  Haarstrahne  liegt  auf 
jeder  Schulter.  Arbeit  grob. 

152.  Aschenkiste  von  halbkreisförmigem 
Grundrifs  (Taf.  io6). 

H.  0,19  m.,  L.  <SS5  n.,  T.  o,j6  m,   Mtrmor  ilalisch. 

Die  Tafel  mit  dem  Namen  (die  Inschrift  CIL  XIV  1240) 
über  einem  dicken  Kranz,  den  jederseits  ein  nackter  aus- 
schreitender Amor  auf  einer  Schulter  trägt,  während  die 
andere  Hand  daa  flatternde  Band  fa6t,  Arbeit  gering. 
Stammt  aus  Ostia,  erworben  nach  eingeritzter  Inschrift  1829. 

153.  Sarkophagstück  (Taf.  106). 
H.  0,48  m.,  L.  0,23  m.   Marmor  frieclitseli. 

Knabe  und  Mädchen  sich  umarmend,  augenscheinlich 
Amor  und  Psyche,  wie  namentlich  an  der  Bcinstellun^  deut- 
lich; die  inneren  Beine  sind  die  Spielbeine,  das  des  Amor 
vorgeset2t,  dais  der  unterwärts  mit  Mantel  bekleideten  Psyche 
über  das  andere  geschlagen.  Sic  wendet  den  Kopf  ab. 
Arbeit  spät,  roh,  stillos. 

154.  Statuette  des  Aesculap  (')  {Taf.  107). 

H.  0,81  m.  ohne  Kupf  und  Plinthe.    Marmor  italisch. 

Fehlen  Kopf,  H  il«.,  r.  Ami,  1.  Ilnnd  jjrnlVter  Teil  der  Plintbc  mit  dem 
r.  Kufs,  vordere  Hilfie  des  1.  Fufses  und  des  Ompbalos,  mit  Andeutung 
voo  Binden  (?). 


Digitized  by  Google 


S62  OIABDINO  DSLLA  FtGKA  X55.  156.  157.  I58. 


Steht  auf  dem  1.  Bein,  bekleidet  mit  Chiton  und  Himation, 
in  ungewöhnlichem  Umwurf;  schmal  zusammens^enommen 
hängt  es  vorn  von  der  1.  Schulter  und,  um  die  r.  Flanke 
herum^cholt,  über  den  1.  Arm  herab  bis  auf  den  Omphalo>, 
nur  vor  dem  T.etb  als  sjiitzcs  Dreieck  mit  FJopi^t^lquast  unten 
sich  entfaltend.  Sandalen;  an  der  i.  iiulLc  i:\nsatzspureti. 
Arbeit  plump. 

155.  Grabstein  des  Lictors  L.  Tossius  (Taf,  107). 

Rankenverziertes  Aetom. 
Die  iBschrift  CIL  VI  i88t. 

156.  Sitzende  männliche  Figur  (Taf.  107), 

H,  0,50  m*  (ohne  Kopf)  Marmor  italiscli. 

Fehlt  vom  Brustmuskcl  aufwärts,  Beine  f.ist  vom  Glied  «b;  Emco  TOH 

moderner  KTganJuiit:  im  Hak  nnd  BL-:non  und  r.  und  1.  am  Fcben.  Eiacs 

unter  der  r.  Acbsei  sprengte  tias  Oijcre  ab. 

Sit7,t  nackt  grad  aufrecht  auf  Fels;  der  l.  Oberschenkel, 
ein  wenig  holier,  war  wohl  angezogen,  der  r.  vorgesetzt. 
Arbeit  gemein. 

157.  Schlafende  Nymphe  (Taf.  107). 

L.  1,55  m.  (mit  Ergänzungen)  Marmor  italisch. 

Modern  Kopf,  I.  Schiiher  mit  r.  H:md  darauf,  Fin^jcr  der  I..  aufscr 
dem  Daumen.  Flifsc  und  kleiner  Teil  der  Unterschenkel,  des  Febunterlagers 
und  etwas  Tom  Gewand,  das  daimuf  liegt»  von  ungcfüliT  der  Mitte  bis  sum 
1.  Ende. 

Liegt  auf  dem  Rücken;  die  Beine  nebeneinander,  vom 
Gewand  bedeckt,  das,  den  Schofs  fast  unbedeckt  lassend, 
unter  ihr  sich  hinaufzieht,  um  den  1.  Arm  geschlungen,  dessen 
Hand  sich  auf  eine  kleine  liegende  Urne  stützt.  Arbeit 

gewöhnlich. 

Gerhard-Platner  S.  109  unter  56. 

158.  Statuette  des  Mars  Taf.  107). 

H.  hif  zum  iialä  o,üi  m.    Marmor  it.ili^ich. 

Fehlen  Kopf,  H;il«,  Arme  fwrtrcn  ergänzt),  r.  1  uf'.,   ].  Hein  von  Mitte 
des  Oberschenkels  (rostige  Dübcllöcbcr  in  den  ättickungsßächen).  Die 
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PÜDtbe  mit  dem  r.  Ftif'^  i>t  vorn  an»^c«tllckt,  auch  <!;i->  Bein  /wischen  Fufs 
und  .Sit2,  aber  vom  1.  angczogcucii  liciu  ^ichl  iiiun  den  Abbruch  am  l'elsen. 

Sitzt  auf  eiDem  Fels,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  die 
auf  der  r.  Schulter  geknüpft,  über  Rücken  und  SHz  fällt. 
Das  Schwert  hängt  dem  Gott  an  der  1.  Seite.  Die  R.  hielt 
wohl  mit  wagrechtem  Unterarm  die  Lanse,  die  L.  ruhte  auf 
dem  Rundschild,  der,  mit  Gorgoneion  geschmückt,  zur  Seite 
auf  dem  Felsen  steht,  gegen  welchen  links  ein  Harnisch, 
rechts  mehrere  sechseckige  Babarenschilde  und  Beinschiene  i}) 
lehnt.  Im  Rundschitd  ist  undeutlich  VALERIA  zu  lesen. 
Arbeit  nicht  fein. 

159.  Sarkophag  (Taf.  107). 

L.  a,tom.,  H.  0,64111.,  Br.  o,<iom.  mit  Relief.  Marmor  grobkOmig. 

Zwei  nackte  Aniorcii  mit  über  der  Stirn  zusammen- 
gebundenem ilaarschopf  tra;^en  fliej^end  mit  weit  gespreizten 
Beinen  und  nach  aufsen  blickend  die  Museiiel  mit  dem  Brust- 
bild eines  bärtigen  Mannes  mit  Tunica  und  Pallium  über  der 
1.  Schulter.  Unter  jedem  Amor  liegen  zusammengebunden 
Bogen  und  Köcher  (die  umgebogenen  Bogenenden  als  Greifen* 
köpfe  gestaltet);  unter  der  Muschel  steht  eine  Vase  mit 
Früchten,  von  wo  je  ein  kleiner  Amor  eine  Traube  genommen 
zu  haben  scheint,  die  er  mit  weitgespreizten  Beinen  auf  dem 
Boden  sitzend,  vor  einem  von  der  Vase  her  angreifenden 
Hahn  zu  retten  sucht.   Vielfach  bestofscn. 

An  jedem  Ende  der  Vonlerseite  das  Bild  des  Amor- 
Somnus  auch  mit  Stimschopf  und  je  mit  zwei  Mohnköpfen 
in  der  hängenden  Hand  (die  Fackel  bis  auf  das  brennende 
£nde  c^rnfstcnteil?  wcc^L^cbrochcnV 

An  jciicr  Nebenseite  ein  ge^cn  che  Vorderseite  gekehrt 
sitzender  Greif.  Arbeit  nach  Maf^^^ahe  des  Medaillonporträts 
aus  der  Zeit  des  Antoninus  l'ius,  sori;faltiii,  aber  handwcrks- 
mäfsig.  Je  zwei  Löcher  für  Deckelverklammerung,  die  rechts 
mit  Eisen. 

Gcrkard-Platricr  S.  109,  56. 

160.  Zwei   korinthisch  c  Capitalc   Taf.  107). 

Ersteres  H.  0,49  m.,  leUtcrcs  unten  wcaigcr  gut  erhalten,  0,48  m. 
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Gehören  wohl  zusammen,  trotz  einiger  Verschiedenheit 
in  der  Zeichnung  und  Ausführung  2.  B.  der  vom  unter  dem 
Abakus  befindlichen  Blume. 

162.  Mittelstuck  eines  Sarkophags  mit 
S-Canelluren  (Taf.  107). 

H.  0^45  m.,  Br.  0,4s  m.    Maimor  itiliscfa. 

Medaillon  mit  männlicher  Büste  mit  kurzem  Bart-  und 
Kopfhaar  nach  der  Wdse  des  3.  Jhdts.»  auch  die  tief  etn- 
gebohrten  Pupillen  (wie  oft  bei  kleinen  Köpfen,  ein  rundes 
Loch).  Daneben  oben  jederseits  eine  Blumenknospe.  Unter 
dem  Porträt  die  Tischler-Werkstatt.  Links  steht  ein  Burseh, 
welcher  mit  Hobeln  beschäftigt  ist.  Rechts  sitzt  ein  Mann 
unbärttg  in  Exomis,  und  bearbeitet  mit  einer  Hacke  den 
Tischfufs,  der  oben  löwenköpfig,  unten  löwenftÜsig  ist.  Unter 
dem  Tisch  Haubiock.   Arbeit  nicht  fein. 

G  erli  a  r  d  -  i'l  nt  ner  S.  jcx)  unter  56.  O.  Jalm,  S^äch-;.  Berichte  iSül 
Taf.  X6j  BlUmner,  Technologie  II  343;  Schreiber,  BUderaÜa^  LXXIV  109. 

163.  Weibliche  (r)  l)t^kleidete  Statue  (Taf.  107). 
Reichlich  h«lbe  Lebensgröße.    U.  ohne  Kopf  0,81  m.    Maimor  italisch. 

Fehlen  Kopf,  Hals  (war  cingdUMB^  T*  An»  (in  der  rohen  Stückan^ 

hälilurif,'  ein  Ki-.L-i)iuii,'cI  1 ,  1.  l'ntcrarm  und  Bru?it  fauch  im  Arm  Kisennatjcl 
voQ  chctnaliger  Ki.'>i.iuration.  I  »ic  l'liiithc  ist  hinten  0,14  ni.  h<H~h  ab- 
gearbeitet, vora  Vorderteil  des  1.  i<ulscs  (Eisen  im  Bruch)  abgebrochen. 

Steht  auf  dem  r,  Bdn,  über  dem  Chiton  ein  Himatkra 
mit  ungewöhnlicher  Anabole,  die,  mehr  noch  als  die  Stoff- 
ftllle  unten  am  Chiton,  durch  ihre  Künsüichkeit  auf  heUe- 
nistische  Zeit  weist  Auf  der  1.  Schulter  liegt  eine  Locke, 
vor  der  L  Brust  ein  seltsam  geformter  Zipfel  (nicht  Nebris). 
Arbeit  mittelmäfsig.  Die  Muse  Gall.  Lap.  76a  hat  das  Gewand 
sehr  viel  einfacher  angeordnet. 

164.  Basis  einer  Weihung  für  Juppiter 
Heliopolitanus  (Taf.  107). 

L.  Krug,  r.  Schale. 
CiL  VI  422. 
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165.  Torso  einer  Artemis  (Taf.  loS). 

Etwft  halber  Lebengröfsc,  H.  0,46  m.  von  unter  der  H«l$£Tube  bii  oberhalb 

der  Kniee.   Marmor  itaii»ch* 

Fehlt  Kopf  (war  eingelassen),  I.  Schulter,  Arme,  Beine  nnterfaalb  des 
Gewandes.  Denn,  obgleich  die  jetsige  Aufstelluag  nicht  gestattet  die  Untere 
Seite  zu  sehen,  und  die  Falten  nicht  bestimmt  als  unten  geendigt  erscheinen, 
werden  wohl  nur  die  Beine  gebrochen  sein. 

Der  feinfaltige  Chiton  ist  unter  den  Brüsten  über  dem 
bis  eben  über  die  Hüften  hinabreichenden  Schurz  übergürtet, 
am  Gürtel  ein  Köcherband  befestigt.  Der  Mantel  ist  zu 
schmalem  Streifen  zusammengelegt  oben  über  die  1.  Schulter, 
unten  um  die  r.  Hüfte  herumgenommen,  an  der  1.  Flanke 
c^eknotet,  so  dafs  beide  Enden  herabhängen.  Arbeit  mittelgut 
Kbenso  Reinach  Rupert.  U  324,3. 

166.  Sarkophagstück  (Taf.  108). 

H.  0,34  m.t  Br.  0,3$  m,   Marmor  griechisch. 

Vor  einem  ausgespannten  Tcppich  drei  Figuren,  links 
eine  stehende,  rechts  eine  liegende.  Die  mittlere,  ein  bärtiger 
Mann,  dessen  Gesicht  abgespalten  ist,  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl in  Tunica  und  Pallium,  den  1.  Fufs  angezogen,  den  r. 
stark  vorgestreckt.  Er  hält  mit  der  T>.,  den  Ellbogen  auf 
den  Liegenden  oder  das  Bett  stützend,  eine  Rolle,  aufweiche 
er  schreibt  mit  einem  Stihis,  den  er  mit  drei  Fingern  halt 
(vierter  und  fünfter  eingebogen).  Rechts  von  ihm  liegt  auf 
einem  Bett  ein  anderer  Bärtiger  (r),  gleichfalls  in  Chiton  und 
Himation  gekleidet.  Auf  den  1.  Ellbogen  gestützt,  hielt  er 
mit  der  hängenden  L.inken  und  einst  auch  der  R.  vielleicht 
eine  Rolle  (Stützen  am  Bettstuhl).  Links  von  dem  Mittleren 
steht  eine  Frau,  an  das  Bett  sich  lehnend,  auch  sie  mit 
Chiton  und  Himation  bekleidet.  [R.  Unterarm.]  Ein  Lehrender, 
ein  Schreibender,  eine  Hörerin  (^).   Arbeit  des  3.  Jahrh. 

167.  Statuette  eines  liegenden  Flufsgottes 

(Taf.  108). 

L.  Ob37  m.  ohne  FOfte.  Marmor  griechisch. 

Felilcu  Koi)f,  1.  Schulter  uiui  Obcr.irin,  FUfse. 

Liegt  auf  der  1.  Seite,  den  Oberkörper  auf  den  1.  Ell- 

VaticAO.  Katalog  L  CK 


866 


GI^DINO  DELLA  PIGNA  l6S.  169. 


bogen  stutzend,  der  auf  grad  und  wagerecht  gestreiften  un> 
deutlichen  Gegenstand  lehnt.  Das  1.  Bein  ist  untergeschlagen, 
das  r.,  im  Knie  gehoben,  dient  dem  r.  Arm  als  Unterlager. 
Himation  um  1.  Arm,  Rücken  und  Beine.  Unbedeutend. 

168.  Korinthisierendes  Capitäl  (Taf.  io8). 

Vier  Blattreihcn  zählt  man  übereinander  von  unten  her, 
aufser  dem  oben  sum  Vorschein  kommenden  eigentlichen 
Kalathos,  alle  vier  schmale  aufrecht  stehende  Blätter,  i.  ein« 
fach  hohl  mit  aufgebogenem  Rand  wie  die  oberen  Enden 
von  Canelluren;  2.  gleichfalls  kurz,  aber  oben  spitzer  und  der 
Lange  nach  durch  tiefe  Furchen  geteilt»  jede  Hälfte  wieder 
mit  flacher  Rinne,  wenig  gekräuselt;  3.  länger  mit  stark  ge> 
krauselten  Rändern  und  in  der  Mitte  entlang  nicht  eine  Rille, 
sondern  eine  Blattrippe.  Auf  derselben  Basis  wie  2.  stehen  an 
den  vier  Di^onalpunkten  Akanthusbiätter,  so  hoch  wie  3.  und 
3,  zusammen.  4.  wie  2.,  nur  von  geringerem  Durchmesser, 
und  nicht  einen  nur  unterbrochenen  Ring,  sondern  Teile 
von  vier  verschiedenen  bildend  und  mit  ihnen  auf  olcicher 
Basis,  alle  mehr  als  doppelt  so  hoch;  über  den  vier  unteren 
wieder  vier  Akanthusbiätter,  jedes  gedoppelt,  ein  unteres  und 
ein  darauf  H  essend  es,  zusammen  je  zur  Volute  gerollt  (die 
rechte  vorn  abL^cbrochen).  Auf  den  äufsercn  Rändern  jeder 
Volute  liegen  zwei  Delphine,  deren  schlanke  Bildung,  schnabel- 
artiges,  zahnreiches  Maul,  stemumgebenes  Auge  stark  an  die 
Delphine  im  Thermenbau  hinter  dem  Pantheon  erinneni. 
Ihre  nach  oben  eingerollten  Schwänze  bilden  kleinere  obere 
Eckvoluten  Über  den  grö&eren  der  Akanthusbiätter,  die  unter 
ihnen  liegen.  Zwischen  den  Schnauzen  der  Delphine  je  eine 
Blüte,  aus  der  Ranken  aufsteigen,  je  in  eine  Rose  endend,  dar 
zwischen  eine  kleine  Vase  Q)  und  darfUjer,  schon  am  Abakus, 
ein  Pinienzapfen  in  einem  Kelch.    Arbeit  sorgfältig. 

Gcrbard-Platner  S.  iio  erwähnt  drei  solche.  Nr.  14,  53,  59,  von 
deneo  das  «weite  hier  Nr.  aji,  das  dritte  fehlt. 

169.  Grabstein  der  lulia  Auge  (Taf.  108). 

H.  t,Il  n.,  Br.  am  Pufa  0,66  m.,  T.  0,38  n.  Mannor  italisch. 
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Im  gerundeten  Actom  zwei  Greifen  gegeneinander  jeder 
eine  Vorderpfote  auf  eine  zwischen  ihnen  stehende  Vase 
legend,  darunter  an  den  Ecken  üben  Widderköpfe,  an  deren 
Hörnern  an  den  Seiten  Lorbeer-,  vorn  Fruchtgewinde  hängen, 
unten  hinten  Schwäne  stehend,  vorn  zweiseitige  Sphinxe 
aufrecht  sitzend.  Über  dem  Gewinde  Hnks  Krug,  rechts 
Schale,  vorn  sehr  verwittert  ein  abgekürzter  bacchischer  Zug. 
Einem  zurückblickend  Tympanon  schlagenden  Pan  folgt  ein 
nackter  Eselreiter  (Herakles,  Silen?),  gehalten  von  zwei  Be- 
gleitern (Satyrn?)  jenseits  und  hinter  dem  Esel.  Unter  dem 
Gewinde  vorn  zwei  pickende  Vögel. 

Gerbard-Flatner  S.  109  Nr.  59;  die  Inschrift  CIL  XIV  3351. 

170.  Torso  eines  Silvan  (Taf.  io8). 

H.  noch  o,4S  m.  (Halsgrube  bis  GIie4  0^33  m.)*   Manaor  itmliscb. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  r.  Am,  Beine  crtt&tenteU«« 

Stand  auf  dem  1,  Bein.  Im  Bausch  des  ZiegenfeUs, 
dessen  Beine  auf  der  r.  Schulter  geknotet  sind,  trägt  der  1. 
Arm  Traube,  Ndsse,  Feigen,  Apfel  und  einen  Pinienzapfen?, 
in  der  Hand  das  krumme  Messer.  Arbeit  gewöhnlich. 

Gerhard'PUtner  S.  109  Nr.  51. 

171.  Sarkophagstück  Amor-Somnus  (Taf.  109). 

H.  c.  o,ss      ol>ne  Uaterbeine  und  Oberkopf,   l^nnor  grobkörnig. 

Flügel  uml  Arme  bestof&cn,  Gesicht  fast  ganz  fehlend. 
Arbeit  des  2,  Jahrhunderts. 

172.  Torso  eines  nackten  Jünglinq^s  (Taf.  109). 

H.  0,48  m.  (voa  Halsgrube  bis  Rumpf).    Marmor  italisch. 

Fehlt  Kopf,  Hals  (Ungt  Locken  hUngen  anf  die  Sehtdtem  und  im 
Necken,  der  etw.i%  pl.ut  ist),  1.  Arm,  r.  Unterarm. 

Stand  ähnlich  wie  der  Apollo  mit  der  Gans,  Reinach 

Repertoire  II  S.  99,  auf  dem  r.  Bein,  das  1.  überschlagend, 

mit  dem  1.  Arm  angelehnt,  mit  dem  r.  an  der  Brust  vorUber- 

greifend  (Stützenbruch  unter  dem  1.  Brustmuskel  ein  anderer 

aufeen  am  1.  Oberschenkel).  Auch  die  jugendlichen  Formen 

hat  die  Statuette  mit  jenem  Typus  gemein;  von  dem  ^hn 

die  Schulterlocken  scheiden,  wie  auch  das  bis  xum  Knie  der 
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I.  Seite  des  Köfpers  anliegende  Gewand  —  falb  der  von  der 
Achsel  bis  unten  entlang  laufende  Bmch  vom  Gewand  herrührt. 
Arbeit  gewöhnlich. 

173.  Stucke  eines  Cinerars  (Taf.  109  und  iii). 

H.  o,sS      Br.  0,1  m.  Msmior  Ütlbeli. 

Mittelstück  eines  Fruchtgewindes  mit  flatternden  ge 
rippten  Bändern,  mit  welchen  wir  das  Gewinde  an  Hörnern 
von  Wtdderköpfen  (Taf.  iii)  befestigt  sehen.  Über  den 
setdichen  Festons-  Schalen;  .darüber  swei  an  Ähren  Q) 
nasdiende  Ratten  oder  Mäuse;  darunter  Inschriftrest.  Bohr- 
arbeit. 

Redits  Schale  [links  also  Krug]. 
174.  Gelagerter  Flufsgott,  Statuette  (Taf.  109). 

L.  <V|0  m.   Mamor  grobkömig. 
Kopf  stark  bestofften. 

Lagert  auf  der  1.  Seite,  das  1.  Bein  untergeschlagen,  den 

Oberkörper,  stark  gehoben,  auf  den  1.  Arm  stützend,  der 
sich  auf  die  liegende  Urne  legt,  in  deren  Öffnung  die  Finger 
hineinfassen.  Auf  dem  gehobenen  r.  Knie  ruht  die  R.,  einen 
Rohrstengcl  eher  als  Palmwedel  fassend,  der  im  Arm  liegt. 
Der  Kopf,  wie  bei  Flufsgöttcrn  typiscli,  etwas  zurückgeworfen, 
nach  seiner  L.  gewandt.  Himation  um  L  Arm  und  Beine. 
Arbeit  gewöhnlich. 

(icrharii-l'lataer  S.  109  Nr.  64. 

175.  Sarkophagfragment  (Taf.  109). 
H.  0,6a  m.,  L»  s»i4  m.,  T«  0,64  n.  (mit  RcL).  MattDor  italisdi  mit 

dimlden  Adern. 

Grofte  Klammern  (^tut  fehlend)  eiiut  an  jeder  Seite  in  der  Mitte  nnd 
vom  an  den  Enden  der  Riefen. 

In  der  Mitte  sitet  vor  einem  Vorhang  ein  Jüngling  (Gesicht 
unausgefllhrt)  in  Tuntca,  Pallium  auf  einem  Stuhl  mit  Panther- 

kopfbein,  mit  den  Händen  vor  der  Brust  eine  geschlossene 
Rolle  haltend.  Ein  Rollenbündel  steht  unten  rechts  auf  der 
Erde.  An  den  Enden  stehen  Amoren  (rechts  ein  Flügel  sichtbar) 
mit  gekreuzten  Beinen  mit  Chlamys  und  Kränzen  von  un- 


Digitized  by  Google 


GUSDIHO  DELLA  PIONA  176.  177.  177  a.  178. 


869 


kenntlichem  Laube;  in  der  R.  hält  der  1.  Amor  eine  Keule, 
in  der  L.  einen  Hasen;  der  r.  in  der  R.  zwei  Enten,  in  der 
L.  eine  Fackel  mit  Flamme  nach  oben;  unten  bei  jedem  ein 
Korb  mit  denselben  Früchten.  Arbeit  grob,  des  3.  Jahrfa. 
THe  Seiten  wenig  -geglättet. 

Gerhard-Platner  S.  109  Nr.  62, 

176.  Sarkophagstuck  (Taf.  109). 

H.  volUtindig  0^40  m.,  also  Kindenarkopliaff,  Br.  noch  0,29  m.  Mannor 

grobkflniis. 

Neben  einem  Apfel(r}baum  ist  der  Amor-Somnus  sitzend 
dar[^cstcllt,  im  übrigen  im  gewöhnlichen  Schema,  den  I.  Fufs 
hoch  auf  eine  Felserhebun-^  stellend,  unter  welcher  ein  Hase  (f) 
fressend  gesehen  wird.    Arbeit  gewöhnlich. 

Gerhard-Platner  S.  109  Nr.  61. 

177,  (In  175)  Torso  eines  Opferknechtes  (?) 
Statuette  (Taf.  109). 

H.  Or49  m.  (I}als  bis  Haften).  Mannor  italisch  (?)  ratt  speckigem  Aussehen. 

Fehlen  Arme,  Beine. 

Nackt  bis  auf  den  Lendenschurz,  schreitet  der  Mann  nach 
rechts  und  holte  vielleicht  zum  Schlage  aus,  denn  der  r. 

Arm  war  stark,  der  1,  Oberarm  schwächer  gehoben,  nicht 
anlier^end.  Arbeit  am  Isackten  nicht  fein,  doch  besser  als 
am  Gewand. 

177a.  Sarkophagstück  (Taf.  logl 

H.  (mit  Rand  oben  und  unten)  0,50  m.,  L.  noch  0,40  m. 

Vor  einem  rechts  oben  angeknüpften  Teppich  links  der 
L  Teil  eines  weiblichen  Brustbildes  in  Unter-  und  Obex|^ewand 
mit  Rolle  in  der  Linken,  deren  vierter  Finger  einen  Siegel- 
ring trägt  Arbeit  gewöhnlich. 

17$.  Amor-Somnus  (?)  Statuette  (Taf.  109). 

H.  (vom  Knie  bis  Mund)  0,51  n.   Marmor  italisch. 

Kehlt  Kopf  vom  Mund  ntTfwHrt«,  1.  Arm,  r.  Hnnd.  Unterheine. 

Nackt,  den  1.  Fufs  vor,  stand  der  Knabe  nicht  im  ge- 
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wohnlichen  Schema,  kreuzte  nicht  die  Beine,  sondern  stellte 
das  1.  nur  weiter  vor.  Der  Kopf  noic^t  «ich  etwas  auf  seine 
1.  Seite,  konnte  aber  nicht  auf  der  R.  ruhen,  die  sich  nicht 
auf  die  !.  Schulter  Icf^t,  sondern  unterhalb  des  1.  Armes 
wahrscheinHch  auf  das  Fackelcndc;  auf  die  r.  Hand  stützte 
sich  dann  wohl  der  1.  Ellbogen,  und  in  die  1.  Hand  der  Kopf. 
Ein  Kran/  liani^t  um  den  Hais.  Rote  Farbe  am  Haar. 
Arbeit  gewöhnlich. 

Gerb»rd-PlatDer  S.  171  Nr.  63. 

179.  Aufrecht  sitzender  Hund  (Taf.  iio^. 

H.  noch  0,62  m.    Marmor  griechisch  (?). 

Fehlt  HintL-rkopf,  1.  (Jhr,  Si;hiiau?c,  (StÜckun-'-fl-iclit.-  nioclcrn")  Teile 
der  Mähne,  der  Hinterbeine  (StUckung!>tlachcn.)  Au  der  r.  Flanke  ein  gro&es 
I^ch  wie  iHr  WaserlcituDg,  wovon  »oiist  keine  Spur. 

Derselbe  T>rpus  wie  die  swei  im  vaticantschen  Cortile 
und  in  Florens  (s.  Rein  ach  Repertoire  II  S.  760).  Arbeit 
decorativ,  aber  flott, 

G«rhArd->PUtner  S.  iio  Nr.  64  '(fHr  einen  Löwen  Tertehen> 

180.  Sarkophagstück  (Taf.  1 10). 

H.  0,38  m.,  Br.  o,sS  m.   Marmor  italiseb. 

Zwei  Amoren,  der  eine  rechts  nach  rechts  schreitend, 
hält  mit  beiden  Händen  das  Tuch,  vor  welchem  das  ]]ild  des 
Verstorbenen  zu  denken;  der  andere  links,  kleiner,  schreitet 
nach  links,  aber  nach  jenem  zurückblickend  hielt  etwas  mit 
der  L.  und  der  fehlenden  R.  Beide  mit  ClUamys.  Arbeit  roh. 

181.  Torso  eines  Jünglings  (Taf.  iio). 

Reichlich  lebensgrofs.  H.  (Ualsgnibe  bis  Glied)  0,66  m.  Marmor  ^echisch. 

Fehlt  Kopf,  r.  Arm  gröfstenteilt,  1.  Unterarm  und  Hand,  Beine 

gröfstenteils,  Glied  (war  L[ii^cr(h:f. 

Stand  auf  dem  r.  Bein,  hatte  den  r.  Arm  gehoben,  viel- 
leicht eine  Lanze  fassend;  über  den  etwas  abseits  vom 
Körper  wagerecht  gehaltenen  1.  Unterarm  war  von  innen 
die  Clilamys  geschlagen,  die  auf  der  r.  Schulter  geknüpft, 
vorn  die  Brust  deckt,  aber  über  die  L  Schulter  zurück- 
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r^eworfen  ist.  Die  L.  hielt  das  Schwert  in  der  Scheide. 
■Aarbeit  verwittert,  mittelgut. 

Gcrhard-PJatncr  S.  iio  Nr.  65(0. 

182.  Sarkophagstück  (Taf.  iio). 

H.  OtSj  m.,  Br.  0,30  m.   Marmor  italisch. 

Rechts  unten  ein  Pantherbein,  alst  etwa  einen  [Bacchus] 
auf  seinem  Tier  voraussetzen,  dem  eine  luicchaiitin  mit.Vhren- 
-vranz  (!)  im  Haar  lol^t,  in  gegürtetem  kurzen  Chiton  mit  selt- 
samem f"altenwulst  längs  der  entblöfstcn  1.  Brust.  Seltsam  ist 
auch  das  überladene  l-'üllhorn  und  die  Art,  wie  die  Rechte 
es  trägt.  Seltsam  aucli  die  hinter  ihr  bewegungslos  mit 
leichter  Neigung  des  Kopfes  nach  rechts  stehende  Frau,  und 
seltsam  deren  Kleid  mit  Halsbund  und  ihr,  ähnlich  dem 
andern  Gesicht,  mit  kleinlicher  Zierlichkeit  ausgeführtes 
Gesicht.  Im  Museo  Chiaramonti  I  XXXV  (s.  Nr.  709)  als  1. 
Ende  eines  bacchischen  Sarkophai^s  ab<4cbildet,  also  ver- 
mutlich eine  wieder  entfernte  moderne  Ergänzung. 

Gerhard-Platner  S.  iio  unter  Nr.  65. 

183.  Lacunarien.stück 

Ii.  0,46  m.,  Br.  0,37  m. 

Cassettierung;  unter  (bei  jetziger  Aufstellung)  der  Casset- 
ttening  glatter  Streif,  0,15  m.  breit,  in  dem  0,05  m.  vom 
Ornament  eine  eingerissene  Linie»  wohl  das  Auflager  abzu- 
grenzen bestimmt. 

184.  Statue  des  Cerberus  (Taf.  iio). 

H.  noch  0,61  m.   Marmor  italisch. 

Kclilt  Scbnau/e  des  iLuijukopli  '^ ,  beide  nach  den  Seiten  gewandten 
Nebenkupfe,  und  bei  dem  rechten  der  Hals,  Hinterleib,  der  mit  grofsen 
Zapfen  angeattlckt  war  (modern}),  unterster  Teil  der  Beioe. 

Sitzt  aufrecht,  den  Hauptkopf  etwas  gehoben  und  nach 
seiner  1.  Seite  i,c  wandt,  wo  also  vielleicht  Pluto-Sarapis  voraus» 
zusetzen  ist.  Das  Maul  war  geschlossen.  Zwei  Schlangen 
kommen  unten  zwischen  den  Reinen  hervor  (aus  dem  Schweif?), 
drehen  sich  unten  vor  der  Brust  einmal  umeinan(Jer,  um- 
schlingen den  iiaupüials,  gehen  weiter  um  die  Nebenhälse 
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und  sprangen  zuletzt  frei  heraus,  jetzt  mit  Stäckungsfläche 

und  Etsennaj];e!  darin.    Arbeit  nicht  fein. 
Ge  rbard-Platncr  S.  lio  Nr.  66. 

185.  Sarkophagstück  (Taf.  iio). 
Ganse  H.  0,34  m.  (mit  Rand  oben  und  unten,  also  Kindenarkopbag),  Br.  0,2901. 

Marmor  italiscli. 

Rechts  sitzt  ein  Knabe  mit  dickem,  nicht  aust^cführtem 
Kopf,  bekleidet  nur  luil  i'ailium,  welches  r.  Arm  und  Brust 
blofe  lälst.  Die  Linke  liegt  mit  einer  Rolle  im  Schofs,  die 
Rechte  ist  grii&end  erhoben  gegen  die  von  links  konunendcn 
nackten  Knaben,  von  denen  der  erste  deutlich  beflag^lt  ist 
und  die  Leyer  spielt;  der  zweite,  dessen  ganse  1.  Seite  fehtt, 
blies  die  Doppelllöte.  Zwischen  dem  sitzenden  und  dem 
L^erspieler  her  schreitet  auf  jenen  noch  ein  ganz  Ideiser 
Knabe,  dessen  Flügel  nicht  sichtbar  sind,  zu,  mit  beiden 
Händen  ihm  einen  unkenntlichen  Gegenstand  hinhaltend. 
Arbeit  roh. 

Gerhard-PlatDcr  S.  iio  unter  Nr.  66. 

i86.  Weibliche  bekleidete  Statue  {Taf.  ml 

Reichlich  halblcbcusgrofs.  H.  o,yo  in.  (ohiic  Kopf  und  FUfse).  Marmor  iuliscb. 

Fehlen  Kopf  und  Hals  (w;ucn  eingelassen),  von  dessen  r.  Seite  schräg 
zur  r.  Hüfte  hinab  die  ganze  L  Seite  »bgespalteo  Ut;  r.  Unterarm  (wsr  ge* 

stUcki).  1- iifve. 

Stand  auf  dem  1.  lici»,  das  in  seinen  Formen  ziemlich 
deutlich  hervortritt,  obgleich  Uber  dem  ionischen  Chiton,  mit 
Knopfarmeln,  noch  das  Himation  liegt,  das,  oben  doppelt 
genommen,  mit  dem  einfachen  Teil  bis  auf  die  Fü&e  reichte, 
über  den  1.  Arm  geworfen,  neben  dem  1.  Bein  in  schwerer 
Masse  senkrechter  Falten  herabfallt.  Vor  beiden  Beinen 
hangen  dagegen  keine  senkrechte,  sondern  Bogenfaltcn,  an 
der  r.  Hüfte  klein  beginnend,  je  näher  2ur  1.  Seite,  in  desto 
länger  gezogenen  Kurven  ,  der  Chiton,  ionisch  mit  Knopf* 
ärmeln,  Ist  ungegQrtet  mit  reich  bewegtem  Gcfält.  Die  Körper- 
formen sind  von  wenig  ausgeprägter  Weiblichkeit,  und  doch 
kann  der  Tracht  wegen  nicht  etwa  an  ein  iincrwachscncs 
Mäflchen  -cdacht  werden.  Gute  Arbeit  des  I.  Jahrhunderts, 
aber  schwerlich  Copie  eines  älteren  Werks. 


Digitized  by  Google 


GIARDINO  DELLA  I'IGNA  187.  189.  I90. 


«75 


1S7.  Basis,  dem  Hercules  sanctus  geweiht 

(Taf.  III). 

H.  0^49  m.  (unten  Üeblt  etwu),  Br.  0,33  m. 

  » 

Einfache  Umrahmung.    Links  Krug,  rechts  Schale. 
OL  VI  4aa. 

188.  Torso  einer  JUnglingsstatuette  (Taf.  iii)i 

H.  Otjo  m.  (von  Hdsgrabe  bis  hat  Knie)^  Marmor  gri«cb1»c1i. 

FeUt  Kopf,  Hab,  r.  Ann,  linker  von  Mitte  des  Oberarm»,  r.  Bein  Ton 
oberbalb  des  Knie«  (Erflehe)  linkes  ebenso,  aber  Oberacbenkel  von  ab- 
gespalten. 

Stand  ruhic^  auf  dem  r.  Bein.  Beide  Oberarme  gesenkt, 
der  rechte  vielleicht  etwas  abstehend  vom  Körper.  Impubes. 
Grofse  Stütze  am  r.  Oberschenkel  unten  vermittelte  mit  nicht 
baumf()rmiger  Stütze.  Kleiner  Stützenbruch  an  L  Hüfte  von 
der  Hand.    Arbeit  gewöhnlich. 

189.  Sarkophag -Medaillon (.^). 

Dm.  c.  0,38  m.   Marmor  grlechiscb. 

Brustbilder  eines  Ehepaares,  deutlich  .ibL^crundet,  aber 
ohne  Rahmen,  der  wei^i^carbeilct  ist.  Jeder  let;t  einen  Arm 
um  den  Hals  des  Andern,  so  dafs  die  Haml  aut'  der  Schulter 
ruht;  sie  links,  er  rechts.  Er  (Kopf  ergänzt,  i.  Arm  fehlt)  ist 
mit  Tunica  und  Sagum  bekleidet;  sie  mit  ionischem  Chiton. 
Über  den  r.  Arm,  der  gegen  des  Mannes  BAtst  bewegt  ist 
(halbe  Hand  fehlt),  legt  sich  ein  Zipfel  vom  Mantel.  Frisur 
gleich  J.  Domna.  Arbeit  unfein,  2.73.  Jahrhunderts.  Pupillen 
'  eingebohrt. 

190.  Sarkophagfront,  1.  Seite  (Taf.  11 1). 

H.  0,50  m.  (unien  feblt  etwas),  Br.  noch  o,8ft  m.   Marmor  blKalieb, 

grobkörnig. 

Erglozt  Teil  de»  oberen  Randes  am  Dorcbbrueb,  nntere  Ecke  reebti. 

Rechts  ein  bärtiger  Seekentaur(?)  (fehlen  Vorderbeine),  dier 
mit  den  nach  rechts  bewegten  Armen  (nur  halb  erhalten)  das 
Bildrund  hielt,  den  Kopf  nach  links  wendet  zu  der  auf 
seinem  Fischleib  sitzenden  Nereide.  Sic  sitzt  nach  links, 
stützt  sich  mit  der  Linken  auf  seinen  Tierleib,  sieht  ihn  mit 
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umgewandtem  Kopf  an  und  fafste  mit  der  erhobenen  R.  (fehlt) 
ihren  Mantel,  der  ihre  Beine  deckt  und  oben  hinter  ihrem 

Kopf  und  Rücken  segelartig  gebläht  ist.  Links  neben  ihr  sitzt 
ein  Kros  (fehlen  Flügel,  Unteranne  (auf  dem  emporgerichteten 
Fischschwanz  des  Kentauren.  Ein  anderer  Eros  (fehlt  1. 
Flügel,  Teil  der  ArmeVsteht  auf  dem  diesseitigen  von  zwei 
Hippokampen  (Vorderkopf  beider  ergänzt,  die  Ergänzung 
des  jenseitigen  wieder  abgefallen),  die  er  offenbar  zügelte. 
Unter  ihnen  im  Wasser  zwei  Delphine.    Arbeit  derb. 

191.  Bekleidete  Knabenstatuette  (Taf.  iij). 

H.  0,50  m.  (ohne  Kopf,  Pofse  Tom.)   Marmor  italjsch. 

Steht  auf  dem  I.  unbeschuhten  Fufs,  bekleidet  nur  mit 
Pallium,  das  unter  der  r.  Achsel  straff  heruiiigenommcn  den 
Zipfel  der  1.  Schulter  überkreuzt,  von  dem  ganz  eingewickelten 
1,  Unterann  gegen  Brust  und  Oberarm  gepreist  wird,  unten 
bis  auf  dieFüfse  herabhäni^L  In  der  hängenden  Rechten  ein 
Ball^  Arbeit  plump. 

192.  Sarkophag  der  Annia  Ismene  (Taf.  iii). 

L,  t,79  m.,  H.  und  T.  0,45  m.   Marmor  grobkörnige,  bllolidi. 

Bis  auf  den  Rand  und  die  Insdirifttafel  gans  mit  S> 
Canelluren  bedeckt. 
CIL  11795' 

194«  2wei  zusammengehörige  korinthische 
Capitäle  (Taf.  in). 

H.  0,43  ID.   Marmor  italisch. 

Akanthosblättcr  stehen  nur  an  den  vier  Ecken,  je  über 
einem  unteren  ein  oberes  höheres,  oben  wenig  umgcrollt,  die 
Volute  seitlich  durcli  Ro5;en  markiert.  An  den  vier  Fronten 
je  unten  eine  Palmette,  darüber  ein  System  von  in  Rosen 
ausgehenden  Stengeln,  deren  äufsere  die  Rosen  an  den  Vo- 
luten tragen.  Die  Blume  (r)  in  der  Mitte  des  Abakus  zerstört 

195.  Jugendlicher  männlicher  Kopf  (Taf.  iil). 

Lcbensgrofs.    Marmor  griechisch. 
War  einmal  modern  aufgesetzt,  liegt  gewöbtüicU  in  dem  Sarkophag  19a, 
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Gellört  zu  den  von  Graef  (Römische  Mitteilungen  1889 
193  ff."^  (gesammelten  Beispielen  des  mit  VVeinlaub  (nach 
[\ndcrn  1'  qjnenaub)  gekränzten  Herakles.  Bemerkenswert  ist 
die  rundliche  Gesichtsform,  die  Öffnung  des  Mundes,  das 
reichlicbe,  deutlich  ausgeprägte  Weinlaub,  hinten  die  hän- 
genden Kranzbänder,  die  Contraction  der  Krauen.  Der  Herakies- 
typus ist  nicht  ausgeprägt,  die  Augen  nicht  vorquellend,  das 
obere  T  id  nicht  überdeckt.  Der  Kopf  neigt  sich  etwas  nach 
seiner  r.  Seite.   Arbeit  nicht  fein. 

(Über  dt»  Stftck  einet  Clnenr»  (Taf.  iti)  t.  Nr.  173.) 

196.  Kindersarkophag  (Taf.  in). 

H.  0,2^  uu,  L.  o,<jG  in.    Marmor  ^»^robkörnig  ma  dunklen  Adern. 
Links  unvullständig,  aber  das  Mafs  durch  die  Symmetrie  gegeben. 

Die  ganze  Vorderseite  mit  senkrechten,  unten  ausge- 
füllten Canclluren  bedeckt,  ausgenommen  die  Mitte,  wo  auf 
Klappstuhl  links  ein  Knabe  in  Tunica  und  Pallium  sitzt,  auf- 
rechter, sonst  gleich  Römische  Mitteilungen  1900  S.  171  Fig.  5, 
in  beiden  Händen  eine  aufgerollte  Rolle  haltend.  Ihm  gegen- 
über steht  an  einen  Pfeiler  gelehnt  eine  Frau  im  Schema  der 
Polyhymnia,  ins  Iliniation  gehüllt»  den  Kopf  auf  die  Rechte 
gestützt.  Beide  Köpfe  sind  nur  angelegt;  an  ihrem  dennoch 
Haartracht  etwa  Etruscillas  kenntlich.  Hinter  ihnen  ein  Teppich 
aufgehängt. 

197.  Torso  einer  Artemis  (Taf.  tu). 

H.  ofio  tUf  (vom  HaU  bis  tintereiu  Saum  des  hocfageschttrzten  Gewandes). 

Mannor  grobkörnig,  verwittert. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  Atme  (I.  bis  auf  halben  Oberarm),  Beine  soweit  aus 
dem  Gewand. 

Standschema  (auf  r.  Bein)  und  Armhaltung,  r.  gehoben, 
.  1.  gesenkt,  auch  der  hochgeschürzte  Chiton  sind  wie  z.  B. 
die  Diana  des  trajanischen  Rundreüefs  (Römische  Mitteilungen 
1889  Taf.  XII  4),  nur  dafe  die  vaticanische  nicht  mit  Schnur, 
sondern  GOrtel  gegürtet  ist,  nicht  einen  Schal  um  die  Taille 
geschlungen  hat,  sondern  noch  ein  Fell  über  die  1.  Brost  ge- 
deckt hat,  Über  dem  Gürtel  und  Köcherband  liegen,  letzteres 
nicht  sichtlich  mit  dem  Gürtel   verbunden.    Köcher  ge- 
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schlössen  (fehlt  Unterteil)  auf  dem  Kücken.  An  der  1.  Hüfte 
Stützenreste  für  Hand  und  Bogen  (r).  Vgl.  den  Torso  des 
Louvre  Reinach,  Repcrt.  II  S.  317,  5.  Arbeit  nicht  gut  zu 
beurteilen. 

Gerhard*Platner  S.  iio,  69. 

198.  Grabstein  der  Flavia  Prahatis  (Taf.  in). 

H.  0,54  m.,  Br.  0,44  m. 

Im  flach  r^cnindeten  Aetoma  zwei  Pfauea(?),  die  ao  eiaem 
Korbe  oder  Kelch  picken. 

CIL  VI  18400. 

199.  Deckel  eines  Cinerars  (Taf.  112}. 

H.  0,46  m.,  Br.  0,22  m.    Marmor  italisch. 

Im  gerundeten  Aetom  Lorbeerkranz  mit  flattemdca 
Baadern. 

200.  Sarkophaij^.sl  ü  ck  (Taf.  112). 

H.  0,24  m.,  mit  oberem  Rancl,*  unten  unvollständig,  einst  vielleicht  0,32  m.t 
aI«o  Kindersarkophag.  Br.  0,32  n». 

Unj;efä!ii'  in  der  Milte  fies  Fragments  (wohl  auch  des 
Ganzen)  steht  yradvor  ein  Knabe  in  Tunica  und  Pallinm, 
der  Kopf  nur  anj^elegt;  die  L.  hält  eine  Rolle,  die  R.  stüu: 
sich  vor  der  Brust  ins  Pallium.  Er  wendet  den  Kopf  ctwis 
nach  links,  wo  noch  das  Mittclstück  eines  Amor,  der,  mit 
Chlamys  bekleidet,  im  L  Arm  einen  Korb  mit  Obst  hält 
Von  der  anderen  Seite  ist  ein  viel  kleinerer  geflügelter  Koabe 
zu  sehen,  von  >  den  Hüften  abwärts  nicht  kenntlich.  Dem 
Bilde  des  Verstorbenen  zugekehrt»  hebt  er  die  R.  mit  un- 
deutlichem Gegenstand  gegen  dessen  Kopf  und  hält  in  der 
L.  entweder  einen  toten  Vogel  am  Hals  oder  ein  vieritlfeigcs 
Tier  (Hase?)  an  einem  Bein. 

201.  202.  Amor-Somnus,  zweimal,  vom  1.  und  r. 
Ende  eines  Sarkophags  (Taf.  ti2). 

30I  «bn«  Fttfse,  Br.  o,si  tu.,  MKimor  griechüch. 

Arbeit  des  2. — 3.  Jahrhunderts. 
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203.  Bekleidete  weibliche  Statue  (Taf.  112). 

Lebcnsgro(f.    Mannor  italitch,  von  Corro&ion  die  Obcrnache  wie  sandig. 

Fehlt  Kopf  (war  eingelassen},  Arme  ungefähr  Tum  Uiceps  und  mit 
dem  L  der  Mantel»  der  in  der  Linte  des  1.  Httfieneontun  »bbHcbt. 

Schreitet  nach  vorn,  rechts  v.  B*,  auf  dem  1.  Fuls  stehend, 
den  r.  nachziehend  mit  hohen  riemenlosen  Sohlen;  lebhaft 
bewegt,  was  besonders  das  Gewand  verrät:  Ein  feinfaltiger 
Chiton  mit  Knopfarmeln  und  kurzem,  nur  wenig  über  die 
Brüste  herabreichenden  Apoptygma  schmiegt  sidi  den 
Körperformen  mehr  noch  künstlerischen  Geschmackes  wegen 
als  durch  die  Bewegung  begründet  dem  Körper  an.  Denn 
nicht  nur  liegen  auf  dem  Oberkörper  die  Falten  des,  soweit 
das  Apoptygma  reicht,  doppelten,  veiter  unten  einfachen 
Stoffes  wie  darübcrmodelliert,  und  treten  auch  unten  aus 
den  dichteren  Faltenmasscn  die  Beine  deutlich  hervor;  auch 
das  Hiniation,  das,  um  die  r.  Seite  herumgenommen,  hier 
von  der  Iliiftc  bis  zum  Knie  reicht,  von  da  mit  lauter  con- 
vergierenden  Falten  sicli  /.usanuiienzieliend,  über  den  1.  Unter- 
arm geworfen  war,  läl'st  die  Obcrschcnl<ei  noch  deutlich  cr- 
kemicn.  Die  1.  Hand  mufs  auch  das  andre  Ende  des  Mantels 
der  hinter  dem  Rücken  sich  schräg  hinaufsieht,  über  die 
Schulter  emporgezogen  haben.  Vom  und  hinten  bricht  die 
Mantelmasse  ab,  und  die  ganze  L  Körperseite  bleibt  von  ihm 
unbedeckt.  In  den  breiten  Formen  des  Oberkörpers,  wie 
auch  in  der  beschriebenen  Gewandabteilung  ist  manches,  was 
an  Werke  des  fünften  Jahrhdts.  erinnert.  Doch  dürfte  mehr 
Imitation  als  Copie  vorliegen.  Mehrere  Reihen  von  Löchern 
mit  und  ohne  Eisen  in  den  Faltentiefen  und  -Höhen  des 
Mantels  an  der  r.  Seite  haben  vielleicht  zur  Befestigung  eines 
Attributs  gedient,  das  unten  Eweigartig  sich  ausgebreitet 
haben  müfstc.  Arbeit  t;iit,  ?o  viel  nncli  zu  sehen.  Eine  RepÜk 
mit  auc^cnschcinlich  besser  erhaltenem  Ciewand  (Kopf  und 
Unterarme  jedenfalls  modern)  steht,  wie  Amelung  bemerkt, 
aufsen  auf  einem  der  Pfeiler,  die  die  Kuppel  der  Sala  rotonda 
stützen,  sichtbar  von  dem  an  die  Sala  d.  animaii  anstofsenden 
Höfchen. 


204.  Deckel  eines  grofsen  Cinerars  (Taf.  212). 

H  0^15  m.,  Br.  0,75  m.   Humor  itaüicb* 
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Das  gerundete  Aetoma mit  zwei  gröfsercn,  die  Akroterien- 
voluten  mit  kleineren  Rosen  gefüllt 

205.  Grabstein  des  C.  Fabius  Justus  (Taf.  112). 

H.  0,45  m.,  Br.  0,3a  HU    Mmnor  griecliisdi. 
CIL  VI  17543. 

206.  Ornamcntpilaster  (Taf.  112  neben  205). 

IL  0,64  m.,  Br.  bis  0,09  ro.   Marmor  italisch.    Links  und  oben  luvolUtindig. 

Arbeit  des  i.  Jahrb.  n.  Chr. 

(In  dieselbe  Buia  ia  der  1.  Seite  ciDgemaiieit  ein  modemer  Relicfkop^ 
•n  der  r.  ein  gleichfillt  moderner  Gieifenkopf  mit  BodEShöroem  und  Sebaurr* 
but,  der  seitlich  im  Ornament  verlief;  WMKr^ier). 

207.  Deckel  eines  Asch  enge fäfses  (Taf.  112). 

H.  0^23  m.t  Br.  o,a8  m.  obne  die  Palmctteaakrotcre  daneben. 

Im  gerundetem  Aetoma  ein  mit  geöffneten  FlOgela 
stehender  Adler,  das  Ssmibol  der  Apotheose. 

208.  Sarkophagstück  (Taf.  112). 

H.  0,23  m.,  Br.  0.32  m.   Mannor  italiscb.  Oben  Rand,  sonst  flbenll 

gebrochen. 

Links  der  Oberteil  der  Poly]iymnia  mit  Mclonenfrisur 
und  Haarknauf  im  Nacken  und  Stirnfedern  nach  r.,  das  Kinn 
in  die  L.  gestützt,  den  1.  Ellenbogen  auf  die  darunter,  auf 
einen  Pfeiler  scheints,  gelegte  Rechte  stemmend.  So  stdit 
sie  die  rechts  gradvor  stehende  Verstorbene  an,  deren  Kopf 
Frisur  des  3.  Jhdts.  hat;  Kleid  und  Mantel.   Arbeit  spat 

Gerhard »Platner  $.  tto,  72. 

209.  Torso  eines  jugendlichen  Togatus. 

Lcbensgrofa,  nur  vom  Nabel  bis  fast  xu  den  KnOcheln  erhalten.  Mamof 
italiscb,  Oberdtcbe  verwittert,  sandig. 

Arbeit  gut. 
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Nordseite. 
210.  Togatus. 

Lebentgroft:  Mannoi  iüJitch.   Stark  verwittert. 

Nur  Unterteil,  ohne  r.  Fufs  erhalten.  Neben  dem  1. 
(Standj-Fufs  mit  Calceus  eine  Bücherkapsel.  Arbeit  des 
I.  Jahrh.  n.  Chr.. 

211.  Unterteil  eines  weiblichen  Standbilds 

LebeQsgroÜBt  Marmor  italisch. 

Steht  auf  dem  1.  Fuls»  bekleidet  mit  Chiton  und  Himatton. 
Arbeit  mittelmäfsig. 

212.  Statue  eines  Togatus. 

Reichlich  lebensgrofi;  Marmor  italisch. 

Kopf  nicht  zugehörig,  aber  alt,  kurzgeschoren  und  rasiert, 
(fehlt  Nase»  Teil  der  Oberlippe)  Mund  festgeschlossen.  Steht 
in  Tunica  und  Toga  auf  dem  r.  Fufs.  Die  Linke,  jetzt  fehlend, 
war  hängend;  der  r.  Oberarm  (fehlend)  halb  erhoben  ;  der  Kopf 
(fehlt)  war  nach  seiner  linken  Seite  gewendet').  Mittelgute 
römische  Arbeit. 

213.  Reliefplatte  einer  Thronenden  (Götter- 
mutter?) (Taf.  113,  vgl.  Nr.  219). 

H.  0,80  m.,  Br.  0,60  m.      Marmor  it.ilisch. 
Links  glatt  geschnitten,  rechts  roher,  doch  nur  z.  T.  gebrorhcn. 

Fuls  und  Kopfplatte  mit  schlichtem  Profil  treten  stark 
vor,  dazwischen  o,6s  m.  Höhe  für  das  Relief.   Links  und 


')  Diese  oder  Nr,  238  könnte  eine  der  scclis  Statuen  sein,  welche  in 
der  Indicazione  antiquaria  vom  J.  1856  iiiittr  Nr.  479  4S4  nur  als  von  der 
Loggia  ücoperta  in  den  Giardino  dciia  Pigiia  versetzt,  angegeben  sind,  in 
der  Descrixione  dei  Muaei  Vaticani  TOin  J.  1872  als  auf  der  Loggia  durch 
Kclieiä  ersetzt  erwihnt  werden.  Die  Vergleiehung  von  Gerhard-Platner 
S.  I9(|flr.  awingt  au  der  Annahm«,  daCi  die  dort  unter  i*— 6  YeraeicbneteD 
sechs  jene  sechs  von  der  Loggia  in  den  Giardino  versetzten  seien,  von  denen 
aber  nur  die  unbekannte  männliche  Togafigur  noch  daselbst  geblieben  wKre. 
Von  den  übrigen  ist  4  jetxt  Chiararoonti  241. 
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rechts  am  Ende  scheint  etwas  wie  ein  Pilastcr  wegc;cme:fselt, 
ohne  diesen  bctrai^t  die  ikeitc  0,47  m.  Auf  einem  Thron 
mit  hoher  Rücklehne  sitzt  eine  hrau  in  ge«;ürtetem  Chiton 
und  iiimatioii,  das  über  den  Kopf  gezogen  ist.  Ihre  Unter- 
arme fehien.  Vom  Attribut  der  L.  bUeb  ein  dicker  Ansatz. 
T)ie  beschuhten  Fülse  stehn  auf  schräggestelltcm  niedrigem 
Schemel.  Links  neben  ilir  ist  ein  Lorbeerbaum  unten  weg- 
gearbeitet, an  dessen  einem  Blatt  (Zweig)  zwei  durch  einen 
Riemen  verbundene  Kymbala  hängen.  Die  Farbe  daran  ist 
modern.  Das  Gesicht  war  (durch  moderne  Restauration^) 
an  ziemlich  glatter  Fläche  mit  einem  Nagel  befestigt,  ist 
aber  wieder  verschwunden.  Arbeit  unfein.  Erinnert  an  das 
Lateranische  Relief,  Benndorf  u.  Schöne  Nr.  212. 

214.  Statuette  des  Zeus  (Taf.  113). 

H.  0,68  OB.  Marmor  gricchiscli,  gtoiskSmig. 

Ha»  und  Stirn  rechts  b«&cb&digU 

Am  Thron,  auf  welchem  der  Gott  sitzt,  sind  die  Pfosten 
der  Rücklehne  mit  Lorbeer  verziert  Darauf  ein  giebel> 
förmiger  Aufsatz  mit  Voluten.  Seitlich  quillt  seltsamerweise 
zwischen  Sitz  und  Querriegeln  ein  colossales  Polster  hesaus. 
Die  Rechte  mit  dem  Blitz  ruht  im  Schofz,  die  Linke  hielt, 
gehoben,  das  Scepter,  dessen  unteres  Ende  am  Thron  er- 
halten  ist,  und  zu  dessen  oberem  Teile  eine  spiralcanellierte 
Stütze  vom  1.  Ellbogen  abging.  Das  Himation  bedeckt  1. 
Schulter  und  Oberarm  und  den  L'nterkörper.  Auf  dem 
schräg  j:^cstcl!tcn  Schemel  ist  der  i.  Ful's  vorgesetzt.  Die 
Arbeit  nicht  fein,  im  Haar  die  Bohrgänge  deutlich. 

215.  Statuette  der  thronenden  Fortuna  (Taf.  113). 

H.  ohne  Kopf,  Sehnltem  und  ciocn  Teil  dct  Brust  DOch  m. 

Mannor  italisch. 

Stark  verwittert   Es  fcblcn  auch  die  Arme  grttfstenteilf ,  im  Bmch 

des  linken  Eisennägcl  von  früherer  Kt -tauraiion. 

Auf  einem  Stuhl  ohne  Rücl<enlclinc  sitzt  stark  zurück- 
gelehnt die  Göttin  im  hochgegürteten  Chiton  und  Himation, 
das  um  die  Beine,  hinter  dem  Rücken  hinaufgehend,  wohl 
über  die  1.  Schulter  nach  vorn  tiel.  Der  1.  Fufs,  mit  Sandale, 
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tritt  über  die  Schemelkante  vor.  Nebeo  dem  Stuhle  an  der 
r.  Seite  der  Göttin  ist  noch  das  Ruder  Ober  der  Kugel 
kenntlich. 

216.  Statuetten  der  thronenden  Fortuna  (Taf.  113). 

H.  noch  0,3a  m.    Manoor  italisch. 

Fehlen  Hals  und  Kopf,  der  eingelassen  war,  Arme  zum  Teil  und 
Ffifse;  am  linken  Arm  !«t  ein  Stück  des  Füllhorns  erhalteo.  Eisen  oder 
Löcher  in  Brüchen  aiu  h  links  am  Thron  für  das  Ruder. 

Die  Göttin  sitzt  sehr  aufrecht,  die  Füfse  mehr  angezogen, 
das  L  Knie  stark  gebogen,  bekleidet  mit  hochgegürtetero 
Chiton  und  einst  wahrscheinUch  über  den  Kopf  gezogenem 
Himation.  Arbeit  mittdmSisig. 

Gerhard-PUtfier  S.  109  Nr.  48.  (Vgl.  315.) 

217.  Sarkophag  ohne  Deckel  (Taf.  113). 

L.  2,39  m.,  H.  (mit  dm  Falt  oben)  0|66s  dl,  T.  (mit  Profil)  0,80  m. 

Ifomior  itelisdi. 

Vom  in  der  Mitte  in  einem  Fruchtkranz  die  Inschrift. 
Den  Krans  halten  je  mit  einer  Hand  zwei  Flfigelknaben,  wie 
je  mit  der  andern  Hand  einen  zweiten  Kranz»  dessen  andres 
Ende  an  einem  Stierschädel  an  der  Ecke  befestigt  ist.  An 
der  L  Nebenseite  Patera,  an  der  r,  Gorgoneion.  Arbeit  local. 

218.  Weibliche  Gewandstatue  (Taf.  114). 

H.  noch  1,68  m. 

Kopf  mit  Hnls,  bis  zur  Halsgnibe  eingebiMenf  di«  Fuge  Vbth  im 
Nackten  des  Heises.  Dies»  wie  euch  das  verschiedene  Aossehen  des  MermoNt 

speckig  weifs,  griechisch  am  Kopf,  von  stumpfem  Weils,  italiscb(?)  am 
Körper,  dazu  die  Kleinheit  (Gesichtshöhe  Ws  /tun  Ifnar  0,17  m.)  macht  die 
Zugehörigkeit  des  Kopfes  zweifelhaft.  Am  Kopf  die  Naseospitzc  und  Ober- 
lippe bestofsen,  die  Unterlippe  von  Gips,  ebenso  die  Locke  hinter  dem  r. 
Ohr  nnd  der  Hinterkopf  aber  der  Binde. 

Das  Haar  ist  schräg  aus  der  Stirn  zur  Binde  hinauf 
gekämmt,  die  Scheidung  der  einzebien  Strähnen  wenig  tief, 
ebenso  vom  in  der  Mitte  die  Scheite! uiil;  kwm  angedeutet, 
stärker  betont  die  Qucrlinien,  das  Ohr  ist  vom  Haar  halb 
gedeckt.  Vom  Haarknoten  im  Nacken  ringelt  sich  je  nach 
vom  eine  Locke.  Der  Kopf  wendet  sich  mit  leiser  Hebung 

Vattcaa.  lüitaJo«{  l.  56 
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ein  wenig  nach  seiner  l.  Seite.  Die  weichen  Formen,  be- 
sonders das  mäfsig  geötinete  Auge  lassen  an  Aphrodite  und 
das  Stirndreieck,  die  breite  Nasenwurzel  speziell  an  eine 
Praxitelischc  denken. 

Der  Korper  ruht  auf  dem  r.  Fufs,  der  1.  Oberarm  hänj^t, 
soweit  erhalten,  anhegend  senkrecht;  Eisen  von  Ergänzung 
in  der  Abbruchsfläche*  der  rechte  geht,  ein  wenig  abstehend, 
etwas  nach  vom  (Eisen  im  Bruch;  ein  Drittel  liegt  abge- 
spalten  daneben);  da  vom  Unterarm  unten  kein  Ansats  noch 
Spur,  war  er  vermutlich  gehoben.  Unter  dem  Htmation,  das 
in  ungleichen  Hälften,  also  mit  übereinander  liegenden  Säumen 
die  L  Seite  umschlie&t,  auf  der  r.  Schulter  genestelt  ist, 
kommt  oben  am  Hals  auf  den  Oberarmen  und  an  der  r.  Seite 
der  Chiton  zum  Vorschein.  Der  in  feinen  Falten  kräuselnde 
Stoff,  dessen  Ausarbeitung  oben  um  Hals  und  Schultern 
arg  bcstofsen  und  verschlissen,  auf  den  Oberarmen  in  den 
schematischen  ,Knoj)farmehi'  auch  keine  fein  empfundene 
ist,  archaisiert  ganz  besonders  an  der  r.  Seite,  durch  den  bis 
zum  Knie  herabreichenden  Kolpos  und  das  ungefähr  bis  zu 
den  Hüften  reichende  Apoptygma.  Archaisch  ist  auch  die 
gewaltic^e  Schullerbrcite. 

Die  Arbck  an  beiden  Teilen  nicht  schlecht. 

319.  Relief  platte  wie  213  (Taf.  115). 

MiMe,  Mannor  gleieli. 

Dawelb«  FaCspro&i  erhalten,  das  Kopfprofil  nicht;  auch  mit  glattem 
Fogatschnitt  links,  nielit  rechts;  ebenfalls  links  und  rechts  ein  breitetet 
Streifen  abgehackten  Reliefs;  der  Zwischenraum  wieder  0^7  id.  breit,  da» 
Gaue  0,67  ID.    Die  Platte  hinten  roh  sug^ehaucn. 

In  der  Mitte  steht  auf  niedriger  Basis,  statuenartig,  Artemis 
in  Laschenstiefeln,  das  Gewand  hochgeschürzt  mit  Schal  statt 
eines  Gürtels;  dazu  hat  sie  einen  Gürtel  um  die  Hüfte.  Der 
Kopf  feliit;  die  Linke  (fehlend  war  gesenkt,  der  r,  Unterarm 
gehoben,  und  auf  der  hinteren  Kcke  der  Basis  links  ist  das 
Ende  der  Fackel  erhalten,  wie  an  der  r.  Hüfte  ein  Stützen- 
rest. Links  ist  das  Unterteil  eines  Hundes,  rechts  eines 
Rehes  kenntlich,  aufscrdem  noch  rechts  ein  Stamm  mit  an- 
gehängtem Bogen  und  Köcher.    Die  Arbeit  wie  bei  215. 
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220.  Pfeiler-Statue  eines  Phrygers  (Taf.  115), 

Überlebens^rofs,  ohne  Pli&the  1,90  m.  hoch,     Aa»  phrygwchem  Maimor« 

Der  Pfeilert  hinten  rob  gearbeitet,  ist  ca.  0,5  s  m,  breit  FeUt  r.  Ann, 
der  linke  (gelioben)  grtffstenteils. 

Auf  dem  I.  Fufs  steht  der  Unbärtige,  dessen  lockiger 
Kopf  die  phiygische  Mütze  mit  auf  die  Schulter  herab- 
hängenden Zipfeln  deckt;  die  Rechte  war  auf  die  Hdile  ge- 
stützt, wo  die  Finger,  der  Daumen  nach  oben,  kenntlich  sind; 
die  Linke  wird  sich,  hoch  gehoben,  auf  eine  Lanze  gestützt 
haben.  Von  grober  Arbeit  etwa  Constantinischer  Zeit  VgL 
Nr.  43. 

221.  Composit-Capiial  (Taf.  115). 

H.  0,825        Marmor  italisch. 

Mitten  am  Abakus  ein  Kopf,  von  dem  volutenbiidende 
Ranken  ausgehen,  darunter  ein  mit  Eichenlaub  bekleideter 
Torus;  um  den  Korb  unten  eine  Reihe  hoher  schmaler 
Blätter,  darüber  acht  Akantbosblätter  mit  Ranken. 

222.  Römische  Frauenstatue  (Taf.  121). 

Lebensgrof».  Marmor  italisch. 

Fehlt  von  etwas  oberhalb  dos  Gürteln ;  unten  von  SprUngen  durchzogen. 

Steht  auf  dem  r.  Fufs  in  Chiton  und  Himation.  Jener  ist 
nicht  hoch  gegürtet.  Dieses  hängt  fast  auf  die  Fiifse  herab, 
oben  in  dichtere  Faltenmasse  zusammengenommen,  dann  über 
den  1.  Unterarm  geworfen. 

223.  Der  Sockel  der  Antoninus*Fius-SäuIe 

(Taf.  2i6->2i8). 

H.  247  m.,  Seiteobreite  3,38  ro.   Marmor  italisch. 

Dem  Div^us  Antoninus  Pius  wurde  von  seinen  Söhnen 
und  Xachfolgern  M.  Aurciius  Antonnius  und  Luciua  V'crus 
eine  Säule  errichtet,  auf  deren  Höhe  die  Statue  des  Ver- 
götterten stand. 

Bis  zum  Jahre  1703  wufste  man  von  dieser  Säule  nur 
durch  ein  paar  dem  Divo  Pio  zum  Gedächtnis  geprägte 
Münzen  und  mochte  sie  also  mit  der  Marcus-Säule,  deren 

S6* 
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Weihinschrift  fehlte,  identisch  glauben,  freilich  nicht  ohne 
sich  mit  den  Reliefs  der  Säule  in  sehr  gezwungener  Weise  ab- 
zufinden. Zu  Ende  des  Jahres  1703,  unter  Gemens  XI.  wurde 
im  November  die  Granitsäule,  deren  oberer  Teil  iaioier  aus 
der  Erde  hervorgeragt  hatte,  freigelegt,  und  aus  der  Inschrift 
und  dem  Bildwerk  des  Sockels  erkannte  man  nun  alsbald, 
da(s  diese  Säule  des  Antoninus  und  die  andere  seines  Sohnes 
Marcus  Denkmal  und  Bildträger  sei. 

Das  Standbild  des  Divus  wurde  natürlich  nicht  gefunden; 
auch  vom  Capitäle  der  Säule  hat  man  keine  zuverlässige  Kunde. 
Die  Basis  sieht  man  noch  bei  Piranesi  über  dem  gleichfalls 
wohl  der  Kricichtcrung  wegen  später  abgenommenen  Aufsatz 
des  Sockels.  Den  Säulenschaft  konnte  man  messen :  66,8  palra 
(Piranesi),  die  man  gleich  50  röm.  Fufs  fand,  den  Durch- 
messer 8  P.  4'/.^  U.  Bei  Hebungsversuchen  zerbrach  der  | 
Schaft und  blieb  liegen;  die  Hauptmasse  desselben  dienten 
später  zur  Ausbesserung^  des  Gnomon-Obelisken  desAugustus'j; 
das  unterste  Ende  hatte  man  wegen  der  Inschrift  schon  vorher 
abgesägt  und  bewahrte  den  durch  das  Feuer  nicht  unleser* 
lieh  gewordenen  Teil  (unten  Nr.  224)  im  Vatican.  Die  Säule 
verschwand  also. 

Mehr  Interesse  weckte  alsbald  der  Sockel.  Benedikt  XIV. 
lie(s  ihn  restaurieren^  und  vor  der  Curia  Innocen^ana,  dem 
heutigen  Parlamentsgebäude  aufstellen.  Unter  Pius  VI.  wurde  1 
er  in  den  grofscn  vatikanischen  Garten  überfUhit  und  auf 
dem  Platz  von  Monte  Citorio*)  statt  seiner  der  s^on  er- 
wähnte Gnomon- Obelisk  aufgerichtet.  Unter  Gregor  XVI.  1 
in  der  Mitte  des  Giardino  della  Pigna*)  aufgestellt,  wurde  der 

')  Caacellicri  S.  4.    Die  Literatur  s.  am  Eudc  S.  8S7. 
^  P«a  Mite.  I  CXXIII  Anm.  a  In  J«bt«  1790  «rwihnt  die  RetUiuratiooi- 
arbdt  als  im  Gange  seiend. 

Cancellicri  S.  17  f.  beriehtet  was  Oemens  XL  eewollt  ood 

Benedikt  XIV.  j^cthan  hatte. 

*)  Beschr,  Roms  IIa  S.  388,  ta  Ficoroni,  Fca  MisccU.  l  p.  CXXIII; 
Nibby  Roma  ncl  1838  «»Hoderna  II  584. 

Piranesi  Camp  Mart.  I  XXXII  f.  seigt  den  Sockel  mit  den  ftr  Eis* 

fUgunß  der  Ergänzungen  gemachten  Ausschnitten;  die  noch  separaten  Er- 
guniungs'vtürke  nn  hcsnndercr  Stelle  der  fweiten  Tafel.  Auch  unsere 
Photographien  Taf.  nou".  zeigen  den  Sockel  noch  an  seinem  früheren  l*Jatie, 
vod  Taf.  119  seinen  jetzigen  Fiats  nodi  leer. 
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Sockel  hier  von  deFabris  aufs  neue  ergänzt.  Dabei 
wurden  jetzt,  wie  der  im  Jahre  1846  veröffentlichte  Bericht 
de  Fabris'  sagt,  statt  der  früher,  zum  Schaden  des  Werkes, 
verwendeten  Eisen,  erzene  Dübel  und  Klanmiem  angewendet. 
Die  Ergänzungsstücke  des  oberen  und  unteren  Ablaufs  von 
der  ersten  Restauration,  die  bei  dem  Transport  unten  Pius  VI. 
vorsichtshalber  abgenommen  und  im  Magazin  verblieben 
waren,  wurden  ebenfalls  jetzt  wieder  angefiigt  Doch  vgl. 
hinter  95  u.  100.  Über  ähnliches  Schicksal  der  Inschrift  s.  unten. 

Im  Jahre  1885  endlich  mufete  der  Sockel  abermals  einem 
andern  Monument  den  Platz  räumen:  in  der  Mitte  des  Gartens 
wurde  die  Concilssäule  aufgerichtet;  der  Sockel  der  heid- 
nischen Säule  wurde  durch  den  gegenwärtigen  Direktor  der 
päpstlichen  Museen,  Alb,  Galli,  auf  geneigter  Ebene,  ohne 
dafs  die  Pigna  gerührt  zu  werden  brauchte,  an  ihren  jetzigen 
Platz  in  der  grofsen  Apsis,  hinter  der  Pigna  gebracht. 

Den  ursprüni^liclicii  l'iaiz  der  Antonins-Säule  im  Zu- 
sammenhang^ der  Antoninischen  Anlagen  hat  HüUcn  a.  u. 
a.  O.  genauer  bestimmt.  Rund  180  M.  westnordwestlich  von 
der  Säule  des  M.  Aurel  stand  diejenige  des  Vaters,  nicht 
wie  diese  und  die  trajanische  eine  ,ce ntenaria',  sondern  nur 
halb  so  hoch,  aber  aus  einem  einzigen  Stück  aef^yptischen 
Granits,  demzufolge  auch  weder  innen  hohl  noch  aufsen  mit 
Relief  oder  auch  nur  Canellierung  versehen,  sondern  glatt. 
Ihre  J^asis  und  gewifs  auch  das  Capital  war  aus  weifsem 
Marmor;  desgleichen  der  Sockel.  In  gleicher  Orientierung 
wurde  später  die  Marcus-Säule  errichtet;  doch  erstreckte  sich 
die  Übereinstimmung  der  Orientierung  nicht  auf  das  Bild- 
werk, dessen  Hauptstück  am  Sockel  der  Antoninssäule  sich 
nach  Süden,  an  der  Marcus-Säule  nach  Osten  kehrte'),  an 
welcher  Seite  bei  letzterer  auch  die  Victoria  in  der  Mitte  des 
Säulenreliefs  ihren  Platz  hat. 

Die  Fundierung  der  beiden  grofeen  Triumphalsäulen 
kennen  wir  natürlich  nicht;  diejenige  der  Antoninssäuie  ist 
beim  Ausheben  der  Stücke,  wobei  die  Hoffnung,  eingemauerte 
Münzen  und  Documente  zu  finden,  enttäuscht  wurde,  auf* 
gezeichnet  worden.  Auf  dem  untersten  Fundamentkem  von 

>)  Petersen,  v.  Domftsiewtki,  Cslderini  Mireos-Säule  S.6  iit  «lar- 
gethtD,  daf»  die  Hauplanticlit  dieser  Sliule  von  Osten  war,  wo  auch  die  Thür 
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in  Kalk  gebetteten  Steinbrocken  lag,  Über  einer  Al^leichung 
aus  feiner  Puzzolana,  eine  Traverttnquaderschicht;  über  dieser 
wieder  eine  Abgleichung  von  Kalk,  darüber  eine  zweite 
Schicht  von  Travertinquadem*).  Hiermit  schlols  das  eigent- 
liche Fundament  ab;  denn  darüber  lag  der  untere  Sockel 
aus  parischem  Marmor'),  3  Palm  =  M.  0,66  dick,  darüber  der 
Sockel,  aufser  dem  absägten  Säulenendstilck  das  Einsige  was 
von  dem  ganzen  Monument  zu  unserer  Kenntnis  erhalten 
geblieben  ist. 

Der  Sockel  besteht  aus  weifsem  italischen  Marmor,  der 
stellenweise  durch  dunkle  Adern  getrübt  und  ins  lüäuliciie 
spielend  erscheint.  Den  Erhaltungszustand  zeigt  die  Tafel 
Vignoli.s,  mit  wclclicr  die  heute  sichtbaren  Ergänzungen  der 
Hauptsache  nach  übereinstimmen.  Denn  wie  die  schon  bei 
Vignoli  kennthchen  Beschädigungen  z.  T.  erst  bei  den  Ar- 
beiten zur  Freilegung  und  Hebung  des  gewaltigen  Gewichts 
entstanden  zu  sein  scheinen,  so  sind  bei  den  wiederholten 
und  gröfseren  Wanderungen,  die  das  Monument  später  noch 
gemacht  hat,  weitere  Beschädigungen  nicht  ganz  vermieden 
worden,  wie  z.  B.  diejenige,  weiche  die  in  die  unterste  Zeile 
der  Inschrift  hineinreichende  Ergänzung  nötig  machte.  In 
Vi^nolis  Abbildung  erscheint  der  obere  Ablauf  fast  nur  in 
der  Mitte  der  Rückseite  (mit  der  Inschrift)  sowie  an  der  1. 
Ecke  der  (für  den  vor  der  Hauptseite  Stehenden  verstanden) 
linken  Nebenseitc  stärker  verletzt;  der  untere  dagegen  an  allen 
vier  Seiten,  mehr  an  der  1.  als  an  der  r.  Nebenseite;  und  noch 

sich  befand.  Diese  fcLlt  <icr  Antonias>S&ule,  aber  deren  Hauptanücht  war 
■«Ibttventiodlicb  dicjenig«.',  an  welcher  di«  Apottieoae  «m  Sockel  dargeitelk 
war.  Diese  lag  nach  Vipiolis  Tafel  gegen  Osten;  aber  nactt  de  la  Cbansie 
letti  In  kehrte  sich  die  Inschrift  gegen  das  Mausolciioi  des  August,  d.  b. 
gegen  Norden,  folgli  Ii  die  .^^lotlieo^e  jr^^en  SthJen,  ^enatjer  Sild'södost. 
Entscheidend  sind  die  von  Hülsen  mitgeteilten  Worte  Biauchinis.  wonach 
die  Inschrift  gegen  das  Mausoleum  Augusti,  die  Apotheose  ad  anslralcm  et 
orientalem  plagam  posita  gewesen  und  binsugenigt  wird:  Haie  vero  bteri 
ad  austrum  prneponitur  quadiata  priecinctio  Iriplez,  quae  ad  bustum  piincipain 
pertincre  intcUig^itur. 

Von  V'alesio  bei  Hülsen  a.  O.  S.  42  notiert. 
^)  Dieser  wurde  vermutlich  seiner  grüfseren  Festigkeit  wegen  gewählt, 
Vgl*  >larcus<Sftule  St  11.  Posterla  S.  3  U  primo  Zoecbolo,  ebe  posa  sopra  la 
Platea  di  TniTcrtino  i  di  marmo  Greco  quasi  tutto  dcxuto  ed  h  allo  Pabni  trc. 
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Stärker  ist  die  Zerstörung  an  den  Ecken.  Der  ganze  Block 
ist  aufserdem  von  Kissen  durchzogen.  Natürlich  sind  nicht 
alle  Stücke,  die  man  heut  angefügt  sieht,  moderne  Zuthat; 
es  sind  darunter  auch  alte  Teile,  die  entweder  schon  ab- 
gebrochen gefunden  waren  oder  erst  bei  den  verschiedenen 
Proceduren  abbrachen»  Der  leidigen  Gewohnheit,  des  Aus- 
gleichs wegen,  auch  die  alten  Teile  neben  modernen  An- 
stQckungen  zu  (iberarbeiten,  ist  man  auch  hier  gefolgt,  so  dafs 
kaum  zu  unterscheiden  ist,  was  von  neu  angestückten  Teilen 
alt  sein  mag. 

V^'l.  die  Lcttera  di  Fr.  Cnncellicri  sopra  lo  scoprimento  e 

la  traslazione  dclla  colonna  di  Antonino  Pio  in  den  EtTemcridi  letterarie  II 
(Rom  1831),  wo  eine  gleichzeitige  Relazione  fnicbt  von  Fr.  Valesi»''  mi!g[e- 
thcilt  ■w  ird.  AiisValcsio?  echten  Aufzeiclinuii^'en  (DiarioMs.  im  rapitciliiusclurn 
Archiv)  gibt  Hülsen,  Koiu.  Mittb.  iS8y  S.  34 lt.,  Auszüge;  ferner  l'r.  Biaii- 
chitki  de  Kalendaiio  et  Cyclo  Caesari«  u. ».  w.,  dabei  eine  Tafel  au  Cap.  VII  mit 
Abbildung  des  Sockelreliefs  mit  angedeuteten  ErgSnaungen,  Rom  tio^.  Vgl. 
die  noch  wichtigeren  Angaben  Bianchiois,  welche  Hülsen  a.  O.  aus  einem 
Manuscript  desselben  in  Verona  ausgezogen  bat.  loanais  Vignoli  Petili.uu  nsis 
de  coliinina  imper.  Antonini  Pii  dissertatio,  Rom  1 705  mit  einer  grofsen  Tafel 
zu  S.  13,  auf  welcher  alle  vier  Seiten  des  Sockels  ziemlich  genau  im  damnligen 
Zustand  .ihi^chiklet  sind;  die  T.cttera  (I  und  II)  del  Sijj.  Michelagn.  De  la 
Cbausse  data  in  lucc  da  Nicc.  liulifoni,  Neapel  1704  u.  1705;  Fr.  Posterla 
istorico  e  perfetto  ragguaglio  n.  s.  w.  mit  Beschreibung  und  Abbildung  von 
Fontanas  Gerast  ant  Hebung  der  SKuIe;  Piranesi  eampus  Martius  Taf. 
XXXU^XXXIII  Rom  176s;  Visconti  Mus. Pio-Clen.  VII»  XLIII;  DePabris 
il  piedistallo  della  colonna  Antonina  u.  s.  w.  Rom  1846  zu  Taf.  XXVIII  ff.; 
Taf.  I,  welche  indes  niciit,  wie  die  Unterschrift  sagt,  den  Ziistand  de«;  Sockels 
vor  der  Restauration,  welche  de  Fabris  für  Gregor  XVI.  ausführte,  wieder* 
gibt,  >otuicrii  die  Tafel  Vignolis;  Taf.  II  die  restaurierten  Reliefs. 

Der  Sockel  im  t^anzen.  Unterer  und  oberer  Ablauf 
sind  gleich,  zunächst  ein  ala  iilättcrrolle  verzierter  Rundstab, 
dann  ein  .-^tark  ausladendes  Herzblattkyma  aus  wccliscind 
glatten  uml  mit  Akanthos  L;edeckten  Blättern;  die  letzteren 
sind  fast  um  '/i  breiter  als  die  ersteren.  Derselbe  Wechsel 
bei  der  unteren  Blatterlage.  Darüber,  bezw.  darunter  liegt 
eine  Deckplatte.  Auch  unten  wäre  nach  Vii^nolis  Abbildung 
der  Vorderseite  dieseibe  Platte  t;ewesen.  Die  l^.isis  der  Säule 
aus  weifsem  Marmor  wurde  sehr  zerstört  gefunden.  Sie  hat 
sich  nicht  erhalten. 

Vorderseite  (Taf.  116).  Hier  war  nach  derselben  Tafel 
Vignolis  das  Herzblattkyma  nicht  vorhanden.   So  auffallend 
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die  Erhaltung  des  mittleren  Teiles  bis  ganz  unten  ist,  so  wird 
dies  doch  bestätigt  durch  den  heutigen  Befund.  Denn  zwar 
nicht  mehr  bis  über  den  linken  Helm  hinaus  reichend,  aber 
doch  unter  dem  halben  Fufs  der  Roma  und  unter  dem  r. 
Helm  ist  ein  Stück  der  l*"nfsplattenvorderseite  erhalten,  deut- 
Hell  ^^eschicden  von  einem  schmalen  modernen  Streifen 
darunter.  Diese  Hauptfläche  ist  allerdings  nicht  als  Wasser, 
wie  Vignoli  meinte,  sondern  als  Fels  oder  Erdboden  gekenn- 
zeichnet. Während  auf  beiden  Nebenseiten  die  ganze  Bild- 
tlächc  als  campus  zu  verstehen  ist,  aus  welchem  k lerne 
Bodenstücke  vorspringen,  um  die  Figuren  zu  tragen,  ist  hier 
der  Erdboden  auf  die  untere  Zone  besdiribikt,  mit  zwei, 
jetzt  grölstenteils  aber  nothwendig  und  sicher  ergänzten  Er- 
hebungen; darüber  ist  der  Luftraum.  Dieses  Gegensatzes 
wegen  ist  der  Erdboden  hier  so  viel  stärker  betont,  und  das 
AblaufsprofU  preisgegeben. 

Auf  dem  Erdboden  nun  lagert  ein  JOngling  (1)  idealen 
Aussehens,  den  aufgerichteten  Oberkörper  mit  dem  r.  Ell- 
bogen stützend  (neu  Unterarm  und  Hand,  Flicken  im  Leib  und 
in  der  r.  Flanke).  Seine  Beine  sind  von  Gewand  (ein  Streifen 
ganz  entlang  mitsamt  r.  Fufs  ergänzt)  bedeckt,  das  rechte  aus- 
gestreckt, das  linke  angezc^n-n,  drr  Fufs  mit  neuem  Knie)  hoch 
aufgesetzt.  Mit  dem  1.  Arm  umfafst  der  Jüngling,  die  Finger 
^neu  Zeigefinger)  daranlegend,  einen  Obelisken,  unter  dessen 
würfelförmigen!  Sockel  nicht  Erdboden,  sondern  Gewand  neben 
der  Flanke  des  Jiinglings  sichtbar  wird.  Der  Obelisk  steht 
nicht  ganz  senkrecht,  worin  keine  Absicht  liegen  kann.  Ge- 
krönt ist  er  mit  einer  Kugel,  die  weniger  durch  den  kleinen 
Knauf  oben,  als  durch  ihre  Stützen,  die  sidi  auf  die  Kanten 
der  obersten  kleinen  Pyramide  legen,  als  aus  anderm  Stofif, 
gewifs  Metall,  bestehend  zu  erkennen  gibt  Der  Jüngling 
hebt  den  Kopf  und  blickt  dem  vergötterten  Kaiserpaar  nach, 
das  zum  Himmel  emporgetragen  wird.  Es  ist,  wie  Visconti 
sah,  der  personificierte  campus  Martins  mit  dem  Obelisk,  den 
Augustus  nach  Plinius  36,  72  als  Gnomon  in  campo  unfern 
des  nachmaligen  Antoninischen  Ustrinum  aufgestellt  hatte 
und  der  oben  mit  einer  Kugel  gekrönt  war,  wie  derselbe 
Flinius  bezeugt.  Fast  wie  aus  dem  Schofse  des  liegenden 
Jünglings  schwebt,  mit  etwas  steif  gestreckten,  parallel  ge- 
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haltenen,  nicht  sich  überschneidenden  Beinen  (2)  ein  idealer 
Jüngling  nach  r.  empor  (neu  r.  grofser  und  zweiter  Zeh  nebst 
Teil  vom  dritten,  r,  Zeigefinger  und  der  Gewandknoten,  Nasen- 
spitze, Oberlippe,  I.  Zeige-  und  kleiner  Finger  bis  auf  die 
Spitze,  Gewandzipfel  neben  der  Linken  von  1).    Das  Haar 
steigt  wie  bei  i  über  der  Stirn  auf,  um  sich  zu  beiden 
Seiten  hinab  zu  locken.    Ein  faltenreiches  Gewand  hängt 
vom  Rücken  her  über  den  I.  Arm  vor,  und  an  der  andern 
Seite  von  der  Rechten  gefafet,  dient  es,  zurückfliegend,  die 
Bewegung  durch  die  Luft  zu  versinnlichen.   Den  Kopf  hebt 
der  Geflügelte  und  wendet  ihn  ein  wenig  nach  setner  Rechten, 
zu  denen  die  er  trägt  empor.  Auf  der  gehobenen  Linken  hält 
er  den  Himmelsglobus,  den  eine  Schlange  umwindet,  deren 
Schwanzende  (alt)  über  den  Arm  herabhängt,  ein  Sinnbild 
der  Ewigkeit  oder  das  Sternbild  des  Draco,  neben  dem 
mitider  leibhaftig,  mehr  bildartig,  noch  Fische,  Widder  und 
ein  Stück  vom  Stier  und  neben  dem  Widder  die  Mond- 
sichel sichtbar  ist;  die  Epoche  des  Todes  und  der  Con- 
secratio  zu  bezeichnen,  wie  Bianchini,  von  Visconti  gebilligt, 
deutet 

Ueber  den  mächtigen,  schräge,  der  Flugrichtung  gcmäfs, 
ausgebreiteten  Schwingen  sieht  man,  als  säfsen  sie,  jedenfalls 
nicht  blofs  als  Büsten  zu  denken,  links  Antoninus  Pius 
(neu  Finger  der  mit  Ende  des  Scepters,  Hab  und  Kopf 
des  krönenden  Adlers,  Nase  und  eine  Gewandfalte).  Mit 
Tunica  und  Toga  bekleidet,  läfst  er  die  R.,  welche  das  kurze 
Adlerscepter  hält,  auf  dem  Rand  des  Flügels  ruhen,  als  wäre 
dieser  unbeweglich.  Dicht  an  seiner  1.  Seite  sitzt  seine  Ge- 
mahlin Faustina  (neu  Nasenspitze,  1.  Unterarm,  Hand,  Sccptcr- 
ende,  Gewandteile)  in  t;c^L]ii<  h  r  Stol;^,  mi:  von  der  Mechten- 
kronc  zu  beiden  Seiten  niedci  Lulcndcni  bchlcicr.  Das  Sccpter 
hielt  sie  wohl,  wie  es  ergänzt  ist,  und  den  Kopf  wendet  sie 
ein  wcni^  zum  Gemahl.  Neben  beiden  fliegen,  über  den 
Schwint^cn  des  Genius,  zwei  geleitende  Adler,  die  Sinnbilder 
der  Consecratiü  (neu  beider  Kopf  und  Hals). 

Den  Emporgetragenen  blickt  von  r.  Roma  mit  acclamie- 
rend  oder  anbetend  «gehobener  R.  nach.  (R.  Unterarm  und 
Hand  riufser  drittem  und  viertem  Finger,  vier  Finc';cr  der  L., 
Nasenspitze,  Schwertgritf  ergänzt;  ebenso  verschiedene  kleine 
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Faltentetle,  z.  B.  über  dem  1.  Arm  und  neben  der  r.  Brust;  1. 
Knie,  Spitze  des  1.  grofsen  Zehs,  Faltenteile  auch  unten.)  Den 
Kopf  deckt  ein  attischer  Helm,  dessen  grofser  Kamm  von  einer 
liegenden  Sphinx  getragen  wird.  Ihr  Kleid  läfst  die  r.  Schulter 
und  Brust  blofs;  dafs  es  lang  sei,  wird  man  kaum  behaupten 
dürfen,  weil  der  1.  Fufs  mit  rankenverzierten  Fellstiefeln  bis 
zum  Obergewand  frei  ist.  Dies  hat  die  Göttin  eben  zum 
Ersatz  um  die  Beine  geschlagen,  so  dafs  sie  auf  einem  Teile 
davon  sitst;  eine  grofse  Faltenmasse  liegt  im  Scbofs»  und  ein 
Zipfel,  hinten  herumgenommen»  ist  Über  den  1.  Arm  geworfen. 
Mit  diesem  stützt  sich  die  Göttin  leicht  auf  den  runden  Schild, 
dessen  flacher  Rand  aufsen  mit  einem  Lorbeerkranz  ge* 
schmückt  ist»  während  auf  der  rosettenartig  verzierten  Wölbung 
die  Wölfin  mit  den  Zwillingen  angebracht  ist  Etwas  starker 
längs  des  Rückens,  sonst  überall  gleichmäfstg  behaart,  ist 
das  Tier  in  der  Bewegung  ähnlich  der  capitolinischen,  aber 
es  leckt  einen  der  Zwillinge,  die  gcgeneinandcrgekehrt  gleich- 
mäfsig  sitzen,  jeder  mit  den  Händen  das  Euter  fassend,  an 
welchem  er  saugt  {ergänzt  war  am  1.  das  r.  Bein,  am  r.  1.  Knie 
und  1.  Arm;  doch  sind  die  Ergänzungen  wieder  abgefallen). 

Neben  dem  Sitz  der  Göttin  und  besonders  vor  ihr  liegen 
Waffen,  auch  sie  im  ganzen  vorzüglich  erhalten.  Vom  Schilde 
der  Göttin  z.  T.  verdeckt  ist,  einzig  in  seiner  Art,  ein  Gürtel 
mit  dü[ipelter  Reihe  von  hängenden  Plättchen.  Der  faltige 
Gürtel,  den  nian  sonst,  weil  von  dem  Panzer  verdeckt,  nie- 
mals sieht,  scheint  fest  um  den  Felssitz  der  Göttin  geschnürt 
zu  sein.  Vor  ihm  ist  ein  breites  Schwert  angelehnt  stehend, 
davor  liegen  zwei  Beinschienen  (die  1.  links,  die  r.  redits 
ergänzt),  weiter  links  ein  buschloser  Helm,  (abgebrochen, 
wieder  angefügt),  vor  den  Füfsen  der  Göttin  endlich  ein 
Schild  von  elliptischer  Form,  verziert  mit  Zackenborte  und 
vierfachem  Pflanzenkelch  um  den  Umbo,  auf  dem  ein  Gor- 
goneion,  schief  zu  beiden  Achsen  der  Ellipse,  abgebildet  ist 
Oben  auf  dem  Schildrand  liegt  ein  breiter  Bogen,  dessen 
eines»  allein  sichtbares  Ende  in  einen  Greifenkopf  endet; 
gegen  den  Schild  gelehnt  steht  ein  cylindrischcr  Köcher  mit 
umj^eknüpften  Riemen  (wenig  ergänzt).  Der  Deckel  häni;t 
auft^ekiappt  daneben,  und  die  y;efiederten  Pfeilenden  ragen 
hervor.   Rechts  neben  dem  Köcher  kommt  hinter  dem  Fu(s 
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der  Göttin  das  gekrümmte  Ende  eines  Feldzeichens  oder 
einer  Trompete  in  Form  eines  Löwenkopfes  (neu  Wange)  zum 
Vorschein;  links  ein  Helm  mit  Federbusch  imd  verziert  mit 
zwei  gekreuzten  sechseckigen  Barbarenschildcn,  und  mit 
Raiiken  auf  dem  Visier. 

Linke  und  rechte  Ncbenscite  (die  r.  Taf.  117).  Beide 
Nebenseiten  ciitiialten  Ebenau  dieselbe  Darstellung:  siebzehn 
Reiter  reiten  im  Galopp  in  geschlossenem  Ringe  um  eine 
Doppelgruppe  von  Fulssoldaten,  je  fiinf  Mann,  die  lebhaft 
bewegt  aber  nicbt  angriffsmälsig  von  links  tiod  rechts  einander 
entgegentreten.  Schon  Vignoli  erklärte  das  fllr  ein  militärisches 
Manöver,  etwa  wie  das,  welches  Herodtan  IV,  2  bei  Gelegen- 
heit der  Consecratio  des  Severus  beschreibt,  dieses  aller- 
din^  nur  mit  {icrosue,  bei  welcher  itav  t6  [icmx^v  T(rf)i4t  ictpi- 
dst  xoxXcp,  also  den  Scheiterhaufen  umkreist,  nicht  wie  hier 
eine  Abteilung  Fufsvolk  im  Centrum*). 

Beide  Darstellungen  sind  so  übereinstimmend,  dafs  nicht 
nur  die  Beschreibung,  sondern  auch  die  Angabe  der  Ergän- 
zungen, soweit  sie  erforderlich  scheint,  zusammen  für  beide 
gef^ebcn  werden  kann.  Denn  da  im  allgemeinen  alle  freier  sich 
vom  Grunde  lösenden  Teile  der  Zcrstöruni;  anheim,i;efallen 
waren,  i>t  bei  iler  Gleichheil  iler  Ausführung  auch  dies 
Ergebnis  auf  beiden  Seiten  fast  dasselbe  gewesen. 

Fufsgänger.  Das  Schema  des  Aufstellung  lafst  sich 
mit  Ziffern  ,  i    »  ^    andeuten,   l,  r  sind  Signifcri,  2, 

2  —  4.  4  i;eu  ohnliche  Soldaten  und  zwar  der  Signa  wegen 
Practorianer,  5,  5  Officiere. 

Signa  sind  erhalten  an  der  r.  oder  Ostseitc  (O),  er- 
gänzt an  der  i.,  d,  i.  der  Westseite  (\V):  über  zwei  Quasten 
der  erste  Clipeus  mit  Kaiserbild,  über  einer  dritten  Quaste 
der  zweite  Clipeus,  darüber  suletzt  ein  Oval  mit  kleinem 
Schild  in  Relief  drauf.  Beide  Kaiserbitder  sind  als  Gepanzerte 
mit  Balteus  Ober  der  Brust  und  Mantel  auf  der  L  Schulter, 
barhäuptig  zu  erkennen.  Sie  sehen  eher  unbärtig  als  bärtig 
aus,  namentlich  der  untere,  ohne  ausgeprägte  Ähnlicbkeit 
Die  Signiferi  haben  Caltgae  wie  alle  übrigen,  keine  Hosen, 

Vrr].  Aiiptan,  b.  c.  I  lot,  xal  TÖiiäpo{xt  iKtxii  »«l     stpaTiA  mpti* 
Sp8|A.ov,  bei  d«r  Leichenfeier  für  Sulla. 
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mit  tiefem  Bausch  gegürtete  Tuniken,  darüber  umgekoApft 

das  Tierfell,  dessen  Kopf  im  Nacken  hängt  Köpfe  sind 
erhalten  W.  1.  i;  O.  1.  i,  2,  r.  i,  2,  4;  alle  bärtig;  alle,  aufier 
den  Sifjniferi,  behelmt,  der  Busch  erhalten  nur  W.  1.  i. 

Die  Gemeinen  {2 — 4)  haben  überall  deutlich  erhalten 
den  Schienenpanzrr  mit  einfacher  Rundplättchenreihe,  kein 
Cinguhim  nocli  Scliwert  oder  Balteus ;  Hosen  sind  genügend 
gesichert,  ebenso  die  Lanze  in  der  R.,  neben  dem  langrunden 
Schild  in  der  L.,  meist  mit  vierfacher  Blume  oder  Palmettc 
um  den  Umbo,  das  Blitzornament  (ohne  Zacken)  nur  W.  und 
Ü.  rechts  4.  Die  Officiere  (5)  sind  kenntlich  W.  und  O.  I. 
am  glatten  Panzer  mit  einfacher  Rundplättchenreihe,  dazu 
dem  Sagum,  W.  r.  an  doppelten  Rundplättchcn. 

Reiter.  Diese  retten  teils  einzehi,  teils  zu  sweien,  dreien 
und  vieren:  vorne,  W.  und  O.  links  unten  i  mit  vexiüum, 
3  desgleichen,  3  und  4  als  Paar  zu  denken,  aber  fast  ge> 
lös^  5,  6  Seite  an  Seite,  so  auch  7,  S,  9  zu  dreien,  ebenso 
10,  it,  12,  dann  einzeln  13,  endlich  zu  vieren  14,  15,  16, 17. 
In  diesen  Reihen  trägt  der  am  Reliefgrund  befindliche  Flügel- 
mann also  7,  12,  14  das  vexilium.  W.  i,  13,  17  sind  fast 
ganz  zerstört.  Die  Pferde,  deren  Elxtremitäten  nur  erhalten 
sind,  wenn  am  Reliefgrund  anliegend,  sind  gleichmäfsig  aus- 
gestattet mit  gefranzter  Schabracke,  die  durch  Bauchgurt, 
Brust-  und  Schwanzriemen  gehalten  wird,  letztere  beide  wie 
noch  zwei  Ilalsriemen  weiter  oben  mit  hängenden  Lunulac 
oder  Blättern  vierziert,  ilie  an  längeren  Riemchen  schwingen, 
zwei  vor  und  hinter  der  Schabracke.  Die  Reiter,  von 
denen  sich  jederseits  sechs  Köpfe  erhielten,  sind  raeist  bärtig, 
so  5  (W.  wenig),  12,  14,  15,  16,  unbailig  nur  7.  Ketten(?)- 
panzer  mit  gezacktem  Saum  unten  und  an  den  Armen  haben 
nur  I,  2,  7(r),  10,  i2(r),  dabei  ein  meistens  flatterndes  Sagum 
I,  2,  7,  10,  12,  und  dies  auch  9,  11,  14,  15,  16  (ohne  das 
Panzerkoller).  Unter  den  so  ausgestatteten  Reitern  sind  auch 
die  einzigen,  welche  als  einzige  Waffe  ein  Schwert  an  der 
1.  Seite  haben,  von  dem  freilich  meist  nur  der  Balteus 
sichtbar  ist,  so  i,  3,  it;  ungewifs,  weil  verdeckt;  7,  lo^  12,  14. 
Die  übrigen,  d.  h.  3, 4,  5, 6,  8,9(?),  I3(?),  I7(Q,  haben  einen  Mantel 
in  übereinstimmender  Weise  umgeworfen,  so  dafs  der  linke 
Zipfel  über  die  L  Schulter  vorfiel,  der  rechte  hinten  herum. 
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unter  dem  r.  Arm  vor  und  über  den  1.  Arm  zurückgeworfen 
wurde,  ilarauf  ähnlicli  wie  bei  der  Toga,  vom  1.  Zipfel  ein 
i  cii  unlcr  dcui  ihn  deckenden  r.  zu  einem  Sinus  vorj^ezoj^en 
ist  Diese  so  gekleideten  Retter  werden  Ritter  und  dieser 
Mantel  die  Trabea  sein.  Die  Teilnahme  der  Ritter  an  den 
Funeralpompen  ist  bezeugt 

Die  Inschriftseite  (Taf.  118).  Das  Inschriftfeld  ist  von 
einem  Herzblattkyma  eingerahmt.  Von  der  dreisetUgen  In- 
Schrift,  die  jetzt  in  Erzbuchstaben  zu  lesen  ist*), 
DIVO .  ANTONINO  •  AVG  •  PIO 
ANTO^aNVS .  AVGVSTVS  •  ET 
VERVS .  AVGVSTVS  •  FILII 
wurden  im  Jahre  1703  die  Furchen  leer,  d.h.  der  Erzbuch- 
staben beraubt  gefunden,   und   wahrscheinlich   haben  die 
Kanten  der  Furchen  beim  Ausbrechen  des  Metalis  die  Ver* 
letzunp;en  erlitten,  welche  die  gegenwärtig  sichtbaren  Er- 
L^anzun^^en  nöti^  t;cmaclit  haben.   AUerdinc^s  könnte  das  auch 
bei  der  zweiten  Plünderung  geschehen  sein.   Denn  nach  de- 
Fabris  S.  VIT  i  ^  konnte  man  bei  der  Restauration  im  J.  1846 
drei  Erzbuchstaben   aus  jener  Zeit   der  Herstellung  unter 
Benedikt  XIV.  benutzen.  ^)    Bei  der  ersten  Entdeckung  wird 
einstimmig  das  Fehlen  der  Erxbuchstaben  bezcuj^t;  also  war 
die  Inschrift  unter  Benedikt  in  Erz  hergestellt');  dann  wurden 
die  Buchstaben  vielleicht  successive  gestohlen  bis  auf  drei, 
die  man  in  Sicherheit  gebracht  haben  mag.   Arbeit  sorgfältig. 

224.  Die  abgesägte  halbe  Unterseite  der 

Antoninssäule. 
Dorcbmcsser  noch  »icbtbar  1,60,  rcrdeckt  je  0^15  Q)  m,   Aui  rotem  Granit. 

Was  vom  Feuer  schadhaft,  beim  Absägen  nicht  zer- 
bröckelt war,  ist  unter  dem  Sockel  vom  eingemauert.  In 

')  CIL  VI  1004,  wo  indessen  Uber  die  }>uch$tabcn  nichts  gesagt  wird. 

>)  Si  toDo  similmcnte  (wie  fllr  Ergänzung  des  oberen  und  unteren  Ab> 
lauf«  am  Sockel  die  fttr  den  Transport  aasgenomnienen  ErgSnzttDgsstttcke  s. 
üben  S.  S85)  conservate  di  detta  cpoca  (natarlich  del  restaara  fatto  al  tenpo 

di  Bcncdctto  XTV,  der  vorher  crwS'mt  i-t1  num.  trc  !efterr  Hi  met.illo  tlffüc  fjiiali 
pariiuente  si  fece  usu  per  coinplei^rc  il  nuiueru  uccurcnte  ncUa  iscriziuoe. 
*)  HianehinUHttlsen     53;  Vtgnoli  S.  13;  De  la  Cbnatse  In. 
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grofscn,  ganz  tlach  eingehaueneo  Buchstaben  ist  auch  jetzt 
noch  zur  Not  lesbar: 

AtoT/.o'ipou.  (exet)      Tpaiavou  ...  duo  Gtva  Tcodac  v'*  ['Aptajxseooo 

dpyiri/.-jjU. 

Piranesi  Campus  Martius  XXXIT.  De  Fabris,  il 
piedistallo  dclla  colonna  Antonina  Taf.  4  erzählt,  d.tis  das 
Stück  bei  der  Treppe  Bramantes  eingemauert,  vergessen  und 
erst  von  ihm  wieder  aufgefunden  sei«  Weiteres  bei  Kaibel 
IGI  2421,  auch  das  Sartische  Facsimiie. 

235.  226.  Zwei  Pfauen  aus  vergoldeter  Bronze 

(Taf.  119). 

H.  jetzt  1,06  m. 

225.  Ergänzt  der  untere  Teil  des  Halses  ringsum,  der  grenze  Ann  imd 
die  Spitzen  der  Schwunj^federn  am  L  Flügel,  die  Beine  und  Küfsc. 

226.  Ergänzt  ein  i^roi'ser  Teil  des  KUckcQS,  fast  vom  Anfang  des 
Schweifs  bis  sum  oberen  Aniats  des  FlUgeb  (scbief.  nach  der  L  Seite  hin 
mehr),  ein  Flicken  oben  am  Hals,  ein  grQlserer  an  der  Schulter  des  r.  Flttgels, 
Beine  und  Füfse.l 

Kopf  und  Hal*^,  RiHTijif,  die  Flügel,  der  geschlossene, 
nicht  zum  Rad  geottnctc  Schweif  und  die  Beine  scheinen 
getrennt  gegossen  zu  sein,  was  namentlich  am  Schweif  so- 
wohl aufscn  zu  sehen,  als  innen  zu  fühlen  ist.  Vielfache  Gufs- 
fehlcr  sind  in  bekannter  Weise  durch  eckige  Flicken  aus- 
gebessert, durch  die  Vergoldung  dann  unsichtbar  gemacht, 
wenngleich  sie  jetzt  durch  dieselbe  hindurchscheinen,  soweit 
nicht  gar  herausgefallen.  An  den  ergänzten  Teilen  fehlt  die 
Vergoldung;  nicht  aber  Spuren  einer  Patina,  die  deutlich 
verschieden  ist  von  der,  welche  die  goldentblöfsten  alten 
Teile  aufweisen.  Ciselientng  ist  wohl  nur  am  Kopf  zu  er- 
kennen. Die  Zeidinung  des  Gefieders  ist  nur  die  schon  am 
Thonmodell  gemachte.  Der  Kopfbüschel,  den  Viscontis  Tafel 
gibt,  war  nie  vorhanden,  obgleich  gerade  der  Kopf  am  meisten 
Naturbeobachtung  verrät. 

Die  Pfauen  sind  offenbar  für  einander  gearbeitete  Gegen- 
stücke, denn  sie  machen  eine  nicht  blofs  an  Kopf  und  Hals 
wahrzunehmende,  sondern  den  ganzen  Köq>er  ergreifende 
Wendun  j;  ;:cgeneinandcr.  Gegeneinander  gekehrt  stehen  auch 
zwei  Plauen  an  der  Frontlünette  der  Krzdecke,  welche  den 
Kantharus  im  Vorhof  der  alten  Peterskirche  überspannte,  auf 
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beiden  zu  Nr.  227  angeführten  Zeichnungen  kenntlich.  Aus 
einer  dritten  älteren  Zeichnuni;,  welche  nicht  den  Vorhof,  son- 
dern die  Front  der  dahinter  licL^cndcn  Kirche  darstellt,  mit 
zwei  Pfauen  als  Lckakroterien  auf  dem  i_)cich,  hat  Grisar  Anal. 
Rom.  S.  473  f.  zu  Taf.  X  auf  noch  zwei  Pfauen  mehr  geschlossen. 
Denn  obwohl  kein  bildliches  oder  schriftliches  Zeugnis  die 
Pfauen  an  beiden  Stellen  —  über  dem  Dach  und  über  dem 
Kaotharus  —  gleichzeitig  darbietet»  ist  es  doch  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  die  letzteren  mit  den  ersteren  identisch  seien. 
Für  das  Vorhandensein  von  einst  mehr  als  zwei  macht  Grisar 
auch  das  verschieden  beurteilte  *)  Zeugnis  der  Mirabitia  geltend: 
templum  (d.  i.  Mausoleum)  Adriatd  . . .  in  circuitH  vero  eancellis 
ereis  circumseptum  cum  pauotabus  aurtis  et  tauro  (vermuü. 
aertis  demiraHs  oder  ähnlich)  ex  guihts  fuere  duo  gut  sunt  in 
eantkaro  paradisi.  Grisar  nimmt  also  an,  dafs  der  Pfauen  ur- 
sprünglich vier  waren,  verweist  auf  die  Bestätigung,  welche 
die  Nachricht  von  dem  Erzgitter  durch  neuerliche  Aus- 
grabung') erfahren  habe,  und  setzt  die  vier  Pfauen  auf  den 
vier  Ecken  des  ^rofsen,  das  ganze  Mau^^oleum  einfriedigenden 
Gitters  an.  Eine  solche  EinfriedtL;unL;  aus  Ki«;cn  hatte  nach 
Strabo  S.  236  auch  das  Mausoleum  des  AuL;ustus,  und  nach 
den  von  Hülsen,  Rom.  Mitt.  1889  S.  48,  erläuterten  Skizzen  und 
Eundberichten  Bianchinis  auch  das  Ustrinum  der  Antonine. 
Nun  gibt  aber  grade  der  neuerdings  aufgedeckte  Thatbe>tand 
eine  andre,  wie  es  scheint,  viel  annehmbarere  Aufstellung  grade 
von  vier  Pfauen  an  die  Hand,  nicht  in  kaum  übersehbarem 
Abstand,  sondern  nahe  bei  einander,  nicht  vereinzelt,  wie  sie 
an  den  Ecken  der  Einfriedigung,  eben  des  Abstandes  wegen, 
stehen  würden,  sondern  in  zwei  Paaren.  In  der  Axe  des  Pons 
Aelius  ist  nämlich  offenbar  der  Eingang  der  Einfriedigung 
gefunden,  dreigeteilt,  einst  natürlich  mit  Pforten  geschlossen, 
zwischen  vier  Pfeilern,  von  denen  zwei  erhalten,  zwei  in  Stand- 
spuren kenntlich  gefunden  wurden.  Wie  gut  würden  diese 
vier  Pfeiler  von  den  Pfauen  bekrönt  werden,  und  sicherlich 
sind  diese  hier  nicht  bedeutungsloser  Zierat,  da  der  Pfau  schon 
auf  Münzen  des  ersten  und  zweiten  Jahrhunderts  als  Symbol 

')  Jordan,  Topogr.  II  433. 

^  Notüie  d.  scavi  1892  8.422;  vgl.  Httisen  io  Köm.  Mitt  1893  ^-  3^3' 
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der  Consecratto  und  Apotheose  erscheint.  Von  dco  Heiden 
ist  das  Symbol  dann  auf  die  Christen  übergegangen. 

Der  Haupteinwurf  gegen  die  Annahme  von  einst  vier 

Pfauen  dürfte  der  sein,  dafs  jetzt  nur  zwei  erhalten  sind. 

Gute,  nach  der  Natur  gemachte  Arbeit  des  i.  oder 
2.  Jahrhundert«;  n.  Chr. 

Visconti  Museo  P.  Cl.  MI  T.  XXVII,  x.  Gcrbard-Platncr  S.  106. 
Pistolesi  IV  TU.  LVI. 

227.  Die  Pigna,  der  eherne  Pinienzapfen 

(Taf.  119}. 

Die  Htthe  wird  auf  12  Fufs  angegeben  von  Winghe  xa  der  S.  899,1  ^ 

wähnten  Zeichnung,  von  Visconti  16  P;ilm,  beirlcs  r  m.  3,56,  der  Durch- 
messer berecboet  sich  aus  dem  rmiang  auf  m.  1,75  am  Fuüs,  «af  m.  2/J 

weiter  oben. ') 

£rgänzt  ist  die  Spitze,  zwei  bis  drei  Schuppenreihen, 
was  schon  auf  einer  guten  Photographie  leicht  zu  sehen  ist: 
die  Schuppen  haben  eine  andere  Gestalt  und  werden  c;rörser 
anstatt  kleiner.  Wer  durch  eines  der  L^röfseren  Löcher  ins 
Innere  blickt,  gewahrt  so<;leich  noch  einen  anderen  Unter- 
schied zwischen  dem  Alten  und  dem  Ergänzten.  Jenes  ist 
grade  oben  besonders  von  einer  Menge  im  ganzen  gleich- 
mäfsit;  verteilter  Löclilein  durchbohrt,  durch  welche  stem- 
artig  das  Tageslicht  dringt;  dieses  entbehrt  der  kleinen 
Löcher,  ist  dafür  aber  von  Rissen,  die  gleichfalls  Licht  ein- 
lassen, durchsogen.  Jene  Löchlein*)  sind  von  der  zweiten 
oder  dritten  Reihe  an  aufwärts  durch  den  oberen  Teil  der 
Schuppen  durchgebohrt,  manchmal  an  der  kleinen  Abplattung 
der  Schuppen,  meistens  aber  auf  dem  hinter  dieser  Abplattung 
liegenden  Rücken;  öfters  finden  sich  solche  Löcher  an  beiden 
Stellen  nebeneinander,  dann  aber  pflegt  das  eine  mit  einem 
rostigen  Eisennagel  geschlossen  zu  sein.  Diese  Vemagdung 
macht  sogleich  den  Eindruck  späterer  Entstellung  des  sonst 
sorgfältig  gearbeiteten  Erzwerks;  aber  auch  die  Löcher  selbst 

'j  Die  besten  Beobachtungen  machte  Lacour-Gayet  La  »l'igna'  du 
Vattcan  in  Melange«  d'arehlol.  et  dliUtoire  1881  &  31a.  Er  hat  ftr  das 
gegenwärtige  Pantheon  behauptet,  was  hier  von  dem  IrSheren  (des  Agrippa) 
aafrecbt  zu  halten  versucht  wird. 

*)  Andere  noregelmliisig  verteUte  Locher  scheinen  kleine  Guisfehlcr. 
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(können,  schon  an  und  fdr  sich  schwerlich  für  ursprünglich 
gehalten  werden^).  Es  gibt  darunter  sorgfaltiger  gebohrte; 
.andere  aber  sind  von  einer  des  Ganzen  unwürdigen  Roheit 
.der  Arbeit.  Sie  sind,  der  Idee  des  Ganzen  zuwider,  offenbar 
für  einen  besonderen  Zweck  eingearbeitet,  von  dem  sogleich 
2U  sprechen  sein  wird.    Es  finden  sich  auch  eine  Anzahl 
grö&erer  Löcher,  Schäden  der  Zeit,  die  aber,  wie  das  bei 
Brzwerken  häufig  zu  beobachten  ist,  manchmal  aii  Stellen 
eingetreten  sind,  die  von  Anfang  an  fehlerhaft  waren.  An 
einem  solchen  gröfseren  Loch  ist  nämlich  der  Gufsfehler, 
den  man  in  üblicher  Weise  mit  einem  Flicken  geschlossen 
hatte,  deutlich  zu  erkennen  *),  da  der  Flicken  später  sich 
.  wieder  abgelöst  hat.  Dafs  nicht  mehr  Gufsfehler  vorhanden 
oder  von  unten  her  sichtbar  sind ,  wird  sich  aus  der  Dicke 
des  Metalls  erklären,  die  bis  zu  i  cm.  geht 

Das  Pro61  des  Konus  ist  nicht  von  allen  Seiten  gesehen 
dasselbe:  nach  aufsen  j^cgcn  den  Garten  ist  es  dem  natür- 
lichen Vorbild  entsprechend  convex,  gegen  die  Nische  da- 
gegen zu  einem  Teile  sogar  fast  etwas  einLjebo^en. 

Als  moderne  Zuthat  i^ibt  sich  auch  der  0,18  m.  hohe 
Gürtel  am  l'ufs,  mit  seiner  unterem  etwa  0,10  m.  einwärts 
gehenden  horizontalen  Einbiegung  auf  den  ersten 
Hlick  zu  erkennen,  schon  durch  die  moderne  Patina 
und  durch  den  oberen  Rand  des  Metalls,  welcher 
roh  ä^elassen  ist,  so  wie  sich  beim  Erkalten  des 
Gusses  die  Oberfläche  ^^ebildet  hatte,  am  aller- 
deutlichsten  aber  dadurch,  dafs  dieser  Gürtel,  von 
dem  alten  Werk  in  jeder  Beziehung  abstechend, 
sowohl  die  alten  Künstlerinschriften  als  auch  die 
ursprüngliche  untere  KndiL;uni^  der  Pi<j;na  verdeckt. 
Unter  der  eigentlichen  Nufs  lie^t  nämlich  wie  bei- 
stehend skizziert  ist,  zunächst  ein  kleiner  Ablauf  und  unter 
dessen  kantigem  Absatz  ein  runder  Torus,  dessen  nicht  eckig, 

c 

')  Lacüur-Gayct  S.  313  dcuki  an  einen  technischen  Grund;  ä  moios 
que  leur  presence  ne  se  cooiprennc  par  uti  arlifie«  de  eon«truction  de  1« 
part  du  fondeur,  pour  parer  k  tont  d«nger  prOTcna&t  da  retrait  de  eette 
maue  enorme.  Verstehe  ich  recht,  so  erj^be  das  Löcher  in  der  Form, 
aber  nicht  im  GuJG». 

^  An  einem  andern  ist  von  solcher  Besserung  keine  Spur. 
Vatican.  KaUlog  i.  57 
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wie  die  moderne,  sondern  rund,  wie  der 
obere  Teil  des  Toms,  verlaufende  Einziehung, 
eben  von  dem  modernen  Gürtel  einge- 
schlossen uütl  verdeckt,  nur  durch  cm  rund- 
liches Loch,  das  durch  den  modernen  wie 
den  alten  Teil  hindurchgeht,  durdi  Scbaiiai 
\  und  Tasten  wahrgenommen  werden  kann. 
Dabei  gewahrt  man  sugleidh,  dals  die  untere 
Einstehung  des  ,Torus'  auf  eine  gröfeereStrecke 
zerstört  ist,  und  darf  eben  darin  den  Grund 
dieser  modernen  Zuthat  erkennen,  nämlich  die 
Pigna  standfest  zu  machen.  Auf  dem  GOrtd 
findet  sich  erhaben,  also  mitgegossen  ein  A, 
weiterhin  ein  nach  dem  Guf?,  wie  es  scheint, 
eingearbeiteter  Kreis,  ein  O  mit  zwei  runden, 
ungleich  tiefen  Einbohrungen  an  der  r.  Seite. 
Dieses  O  steht  wohl  zufallig  unter  dem  Anfang, 
das  A  unter  dem  Ende  der  einen  Inschrift. 

Dreimal*)  nämlich  in  nicht  ganz  gleichen 
Abständen  steht  auf  dem  oberen  Teil  dei; 
,Torus',  scharf  eingeschnitten,  mit  iiemlicii 
unregelmäßigen  Zügen,  die  Inschrift 

P.ONOVS.P.L.SALVIVS  FEOT, 
die  unser  direkt  nach  den  Zügen  des  Ab- 
klatsches gebaustes  Facsimite  wiedo^bt*). 

')  Im  CIL  VI  Nr.  39794  i*^  vo^^  «ioer  Wicderholanf 
ttbcrhaopt  niclit  die  Red«,  (Doch  vgl.  jetit  S.  3733.)  V«b 

doppelter  Inschrift  hatte  Vit«oati  S.23I,  l  ▼erDomnieii; 
sie  wurde  konst.iticrt  von  Lacour-Gayet  S.  320,  dfr 
aber  den  Piatx  beider  vertauscht,  und  Salvius  in  Cal*ia> 
(beiGrisar  Calvinus  geworden)  verkehrt.  Am  leichteste» 
•ielitbar  tmd,  von  der  Bedeckung  dei  unteren  Teües  abfe- 
lehen,  vonflglich  erhalten  ist  i  (bei  Lacour-Gavet  l), 
gegenüber  dem  Sockel  derAntonins-Säulc;  2  (bei  Lacour- 
Cayct  i)  m.  i,oö  weiter  rechtä,  nur  die  erste  Haltte  noch 
kenntlich;  3  bisher  unbekannt,  m.  2,04  links  von  i.  Die 
Wiederholnng  Übt  sehr  gut  erken&en,  deb  die  Unt^d' 
nil&jgkeit  der  Buchstabenformen,  weil  wesentlich  gleidi 
in  I  u.  3,  weni^jLT  der  Schwierip'kcit  des  Materials  als  dem 
Alter  der  Schrift  zuzurechnen  ist.  \'gl.  Brunn  G,  d-  gr. 
K.  I  620,  Robert  bei  Pauly-Wissova  UI2,  i^yi. 
Die  oVete  (in  weldicr  der  Tom  Afaklatidi  verlorne 
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Dies  iD  seiner  Art  einzige  Werlc  steht  nach  Visconti  im 
Belvedeie  seit  Innocenz  VHI.,  an  seiner  jetzigen  Stelle  seit 
Paul  V.  Vordem  bildete  es  den  Kantharus  des  Hauptbrunnens 
im  Paradisus  der  alten  Fetersicircfae.  In  den  alten  Zeich- 
nungen  de  Winghes  und  Grimaldi-Tassellis ')  sieht  man  die 
Pigna  unter  einem  Tabernakel  stehn,  das  an  jeder  Seite  von 
drei  Säulen  (de  Winghc  läfst  zwei  aus)  getragen  wird,  und 
dessen  eigentliches  Dach,  wohl  kreuzgewölbartig  zu  denken, 
aber  aus  Erz,  schon  fehlt,  während  die  vier  Lü netten  aus 
ehernem  Gitterwerk  noch  vorhanden  sind').  Als  Kantharus 
kann  aber,  als  jene  erste  Zeichnung  angefertigt  wurde  (im 
16.  Jahrhundert),  die  Pigna  schon  nicht  mehr  gedient  haben. 
Denn  Iii  sieht  man  dort,  schematisch  angedeutet,  die  Löcher 
in  den  Schuppen  der  Nufs,  aber  keine  Wasserstrahlen*),  und 
es  fehlen  die  Marmorplatten,  welche,  schrankenartig  zwischen 
die  Säulen  eingefügt,  das  viereckige  Becken  gebildet  hatten, 
das  namentlich  von  Grimaldi,  aber  gleichfalls  als  nidit  mehr 
vorhanden,  nur  als  einst  gewesen,  beschrielien  wird.  Viel« 
mehr  scheint  dort  die  Pigna  auf  demselben  Steinboden  zu 
stehen,  der  die  Säulen  tragt.  In  Wahrheit  freilich  muls  ihr 
unterster  Teil,  weil  nicht  sichtbar*),  im  Boden  stecken.  Zu 
einer  solchen  Aufstellung  bedurfte  es  jenes  Pulses  (des  neuen 

erste  Buchstabe  aus  der  andern  eingesetzt  ist)  gibt  die  in  der  vorigen 
Anmerkung  mit  3  bezeichnete  wieder,  die  untere  i. 

>)  De  Win; he,  cod.  Vatic  10545,  Ballelt.  di  «relieol.  critt  i8ti 
T.  V  mit  kurzer  Notit  S.  tS3;  G  rimaldt>Tassell i  bei  Gritar,  Analecta 
rom.  T  T.  XI  f.  Krlnutert  von  de  Ko^si.  I.  C,  U.  R.  II,  I  S.  42S  n.  Xr.  67 
mit  den  Worten  de  \Vin>;l)cs  uml  den  alteren  Beschreibungen  von  P.  MaUius, 
den  Mirabilia,  und  namentlich  Griroaldi. 

Sic  Warden  ttmint  den  vier  WMsenpcicra  in  Vom  von  Delphinen 
und  den  beiden  chrittlichcb  Maoogrammen  In  Kttaicn,  wtl^e  die  Lflnctten 
der  beiden  H.iuptseiten  akrotcricnartig  krfintcn,  vnn  Paul  V.  einge^chmnlrcn. 
Nur  die  ^wei  Pfauen  der  vorderen  Lttncttc  (s.  Nr.  sind  Übrig  ge> 

blieben.    Vgl.  de  Kossi  6.  430. 

*)  Man  hat  diese  WaiicritnUea  und  ielbtt  die  Ltfchcr  felcvgnc^  •. 
Jordan,  Topogr.  II  S.  368*  De  Rotti,  $.490»  bemerict,  dali  ichon  P. 
Ifa^iu^  tm  13.  Jahrh.  die  Pinea  nur  als  gewesenen  Born  erwähne. 

*)  Bei  rJrimuldi-Tasselli  ist  der  untere  Teil  sichtbar,  aber  nur  bis 
da  ungefiiür,  wo  heut  der  moderne  GUrtel  beginnt,  der,  wie  oben  gesagt, 
di«  ZentOrung  bedeckt  und  abgleicht.  Demselben  Zircdc  diente  in  jener 
AnftteUnng  die  Steinfiuwonc» 

57* 
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Bronzegiirlels)  nicht.  Dieser  wird  also  fiir  die  Neuaufstelluncj 
unter  Paul  V.  nötig  geworden  sein  und  ist  vielleicht  aus  einem 
Teil  jenes  Lünettcnerzes  gegossen  worden. 

Dagegen  erscheiat  die  Nu&  in  de  Wingfaes  Zeichnung 
oben  vollständig.  Man  wird  also  wohl,  als  die  Pigna  aufge* 
hört  hatte  als  Kanthanis  zu  dienen,  die  fehlende  Spitze  er- 
gänzt  haben.  Eben  aus  der  grofsen  oberen  Öffnung  war  nach 
Grimaldis  Aussage*)  vordem  das  meiste  Wasser  abgeflossen, 
und  nur  diese  Öffnung  konnte  den  Gedanken  wecken,  die 
Pinea  als  Kanthanis,  d.  h.  Becher  oder  Kelch,  zu  verwenden^. 
Also  erst  die  teilweise  Zerstörung  der  Pinea  hat  sie  geeignet 
gemacht,  als  Born  zu  dienen,  wozu  ihre  Form  sie  sonst  nicht 
zu  empfehlen  scheint*).  Man  wird  folglich  auch  die  Durch- 
bohrungen erst  für  diese  Verwendung,  sei  es  im  Brunnen  des 
Vorhofs  der  Peterskirchc,  sei  es  schon  früher  bei  ihnlicher, 
doch  nicht  der  urspriin£;liclien  gemacht  denken  müssen. 

Woher  aber  stammt  denn  die  Pinea?  Was  dürfte  allein 
nach  ihrer  Form  und  ihrem  Stott  als  ihre  ursprüngliche  Be- 
stimmvmg  gelten  können?  Gibt  es  keine  über  ihre  Ver- 
wendung im  Paradisus  hinausreichende  t.'berlicferung? 

Den  Liber  Pontificalis  LH,  i  versieht  man')  so,  als  ob 
die  Pinea  schon  vor  Papst  Syramachus  (498 — 5 1 5)  als  Kantlianis 
im  Atrium  gestanden  habe  und,  weil  ein  Zeuge  diesen  schon  im 
4.  }hdt.ßu^rtta  ructoHttm  nennt,  glaubt  de  Rossi,  dafs  bereits 


1)  k«Mat  mopmm  ofuae  fmitm  tgrtdUniim  di  fhmaeuh  pimeae  tt  «fir 
/cmles  in  singulis  nuatm  noiiis  pato  aspeciu  tadtt^s, 

Vicl!ii<  ht  wurde  diesL-  Auffassun-;  der  Bronjc  in  ihrem  verstümmelten 
Zustand  ericiLbtcrt  durch  die  in  der  Kaüerzeit  Üblichen  TrinkgefäCte  in  Form 
einer  knotigen  Keule. 

*)  Wo  wire  eine  Anologtc?  Wie  «rttoe  man  dentif  gekommes,  den 
Finienzapfeo  als  Trank  spendend  zu  denken?  Bei  Euripidei  Ba.  710  ktÜst 
es  bt.  ?l  xtoofvtuv  8'jpaujv  yXuxttav  (i.^>.(To;  luiaCov  (iiat,   also  von  Bi  etern 
Lanciani  hnt  wiederholt  'Notir.ie  S.  345  f.  und  Anciont  Rome  S.  .*>o 

aiugesprochcn,  üals  die  Pinea  von  Anfang  an,  etwa  in  Agrippa:»  iacus  im 
Cempui  Martiu«  als  Brunnen  gedient  habe.  Die  ron  ihm  angeführten  Ana- 
logien des  9.  and  11.  Jhdts.  In  Konstantinopel  vnd  Aachen  sind  evidcate 
Nachahmungen  der  vorbildliclien  Peterskirche  und  ihres  Atriums,  wie  avdl 
de  Rossi  Inscr.  crist.  II  430  Anra.  anerkennt. 

*)  S.  Duchesne  lu  LUI  (SjTnmachus)  Note  23,  de  Kossi  8.4^9 
und  schon  Visconti  S.  317,  1. 
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Constantin  sie  dort  aufgestellt  habe.  Die  Mirabilia  schreiben 
den  Kantharus  samt  seinem  Schmuck  kurzweg  dem  Symmachus 

zu,  mit  der  merkwürdigen  Angabe  über  die  Pinea:  quae 
ßiif  cooptrtorium  cum  sinino  arrt^o  et  deaurato  super  statuaut 
Cibeles,  matrts  deorum  m  Jonv/iiue  pnntJieon.  Hier  ist  in 
allen  Versionen'),  aiifscr  dem  Anonymus  Magliabccchianus, 
nicht  die  Cybele,  sondern  das  Sinmum,  d.  h.  die  Wölbung 
(Jordan,  Topogr.  II  367),  natürlich  jene  in  den  angeführten 
Zeichnungen  schon  halb  zerstört  gesehene,  gleichsam  wie 
eine  Laterne  mitsamt  der  pinca,  die  freilich  schlecht  dazu 
pafst,  Uber  dem  foramen  angesetzt*). 

Von  dort  oben  soll  nach  CaboUinus  (Urlichs  S.  139)  die 
ptnea  repentino  fulminis  ictu  herabgeworfen  sein  und 
unten  liegend  der  benachbarten  Kirche  S.  Stefano  de  pinea, 
gewöhnlicher  del  cacco  den  Namen  gegeben  haben»  bis  sie 
durch  Papst  Symmachus  nach  dem  Atrium  der  Peterskirche 
gebracht  und  dort  zum  Kantharus  gemacht  worden  sei* 

Ist  darin  Überlieferung,  oder  ist  es  vielmehr  nur  eine 
phantasicvoUe  Verknüpfung  des  konusförmigen  Kantharus  mit 
dem  Namen  der  Region  Pinea*)?  Aber  woher  hatte  denn  die 
Region  ihren  Namen?  Von  einer  wirklichen  Pinie,  das  wäre 
glaubhaft,  aber  von  einem  wirklichen  Pinienzapfen  doch  un- 
möglich. Also  von  einem  künstlichen f  Sowie  man  das  zu- 
gibt, senkt  sich  die  Schale  der  Überlieferung.  Gesetzt  einmal, 
dafs  die  Pigna,  durch  einen  Blitz  hinabgeworfen,  ein  paar 
Jahrhunderte  dort  gelegen  habe,  so  ist  es  wohl  begreiflich, 
dafs  erstens  an  cjn  so  seltsames  Ding,  das  vor  Aller  Augen 
lag  und  die  Aufmerksamkeit  täglich  beschäftigen  konnte,  eine 
Kunde  von  seiner  Herkunft  und  seinem  Geschick  sich  fest 
anschlols  und  vererbte,  dafs  jsweitens  der  Ort  und  weiter  die 
Gegend  davon  benannt  wurde,  und  dafs  drittens  auch  nach 


^)  Urlicbt  cod.  Topogr.  Version  1  S.  105,  j  S.  118,  3  S.  13a. 

'•)  D.  h.  Uber  der  Statue  der  Cybele  (welche  im  Centrum  der  Kotonda 
gedacht  ?^t^  oUen  anf  der  Daohöffnuiii;  .i!^  Schlafs  die  PincA  mit  eben 

dem  Säiikiib.iu,  der  noch  im  Paradi&u»  S.  l'ctri  die  Pigna  überdachte  co- 
lainpnis  porphyrelidt  quae  .  .  .  precioso  celo  erco  coupcrta  cum  fluribus 
et  delGiiis  erei«  et  deaurati»  aqtuw  (undentibat. 

Jordan,  Topogr.  II  S.  368.  Auch  de  Rot li,  &  430,  verwirft  jene 
Ntcbricht  schlechtweg. 
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der  Versetzung  der  Pigna  an  einen  Ort,  wo  sie  noch  vi^  mehr 
die  Augen  täglich  auf  sich  zog,  an  ihr  die  Überlieferung  ihrer 
Herkunft,  wenn  auch  ^^etrübt,  hnften  blieb,  und  dem  Stadt- 
teil der  eingebürgerte  Name  verblieb,  auch  lange  nachdem 
der  Anlafs  beseitigt  worden  war.  Diese  Möglichkeiten  wird 
man  nicht  unbedingt  leugnen  können. 

[Scinvicriger,  doch  kaum  unmöglich  wird  solche  Annahme, 
wenn  ein  von  Hülsen  so  eben  scharfsinnig  mit  der  Porticus 
Divorum  einer-  und  dem  Serapaeum  andererseits  combiniertes 
Stuck  der  Forma  Urbis  (Jordan  59  LAVACRA)  in  der  Gegend 
von  8.  Stefano  de  pinea  ein  Rundbassin  zeigt,  und  Holsen 
dies  richtig  mit  der  Pinea  au^estattet  denkt,  (obgleich  grade 
im  Centnim  ein  Viereck  geselchnet  ist).  Dann  wäre  die 
Pinea  schon,  bevor  sie  im  paradisus  s.  Petri  solchem  Zwecke 
diente,  als  Brannen  verwandt  gewesen,  und  die  Erinnerung 
an  ihren  ursprünglichen  Plate  und  Zweck  hätte  sich  noch 
Ober  ein  Stadium  mehr  erhalten  müssen.] 

Nun  darf,  ja  mufs  man  aber  fragen,  welche  Bestimmung 
wird  man  der  Pigna  lediglich  um  ihrer  selbst  willen  zu- 
sprechen? Schwerlich  irgend  eine  andere  als  dafs  sie  die 
Bekrönung  von  etwas  war,  und  zwar  wegen  ihrer  Riesen- 
gröfse  nicht  von  einem  Mobile  sondern  einem  Immobile, 
einem  Bauwerk,  offenbar  einem  nicht  unbedeutenden,  also 
ein  Akroterion,  und  zwar  wegen  ihres  runden  Oucrbchnitts 
von  einem  Rundbau,  endlich  wegen  des  Stoßes  nicht  von 
einem  mit  Stein,  sondern  mit  Erz  gedeckten').  Da  sehen 
wir  uns  also  durch  das  Monument  selbst  d>en  dahin  ge- 
wiesen, wohin  die  Überlieferung  wies.  Schiene  nur  nicht 
die  Pigna  mit  dem  Pantheon  unvereinbar:  über  dessen 
fOcchio*  hat  keine  Laterne  gestanden,  ist  also  audi  kein  Plats 
itlr  die  Pigna  gewesen*). 

So  mochte,  ja  so  musste  man  denken,  so  lange  als 
das  gegenwärtige  Pantheon  für  dasjenige  des  Agrippa  gak. 
Seit  wir  dagegen  wissen,  dafs  das  heutige  Pantheon  ein 
Neubau  des  Hadrian  ist,  der  eben  durch  seine  unbrennbare 

')  Visconti  mscbt  dies  ricbtig  geltend,  nur  irrt  er,  indem  er  fBr  die 
Herkunft  TOm  Mautoleoni  Hadrians  eintritt. 

')  T.  n  c  o  ur  -  G  a  yct  cknkt  >ic}i  die  Nufs  natürlich  nicht  direkt  auf 
das  Loch  gesetzt,  sondern  auf  eine  dieses  schliefsendc  Letemc. 
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Construction  und  namentlich  die  wunderbare  gewölbte  Stein- 
decke die  Tradition  bestätigt,  dais  das  ältere  des  Agrippa 
verbrannt  ist,  seit  wir  uns  sagen  müssen,  dafs  vor  allem  das 
Dach  des  älteren  Pantheon  von  Holz  war,  seitdem  mufs,  was 
vorher  unmöglich  und  unwahrscheinlich  erschien,  jetzt  viel- 
mehr  grade  nicht  blofs  möglich,  sondern  wahrscheinlich 
heifsen:  ein  Rundbau  mit  Holzdach,  dies  vennutHch  Uber 
erhöhtem  Mittelbau  zeit-  oder  schirmartig  construiert  wie 
i  beim  Odeion  des  Perikles,  mufste  ein  centrales  Akroterion, 
einen  Knauf  haben,  wie  unsere  Kuppeln  eine  Kugel,  wie  das 
i  Philippeion  in  Olympia  einen  Mohnkopf  als  Krönung  hatte, 
:  wie  Rundbauten  nach  Vitruvs  (IV  7)  allgemeiner  Vorschrift 
;  eine  Blume.    Das  bestätigen  römische  Cinerare  in  Rund* 
tempelform  mit  Knäufen  solcher  Form,  gelegentlich  auch 
einer  Pigna;  besser  noch  Rundbauten  mit  solcher  BekrÖnung 
,  in  den  Stnckreliefs  des  augusteischen  Hauses,  Lessing^Mau, 
Wand-  und  Oeckenschmuck  7. 

Dafilr,  dafs  sie  wirklich  einst  in  dieser  Art  verwendet  war, 
spricht  nun  auch  die  technische  Form  der  vatikanischen 
Pigna,  nämlich  der  ,Torus'  mit  seiner  unteren  Einziehung, 
die  offenbar  zum  L bcri^rciicn  uiui  Decken  bestimmt  war. 
Zu  dem  allen  endlich  die  Inschriften,  welche  nach  ilirem 
Schriftcharakter  in  die  erste  Kaiserzeit,  wenn  nicht  den  Aus- 

I  gang  der  Republik  weisen.  Die  Verletzungen  der  Pigna 
konnten  natürlich  auch  sonst  sich  erklären;   sie  sind  aber 

:  jedenfalls  genüt^end,  der  Frage  zu  begegnen,  wie  denn  der 
gewaltijTc  Körper  beim  Sturz  von  der  Höhe  sich  habe  er- 

•  halten  können.  Da(s  der  Kolofs  da  unten  von  Agrippas  Zeiten 

')  Die  fiiljxcuv  '/a)^%fi  Ober  dem  PhUippeion  heifst  bei  Pi,ttS«n.  V.  20 
:  odvdtOJMC  TaTc  iox^.!;.  Die  im  16.  Jhdt.  a«ft;in''>ienHe  Mrinunof,  die  Pigna 
liabe  einst  d;is  Mausoleum  des  Hndrian  ^jckrönt,  beruht  wcnit^stens  auf 
richtiger  Beurteilung  der  tektoniscbcn  Bedeutung;  auf  L beriicfcrung  gcwifs 
lueht:  Vaec««  n.  6a  teropr«  ho  inteso  dire  che  fufte  trovata  .  .  . 
■11«  radiei  del  Mautoleo  11.  t.  w,  kann  als  solche  nicht  selten. 
Vidldeht  aber  abertrne  sieh,  bcwufst  oder  unbewufst,  die  Heihanfk  der 
Pfauen  (oben  Nr.  225  f.)  auf  die  lang  mit  ihnen  verbimdeB  gewesene  Pigna. 
Das  Mausoleum  mufste  eine  andre»  weit  grtfüsere  Krönung  haben.  Benoxzo 
Gozzoli  blieb  bei  der  andern  Überliefe  run^,  als  er  im  Campo  Santo  in 
Pisa  das  Pantheon  mit  der  Pigna  gekrönt  malte. 
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[auch  nur  bis  zum  Bau  jenes  in  der  Forma  Urbis  erkannten 
Brunnens]  so  Heppen  «belassen  sei  wie  er  gefallen,  das  sind 
wir  zu  denken  ja  nicht  verbunden. 

Dem  Mariendienst  soll  die  Rotunda  nn  demselben  Tage 
geweiht  sein,  an  welchem  sie  einst  in  honorem  Cibelis 
Neptun!  et  omnium  daemoniorum  gebaut  worden  war'). 
Bei  der  Picjna  ist  der  Wechsel  des  Dienstes:  christlichen 
statt  vordem  heidnischen,  ja  zweifellos.  Es  leuchtet  aber  ciu, 
da(s  eben  dieser  Wechsel  selbst  eine  für  die  gläubigen  Be- 
siKlier  der  Feterskirche  wichtige  Sache  sein  mufste,  und 
darum  in  der  Erinnerung  fortleben  konnte. 

228.  Compositcapitäl  mit  Figuren  (Taf.  119)- 

H.  1,345  ™«   Marmor  grobkörnig  blEoIich. 

Vieles  abgebrochen,  aber  nichts  crgänxt.  Visconti  (s.  u.)  verroutcl, 
das  Capitäl  stamme  von  den  Caracallrithcrrncn  her;  er  wufstc  iilso  nicht? 
Uber  die  Herl«uiift.  Zu  l'ahretti«  fs,  u.)  Zeit,  ^e^^en  Ende  da  17.  Ihiits.,  stand 
es  im  papstiicbcu  Garten  aul  dem  i^uirinal.  Ob  c&  au»  den  Cun»tanttns> 
theimcn  dabin  gelangte? 

Über  zwei  Reihen  von  Akanthosblättem  liegt  das  ionische 
Diagonalcapttal,  dessen  Blüten  von  Blättern  überdeckt,  dessen 
Abacus  mit  einem  Eierstab  verziert  ist.  Die  Gesammtform 
des  Capitäls  ist  von  denen  der  Caracallathermen  sehr  ver» 
schieden,  viel  gedrückter. 

Auf  der  unteren  Blattreihe  standen  jederseits  fUnf  Figuren 
ziemlich  frei  herausgearbeitet,  namentlich  (immer  von  links 
gezählt)  je  die  dritte,  mittlere,  die  llauptfi^'ur,  gej^en  die  sich 
die  vier  andern  kehren.  Wegen  solcher  Ablösung  vom 
Grunde  ist  sie  erhalten  nur  auf  der  vorderen,  dem  Garten 
zugekehrten  (auf  Taf  1 19  sichtbaren)  Seite,  die  im  Folgenden 
V,  wie  die  linke  L,  die  reclite  R,  die  hintere  H  heifsen  soll. 
Auf  LEIH  sind  dagegen  nur  StüLzcnbrüche  und  z.  T.  die  Füfsc 
von  ihr  vorhanden.  Die  Übereinstimmung  der  vier  Neben» 
figuren  ist  keineswegs  vollständig,  aber  doch  so  grofs,  dafs 
ihre  Beschreibung  eine  vergleichende  sein  muls  und  danach 
auch  die  fehlende  Mittelfigur  Oberall  gleichartig  gedacht 
werden  kann. 

♦)  jordan  Topogr.  II  S.  367. 
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V3,  (die  einzige  erhaltene  Mittelfii,ajr  also)  ist  ein  sicjj;- 
reicher  Atlilet,  in  <^cstcigcrtem  polykletisciicn  Slandschema'), 
mit  I.  Standbein  und  nachgezogenem  r.  Fufs.    Der  1.  Arm 
hält  gesenkt,  nach  vorn  und  zur  Seite  bewegt,  einen  auf- 
gestützten Palmwedel;  die  erhobene  R.  kann  man  kaum 
anders  als  den  Kranz  über  dem  eigenen  Haupte  haltend 
denken.    Es  ist  ein  Faustkämpfer;  denn  die  Arme  sind  bis 
an  die  Achsel  mit  Fell  bedeckt  und  mit  Riemen  kreuzweis 
umschnürt;  auch  ist  an  der  L.  der  Caestus  in  spätester  Form') 
kenntlich.    Der  Kopf  wendet  sich  etwas  nach  seiner  R.,  und 
die  auf  dieser  Seite  stehenden  Nebenfiguren,  i  in  höherem, 
2  in  flacherem  Relief,  aber  näher  zur  Mitte,  erscheinen  allemal 
gegen  3  hin  bewegt,  während  die  rechts  stehenden  4  in 
flacherem  Relief,  etwas  näher,  von  3  fortgeht,  aber  nach  ihm 
umblickt,  5  mehr  zu  3  hingewandt  steht,    i  in  V  (wo  allein 
der  Kopf  sich  erhielt)  mit  schwachem  Wangenbart  und  band- 
umwundenem Blütenkranz,  hat  hier  Stiefel,  langärmeiigeTunica 
mit  Gürtelbausch  und  auf  der  r.  Schulter  geknöpfte  Chlamys, 
auf  LHR  dagegen  keine  Tunica,  sondern  nur  ein  Himation, 
welches  die  Schulter  umhüllend  mit  beiden  Enden  über  den 
1.  Arm  geworfen  ist.   Auf  V  hielten  beide  Hände  eine  ab- 
wärts, nicht  in  die  Höhe  gerichtete  Tuba,  deren  StQtzenbrttche 
sichtbar  sind,  und  die  geblähten  Wangen  zeigen,  dafs  der 
Jüngling  blies,  also  die  typische  Gruppe  des  gekränzten  und 
sich  kränzenden  Siegers  mit  Tubicen  links  und  Kampfwart 
rechts,  wie  auf  Sarkophagen,  die  auch  Caestus,  Cirrus  und 
andere    Einzelheiten    Übereinstimmend    darstellen").  Der 
Himationträger  i  auf  LHR  kann,  namentlich  wegen  der 
offenen  Linken  auf  L,  kein  Tubicen  gewesen  sein. 

2  auf  L  nackt,  bärtig  (auch  auf  V)  trägt  dort  auf  der 
1.  Schulter  einen  Sack  (nicht  einen  Schlauch)  mit  Sand  (?), 
dessen  Öffnung  die  L.  mit  festem  Griff  fafst  und  schliefst, 


')  Vgl.  den  Polykletisch«n  Kyniskos. 

')  Vgl.  Jttthner  Über  antike  Turagerite  S.  Syff.,  8.91,  eine  sehr 
gute  Photographie  der  Vorderseite  (V)  des  vaticanischen  Capitlls. 

Vgl.  Hirzel  Annali  1S63  S.  404,  besonders  einen  des  Louvre,  Clarac 
187,  des  Lateran,  Benndorf  u.  Schöne  Nr.  Si,  dt-s  Vatican ,  Visconti 
Museo  Plo-Clcm.  V  Taf.  36.  Der  Sieger  allein  wie  in  berühmten  .Statuen 
und  Gemälden,  vgl.  E.  Caetani-Lovatelli,  nuova  misc.  aich.  S.  ijGf. 
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während  die  R.  geöffnet  und  gehoben  Staunen  ausdrückt, 
aueh  auf  R  Ober  der  Schulter  von  i  sichtbar.  Dieselbe  Ge- 
bärde macht  2  auf  H  mit  der  L.,  die  auf  K  herabhän^  und 
aufV  einen  Stab  ähnlich  wie  der  »Doiyphoios*  trägt,  während 
die  R.  ebenda  (auf  HRV)  hinter  i  herabsuhängen  scheint 

5  (rechts  i  entsprediend)  ist  mit  Ärmeltunica  (fehlt  auf 
R)  und  Pallium  beUeidet,  gestiefelt,  bärtig  und  mit  band- 
umwundenem  Krause  auf  V  (wo  allein  der  Kopf  erhalten 
blieb).  Mit  zur  Mitte  zurückgewandtem  Antlitz  tritt  er  nach 
rechts  ab,  die  R.  im  Staunen  oder  Beifall  gcf^en  die  Mittel- 
figur  3  hebend  (nur  auf  V  erhalten),  in  der  h,  einen  kurzen 
Stab  (L  und  R). 

4  bärtig  VR,  unbärtig  aber  mit  Cirrus  L  (kopflos  H) 
tritt  ähnlich  wie  5,  rechislun  von  3  weg,  doch  ebenfalls  auf 
diese  Hauptperson  zurüci<blickend,  die  R.  staunend  gehoben 
(L,  wo  über  seiner  1.  Schulter  cnie  glatte  Masse,  die  ein 
Sack  wie  bei  2  sein  könnte,  zum  Vorschein  kommt);  gesenkt 
ist  die  R.  auf  RH  mit  einem  zusammengefalteten  Tuch 
(mappa?  vgl.  die  Statue  des  Conservatorenpalastes  Heibig, 
Fahrer  583 f.,  bei  WÜpert  TArte  1899  Fig.  6a,  /a  und  ebenda 
die  Fig.  9a,  15  a,  i6a  von  Diptychen,  Zoega  HR  XC  S.  190). 

Es  sind  Scenen  aus  der  Palaestra  später  Katseneit,  in 
welche  auch  der  klobige  Stil  der  Sculptur  weist  Viele  Ver- 
gleichspunkte bieten  die  angefilhrten  Sarkophage  und  die 
grofsen  Athletenmosaike  der  Caracallathermen,  von  Hülsen, 
Architekt.  Studien  von  Iwanoff  III  S.  74,  dem  ausgehenden 
4.  Jhdt.  zugewiesen.  Vielleicht  dürfen  wir  die  in  diesen 
Mosaiken  erscheinenden  andern  Kampfarten :  Scheibenwurf, 
Lauf  und  Ringkampf  preisgekrönt  in  den  drei  andern  Seiten 
LRH  voraussetzen. 

Der  Vergleich  anderer  figurierter  Capitäle  aus  den 
Caracallathermen,  woher  man  das  vaticanische  gekommen 
geglaubt  hat  (bei  Iwan  off  a.  O.  S.  76  Taf.  H  u.  Matz-Duhn 
ABiR.  3443IT.)  und  andrer  ebenda  3445,  abgeb.  Pirancsi  d. 
magniAc.  e  d.  arch.  d.  Rom.  Taf.  XVII;  oder  des  Pfeilerkapitäls 
vom  Elagabalium  Röm.  Mitth.  1901  Taf.  XII  (Studnicska) 
zeigt  wohl,  dafs  das  vaticanische  Capitäl  einer  späteren  Eot- 
wickelungspbase  gehört.  Näher  als  jene,  auch  die  von 
Studniczka  a.  O.  angeführten,  dürfte  eines  bei  P ir an esia.0. 
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Taf.  Vn  als  in  cavaedio  dotnus  professae  RR-PP.  soc.  Jesu, 
bduidlich  abgebildetes  kommeQ. 

Gcrhard-Pl.itnor  S.  106.  Abgcb.  Visconti  VII  Taf.  XLIII  Vorder- 
un<l  Kückscitc,  XLIII  a  die  rechte,  h  die  linkf  Seite:  die  V(irderh.cite  bei 
JUlhnci      O.,  der  Fauslktunpfcr  allein  bei  h^brctti  col.  I  raj.  S.  aöl. 

329.  Unterteil  einer  Frauenstatue 
(Taf.  121). 

LebcBfgfof«*  Mamor  italiteh.  (?) 

Fehlt  Toa  MHt«  dt»  L  ObenehcDltd«  «nd  1.  Untcraniis  anfwlTti. 
In  Chiton  und  Hinration  ähnlich  222.  Arbeit  sorgfältig, 
glatt 

Rechts  von  der  grofsen  Nische: 

230.  Mittelstück  einer  colussalen  Roma 

(Taf.  120).  * 

II.  ca.  1,30  m.,  Hüftenbrcitc  ca.  ojo  ra.    Marmor  griechisch. 

Viel  FaltenbrUche  waren  mit  Eisenstiften  wieder  angefügt. 

Sie  stand  auf  dem  r.  Fufs,  hatte  den  1.  stark  gehoben, 
wohl  auf  etwas  sjesetzt.  Bekleidet  ist  sie  mit  bauschigem, 
tief(»egiirtetem,  olTcnbar  kurzem  Chiton,  der  auf  der  r.  Schulter 
gelöst,  einen  Zipfel  vorn  über  den  r.  Oberschenkel  herab- 
hängen läfst,  und  über  dem  ein  breiter  Schwertriemen  liegt, 
der  aber  die  r.  Schulter  geht.  Gute  Arbeit  des  i.— 2.  Jhdts. 

231.  Korinthisierendes  Capitäl  wie  167  (Taf.  120). 
232.  Unterteil  eines  Togatus. 

LebCDtgiofft,   Mannor  itilwch. 
Fehlen  auch  Ftt6e. 

Die  nicht  tief  herabreichende  Toga  geht  hinten  in  einen 
Stamm  über.  Die  Gewandoberfläche  ist  geraspelt  Gute 
Arbeit 

Gerhard-PUtiier  S.  iiOb 

233.  Statue  der  Isis  oder  einer  Isispriesterin  (?) 

(Taf.  121). 
Lebcatgroft.  Grofikaroig er  griechiKher  Mannor. 
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Kehlen  Arme,  I.  Schulter,  abgespalten,  Brliste  Kniee  bestotsen,  Füisc 
▼orn  glatt  weggcfcboittcn  (zur  Ergänzung?  doch  obiae  2Uipfinilöcher);  Brtlche 
quer  dureli  die  Beine,  einer  qaer  durcli  du  Gestchti  da«  sogehArig,  mit  in 
Slni^  ergänxtcni  Hinterkopf  und  H«ls  «tirge$etet  ist.  In  neue  Plinthe  ein» 

gelassen  mit  'reil  (!tT  lUen 

Steht  auf  (lern  r.  Fufs,  den  1.  zur  Seite  setzend.  Der  r. 
Oberarm  war  i^esenkt,  ebenso  wolü  der  1.;  von  beiden  Unter- 
armen, am  Gewand  keine  Ansatzspuren.  Über  ionischem 
Chiton  ein  in  uni^lciche  Hälften  zusammengelegtes  Himation, 
so  dafs  der  eine  Saum  der  Diplax  hoch  über  dem  andern 
liegt,  unter  der  1.  Achsel, und  Brust  hinaufgenommen  erst 
von  hinten  nach  vorn,  dann  von  vom  nach  hinten  geworfen. 
Das  regelmäfsig  gebildete  jugendliche  Gesicht  umrahmen 
reiche,  fast  flechtenartig  gedrehte,  vom  Scheitel  herabhängende 
Haarstrahnen,  die  (ergänzt,  hinten  zusammengeknotet,  von 
da  an  beiden  Seiten  des  Halses  nach  vom  fallend)  mit  ihren 
antiken  Enden  auf  der  Schulter  liegen.  Über  dem  Scheitel 
vorn  eine  Blüte.  Diese,  ähnlich  wie  bei  der  Statue  Vitalini  bei 
Wilpert,  Un  capitolo  di  storia  del  vestimento  in  TArte  1899 
Fig.  19a  S.  25,  und  auf  dem  ebenda  abgebildeten  vati- 
canischen  Relief  Pio-Clem.  Nr.  4S7,  Visconti  VII  19  be- 
rechtigt, sie  Isis  oder  Isispriesterin  zu  nennen.  Von  diesen 
beiden  ist  das  Himation  (abgesehen  von  der  palliumartij^  um- 
gelegten Binde)  bei  der  zweiten  auch  gedoppelt,  aber  vor 
der  Brust  geknotet.  Noch  ähnlicher  ist  es  bei  einigen  Statuen, 
die  auch  zum  Isisdienst  geiiuren  oder  tu  gehören  scheinen. 
Clarac  987,  2582;  988,  2574c;  989,  2585.  Vgl.  auch  438F 
und  G.    Arbeit  glatt,  oberriächlich. 

234.  Torso  eines  Hermes  (Taf.  120V 

In  menschlicher  Lebeosgröfte.    Mannor  grolikömig. 

Fehlen  Kopf,  Hals,  Amie  Und  Beine  grSfstenteils. 

Bekleidet  nur  mit  vom  an  der  r.  Schulter  geknüpfter 

Chlamys,  die  dann  wohl  von  irfnen  über  den  1.  Unterarm 
nach  aufsen  fiel,  stand  der  Gott  auf  dem  r.  Hein.  Der  r. 
Oberarm  ging  abwärts,  und  an  der  r.  Hüfte  scheint  eine 
AbspHtterung  von  Berührung  oder  Verbindung  herzustammen; 
auch  der  1.,  bis  zur  Armbeuge  erhalten,  war  soweit  wenigstens, 
hängend.    Der  Unterarm  hielt,  vermutlich  etwas  nach  vorn, 
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cn  Stab,  den  drei  Stützenbrüclie,  ein  gröfserer  unter  zwei 
Icincren,  jener  auf  den  Knoten,  diese  auf  die  Schlaogen 
veisead,  anzeigen.   Arbeit  mittelmäfsig. 

235.  Weiblicher  Torso  {Taf,  120). 

^berlebenigrofs  (das  Erbütene»  H.  1,05  m.,  vom  untenn  bis  oberen  Gewand- 
saum  des  Apoptygma  o»39  m.)*   Mannor  italisch. 

FeUcn  Kopf,  Hals,  r.  Arm  (war  angesttlckt)  I.  Schalter,  abgesplHtett 
»ucb  die  1.  Bmst,  1.  Httfte  und  der  ganze  Unterteil  von  oberhalb  der  Kniee. 

Replik  der  capitolinischen  Statue  Heibig  Nr.  519; 
Roscher  Lex.  II  Sp.  1352.  Der  Leib  ist  voller;  der  r.  Arm 
als  einst  gesenkt»  der  1.  als  gehoben  zu  erkennen.  Der  Unter- 
teil des  eingelassenen  Halses  läfst  Wendung  nach  seiner  R. 
erkennen.  Arbeit  mittelgut. 

Vielleicht  Gerhard^Flatner  S.  110  Nr.  74  oder  7$. 

236.  Torso  einer  Bakchosherme  (Taf.  1201. 

Hinten  noch  1,10  m,  hoch,  vom  Gürtelknotcn  bis  zur  Halsgrube  0,22  ni. 
Marmor  italisch,  ähnlich  dem  des  Apoll  vom  Belvedere. 

Folilt  Kopf,  Hals  gr^f<:tcntcih,  r.  Arm,  der  gesenkt  war,  !.  Arm,  der 
gehoben,  vielleicht  Uber  den  Kopf  yolc«,'!  war.  lM?en  für  Ergänzung,  ander 
r.  Schulter  (für  Locke?)  und  unter  zwei  abgebrochenen  Fellteilen.  An  der 
r.  Hufte  eine  wagrechte  Reihe  tou  Bohrlöchern  (ein  Versuch,  bequemerer 
Aufstellung  halber,  den  unteren  Teil  abttttrennea?)* 

Bekleidet  mit  ionischem  Chiton»  worüber  ein  Pantherfell 
liegt,  breit  übergürtet.  An  der  r.  Hüfte  horizontal  gefalteter 
Manteiwulst,  der  auf  dem  Rücken  am  Abbruch  zur  I.  Schulter 
hinauflaufend  erkannt  wird,  also  wohl  Über  den  r.  Unterarm 
und  den  1.  Oberarm  geworfen  war.  Die  r.  Hüfte  ist  höher,  als 
Stande  die  Figur  auf  dem  r.  Bein.  Ähnlich  auch  in  der 
Arbeit  und  dem  Mantelmotiv  die  Herme  des  Braccio  nuovo 
Nr.  I. 

237.  Männliche  Statuette  (Taf.  120). 

H.  bis  zar  Pubes  0,35  m.    Mannor  grobkörnig. 

Fehlt  Oberkörper  durch   glatte  SchnittruL:e  getrennt.     Schnitt  auch 

hinten  und  unten.     .\ni  r.  Fufs  .-lulscn  ein  lüsen  im  Schnitt. 

Sitzt,  vom  Mantel  umluillt,  auf  einem  Felsen,  den  r.  Fufs 
hoch,  den  1.  niedrig  vorsetzend.   Arbeit  mittelmäfsig. 
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238.  Männliche  Statue  (Taf.  121), 
Reichlich  lebe&scrors.   Mannor  pentelisch. 

Kopf  misiiKchOrig.    Obeicr  TeU  der  Brust  «ad  tou  den  Knien  ab« 

Wftrts  fehlL 

Der  1.  Unterarm  trug  die  von  beiden  Seiten  her  darüber- 
geworfenen Zipfel  des  Pallium.  Der  Kopf  (neu  Nase,  Teil 
des  Bartes)  ähnelt  Hadrian.   Arbeit  beider  Teile  mittelgut 

239.  Weiblicher  Torso. 

LebcDSgrofs.    Marmor  italisch. 

Fehlen  Kopf,  Hnh,  (wnr  angesettt)  Schttltem,  halber  r.  üntem»,  1. 
Hand,    Beine  von  Mitte  der  Oberschenkel. 

Hatte  l.  Standbein;  trägt  über  fast  hochgegürtetem  Chiton 
ein  Himation,  von  der  I.  Schulter  hinten  herumgenommen 
und  über  den  1.  Arm  geworfen,  dessen  Hand  eingesetzt  war; 
der  r.  Unterarm  scheint  sich  nach  der  Brust  gehoben  zu 
haben.  Mittlere  Arbeit,  aber  sehr  zerstört  Vgl.  C 1  ar  a  c  498  D 
1115B;  502,  994;  527,  1092B. 

240.  Sarkophag  (Taf.  120). 

H.  o^6S      Br.  ojf  m.»  L.  »,»65  m.  ohne  das  Relief.  Marmor  italisch, 

Bestossen,  namentlich  die  Köpfe. 

Vorn:  zwei  Flügelknaben,  unter  deren  jedem  eine  Fackel 
liegt,  halten  einen  Porträtschild.  Darin  männliche  Büste,  mit 
kurzgeschorenem  und  bartlosem  rasierten  (?)  Kopf,  und  Toga 
contabttlata.  In  der  R.  hält  der  Mann  eine  Rolle  wie  aus- 
einandergerollt (L.  nicht  sichtbar).  Unter  dem  Schilde  zwischen 
swei  links  und  rechts  gelagerten  Flulsgöttem  ein  Boot  mit 
zwei  kleinen  Figuren  darin.  Von  den  FlufsgÖttera  hält  der 
1.  ein  FOllhom  in  der  L.,  die  R.  leer,  der  r.  in  der  R.  ein 
Ruder,  die  L.  am  Gewand.  Am  L  Ende  steht  Athena  in 
Chiton  und  Himation,  mit  hochbuschigem  Hdm  und  Aigis. 
Sie  stellt  den  r.  Fufs  hoch  auf  einen  Fels,  unter  dem  die 
Eule  sitzt  und  wendet  sich  nach  rechts  um;  hinter  ihr  ist 
der  Ölbaum.  Am  r.  Ende  ist  Apollo  in  ähnlicher  Haltung, 
aber  sitzend,  nach  links  sich  umwendend.   Derbe  Arbeit  des 

3.  Jahrhunderts. 

Gerbard-PUtner  S.  io8  Nr.  26. 
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241.  Grofser  Zeh  einss  colossalen  1.  Fufses 

(Taf.  I20). 

I>M  Ganse  ojS  ni.  lang,  der  Nagel  0,13  m.  Marmor  italtsclu 
Unter  dem  Zeh  dicke  Sandate  und  0,10  m.  hohe  PUnthe. 

242.  Standbild  eines  Togatus. 

Lebensgroß.   Marmor  italisch  (0< 

Fehlen  Kopf  und  Hals ,  der  unterste  Teil  der  Beine  mit  den  FUfsen. 

Stand,  ganz  (bis  auf  die  Hände)  in  die  Toga  eiogehallt, 
auf  dem  1.  Fufs,  den  r.  zur  Seite  stellend.  Die  L.  hängt, 
die  R.  kommt,  in  die  Toga  sich  stützend,  vor  der  Brust  xum 
Vorschein.   Arbeit  vorkaiserlich. 


243.  Jugendlicher  Togatus  (Taf.  121). 

Lebensgrofs.    Marmor  italisch. 

Kopf  (war  eingesetzt),  1.  Unterarm  (ein  grofses  Zaj^fenloch  im  Schnitt), 
r.  Arm  (zwei  grofse,  moderne  (?)  Eisen  im  Schnitt),  1.  Fuis  abgebrochen 
(^Eisen  im  Bruch). 

Vor  der  Brust  hängt  eine  Bulla  an  einem  Band.  Caiceus 
patricius. 

GcrUürd-Platner  Nr.  73. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


S.  3,  b.  Miudk  hilt  et,  brieflicher  Mitteilung  nucb,  fttr  mflgUebt  daf» 
die  Zttßlgtt&g  des  Delphinreiters,  der  in  der  Tat  bei  der  Ino  der 

Odyssee  nichts  xu  tun  hat,  durch  die  Einnthmng  des  Cult«  der 

Ino-Matcr  Matuta  und  da  Pahimon-Portunu";  am  Tiherbafcn  ver- 
anlafst  sei;  vgl.  in  seinem  Buche  »Griechen  und  Semiten  auf  dem 
Isthmus  V.  Korinth«  S.  132  ff. 

S.  7  ^1-  i-     "^  «i-  Gi-Ttl.  d.  rigna  Nr.  236,  nicht  234. 

S.  14»  Statue  ist  in  einer  1S17  bei  Pialc  in  Kom  herausgegebenen 

Raccolta  di  ststue  aatiche  auf  Taf.  47  abgebildet  mit  dem  Ver- 
merk  »Gi&  presso  Pieranloni.« 

S*  15  Nr.  9.  Friederiehs*Wolters  Bausteine  Nr.  1571;  Brunn- 
Bruektnann  179,  nicht  178. 

S.  25«  Ober  den  Siegelring  des  Augnstus  vgl.  M  ilani  Studi  c 
materiali  1903  S.  173  ff. 

S»  54.  Zu  der  Beschreibung  vgl.  S.  30J  Nr.  198.  Die  »Pudicitiac 
wurde  schon  Anfang  1771  vom  Vatican  erworben;  s.  Aroaduzsi 
Novelle  Ictterarie  di  Firente  1771  S.  6  und  die  Vorrede  zu  den 
Miniurnenta  Matthaeiana.  Eine  Copie  ist  auch  im  Lateran«  Benn« 
dorf- Schöne  Nr.  114. 

S.  48 f.  Nr.  34.  35.     Kricderichs-Wolters  Bausteine  Nr.  1546/7. 

S.  66fr.  Nr.  47'  römi-chcn  Kunsthandel  war  vor  Kurzem  das 

Fragment  einer  btatue:  ein  Stück  Gewand  iiui  einer  Statuette,  auf 
die  sich  wohl  der  1.  Arm  der  Statue  gesttttst  hatte«  die  Statuette,  der 
der  Kopf  fehlte,  stinnte  durchaus  mit  der  KarTatide  flbereln,  doch 
hielt  sie  im  1.  Arm  eine  Lyra,  in  der  R.  das  Plektron,  sollte  also  eine 
Muse  darstellen.  Man  erinnere  sich,  dafs  auch  eine  der  Erechtheion- 
Koren,  die  an  der  r.  Ecke  vorn  stehende,  durch  Zufügung  einer 
bärtigen  tragischen  Maske  in  der  R.  zur  Muse  gemacht  worden  ist 
(Arndt-Amelung  Kinzel-Aufnalimen  Nr.  9). 

S.  74  Nr.  53«  Arndt-Hruo  kmann  Griecb.  und  röm.  Porträts 
Tal.  571.    \  gl.  Rom.  Mittli.  i S'.K>  128. 

S.  82.  Hartwig  hat  an  einen  Gypsabgufs  des  vaticanischcu  Demo» 
sthenes  einen  Abgufs  jener  Hftnde  anfügen  lassen;  die  Ergänzung  vnrkt 
durchaus  (kbersengend.  Dais  die  Hunde  von  einem  Demosthenes 
stammten,  wird  sudem  durch  den  r.,  an  gleicher  Stelle  gefundenen 
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Pu(s  der  Copie  bewitfea.  S.  die  Pablic«tioii  im  Jahrbtteh  d.  1. 1903 
S.  25ff.  S.  ferner  Arndt  Bruckmann  Griech.  and  rOm.  Portitis 
Taf.'  574. 

Zu  5.  87.  IJie  Figur  des  Agias  ist  seither  abgebildet  vi)n  P.  Gardner 
Journ.  of  hell,  stitdics  1903  S.  129;  er  stellt  ihn  neben  den  Herakle« 
Laosdowne,  mit  dem  er  die  Figur  sehr  verwandt  fiodet;  gkicb  ist 
nber  nur  das  StcUungsmotiv;  alle  Einselheiten  sind  vollkommen  und 
sehr  cbarakteristiseb  verscbieden.  Vgl.  auch  Ma ble  r  Poljklet  Fig.  50 
und  Amelung  Berl.  pbilol.  VVochenschr.  1902  Sp.  27S. 

„  S.  89  Nr.  70.  Nach  Vergleich  mit  dem  PortrJlt  des  jugendlichen 
Cnrnralla  im  Bogen  der  Wechsler  kann  kein  Zweifel  sein,  dafs  dieser 
meist  Anniiis  Verus  genannte  Kna!>(.iik<ipf  eben  Caracalla  darstellt; 
»iebe  C  Jaeobsen  Revue  arebeologique  1903  1  S.  121  ff. 

„  S.  92  Nr.  72.  Ein  acktes  Fortrftt  des  Ptolcmaios  s.  bei  Waille 
NoQvelle  tnission  archeolofique  k  Cbercbel  (1903)  S.  9W.  Taf.  II. 

^    5.  103  Nr.  86.     Raccolta  di   statuc  anticbc,  erscbicncn  1817  bei 
Piale  in  Korn,  Taf.  :?r.    Vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  344  Nr.  55. 
S.  105  Nr.  89.     Arndt-Brackmann  Griech.  und  tüm,  Porttits 
Taf.  573- 

„  S.  III  Nr.  95.  Overbeck  Kunstmythologic  III  5  S.  196,  l; 
Taf.XXU3& 

„  S.  134  Nr.  109.  Magna»  La  cittk  di  Roma  (1779)  IV  S.  79  Fig. 75- 
(British  Museum  Cattüogae  of  the  greek  coins,  Alezandria,  Jntro. 

duction  S.  LXXIIf.) 
,    S.  T34fr.     Nr.  III  u.  114  sind  auf  Taf.  18,  Nr.  112,  113,  11$,  n6, 

IlS  und  119  auf  Taf.  14,  Nr.  117  .Tuf  Taf.  10  nbgebildet. 
^    S.  143.     Abgebildet  auch  in  einer  18:7  bei  Pialc  in  Rom  erschienenen 

Raccolta  di  statue  anticbe  Taf.  3  mit  dem  Vermerk  »Presse  U 

principe  di  Canino«. 
„    S.  146  Nr.  118.    Friedertcbs-Wolters  Bausteine  Nr.  1569. 
„   S.  152  Nr.  127,  ,  .  »        »  «570. 

„    S.  154  Nr.  129.    Magnan  La  ciita  di  Roma  (1779)  III  S.  44 

Fig.  45- 

^    S.  164.     Eine  10.  Replik  s.  Notizie  d.  scavi  1897  S.  390. 

jf  S.  J^>^  Nr.  a.  Fin  r.  nnpaü^endes  Fragnical  ist  in  der  gegenüber» 
licgeiulcn  Wand  eingemauert.  Auf  dem  Rande  oben  steht  TA* MATER 
—  also  mit  der  Inschrift  des  anderen  Fragmente«:  scdesta  maier  — 
danmter  QVOD.  Von  dem  Relief  bat  sich  nur  der  Teil  eines  Bogcns 
erhalten;  wohl  der  Kingang  zur  Unterwelt,  in  der  die  auf  dem  andern 
Fragment  erhaltene  r;e-t.i!t  -  TMuton  —  throtit.  Jetzt  CIL  IV  36739. 
S.  169  Nr.  9a.     \gi.  im  Lateran  Benndorf- Schöne  Nr.  67c 

^  S,  171  f.  Nr.  HC.  d.  Ähnlich,  wie  auf  manchen  Grabsteinen  der 
equites  singulare^  im  unteren  Felde  dnrcb  die  Darstdlung  des  Vcr* 
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storbenen  und  seines  pucr  mit  Pfenlcn  oder  liHufiger  des  pucr  mit 
einem  Pferde  auf  die  Charj^e  de?  ctjucs  hinjjcwiesen  wird,  wäre  nadi 
Hei  big  (Memoires  de  Tacadcmie  des  »uscr.  et  bcUcs-lcttres  1902 
S.  201  ff.)  durch  die  Darstellung  eines  jugendlichen  Reiters  auf  den 
Soekeln  der  archaischen  attischen  Grabstelen  der  militilrisebe  Stand 
des  Verstorbenen  angegeben,  der  selber  als  Hoplit  gedient  und  als 
solcher  tu  seiner  Beförderung  und  Bediennng  dn  Pferd  und  einen 
urT]p^Tr^;  unterhalten  habe,  die  beide  oben  auf  den  Sockeln  anter 
dem  Bilde  des  Verstorbenen  selbst  dargestellt  seien. 

S.  178  Nr.  18.     Gnllcrin  Giustiniana  II  Taf.  I02. 

S.  181  Nr.  20f.  '/ai  licm  öfchen  vfjl.  Dumont  Revue  archcologique 
1S69  II  S.  43off.  Taf.  17  =  Guhl  a.  Koner  Leben  der  Griechen  u. 
Römer  Abb,  309. 

S.  182  unten.  Den  }{lcichen  Hansell  sehen  wir  iiu  Kticken  der  Jäger 
am  Sockel  des  borgheseschen  Hcraklessarkophagcs;  Robert  Die 
antiken  Sarkophagreliefs  III  Taf.  XXXVIII  Kr.  137.  Der  vaticaniscbe 
Sarkophag  stammt  aus  dem  Besit«  der  Ginstiniani;  Galleria 
Giustiniana  II  Taf.  94. 

S.  193  Nr.  31b.    S.  Museo  Chiaramonti  Nr.  663. 

S.  24.J,  Zu  der  eingetittten  Ornamentik  Tgl.  im  Lateran  Nr.  200 
(nicht  bei  Benndorf-Schöne  veraeichnet). 

S.  263  Nr.  134*    Statt  Foventinns  lies  Faventinus. 

S.  279  Nr.  151a.    Stammt  aus  Sutri;  CIL  XI  3257. 

S.  305  oben.    Das  Nymphenvotiv  des  Q.  Hortensias  Hymnus  stammt 

aus  Suiri;  CIL  XI  3247. 
S.  311  Nr.  I.    Gerhard-Platner  S.  39  Nr.  i. 
S.  317  Nr.  6.  „  ,        S.  40  Nr.  6. 

S.  327  Nr.  18.  Die  Statue  war,  nach  einer  Notiz  des  Barons  Philipp 
von  Stosch  auf  einer  in  der  Wiener  Hof liibliothck  befindlichen 
Zeichnung,  im  Anfang  des  1&  Jahrhunderts  im  Pal.  Verospi  (Mitteil. 
Dr.  Hermann  Egger s\ 

S.  331   Nr.  24.        c  r!i  ard-Platner  S.  41  Nr.  J4. 

S.  334  Nr.  34.     Reifferscheid  Annali  d.  I.  1866  S.  223  tav.  LM2. 

S.  338  Nr.  42.  S.  auch  Puchstein  Jahrbuch  d.  I.  1901  S.  152  mit 
Anm.  10. 

S.  340  Nr.  45,    Gerhard-Platner  S.  42  Nr,  45. 

S.  344  I\r.  35.  Djc  Doppclherme  Herakles-Hebe  ist  jetzt  im  Museum 
of  fine  arts  au  Boston;  Tmstees  of  the  ro.  of.  f.  a.  XXVI.  annual 
report  S.  36.  —  Im  Neapeler  Museum  ist  kttrslich  eine  bisher  im 
Magasin  befindliche,  aus  Pompei  stammende  Statuette  aufgestellt 
worden  (Inventarnununer  1 1 1  3S7};  sie  stimmt  in  allen  Hauptsachen 
mit  der  .flera'*  des  Reliefs  im  I.ouvre  Uberein,  nur  stützt  sie  die 
r.  Hand,  die  jene  auf  die  Schulter  der  Hebe  legt,  auf  einen  niedrigen 
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Pfeiler.    Der  Kopf  hat  praxitelitchea  Tjpvi.   Die  AusfUhmiig  iit 

geringwertig. 

Zu  S.  348  Nr.  60E.    Gerhard-Pl  atner  S.  42,  A. 

,  S.  355  Nr.  66.  ,        ,      s.43  Nr.  64 

,   S.  356  Nr.  67.  ,  ,       S.  43  Nr,  6$. 

,   S.  357  Nr.  6^  ,  .        S.  43  Nr.  67;  Inghirami 

Monom.  etrtueU  Ser.  VI  Tif.  II  t. 
„   S.  360  Nr.  75.    Gerhard*PUtner  S.44  Nr.  73,  nicht  75. 
„  S.  370  Nr.  95.         ,  ,       S.  45  Nr.  »3. 

,    S.  37lNr.  95D     R  ei  ffer  scheid  Annali  d.i.  1866$.  233  tav.LM]. 
„    S.  372  Nr.  96.     Gerhard-Platncr  S.  4S  Nr.  94. 
»    ^*  377         ^^7*    Arndt-Bruckmann  Griech.  and  rOm.  Portrit» 

Taf.  5  »3/4. 

„  S.  380.  über  weitere  Beispiele  gant  vergoldeter  Marmorstaiueo  u 
SavigBoai  Notide  d.  aeevi  1901  S.  350  u.  Gauckler  Revue  archeo* 
logiqne  190s  S.  395« 

„   S.  394  Nr.  129.    Gerbard-PImtner  S.  47  Kr.  127. 

„   S.  395  Nr.  131,  .  ,        S.  47  r.  Nr.  139' 

n  397  Nr.  135*  Arndt-BruekmaDii  Griech.  ttod  rttm.  Portiiti 
Taf,  4SI,  2. 

a  S.  410  Nr.  153.  Gerhard-Platner  S.  49  Nr.  151. 
,   S.  411  Nr.  155.  .  „        S.  49Nr.  IS3. 

„    S.  428  Nr.  178b.     Pistnksi  Taf.  XXXVIII  2. 

„    S.  440  Nr.  184.     Vgl.  Altmann  Architektur  u.  Ornamentik  d.  ant. 

Sarkophage      97  Fig.  30. 
^   S.  448  Nr.  198.    GalUria  Ginstintana  II  Taf.  139  (hier  iat  Mch 

ein  Aufeats  mit  Waffen  awiichen  den  Polstern  und  Eroten  r.  und  L 

erhalten). 

,   S.  451  Nr.  203.     Schreiber    Die    hellcnislischen    Relief bildcr 

Taf.  XCIIA. 

yf    S.  458  Nr.  219'     Hadaczck    Alihandlungcn    tlcs    .irchäol.  -  epigr. 

Seminars  in  Wien  1903  S.  70  Anm.  4:  nach  dem  Ohrschmuck  etrus- 

kiaeber  FabrieatSon  aus  dem  4.-3.  Jahrb.  t.  Chr. 
9   S.  47t  Nr.  240a.    Galleria  Giustiniana  U  Taf.  131. 
^   S.  498  Nr.  285.    Gerhard  Antike  BQdw.  Taf.  XL.  nicht  XI; 

Overbeek  KunstniTthologie  QI5  S.  174  Taf.  XX 33. 

„  S.  554  Nr.  372  A.  Galleria  Giustiniana  II  Taf.  SS  (ctg^ast, 
wnhl  nur  in  der  Zeichnung);  Gerhard-PIatner  S*  iisnnten  (Mitseo 

egiziitno). 

^     572  Nr.  398E.     Statt  Scxtu-  lies  Scxtiii-. 

,    S*  605  Nr.  448 B.  D.    Bei  einem  Kunsthändler  in  Rom  behadet 
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sieh  der  Torto  einer  WiederholuBg,  an  der  die  L.  eine  ScIiriftroUe 

httlt.   Des  pefot  weder  f^r  einen  Stra&enjungent  noch  fllr  Hermes, 

wohl  aber  tu  der  im  Text  gegebenen  Deutung. 
S.  629,  C.    Pi s t Ol  e«i  Taf.  LIV  3. 
S.  631  Nr.  492C.    Pistolesi  Tsf.  XLVUI  i. 
S.  638  Nr.  497*    Linde t  Revue  ercheologiqne  1900  I  S.  t9ff. 

Fig.  9. 

S.  639  Nr.  497 A.    Pistolesi  Taf.  XLVI  l, 
S.  650,  b.    Pistolesi  Taf.  LIV  1. 

S.  664  Nr.  535.    Vgl.  Wat tinger  ArchloL  Anseiger  1903  S.  34t 

Abb.  14. 

S.  671  Nr.  543^*  Ocnucius  sehr.  Genucius. 

S.  680  Nr.  550.    Der  obere  Streifen  Relief  abgcb.  bei  Humbert 

Daremherg-Saglio  Dictionn.  des  ant.  1  S.  1556,  VI  Fig.  204S. 
S.  741.     I-.  Nel>enseite:    Bcrnoulli  Aphrodite  8,71  Nr.  iG:  Pctcr 

bei  Koscher  Mythol.  Lexikon  I  Sp.  1539Z.  loff.    Rttckseite:  Peter 

a.  a.  O.  Sp.  2951  f.  mit  Abb. 
S.  746  Nr.  642  U.  S.  748ff.  Nr.  644.     Hauser   Jalireshefte  des 

österr.  archäol,  Iiiitituts  1903  hj.  7yÖ'.  Taf.  \',  \1. 
S.  764  Nr.  668.     Overbeck  Kunstmythologie  1  S.  309  Nr.  5. 
S.  778  Nr.  685.     Lind  et   Revue   archeoiogiquc    1900  I    S.  I^ff. 

Fig.  10. 

S.  793  Nr.  704.  Httfer  bei  Roscher  Mjlhol.  Lexikon  UI  Sp.  677!. 
Abb.  14. 

S.  853  Nr.  120  I.  Julia,  nicht  TulUa. 

S.  876  Nr.  198.  Sutt  Flavia  Prafaatis  sehr.  Flavia  Felicissima  (nicht 
Pientissima,  wie  im  CIL  steht,  ihr  Kosename  ist  Felicula)  Frei* 
gelassene  eines  Fl.  Prahates. 

S.  90t  Nr.  12.    1.  Caballinvs. 


VERZEICHNISSE.*) 


Bn  =  Braccio  nuovo.    Gl  = —  Galleria  lapidaria.    MCh  —  Museo  Chiaramonti. 

Gp     Giardino  dcUa  pigna. 


S  A  C  H  L  1  C  H  K  S    V  E  R  Z  K  I  C  II  N  I  S. 


Achilleus  MCh  662. 

Adler  MCh  459. 

Adonis  Gl  5.  MCh  455.  £36. 

Aedicula  Gl  18 d.  qi.  [S.  298]. 

Aegyptisierende  Büste  Bn 

Africa  Gl  34b. 

Akroter  Gl  191.  193.  ig8(r). 

492  C  (s.  Nachträge). 
Aktaion  MCh  329. 
Alexander  Severus  MCh  674. 
Alkestis  MCh  179. 
Alkibiades  sogen,  MCh  441. 
Altar  Gl  50.  i(X>a.  105b.  loß. 

153.  156a.  160c.  172.  175. 

176.   196.   197.   199a,  b(f). 

MCh  95  F.  119A.  E.  123A. 

174D.  128  a  (s.  Nachträge). 

lii2^iB.E.  269B.D.292A. 

378a.    424H.  492A.  S16. 

516A.  F.  566.  591a.  634A. 

636  a  (s.  Nachträge).  683  a. 

7^1  D.  Gp  187. 


Alte  Frau  MCh  i;8o.  Gp  42. 
Amazone  Bn  44.  7J^  MCh  28. 

300—302.  65 1  A. 
Ammon  MCh  523. 
Amor  Gl      MCh  85.  87.  231. 

279.  308.  353-  483.  514.  122, 

Gp  m.       23.  29.  32.  6s. 
70.  78.  10^  mS.  123. 

124.  134.  138-  142.  IS2.  I  S3. 

159-  171.  176.  178.  iM.  18$. 

20O.  2m  f.  217.  240. 
Annius  Verus  sogen.  Bn  70 

(s.  Nachträge). 
Antencapitäl  MCh  Ö2a. 
Antinous  MCh  625.  646. 
Antoninus  Pius  MCh  30.  505. 

554-  682.  702. 
—  Säule  Gp  223  f. 
Antonius  sogen.  Bn  27 A. 
Aphrodite  Bn  79.   MCh  i6s. 
254.  361.  4Si(r).  452. 

513  A.  669. 


•)  Beide  Verzeichnisse  sind  nur  provisorisch.    Am  Schlüsse  des  ganzen 
Werkes  werden  mehrere  und  ausführlichere  gegeben  werden. 


VERZEICEINISSE. 


919 


Apollon  Bn  4_r  9^  (s.  Nach- 
träge). MCh  z.  lS  (s.Nachtr.). 
78.  178.  199.  242.  252.  285 
(s.  Nachtr.).  292 B.  C.  295. 
:^9i.  460.  502.  547  a.  S90. 
636a.  645.  648.  Gp  2I1 
143.  240- 

Apoxyomenos  Bn  &[. 

Ära  taurobolata  Gl  31- 

Archaistisches  MCh  kl  171. 
442  A.  g28.  S29. 

Architrav  Gl  14b.  23.  SiL  91  a. 

Ares  MCh  361. 

Ariadne  MCh  239B. 

Artemis  Bn  [S.  5].  38.  92. 
iq8.  MCh  1^  122.  12^  125. 
398  B.  D.  609.  636  a.  ^81 

731-  Gp  i^L  L^Si  219. 
Arvale  Gp  5. 

Aschenurnc  Gl  20a.  40a.  42. 

44a.  b.  58.  59a.  65a.  72a. 

74b.  92.  22  a.  94.  1 12.  1 14. 

123.  129.  129a.   131.  139. 

141.  151a.  iSq.  195.  MCh 

148.  209.  269  E.  Ka,  b.  F. 

322  B.  E.  350a.  5^  566B. 

E.  Gp  26  (Triumphbogen). 

IL  122.  148,  i_i2. 
Asklepios  Bn  12.  Gl  100.  196. 

MCh       {s.  Nachträge).  128. 

174C.  440 A  v').  444.  454- 

666.  684.  Gp  I SI.  154. 
Atalante  MCh  23.  290.  407. 
Athene  Bn  10.  ü  56.  107  A. 

iy_  IS.  Nachträ[];e).  Gl  29. 

MCh  10.  63.  1 19D.  197.  354. 

403.  496.  £58.  Gp  9i  240, 
Athlet  Bn  22-  22:  ^Q^-  I03. 

105.  MCh  257.  297.  475. 


Attis  MCh  6^  Gp  ^ö. 

Augustus  Bn  14  (s.  Nach- 
träge). IQZ.  MCh  65^  401. 
ÖQQ.  628A.  Gp  ^2{r). 

Bakchanal  Gl  iM.  MCh  i  (s. 
Nachträge).  21^  46.  Q2i  99- 
251.  330.  446.  468.  471.  499. 
501.  709.  710. 

Bankstütze  MCh  6783.  b. 

Barbar  MCh  156.  Gp  43. 
145.  22£L 

Barbarin  MCh  685  B. 

Basis  Gl  51a.  61^  63.  73.  78. 
87a.  lijö.  124a.  b.  138.  1 
i.;6.  i6od.  165  a.  171.  1 8g. 
189  b.  e.  190.   197  a.  MCh 
221a.  591a.  Gp  5.  164. 

Baumstamm  als  Brunnen- 
schmuck MCh  34  (s.  Nach- 
träge); als  Votiv  660 C. 

Bildhauer-Werkstatt  Gp  ißz. 

Bonus  Evcntus  Gp  6(L 

Brunnen  Gl  24.  58  a.  148.  170. 
192  c.  MCh  34  (s.  Nach- 
träge\  [S,  666 f.].  700.  Gp 
3^.  100.  140.        162.  174. 

Caesar  (?)  MCh  107  (s.  Nach- 
träge). 

Capitäl  Gl  S^a.  25a-  i  si  -  MCh 
229a.  Coniposit  Gl  23  b.  to?. 
130.  140.  148.  Gp  1 2J  f. 
22J^228f.  Dorisches  Gl  67  b. 
85.  119a.  1^2  a.  Ionisches 
Gl  45a.  58b.  60a.  64.  83a. 
170a.  Korinthisches  Gl  64b. 

24.  ^  77  a.  82.  ima.  103. 
113.  1 19-  192b.  MCh  4oCa. 
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Gp  I7f.  82f.  1.^2.  136. 
l^f.  Korinthisierend 
Gp  ifiS.  231.  Mit  Figuren 
Gp 

Caracalla  Nachträge  zu  S.  89 
Nr.  70. 

Cassetten-Decke  MCh  41 — 43 
(s.  Nachträge).    Gp  iS.^ 

Cerberus  Gp  184. 

Chariten  Gl  12^  MCh  360. 

Cicero  sog.  MCh  698. 

Cincrar-Ara  Gl  i  4.  Zi  8^  lAi 
lö.  1^  26,  27.  .^4.  .^6.  40. 
43.  44>  52.  62.  66a.  65.  7^. 

Z^:  Z5i  Z9: 

133.  135-  138.  147-  158- 
195a.  MCh  16a.  60A.  6ia. 
242  a.  349a.  351a.  398  A.  E. 
543  a.  546a.  [S.  736].  686a. 
Gp  L  6»  24.  173.  IQQ.  204. 
207. 

Claudius  Bn  iSi  LLZ  ^^^^  59i. 

Commodus  Bn  8  (s.  Nach- 
träge). üL  MCh  706. 

Console  Gl  42b.  140a.  MCh 
22.  707  K. 

Crispina,  Gem.  des  Commo- 
dus (f)  MCh  70 S- 


Dacer  Bn  2  (s.  Nachträge). 
llS  (s.  N.).  127  (s.  N.).  MCh 
356. 

Dadophoros  MCh  352. 
Decoratives  Relief  MCh  377. 

425.  427.  428.  430.  6iiL6»;S. 

659.  728. 
Demeter  Gl  2  (s.  Nachträge). 

MCh  ai  (r).  346  (r). 


Demosthenes  Bn  62  (s.  Nach- 
träge). MCh  422. 

Dichter  MCh  66l 

Dichterin  MCh  i2t.  177. 

Dionysos  Bn  l  (s.  Nachträge). 
125.  Gl  67.  2Q2.  MCh  144. 
175.  iSa  239B.  C.  258.  298. 
410.  516A.  523.  528.  529. 
588.  595.  650.  671.  675. 
675  A.    685  A.    69t.  713. 

720.  724.    Gp  47.  60.  122: 

135- 

Dioskur  Bn  25,  Gl  l2i^  MCh 
i_L  129  (s.  Nachträge). 

Domitian  Bn  122  (s.  Nach- 
träge). 

Doryphoros   Bn    L26.  MCh 

Eber  MCh  463. 

Ente  MCh  342. 

Epikur  MCh  734. 

Eques  singularis  Gl  iia.  c.  d 

(s.    Nachträge).    12&A.  b. 

i37b-n.  MCh 467A.  Gp  64. 
Erichthonios'    Geburt  MCh 

643- 

Eros  MCh  49'>-  604.  607 A. 
653,  685C. 

Eubuleus  Gl  28, 

Euripides  Bn  £3  (s.  Nach- 
träge). 

Faunus  MCh  47  (:). 
Faustina  Bn  90.  Gp  223. 
Faustkämpfer  MCh  154.  372. 

372B. 
Feldzeichen  Gl  163. 


VERZEICHNISSE. 


921 


Fischer  MCh  287. 

Flamen  Gp  22: 

Flufsgott  Gl  loi.    Gp  167. 

124.  240. 
Fortuna  Bn  S9i  TAi  ^  (s- 

Nachträge).  i2L-  MCh  ^82. 

636  a.  (s.  Nachträge).  Gp 

59.  Mj.  21^  21^  i47(-') 
Fries  Gl  64a.  MCh  [S.  348fr.]. 
28,  [S.  569  f.].  439.  443. 

[S.  öQif.].  488.  490.  491. 

612a.  731. 

Gallier  MCh  S15  (s.  Nach- 
träge). 

Ganymed  MCh  (f).  587.  599. 
672.  674 A. 

Gebälk  Gl  24d.  31b  (s.  Nach- 
träge). io8a.  ii6c.  118. 
160  b.  190a.  [S.  305I.  MCh 
297  a.  429.  677. 

Gefäß  Bn  39.  Gl  75a.  c.  85b. 
9V  103  a.  tiJa.  149a.  MCh 
66 (S.Nachträge).  171.  269 E. 
306,  307. 

Genien  einer  Hafenstadt  Gl 
76c. 

Gesims  Gl  ib.  io8c.  ii8a. 
ij8  a.    142  a.    201.  MCh 

[S.  335-   367-  381  f.  404f. 

4i6f.  450.  466.  487.  501. 

5i8f.  533f.  £52,  588f.  6i8f. 

629   {zu   c   s.  Nachträge). 

65of.  (zu  b  s.  Nachträge)]. 

5i6Ca  [S.  666.  684f.  682, 

697  f.  7oof.  222.  2M:  Zi^ 

269f.  291^.  8o2f.] 
Geta  MCh  i6q. 
Giebel  MCh  61 5.  Gp  40. 


Gladiatoren  MCh  12^ 
Göttin   MCh  241  (nährend). 

353  (in  Gruppe  mit  zwei 

Kindern). 
Gordian  III.  MCh  699. 
Gott  Gl  74  c  (archaisch).  95 

(jugendl.  Torso). 
Grabara  Gl  6»  6a.  10.  i_l  i2i 

14c.  i6a.  12.  17a.  2Q.  25a. 

29a.  30,  aid.  32,  ^  ^ 

37— 39- 4t-  48.  ^oa.  ^4—^6. 

52;  63a.  6S.  22:  72b.  8a 

81.  83d.  e.  SS.  20.  91  b.  d. 

96.  98.  98a.  lOi  c.  iq8.  1 10. 

iiic.  115a.  1 17.  I i9d.  e. 

125.  127.  L2S.  ii4,  1^  137. 

143.  145.  146.  154a.  b.  I  55. 

1 57.  161.  163.  166.  173.  174. 

178.  179.   181.   194.  MCh 

40 A.  E.  60C.  95 A.  B.  G. 

149A.  D.  G.  171a.  174A. 

175a.   198  (s.  Nachträge). 

21  lA.  F.  2^0.  239  A.  D. 

240a  (s.  Nachträge).  244b. 

269 A.  tL  L  292D.  322  A.  F. 

347.    348A.   351 A.  352a. 

328  A.  C.  E.  424E.  F.  K.  L. 

448A.  E.  462A.  B.  Ca.  E.  F. 

492 E.  496a.  497a.  516E. 

542  A.  Ba.  D.  547  a.  561a. 

566A.  F.   586A.  D.  582. 

589a.  590a.  61 3  A.  B.  E.  F. 

634C.  637a.  660A.  E.  680B. 

D.  202t-  G.  L.  222:  73' A. 

215  a.    Gp  48.    L2a  ISO. 

169.  20-;. 
Grabherme  Bn  135.   Gl  24c. 
Grabpfciler  (il  167. 
Grabsäulc  Gl  1 6S. 
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Grabstein  (mit  Relief)  Gl  3  a 

(S.Nachträge).  8a.  iia.  c.  d. 

19a.  20b.  e.  f  (s.  Nachträge). 

22a.  24a.  e.  25b.  28a.  b. 

2JC.  39a.  47a.  56a.  c.  e.  f. 

80a.  83c.  lOib.  e.  [S.  241]. 

i_iia.  b.  [S.  247 1.  119b.  c. 

120.  128a — d.  137a — p.  192. 

MCh  6a  (s.  Nachträge).  13  a. 

60  E   (s.  Nachträge).  500. 

68^.  Gp  1891:). 
Greis  MCh  280. 


Hadrian  Hn  81.  MCh  392. 
Häschen  MCh  310. 
Hafen  MCh  678. 
Hahnenkampf  Gl  Sa  MCh 

Hebe  MCh  ^  (s.  Nachträge). 
Hekataion  MCh  181. 
Helios  MCh  592. 
Hephaistos  MCh  420. 
Hera  Bn  8^  MCh  ^^n  5 1 1  A. 

5.^4-  641  (r). 
Herakles  Gl  132.  207.  MCh 

III.    139.    151-    162.  22s. 

294,  4^  4io,  524.  542B. 

636,  6EQ.B.C. 

693-  733-   Gp  38,  98,  102. 

Hercules  Gl  2^  199a.  MCh 

25  D    (s.  Nachträge).  187. 

636a  (s.  Nachträge). 
Hermaphrodit  MCh  ^31. 
Herme  Bn  L  65.  67 A.  135. 

Gl  2^  84a.  [S.  241]. 

207.  MCh  42.  239B.C. 

542B.  C.  586B.  C.  680B.  C. 


73  iB.  C.  732.  734.  GpS4- 

57-  236, 
Hermes  Bn  65.  67  A.  MCh 

582,   Gp  2L  234, 
Heroenrelief  MCh  i86. 
Hespcriden  Gp  38.  98. 
Historisches  Relief  MCh  4^  5. 

152.  Gp  6^  9o(?)- 
Hochzeit  Gl  34a. 
Höre   MCh  6.         644.  S. 

Jahreszeiten. 
Hund  MCh  46Z:  Gp  129, 
Hygieia   MCh  83.   84  68^ 

Gp  [£K 

Idealkopf  weibl.  Bn  19.  ^8. 
1 12.  Gl  L  MCh  50.  190. 
192.  362.  363,  32ii  388  A. 

41';.  416.  436.  472.  510. 

£13.  530A.  5^  sili  ^ 

665.  694. 
—  männl.  Bn  22.    24.  85. 

MCh  14s.  166  227.  287 A. 

365,  384,  54^  ^ 
»Ikariosrelieff  MCh  ^96. 
Imperatorenstatue  Gl  203. 
Inder  MCh  322.  595.  617. 
Ino-Leukothea  Bn  S.  ^b  {s. 

Nachträge). 
Isis  Bn         MCh  542.  6^,4. 

Gp 

Isispriesterin  MCh  1 19B  Gp 
233- 

Jagd  (il  II a.  20 c.  II L  1 37 b. c. 
MCh  9,  44,  [S.  348  ff.].  85. 
91.  98.  lof  ■  117.  207.  294a. 
ii^  ÜZ:  542:  6loa.  Gp 
22-  ai.  36:  24:  9ii  9Z:  »o'- 
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Jahreszeiten  Gl  47.  177.  MCh 
96.  215.  238.  239.  292. 
406.  Gp  24,  106.  144.  17.';. 
177a.  200(?). 

Jonas  Gp 

Jüngling  liegend  als  Brunnen- 
figur Gp  140. 
Julia  Domna  Bn  133. 
Julia  Soaemias  MCh  639. 
Julia  Tili  Bn  1 1 1. 
Juno  Lucina  MCh  21^  A. 

Kanephore  MCh  412. 
Karyatide  Bn  ^  42  (s.  Nach- 
träge). 

Kentaurenkopf  MCh  652. 
Kinderkopf  MCh  ^  189.  333. 

335-  603.  670. 
Kinderpflege  MCh  424Ka. 
Knabenkopf  MCh   105.  194. 

';o3.   S04.   506.    SQ7.  6()6. 

664.  695. 
Knabenstatue  MCh  240.  493. 

(ip  30.  62.  1^  (r). 
Knabenstatuette     MCh  £2^ 

149B.  162.  260.  262. 

264  (verwundetl.  284.  337. 

3iS,  340,  iMi  1Z2:  372B. 
390.  411.  448  B.  D  (s.  Nach- 
träge). 482.  577.  626  A.  649. 
651.  670 A.  700. 

Knöchelspiel  MCh  338. 

Korb  Gl  2!4b. 

Kranich  ^ICh  i6a.  461. 

Krieger  (^Mars:)  Gp  42. 

Kronos  MCh  567.  571a.  S73. 

Kuh  MCh  4S8.  462. 

Laden  Gl  147.  MCh  213. 


Landleben   Gl   56b.  d.  63c. 

MCh^  122^  I4~^  lSq.  2QL 

230.  269.  274.  317.  541.  610. 

612.  Gp  32.  84. 
Lar  MCh  185, 
Lazarus  MCh  204. 
Lehne  MCh  516C. 
Leopard  MCh  309. 
Lepidus  sogen.  Bn  106. 
Leto  MCh  230- 
Löwe  MCh  312.  314- 
Löwenfufs  MCh  ^mA  L  512a, 
Luchs  MCh  313. 
Lucilla  Bn  go. 
Lucius  Verus  Bn  123. 
Luna  MCh  24  (s.  Nachträge), 

130. 

Mädchenkopf  MCh  625. 

Mädchenstatuettc  MCh  f  »o- 

Mänaden  S.  4.  Gl  15.  MCh 
lS2.  515'  731  C.  Gp  11^ 

Männliche   Statue   Brn  123. 
MCh  iS  (s.  Nachträge), 
124,   296,  450.  45^,  Gp 
45.  46,         191  (r).  237  (r}- 
238.  242. 

—  Statuette  Gl  74c.  MCh 
85  A.  i^.  200A.  373  A. 
393.  484.  62iL  646.  6s6. 

Mahl  MCh  6^  (s.  Nachträge). 

129  (s.  Nachträge).  214. 
Marc  Aurel  Bn  loo. 

—  Säule  Gl  154. 

Mars  Gl  189.  .MCh  47 (r).  370. 

627.  636a.  Gp  1 58. 
Marsyas  MCh  404. 
Masken  Bn  £2:       LS^:  ^^^^^ 

25,         222,  222,  302,  ^ 
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Mater  magna  Gp  213. 
Medusa       27.  40.  93.  110. 

Gp  142. 
Mcerwesen   Bn   [S.  3tT.].  34. 

35  (s.  Nachträge).  Gl  9.  18 

(s.  Nachträge).    77  b.  105. 

192a.  MCh  45  (S.Nachträge). 

126.    170.    172.   198.  210. 

216.   218.  230.  266.  268. 

291 A.   395-8-   517.  519. 

611.  676.  707  A—C  Gp  7. 

34.  56.  86.  149.  190. 
Meleager  MCh  29a  453.  509. 

689.  690.   Gp  31. 
Mercur  Gl  4Sb.  MCh  636a. 
Mitbras  Gl  144a.  b.  MCh  318. 

352,  464.  568.  569.  591  a. 
Monogramm  Qirtsti  Gl  76c. 
Mosaik  S.  2 — 5. 
Mühle  MCh  497  u.  68s  (s. 

Nachträge). 
Musen  Bn  7.  Gl  76a.  MCh 

174B.  177.  237(?).  245-9- 

349—51.  547  a.    Gp  8.  34. 

196.  208. 

Naridssos  Bn  38  B(?).  Gl  169. 

MCh  536(?}.  655. 
Nereide  s.  Meerwesen. 
Nerva  Bn  20.  MCh  555. 
Nil  Bn  109  (s.  Nachträge). 
Niobtde  MCh  176.  389.  457. 
Nymphen  Gl  i89d.  [S.  30S; 

s.  Nachträge].  MCh  4Sl(?). 

593.  Gp  7S.  100.  157. 

Octavia,   Tochter  des  Clau- 
dius (?)  MCh  608. 
Odysseus  S.  3.  MCh  704. 


Orest  MCh  687.  688. 
Omamentales  Relief  MCh  20. 

149  345-  550-  679.  707D. 
Gp  20. 

Pan  MCh  66  (s.  Nachträge). 

234.  480.  486.  492  B.D. 
Panther  MCh  311.  315. 
Panzerstatue  MCh  543.  545. 

635. 

Paris  MCh  19  (r).  343. 
Penelope  MCh  465. 
Persephone  MCh  81  Q).  323. 
Pfau  MCh  52a  729.  Gp  225  f. 
Pfeiler  ornamentiert  Gl  12a.  b. 

15a.  b.  io8b.  Ii6a.b.  126a. 

b.  169  a.  b.  177a.  b.  205  a. 

b.  MCh  37.  38.  40.  40B.  D. 

95  C.  E.  119C.  149C.  E,  169. 

174.    21  iC.  D.    269C.  G. 

322C.  D.  375.  378.  378B.  D. 

424G.  I.    448C.    467 C.  D. 

489.     516B.  D.    566  C.  D. 

584  -6.  613C.  D.  631.  633. 

657.  660.  660B.  D.  707  F.  I. 

Gp  2.  62.  80.  85.  87,  89. 

103  f.  107.  109.  112.  117. 

130.  206. 
Philippus  Arabs  Bn  124. 
Philosoph  MCh  551. 
Phönix  MCh  466. 
Pigna  Gp  227. 
Pilastercapitäl  Gl  5  a.  b.  9a. 

(s.  Nachträge),  b.  i8a.  b.  65. 

66.  67  a.  83  b,  84.  85  a.  86. 

88a.  89b.  104.  !22.  [S.  306J. 

MCh  206.  398 Ca.  730. 
Platte  ornamentiert  Gl  187a. 
Fluten  Nachtrag  zu  Gl  3  a. 
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Polyklet  Gl  124,  MCh  ij^ 
507.  S.  Doryphoros. 

Porträt  wcibl.  Bn  2^  MCh 

522: 

—  griech.  männl.  MCh  140. 

226.  283.  441.  531.  598. 
60$.  667.  719.  725.  732. 

—  weibl.  MCh  256. 

—  röm.  männl.  republicanisch 
Bn  4.  49.  ÖQ.  Iii  »36. 
MCh  135  (s.  Nachträge). 
374-  424B.  510A.  SI2.  522- 
6q2.  672  A.  698. 

—  —  augusteisch  Bn  103  A. 
1 19-  LiL  MCh  259.  336. 
433-  435.  561,  61^  653, 
Z14, 

—  —  claudisch  MCh  27.  5JL 

124.  159-  193-  US.  607B. 

Zill  ZI2: 
 flavisch  Bn  97  A.  MCh 

42:  54i  LiZ:  560.  522. 
722. 

 trajanisch  Bn  69.  88. 

41;.  .}i9.  423.  424. 
.  53p,  561^  723. 

—  —  hadrianisch  Bn  2.  1.22* 
MCh  25.  36.  58.  141.  143. 
343  A. 

—  —  antoninisch  u.  später 
Bn  6.  L2x  LSi  21.  46. 
iL  57.  6^  6S.  70.  2ii  76- 
84.  87.  looA.  130.  134- 
MCh  32.  32.  Sq.  103. 
I09>  134-  136.  165  A.  232. 
265,  222:  ZMi  ^ 
324.  44a  423.  iliB-  iÜ- 
556.  552:  562,  524».  Si2Z- 


629-  635.  640,  703.  Gp 
52-  Ii9:  212.  238. 

—  weiblich  republicanisch 
MCh  219  (s.  Nachträge). 
1)52.  629A. 

—  —  augusteisch  Bn  37.  64. 
MCh  mS.  L3i:  224.  226. 
355-  357-  424A.  412:  5"- 
575.  701. 

 claudisch  Bn  45.  77. 

132.  221.  362.  393  A.  418. 

473.  477-  478.  619-  623. 

—  —  flavisch  Bn  42.  56. 
!  13.  1 16.  MCh  33-  6CL  76. 
S/ö.  Gp  48. 

—  —  trajanisch  -  hadrianisch 

Bn  52.  21:  22:  2L  MCh 
48.  179  a.  200.  261.  263. 
332.  387-  389A.  622.  626. 
716.  721. 

—  —  antoninisch  Bn  3.  43. 
55.  58.  öl.  66.  96.  98.  IQ4. 
Gl  2.  MCh  56.  72:  t04' 
137.  138.  1^  195A.  223. 
233.  366.  368,  221. 
^  385-  386,  413.  474. 
476.  525.  535A.-546.  6ql 

622.  622:  Zill 
Porträtstatuette  MCh  1 L4.  2S6. 

449- 

Poseidon  MCh  440A  (r).  607. 

Gp  34- 
Priap  MCh  70. 
Priestcrin  Bn  94. 
Priester-Sarkophag  Gl  126. 
Provinzen  MCh  1 50.  Gp  53. 
Psyche  Gl iS.MChl 53(s.Nach- 

träge).    514.  522.    Gp  72, 

153- 
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Ptolemaios  von  Nurnidien  u. 
Mauretanien  Bn  72  (s.  Nacb- 

trägjcX 

»Pudicitia«  Bn  23  (s.  Nach- 
träge) Gl  19S. 

Pupicuus  Bn  $4. 

Puteal  Gl  60b.  67  c.  132b. 
144.  MCh  244a.  Gp  75. 

Reise  MCh  69  (s.  Nachträge). 

408.  469.  $40. 
ReiteiTeUefMCh372A(s.Nach- 

träge). 

RcHeffragmcnt  MCh  5.  39. 
67  (s.  Nachträge).  68.  7t. 

72.  90.  91.  93.  94.  115-  119- 

128.   146.    173.    182.  2DI — 3 

(s.  Nachträge).  205.  207. 

208.  210.    225.  234.  248. 

266.  267.   269.  275.  289. 

291.  317.    321.  325.  327. 

328.  346.  358.  359. 

361.  376B.  405.  424 D.  Fa. 

447.  499.   501.  515.  526. 

537-  538»  541-  542.  549. 

565.   566.  641—44. 
707.  708.  727. 
RomaBn  13.  Gp  223.  230. 

Sabina  MCh  712. 

Säule  MCh40b.  398Cb.  707H. 

Säulenbasis  Gl  105  a.  [S.  306]. 

MCh  178b  (s.  Nachträi;c\ 
Sarapis  MCh  74.  255.  668 

fs.  Nachträge). 
Sarknpliai;  Gl  5.  9.  12.  15.  18. 

i8c.  e.  20c.  21.  24b.  42a. 

47.  63c.  92c.  lOld.  f.  III. 

tt6.  121.  226.  139a.  b.  150. 


i59-  T59a.  b.  162.  169.  177. 
187.  188.  192  a.  199.  205. 
206       MCh  I.  8.  21.  23. 

44-  73-  [S.  37«].  99-102. 
117.  118.  151.  153 — 5  s. 
Nachträge).  179.  180.  1S4 
(s.  Nachträge).  204.  212. 
214—8.  235.  235a.  236. 
237-  239a.  246.  247.  249. 
3SI*  270—2.288. 290. 291 A. 
292.  294 A.  301.  302.  316. 
319.  322—4,  329.  330.  376. 
379—82. 404.407.424Ka.  M. 
446.  455—7-  468-71.  497. 
497  A  (s.  Nachträge).  514. 
517-22.  539.  540.  564.595- 
610— II.  613.  614.  617. 
661 — 3.  678.  687—90.  709. 
7'"  733a-  Gp  3.  8.  la 
16.  19.  23.  27.  29.  32.  34. 
36.  38(?).  42.  50.  60.  65. 
67.  70.  72  (r).  74.  77.  78. 
86.  95.  96  Ü.  102.  108. 
125.  134.  138.  142.  143. 
144.  146.  153.  159.  162. 
166.  171,  175.  176.  177a. 
178.  180.  182.  185.  190. 
192.  196.  200.  201  f.  208. 
217.  240. 

Sarkophagdeckel  Gt  5  c.  56b. 
d.    59  b.  63  b— d.  9ic.e. 

160a.  MCh  3.  n.  24.  (s. 
Nachträge).  45  s.  Nach- 
träge). 69  s.  Nachträge). 
85  a.  92.  95  (s.  Nach- 
trät; e).  96  (s.  Nachträge-. 
97.  II 6.  129 — 31  (s.  Nach» 
träge).  147.  170.  172.  187. 
238.   239.   268.   273.  274. 
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320.  326.   376  A.  395—8. 

4o5.  426.  612.  676.  680. 

707 A—C.    Gp  7.  21.  41. 

81.  84.  94.  105.  106.  I2l. 

123.  124.  126.  149. 
Satyr  Bn  [S.  4I.  29.  30.  32. 

33.  36.  38 A.  120.  Gl.  15. 

$66.  77.  115.  MCh  17.  29. 

52.  84.  164.  t68.  196.  228. 

243-  278.  338A.  339-  367. 

409.  414.  582.  586B.  588. 

603A.    625  A.    70S.  718. 

73  iC.  Gp  35.  99  (r).  146. 
Satyressa  MCh  >26.  ■ 
Schauspieler    i^d.  Komödie) 

MCh  75  f«.  Nachträge).  661. 
Schild  d.  Athena  Parthenos 

MCh  300. 
Schmiede  Gl  147. 
Selene  Bn  50.  MCh.  341.  445. 
Septimius  Severus  MCh  26. 

437. 

SUen  Bn  11.  28.  MCh  59. 
tt2.    131    (s.  Nachträge). 

229.  544.  578-  583. 

Silvan  MCh  142.  163.  434. 
6  636  a  (s.  Nachträge). 
Gp  61.  137.  170. 

Skylla  Bn  S.  3.  MCh  79. 

Skythe  ^Marsyas-S.)  MCh  73. 
404. 

Sol  MCh  130. 

Sonnenuhr  MCii  664. 

Sophokles  Bn  89  (s.  Nach- 
träge). 

Spes  MCh  636  a  (s.  Nachträge). 
Spiele  Gl   19a.  MCh  205. 

424lCa.  497  A  (S.Nachträge). 

S39.  Gp  108. 


Stier  MCh  305. 

Stimziegel  Gl  92  b.  94a.  t4ob. 

MCh  448.  479.  481.  485. 

487.  492. 
Stratege  MCh  531. 

Taube  MCh  304. 

Telephos    MCh     198.  636. 

680B.  C. 
Thetis  (r)  MCh  64t. 
Thyiaden  MCh  644.  (s.  Nach* 

träge). 

Tiberius  MCh  399.  400.  494. 
Tischbein  MCh  60B.  D.  Gp 
Tischlerei  Gp  162. 

12—14.  73-  iio.  139.  141. 
Titus  Bn  26.  MCh  35.  253. 
»Todtenmahlrelief«  MCh  594. 

Gp  15. 

Togatus  MCh  15.   Gp  33.  51 

56.  79  (r).  209.  210.  212. 

232.  242. 
Torso  Gl  51.  60.  74a.  87.  95. 

124.  142.  MCh  637.  640. 

726.735.   Gp  n  i.  1 15.  1 16. 

172.  181.  188. 
Trajan  Bn  48.  MCh  64.  574. 

624  {?). 

Triton  Bn  S.  4h.  Gl  9.  105. 
Triumphbogen  als  Aschenurne 
Gp  26. 

Turmkrone  S.  5  MCh  348. 

Untersatz  architekt.miL  ivciicfs 

Gl  77  b. 
Venus  MCh  627.  639.  673. 
Vertrag  mit  Opfer  MCh  471. 
Victimarius  Gp  177. 
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Votivrelief  griech.  MCh  i86. 
593 

—  röm.  Gl  iib.  2od.  44c 
189  c.  d.  MCh  250.  630. 

Waffen  in  Relief  Gl  4.  MCh 
184  (s.  Nachträge).  Nach- 
träge zu  198,  203  (s.  Nach- 
träge). 240a  (s.  Nachträge). 
447.   Gp  25. 

Wagenrennen  Gl  21  (s.  Nach- 
träge). MCh  8.  211.  320. 

324.  325-  327-  456-470-Ö»3- 
Wassergott  MCh  244. 
Wasserspeier  Gl  165. 


Weibliche  Statue  Bn  37.  74. 
77.  80.  Gl  I.  2.  45.  MCh 

14.  61.  62.  402.  498.  54iS. 

548.  638.  686.    Gp  4.  9. 

22.  28.  37.  88.  118.  133. 

147.   163.   186.  203.  211, 

218.  222.  229.  235.  230. 
—  Statuette  Gl  76a.  b.  MCb 

120.  421.   Gp  49. 
Wölfin  mit  Zwillingen  MCh 

89.  198. 

Zeh  colossal  Gp  241. 
Zeua  MCh  322.  392  A.  Gp 
25*  214. 


E  PI  G  U  AP U  I  S  C  H  E  S  VERZEICHNIS. 
Die  Namen  aus  grieehischeB  Inschriften  sind  in  Cnisivsclirift  gedrackt. 


M.  Acilius   Priscus  Egrilius 
Plarianus  Gl  190a.  MCh 

1 19E. 

Acilius  Secundus  Gp  148. 

Acilia  Magnilla  Gl  17b. 

Acilia  Rufina  MCh  424 F. 

Aegnatia  Fortunata  Gl  68. 
P.  Aclius  Bithus  MCh  398  A. 
P.  Aelius  Felix  Gl  133. 
P.  Aelius  Fortunatus  Gl  178. 

Aelius  Patrius  Gl  19. 
P.  Aelius  Philetus  Gl  196. 
P.  Aelius  Quintianus Gl  137p. 
C.  Aelius  Urbicu8MCh$66A. 
P.  Aelius  Verus  (mit  Familie) 

MCh  13a. 


Aelia  Auxanusa  Gl  4  a. 

Aelia  Potita  MCh  586  D. 
M.  A  emilius  Artema  Gl  183. 
M.  Aemilius  Chrysanüius 

Gl  63. 

A.  Aemilius    Priscus  MCh 
123A. 

Aeniilia  Serapias  Gl  31. 
Aesculapius  Gl  196. 
Agathias  Gl  94. 
Agrestius  Gl  78. 
Aineias  Gl  98  a.  loic 
Alcime  Gl  40a. 
Alexander  Gl  iiia. 
Q,  Allius  Festus  Gp  122. 
Allia  Sophia  MCh  448  A. 
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AUidia    Lucifera  MCb 
269  H. 

Alvia  Venusta  Gl  S.  2x2. 

Amor  Gl  80a. 
M.  Annaeus  NarcissusGlSsd. 
M.  Annaeus  SaturninusClodi- 

anus  Aelianus  Gl  20 c. 
T.  AnniusHedypnusGlS.305. 

Annia  Ismene  Gp  192. 
A.  Antestius  Anttochus  (mit 

Familie)  Gl  31  c. 

Antoninus  Pius  Gp  223. 
M.  Antonius  Alexander  MCh 

240  a  (s.  Nachträge). 
M.  Antonius    lanuarius  Gl 

1370. 

Antonia  Bacche  Gl  91b. 

Aj)hnius  G|)  58. 
Aphrodtik  Gl  lOI  c. 

L.  Appa«?  Gp  1 50. 

M.  Aquilius  Eucarpus  Gl  199. 

Arduinne  Gl  1  ib. 

Argaeus  Gl  1 10. 

Arinianius  Gl  78. 

Aristaios  Gl  176. 

Aristia  Basilla  MCh  322b. 

Aiticuleia  Athenais  Gl  la 
M  An]ntiusMenasMCh467£. 

Askkpiades  MCh  547  a. 

Asklepios  MCh  113. 

T.  Atilius  Piso  MCh  542  D. 
Atinia  Bule  Gl  13. 
Atialiane  Gl  lOi  f. 
Attius  Insteius  Tertullus 

Gl  73. 

M.  Attius  Suburanus  Gl  79. 
Attia  Agcle  MCh  322F. 
AufidiaHelpisMCh467Ca. 

Vvtlcan.  Katalog  L 


Aulia  LaodiceMCh  707E. 

Aulina  MCh  95  G. 
A.  Aulius  Strenuus  Gl  69^ 
M.  Aurelius    frater  arvalis 

Gp5. 
T.  Aurelius  Gl  137k, 

Aur.  Ampkiktyon  Gl  35. 

XaicIus  Aur.  Avianius  Syni' 

machus  Gl  87  a 
Aur.  Dizala  Gl  137  b. 
M.  Aurelius   Ermogenes  Gl 
182. 

M.  Aurelius  Euprepes  MCh 

59T  n. 

T.  Aui.  Gcntilis  Gl  137h. 

Aujrelius  Magnus  Gl  8  a. 
T.  AureUusMaxiinusGli37n. 

Aur.  Maadmus  MCh  61 3  A. 
M.  Aurelius  Polycrates  Gl  129. 
T.  Aur.  Probus  Gl  137  d. 
M.  Aurelius  Romanus  MCh 

5r6F. 

Aur.  Saturninus  Gl  137  a. 
M.  Aur.  Secundinus  Gl  128c. 
T.  Aurelius   Speratus  MCh 

467  A. 

T.  Aur.  Tertius  Gl  137  c. 
Aurel.  Victor  Gl  137  f. 

T.  Aur.  VitellianiLs  G!  Ild. 
Aurelius  Vitorinus  Gl  IIa, 
Aur.  Apollonia  Gl  oi  e. 
Aurelia   Cassia  Firmina 

Gl  63  c. 

Aurelia  I'aulina  Gl  56d. 
M.  Autius  Agricola  Gl  175. 

Bassus  Gl  189  c. 
C.  Bennius  Zoticus  Gl  33. 

59 
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•  T.  Bettuedius  Vestaiis  MCh 

Blastion  Gl9ld. 

A.  Cacciiius  Anicetus  MCh 
350a. 

Q.  Caecilius  Pvlariialis  Gl  50a. 
C.  Cacciiius  Oncsimus  Gl  144. 

Caecilia  Sperata  Gl  30. 

Caelestis  Gl  S.  505. 

Caesennius  lustus  Gl  155. 
A.  OLeseniiiusMagniisGli37. 
T«  Caesernius  Statius  Quin» 

cttus  Macedo  Quinctianus 

Gl  22. 

M.  Cacsolius  Satuniinus  Gl 

i6od. 

Sextus  Caesonius  Apollontus 

Gl  34. 

Cale  Gl  194. 
Callimorfus  MCh  378  C. 
Calpiiriiius  Parthenopaeus 
Gl  195  a. 
Camukis  Gl  1 1  b. 
Canclidius  Valentinus  Gl 

137  g- 

Carpus  PaUantiaous  MCh 
587  A. 

M.  Cartilius  Rhodon  Gl  43. 

CassiusAgrippinusGl  I2d. 
P.  Cassius  Atttcus  MCh  373. 
P.  Cassius  Helenus  Gl  44  a. 

Castricia  Veientilla  MCh 

424L. 

Ceres  Gl  144. 

Cheirisophos  Gl  lOi  d. 
P.  Cinciiis  Salvius  Gp  227. 
Civitas  Gl  1S3. 
Ciadus  Gl  1 1 1  b. 


Ti.  Claudius  Aemilianus  MCh 

Cl.  Avitus  Gl  1371. 
Ti.  Claudius  Epaphroditus 
MCh  351  A. 

Ti.  Claudius  Felix  Gl  St. 
Ti.  Claudius   Libcralis  MCh 
496  a, 

Tl.  Claudius  Fhoebus  MCb 
60  A. 

Ti.  Claudius  Spendon  MCh 
269B. 

Ti.  Claudius  Telesphorus  Gl 
41. 

Ti  Claudius   Titianus  MCh 

Claudia  Gl  99. 
Claudia    BassiUa  MCh 
542  B  a. 

Claudia  Amanda  123. 
Claudia  Gcmcilina  Gl  63a. 
Claudia  Helene  Gl  70. 
Claudia  Isias  Gl  96. 
Claudia  Itonis  MCh  174A. 
Claudia  Lais  Gl  70. 
Claudia  OpsequeasGl25a. 
Claudia  Frepontis  Gl  55. 
Claudia  Prisca  MCh  95  6. 
Claudia  Semne  Gl3tb. 
C.  Qodius  Charitbo  Gp  1 14. 
M.  Coccdus AttiliaousGl  x7b. 
Q.  Coelius  ApoUonides  MCh 
95  F. 

M.  Coelius  Dion}rsius  MCh 
S.736. 

Coelia  Elpis  Gl  20b. 
A.  Considius  Hermes  Gl  24«. 
L.  Cordius  Agatocles  MCh 
149  A. 
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L.  Cornelius  Atimetus  Gl  147. 
Quifitus  Cornelius  Callippus 
Gl  S.  247. 

L.  Cornelius  EpaphraGl  147, 
M.  Cornelius  Euhodus  Gl  27, 
Cn.  Cornelius  Musaeus  Gl  145. 
MCh  149G. 
D.  Cornelius  Priscus  Gl  72b. 
Cornelia    Faceta  MCh 
492  E. 

Cornelia  Glyce  Gp  48. 
Cornelia    TertuUa  MCh 
244  b. 

Cn.  Cossutius  Felix  Gl  42. 

Crepereia  Petronia  Mar- 

ciana  Gl  S^b. 
Q.  Critonius  Dassius^  Gl 

Crttonia  Philema/  119c. 

Cypare  Gl  S.  247. 

Q.  DasumiusAgathopusGl  17. 
Q.  Dasumius  lanuarius  MCh 

660E. 

A.  Dccimius  Pal.  Decimianus 

Gl  144a. 

Diana  Nemorensis  MCh 
X19E. 

Diana  Planciana  Gl  138. 
Dil  iJc.icque  MCh  119A. 
Dioskuros  Gp  224. 
Dispatcr  MCh  269  H. 
Diuturna  Gl  132b. 

L.  Domitius  ^  Gl  12  c 

Domitia  Maximal 
Cn.  Domitius    Htlario  MCh 
239D. 

Domida    Domitian!  Gl 
119b. 
P.  Durdenus  Gl  53. 


Earinus  Gl  189«]. 
Eitkeos  Gl  gSa. 
M.  Eptdius  Flavianus  Gl  166. 

Eraclia  Gl  24b. 
Eubuleus  Gl  28. 
Euelpistos  Gl  49. 
Euploia  Gl  76c. 
Ensibios  Gl  lOi  b. 
Eutychia  Gl  63  e. 

A.  Fabius  FcHx       )  ^,  

,      ,  Gl29a. 

C.  l  aljiu.s  Justus  Gp  205. 
Fabia  Calliste  (il  31  d. 
Fabta  Felicia  luüitu  MCh 
40A. 

Fabia  lusta  Gl  90. 

Fabta  Latina  MCh  448  E. 

Faustus  MCh  348  A. 
.   Fides  Gl  8oa. 
T.  Flavias   Bathyllus  MCh 

269  D. 

T.  Flavius  Cosmus  Gl  61. 
T.  Flavius  Glycon  Gl  37. 
Q.  Flavius  Hedistus  Gl  45b. 
T.  Fl.  lulius  Gl  137I. 
T.  Flavius  Parthcnopaeus  Gl 
I  i9d. 

.  T.  Flavius  Petalus  (  >1  135. 
T.  Fl.  Verinus  Gl  128b. 

Flavia  Cypris  Gl  37. 

Flavia  Didyme  MCh  269F. 
M.  Flavia  lucunda  Gl  28  a. 

Flavia  Optata  Gl  37. 

Flavia  Felicisstma  Gp  198 

(s.  Nachträge). 

Flavia  Vettilta  MCh  34S  A. 

Fortuna  MCh  269D. 
M.  Fulvius  Ccler  Gl  72. 
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L.  Fttrius   Diomedes  MCh 
244b. 

Furia  Primttiva  MCh 
586  A. 

Futia  C3^are  Gl  161. 

Gallonia  Maritima  Gl  89. 
Q.  Gavius  Musicus  Gl  115a. 
M.  Gaviiu  Farthenius  Gl  71. 

Gemiiiius  Pacatus  Gl  128a. 

Genius  centuriae  Gl  91  a. 

172.  175. 

—  collegi  Zeunitorum  Gl 
189  b. 

—  horreonim  MCh  634A. 

—  Noricorum  Gl  182a. 
L.  Genucius  DelusMCh  543a. 

(s.  Nachträge). 

Grattia  Tertia  MCh  589a. 

Hediste  Gl  88. 
Heracia  MCh  660C. 
Hercules  Gl   iib.  156a 
(invictus).  184  (defensor). 
189c.    197.  MCh   269  B. 
292  A.  Gp  187  (sanctus). 
Hcrcnnin  Sophe  Gl  26, 
Hcrcnnia  Tcrtulla  (II  14b. 
A.  Hcrennuleius  Italicus  Gl 
186. 

Hcrcnnulcia  Gl  8. 
Hermeros  Gl  156a. 
Hilarus  Gl  S.  247. 
Honor  Gl  80a. 
Q.  Hortensius  Faustinus  Gl 
156. 

Q.  Hortensius    Hermes  Gl 
179. 


Q.  Hortensius   Hymnus  Gl 
S.  305  (s.  Nachträge). 
Hosta  MCh  t49D. 
Hygia  Gl  196. 

lanuaria  Gl  180, 

Tgarios  Gl  5  c. 
Irenaeus  Gl  154b. 
Isias  Gl  119b. 
lucundus  Augustianus  Gl 
6  a. 

C.  lulfus  Censor  Gl  56. 
Fl.  lul ius  Constantinus  Gl 5 1  a. 
Q.  lulius  fialatus  Gl  i28d. 
Ti.  lulius  Gratus  Gl  20c. 
L.  lulius  Heuretus  Gl  20a. 
C.  lulius  Hynietus  Gl  138. 

lulius  Marcus  Gl  154  a. 
Ti.  lulius  Nymphius  1  Gl 

—  Staphylus      /  x32b. 

lulia  Agele  Gl  2of. 

Ittlia  Aufidena  CapitoUna 

MCh  497a. 

lulia  Auge  Gp  169. 

lulia  Demetria  Gp  120  (s. 

Nachträge). 

lulia  £pi  .  .  .  Gp  16. 

lulia   Insequentina  MCh 

292  D. 

lulia  Nice  G!  167. 

lulia  Panthea  MCh  561a. 

680  A. 

lulia  rauuna  MCh  424 L. 

lulia  Stemma  Gp  92. 

lulia  Trophime  MCh467F. 
C.  lunius  Euhodus  MCh  179. 
T.  lunius  Severianus  MCh 

184  (s.  Nachtrage). 
M,  lunius  Victor  Gl  146. 
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lunia  Athenais  MCh269A. 
lunia  Chia  Gl  32. 
luno  MCh  174D. 
luppiter  Gl  iib.  22.  6x 
(DoUchcniis).  152  (Helio- 
politanus).   MCh  424H. 
.  Gp  164.  (Heliopolitanus). 
JtisUfS  Gl  lOie. 
lustus  Gl  i$7m, 

Laevia  Make  Gl  109. 
^.  Larcius  Proculus  Gl  185. 

larcia  Aprylla  Gl  39. 
Z,  Licintus  Marius  Gl  59a. 
1.  Ltmbricius  Folides  Gl  63. 
Z,  Livius  Alexander  Gl  39  a. 
\.  Livius  Epictetus  Gl  44  b. 
P.  Livius  Larensis  Gl  7. 

Livia  Servanda  Gl  145. 
vi.  Lucceius  Chrestus  MCh 

637  a. 

Vi.  LiicceiusOnesimiisGI63b. 

Luccia  Tclcsina  MCh  231. 

Lykurg  OS  Gl  S.  241. 

Macna  Mcllusa  I\ICh  543a. 
Q.  Magius  Ililario  dl  180. 
L.  Maniltus  Faustus  MCh 723. 
L.  Manilius  Prinuis  MCh 722. 

Manilia  Hellas  MCh  721, 

Manlia  lucunda  Gl  mc. 

Manneia  Primiila  Gl  20. 

Marcellinus  Gl  59b. 

Marcianus  Gl  47  a. 
C.  Marcius  Euhemenis  MCh 

95  A. 

Q.  Marcius  Malchio  Gl  31a. 
L.  Marcius  Moderatus  Gl  107. 
C.  Marcius  Salvianus  Gl  172. 
Margaris  Gl  57. 
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Melitine  G163d. 
Melizusa  Gl  80. 
Mercator  Gl  137h. 
Mercurius  Glixb. 
T.  Mescentus  Olympus  MCh 
175a. 

Metilia  Acte  MCh  179. 
Mevia  Modesta  MCh  6z  a. 
Miccinus  MCh  35  t  a. 
Minerva  MCh  119D. 
Mithras  Gl  144 a.b.  160. 
[S.  298]. 

Mithrasia  Severa  MCh 
686a. 

Sex.  Mulvius  MCh  sgoa. 
Munatia  Procula  Gl  x6i. 

Nemesis  MCh  5 16F, 
A'igriuos  Gl  176. 
P.  Noniiis  Zcthus  iMCh  68 5. 
Nyrnphae  Gl  144.  i89d. 

[S.  30s]. 

Q.  Ofincius  Gamus  Gl  120. 
Ogulnia  Cleinentilla  MCh 
269L 

OktaHUa  Gl  92c. 
Olympias  Gl  98  a. 
Ossuarium  Gl  130a. 
A.  Ostiensis  Asclepiades  Gl 
189. 

C.  Ovidius  Capito  Gl  72a. 

M'.  Paccius  Alexander  Gl  1 17. 
Paian  (Asklepiosj  Gl  lOO. 
Pallas  Gl  134. 
Pantheus  MCh  492 A, 
Partheoius  Gl  62. 
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L.  Passtenns  Augianua  MCh 
239A. 

Patroinos  Gl  loo, 

Phaidimos  Bn  38  B. 
!"    Fkileinos  Gl  46. ' 

Pfiih-t^  Gl  168.  . 
.  Photion  MCh  424K.  * 
.  Picrus  MCh  707L. 

Ptnnia  Poppea  MCh  660  A. 

Pletorins  Primns  Gl  28b. 
L.  riütjus  Antbus  Gl  17  a. 
L.  Plotius  Eunus.  MCh  546a. 
Q.  Plotius  Romanas  Gl  124b. 

Polycletus  Gl  56. 
Q.  Pompeius  Proculus  Gi68. 
.  :  Pömpoiria  Chta  Gl  174. 
Q.  Pomptinus  ApoUonius  Gl 

14- 


Pontius  Bupalus  1  MCh 
Pontia  PcUl«  J613B. 


•C  Poppaeus  lanuarius  MCh 

731 A. 

y.  Postum  ins   Ceier  Bellici* 

anus  ( i  1  I S I . 

Postumius  lulianus  GI190. 
Prastinas  Fronte  Gl  151a 
(s.  Nachträge), 
Procilia  Prisca  Gl  1 196. 
Procope  Gl  24a. 
Q.  Propertius  Secundus  Gl  16. 

M,  Quaitinius  Sabious  Gl  1 1  b. 

M.  Rubrius  Varro  MCh6i3F. 
Rufina  Gl  toie. 
Rustius  Philctus  Gl  11. 
Rutilia  I..  f.  MCh  357. 
Rutilia  P.  f.  MCh  355- 


C;  Sabiniu8  Afigulati]sGli25. 
Sortis  Gl  97. 
Saturnious  Gl  137  c. 
Sex.  Scutarius  Aetherius 

MCh  660C. 
Secundus  Gl  6. 
Scilla  Celcrina  Gl  iSc. 
C.  Semi)roiiius  Felix  (  il  i  190. 
Senipronia    Glycaera  Gl 
158. 

A.  Scr.  Epigonus  Gl  123. 

Sergia  Sattia  Augustiane 

Gl  91  c. 
M.  Servilius    Lampe  MCh 

566F. 

P.  Sesttus  Blastus  Gl  40. 
Sestius  Magnus) .....  . 

c— *•    TJ  n       JMCh  516. 

Sestia  Hellas  j  ^ 
L.  Sextius  Karus  Gl  144  b. 

T.  Sextius  Polytimus  MCh 

398  E  (s.  Nachträge). 
M.  Silius  Messalla  Gl  184. 

Silvanas  Gl  153.  185.  \^^. 

189a.  b.c.  197.  MCh  21  iB. 

E.  516.  660 C. 

Sol  Gl  63    invictus).  160 

(inviclus  Mithras). 

Solon  MCh  734. 
T.  Stabcrius   Favcntiiius  Gl 

134  (s.  Nachträge). 
P.  Staedius  Primus  Gl  S.  305. 

Stata  Mater  MCli  95  F. 
T.  Statilius  Cnidus     )  Gl 

Statuta  PhilematiumJ  192. 

Stenchoros  Gl  84a. 
M.  Sulpicius  Fylades  Gl  159. 
L,  Sutorius  Secundus  MCh 

i6a. 
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Taronia  Restituta  MCh 
378A. 

Tertinius   Marcianus  Gl 

HC. 

TertiiUa  ( il  54. 

Theia  i  Hüiidin;  MCh  171a. 

1  ili.i  Priniigcnia  Gl  38. 
'Tossius  Gp  155. 

1  raianos  (ip  224. 
.  Troianius  Marcellus  MCh 

566  E. 

Tiillia  Veneria  Gl  56a, 
.  Turcius  Sccundus  Asterius 

Cil  138.  165  a. 
.  Turpilius  Aphrodisius  Gl 

14a. 

.Turpilius  Hilarusl^,  , 
^      ...  Glioa. 
1  urpilia  Gennna  J 

'..  Ulpius  Ccrialis  Gl  56 f. 

Ulpius  Maternus  Gl  83c. 
ü  Ulpius  Primigenius  MCh 

680D. 

L  Ulpius  Romanus  Gl  i6oa. 
Ulpia  Acte  Gl  48, 
Ulpia  Lais  (il  98. 
Ulpia    Oenanthe  MCh 

516E. 

\  Uinbrius  Macedo  Gl  1x4. 

Vafria  Athenats  Gl  566. 
r.  Valerius  Heraclcs  Gl  x44b. 
Valerius  Stratonicus  MCh 
322  A. 

...  Valerius  Telesphonis  MCh 
424H. 

I.  Valerius  Trophimus  MCh 
707  G. 

Valeria  Festa  MCh  542  A. 


Valeria  Frontis  MCh  269  B. 
Valeria  Ursilla  Gl  ina. 
Varia  Sabbatis  MCh  729. 
C.  Vcdcunius  Moderatus  Gl 
128. 

Venulcia  Frinia  Gl  S.  305. 
M.  Veratius  Matutinus  (il  68. 

Veritas  Gl  80a. 

Vernasia  MCli  269Ea. 
L.  Vestiarius  Modestus  MCh 

2ti  A. 

Vctia  Marcciiina  Gl  173. 
M,  Vettius  CicriTianus)  MCh 

Vettia  Thais       j  40E. 

Vettia  Pharia  MCh  357a. 
SJex.  Vetulenus  Alexander  Gl 

83  e. 

Viator  ad  aerarium  Gl 
i2e. 

L.  Vibius    MCh    60E  (mit 
Familie;   s.  Nachträge). 

378  E. 

Q.  Vibius  Capito  Gl  186. 
C.  VibiusMaximusEgrilianus 

Gl  157. 
M.  Vibius  Proclus  MCh  615F. 

Vitalins  Gl  189b. 

Volumnia    lanuaria  Gl 

115  a. 

Vojlumnia  .  .  talis  MCh 
467  B. 

Volusia  Fortunata  MCh 

Xenon  Gl  S.  241. 

Zenon  Bn  135. 

Zeus  Helios  Sarapis  Gl  97. 
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